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a — Ein vehrbuch der Statifit, weldes & den neue: 


fen. Zuſtand der fimmeligien Europäifchen Staa- 
= ten vor. Augen legt, iſt ein fühlbares Beduͤrfniß! 
ww Unfere ältern Kompendien find theils veraltet, theils 
iR =, taugt ihr Zuſchnitt fuͤr unſer jetziges Zeitalter nicht 
| 7 mehr, und Herr von Liechtenſtern übernahm gewiß 
= | Fine! “ undantbare Mühe, wenn er den zu feiner 
o Bet recht braͤuchbaren Meufel noch einmal — | 

— beiten verſucht bett: 
Der Beifafr wurde — einen — achtba⸗ 
— einer unſrer beruͤhmteſten Univerſitaͤten 
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aufgefordert, diefe Lücke In unſrer — auszu⸗ 
fuͤllen: er fand ſich dazu um fo bereitwilliger, da er 
bereitö vor: einigen Jahren, ald er ginen Lehrſtuhl 
auf einer Univerfität zu übernehmen beftimmt wat, 
zum Behufe feiner eignen Vorleſungen den Plan 
dazu aufgenommen, und bereits einen großen Theil 
bearbeitet hatte. Das war fteilich ſeitdem ſaͤmmtlich 
Makulatur geworden, indeß doch die Fächer da, worin 
ſich der neueſte Zuſtand der Dinge eintragen ließ, 
doch der Faden, den der © Verfaſſer weiter ausſpin⸗ 
nen fonnte! 


So entfiand diefes Bat, das der Verf. jebt 
Dem Publifum Darbietet. Ee iſt dabei. dem Schloͤ⸗ | 
zerſchen Muſter, das ihm zur lichtvollen Auffaſſung 
der verſchiedenen Faͤcher der Statiſtik am bequem. 
ſten ſchien, im Allgemeinen treu geblieben, nur 
weicht feine Darftellung im Ginzelnen weſentlich von 
dem. Vorbilde des Meiſters ab; manches mußte ſich 
ohnehin anders geſtalten, da die Wiſſenſchaft ſeit 
der Zeit, wo: Schloͤzer ſeine Ideen viederlegte um. 
vieles weiter vorgeruͤckt iſt. 


Man wird in dieſem Lehrbuche alle Staaten 


unſers Erdtheils, wie des groͤßten und mächtigften, | 
fo des unbedeutenbften und —— einem 


| Vorbericht. 
durchaus gleichfoͤrmigen Plane bearbeitet finden, ein 
Vorzug, den‘ ed. vor allen. Kompendien ber ältern 
. und, neuern : Zeit behauptet, Zwar wird man eine 
ausführliche Statiftif des Deutfchen Bundes und 
Helvetiens vermiſſen, allein nach des Verf. Theorie 
gehoͤren dieſe Rubriken der Statiſtik nicht an, da 
| fie ſich als feine Staaten, fondern nur ald Vereine 
unabhängiger. Staaten zur Behaupfung ihrer Selbft- 
ftändigteit geben, Die Statiftif hat es bloß mit dem 
Staate zu. thun: too. ber Begriff des Staats ‚abgeht, 
Ba iſt keine Statiſtik denkbar! Wohl aber findet 
man jeden einzelnen Staat, der zuͤm Deutſchen 
Bunde oder zur Helvetiſchen Eidgenoſſenſchaft ‚ges 
hört, beſonders dargeſtellt, findet ſelbſt das Band, 
das dieſe Staatenvereine zuſammenhaͤlt, mithin. ihr 
Staatsrecht, ſo aus fuͤhrlich aufgerollt, als es ſich 
mit der kompendiariſchen Kuͤrze verträgt! 


Auch der Dsmaniſche Staat iſt niedergelegt, 
obgleich hier in Kurzem, wichtige Veränderungen einz 
treten dürften. Derſelbe durfte indeß gerade wegen 
der Kriſe, worin er jetzt ſchwebt, keinesweges feh— 
len. Wohl aber find der: Nordamerikaniſche Frei- 
ſtaat und Braſilien, da fie doc nicht in. einer 
m Statiftit der. Europäifchen Staaten figuriven. En: 
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nen, mit Rechte weggelaſſen: vielleicht wird der 
Verf. ſelbige in einer kunftigen Statiſtik der Au⸗ 
ßereuropaͤiſchen Staaten, die wir * gar nicht 
haben, aufſtellen. 


Die Stellung der Staaten in diefem Werke 
darf wohl keinem Tadel unterliegen: der Verf. 
nahm erft das, was ihm am nächften lag, fein Va- 
terland mit feinen beiden Kardinalmächten vor fein. 
Objektivglas, ging auf die fi) emancipirte Helve— 
tiſche Eidgenoſſenſchaft und‘ dann auf die £heild in fein 
Haus gehörigen, oder dody den Deutfchen verwand- 
ten Staaten, die Niederlande, Dänemark, ‚ Schweden 
und das Britiſche Reich uͤber. Auf die Deutfchen 
Staaten des Erdtheils ließ er die der Deytfihen 
Kultut am naͤchſten ſtehenden Staaten, wo das Roͤ⸗ 
miſche Idiom herrſchend geworden iſt: Frankreich, 
Spanien, Portugal und die Italieniſchen Staaten 
folgen. An dieſe reihet ſich der bis jetzt einzige, 
obgleich nicht ganz unabhängige, Griechiſche Staat, . 
der der Sonifchen Inſeln , und an dieſen die beiden. 
Slawiſchen Staaten Rupland und Krafau: ‚den Schluß : 
aber macht. der, der Europaͤiſchen Kultur ganz fremde 
und —. si dii färent — bald aus der. großen 
Europ. Familie — Staat der Osmanen. 


Vorbericht. vır 
Bei jedem Staafe find die Huͤlfsmittel und 
Quellen, deren fi der Verfaſſer bedient hat, treu 
nachgewiefen, Gern würde er biefe Literatur, bie 
Thon reichhaltig genug ift, und in der man gewiß 
Peirie der. neuern Schriften vermiſſen wird, noch 
vollſtaͤndiger ausgeführt haben, wenn er nicht Dabei, 
gefürchtet hätte, die "Gängen eines Behrbuche zu 
überfchreiten. Jeder Lehrer wird ohnehin, wo er 
fie unzureichend ‚glaubt, nachtragen. Im Texte 
ſelbſt ſind Belege oder Autoren: nur da. beigebracht, 
wo bie Abweichung zu grell in die Augen fiel, 
ober es zweifelhaft fhien, auf nr Angabe man, 
fußen f ollte, h E - 
- Die beigegebne Tabelle, die eine Ukbberficht 
der Europaͤiſchen Staaten liefert weicht in mehrern 
Daten von den Angaben ab, die der Verf. in dem 
Terte des Lehrbuchs aufgeſtellt hat. Dieß rührt 
daher weil ſie, als zur Einleitung des Erdtheils ge- 
hoͤrig, früher ausgearbeitet werden mußte, und, 
der Verf. dagegen im Texte Angaben benußen Eonnte, 
bie neuere Werke mitbrachten. Er bittet daher, bie 
fatiffäpen Zahlen in der Tabelle, wo fie abwei⸗ 
hen, darch die im Texte zu berichtigen. 
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Der Druckfehler find wenige, allein bei einem 
Werke, das fo viele Zahlen enthält, felbft bei der 
forgfältigften Revifion nicht zu vermeiden: auffal- 
lende find dem Verf. bei einer nochmaligen Durch— 
fiht nicht aufgeftoßen, die aufgefloßenen hat er ver— 
beffert und bittet Die minder wichtigen felbft zu 
emendiren und einige Zufäße auf S. 712. nicht zu 
uͤberſehen. 

Weimar, den 1. April 1822. 


Dr. G. Haſſel. 
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F.1. Begriff 


Die Statiſtik oder Staatskunde iſt die ſyſtematiſche 
Darſtellung der Staaten nah ihrem Beſtande, und nach ih⸗— 
rem innen und dußern Wirken. 

Statiftit ift fononim mit Staats = oder Staatenkunde, wenn 

‚ Ihon Butte (die Statiftif als Wiſſenſchaft S. 160.) erſteres 
Wort fuͤr beſtimmter erklaͤrt, letzterem aber eine eigne Bedeutung 
unterſchiebt, und Riemann (Abriß der Statiſtik und Staaten— 
kunde. Altona, 1807. 8.) unter Statiſtik bloß die Theorie der 
Staatenkunde verſtanden haben will. Das Wort Statiſtik iſt eine 
Deutſche Erfindung von Achenwall, aber exotiſchen Urſprungs, 
und wahrſcheinlich vom Lateiniſchen Status, und Griechiſchen 
agırasrıny abgeleitet. 


Der Staat ift eine Geſellſchaft von Menfchen, die fih zur Wahs 
zung der Rechte des Einzelnen und zur Beförderung -dei Wohls 
von Allen’ vereinigt haben. Wer zu emer folhen Gefellihaft ges 
hört, beißt ein Staatöbürger, die Gefammtheit, bie durch ges 

‚ genfeitige Unterftügung den Zweck, zu deſſen Erreihung ein ders 
gleihen Verein führt, befördert, ein Volk. Aber es Fann ein 
Menſch die Rechte eines Staatsbürgers verlieren, ohne deßhalb 
aus der Geiammiheit des Volkes geftoßen zu werden; es Tann 
ein Menſch dergleichen nie gehabt haben, und doch zur Gefammtheit 
des Volks gehören! Dieb iſt!der Statiſtik nicht fremd, in foweit es, 
wie Leibeigenfhaff und Sklaverei, einen wichtigen Einfluß auf, das 
Wohl und Weh der Staatsbürger hat; aber das punctum juris 
geht ihr nichts an. Die Staaten unterfheiden fih hauptſaͤchlich in 
unabhängige, oder abhängige, und in einfache und zufammengefegte. 

Es giebt faſt fo viele Definitionen von ber Statiftit, als Lehr: 
büdyer und Theorien derfelben vorhanden find. Hier nur die here 
vorftehendften: 1) Statiftif eines Landes und Volks if Inbegriff 
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feiner Staatsmerkwuͤrdigkeiten (Uchenwall und Scuözer); 2) die 
Wiffenfhaft von der Werfaffung der Staaten (Remer); 3) ars 
historica, quae in statu praesente rerum publicarum ver- 
satur (Göls); 4) bie wiffenfchaftlid, geordnete Darftellung ber 
“ Beichaffenheit und Berfafung der Staaten (Meufel);s 5) bie 
hiftorifche Wiſſenſchaft, welche den gegenwärtigen oder vormali⸗ 
gen Zuftand eines Volks vollftändig und zuverläffig fchildert 
(Sprengel); 6) die Darftelung von den Kräften eines Staats 
(Mannert); 7) une science fondee sur les faıts et quia 
pour objet d’apprecier la force, la richesse et la puissanco 
d’un etat, par l’analyse des sources et des moyens de con- 
sersation, de prosperite et de grandeur, que lui ofirent 
son territoire, sa population, ses praguctions, som indu- 
strie, son commerce de terre et de mer et ses armdes 
(Peuchet ); 8) das wohlgetroffene Bild von der Gewalt und . 
Ordnung im Staate und dem bürgerlichen eben und Thun 
(Niemann); 9) an inguiry into tlie state of a country for 
the purpose of ascertaining the quantum of happinefs, 
enjoyed by its inhabitants, and the means of its future in- 
provement (Sinclair); 10) die Statiſtik fhildert den Zuſtand 
des Staats, wie er gegenwärtig ift, ober in einem gewiſſen 
Beitpunfte war (Lüder); 14) die wiffenfhaftlihe Darſtellung 
derjenigen Daten, aus welchen das Wirklidhe der Realifatıon des 
Staatszweds gegebener Staaten in einem als Jetztzeit fixirten 
Momente gründlich erkannt wird (Butte); 12) die Wiffenfchaft 
wirklicher und jeätzeitig eriflirender Staaten in einer gegebenen 
Sphäre ( dv. Liechtenſtern); 13) ea scientia, quae tradit res 
datas, ex quibus quantum civıtates scopum suum et ım- 
ternum et externum tempore manifestato attigerint, solide 
cognoseci potest (Klotz). Worin die meiften, wenigfiens bie 
‘ ältern diefer Definitionen von ı bis Io übereinftimmen, worin 
fie abweichen, fiehe Butte in der Statiftit als Wiſſenſchaft, 


©. 197-245. _ - \ 
$. 2. Wefentlibe Theile 


Die Statiftit entwirft ein Bild von dem Staate: 
I. wie er in feinen phyfifchen Verhältniffen da fleht — von 
ſeiner Grundmacht, und IL. ‚nie er nach Innen und Außen 
wirkt, und wodurch er wirkt — von feiner Berfaffung, 
Verwaltung und politiſchen Stellung im allgemeinen Staats— 
fnfteme, 
Schloͤtzer glaubt, das Wefen eines jeden Staats in ber Formel 
ausgebrüdt zu haben; Vires unitae agunt, eine Vires find 
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die Staatsmaſchine felbft, unter unitae verfteht er, wer fie ve 
giert oder‘ die Gtaatsverfaffung, und unter agunt, wer fie in 
Bewegung fest oder bie Staatsvermwaltung. 

Klog geht ‚bei den Gegenfländen, die er in das Gebiet ber 
Statiſtik zieht, von den innern und äußern WVerhältniffen des 
Staats aus. Zu dem Zuſtande eines Staats im Innern rechnet 
er potentia, jus unb cultura. Unter der potentia begreift er 
Lond und Menfhen, unter jus Staatsverfaffung und Staats ver⸗ 
waltung, und bie eultura theilt er in physica und animorum, 
welde letztre wieder in die aͤſthetiſche, intellektuelle und fittlihe 

zerfaͤllt. Die äußert Verhältniffe des Staats werben in poten-. 
: tia exierna, jus externum und societas externa unterſchieden. 


$. 3. Gegenfiänbe der Staatsgrundmadf. 


Zu der Grundmacht des Staats gehören Land und 
Reute. A. Das Land oder Grundgebiet des Stagts, wohl 
das Erftere, worauf die Statiftit ihr Auge zu werfen hat. 
Sie muß es nad feiner geographifchen Länge und Breite 
‚betrachten, muß unterfuchen, was für Nachbarn es habe, 
ob feine Gränzen durd die Natur gededt feyen oder offen 
ſtehen, mie groß es ſey, in welde Provinzen e8 eingetheilt 
werde, wie fich feine Oberfläche gebe, ob es gebirgig, ges 
wellet oder ganz eben, ob es. troden ober gut bemäffert fey, 


was für Gebirge fich über diefe Oberfläche verbreiten, . wie 
‚fie ftreichen oder ihre Knoten fhürzen, an was für Meere es 
ftoße, ‚wohin ſich der Lauf feiner.Ströme wende, ob und 
wie fie befahren werden, was für Kanäle vorgerichtet ſeyen, 
ob Binnenfeen und heilbringende Gemwäffer vorhanden feyen, 
wie feine Elimatifchen Verhältniffe befchaffen feyen, und was 
die Natur an nusbdringenden Produkten freiwillig‘ fpende. 
B. Was den Menfchen betrifft, fo unterfucht die Statiftik, 
mie zahlreich er fid) in dem Staate befinde, wie dicht er zur 
fammenmwohne, was und wie viele Mohnungen er einnehme, 
auf was für einen Stammvater er feine Ahnen zurüdführe, 
oder zu was für einen Volksſtamm er gehöre und mas für 
eine Sprache er rede, zu welcher Art von gottesdienftlicher 
Verehrung er ſich befenne, ob er Kaften unter fich zähle, 
oder in was für Stände er fich abtheile; wie er feinen Boden 
bebaue und die Gaben der Natur benuße, wie er fie veredle, 
wie er ihren Meberfluß zu feinem Vortheile und Schaden 
verfilbere oder umſetze, wie er fehlende Bedürfniffe aus frem⸗ 
den Ländern zu ſich führe, oder in die dritte Hand durch den 
Handel. gelangen. laffe, auf welche Stufe feine intellektuelle 
oder Geiftesbildung ſich erhoben habe, wie veich er fey, wie 
i ' \ R S ö 4 * x 
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auf was Art er zu den Staatslaſten beitrage, ‚in J 


welchem Vertheidigungszuſtande er ſich befinde,” und was er 


außer ſeinem eignen Hauſe beſibe. 


8. 4. Gegenſtaͤnde der. Staatswirhfamteit: 


Bu dem Wirken des Staats nad Innen und Außen 
gehört: A. die Staatsverfaffung oder die Art des Vereins 
‚ber Geſellſchaft. Die Statiſtik unterſucht, was der Staat 


ſich für eine Regierungsform- gegeben habe, ob fie autokra⸗ 
tifch, oder Eonftitutionell= monachifh, ob fie ariftokratifch, 


oligacchifch oder demokratiſch ſey, was fuͤr Grundgeſetze der 


Staat, was fuͤr Attribute die hoͤchſte Gewalt, was fuͤr 


Rechte die geſetzgebende und vollziehende Gewalt im Staate 


habe, was fuͤr Rechte dem Gebieter, was fuͤr welche dem 


Unterthan zuſtehen, und uͤberhaupt, welchen a die - 


Berfaffung auf das Wohl des Staats ausübe, Die 
‚Staatöverwaltung. Hier, geht bie Stariftik auf die her 
über, die: den Gang der Staatsmafchine in Bewegung fegen; 
auf die höhern Gentralbehörden ,. auf die Verwaltung 
des Innern, der Juſtiz, und der Polizei, . auf’. den 
Kirchenſtaat, äuf die Dane. der Finanzen, und zuletzt 
auf ‚die Militaͤrverwaltung. . Die politifche Stellung 


des Staats gegen andere — wobei fie auf feinen 


Nang im allgemeinen Staatenfoftieme, auf feine vortheil= 
haftere, ober minder vortheilhafte Stellung und auf feine 
Verbindungen mit auswärtigen PN hindeutet, , 


8.5. Verwandte Biffenfhaften. 


Die Statiftif ift eine - eigne felbftftändige MWiffenfchaft, 
die aber ebenfomohl einige Wiffenfchaften in ihren, Kreis 


- zieht, wie auf der andern Seite fie wieder ander unent- 
behrlich iſt. Vor, allen find es Erdkunde und Gefchichte,. 


die der Statiftit am naͤchſten verwandt M Ind, von ihr am 
meiſten benutzt werden. 


Die Erdkunde oder Stographie ſchilbert zwar ebenfalls — 
oder Erdbezirke, die durch die Natur, durch ihre Verfaſſung oder 


Sprache "zu einem Ganzen beſtimmt find, aber fie erhebt ſich 


nicht zu dem Höhen Standpunkte des ſyſtematiſchen Statiſtikers, 


ber ben. Begriff bes Staats feſthaͤlt; fie bewegt ſich bald in weis 


‚teren, bald in engeren Gränzen, — es reicht hin, wenn fie uns 


‚ein I: plaſtiſches Gemälde eines a vor Augen fuͤhrt. 
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jr Der Statiſtiker zieht dieß Gemaͤlde freilich ſein Reich, aber 
er putzt es nicht bloß auf, er traͤgt lebendigere Farben hinein, 
und paßt es ſeinem Principe, dem Staate, an, den die Erdkunde 
nur beilaͤufig in Anſpruch nimmt. Zu den Huͤlfswiſſenſchaften der 
Geographie gehören vorzuͤglic Ethnographie und Phyfiogra- 
phies aud) diefe zieht'die Statiſtik in ihren Bereih, aber ſtets 
nur mit, feſter Beziehung/ auf den Staat. 


Statiſtik iſt, wie ſchon Swwloͤzer ſagt, eine ſriuſtehende 
Geſchichte: ſie lehrt, wie die Staaten ſind, die Geſchichte, 
wie fie das geworden, mas fie wirklich find. Wo die Geſchichte 
‚bie Vorzeit. bedeckt, ba hebt die Statiſtik ben Schleier von der 
’ Gegenwart. Manmert fagt ( Statiftit der Europäifhen Gtaas 
ten, Geite 2.) „Der Statiftifer (mt an der Geſchichte eine 
innig vertraute Gehälfin. : Gewöhnlich datf er die von ihr erhals 
tene Unterftägung nicht laut befennen, denn fie ſpricht von ben 


Ereigniſſen der Vorzeit, und ſchildert das aus dem Benehmen 


der Regenten erwachſene Wohl und Weh ber Staaten; er bins 
" gegen hat es einzig mit dem Zuſtande des Staats, wie er vor: 
liegt alfo mit der Gegenwart zu thun. ber fie hilft ihm 
demunerachtet reblih zur unbefangenen Würdigung der Gegen⸗ 
"wart, und bie Källe find nicht felten, wo er laut bie erhaltene 
Huͤlfe zu bekennen gezwungen wirdi* Die Hülfswiffenfhaften 
der Geſchichte, worauf bie Statiſtik faft eben fo häufig rekurrirt, 
‚find Heraldik, — und Qumismatil ober vielmehr 
Münzkunde '. 


g. 6. Abſtammende Wiſſenſchaften— 


Troͤchter der Statiſtik, obgleich Länger als die Mutter 
„bearbeitet, früher als diefe zur Kathederwiffenfchaft erhoben, 
find ‚Politit und Staatsrecht: jene gruͤndet ihr ganzes BWif- 
fen, ihre Folgerungen auf Statiſtik, deſe macht ſelbſt ei⸗ 
nen Theil der Statiſtik aus. | 
'- Politik lehrt, wie bie Staaten, feyn ſollen: ſie zeigt die Mittel, 

einen bluͤhenden Staat in Aufnahme zu erhalten, einen verfal⸗ 


‚ft 


lenden wieder aufzurichten. Die Politik verliert ſich im Ihealen, 


die Statiſtik ſchwebt in ber Wirklichkeit, fie — die Gegen⸗ 
wart feſt. 
Stgatorecht entwickelt die Verfaſſung eines Sraatr ed han⸗ 
delt von ber oberſten Gewalt, von den gegenſeitigen Zwangs— 
xechten und Zwangspflichten bei dem Staatsvertrage, von dem 
Rechten derer, melde an der Verwaltung Theil nehmen, Ckaats- 
es iſt mithin. wirklich ein Theil. der Etatiftif,, indem «3 die 
‚beiden Abſchnitte der- Staatswirkfamkeit, Verfaſſung und Vers 
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waltung, für fih nimmt, und ald befonbere Lehre vorträgts aber 
es iſt ihr vor Allem um bag punctum juris zu thun, ve bie 
me nur erzählend berührt. 


$. 7. Befondere Eintheilungen. 


Die Statiftif ſchildert entweder einen . ganzen Staat 
bergeftalt, daß daraus eine mehr oder minder genaue.und 
grümdliche Kenntniß Veffelben hervorgeht, oder fie befihäftige 
fih mit einzelnen Theilen und Provinzen des Staats, oder 
mit gewiffen befondern Gegenftänden. Sm erfieren Kalle, 
wo fie den ganzen Staat vor ihr Objektivglas nimmt, heißt 
ſie allgemeine. ober, Generalftatiftif, im andern, wo fie nur 
eine einzelne Provinz oder einen befondern Gegenftand ab» 
handelt, befondere oder Specialftatifti. ine Darftellung 
von allen oder doch den vornehmften Staaten, ——— 
bie Univerfitäts = oder Kathederſtatiſtik. 


Eine ſogenannte Weltſtatiſtik, eine Europaͤiſche Sieriſtit giebt 
es nicht, weil Erde und Erdtheil keine Staaten ſind ; wohl aber 
Tann es eine Statiftif der Staaten eines Erptheils, eine Statiſtik 
der Europäifhen Staaten geben. Doch warf. felbft einer unferer 

eminenteften Geographen und Geſchichts korſchet eine ſolche Idee 
hin: Gatterer in ſeinem Ideal einer allgemeinen Deitſtatiſtit. 
Goͤttingen, 1773. 8. 

Was man unter den Namen alter Stariftit begreift, gebjet 
der Gefchichte, was unter den Namen der pragmatifchen und raͤ⸗ 
fonnirenden Statiftit, der Politit an. Die fogenannte Buͤſching⸗ 
fhe Statiftit, die die Staaten nach den flatiftifchen Gegenftänden : 

ordnet, ift. wahre Statiftik, nur im ungewöhnlichen Anzuge! (Büs 
{dings Vorbereitung zur gründlichen und nüglichen Kenntniß dee 
geogr. Beſchaffenheit der Europäifhen Reihe und Staaten, Ham: 
burg, 1784 — 1802. 8; bie lettere Ausgabe von Normann.) - 


8 Imwed. 


Der Zweck der Statiſtik iſt: Kenntniß bet Suaaten 
ober eines Staats. Dieſe Kenntniß muß ſyſtematiſch geord— 
net, ſie muß vollſtaͤndig, ſie muß zuverlaͤſſig ſeyn. 

Syſtematiſch geordnet: — aus der Anordnung des Statiſtikers 

muß ein zuſammenhaͤngendes, ein deutliches Ganze hervortreten, 
aus dem ſich der Staat, wie er da ſteht, wie er nach Junen und 
Außen wirkt, entwickelt. Der Vortrag auf hoͤheren Lehranſtalten 
kann indeß dem, der ſi ch dem Studium der Statiſtik widmet, 
die Staaten bloß im Miniaturgemälde vorfuͤhren z doch muͤſſen 


“ 
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die umriſſe fo lichtvoll geordnet ſeyn, daß fie in wenigen Zügen 
ein planmäßiges Ganze darftellen, und biefes muß unter der Eins 
heit einer leitenden Idee ſtehen. 

Vollſtaͤndig — eine Statiſtik muß alle wirkliche Staatsmerk⸗ 
wuͤrdigkeiten umfaſſen, um die Staatsmaſchine in allen ihren 
Theilen uͤberſehen zu koͤnnen. Was ſind aber die Staatsmerk⸗ 
wuͤrdigkeiten, welche die Statiſtik fuͤr ſich in Anſpruch nimmt? 


Selbſt Schloͤzer wird hier ſchwankend (©. 45. 46.) und Lüber 
auf Koften dev Wiffenfhaft wigig. Was Staatsmerkwuͤrdigkeit 


ſey, geht fhon aus dem Begriffe bes Staats hervor! 


Zuverlaͤſſig: — Schlözer fagt (Theorie ber Statiſtik, &. 60): 
das Bearbeiten der Wiſſenſchaft geſchieht auf dreifache Weiſe: 
der Staatsbeamte erſchafft fie; der Privatſchriftſteller ſammlet 
nur; der Theoretiker beſpricht ſich mit beiden uͤber die Kuͤnſte des 
Erſchaffens und Sammlens. Was bei Shlözern auf ©. 6 
u. f. no frommer Wunfd) war, ift feitdem bei {ehr vielen Staa: 
ten in Erfüllung gegangen, oder war es vielmehr ſchon, und bloß 
die Napoleonifhe Diktatur brachte die Materialien, die bisher in 
Ben Staatsarhiven aͤngſtlich gehütet wurden, zur Publicitäf. 
Die Statiftit ift gerade zu der Zeit, wo Lüber feine Blige ges 
gen fie fchleuderte, um Bieles zuverläffiger geworden, und hat 
daher unendlich gewonnen. Yon den meiften Europaͤiſchen Staa— 
ten befigen wir gegenwärtig diejenigen Dofumente, bie der Pri- 
vatſchriftſteller zu feiner Sammlung benuge, und wenn nicht gleich 

Schriftſteller auftraten, die den Schag der eröffneten Quellen bee 
nußten, fo war ed nicht, wie Cüder meinte, weil die Wiſſen— 
ſchaft in Verfall geriet), "fondern weil man nad) ber großen 
Krife erft den günftigeren Zeitpunkt abmwärten wollte! Aber was 
“find bie eigentlichen Quellen der Statiſtik? Dahin gehören vor 
allen: 1) Urkunden, als Gtaatöverträge, Staatögrundgefege, 


Schifffahrt? » und Handelöverträge; 2) .Staatsfhriften, die un . 


‚ter Auktoritaͤt ' der Regierung zur Publicität ‚gelangen. Uber 
auch bei Letzteren ift ſchon große Vorſicht noͤthig, vor allen bei 

den ſogenannten Staatskalendern oder Staatsalmanachen, ſelbſt 
bei Regierungsblaͤttern u. f. w., und 3) Landesfchriften, die von 
Eingebornen abgefaßt werden und den Zuftand des WVarerlandes 
ſchildern. Huͤlfsmittel, die der Statiſtiker nicht wohl entbehren 


kann, aber dabei die ſorgfaͤltigſte Kritik beobachten muß, ſind 


Reiſebeſchreibungen, Journale, Zeitungen und ah Landcharten; 
doch gehoͤren ſolche, wobei eine Landesvermeſſung zum Grunde 
gelegt oder die mit Statiſtik ans officiellen Autilen ausgeſtattet 
iſt, wie die Hagelſtamſche Charte von Schweden, unter bie Ru: 
brik der Quellen. 


j 
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8. 9. Nubem \ z 


Der Nusen der Statiftik ift ſehr vielfettig: 1) fie ift 
die Bafis der Politit und des Staatsrechts, die ohne fie 
“ jeder feften Stüße entbehreh; 2) fie ift bei dem jegigen 
Stande der Civilifation in jedem Europäifchen Staate uns 
entbehrlih. Durch fie lernt der Staat feine eignen, die 
Kräfte anderer Staaten Eennen, die Vorzuͤge diefer koͤnnen 
ihm zur Nachahmung, deren Fehler zur eignen Befferung 
dienen ;_ die Staatsbeamten müffen aus ihr die für das 
Staatsrecht erforderlichen Befchlüffe fchöpfen, und in kon— 
ſtitutionellen Staaten vorzüglich die Stellvertreter des Volks 
ſich aus ihr belehren; 3) fie die wichtigften Doku— 
mente über die. Fortfchritte der Nation und den ficherften 
Maasſtab des öffentlihen Wohle; , 4) fie ift jedem gebilde: 
ten Menfchen zur Erklärung und ee aller Erz 
ſcheinungen des öffentlichen Xebens und zur MWürdigung der 
Gegenwart unentbehrlih. Der Statiftifer arbeitet ebenfo- 
wohl für den Herrfcher und Unterthan, als für den aufge 
klaͤrten Weltbürger! 


$. 10. Theorie 


Die Theorie der Statiſtik lehrt, was die MWiffenfchaft 
ſey, wie fie fid von den verwandten Willenfchaften unter 
fcheide, was für Gegenftände ihr angehören, und wie diefe 
Gegenftände zu behandeln, zu erwerben ftehen. Diefe Theo: 
tie erfordert ein eignes Studium, das bilfig der eigentlichen 
Statiſtik vorausgehen, oder doch neben ihr befonders vorge 
tragen werden follte, — 


Wir befigen mehrere Theorien ber Statiſtik, aber leider ift 
son den eminentern Schriftftellern bloß der theoretifhe, wicht der 
praftiihe Theil bearbeitet Go ift uns Schlözer in, feiner 
Theorie der Statiftit, Göttingen, 1804. Erſtes Heft. 85 Butte 
in feiner Statiftit, als Wiffenfchaft bearbeitetz Landshut, 1308, 
I. Lieferung. 8., und Klos in feiner Theoriae statistices 
particula 1. Lips, 1821. 8‘ -nod die altera pars ſchuldig. — 

“ Durch Niemann’s Abriß ‘der Etatiftiit und Staatenkunde. Ale 
tona, 1807. 8. wurde zwar Manches, was Sclözer bloß an⸗ 
deutete, aMihrlicher dargeftellt, aber doch fehlt es .bei.allen 
Vorz dieſez Werks an einem feſten Prinzip, das die Stati— 
ſtik 3 gnen wiſſenſchaftlichen Wuͤrde erhebtz Gregor 
Schoͤpfs Leitfaden zu einer allgemeinen Statiſtik. Ruͤrnberg, 
1806. 8. ift viel zu oberflählih; Ioh, Zizius in feiner, theos 


— 
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retiſchen Wörbereitung und Einleitung zur Statiftif. Wien und 
Trieſt, 1810. 8., beſchaͤftigt fi viel zu viel mit feinen eignen, 
halb wahren und halb falfhen Ideen, und verliert dabei das 
wWefentliche ber Wiſſenſchaft aus den Augen; und G. Fr. Dan. 
Goͤß in ſeinem Begriffe der Statiſtik. Anſpach, 1804. 8. und 
"de statistices aetate et utilitate commıentatione, Erlang. 
1806. 8. dreht fih mehr um das Alter der Statiftif herum, und 
dringt zu wenig in den Geift der Wiffenfohaft ein, obgleich letz⸗ 
tere Schrift von der Zuriner Akademie gekrönt if. Donnant 
in feiner Theorie elementaire de la statistique. Par. 1805, $., 
ift fiher noch nicht mit ſich felbft einig, was StatiftiE fen, und 
. Liehtenftern infeiner erften Einleitung zum Studium ber 
tatiftif, als felbfiftändiger Wiffenfhaft unter dem Igitenden Prin— 
cip des Staatszwecks. Dresden, 2. Aufl. 1820. 8. war wahrſchein— 
lih von Lübder zu falfchen Anſichten verleitet, die er zwei Jahre 
fpäter wieder aufgegeben zu haben ſcheint Was Statiftif für 
den Staat werben Tann, und wie fie zweckmaͤßig bearbeitet wer: 
den 'müffe, um für den Staatsmann brauchdar zu werden, davon 
hat ung Leop. Krug in feinen Betrachtungen über den Natio: 
nalreichthum des Preußifchen Staats, Berlin, 1805. 2 Th. 8, ein 
Mufter aufgeftellt, 


F. 11. Kritik 


Die Kritik beurtheilt, ob der ſtatiſtiſche Schriftſteller 
ſeine Anſicht ſelbſtdenkend vorgelegt, ob er, ſeiner Pflicht ge— 
gen das Publikum eingedenk, jene nach Kräften zu begruͤn— 
den gefucht, ob,er fein Thema erfchopft und vollftändig und 
zuverläffig gefchildert habe, 

Wir haben erft Eine Kritik der Statiftif, die Lüder 1812 zu 
Göttingen herausgegeben hat: allein der in feinem Ehrgeize ges 
kraͤnkte, fonft trefflihe Sggeiftfteller war auf den paradoren Ein- 
fall gerathen, durch feine Keitit, Statiſtik und Politik aus der 

- Reihe der Wiffenfchaften zu vertilgen!t Er hatte jedoch nicht die 
“- Freude, daß Jemand anders, als die Necenfenten den Fehdehand⸗ 
ſchuh aufnahmen, und fein zweiter Angriff, 1817, in ber kriti— 
ſchen Gefdichte der Statiftit, wurde nicht mit mehrerem Glüde 
wiederholt. ,, Profecti autem, su isti destruendae funditus 
Statisticesiconatus a viro, soriptores statisticos 
per tempus floruerat. Aug. Hero, primum in libro, 
qui politices etiam ruinam g z 

annis post in oritica historia Statisu 
e est, rem, cum semel_serperi 
1 Nequs enim, quod speraverat ; 
cnius rei caussae extant plurimae, quum Lüderus non so> 
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lum i in elegendis telis erraverit, sed gravius etiam in scopo- 
ipso. ( fiehe Klotz Theor, Stat,.pag, 4). 


$ 412.68 eſchichte. 
a. Statiſtik des Alterthums. 


Statiſtik war der Materie nach fo lange vorhanden, 
als es Staaten giebt, die einen gewiffen Grad ber Civili— 
fation erreicht hatten! In einer Unfchuldswelt. ift freilich 
Statiſtik höchft überflüffig, und Naturvölker „bilden zwar 
Geſellſchaften, aber keinen Staat, der zu einem gemein: 
fhaftlihen Zwecke hinwirkt: wo der Rechtszuſtand fehlt, 
da iſt kein Staat denkbar! Hatten ſich dergleichen Voͤlker 
indeß aus dem Dunkel emporgeſchwungen, hatten ſie ſich 
auf einen hoͤhern Standpunkt geſtellt und in. einem ordent— 
‚» lichen Staate gefammlet, fo fahen fie fih au in diefem 
Staate um, fuchten durch Aufftellung von Nachrichten, die 
feinen inneren Zuſtand betrafen, mithin flatiftifh waren, 
ihn näher Eennen zu lernen, und wandten ſolche auch nach 
und nad) in ihrem Haushalte an. So Aegypter, Hebraͤer, 
Griechen, Nömer, die gewiß ſtatiſtiſche Darftelungen ihres 
Landes hatten, denen nichts als der Namen fehlte, worauf 
auch die auf und gekommenen Schriften von Kenophon, 
Yriftoteles, Heraklit dem Pontiker. und 
A | Bird ch deutlich hinmweifen. Um ihre Nachbarn Fümmer: 

ten fid die civilifirten Völker des Alterthums wenig. Da 
F ſie meiſtens als Kulturvolk iſolirt ſtanden, ſo konnte es ih⸗ 
2 nen höchft gleichgültig feypn, wie es in ihres halbwilden 
——— Nachbars Lande ausſah! Darum waren fie nicht ganz ohne 
I 0 Kenntnif derfelben; wie fie diefe Länder nahmen, davon hat 
| und Zacitus in feiner Germagja ein Vermaͤchtniß hin= 

terlaſſen! x | I 
I 


. Gtatiſtik des Mittelalters, 


1 Statiſtik gieng auch im Mittelalter nicht unter, fone 
dern wurde fowohl. an den Höfen von Rom und Byzanz, 
3.0. al8 bei den Arabern und Schinefen gepflegt; wir finden fie 
A Früh bei den Völkern.g ;@ die fih in Europa nad) der 
a - großen Watafteophe. erwanderung gebildet hatten, 
F bei ben 54 dem Großen, bei den Eng⸗ 
—— Eroberer, bei den Gothen in 
4b 


— 
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el Rechtszuftand Feigen machte und bie 2 R aten 
laͤhmte, da ur fie — in das ;Vergeſſen gech den zu 
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ſeyn. Doch am Ende diefes Zeitraums rief fie die Politik 
der Stalienifchen Freiftaaten zu einem neuen Leben! Der 
Handel diefer Staaten erſtreckte ſich damals über die game 
befannte Erde; fie nahmen die Produkte Indiens, Arabiens 


und der ganzen Levante aus der erften Hand, und verbreis 


teten fie über Europa; fie Eamen dadurch mit vielen Voͤl— 


kern in Berührung, die eben jegt fich mehr Eonfolidirt hat— 


ten; es war ihnen eben ihres Handels wegen daran gelegen, 
zu wiffen, wie es in dem Haushalte derfelben ausſah, und 
fie ließen durch ihre diplomatiſchen oder Handelsagenten 
Nachrichten darüber einziehen, die. freilich anfangs in den 
Achiven ruheten und für Staatsgeheimniffe galten, aber 
doch verlautete hie und da Manches davon in dem größern 
Publitum. Zugleich fiengen Privatfchriftfteller an, einzelne 
ſtatiſtiſche Gegenftände zu behandeln, wie die beiden Sloren- 
tiner Balducci und Uzano, die über den Handel ſchrie— 
ben, Yeneas Sylvius, der ein Werk über. Deutfchland 
herausgab (de ritu,- situ, moribus et conditione Teu- 
toniae descriptio. Lips. 1496. 4.). und Conrad Gel: 


tes, der ſowohl in Profa als Verſen ſich über ftatiftifche 
Materien verbreitete, 


ce Statiſtik der neuern Zeit. 

Ze aa. Bon Sanfovino bis Gonring. 

Kaum war das Mittelalter voruͤbergeflogen, fo erſchien 
auch aus Venedig, das den erften Anklang gegeben hatte, 
die Statiftit in das Kabinet zu ziehen, Franc, Sansovino’s 
del governo e amministrazione di diversi regni @ 
republiche, cosi antiche come moderne. In Venezia, 
1567. 4, das erfte eigentliche fkatiftifche Werk, das 22 
Staaten unfers Erdtheils abhandelt. So unvollftändig #8 
auch war, fo erhielt es doch ungetheilten Beifall, und er— 
weckte Nachahmer, worunter ſich vorzüglih Giov. Botero, 
in feinem le relatione universali etc. Venez. e Rom, 

da dev Tesoro politico, Milano 1600. 8., 
der mehrel Taffer hatte, auszeichneten. In Frankreich 
V’Avity, in feinem les dtats, empires et: 
weruu monde, representes par-la ‚description 
"Moeurs des habitans, richesses des provin- 
orces, le gouvernement, lasiaiiion et les 
princes, qui ont gouvernd chacun dra@eke 
ein für die damaligen Zeiten Elaffifches TIER mehttt 
Male aufgelegt, von Ranchin 1635 und 3.B.de Nor 
eoles 1660 vermehrt, und in verfchiedene Sprachen uͤber⸗ 
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fegt wurde, den Neihen der Stanzöfifchen Statiftifer, die 
ſich bald vermehrten, befonders da auch das Franzöfifche Kaz 
binet, nad dem DVorgunge von Venedig, -die Statiftit in 
feine Sphäre 309; feine nächften Nachfolger waren 3. Ph. 
Abelin, 1616, im Theatrum Europaeum, und Luc. de 
Linda, zu Amſterdam, 1663, die zum Theil aus‘ Avity 
ihre Materialien gefchöpft hatten. Indeß waren alle diefe 
Werke noch aͤußerſt fhülerhaft, noch nad feinem feften fy= 
flematifhen Plane bearbeitet, und an eine Statiftif, als 
eine felbftftändige Wiffenfchaft, war noch nicht zu denken, 
Doch leitete nach und nad) das jet erwachte und aͤmſig be 
triebene Studium der Griechiſchen und Nömifchen Altgethüs 
mer zu dem Begriffe von einer neuen Statiſtik. Die Elze: 
virfchen Nepublifen, die feit 1621 zu Leyden und Amfter- 
dam bei Abraham und Bonaventura Elzevir erfchies 
nen, und woran beſonders Joh. van Eaet einen verdienftlichen 
Antheil nahm, waren Miniaturgemälde der Europäifchen Staa⸗ 
ten, von mehren Schriftftellern zufammengetragen, und von 
außerft ungleihem Werthe. : 


bb. Bon Conring bis Achenwall. — 

Die Deutſchen hatten ſich bisher begnuͤgt, die ſtatiſti— 
ſchen Werke der Italiener und Franzoſen fuͤr ihr Publikum 
in lateiniſcher Sprache zu bearbeiten; aber ihnen gebuͤhrt 
das Verdienſt, nicht allein die Statiſtik zu einer Univerſitaͤts— 
wiſſenſchaft erhoben, ſondern ihr auch, wenn auch ein Jahr— 
hundert ſpaͤter, ihre wahre wiſſenſchaftliche Form gegeben 
zu haben. Der große Herm. Conring war der Erſte, der 
fie auf dem Katheder vortrug, und die Grundzüge feines 
Vortrags in feinem opere postumo de notitia rerum- 
publicarum hodiernarum (T. Ill; edidit Göbel) uns 
hinterlaffen hat, iner feiner Schüler, der Genfer Phil. 
Andr. Oldenburger, hatte indeß die Conring’fchen Hefte, uns 
ter dem Titel: Thesaurus rerumpublicarum, Genevae 


1675. 4 Vol, 8., ganz gegen den Wilfen 5 Meifters, 
f 







bereits zur Publicitaͤt gebracht. Nun wurd Statiſtik 
recht lebhaft ein Gegenſtand des UniverſitaͤtsſtMums. Un: 
ter Conrings Nachfolgern auf dem Katheder glänzen vorzüg: 






eine Anleitung zur Staatswiffenfchaft der heu— 
tigen Welt. Leipzig, 1713, und Eberh. Otto, zu Utrecht, 
welcher den vielleicht beſſern Kemmerich, durch ſeine „Primae 
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lineae notitiae regnorum et rerum publicarum. Ul- 
traj. 1726 verbränger,/ ein Werk, das zwar von Gelehr— 
famfeit ftroßt, aber geſchmacklos ift, und mehr alte Se: 
fhichte, als Statiſtik, enthält, Zu gleicher Zeit lehrten nad) 


Gonring, Casp. Sagittar und Georg Schubart, zu - 


Sena, Nik. Heinr. Gundling, zu Dalle, welcher in feiner 
Schrift" über den-jegigen Zuftand von Europa. Dalle, 1712, ein 
äußerft elendes Machwerk lieferte, Joh. Dav. Köhler, zu 
Altorf und Göttingen, deffen Erneuerter Entwurf eines col- 
legii- über den jegigen Zuftand von Europa und die jesigen 
Melthändel, Gött.- 1736, zwar einiges Auffehen erregte, 
aber bald vergeffen wurde, und zulegt C. W. F. Wald, in 
Jena, ein Zeitgenoffe Achenwall's, welcher einen Entwurf 
der Staatsverfaſſung der vornehmſten Reiche und Voͤlker in 
Europa, Jena 1749, edirte. Aber in allen dieſen Lehrbuͤ— 
chern, felbft denen von Conring und Dtto, worüber doc auf 
den meiften Univerfitäten gelefen wurde, war noch Fein eis 
gentlicher Begriff der notitiae rerum publicarum feſtge— 
fest, Alles ein buntes Mofait von hiflorifhen und ſtatiſti— 
chen Notizen, und Feiner diefer Xehrer mußte klar nachzu— 
weifen, wozu Conring's Schöpfung eigentlich fromme, am 
mwenigjten, wie. fie‘ für den Staat anzuwenden fey: noch entz 
behrte fie eines eigenen bezeichnenden Namens, und noch 
nahm Eein Gouvernement von ihr Notiz. Das Wort Sta- 
tista hutte man zwar in Oldenb urger's Itinerario Germ. 
politico, wo es fo viel ald Staatsmann bedeutet, und in 
Thurmann's Bibliotheca statistica, 1701, aufgefunden, 
aber noch nicht die Ahndung, daß daffelde in Kurzem zur 
Bezeichnung der Wiffenfhaft dienen würde. Andere flatiz 
ftifche Schriften aus diefem Zeitraume, die nicht unmittels 
bar in die Univerfitätsfphäre einfchlagen, find: J. Fr. Pöp- 
ping orbis illustratus, seu nova historico - politico - geo- 
graphica imperiorum ‚rerumque publicarum per orbum 
terrarum -descriptio etc, Razeb. 1668. 12., alfo eine 
Art Welsftatiftit in nuce; Chrph. Becmann, historia or- 
bis geogr. et civilis. Franc. ad Viadr. 1673. 4., deſ⸗ 
fen Tendenz ebenfolls fich auf den ganzen Erdball ausdehnt ; 
Bernd. v. Zech' s Europaͤiſcher Herold u. ſ. w. Frankf. u, 
Leipz., 1688. fol.; Chr. Gastel, de, statu publico Euro- 
pae novissimo tractatus, Norimb. 16755 fol.; Etat de 
la.cour des rois de l’Europe etc., par M. ‘Pierre Scevole 
de Sainte Marthe. Paris, 1680, 4 Vol.4$’L die Ren: 
geriſchen Staaten, zum Theil von Heinr. Ludw, Gude bear— 
beitet, Sale, 1707; Modern history, or the present 


- 
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‚ state ofall nations, 'by 'Th, Salmon. Lond, 1724. 3 : 
Vol.; ful., und de Machten der Mogentheden van: Eu» 
ropa. Amst. 1745, legteres eins der vorzüglichften Werke, 
welches vor Achenwall dienußereuropdifche Statiſtik heivore - 
‚gebracht hat. Auch befigt diefer Zeitraum fehon verfchiedene 

feraatiſtiſche Gemälde: einzelner Länder, wovon freilich die mei— 
ften das Gepräge ihres Zeitalters tragen, und eine flati- 
flifhe Zabelle, die unter dem Xitel: Descriptio statuum 

cultiorum in tabulisete,,von Joh. Petr. Ancerfen, zu 
Kiöbenh. und Leipzig. 1741, herausgegeben \ift. Außerdem 
gehört ihm die Entftehung der Zeitungen und der Staats- 
Falender, die im der Folge für den Statiflifer vom Face fo 
wichtig werden, an. Aber unftteitig das mwichtigfte und fol— 

. genreichfte Werk deffelben ift, doch Joh. Per. Suͤßmilch's 
göttliche Drdnung in den Veränderungen des menfchlichen 
Geſchlechts, die 1740 zu Berlin zuerfi erfchien, und nachher 
mehrere Auflagen und Auszüge erlebte, m 


f 


cc. Von Achenwall bis jetzt. 


In der Mitte des 13. Jahrhunderts Lehrte zu Göttin 
gen Gottf, Achenwallz; mit ihm begann eine neue Eporhe in 
der Geſchichte der Statiftif: er war es, der ihr den Namen 
gab, den fie noch führt, er, der Umfang, Plan und Zweck 
der neuen Wiffenfchaft vollftändiger und, genauer, als einer 
feiner Vorgänger beflimmte, und damit zuerſt ein Syſtem in 
die MWiffenfchaft einführte, wozu er in feiner Staatsverfafs 
fung der heutigen vornehmften Europ. Reiche und Völker. 
Gött. 1749, ein Werk, das nah und nad in 6 Auflagen 
nen erſchien, wovon die legte Math. Chr. Sprengel 1786 bes“ 

forgt hat, den Grundriß vorlegte. Zwar ift daffelbe noch: weit 
e ‚von dem Ideale entfernt, deffen Erreichung‘ man: von. dem 
* M·Statiſtiker fordert, und verbreitet ſich uͤberdem nur uͤber 8 
Europaͤiſche Staaten; indeß gab der Verfaſſer es auch nur 
als einen Leitfaden bei ſeinen Vorleſungen, und als ſolcher 
war es damals recht zweckmaͤßig, und verdient gewiß ben 
Zabel nicht, den Luͤder auf daffelde wirft. Die Bahn, bie’ 
Achenwall geebnet hatte, betraten nun mehrere Schriftfteller 
mit mehrerm und minderm Erfolge. Unter die Beffern rech— 
nen wir Cob. Toze, mit feiner „Einleitung in die allgemeine 
und befondere Europ. Statiſtik. Schwerin und Wismar”, 
feit. 1767 in 4 Auflagen, wovon die leßtere 1790 von Heinze 
‚beforgt. ift (weit ausfuͤhrlicher, ale Achenwall, aber doch auch 
nur. 9 Staaten [hildernd), 3. A. Nemer in feinem „Lehr⸗ 
buche der Staatskunde ‚der vorn, Europ, Staaten. Brauns 
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ſchweig, 1786. . 8. (welcher zuerft Deutfchland und -Preus 
fen, aber noch nicht Deftreich in feinen Bereich gezogen); 
J. ©. Meufel, in feinem „Lehrbuche der Statiſtik. Leipz., 
1792— 1817 in 4 Auflagen (der Erfte, welcher die meiften 
Europäifchen, aber nicht die Deutfchen Staaten abgehandelt 
hat); Math. Chr. Sprengel, in feinem „Grundriſſe der 
Staatenkunde der vorn. Europ. Reiche” Halle, 1793. 8.), 
wovon bloß der erfte Theil erfchienen ift, und K. Mannert, 
in feiner Statiftif der Europ. und Deutfchen Staaten. Bam: 
berg und Würzburg, 1805. 1806. 2 Th. 8. Von mins 
derm Werthe find Joh. Paul. Reinhard's Einleitung zu 
der Staatswiffenfchaft der vornehmften Reihe und Republiken 
in Europa und Afrika. Erl. 1755. 8., 8. Ant. Baumann’s 
kurzer Entwurf der Staatsverfaffung der Europ. Reiche. 
Brandenb. 1761. 8.; Luͤder, Einleitung in die Staatstunde 

nebft einer Statiftif der vorn. Europ. Weiche, Leipz. 1792. 
8.5 Son. de Luca, praftifche Staatskunde von Europa. 
Wien, 1796: 8., und Joſ. Mitbillevs Handbuch der Stati— 
ftit der Europ. Staaten, zum Gebrauche bei Vorlefungen, 
Landshut, 1811. 2 Th. 8. Zugleich und mit diefem erſchie— 
nen mehrere größere ftatiftifche Handbücher, als: Vorbereitung 
zur gründlichen und nüslichen Kenntniß der geogr. Befrhaffen: 
heit und Staatsverfaffung der Europ, Reihe und Republi— 
‚Een,von Ant. Fried. Buͤſching. Hamb. 1758. 8., ein Merk, 
daß zu feiner Zeit Epoche machte, fo, daß Schlözer davon Ans 
laß nimmt, ‚eine eigene Abtheilung der Statiftif, unter dem 
Zitel: Buͤſching'ſche Statiſtik, aufzuführen, und das auch— 
nicht, weniger‘ ald 7 Auflagen erlebte, wovon die leßtere 1802 
von G. P. H. Normann bearbeitet if; The present 
state of all Nations, by 7. Smollet. Lond. 1768. 
8 Vol.; Decripcion politica de las soberanias de Europa 
por Ant. Mont- Palao, Madrid, 1786. 4.; Statistisk 
Beskrivelse af de fornemste Europeiske Stater, ved 
J. Fr. W. Schlegel. Kiöbenh. 1793. 8. 1 Deel og 
förste parte ved Deelll. 85 F. Sneedorf’s samlede 
skrivier, II Deel, som foruden en Inledning til Stati- 
stiken ‚etc. Kiöb. 1795. 8.; The statistical breviary she, 
'wing on a principle entirely new, the resources of every 
state and kingdom in Europe etc., by Will. Playfair, 
Lond. 1801. 8., ud I. 8. Müllers allgemeines Hand: 
buch der Stätiftit. Rinteln, 1804 und 1805. 4 Stuͤck. 
4.5. außerdem verbanden mehrere Schriftfteler in ihren Hand: 
büchern Erd-, Länder: und Völkerkunde, als A. A: Water- 
meyer, 1782, Phil. Chr. Wereher, 1787, 3. 5. 
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Jacobi, 1791, 3. D. A. Hoͤck, 1803, Chr. Gotefr, _ 
Dan. Stein, 1808, und C. Mentelle und Malte- 
Brun, 1803. Einen großen Gewinn erhielt in dieſem 
Beitraume die Statiftif 1) durch die mancherlei Materialien» 


-fammlungen, ivorunter wirnur Ant. Frieder, Buͤſching's 


Magazin von 1767 bis 1793, deffen wöchentliche Nachriche 
ten von 1773 bis 1787, des großen Schloͤzer's Briefwech— 


ſel von 1776, bis 1792, deſſen Staatsmagazin von 1782 


er: 


bis 1793, Dohm's Materialien :für die Statiftit und Staa- 
tengefhichte von 1777: .bi8 1785, ER. Forſter's und. 
M. E. Sprengel’ 6 Beiträge zur Länder: und Voͤlker⸗ 


kunde von 1781 und mit den Fortfegungen bis, 1800, G. 


Ben. v. Schi rach's politifches Journal von 1781, welches 


nNnoch fortgefegt wird, 3. E. Fabri's geographifches Mas - 
gazin von 1783 bis 1789, E. Meiner's und 8. %. 


Spittlers Göttingifches Magazin’ von. 1787 bis 1794, 
E. A. W. Zimmermanns, Annalen der geogt. und ſta— 
tiſtiſchen Wiffenfhaften von 1790 bis 1792, v. Archen— 
holz's Minerva, feit 1792, welche fih auch nody erhält, 
F. L. Poſſelt's Europ: Annalen, feit 1795, die ebenfalls 


mit fortdauern, Bertuch's Allg. Geogr. Ephemeriden, die mit 


1798 von Dach angefangen find, und unter dem Titel Neue 


Allg, Geogr. Ephemeriden noch beftehen, das Archiv 


für Geographie und Statiflif, von Joh. v. Liechtenſtern 
von I80I 1804, die Zeiten von Voß, die 1805 ahfingen 
und bis jest -fortgebauert haben. . Außerdem enthalten meh— 
vere andere vermifchte Journale des In- und -Auslandes, 
wie das Annualregifter, das Monthly Review, felbft die ver 
fchiedenen Literatur = und politifchen ‚Zeitungen, manches. 
ſchaͤtzbare Material, "welches die Statiftit in ihren Kranz - 
winden kann; 2) durch die verjcyiedenen Theorien, die don 
den vorzüglichften Köpfen, wie von Schlözer, Butte und. . 


Niemann, aufgeftellt wurden; 3) durch die verfchiedenen 
Staͤtiſtiken der einzelnen Lander und Staaten, die wir dem— 


nächft bei jedem einzelnen Staate nennen werden. Kinzeine 
Gegenftände der Statiftit wurden “mit vieler Energie bear: 


beitet; mie nennen hier nur Crome über die Größe und 


Bevölkerung 1785, und deffen Kulturverhältniffe der Europ, 
Staaten, 1792, den Minifter Herzberg über die Bevoͤl⸗ 
ferung der Staaten 1785, Smith, über den National⸗ 
veichthum, Malthus, über die Volfsvermehrung, u. d.; 
4) durch die Einrichtung flatiftifcher Burcaur, Tabellenkom⸗ 
toite u. ſ. iw., die jetzt in mehrern Ländern eröffnet wurden, 


und des Statiſtik Materialien lieferten, bie ihr bisher ganz 
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gegangen maren. Mit diefen und ber Ausbeute, bie die 

vivatmaterialienfammlungen und die Landesſtatiſtiken Tiefer: 
ten, mwagten fih nun die Statifliker an tabellarifche Abriffe 
einzelner Staaten und des ganzen Europa: fo Gaspari 
1778, v. Schmidtburg 178:, 3 HD Jacobi 1786, 
3. A. Sr. Nandel 1786, 3. 8. Brunn 1786, J. A. 
Nemer 1786, 3. %. Plant 1788, Beaufort ı79r, 
J. 6. Böttiher 1789, T. Ir. Ehrmann 1805, J. 
5. Odhärt, der, ‚außer der Bevölkerung, Genie der Regie— 
ver und Geiſt der Unterthanen in feinen Bereich zog, 1804, 
G. Haffel 1805 und 1809, und 3. D. 4. Höd 1802 
und 1811. Wie reich das Feld der Statiſtik bereitd 
im Anfange des 19. Jahrhunderts bearbeitet war, davon lie: 
ferte und der verdiente Meufel, in feiner Literatur der 
Statiſtik, die 1806 zu Leipzig in 2 ſtarken Detanbänden 
herausfam, den Beweis, N 


Die Blößen, ‚die die politifchen Arithmetifer in manchen 
ihrer Darftellungen, auf Koften der Wahrheit, gaben, bie 
Spieleteien, die Crome und Ockhart, noch mehr die Britt: 
ſchen und Franzoͤſiſchen Statiftifer (man erinnere fih an die 
fastes Napoleennes!) mit der ernflen MWiffenfchaft getries 
ben ‚hatten, veranlaßten Tadel und bittere Ausfälle, befon- 
ders. von Seiten der Göttinger Schule (Brandes, Reh: 
berg, Heeren); „die Statiſtik dürfe nicht zum Skelette 
„herabgewuͤrdigt, fondern ihr eine höhere, eine Iebendigere 
Tendenz untergelegt, und bie Zahl, die befonders'in den Tabellen 
„eine fo große Nolle fpielte, aus der Statiſtik verbannt wer: 
„den; diefe mache ja nicht das Mefentliche aus, gehöre nicht 
„zur Würde der Statiſtik!“ Man wollte zwifchen höherer 
und ‚gemeiner Statiftit diftinguiven, und warf in lettere * 
Klaffe die politifchen Arithmetifer, wie die Linearftatiftiker. 
Allein gerade damals erhielten die politifchen Arithmetiker 
den Triumph, daß die gemeine Statiftif in die Nähe, der 
Throne gezogen, daß überall in Europa und auch in den 
guößern deutfchen Staaten (mit Ausnahme Hanover’s) fta- 
tiftifhe Bureau oder Komptoire errichtet, daß felbft eigene 
Lehrftühle für fie geftiftet wurden. Sie behandelten den 
Tadel der höhern Statiftifer mit Schweigen; diefe ſchafften nichts 
Beſſers und fegten ihren Angriffnicht weiter fort, und Lid er, der 
durch feine Kritik der Statiftit (Goͤtt. 1812. 8.) und durch feine 
kritiſche Gefchichte der Statiftit (Gött. 1817. 8.) höhere und 
gemeine Statiſtik zugleich vernichten wollte, erregte nur 
Hohn und Unwillen! ' 
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- Die Statiftit blieb, vor wie nach, ein Weblingsftubium 
der gebildeten Nationen, wie fie eine Hauptſtuͤtze der Staats: 
verwaltung. geworden war: Franzoſen, Staliener und Briten 
Huldigten dem Deutſchen Verdienfte, indem fie den von den 

Deutihen erfundenen Namen der Miffenfchaft in ihre 

Sprahe aufnahmen. Zu den neueften allgemeinen Schrif— 

ten, die feit 1812 die Statiſtik bereichert haben, gehören: 
©. Hafſel's Handbuch der neueften Exdbefchreibung und 

Statiftit, Berlin, 1816. 2 Th. 8., das doch nicht rein 

ſtatiſtiſch iſt, und auch nur das meftliche Europa umfaßt, 
deſſen allgemeines Europ. Staats: und Addreßhandbuch für 
1816. Weimar, in 4 Bänden; Europa, nad} feinen polit. 
geogt. Veränderungen, in 3 Lieferungen. Weimar, 1807 
bis 18165..3. Chr. Fid, geogr. ftät. Befchreibung Alfer 
Staaten. nnd Nationen der Erde. Nuͤrnb. 1817, 2 Ih. " 
8.; A. W. Crome, Allgemeine Ueberficht der Staatskraͤfte 


von den ſaͤmmtlichen Europ. Reichen und Ländern, Leipꝛz, 


1818. 1820 (nod) nicht beendigt, und, wenn man die Spies 
lerei mit der Verhaͤltnißcharte abrechnet, ganz brauchbar), J. 
M. von Liehtenftern, flatiftifche Ueberficht aller Europ. 
Staaten, in. Zabellenform. Wien, 1819. fol.; deffen Hand: 
buch der allgemeinen Welt: und Staatenkunde. Leipz., 
1819. 1820. 2 Th. 8.; deffen Einleitung zum Studium 
ber Statiſtik. Dresden, 1820. 8., und deffen Lehrbuch 
der Statiftil, Wien und. Dresden, 1821 ı. Abth. 8. 
(nöd nicht ‚volfendet), Th. Myer’s new and compre- 
hensive system of modern geography, mathematical, 
physical, political and commercial etc, Lond. 1820, 4. 
(mit vielen Kupfern und Britifhen Spielereien) und EZ, 
Klotz, Theoriae statistices comm. Part. J. Lips, 1821. 8. 
Der verdienſtvolle Meufel hat auch als Greis 1817 noch 
eine vierte Auflage feines Lehrhuchs ausgearbeitet, und von 
Stein’s Handbuche find 2 andere Auflagen erfchienen. Sta: 
ziftie findet fi in mehrere neuere Wörterbücher. verwebt, wie 
in Haſſel's geogr. ſtatiſt. Handwoͤrterbuche. Weimar, 
1817, im größern Stein’fchen Woͤrterbuche. Keipz, 1818 
bis 1820, in der,,Edinburgh Gazetteer“‘, in Morse’s Afne- 
xicain Gazetteer, in den neuen Ausgaben von Vos— 
gien u. ſ. w, Auch erftredt fih v. Zach's „correspon- 


dence“ zugleich auf Statiſtik. Vorzüglich veich ift indeß dies 


fer Zeitraum an guten Statiftifen, fowohl Deutfher, als, 
auswärtiget Staaten, worunter befonders Colgjuhoun’s irea- 
tise von 1814 vorzügliche Erwähnung verdient, 
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A. F. Lab er's kritiſche Geſchichte der Statiſtik. Goͤtt. 1817. 
8. 3. C. Siebenkees's Abriß einer Geſchichte der Statiſtik; 
ih Menfers hiſt. tit. bibliogr. Magazin. Züͤrlch, 1788., Et. 1. — 
EL B. 3immermanms und P. I. Bran's kurze Ueber- 
ficht des Wachsthums der hiſt. und ftatift, Wiff. (in den Annalen 
der Geogr, uud Stat. Braunfhw., 1793. St. 1. 2. 6. 8 und 
11). — 6. F.D. Göjs, de Statistices aetate et utilitate. 
> Erlang, 1806. 4. — Meuſel's Literatur der Statiflif; Erfd, 
Repertorium u. 4, \ 


$. 135 Europa, der Erdtheil. 


Europa iſt Fein Staat, eine Europäifhe Statiſtik mite 
Yin nicht denkbar, Aber diefer Erdtheil befteht aus verſchie— 
denen größern und Eleinern Staaten, deren Darftellung die 
Statiſtik der Europäifhen Staaten ausmacht. 

Europa ift der Heinfte aller Erdtheile, mit- feinen 155,319& 
DO. Meilen unferer Erdveſte, nod um etwas Feiner, als bas feit” 
der Mitte des 18. Jahrhunderts in die Erdkunde eingeführte Aus 
ftralien, und erſt den ı6ten Theil diefer Erdvefte bedeckend, aber, im 

+ Berhättniffe mit dem Areale, volfieicher, Eultivicter und mädti- 
ger, als irgend einer ber übrigen. ‚ 
Volkreicher! — Er zählt nahe an 200 Mill, mithin mehr, 

“als ein volles Fünftel aller Erbbewohner, Meuſchen, die alle, 

- wenn wir die Magyaren und ‚Samojeden, welche von Mongoli— 

ſcher Ablunft find, ausnehmen, von einem gemeinſchaftlichen Stamm: 
vater. abfleigen, alle zu einer Menfchenraffe, der Kaukafifchen, gehören. 
Wäre die ganze Erdveſte, wie dag Heine Europa, bevdlfert, fo 
würden ihre 2,400,000 A. Meilen 3,071,600,000 Einw. faffen, — 
da fie jest deren kaum 900 Mill, zählen. 

'- Kultivirter! Europa hat, mit Ausnahme einiger unbebeufendeh 
Bölker im hoͤchſten Norden, bloß feßhafte Völker. Sowohl bie 
phyſiſche, als’ meralifhe Kultur, ift bei dem Europäer zu einer, 
von Feiner außereuropaͤiſchen Nation erreichten Stufe gelangt; ex 
hat einen Mechanismus ber Sittlichleit vor” den Völkern anderer 
Erdtheile voraus, der ſich nur durch lange Gewohnheit on durch⸗ 
dachte Grundfäge-bilden konnte; der Europaͤer umfaßt mıt feiner 
vollkommnern Erfenntniß die ganze Erde, . s 

Mädtiger! Der Europäer herrſcht nicht bloß ih dem Eleinen 
Erdtheile, ber feine Heimath ausmacht; er hat ſich faft über bie 
ganze Erde verbreitet: ein ganzer Erbtheil, um viermal größer, 
als feine eigene Schelle, ift faft allein durch feine Sohne bevoͤl⸗ 
kert, die freilich jezt muͤndig geworden ſind, oder im Begriffe ſte⸗ 
ben, ſich von feiner Vormundſchaft zu befreien, und auch iniden 

oY%* 
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ſchoͤnſten Gefilben der alten Erde hat er feine Herrſchaft begrün: 

bet! Noch jest, wenn wir auch die Spanifchen Kolonien ‚auf dem 

Feſtlande, ſelbſt die den Briten tributären Fürften Indiens nicht 


dahin rechnen wollen, find mehr als 130 Mill, Menfchen in an: 


dern Erbtheilen ihm tributär, 


$. 14. Europaͤiſche Staaten 


Europa befteht aus 79 unabhängigen Staaten, wovon 39 
in eine Konföderation, die den Titel des Deutfchen Bundes 
führt, getreten find, 22 aber die Helvetifche Eidgenoffenfchaft 
bilden. Staaten, die nicht zum Deutfchen Bunde, oder der 
Helvetifchen Eidgenoffenfchaft gehören, find: 1) Rußland; 
2) Defterreich, mit feinen großen Abtheilungen: Ungarn, Sies 
benbirgen, der Mitlitärgränze, Dalmatien, Galizien, einem 
Theile von Illyrien, und Lombardeis Venedig; 3) Preußen, 
mit feinen drei Abrheilungen: Oftpreußen, Weftpreufen und 
Pofen; 4) das Britifche Reich; 5) Frankreich; 6) Spanien; 
7) Portugal; 8) beide Sicilien; 9) Sardinien, 10) Kirchen: 
ftaat;- 11) Toskana; 12) Modena; 13) Parma; 14) Luccqd, 
15) Maſſa; 16) San Marino; 17) Jonien; 18) Krakau; 
19) der Staat der Osmanen; 20) Schweden und Norwegen; 
21) Dänemark, ohne die beiden Herzogthümer Holftein und 
Lauenburg, 22) die Niederlande ohne Luremburg, — Staa: 
ten des Deutfchen Bundes find, außer Defterreich, Preußen, 
Dänemark und Niederlande mit ihren Deutſchen Staaten; 
23) Baiern; 24) Sachſen; 25) Würtemberg; 26) Hanover; 
27) Baden; 28) Kurheffen; 29) Heffen; 30) Sachfen: Wei; 
mar; 31) Sacfen: Gotha; 32) Sachfen: Meiningen; 33) 
Sachfen- Hildburghaufen; 34) Sachfen- Koburg; 35) Braun: 
fhweig; 36) Medienburg- Schwerin; 37) Medlenburg-Stres 
dis; 38) Holſtein-Oldenburg; 39) Naſſau; 40) Anhalt: 
Deffau; 41) Anhalt Bernburg; 42) Anhalt» Köthen; 43) 
Schwarzburg: Sondershaufen; 44) Schwarzburg » Nudolftad; 
45) Hohenzollen = Hedingen; 46) Hohenzollen= Sigmaringen; 
47) Richtenflein; 48) Neuß älterer Linie; 49) Reuß jünge: 
ver Rinie; 50) Kippe: Detmold; 51) Schauenburg=Lippe; 
52) Walded; 53) Heffen-Homburg; 54) Frankfurt am Main; 
55) Luͤbeck; 56) Bremen; 57) Hamburg. Der Helvetifchen 
Eidgenoffenfhaft find zugetrefen: 58) Zürih; 59) Bern; 
60) Luzern; 61) Uri; 62) Schwyz; 63) Unterwalden; 
64) Glarus; 65) Zug; 66) Fryburg; 67) Solothurn; 68) 
Baſel; 69) Schaffhaufen; 70) Appenzell; 71) St. Gallen; 

2) Bündten; 73) Aargau; 74) Thurgau; 75) Teffin; 76) 
aadt; 77) Kalıs; 78) Neuenburg, und 79) Genf. Die 


* 
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Größe, die Volksmenge, die Dichtigkeit der Bevölkerung, 
die Zahl der MWohnpläge, den Stand der Finanzen, ber 
Lands und Seemacht erfieht man aus der anliegenden 
Tabelle. . 


Die Europäifhen Staaten orbnet die Tabelle nah der Volks— 
menge; fie konnte indeß, wegen Mangel an Raum, die Helvetiſchen 
Eidgenoffen nur in folle aufnehmen; Polen ift unter Rußland, Nors 
megen unter Schweden begriffen. Unter den Colonien ift das Kons 
tinentalamerifa, feloft Neufpanien und Peru, bei Spanien, ©. Dos 
mingo bei Frankreich ausgelaffen, und felbige ale emanzipirt an: 
geſehen. 

Auch die Tabelle beurkundet, wie ſehr es noch an ſtatiſtiſchen 
Materialien fehle! Beſonders iſt dieß in der Rubrik: Finanzen, fuͤhl⸗ 


‚bar; hier ſtehen zwar bei den Einkünften, bei ber Staatsſchulb 


überall Zahlen, aber wer Eönnte fie wohl in ben Staaten, wo Feine 


“ Eonftitutionelle Verfaffung befteht und deren Haushalt nicht offen 


- 


vorgelegt wird, verbürgen ? 

Annaͤhernder find die Rubriken über Flaͤcheninhalt, Volkemenge, 
Landmacht und Seemacht, da 1) zwar niht überall Vermeſſungs⸗ 
harten, aber doch andere gute Gpecialharten zum Grunde gelegt 
werben fonnten, 2) wir, mit Ausnahme des Osmanifhen Reichs unb 
Portugäls, von alten übrigen Ländern Europa’s Volkszaͤhlungen bes 
figen, die zwar nicht gleichzeitig find ‚aber doc eine Bafis begrüns 
den, auf welder wir unfere annähernden Summen aufbauen Fonns 
ten, und 3) über Land» und Seemacht jedes Staats, fowohl in Mi: 
litaͤrjournalen, als in andern Schriften mehr, als nöthig, aufges 
führt ift. 


$. 15. Regierungöform. 


Die Europäifhen Staaten theilen fih: 1) in monar- 
hifche Staaten, und diefe wieder: 
aa) in Autofratien, wo der Wille des Selbſtherrſchers 
hoͤchſtes Gebot ift, und Keine Volksvertretung ftatt 
findet: Rußland, mit Ausnahme von Polen, der Os—⸗ 
manifche Staat, Preußen mit beiden Preußen und Pofen, 
Sardinien, der Kirchenftaat, Dänemark, Toskana, Parma, 
Modena, und Maſſa — 91,244,95 Q. Meilen, mit 
67,772,300 Einwohnern; 
: bb) in Eonftitutionelle Monarchien, wo nicht allein ein 
zwifchen Herrſcher und Volke eingegangener Staatsver- 
” trag den Herrfcher bindet, fondern das Volk zur 
Gewähr auch feine Stellvertreter hat, die freilich hier 
einen größern, dort einen geringern Einfluß behaupten. 


De‘ 
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>  Dabin gehören Frankreich, Defterreich (das, mit Auss 
ü nahme ver Militärgränge, Dalmatiens und eines 
Theils von Syrien, in den Ungarifchen Provinzen viel 
fagende, in den übrigen Provinzen wenigftens poftulis 
rende Stände hat), das Britifhe Reich, ‚Spanien, 
beide Sicilten, die Niederlande, Polen, Schweden, Por: 
tugal, Baiern, Würtemberg, Sachfen, Hanover, Bas 
den, Heffen, Medlenburg » Schwerin und Strelitz, Nafs 
fan, Braunfchweig, Sachfen- Weimar, = Gotha, » Meir , 
ningen, = Hildburghaufen und »Koburg, Dänemark wegen 
Lauenburg. Schwarjburg = Sondershaufen und Rudols 
ftade, Hohenzoflern= Hechingen und = Sigmaringen, Lich- 
tenftein, Neuß älterer und jüngerer Linie, Lippe Det— 
mold und Schauenburg-Lippe, Waldeck, Lucca und 
Neuenburg — 59,770,12 D. Meilen, mit 120,755,000 
— 
cc) in Monarchien, ‚wo die zugeſagte Konſtitution noch 
erwartet wiid: Preußen wegen feiner Deutſchen Staaten, 
Dänemark wegen Holftein, Kucheffen, Holftein, Olden⸗ 
burg, die drei Anhalte, und Heſſen⸗Homburg — 3,845,75 
Q. Meilen, mit 9,338,700 Einw. 
2) in vepubtifanifche Staaten, Diefe theilen ſich wieber 
aa) in Ariſtokratien, mo die hoͤchſte Gewalt‘ fidy in den 
Händen weniger Perfonen befindet. Dahin gehören: 
Zürich, Bern, Luogen, Fryburg, Bafel, Solothurn und 
Jonien — 349152 Q. Meilen. mit 721,600 Einw.; 
bb) in Demofratien, wo die höchfte Gewalt in den Haͤn⸗ 
den des Volks iſt — Uri, Schwyz, Unterwalden, Zug, 
Glarus, Schaffpaufen, Appenzell, Bündten, Aargau, 
Thurgau, Teſſin, Waadt, Wallis, Genf, San Marino, 
Frankfurt am Main, Kübel, Bremen, Hamburg und 
Krakau — 598,81 Q. Meilen, mit 1,311,309 Einw. 
Die monachifchen Staaten Europens enthalten zufammen 
154,370,33 Q. Meilen, mit 197,866,000, bie vepublitani= 
[hen Staaten 948,3 Q. Meilen, mit, 2,032,900 Einw. 
Autofratien find von Defpotien verſchieden. Eine Defpotie, im 
eigentlihen Sinne des Works, kann es in Europa, bei dem jetzigen 
Stande der Givilifatton nicht geben. Selbſt der uneingefchränktefte 
Autobrat in dieſem Erdtheile ıft durch alte Staatsgeſetze, durch das Her⸗ 
kommen, und noch mehr durch die Öffentliche Meinung-gebimden, welche 
testere er nie höhnen kann, ba fie zugleich‘ den Griffel der Geſchichte 
fuͤhrt! Selbft den Pabsfchah in Iftambol binden der Koran und bie 
heiligen Rechte des Gigenihumg, die er nun bei feinen Staatsbe— 
dienten ungeſtraft zw Überfhreiten wagt! , Ir: 
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8. 15. Staatenrang. 


Der Rang der Europdifchen Staaten ift ungemein ver 
fehieden, und nichts weniger, als beflimmt. Die Kaifer: 
wuͤrde gründet zwar den erhabenften der Zitel, womit fih 
die Europäifchen Mächte gefhmüdt haben; allein die ältern 
Könige räumen felten diefen Vorrang ein. Kaiferthümer 
find in Europa 3: das Nuffifche, feit 1721; 2) das Oeſter— 
teichifche, feit 1805, und 3) das Osmaniſche, feit 1453, 

deſſen Herrfcher feit der Eroberung von Iſtambol den Zitel 
Padiſchah angengmmen hat; ber Königreihe 14, als 1) 
Stankreich, feit 4865 2) Spanien, feit 5845 3) Portugal, 
feit 11435 4) das Britifhe Neich, feit 8185 5) die Nie 
derlande, feit 1815; 6) Dänemark, feit 811; 7) Schweden, 
feit 8605 8) Preußen, feit 1700; 9) beide Sicilien, feit 
“1130; 10) Sarbinien, feit 17205 11) Baiern, feit 1805; 12) 
Sachfen, feit 1805 ; 13) Würtemberg, feit 1805, und 14) Hano⸗ 
wer, feit 18155 1 geiftlicher Staat, der Kırchenftaat, deffen Ober: 
Haupt ſich Pabft nennt, feit 490; ı Rurfürftenthum, bie einzige 
Erinnerung an das vormalige Deutſche Wahlreich, Kurheffen, 
feit 1803; 6 Großherzogthuͤmer, nämlich 1) Zoscana, feit 
15755 2) Baden, feit 1806; 3) Deffen, feit_1306; 4) 
Sadfen: Weimar, feit 18155 5) Medlenburg : Schwerin, 
feit 18155 6) Medlenburg = Strelig, feit 18155 14 Herzogs‘ 
thümer, nämlich 1) Sachfen: Gotha, feit 16815 2) Sad: 
fen Meiningen, feit 1681; 3) Sahfen » Bildburghaufen, 
feit 1681; 4) Sachſen-Koburg, feit 16815 5) Braun 
fchweig, feit 1235; 6) Holſtein-Oldenburg, feit 17775 7) 
Naſſau, feit 18055 8) Anhalt: Deffau, feit 1807; 9) Ans 
halt= Bernburg, feit 1807; 10) Anhalt Köthen, feit 18075 
11) Parma, feit 1543; 12) Modena, feit 1452; 13) 
Maffa, feit 15805 14) Lucca, feit 18155 ı Landgraffchaft, 
Heffen-Homburg, feit 1620 ; 11 Fuͤrſtenthuͤmer, als: 1) Schwarz: 
burg: Sondershaufen, ſeit 1697; 2) Schwarzburg »Rudol- 
ſtadt, feit 16975 3) Hohenzolern= Hehingn, feit 16235 
4) Hohenzollern: Sigmaringen, feit 1623; 5) Lichtenſtein, 
feit 1618; 6) Neuß älterer Linie, feit 1778; 7) Reuß jün= 
gerer Linie, feit 1806; .8) Lippe» Detmold, feit 1789; 9) 
Schauendurg= Lippe, felt 1807; Io) Walded, feit 1711, und 
17) Neuenburg, feit 1533. Republikanifcher Staaten find 
27, nämlich 1) Zürich, feit 13515 2) Bern, feit 1353; 
3) Luzern, feit 13325 4) Uri, feit 1308; 5) Schwyz, feit 
1308; 6) Unterwalben, feit 1308; 7) Glarus, feit 1352; 8) 
Zug, fit 13525 9) Fryburg, feit 14815 10) Solothurn, 
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feit 14815 11) Baſel, feit 15015 12) Schaffhaufen, feit 
1501; 13) Appenzell, fett 1513; 14) St. Gallen, feit 1803; 
15) Buͤndten, feit 18035 16) Aargau, feit 1803; 17) Thur⸗ 
gau, feit 18035 18) Teſſin, feit 1805; 19) Waadt, feit 
1803; 20) Wallis, feif 1815; 20) Genf, feit 18155 21)- 
Frankfurt am Main, feit 1254; 22) Lübel, feit 1226; 
23) Bremen, feit 1640; 24) Hamburg, feit 1681; 25) Io: 
nien, feit 2800; 26) Krakau, feit 1815, und 27) San Ma: 
vino, fr t 450. 


8.16. Staatenzufammenbhbang,. 


Alte obengenannte Mitglieder des Europäifhen Areopags 
bilden für fich felbftftändige unabhängige Staaten, nur haben 
ſich feit 1308 deren 22 nad) und nach in eine Eidgenoffenfchaft 
verbunden, und feit 1815 39 in ber Deutfhen, Konföderation 
konzentrirt, ohne dadurch ihre Selbftftändigkeit und Unabhängig: 
keit aufgegeben zu haben. Aber auch unter ben übrigen Eu: 
ropaͤlfchen Staaten herrfcht eine Art von politifchem Zuſam⸗ 
menhange, dev Vegenmwärtig durch den heiligen Bund, zu wel 
chem, außer den Briten und Osmanen, alle übrigen Staaten 
Europa’8 getreten find, eine Art von politifcher Auctorität 

ewonnen hat. Die Europdifhen Staaten find jedoch, in 

Inficht Ihrer Macht, außerordentlich verfchieden; man theilt 
fie in Mächte des erften, zweiten und dritten Rangs, worunter)g 
theils durch ihre praponderirende Ländermaffe und Volksmenge, 
theils durch Fünftliche Anftrengungen, an die Spitze der Uebri« 
ar getreten, und das polittfche Gleichgewicht, welches man 

noftlich Sahrhunderte lang feftgehalten, aber durch Napoleon's 
beabſichtigte Weltdiktatur eine totale Erſchuͤtterung erlitten 
hat, völlig aus den Angeln gehoben haben. Diefe fünf 
herefchenden Mächte, die das Schickfal des Erdtheils in Haͤn⸗ 
den halten, find das Britiſche Reich, deffen Dreizad auf allen 
Meeren gebietet, Nußland, das den Norden und Oſten des 
Erdtheils zu erdruͤcken droht, Deftreich und Preußen, die in ber 
Mitte der Fultivirten Erde als Centralpunkte daftehen, um mit 
mächtiger Hand jeden Stoß, gr komme von D, oder von W., 
abzuwehren, und Frankreich, das zwar fir den Augenblid ge: 
laͤhmt tft, aber feine innere Kraft und Keftigkeit nicht aufgeges, 
ben hat , und daher immer im W. eine einflußreiche Rolle fpies 
len wird. Bu den Mächten vom zweiten Range, die freilich an, 
den Begebenheiten des Erdtheils nur infofern Antheil nehmen, 
als fie fich im Cyklus der herrſchenden bewegen, gehören: Spa: 
nien, der Staat der Osmanen, Schweden, bie Niederlande, 
Balern, Sicilien und Portugal, Die Übrigen Staaten find 
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von Keiner politffchen Bedeutung und GSelbftftändigkelt, und 
mehr oder weniger dem Intereffe der herefchenden Mächte un: 
tergeoebnet. inigen derfelben hat man, ihrer Unbedeutendheit 
und Armuth wegen, fogar eine ewige Neutralität zugefihert: 
fo den Helvetifchen Eidgenoffen, den Deutfchen Hanfeftädten 
und dem Freiftaate Krakau. 

$. 17. Kriegsmacht ber Europäifchen Staaten, 

Die Eutopdifhen Mächte theilen fi in Land- und Sees 
mäcte. Das ftärkfte flehende Landheer häft jegt Nußland, 
dann Defterreich und Preußen; Frankreich hat das. Seinige noch 
nicht organifirt. Die ftärkfte Seemacht befigen die Briten; 
fie überflügele die aller Nationen, und herrſcht auf allen 
Meeren. Nahe an 2,350,000 Krieger zähft die Landmacht, 
und 350 Einienfchiffe die Marine, 

Rußland hat, mit Polen, jegt über ı Mid. flehender Truppen 
im Solde, mworunter aud) die irregulären Truppen begriffen find; 
DOeſterreich's Landheer fteigt mit den, kandwehren auf 800,000, Preu⸗ 
ſpᷣens auf 600,000 Mann, allein beide Maͤchte haben davon etwa J 
in Reihen und Gliebern; der Reft fleht als Referve ober Ergäns 
zung. Rußlandes diſciplinirtes Heer würbe indeß allen übrigen 
Kriegsheeren Europa’s überlegen feyn, wenn bie Ausdehnung fe es 
ungeheuren Staatstoloffes und bie Dedung feiner Graͤnzen niet 
bis Hinwirken auf einen Punkt ungemein erfchwerte. Als 1812 
Napoleon’s Krieger bas alte Moskwa bebroheten, waren es nod nicht 
800,000 Ruffen, bie ihm das Vorbringen verwehrten, und hier galt 
es doch die eigene Exiſtenz! Uebrigens find die Europäifchen Heere 
in der Difoiplin und Taktik ſich wohl fo ziemlich gleih, und haupts 
ſaͤchlich entſcheidet die Maffe der, Streitkräfte, die gegen einander in 
Schlahtordnung treten | 

Auf dem Meere kann fi Feine Nation mit ben Briten meffen ; 
fie befigen allein mehr Kriegsſchiffe, aid alle Europäifhe Seemaͤchte 
aufammen, und diejenigen, die wir auf der Tabelle angegeben haben, 
find bloß die für 1820 in Kommiffion gefesten, etwa bie Hälfte der— 
jenigen, bie in den Britiſchen Häven vorhanden find. Auch in der 
Taktik gehen die Briten allen Äbrigen Nationen zue See vor. 

18. Finanzen 

Die Europäifchen Staaten haben ein Einkommen von 
etwa 1,630 Mill. Con, Gulden, wozu die Briten und Frans 
zofen zufammen mehr als die Hälfte — gegen 874 Mill. — 
zahlen. Bei Weiten der größefte Theil davon ‚wird zu der Un: 
terhaltung der Kriegsmacht, ein anderer zur Bezahlung der 
Zinfen von den Staatsfchulden verwendet. Staatsfchulder 
bat jeder große, und au die meiften der Eleinern Staaten, 
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und. fie find. 68, bie gegenwärtig überall bie druͤckendſten Aufla⸗ 


gen, und mit dieſen eine allgemeine Unzufriedenheit, bie: ſich 


doch hier mehr; dort‘ weniger ausfpricht, verutfacht haben; 


Wären Leine Domänen, feine Regalien, Feine Kolonien, die Ye 
dem Staatseintommen einen bedeutenden Theil hinzuwerfen, und dann 


biefes unter allen Europäern zu gleichen Theilen ‚tepartirt,-fo würbe 


ein jeder Kopf, ohne Ausnahme, dazu jährlih 6. Guld. 40 Kreu: 
zer beitragen, Allein da die erfteren Rubriken der Staatseinnahme 


von ben Übrigen nicht getrennt find, fo läßt ſich aus den Einkuͤnf⸗ 


ten allein keine richtigere Folgerung ziehen, ob der Buͤrger dieſes 
oder jenes Staats mehr beſchwert ſey. Nach der Crome'ſchen Ver⸗ 
haͤltnißcharte zahlt der Anhalt: : Deffauer zu dem Einkommen feineg 
Zürften für den Kopf 92, bey Hamburger 94 Guld., und in ber 


That find die Abgaben des Diffauers bie unbebeutendften, bie bes" 


Hamburgers die drüdendften in ganz Deutfchland! 

Die Staatöfhulden, die die-fortwährenden Kriege und bie un« 
geheuern ftehenden Deere bei ben größern, bie theuern Hofhaltungen 
und der Luxus bei den kleinern Europäifchen Staaten hervorgebracht 
haben, betragen bie unermeßliche Summe von mehr ald 13,800 Mill. 


Guld., wovon freilich bie Briten faſt 8,000 Mill., mithin Z5 allein 
nehmen. Wäre jeder Europäer in solidum für biefe Staatsfäuld- 
verhaftet, fo würde fein Antheil 69 Guld.- betragen; beliefen ſich die 
Binfen auf-5 Proc. im. Duchfchnitte, fo würde dieß eine Summe - 


von 690. Mil: made, und ‚etwa Ya. dee ganzen Einnahme aller 


Staaten —— 
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Das Kaiferthum Oeſterreich. 





Handbuch der neueſten Geographie des Deſterreichifchen Kaiſer⸗ 
Rente, von, 3, M. v. Liehtenftern. Wien, 1817. 1818. 38. 
8. — - Marcel de Serres Voyage, en Autriche ou essai stat. 
“et geogr, de cet'empire, Paris 1814. 4 Vol. 4. — Ehr. 
GC. Andres neueſte geogr. ſtat. Beſchreibung des Kaiſerth. Deſt⸗ 
"reich. Weimar. 1813. 8. — Gtatift. Ueberfiht des Oeſtr. Kai⸗ 
ſerſtaats, nach deſſen Zuftände in dem Anfauge von 1809, darge⸗ 
"Helt von J. M. v. Liehtenftern. Wien, 18095 zweite Aufl; 
Fol: — Deffen ftat. geogr. Zabellen über den Deftr. Kaiferſtaat. 
Wien, 1803. — fol. — Generalſtatiſtik des Oeſtr. Kaiſerſtaats, 
von J. ©. Biſinger. Wien, 1807. 1808. 2 Th. 8. — ©. 
Deffers ſtat. Abriß des Oeſtr. Kaiſerthums. Nuͤrnb. 1807. 8.-- 
3. A. Demjans Darſtell. der Oeſtr. Monarchie. Wien, 1804 
bis 1806. 4 B. 8. — , 5 8. Brunn’s ſtat. Darſtellung 
der ſaͤmmtlichen Europ; Staaten. B. 19.1. Die Oeſtr. Mo— 
narchie. Berlin 1805. fol, (die Fortſetzung ber Randel ſchen 
Annalen), —. J. M. v. Liehtenfterm& Skizze "einer. flat, 
Schilderung des Defte. Kaiſerthums. Wien, 1800. 8. — Weis 
marifches großes Handb. ber neueften Erdbeſchr. Abth. I, B. 2. 
Veſterreich, von G. Daffel: Weimar, 1819. 8. — 8. G. 
:Rumiird geogr. flat. Woͤrterbuch des Oeſtr. Kaiſerſtaats. Wien, 
1809. 8. (Das an de Poſtlexikon ift bio topographiſch). 





Stantsgrundmaht 


— PB enötent ern's Handbuch der neueſten Geographie des 
> Wolter Kafferftante. "Wien, 1817. 1818. 2 24.8. — Vollſtaͤn⸗ 
:.Higes Handbuch der neueſten Erdbeſchr., von. Sasp ari, Haf⸗ 
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el und Cannabi ch. J. Abth. 2. Band. Weimar, 1819, 8; 
on einzelnen Etatiftiten aber vorzuͤglich: C. WB. Blumenbad’s 
euefte Länderfunde des Erzh. Defterreihs unter der Ens. Wien, : 
816, 8. — J. Gielge's top. flat. Beſchr. aller Städte des 
andes ob der Ens. Wels und Linz, 1814. 1815, 3%. .— 
Winklhofer, der Galzadjkreis. Salzb. 1813. 8, — 
‚ Liechtenfterws flat, geogr. Landesfhematismus des Herz, 
teyermark. Wien, 1818. 8. — F. x. Sartori Geographie 
m Steyermark. Gräg, 1816, 8. — Die Jllyriſchen Provinzen 
id ihre Bewohner, Wien, 1312, 8. — P. Ph. Wolfe 
eſchichte, Statiſtik und „Zopographie von Syrol, Münden, 
307. 8. — Polt's Handbuch der Geogr. von Böhmen. Prag, 
313.8. — Ign. v. Hazzi's Statiſtik von Mähren. Nuͤrnb. 
07. 8. — BR. Kneiſel's Topographie des K. K. Schleſien. 
ruͤnn, 2803. 2 Th. 8. — Fr. Joſ. Jatkels Staats veraͤn⸗ 
zungen von Polen. Wien, 1803. 3 B. 8. — M. Schwart⸗ 
er's Statiſtik des Könige, Ungarn, Ofen, 1809 — 1811. 3 Th. 
— Gennowiß's geogr, flat. Ueberfiht von Ungarn, Eve⸗— | 
8,1816. Fol. — Lu, Joſ. Marienburg's Geographie 
8 Großf. Siebenbirgen. Hermannft, 1813. 2 B. 8. .R. 
ernh. v. Hietzinger's Statiſtik der Militaͤrgraͤnze. Wie, 
17. 1819. 2 Th. 8. — dv, Benignis Skizze der Sieberb. 
iitärgränge. Wien, 1806. ‚1807. 28, 8, — ‚Repertorio 
[ab. dei Paesi del regno Lombardo - Veneto, Milano 1816. 
— J. Ep. Maiers Beſchreibung von Venedig. . Leipzig, 
95. 1796. 4 Th. 8. — Voyage pittoresque de l’Istrie et 
la Dalmatie, par Cassas, Par,, 1798, fol. - ; 
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Defterreich brettet ſich in’ der Mitte des civilffirten Eu: 
Im gemäßigten Erdgürtel aus; ein zufammenhängender, 
nicht völlig ausgerundeter Staat, der, in Hinficht des 
18, unter den Staaten Europa’s den dritten Rang - 
mmt, i 
Deſterreich liegt zwiſchen 26° 14’ bis 44° 35° öſtl. &,, und 410 
is 51° 2’ noͤrdl. Br., es umfaßt mithin 1o Breitens und:ıg 
ngrabe; fein Umfang mißt 9245 Meilen, In der Größe übers 
n es in Europa bloß Rußland und Schweben. ” 
Ser Kern bes Reiche erſtreckt ſich zwiſchen den Alpen, den Subdeten, . 
ithen und dem Adriatiſchen Meere, Hätte es fi in diefem Be: 
erhalten, fo würde es gute natürliche Gränzen habenz aber: 
t fih im N, O. fowohl bis zur Weichfel, im ©. W. bis zum 
1#gedehnt und auf diefen Seiten nur: Schwache, Veit zu uͤber⸗ 
ende Flußgraͤnzen. Im ©. D, wirft fih eine Spige des Os⸗ 
ben Reis tief in das Innere und hindert den Zuſammen⸗ 
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hang des fruchtbaren Ungarns mit dem Abriatifhen Meere, den es 
nun auf weitem Wege fuhen muß. Uebrigens gränzt es im N. W. 
mit Preußen, im N. O. mit Rupland, im ©. D. mit den Os ma⸗ 
nen, im S. mit dem Adriatiſchen Meere, im ©, W, mit dem Kir⸗ 
chenſtaate, Modena, Parma, Sardinten und Helverien, im W. mis 
Baiern und Sachſen. 

Das Areal betraͤgt, nach den beſten Angaben ‚12,206,70, nad 
einer andern Berechnung, 12,248,75 Q. Meilen oder 116,628,400 
Deſtr. Tode. 

Der fehr komplizi irte Staat iſt aus folgenden Ländern und 
Provinzen sufammengefeßt. 


— — 7 Pi Pl 
| Areal in eh 
Länder und Provinzen. geogr. Q, | Volkämenge, 
a 36 2 Meiten, ferung auf 
ıQD Meile, 
A. Deutfde Sraatenf:; 
„I, Sand unter ber Ens [464,15 1,076,746 2,96: 
2. .. ob a : 3ddına 773,518 2,246 
J teyermar 398,98 704,784 1,917 
33 Juyr. Bub. Laibach 1392,,0 636,386 1,619 
5, Fulyr. Sub, Trieſt 1217,03 506,508 2,334 
520,44 732,082 1,379 


95 1,40 3,275, 866 3,443 
504,59 1,749,485 3,467 
1,5202 | 3,760 319| 2,464 
* 1,286,3 7 3,223, 813 2,521 
. 152,30 201,319 1,322 
3. Auſchwitz 87r45 335,188 12,832 
C. ungarifde Trblande 6,197,58 10,97 3,133 3,714 
1. Unnem » . . 3,890p9 3 7, 514983 1,932 
2. Slawonin . . . | 172,14 287,868 1,672 
— Kroatien . +» .» 106,10 260,829 2,454 
4. Siebenbirgen . . | 865,67 1,664,800 1,935 
5. Militärgränge . 863,10 90,598 1,090 
6. Dalmatien + » 209,94 304,9 1,022 
D. Stalienifhe Staaten 830,90 813 4,820 
1. Lombarbei ..  - [390,42 2,191,709 5,514 
2 Venedig -» . 440,48 1,913,104 4,344 


— Summe 12,248,65 | 28,273,660 2,305 
$. 2. Phyſiſche Beſchaffenheit. 


Naturwunder des Deftr. Kaiferthums von Er. X. Sartori, 
Bien, 1807—1809. 43H. 8.— Deffen Länder: und Voͤlkermerkwuͤr⸗ 
digteiten des Deftr. Kaifertfums. Wien, 1809. 4 Th. 8. — 
Terrainlehre, zum Unterrichte für bie Dfficiere ber Deftr, Armee 
von Mor v. Gomes. Wien, 1808, 8. (fhäsbar für die phys 
ſiſche Erdkunde). — Oeſterreichs Tibur, oder Natur: und Kunſtge⸗ 
maͤlde aus dem Deftr, Kaiſerth., von Er, Sart ori. Wien, 1819. 12. 
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Mehr gebirgig, als eben, wenigſtens im W., wo ſich 
ungeheure Gebirgsmaſſen häufen, und nicht überall der Bo 
den. dankbar iſt. Dafür üppige Fülle in Ungarn's Flachlän- 
dern und im weiten Pothale. Zwar nur ein Meet, das eis 
nen Beinen Theil der Monarchie berührt, und aus feinent 
Schooße 2 bedeutendere Flüffe empfängt, dafuͤr im Centrum 
die Donan als Pulsader, jur Seite andere ſchiffbare Ströme, 
die aber faͤmmtlich durch fremdes Gebiet ihten Mündungen 
zueilen; überhaypt eine ſtarke Bewaͤſſerung; das Klima ‘ge: 
maͤßigt, ohne derzehrende Hitze, ohne — Kaͤlte, uͤberall 
dem Gedeihen der Menſchen, Thiere ünd "Wegetabilier för: 
derlich, ausgefleuert mit den mannigfachſten und ben ſchaͤtz 
barſten Naturprodukten, aber noch nicht alte gehörig benugt‘ 

Der Zufainmenhang der verichiebenen Provinzen der Monarchie 
wird durch Gebirgszüge. erſchwert: Galizien iſt durch die hohen 
Karpathen von Ungarn, das Kuͤſtenland und bie Lombardei durch bie 
Karnifchen und Dinarifhen Alpen vom Mittelpuncte des Reis ge? 
trennt , welchen das weite Donanbeden, bildet. Schon eine Anſi cht 
der Oberflaͤche beurkundet es, daß nicht die Natur, ſondern zufällige 
Greigniffe fie zum Sige der Bewohner, Eints Staats beftimmt ‚bat 
ben; die Maffen fliegen nirgends fanft zufamnten, *ünd ſelbſt“ die 
Konſolidirung von mehrern Jahrhunderten unter Einem Eecher ha⸗ 

en fie ſich noch wenig zu naͤhern vermochtt 3 

Die Deutfchen Länder find durchaus gebirgig, föließen aber 
body auch fruchtbare Thoͤler und Beine reihe Ebenen’ ein; das ros 
mantifche Tyrol ift Defterreich’s Schweiz, aber auch im Lande ob des 
Gns, in Steyermark und ſelbſt in Böhrhen findet man die maleriſch⸗ 
ſten Gegenden; ganz unfrudtbar iſt der rauhe Karft, der doch unter 
dem fhönften Himmelöftviche liegt, Galizien bildet ben nördlichen 
Abhang der Karpathen, eine zum Theil hoͤchſt fruchtbare Zervaffe, 
die aber lange das noch nicht ift, was fie feyn Fönnte. Ebenſo das 
herrliche, üppige Ungarn, das zwar im N, und N, W. voller Ge 
birge fteht, aber auch im D. weite Flaͤchen Öffnet; das Küftenignd 
Dalmatien hat viele Gebirge, fehr zerriffene Geftade, die mit.In: 
feln und Eilanden bedeckt find, und faſt nur Steinboden; die Lame 
barbei dagegen bildet eine faft wagerechte Ebene, die zwiſchen den 
Alpen und Appeninen hinzieht, und in der Mitte ben Po Hat, reich 
durch natürliche Fruchtbarkeit, noch mehr durch tine Außerft Hoch ge— 
triebene Kultur, 

" Gebirge: I) im N. W. die Subeten ober ber Sudetſch, in 
Boͤhmen und Mähren, mit feinen beiden Armen, zue Linken dem 
Erzgebirge, zur Rechten dem Riefengebicge, und feinen Sweigen, dem 
Böhmerwalde, dem Blagergebirge und dem Geſenke wit feinen meyk⸗ 
würdigen Höhlen; bie Höchfte Kuppe die große Sturmhaube in Boͤh— 
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‚ men, 4,630 Fuß hochz 2) im N. O. die Karpathen, ald maͤchtiger 
Graͤnzſtock zwifchen Ungarn und Galizien, bis zur füdlichften Spitze 
Siebenbirgens ſich hinziehend. Seine größte Höhe erreiht es in 
Ungarn, im Tatra; der Theil, der das Ungarifhe Erzgebirge bildet, 
heißt Fatra; Aeſte find: der Matra im mittlern Ungarn, das Kers 
zergebirge in Siebenbitgen, die Banätifhen Gebirge; die hoͤchſten 
Kuppen bie Lomnitzerſpiße 8,545, der große Krywan 8,218 Fuß 
ho; 3) im Mittelpuntte an der Donau bas Cetiſche Gebitge, wohl 
ein Zweig der Norifhen Alpen, wozu der Kalenberg, der Badatfon 
und Cſuccas, die Baranyerberge gehören; 4) im ©. die Zulifchen 
Alpen, vom Terklou bis zum Felfen Kled, in vielen Zweigen, als 
den 3 Steyrer Alpen, dem Orinergebirge, dem Iwanchicza, Welle 
bit, beiden Kapella und dem Karſt; die hoͤchſte Spige, der Größen» 
berg in Steyer, 8,612 Fuß hochz 5) im S. W. die Dinariſchen 
Alpen, die in Dalmatien vom Felſen Kleck bis zum Haͤmus ziehen, 
mit vielen Grotten und Berghoͤhlen; 6) im ©, die Karniſchen Al⸗ 
pen, vom Monte Dellegrino bis zum Terklou, leßterer 10,485 Fuß 

hoch; 7) die Rorifchen Alpen, in der Mitte ber Monarchie vom Drei« 
herrnſpitz bi in Ungarn laufend; ihre hoͤchſte Kuppe, der Großglock⸗ 
ner, 13,386 Buß body, übrigens zum Theil mit ewigem Schnee be: 
deckt, voller Glätfeher und Eisfeider, Eben fo 8) im ©. W. bie 
Rhätifhen Alpen, die Tyrol füllen; unter denfelden der hoͤchſte 
Bergkoloß von Europa, der 14,814 Rus hohe, mithin noch einige 
100 Fuß den Montblanc zurüdlaffende Ortles, Zu ihsen Zweigen 
gehören die Zrientiner Alpen auf ber Gränze der Lombardei, und in 
diefem Lande die Euganeiſchen und Berinifchen Gebirge, Nirgends 
ein lebender Vulkan, der Buͤdoͤſchhegy ein ausgebrannter, 

Das Abdriatifhe Meer, das die Küften von Venedig, Trieſt, 
Seekroatiens und Dalmatiens befpült, bildet längs denfelben 4 große 
Bufen, ben von Venedig, Trieft, Fiume und Cattaro; es empfängt 

"bloß aus dem Schooße Defterreihs 2 größere Ströme, aber außer: 
dem noch einige andere Flüffe, ift aber, da es dur Huhe Gebirge 

von dem Gros ber Monarchie getrennt wird, bloß für die anſtoßen⸗ 
den Provinzen von Wichtigkeit. Zu den groͤßern Stroͤmen gehoͤren: 
1) die Donau, die die Monarchie 130 Meilen lang, vom Paſſau bis 
Orſchowa durchſtroͤmt z Quelle bei Donaueſchingen; ſchiffbar bei Ulm; 
ſiebenfache Mündung in das ſchwarze Meer, ganzer Lauf 279 Meis 
Yen. Schiffbare Nebenflüffe: Inn, mit der Salza und Saale, Zraun, 
Ens, March mit der Thaya, Wang, Neitra, Gran, Drave mit 
der Muhr, Save mit der Laibach, Unna und Kuipa, Raab, Theiß, 
der mächtigfte feiner Nebenflüffe, mit der Zagyva, dem Szajo, Gas 
mofz, Bodreg, Kords und Maros, Temeſch, Aluta, Pruth und Se- 
reth; 2) der Dnieftr, in Galizien, Quelle auf den Karpathen, ſchiff⸗ 
bar bei Halicz: M, in das ſchwarze Meer; Lauf in Galizien, 41 
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Meilen. Nebenfläffe: Stry, Biſtrica und Podhorze: 3) die Weich— 
ſel, ein Graͤnzfluß. Qu. bei Teſchen; ſchiffbar bei Krakau; Lauf 
in dev Monarchie, 42 Meilen; M. in 2 Armen, bei Weichſelmuͤnde 
in das Baltiſche Meer, und als Nogath in das friſche Haff; Nebens 
fluͤſſe: Dunajez, mit dem Poprad, welcher letztere aus Ungarn koͤmmt, 
und. die einzige Schifffahrtöftvaße zwifchen Iesterm Reiche und Ga- 
lizien feyn Eönnte, Wislofa und San; 4) die Oder.” Urſpruyg bei 
Kozlar in Mähren, Lauf innerhalb der Monarchie, 11 Meilen, wor: 
auf fie bei Oberberg nach Preußen übergeht. Nebenflüffe: Elfa, 
Oſtrawitz, Oppa; 5) die Elbe, ein Strom des Deutfchen Meeres. 
Qu. auf den Gubeten, Lauf innerhalb der Mon., 34 Meilen, wor: 
auf er bei Herrnkretſchau nah Sachſen ſtroͤmt; Nebenflüffe: Aupa, 
Erlig, Dobrawa, Ifer, Moldau, nad deren Vereinigung die Eibe 
fhiffbar wird, und Eger. Im Kreife ob dem Manhartöberge find 
die Leinfig und Schwarzbach, Nebenflüffe der Moldau, von den Ne: 
benflüffen der Donau kaum ı Meile entfernt; 6) der Rhein, welder 
bloß Vorarlberg's Gränze mit Bündten macht, aus Tyrol aber die 
Bregenzer Aach und SU an ſich zieht; 7) die Etſch. Au. in Bündten ; 
Länge, 43 Meilen; fchiffbar bei dem Eintritte in Stalienz, M. bei 
Brendola in das Adriatifche Meer; Nebenflüffe: Paſſeyr, Eiſack, 
Zartaro, Abdigettoz. 8) der Po. Du am Viſo, einem Gränz: 
berge von Frankreich; ſchiffbar oberhalb Turin; Lauf auf der Gränze 
der Monardie, die er bei Pavia betritt, 36 Meilen; M. in das 
Adriatifhe Meer durd die 4 Arme, Po grande, Po d’Xrriano, Po 
di Volana und Po d'Argenta. Nebenflüffe: Zicino, Abba, Dlona, 
Oglio und Mincioz 9) die Brentaz 10) der Badiglione, ſchiffbar 
bei Bicenza; 11) der Piave, ichiffbar bei Naventa; 12) bie Livenza, 
ſchiffbar bei Porto Buffole; 13) der Lemone, ſchiffbar bei Porto: 
gruaro; 14) der Tagliamento, ſchiffbar bei Latiſana; 15) ber Sfonze, 
welcher unterhalb Grabisca den Namen Sdoba empfängt und ſchiff⸗ 
bar wird; 16) der Quieto im Küftenlande; 17) bie Zermagna; 18) 
die Kerka, merkwürdig durch ihre 5 prächtigen Wafferfälle; 19) die 
Gettina, ebenfalld.mit 2 Katarakten; 20) bie Narenta, und 2) bie 
Omba, lestere 5 Küftenflüffe Dalmatiens. Steppenflüffe, die in un: 
terirdiſchen Schlünden oder Seen verſchwinden, hat die Militärgränge, 
wie die Likka, die Gaczka u. a. — Binnenfeen finden fih nicht 
bloß in den Gebirgen des W., fondern aud in Ungarn und in ber 
Lombardei. Darunter der Plattenfee oder Balaton (24 Q. Meilen), und 
der Neufiedler Ser (51 D. Meile) in Ungarn; ber Hodoſch, in 
Siebenbirgen; der Lago bi Garda (14 DA. Meilen), der Lago Mag- 
giore (10 Meilen lang, 15 breit), ber Lago di Lugano (13,600 Klaf; 
ter lang, 600 bis 1,800 breit), und ber Lago di Como (7 Meilen 
Yang, J bi J Meile breit) in der Lombardei; der Traunſee 
(6,042,855 Q. Klafter), der Hallfiäbter See (1,382,646 Q. Klafter), 
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die Atter⸗, Mann⸗, Matt⸗, Alben-, Irr- und Wallerſeen im Lande 
ob der Ens, die Wörth» und Oſſiocherſeen in Kaͤrnten, der merk: 
würbige Girknigerfee, der body nur einen Spiegel von 3 DAMeilen 
hat, in Krain, der Roftol und das Novigradır Meer in Dalmatıen, — 
Kante hat die Monarchie zur Beförderung des Innern Verkehrs noch 
zu wenige, und die außer dev Lombardei da find, meiftens eine Ger 
burt der neueren Zeit, Dahin gehören: 1) ber Neuftädter Kanal, 
zwiſchen Wien und Debenburg, feit 1803 (breit 28 Fuß); Transport 
ıgı1, 839,821 Gentner auf 2,695 Schiffen. 2) der Woͤrthkanal 
in Kaͤrnten, bloß zur Holzfloͤße. 3) Die Schwarzenbergſchen Kas 
näle in Böhmen, zur Holzflöße, 4) Der Franzenskanal, zwiſchen 
Donau und Thelß; 14 Meilen lang, to Klafter breit und 6 Fuß 
tief; Transport 1816: 1,342,962 Entr. auf 1,061 Schiffen. 5) 
Der Begufanal, zwifhen Bega und Temefh, von Karcfet bis 
Beeskerek, womit ber Berzavafanal verbunden iſt; 6) der Albrechts⸗ 
Fanal, zur Zrodenlegung der Karafiga in Ungarn, feit 13113 7) ber 
Sarszinakanal, in Syrmienz 8) der Sarmigkanal, im Scümeghers 
Komitate; 9) der Naviglio grande, aus dem Zitino über Abiagroſſo 
nad Mailand, 8 Meiten lang; mit den Nebenfanälen von Bereg⸗ 
nardo und Pavia, Io) der Naviglio Marteiena, zwiſchen Mate 
land und der Adda, 6 Meilen lang; ıı)!Ia Communia, zwiſchen 
der Adda und dem Serio; 12) la Foſſa Martinenga, zwiſchen Gerig 
und DOglio; 13) der Kanal vom Oglio bis zum Chteſez 13) die 
Koffa Seriola, vom Chiefe bis zum Lago di Garda; 15) die Ka— 
näle der Polefini, ber Rovigo, worunter Bianco 249,000, Adigetto 
989,140 Fuß lang find; 16) der Kanal Monfelice ober Battaulıa, 
von Efte bis Padua, 60,000 und 17) der Piavejo, bis in die Brenta 
Morte bei Stra, 33,600 Fuß lang; 18) die KanäteNoncello und Mo⸗ 
duno, bis Nondello und bis in die Livenza; /19) die 23. Kanäle in ben 
Adriatiſchen Lagunen, deren allmäliger Verfall bie Eriftenz bes 
ſchon jest hinfterbenden Venedigs bedroht und 20) der Zartaro, von 
Sfola della Scala bis DOftiglia. — Heilbäder und Gefundbrunnen 
hat vielleicht kein Staat von Europa in ſolchem Ueberfiuffe und von 
folchen Kräften. Darunter hier nur: Karlsbad, ın Böhmen, mis 
50° Reaumur (1320, 1550 Gäfte), Franzensbrugnen, bei Eger und 
3 Meilen davon das Marienbad (beide 1820 mit 1,066 Gäften); 
Toͤplitz, in Böhmen, mit 30 bis 36° Wärme (1820, 2136 Gäfte), 
die Säuerlinge 'von Bilin (Erport 50,000 Krüge) und Rohitſch 
(400,009 Kruͤge), die Bitterrmaffer von Seidfhis und Sedlitz in 
Böhmen (Export ZMIU. Krüge), bie Bäder don Baden (1815, 2,493 
Gäfte), von Gaftein (1811, 1,049 Gäfte), zu Abano ın Venedig, 
die herkulifhen Bäder bei Mehadia (1814, 569 Gäfte), Ungarn 
allein zählt 352, Böhmen gegen 150 Mineralquellen, 


Haſſel's Statiftik, F 


— 


3 


* 


- 


34 Oeſterreich. 


Das Klima kann in 3 Regionen getheilt werben: 1) die fühlt 
Ge, zwifchen 41? 20° bis 46% Br., wo die Oliven, der Reis und 
mehrere Suͤdfruͤchte fortkommen, etwa 1,710 QMeiten, und die 
Lombardei, Suͤdtyrol, Dalmatien, das Gubernium von Zrieft, 
Kroatien, Slawonien und das Bannat umfaffen. Mittlere Wärme 
+8, 1-8. Nur ein 2 Monate bauernder Winter, wo doch das 
Gis wohl bis auf 10° unter o fällt; ein heißer Sommer; die Aerndte 
fhon ım Junius. Zumerlen Erdbeben, an den Küften der fürdter: 
liche Vorra. 12) Die mittlere, zwifhen 46 bis 49°, die Weinre⸗ 
sion, 7,506 AMeılen, und zwar der größere Theil von Ungarn, 
ganz Siebendbirgen, das füblihe Galizien, wie Länder ob und unter 
ber Ens, Steyermark, das Gouv. Laibach, bie ſuͤdlichen Striche 
von Böhmen und Mähren, das noͤrdliche Tyrol, Mittlere Wärme 
+ 7,6 und 7, 85 ber Winter 3 Monate lang; die Kälte ſtrenge; 
der Fruͤhling ſanft; der Sommer zum Theil ſchwuͤl; der herrſchende 
Wind Nord und Nordweſt; im dftlichen Ungarn der trockne Oſt; 
der mittlere Barometerſtand zu Wien 28’ 7. Die Länge eines 
Meridiangrades beträgt unter 48% 43° Br. 58,655 Wiener Klafter, 
bie Beichleunigung der Schwertraft 15,512 Wiener Schuh, und die 
Länge eines Sekundenpenduls 45256 Linien, 3) Die noͤrdliche 
Region, zwiſchen 49 bis 51°, wohin der größere Theil von Boͤhmen, 
Mähren, Galizien, und die nördlihften Ungarifhen Komitate — 
etwa 2,990 AMeilen — belegen find. Korn, Flachs und Obſt ge: 
deihen bei einer Temperatur + 7, ı und 7, 2 vortrefflich, aber Bein 
Wein mehr, Fein Mais im Großen. Die Luft ift rein und geſund, 
die Witterung abmech'elnd , ber Winter kalt, firenge, und gegen 4 
Monate dauernd, Frühling und Herbft haben ſchon norbi chen An: 
ſtrich. Die Uerndte fällt in die Mitte des Auguſt. Der Oft ift 
hertſchender Wind; der Niederſchlag beträgt zwiſchen 18 bis 20 
Zoll. — Begreiflich bringen in dieſer Temperatur Gebirge und 
Seehöhe, ſo wie andere mitwirkende Urſachen, auffallende Verſchieden— 
heiten hervor: die ſonderbarſten Kontraſte bietet beſonders Tyrol dar. 

Oeſterreich hat in feinen verſchiedenen Provinzen faſt alle Pro— 
ducte des mittlern und füblichen Europa, und einige in hoher Voll: 
kommenheit. Bei der Mamnigfaltigkeit feiner Gebirge fehlt ibm, 
außer Platina, Fein Metall, 


6-3. Einwohner, 


3. Rohrer’s Verſuch über die Deutfchen Bavohner “der 
Defterreihifhen Monardie. Wien 1904. 2. Ch. 8. — Deffen 
Verfud über die Stawifchen Bewohner der Defterr. Monarchie. 
Wien 1804. 2. Th. 8. — Deffen Verſuch über die Armenifchen 
und Züdifhen Bew, der Oeſterr. Monardie (in dem Archiv für 
Geogr, und Statiſtik, Sahrgang III). 
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Oeſterreich befist nach Rußland und Frankreich die 
ftärkfte Europäifche Volksmenge; in Hinfiht der Dichtigkett 
der Bevölkerung, fteht es auf: einer mittlern Stufe: einige 
feinee Provinzen find, mie Lombardei = Venedig, faft über: 
voͤlkert, Böhmen und Mähren fleigen täglich höher, woge— 
gen in den Gebirgsprovinzen, befonders in Steyermarf, 
Kärnten und Krain das Menfchenkapital ſich von Jahre zu 
Fahre vermindert. Die Ungauifchen Provinzen und auch 
Galizien laſſen nody einen flarken innern Zuwachs zu, und 
diefer fcheint auch bei fleigender Kultur einzütreten. Die 
Bewohner der Monarchie gehören zu mehreren Bolksftäms 
men, die auf einer verfchiedenen Stufe von Bildung ftehen, 
ſich zu verfchiebenen Religionen befennen, und in verfchiedene 
Kaften abtheilen. 


Die Volksmenge Oeſterreichs beläuft fih auf etwa 28,250,000 
Individuen; für 1820 wurden fie nach den, in bie vorausgehende 
Zabelle aufgenommenen, einzelnen Angaben auf 28,273,660 Köpfe 
geihäst, wober bei den Deutfchen Staaten, bei Galizten, der Milt: 
tärgränge, Dalmatien und ber Lombardei die wirklichen Volks auf⸗ 
nahmen von 1816, 1817 und 1818, bei Tyrol die von 1819, und 
bei Ungarn und Siebenbirgen annähernde, Schaͤtzungen nad ältern 
Vollsaufnahmen, zu Grunde gelegt find, Das jährliche Anwachſen 
ber Menſchenmaſſe ift augenſcheinlich im Steigen; bloß in ben Berg: 
provinzen vom vörmaligen Inneröfterreich ſcheint fie fich zu mindern, 
wobei mehrere Urſachen mitwirken mögen. Z3war find fchon einige 
Provinzen, wie Lombarbeis Venedig, Böhmen und Mähren, fehr 
ſtark bevölkert, doc fcheint der Staat, wenn er feine Kultur gehös 
zig entfalten würbe, wenigſtens, ohne eine Webervölferung befürdh- 
fer zu dürfen, ro bis 12 Mill, mehe ernähren zu können. Wäre 
er fo ſtark wie Frankreich bevölkert, fo würde er 37,511,382 Einw,, 
und wie das Britifche Reich 41,207,656 Einw. „zählen. Sept be: 
finden ſich im Duchfänitte eiſt 2314 Individuen auf den Raum 
einer Meile: die Lombardei ift mit 5,514 Einw. die am ftärke 
fen, Dalmatien mit 1,022 Cinw. die am fhwädften bewohnte 
Provinz. 


Die Zahl der Wohnpläge beläuft fih, nad d. Liechtenſtern, 
auf 899 Städte, 2,113 Marktflecken und 77,957 Weiler, worin zus 
fammen gegen 4,309,000 Häufer ftehen mögen. Unter den Staͤdten 
find 26, die über 20,000 Einw. zählen, nämlih: Wien 238,177, 
Mailand 129,037, Venedig 109,779, Prag 79,606, Verona 60,357, 
Peſt 48,882, Padua 46,609, Lemberg 41,493, Debreczun 38,962, 
Triefte 36,000, Brescia 31,051, Vicenza 130,023, Graͤtz 29,756, 
Dfen 27,000, Presburg 26,000, Gremona 25,823, Brünn 25,764, 
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Szegedin 25,690, Mantua 24,778, Kronſtadt 24,580, Thereſienſtadt 
24,295, Bergamo 23,704, Klauſenburg 21,350, Pavia 21,299, 
Chioggia 20,621 und Schemnig ‚20,241. Unter ben Marktflecken ift 
Kecskemet mıt 24,862, unter den Dörfern Gfaba mit 155075 Einw. 
das ſtaͤrkſte: überhaupt finden fh im öftlichen Ungarn, wo Zürken- 
furcht die Menſchen zufammenpreßte, ungeheuer große Marktflecken 
und Dörfer, in allen Gebirgsgegenden viele einzeinfichende Woh— 
nungen und Heine Weiler, - - 

Der Abſtammung nad), unterfheiden fih bie Einwohner: 1) 
in Deutfche, theils in dem Lande unter und ob der Ens, in Steyer⸗ 
mark, Kärnten und Tyrol einheimiſch, theils in Böhmen, Mähren, 
Schleſien, Ungarn und Siebenbirgen als alt aufgenommene Bürger, an 
der Zahl, nach v. Lrechtenſſtern, 5,342,000 Köpfe, morunter die Zyp⸗ 
fer und Sachſen in Siebenbirgen wahrſcheinlich aus ben mittlern 
Deutſchlande abſtammen, wenigſtens nicht zu dem eigentlichen Oe⸗ 
ſterreichern gehoͤren. Verwandt und einerlei Abſtammung find die 44,000 
Gotfhemwererin Krain, die 3,000 Bandalenim Eifenburger Komitate, 
und bie 54,000 Bewohner ber 7 und r3 Gemeinden in Venedig; 
2) in Magyaren, wahrfheinlid Mongoliſcher Abflammung, und aus 
ben Steppen der Wolga in Pannonıen (?) herabgewandert, wo fie noch 
jegt den fhönften Theil des Landes ın 3,665 Ortſchaften inne har 
ben, nad von Kiechtenſtern 4,225,000 Köpfe ſtark, aber mit ben 
verwandten Stämmen: deu Szeklern in Siebenbirgen, gegen 190,000 
Köpfe, den Kumanen, Ueberbleibſel der Petfhenegen, gegen 70,000 
und den Jazygen oder Philiftdern in Jazygien, gegen 43,000 Kös 
pfez 3) ın Slawen, ein großer Volksſtamm, melder, 12,575,000 
Köpfe ftark, in Böhmen und Mähren als ſelbſtſtaͤndige Nation Iebt, 
und in Keain, Kärnten, Friaul, Ungarn und Unterſteyermark fig 
ebenfalls als urfprüngliher Bewohner findet, aber nur einen unters 
geordneten [Theil ber Staatsbürger ausmacht. Ihre vornehmften 
Zweige find: a) die Slawaken oder Slowaken, die einft in Maͤh— 
zen ein fo bedeutendes Reich geftifiet hatten, jest aber fi größter: 
theils über das weſtliche Ungern und Slawonien, wo fie allein 
5,789 Ortſchaften verbreitet haben, und aud noch in großer Anzahl 
in Mähren einheimifc find. Zu ıhmen gehören: die Kopaniczaren, 
die Eoloffalen Bewohner ber Karpaten, die Szataken in Ung rn, 
die Walachen (verfchieden von den Wlachen), die Zaleſaken, dıe Paſſi—⸗ 
karzen, die Sallaſchaken, Hanaken, Blatniaken, Zabeſchaken, Dos 
raken, Podhoraken und Steatniaten. Dieſe Stämme find fo fiucht⸗ 
bar, daß von ihnen in Ungern die Paroͤmie gilt, wo ein Slawake 
ſich einniſtet, da gedeihet weder Magyar noch Deutſcher; b) bie 
Aſchechen in Böhmen, die kultivirteſten aller Slawen, beſonders 
durch ihr Talent zur Muſik bekannt, mit den Boͤhmiſchen Maͤh⸗ 
rern; ©) bie Polen, in 2 Zweigen; Mazuraken und Goralen, in Ga⸗ 
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lizien; d) bie Rußniaklen, ebenfalls in 2 8weigen: Pokutier, die 
Bewohner der Galizifchen und Siebenbirgifhen Karpaten, und 
Nothreugen, die Bewohner der Galiziſchen Flaͤchen, einer ber” 
ſchmutzigſten Stawifhen Stämme; e) bie Serben, Raizen ober Rafzier 
in Ungarn und auf der Militärgränge, mit Wlachiſchem Dialekte; 
£ die Winden, in Krain, Kärnten und den füblihen «Kreifen von 
Steyermark; g) die Szithen oder Tſchiken, nur 5,500 Köpfe, in 
der Zhitzheske Polja um Kivme, und im Sreife Abelsberg, mit Sla— 
wiſchem Dialekte; h) die Kroaten, ın Kroatien, Ungarn, Iſtrien und 
an ber Kulpa in Krain. Mit ihnen find die Podzulaken, in der 
Herrſchaft Lundendurg in Mähren, verwandt; i) bie Morlaten, Mobs 
zulaffen ober Dalmatiner, in Dalmatien, in der kleinen Waladhei, in 
Slawonien und im Littorale, nah Ginigen, von Bulgarifdher und 
Zotarifcher Abftammung; k) bie Montenegriner, am Golf von Cats 
taro; 4)ın Staliener, ein geiftvolles, mäßiges, nuͤchternes und frohes 
Volk, das, nächft den Deutſchen, am hoͤchſten auf ber Kultur ber Des 
fterreihifchen Völker ſteht — 4,226,000 Köpfe, der Hauptmaſſe nach 
"in Stalien, in Friaul und ın den Wälfhen Konfinien, zerftreuet 
aber auch in Dalmatien, Iftrien und Friaul. Dieſe 4 Hauptnatior 
nen, die zuſammen 26,368,000 Köpfe zählen mögen, reden ‘eben fo 
viele Hauptſprachen: die Deutſche mit 6, die Slawiſche mit 10, die 
Magyarifche mit 4, und die Italieniſche mit ı, überhaupt alfo 21 
Volksbialefte, ein Umftand, welcher die Staatsverwaltung in bem 
großen Reiche äußerft ſchwierig machts doch if bie Deutſche Sprache in 
alten Deutſchen Laͤndern die Haupts und Gerichtsſprache, wie die Mas 
gyariſche in ben Ungarifhen, die Polniſche in den Galiziſchen, und 
die Stalienifche In den Lombardifchen Ländern, Rur auf ber Kanzel 
und im gemeinen Leben treffen fidy bie verfchiebenen Volksdialekte 
wieder, da felbft der Tſcheche und Winde häufig Fein Deutfches, der 
Stamate kein Magyarifhes Wort verfteht. Zu dieſen 4 Haupt⸗ 
nationen find nah und nach eingewandert: 5) Wlachen, bie 
fhmusigite und verborbenfte allee Nationen bes Kaiferflaats, ein 
Amalgama von Daziern, Bulgaren, Slawen, Gothen und Römern, 
die fich felbft Römer benermen, ein vetborbenes Lateinifches Patois 
reden, und, 1,246,000 Köpfe ftarf, in Ungarn in 1,024 Dörfern, in 
Siebenbirgen, ouf ber Militärgränge, und in der Bukowina ſich fin 
den, bre3ingaten find wahre Wläden, bie Kalibaffen, in Giebenbic- 
gen, 3,000 Köpfe ftark, und die Uskochen, in Krain und Dalmatien, 
Stammperwanbte, wiewohl einige Schriftfteller, weil fiereinen Ela: 
inifchen Dialekt reden, ſie zu den Slawen zählten; 6) Juden, 487,00 
Köpfe, vorzüglich in Galizien, Ungarn, Böhmen und Mähren, zum 

Theil eine Geißel und Plage dieiee Länder, Nirgends in Europa 
gebeiht der Saame Abrahams beffer; 7) Zigeuner, etwa 129,000 
Individuen, vorzüglih in Ungarn und Siebenbirgon, unftät, häufig 


38 Oeſterreich. 


ohne Dech und Fach: neben der Landesſprache, reden ſie auch hier 
ihr kauderwaͤlſches Patois; 8) Armenier, 11, 600 Köpfe, feit dem 
ızten Jahrhunderte in Siebenbirgen eingewandert, und jest auch in 
Ungarn, Galizien und der Bufowina einheimiſch, theils als Land⸗ 
paͤchter, theils als Fabrikanten und Kaufleute: 9) Griechen etwa ‚9,800 
Koͤpfe, in den groͤßern Staͤdten allein von Handel und Wandel ſich 
naͤhrend. Außerdem einige Koloniſten, als Klementtaer in 2 Däre 
fern, Franzoſen in ı Dorfe, und andre, die ſich indeß unter dee 
großen Maffe verlieren, E 


Der Religion nad unterfcheiden fih die Defterreiher: 1) in 
Katholiken, wozu fi die Mehrheit der Nation, dev größte Theil 
ber Deutfchen, die Gotjchewerer, Vandalen und Italiener, ein Theil 
der Magyaren, der größere Theil der Slawaken mit ihren Zweigen, 
bie Tſchechen, Winden, Szithen, fo wie ein Theil der Polen, Rußnias 
ten, Kroaten und Morlaken bekennt, Die Kirche der unirten Griechen, 
welche den Pabſt für ihr Oberhaupt angenommen haben, hat: ihre 
meiſten Anhänger in Ungarn und Galizien, und die Armenier gehös 
zen ſaͤmmtlich zur unirten Armeniſchen Kirche; — überhaupt nach 
v. Liechtenſtern 22,910,400 Köpfe, worunter 21,614,000 Katholi: 
' Zen, 1,233,000 unitte Griehenz und 11,600 unirte Armenier; 2) in 
Griechen, in Ungarn, Siebenbirgen und der Militärgränze, wozu 
bie meiften Wlachen, Kroaten, Uskochen, Morlaken, Montenegris 
ner und die fämmtlihen Naizen fih rechnen; auch machen bie Phi⸗ 
lipponer oder Lippowaner, 8,800 friedliche und ruhige Buͤrger der 
Bukowina, eine Griechiſche Sekte aus, und auch die Huzzulen, auf 
der Galliziſchen Gränze, die aber im Grunde gar keinen Gottesdienſt 
ausüben, haben fih ihr angefchmiegt — zufammen etiwa 2,138,000 
Bekenner; 3) in Reformirte, zu deren Kirche fih ein Theil der 
Magyaren und Szekler hält — 1,344,000 Individuen; 4) in Lie 
£heraner, vorzüglich in Ungarn und Giebenbirgen, wo die Sachſen, 
viele Magyaren und Deutfche ſich zu Luthers Leprfägen befennen, 
auch die Herrnhuther fi zu ihnen halten. Einzelne Gemeinden und 
Kirchen befigen fe in mehreren anderen Provinzen, befonders in 
Böhmen, Mähren, Lande ob der Ems, Kärnten — ‚ sufammen 
1,332,000 Köpfe; 5) in Unitarier ober Socinianer in Ungarn und 
Siebenbirgen unter den Magyaren und Szelleın — 47,600 Köpfe; 
6) in Juden, wozu aud bie Abrahamiten gehören — 487,000 Köpfe, 
Außerdem findet man nod wohl MWiedertäufer, Mennoniten und 
Duffiten, entweder in einzelnen Familien oder Gemeinden, die aber 
Öffentlich einer von ben 4 tolerirten cheiftlihen Kirchen beigetres 
ten find. pr 


Sn Hinfiht ber Standesverhältniffe, findet man Abk, Klerus, 
Bürger und Bauern, jeder Stand oder Kafte mit eigenen, bier 
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mehr, dort minder beguͤnſtigten Vorrechten. Der Abel ſoll nad) v. 
Liechtenſtern, nur 475,000 Individuen zählen, aber biefe Angabe 
ift ficher tief unter ber Wahrheit, ba 1785 der Abel in Ungarn al- 
lein 1624955 1786 in Giebenbirgen 29,673; 1817 in Galizien 
31,006; 1816 in Mailand 3,859 männliche Individuen gezählt 
"hatte. Zwar ift in den übrigen Provinzen ber Adel fo zahlreich 
niht: in Böhmen, Mähren und den Deutfhen Ländern über 
haupt, befinden fih die Güter in großen Majoraten vereinigt. 
Doch iſt dagegen in Ungarn und Giebenbirgen ber Adel feit 35 Jah— 
zen mit der Volksmenge felbft ungemein geftiegen. Die Zahl von 
56,000 Geiſtlichen ift felbft für den Eatholifchen Klerus zu geringe, 
und man kann gewiß den Abel auf 600,000, den Klerus auf 100,000, 
die Bewohner der Städte und Markfleden auf 6,060,000, und den 
’ Meberreft der Nation oder die Landleute auf 21,500,000 Individuen” 
anfchlagens Rechnen wir darnach die Hälfte des Adels und bes 
Klerus mit 400,000 Köpfen zu ben Stadtbewohnern, fo würden biefe 
in der Monarchie etwa ben aten Theil der Volksmaſſe ausmachen. 
Wie viele von Iestern zum Gemwerböflande gehören, davon geben 
uns freilich die Volkstiften einige Nachweifungen, die uns aber zu 
ungenügend foheinen, um daraus ein NRefultat zu ziehen. 


j 6.4 Kultur des Bodens. 


v. Liechtenftern’s allgem. Bemerkungen über den Zuftand 
der Snduftrie, in den Ländern der Oefterreihifchen Monarchie, 
(in deffen Archiv, 1. Heft 2., 3, 4., 5., 6.). — 90 Hour 
necd’s Bemerkungen über die Defterreihifhe Deconomie, um— 
gearbeitet von Herrmann, Berlin und Stettin 1784. 8. — 

Deeoͤnomiſche Neuigkeiten und Verhandlungen. Zeitſchrift für alfe ı 
- Bweige ber Land. und Hauswirthſchaft u. f. w., von C. €. Ans 
dre. i811 — 1813. — Deffen: Hesperus, von ıgır bis jegt. 


Defterreich’8 Beſtimmung ift offenbar Landwirthſchaft 
im weiten Sinne des Worts. Wenige Europätifhe Staa: 
ten befigen fo viele Quellen eines mwefentlichen und unabhäns 
gigen Reichthums. Fast jedes Produkt dieſes Erdtheils ift 
unter feinen verfchiedenen Klimaten einheimifh. Aber nur 
in wenigen Provinzen fteht die probucirende Induſtrie auf 
einer böhern Stufe, und im Ganzen find es wohl bloß Wein: 
und Bergbau, wodurch fih Deftetreih im Allgemeinen 
bervorhebt. — — 

Die Oberflaͤche des Kaiſerſtaats zu 12,206 Meilen berechnet, 
enthält 116 628,400 Joche. Davon ſollen, nah v. Liechtenſtern, 
Danbb. I ©: 36., liegen als Aderfelder 41,114,282, ald Gärten 
1,376,717, als Weingärten 1,9854,527, als Wieſen 8,335,567, als 
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Maibe 8,597,358, ald Walbung-33,175,026, unb 22,174,923 als 
Wohnpläge, Gewäffer, Seen, Straßen und Wuͤſte. rad einge 
andern, von eben dieſem Schriftfteller aufgeftellten Berehnung, 
follen von der Dberflähe Defterreihs 3% als Aderland, zu als 
Wein-, Obfl> und Hopfenaärten, S als Gemüfegärten, Wiefen 
und Waiden, und ale Wald in Kultur ftehen, und diefe Gründe 
ein Zabr in das Andre aerechnet, 429 Mil, Metzen Korn, ZH Mil, Eis 
mer Wein, 395! MI, Etr. an Wurzel, Knollen, Stängeln und Haar⸗ 
gewähfen, 134 Mill Entr an dürrem Grünfutten,-542 Mill. Ent, 
an verfhievenen Strohgattungen, und 454 Mill. Klafter an Holz 
tragen, 

Mill man bas Nationaleinkommen nad hem Werthe der Grunds 
ſtuͤcke ausmitteln, fo wurben die 94,4-3,477 Joche Defterreihe, im 
Durchſchnitte 10,188,713,790 Gulden werth ıey ., dieß eiferne Kapital 
aber zu 4pCt. zinsbar belegt, eın Rettorintommen von -407,548,551 


Gulden 36 Kr,, und zu 8 pGEt. felbft benugt, ein Bruttoeintoms " 


men vor 8°5,097,103 Guld, 12 Kr, gewähren, wozu aber and) noch 
ber Ertrag ber Bergwerke, der Jagb und ber wılden Fiſcherei, mit 
etiwa 50 Mill, Guld. fommen würden, + Wäre dıe Grundfläde gleich 
vertbeilt, fo würde jeder DOefterreicher von ferner Quote bes Bodens 
zu Z Joch 563 Klafter = 8 Magdeb Morgen, bei eigner Benugung 
ein Emkommen von 324, bei Verpadytung von 164 Guld. ziehen 
(fiehe die weitere Ausführung im Weim, großen Handbuche, Theil 
In, ©. 79.). u 
Der Ackerbau wir) in der Lombardei-Venedig mit ber größten. 
Eipſicht betrieben : keine Europärfche Provinz, ſelbſt Flandern nicht, 
Tann, in Hinſicht der Landwirthſchaft, mit den Ufer ı des Po wetts 
eifern, aber alles ift ir zu kleine Pachtguͤter zerfchlagen, bie Menge 
der Bewohner aber die fi vom Grund und Boden nährt, zu groß, 
als daß hier eın Meberfhuß an Geträide ſich vorfinden follte; bie 
Deutfhen Provinzen eifen in der Bewirthſchaftung des Badens den 
Stalienifchen nah, aber bier ift ber Boden zu fteinig und ſchlecht, 
und mehrere vdiefer Provinzen, wır das Land unter der Ens, ärnd- 


ten nie fo vieles Brodtkorn, als fie brauden. Am fhlechteften und , 


forglofeften bauet der Bewohner Ungarns und Galiziens ſeine Ader, 
und bemunerachtet Arndten dieſe üppig fruchtbaren Provinzen einen 
unermeßlichen Vorrath an Getraide, ben fie häufig nicht einmal abs 
fegen können, wenn nicht in Italien eine Mißaͤrndte eintritt, Der 
Xerndteertrag der ganzen Monarchie mag auf 350 Mill; Megen flcie 
gen, wovon etwa 184,950,000 Mesen Brodtkorn find, Da im 
Durchſchnitte jeder Defterreiher, Mann, Weib und Sinder, 
zu feinem Bebarfe jaͤhtlich 44 Mesen ober, 387 Pfuhb, 
28,260 ooa Menfchen mithin 1 -7,170, 000 Metzen brauden, die Ein, 
ſaat aber nur 41,100,000 Megen wegnimmt, fo bleibt doch noch ein 


* 
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Anſehnliches zum Brantweinbrennen, das beſonders in Galizien un⸗ 


geheure Vorräthe wegfrißt, zum Puder und Stärke, und zur Aus⸗ 


fuhr (1807 für 1,863.194 Guld,) übrig, — Außer der Lombardei, 
wo fein Keld'ruhet, und außer Dalmatien, herriht im ganzen Kair 
ſerſtaate die Dreifelberwirthfchaft, und meiftens übernimmt der Ochs 
den Ackerzug. Es wird weit mehrer Weisen und Gerfte, als 
Roggen und Hafer gebauetz; den meiften Walzen erzeugen Ungarn 
und Galizien, den fdhönften die Länder unter und ob ber End; It: 
ritza, eine Abart von Roggen, die gebirgigen Ungarıfhen Komıtatez 
Mais oder Kukuruz alle ſuͤdliche Provinzen (in Tyrol das Zürfen: 
muß, in ber Lombardei die Pollenta, in Siebenbirgen das Mallai 


“Hauptfpeife); Buchwaizen, Steyermark (davon der Hodenſtarz) 3 


Hirfe, worunter befonders die Saggina, und ben fhönften Reis die 
Lombardei; Spelz die Mährifhe Hanna. Huͤlſenfruͤchte werben zwar 
überall gezogen, am merften aber in Ungarn, 

Die Viehzucht ift eın ſehr wichtiges Gefhäft für die Slawiſchen 
Nationen, und für alle Bergbewohner, wovon der Zyroler und 
Salzburger Aelpler das Vieh ih Sennhütten wartet, und Ungarn 
auf feinen Yußten ungeheure Heerden waiden läßt. Doch ift ın dem 
Deutfdhen und Stalienifhen Provinzen ver Viehſtapel nirgends- bem 
Bebarfe des Aderbaws angemeffen, und befonders in neuern Zeiten 
die Hornviehzucht fehr herabgefommen, wogegen bie Schaafzucht 
fi ungemein aufgenommen hat, Der Biehflapel ber ganzen Mo— 
nardie ift (Weimar, Handb. ı1., ©. 83.) auf 36,707,650 Stüd 
größeres Vieh bevedinet, movon mithin auf jede QMeile 3,045 Stüd 
im Durchſchnitte fommen würden. v. Liechtenſtern giebt dages 
gen nur 21,130,694 Stuͤck an, aber bei ihm fehlt alles junge Vieh, 


„bie Schweine, a und Biegen, Die fihönften Pferde fallen in 


Siebenbirgen und ‚der Bufowina; der eingeborne Ungar ift ein aus 
ter Renner, Die Kaiferl, Geftüte zur Mezöbegyeß, Babolna, Vas⸗ 
kuz und Klabrub, die großen Ungarifchen Privatgeftüte oder Mes 
ned, die Landgeſtuͤte, bie in allen Provinzen eingeführt find, Gane 
zer Stapel, nah v. Liechtenſtern, 1,752,476 Stüd. Eſel und 
Maulefel am hbäufigften in ber Lombardei, etwa 57,000 Stüd, 
Das fchönfte Rindvieh in Ungarn, Slawonien, Gtebenbirgen un. 
Steyermart, Büffel im Banate, Slawonien und Ciebenhirgen; in 
der Lombardei und den Deutfchen Staaten ſtarke Milchwirthſchaft; 
bie befte Butter Liefert Mähren; den gefchäßteften Käfe, ben Kor: 
maggio Parmegiano und Strachino, die Lombardei ; Gaftradina und 
Morcotto, der Wolf von Cattaro; ſtarke Kälber und Ochfen, von 
14-b16 15 Entr,, Steyermark; Zalg, Ungarn; vorzüglihe Kalb: 


felle, Siebenbirgen. Ganzer Stapel, ohne Jungvieh, nah vom Lieder. 


tenftern: 2,773,602 Ochſen, 5,245,702 Kühe, ⸗Schaafe hält man 
von fünferlei Arten: das Pabuanifhe Schaaf, in der Lombardei, 


- 
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mit feiner, ſeibenartiger Wolle, das Maͤhriſche Schaaf von ſeltener 
Größe, das Ungariſche Schaaf (ovis strepsiceroa), das Wlachiſche 
Schaaf in zwei Abarten Zurkan und Zigey, und das gemeine Deuts 
fe Schaaf, wozu auch wohl bie pechſchwarzen Schaafe der Karſt 
gehoͤren. In den Deutſchen Laͤndern uͤberall Veredlungz beſonders 
in Boͤhmen, Maͤhren, und im Lande unter und ob der Ens; 1820 
wurde der "tin Maͤhriſcher veredelter Wolle, mit 40 bis 50 Guld. 
bezahlt; zu Maidlıng gab 1811 ein Merinowidder 6 bis 7, zu The⸗ 
reſienfeld 10 Pf. Wolle, und Eoftete 2,000 bis 2,400: Guld.; bages 
gen koftete der Gentner Pabuanifher Wolle nur 48 die Zadelmolle 
in Ungarn 3 bis ı0 Guld. Im ganzen Reiche zählt man gewiß ge⸗ 
gen 19 Mill., nach von eiedtenftern nur 11,358,871 Schaaféè; 
der Wollgewinn 474,000 Gentner, reiht aber zum Bedarfe nicht 
bin, und die Osmanen liefern noch 15,000 Gentner, während De: 
ſterreich ſelbſt nur 3,300 Entr. ausführt; Ungarn lieferte 18o2, at: 
Ber eigenem VBerbraude, 536,340 Schaafe, 170,068 Lämmer, und 
324,81: Enter Wolle zur Ausfuhr. Ziegen, am häufigften in Ty⸗ 
rol, in Vene ıg, auf der Militärgränge und in Giebenbirden, übers 
al 850,000 Stuͤck. Schmeine in großer Menge, gegen 5 Million 
Stüd. Uıgarn verzehrt allein 3 Mill., und führte 1802 278,413 
Stuͤck aus. Mähren it das Vaterland der Deutfchen Viehverfchneis 
ber. Vieles Federviehz Böhmer $ fanenz Steyrer Kapaunenz Glas - 
woniſche Zruthühner; Tyroler Kanarıenvögel; Galtziſche Gaͤnſe ʒ 
Handel ber Prager Juden mit Dunen und Federſpulen. 

Der Weinbau wird mit vieler Umſicht getrieben. Die ſchoͤn⸗ 
ſten Weine liefert Ungarn, die ſich in Eſſenz, Ausbruch, Maſch— 
laſch und gemeine Weine unterſcheiden. Auf der Hegyalla, une 
ter 48° Breite, noch etwas nördlicher, als die Kreideberge der 
Schampagne, waͤchſt Europa’ feurigfier und lieblichfter Wein, ber 
Tokaier; ihm faft gleich koͤmmt der Meneſcher. Lieblihe Weine er« , 
zeugen au Slamonien unn Syrmien. Bon geringerer Quali: 
tät find die übrigen Weine der Monardie. Die ganze Wein 
aͤrndte fhägt Blumenbach (VBaterländ. BI. 1816. ©. 412.) auf 
32 873 975 Eimer, wovon für 800,000 Guld. jährlid in das Aus— 
land gehen ' Ungarn allein gewinnt 19 Mill, Eimer, wovon es 
nach Schwartner (Th. 1., ©. 312) 14,257,8123 Eimer felbft 
vertrinft. Das Land unter ber End producırt gegen 2,400,000 Einer. 
Eiftg und Weinbranntwein werben ebenfalls angezogen; ber Ungarifche 
Tropfwermuth iſt bekannt; Moſinen trocknet Dalmatien und das 
Littoral. 

Unter den Handelskraͤutern werden vorzuͤglich gebauet:? 1) Tas 
bak, in Ungarn und Tyrol, gegen 250,000 Ente. Die Sorten von 
„ Debrö, Debrecjyn, Szegedyn und Fuͤnfkirchen werden am meiften 
gefhägt; 2) Flachs und Hanf, aber niht ganz zum Bedarfes 3) 


% 
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Hopfen in Böhmen, wovon dieß Land für 371,000 Gulb. ausführen 
Fann. In der übrigen Monarchie hinreichend. 3) Safran," vorzüg- 
lich im Sande unter der Ens, aber der Anbau in Abnahme; Gafler 
in Mähren und der Lombardei; Anis in Ungarn, aber im Ganzen 
nicht hinreichend; 4) Suͤßholz ın Slawonien, fo gut wie das Banı- 
berger; 5) Baumwolle, als Verſuch im Banate. 


Der Gemüfebau iſt bloß um bie großen Städte, auf ber Inſel 
Schuͤtt in Ungarn vom Umfange, aber, fo wie die Blumifterei, Fein 
ftatiftifcher Gegenftand, Edles Obft findet fih in den ſuͤdlichen Pro: 
vinzen, befonders Mandeln, Kaftanien, Feigen; in Dolmatien Ro: 
finen und Korinthen. Großer Reihthum an Kern: und Gteinobfte, 
das nur in Galizien fehlt; „grftaunliche Menge von Zwetſchen ober 
Yflaumen in Ungarn und der Militärgränge, woraus Sliwawicza 
sder Raki gebrannt wird, von Marasken oder Kirfchen zu Roſoli 
in Dalmatien, Meft in Kärnten, Krain, und bem Sande 05 der 
Ens; die Tyroler- und Pearmainäpfel, 


Dlivenbau hat zwar Oeſterreich in feiner füdlihen Region, aber 
nicht von ſonderlicher Qualitaͤt, ſo daß es in der Lombardei meiſtens 
zur Seife verwendet wird. Der Staat braucht jährlich 63,414 Entr., 
die es fo ziemlich gewinnen mag. Dabei in den nördlihen Provinz 
zen vieles Ruͤb⸗, Lein- und Buchoͤl. 


Die Seidenkultur ift bloß für die Lombarbei, für das fühliche 
Tyrol Dalmatien und Friaul wichtig — jährl. werden 48,050 Entr., 
am Werthe jeder 15 bis 17 Gulb., producirt, wovon es in feinen Fa⸗ 

briken noch nicht ‚vie. Haͤlfte verbraucht. Anfang der Kultur im Baras 
nyer Komitate und im Banate, wo doch 1814 erft 130 Ents, gewon⸗ 
nen find. Die Mailändiihe Seide ift zwar nit fo gut, wie bie 
Piemonteſiſche, aber beffer, als bie Franzöfifhe. Große Seidenmeſ⸗ 
Ten zu Bergamio und Brescia. 


* , Die Bienenzudt wird vernachlaͤſſigt; am regelmäßigften wird 
fie in den Deutfchen und Stalienifhen Staater geiwartet; ben reichs 
ften Gewinn an Honig und Wachs geben Ungarn und Siebenbirgen, 
Der Kaiferltaar hat nicht allein hinreichend, fondern kann noch aus« 
führen. Allein in Giebenbirgen waren, nah Marienburg, 471,670 
Stoͤcke. * 


Die Fiſcherei theilt ſich in Sees und Flußſiſcherei: jene koͤnnte 
an den Küften des Adriatiſchen Meeres bei weitem lebhafter ſeyn, 
ob, fie gleich für alle Anwohner einen wichtigen Rahrungszweig aus—⸗ 
macht, und beſonders auf Thunfiſche, Makreken und Sardellen 
geht: das Eiland Leſina verdient damit jährlich 94,000 bis 112 000 

— Guld. Die Auſtern bes Golfs gehen von Trieſte durch Chasses 
marées nach Wien, Doch zahle Oeſterreich für Seefifche an das 


* 
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Ausland betraͤchtliche Summen. Eintraͤgliche Suͤßwaſſerfiſcherei in 
Seen und Fluͤſſen: Hauſenfang bei Pakoſch. Perlen finden ſich in 
einigen’ Bäden. 


Holz ift eine Stapelwaare für den Kaiferftaat, von deffen Obere. ı 


fläche faft 4 mit Laub» und Nadefholze befanden ıft. Jaͤhrlich Fön: 
nen 33,175,026 Klafter gefchlagen werben, wobei freilich ein gros 
Ser Theil in den Bergwerken aufgeht. Außerdem find Forſtprodukte 
8,000 Entr. Potafche, 600,000 Megen Knoppern, 5,300 Entr. Pech, 
für 3,500 Guld, Zerpentin, für 150,000 Guld. Gallaͤpfel, bie in 
das Ausland geführt werden, Keummholzöl, Birkentheer, Harz, Ko: 
lophonium und verfdiedene officinelle Kräuter, wovon Defterreih 
Ueberfluß hat, als Söländifhes Moos, Enzian, Speik in Steyer—⸗ 
mark, felbft Mäftir in Dalmatien. In einigen Provinzen find die 
Korften durch üble Bewirthfchaftung gewaltig ruinirt, befonders find 
die Privatwaldungen verwüftet, und ſelbſt in fonft holzreidhen Ges 
genden tritt fühlbarer Mangel ein; doch werden jett überall Vor⸗ 
kehrungen getroffen. Hie und da Anbau erotifher Bäume und 
Stauden, befonders in den Park's ber Großen, Die Jagd ift nur 
ein untergeorbneter ftatıftifcher Gegenftand: Pelzwerk hat bie Mor 
nerchie, außer bäfenbälgen, wenig. Wilöpretr ift noch im Ueberfluffe, 
aber auch viele Raubthrere: ıgro wurben in Galızien 10 Bären und 
2,046 Wölfe, 1813 aber 9 Bären und 1,409 Wölfe erlegf. 

' Der Bergbau macht eine der glänzendften Partien der Des 
ſterreichiſchen producirenden Induſtrie aus; aber feine Berge find 
auch faft überall mit den nugbarften Metallen und Mineralien aus: 
geftattet. Die reichſten Golbminen befist Giebenbirgen, unerfhöpfs 
lie Sulbzradern das nördliche Ungarn; Kupfer, Euͤdangarn; Zinn, 
Toͤhmen; Blei, Kärnten; Eiſen, Steyermark und die Lombardei; 
TDueckſuber, Friauls Zinnober, Krain; Galmei, Kärnten; alle 
fberge Halbmetalle und edle Steine, Böhmen, Ungarn und Sieben: 
birgen; Salz macht ben Reichthum Galiziens, Giebafbirgens , The 
rols, Salzburgs und des Landes ob der End, aus, Der Bergbau 
ift von jeher mit Vorliebe betrieben, und wird noch ſehr einſichts⸗ 
voll behandelt: Ungarns Bergbau theilt fid) in 4 Bezirke, Scherhnig, 
Schmölnis, Naaybanja und Dravicza abz Siebenbirgen's Bergbau 
fteht unter dem Berggerichfe zu Zatathna, und ber, Eifenadminiftra- 
tion zu Hunyad; für bie Deutfhen Staaten beftehen Berggerichte 
zu Steyer mit 3 Subftitutignen, bie Innerbergſche“ hauptgewerke 
fchaftlihe Direktion, die Dberbergämter zu Leoben, Klagenfurt, . 
Joachimsthal, Przibram und Ruttenberg ; für Balizien die Bergämter 
zu Pohorodzan und Sambor; für Tyrol das Bergamt zu Hall, und 
für Lombardei und Venedig, zu Mailand und Venedig; die Salinen 
ftehen unter eignen Direktionen, Die Ausbeute ber DOcfterreihifchen 
Bergwerke, Salinen, Alauns und Vitriolwerke beläuft ſich; an Golbe, 
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auf 23% Centner, ober 3,846 Mark, worunter aud vieles Wafdhe 
gold, am Silber quf 48275, an Kupfer auf 54,765, an Zinn auf 
5,500, ober 4,890, an Blei auf 76,506 (nah v. Liechtenſtern 
nur 30,000), an Eifen auf 1,681,458 (nad v. Liehtenflern auf 
1,200,000), an Quedfilber auf 5,240, an Binnober auf 7,800, 
an Kobalt auf 9,415, an Galmei auf 6,950, -an Antimpnium auf 
6,900, an Wismuth auf 700, an Braunftein auf 850, an Arſenik 
auf 226, an Berggrün auf 1,250, an Salz; auf 5,928,129, an Bi: 
triol auf 10,120, an Alaun auf 8,104, und an Steinkohlen auf 
1,177,000 Gentner, zufammen an Werthe 35,948,658 Guld., wozu 
bann noch die Böhmifchen Granaten und Karfunkeln, die edlen Pokale 
von Pedlin, die Holzopale in Ungarn, bie Karneole, Berylle und 
Kalzedonier Böhmens, die Zaspiffe Böhmen: und Ungarns, die 
Dbfidiane Ungarns, bie ächten Lapidolithen Mährens, die Serpentine 
Ungarns und Giebenbirgens, die Marmarofher Diamanten, die Na: 


mieſchter Steine, die Lanezfteine des Weltlins, die ſchwarzen Tur⸗ 


maline von Lago di Como, die Marmor ur Alabafter von Verona 
(106 Varietäten), von L2efina u. f. w., die Quadern Dalmatiens, 
die Schleiffteine von Bergamo, bie Mühlfteine von Hlinik, bie Flin— 
tenfteine in den untern Karpaten und Zrientiner Alpen, die Porzelans 
erde von Bach, die Giegelerde von Lewin, bie Walkererde von Krain, 
die graue Erde von Purberg, die grüne Erde von Verona, det 
Meerfhaum von Krumau, das Bergoͤl von Pellenicza, der Berge 
theer der Bufowina, der Schwefel von Swoszowiße, der Torf im 
Kaluszer Moor, der Graphit von Böhmen, ber viele Galpeter, 
das Mineralalkali im Vahtfher See, und andere Mineralien tom; 
men, die vieleicht den Werth von 8 Mil. Guld. erreihen, fo daß 
das Mineralceih gegen 44 Mill, der Monarchie einbringt, Mehr 
als 60,000 Menfchen werden babei unmittelbar bejchäftigt, und 
ehr ale ‚500,000 nähren fich davon, 
5 LSunftfieiß,. 
SM Shweighofer’s Xbh. von dem Kommerz ber 
Defterreihifhen Monardie u. f. wm, Wien 1786. 8. — So 
Schreyer, über Kommerz, Fabriken und Manufalturen im 


Königr. Böhmen. Prag und Leipz., 1793. 4. — De statu pre- 
senti fabricarum in Hungaria, Grofswardein, 1793, 8. 


Der Kunftfleiß hat fich erft feit dev Mitte des 18ten 
Jahrhunderts in Defterreich verbreitet, und ift ſeitdem durch 
die Unterftügung des Gouvernements und der reichen Privas 
ten in Böhmen, Mähren und dem Lande unter der Ens zu 
einer bedeutenden Höhe geftiegen; doch ift er das nicht mehr, 
was er während der Kontinentalfperre war, und die Briti— 
(hen Waaren haben die Oeſterreichiſchen ſeitdem wieder von 
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mehreren auswärtigen Märkten verbringt, Bei dem von 
dem Staate angenommenen Iſolirungsſyſtem werden fie in⸗ 
deß immer’auf innern Abſatz rechnen Eönnen, da alle aus: 
wärtige Manufafte mit ungeheuern Smpoften befegt find.. 
Den Ungarifchen Fabriken ſchadet dabei das Koloniſations— 
foftem gegen dieß Land, das fie faft von aller Konkurrenz 
mit den Defterreichifchen ausſchließt: es beftehen in allen 
Ungarifhen und Galizifhen Staaten aber auch bloß folche, 
die für das Volk und die erften Bedürfniffe des Lebens at- 
Beiten. In der Lombardei = Venedig liegt der Kunftfleig 
faft ganz darnieder. Die vornehmften Gegenftände der De: 
ferreihifhen Manufaktur find Leinewand Wolle, Baum⸗ 
wolle, Seide, Eiſen, Leder, Papier und Glas 


Leinewand. 1807 wurden für 83,936,5311 Guld. Flachs und 
Flachswaaren aus:, und nur für 323,723 Guld. eingeführt. Der 
Haupffis der Manufattur ift Böhmen, bas gegen 400,000 Garne 
fpinner, 55,000 Leinweber, und 3,000 Bleicher auf 500 Bleichen bes 
ſchaͤftigt: 1812 wurden 308,823 Schod Leinewand und Kattun, und 
17,259 Schod Garn und Swirn ausgebleiht. Mähren hat 200,000 
Spinner und 13,000 Weber, mit 26,000 Gtüylen, bie 300,000 
Stüd probuciren, Schlefien 2,000 Gtühle für feine Leinewand; bag 
Land ob der Ens, 1798, 22,358 Spinner, und 12,388 Stühle mit eis 
ner Produktion von 221,282 Stuͤck, Galizien 20,000 Weber, 54 
Leinwanddruder und 57 Bleiher. In Ungarn verfertigen die So: 
mitate Bips (6 Mill, Ellen), Göntdr und Arva (to Million El: 
Yen), und bie Szekler in Giebenbirgen viele Leinewand. Ve— 
nebig hatte 1795 25,107 Leinewandbmanufalturen, 6,191 Seilereien 
und 106 Mangen, Nah v. Liehtenflern, liefert die ganze Mo— 
narchie an gezogner Waare 1,300,000, an Zwirn und Garn 1,200,000 
Schock, ohne feine Waore, Battift, Schleier, Bänder und Strüm: 
pfe in Anſchlag zu bringen; Spisen verfertigen Böhmen’s 20,000 
Kiöpplerinnen, Tyrol, bie Zaguneninfeln u. f. w. — 


Wollenwaaren: 1807, Ausfuhr für 4,076,902, Einfuhr, für 
J,495,601 Guld.; Arbeiter 300,000; bee Hauptfig Mähren, mit 30 
großen Feintuch- und Kafimirmanufalturen, und mehr als 10,000 
Stuͤhlen, die an feinen Züdern 20,000, an Kaſimiren 20,000, an 
gewoͤhnlichen Tuͤchern 110,000, an Raſch 24,000, an Boien 20,000, 
an Flanellen 16,000, an Moltons 24,000, an Ratins 10,000, an 
Hälbzeugen 8,000 Stüd, an Kappen und Müsen 2,500 Dutzend lie— 
fern; dann Böhmen mit 22 Manrfalturen und 70,000 Arbeitern 
(125,000 Stuͤck Tuch, 70,000 Stüd wollene Beige, 60,000 wollene 
Bänder, 139,400 Dugend Strümpfe); Schlefien mit 3 Manufaktur: 
ver und 1,269 einzelnen Stuͤhlenz das Land ob der Ens mit ber 
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iſerlichen Manufaktur zu Linz, die aber jetzt kaum 12,000 Arbei⸗ 
ter befchäftigt ; Galizien'mit mehren Manufakturen un? 3,211 We: 
berftühlen; Ungarn mit 7 größern Manufakturen; Kärnten mıt 2 
Manuf.; Krain mit einer flarken Maſſellauwebereiz Venedig mit 
2,729 Wollenzeugmanuf., 429 Faͤrbereien und 335 Zudweberftühlen- 
Ungarn eigenthümlih find die Gubas, Kepeneks, D romazs und 
Abbatücher, die Wildfhuren von Aszod, bie Kogen von Siebenbirgen. 

Baumwollenwaaren. 1807, Ausfuhr 2,662 847, Einfuhr, mit 
Einfhluffe des Materials und des Garns, 6,857,467, worunter Gatu 
5,051,746 Guld, Arb. gegen 300,0005 Haupiſitz dad Land unter der 
Ens, mit 3 großen Gefpinnftfab. und 21 kleinern Twiſtſpinnereien, 
35 Baummollenzeugmanufafturen, 559 einzelnen Babrifanten und 1,533 

Webern (Kettenhof mit 20,000 Arb. und einer Prod von 70,000 
Stuͤck; Ebreichsdorf 20,000 Arb. und 65,000 Etäd) Daın Böhmen 
mit 20,000 ‚Spinnern, 10,090 Webern und 6,000 Strumpfwirkern 5 
Mähren mit 5,830 Stühlen und «0,000 Arb.; Venedig 1795 mit 
4,042 Baummwollen» und Flachswerkſtaͤtten, und «0:9 Hand- und 
-  Wafferfpinnmafchinen. Ueberhaupt war die Mafchinerie äußerſt hoch 
getrieben, und die Kabritate hätten guten Auf ım Auslande, aber 
ihre blühende Periode ift vorüber! _ ö ‚ 

Seidenwaaren. 1807, Ausfuhr 407,904, Einfuhr 4,254,532 Gulb. 
Seide und ſeidene Waaren, worunter freilich das Material den groͤß⸗ 
ten Theil ausmachte, das jeät nah Erwerbung der Lombardei eins 
heimiſch iſtz 110,000 Arb.; der Hauptfig das Land unter der Ens, 
mit 7,435 Stühlen, 9,956 Arb., 53 größern und 450 Eleinern Fa⸗ 
brifeh (Penzinger Band, jährlich von 82 Maſchineuſtuͤhlen 100,000 
Stüd); dann Venedig mıt 2,701 Webereien, Mailand, Tyrol und 
Goͤrz; die Gold: und Silberftoffe, fo wie die Sammete von Bene: 
dig haben ihren alten Ruhm überlebt, eben fo die leichten Zeuge von 
Como, Monza und Maıland. 

Eiſen. Befonders in Steyermark, das den beiten Stahl und 
das befte Eifen von Europa producirt, in Kärnten, dem Lande ob 
und unter der Ens, Böhmen, Mähren,’ Ungarn, Venedig, Tyrol, 
Salzburg, Siebenbirgen, Kran und Galizien, überhaupt 302 Hoch— 
dfen,_und 1220 Hammer und Keuer aller Art; Steyermark allein 39 
Hochoͤfen, 2 Eifengußwerke, go Hammer mit 350 Feuern, 60 Senſen⸗ 
und Eifenfhmieben, 14-Erfendrathbmühlen, 3 Weißblechbuͤtten, 1 
Klingenſchmiede, ı Feuergewehrfabrik und viele andere Schmieden; 
Kärnten 20 Hochoͤfen, 149 Dratbzüge, 32 Nagelfchmieben und 267 
Hammerwerke; Benedig 83 Hochöfen und 271 Hammer. Steyrer Sen: 
fen gehen durch ganz Europa; Waidhofer’s Fiſchangeln find fo Elein, 
daß 17,000 bis 20,000 auf I Loth gehen. 

Leder, nicht hinreichend: 1807, Ausfuhr 594451, Einfuhr 
3,623,349 Guld.; das beſte fämifhe Leder verfertige Syrol; Sol⸗ 
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und Kalbleder das Land unter der Ens, Mähren und Ungarn ;Kor⸗ 
duan Siebenbirgen und bie Bufomwina.. 


Papier, binreihend von etwa 430 Mühlen, wovon Böhmen 105, 
Venedig 157, Ungarn 40, und Mähren Z0 beſitzt. Das beite Papıer 
und Pergament liefern Baffano und Geneda, Papiertapeten Wien, 
Böhmen u, f. w. 

Glas: Das berühmtefte in Europa verfertigen Böhmen 66 
Slashütten, mit 3,500 Arb., worunter Kreybig und Langenau wegen 
ihrer: Kronleuchter berühmt find; Glasperlen und Glaskorallen wer⸗ 
den außerdem auf 8 Fabriken verfertigt. Venedig's berühmte Glns- 
fabriken haben ebenfalls ihren alten Ruhm uͤberlebtz ber Hauptſitz 
der Kabrifatur ift auf dem Laguneneilande Murano, doch hat noch 
die Terra firma 18 Hütten Große Spiegelfabriten find die Fair 
fert, zu Kabrafeld, zu Venedig und in Böhmen. 2 


Sonftige Fabriken im Katferftaate find die Tabaksfabriken, bie, 
mit Ausnahme Ungorns und Tyrols, ſaͤmmtlich Aerarialeigenthum 
find, und worunter die bedeutendften zu Mailand, die für 2 Mil. 
Guld. fabricirt, zu Haımbu g, Winike, Sedleg, Brud und 'Fürften: 
feld eingerichtet find, Die Zuderfiebereien, 6 an der Zahl, aber bei 
weitem nicht zureihend, die Delfabrifen, die Zalg« uno Seifeſiede⸗ 
reien: die fhönfte Seife fabriziren Venedig, dann Debreczyn und 
Troppau, bie Stärke: und Haarpuberfabriten, die Cichorienfabriken, die 
Wahsbleihen (Wachsblumen aus Venedig‘s Konfervatorien), bie Gold⸗ 
und Sıiberwaarenfabriken (die fhöne dauerhafte matte Goldfarbe und 
hohlausgepreßte Arbeit von Wien, die Golbfetten von Venedig), die Kuz 
pferfabriken (57 Kupferhammer),- die Meffingfabriten (24 Hütten), 
die Stuͤck- und Glodengießerei, die Schriftgießerei, die Nadelnfabri- 
ken, die Infteumentenfabriten (Geigen von Cremona, Fortepiand’s 
von Wıen), die Zinn- und Blufabrifen, die Uhrenfabriten (zw 
Wien über 100,000 Taſchenuhren), die Gatanterfemaarenfabrifen zu _ 
Wien, Karlsbad und Prag, Venetianer Masken, Italienifhe und 
Jllyriſche Strohhüte, Fie Quincaillerie zu Wien, die hemifhen Fa: 
briten (Bleiweiß aus Wien- und Kärnten, Neuſohler Berggrün, Ber 
nediger Theriak, Magisterium Jalappae, Weinſteinrahm uad Lad), 
die Alaunfiedereren , Bıtriolfiedereien und Schmaltefabrifen, bie iv 
denen Waarenfabrifate (Wiener Porzellan, eins von ben berühmte: 
ften Europens) ,, Debreczuner Pfeifentöpfe (11 Mil), Wiener Ble'- 
ſtifte, Ghiavenner Lavezarbeiten, Nizniower Flintenſteine), die Holz⸗ 
waarenverfertigung (Groͤdner Arbeiten, Kroftädter Tſchutter, Gruͤn⸗ 
berger Krucifixe, Rumburger Drechslerwaaren, Debreczyner Tabake⸗— 
roͤhre, Wiener: und Marländer Kutſchen), die Schiffbauerei an ber 
Donau, Theiß, Kulpa, San und Wislofa, zu Venedig und an ber 
Seekuͤſte, die Brauerei in den nördl. Provinzen, bie Branntwein- 
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brennerei ebendaſelbſt; die Liqueur⸗ und Roſogliofabr. im Süden, 
die Scheidewaſſerbrennereien, Cremor Tartari- und Weinſteinrahm⸗ 
fabrifen n. f. w. i 
Ueberhaupt fehlt e8 wohl an Feiner Art von Fabrikation in dem 
Raiferftaate, aber nicht alle arbeiten meifterhaft, und vıele haben 
nur Abfag, weil fremde Konkurrenz nicht ftattfindet; andere haben 
fi indeß auf einen ziemlid, hohen Grab von Vollkommenheit gehos 
ben. Die Fabrikation fell Überhaupt 2,433,500 Arb. befchäftigen, 
und für 1,425 Millionen Gulden Waaren produciven; jeder ı2te 
Menfh im Staate Fabrikant oder Handwerker feyn, und an ber 
Fabrikation des Ganzen mit 611 Guld. Theil nehmen; wie viel 
von dieſer Summe indeß ber wirkliche Verdienft ausmade, läßt ſich 
wohl ſchwer berechnen! (Steph. v. Kees, Darftelung des Fabrik: 
and Gewerbwefens in Oeſterreich. Wien, 1819. 1820. 2 B. 8.) 


.6 Sande l, 

Zizins'a oͤkonomiſch-politiſche Betrachtungen über die Han: 
delsbtlanz Wien, 1811. 8 — dv. Scheméebl's Vorſchlaͤge zur 
Erleichterung und Erweiterung dee ınländifhen Schifffahrt und des 
Handels in Ocfterreih. Wien, 1810. 8. — Ueber die Oeſterr. 

’ Sandlung, nad ber Donau abwärts in bas ſchwarze und Mittele 
Ländifche Meer, Wien, 1792. 8. — Anſicht des Aflatifch- Europ. 
Welthandel, von Greg. v. Berzewitzy. Peſth, 1808. 8. — 
Graf Barth. v. Barthenheim, allg. Defterr. Gewerbs= und 
Handelskunde u, f. w. Wien, 1819. 1820. 78. 8. 

Defterreich ifE nie ein bedeutender Handelsftaat gemwefen, 
und fcheint auch von der Natur nicht dazu geeignet zu fenn; 
große Gebirge ſchneiden es von dem einzigen Meere, von 
welchem es berührt wird, ab, und feiner fchiffbaren Ströme 
münden fich außerhalb feiner Gränzen ein, der mächtigfte 
eilt durch wilde, barbarifche Nationen. Es bat fo viele und 
fo fhägbare Produkte, die e8 dem Auslande abgeben Fann, 
day es ein großes Webergewicht im auswärtigen Handel has 
ben muͤßte; es hat ſolches nicht, da es bei feinem Handel 
ein Syſtem befolgt, welches feine teichffe Provinz, Ungarn, 
als eine Kolonie behandelt, und daher fein Aufblühen hin: 
dert. Die Bilanz ift ſchon feit langer Zeit gegen den Staat, 
und dieſe nachtheilige Handelsbilang müßte laͤngſt alles banre 
Geld aus dem u gebracht haben, wenn nicht auf der 
einen Seite ein eintraͤglicher Tranſtto in Etwas Ausgliche, 
auf der andern fein Gold und Silber das baare Kapital 
jähtlich vermehrte, : 

Der auswärtige Handel Oeſterreichs zerfällt in ben See- und 
Landhandel. Der Seehandel beſchraͤnkt ſich bloß auf die Haͤven des 
Adriatiſchen Meeres, weldes aber mit der Mitte des Staats durch 

Haſſel's Statikik, 4 
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keinen ſchiffbaren Strom, ſondern bloß durch einige gute Kunftftra: 
Pen in Berührung fteht, die mit vieler Mühe über die hohen Alpen 


* 


gezogen find. Doch iftser für feinen geringen Umfang lebhaft genug, 


— 


und beſchaͤftigt gegen 6,000 größere und kleinere Fahrzeuge, die die 
Nationalflagge führen, wovon Dalmatien 1816 2,995 beſaß: darıtn- 
fer waren 586 patentirie Kauffarteifchifie, mit 6,836 Matrofen, 
2,369 Kanonen und 110,443 Tonnen. Die bornehmften Defter. Häs 
ven find; Zriefte, ein’ Sreihaven, wo 1819 2, 86 Fahrzeuge,‘ mit 
73,618 Tonnen ein:, und 2,132 Fahrzeuge, mit 73,683 Tonnen, 
anstlarırten, und ein Umfag von mehr als 30 Mill. Guid. gemacht 
wurde; Venedig, ber Brennpunkt des Lombardiſchen Handels, und 
eın Freihaven, doch nicht mit den Vorrechten von Trieſte; 1817 
klarirten ‚885 Schiffe, mit 523,931 Inte, Ladung ein, und 1,219 
Schiffe, mit 231,373 Intr Ladung aus; Fiume,eın Freinaven, ber Etas 
pelplas bes Ungurifchen Handels, wo jährlich 1,200 bis 1,500 Fahrzeuge 
inflariven; dann Rovigno, Gabo db’ Iſtria, Pirano, Bukart, Caclopago, 
Zeng, Zara, Spalatro, Raguſa, wor (ches 300 eigene Schiffe in See 
hält, Cattaro, welches mit den übrigen Boccheſiſchen Häven 381 
Schiffe tefigt. Uebrigens deſitzt Oeſterreich Alles, was zur Ausruͤ⸗ 
flung wıner Schifffahrt gehört; feine beiten Mutrofen find dıe Dal— 
matirer, Iſtrianer und Bochhefen. Der auswärtige Landhandel theilt 
fi in Produften-, Manufakten, und Konfumtionshandel, und wird 
getrieben? mit den Osmanen, der aber paſſiv ıfl, weil Defterreich 
bo Waare empfängt, als zurüdgiebt; mit Rußland, Preußen, 

Dertſchland, befonders mit Hamburg, mit Frankreich und Ztalıen, 
Ueber Hambura 309 es bis auf die neueften Zeiten einen Theil fei- 
nes Kolonialbedarfs, welcher Handelsweg 1egt durch die freie Elb⸗ 
fhifffahet ned) mehr begünftigt wird, Der auswärtige Bücerhan- 
del leidet ſowohl duch den neueren MWaarentarif, ale durch die 
drücdende Genfur, Der Levantifdye Handel befindet ſich meiſtens in 
den Händen der Griechen, die aber jegt Defterr. Untertbanen feyn 
muͤſſen, und daher die Vortheite, die ihnen als vormalige Ustertha- 
nen ber Pforte zulamen, niht weiter genießen; den Polniſch-Ruſſi⸗ 
Ichen Handel betreiben die Juben. 

- Defterreich’s innerer Handel würbe weit blühenber feyn, wenn 
das reiche Ungarn nicht als Ausland betrachtet würde, und die Drei: 
figflämter den Aus - und Eingang In dieß Land nicht erfchwerten. 
Aehnliche Handelshinderniffe ftehen dem freien Verfehr mit der Loms 
barbdei im Wege. Worzügliche Handelspläge im Innern find Wıen, 
bev Mittelpunct bes Handels: und Wechſelverkehrs des ganzen Reiche, 
Drag, Lemberg, Brody, Peft, Botzen, Mailand, Brescia, Bergamo, Kar 
ſchau, Debenburg, Olmüs, Troppau, Gräg, Linz, Kronſtadt, Semlin, 
Reichenberg und Venedig. Meſſen findet der ſich felbft ifolırende Staat 
mit feinem Intereffe unvertraͤglich; doch beftehen dieſe noch zu Bo: 


— 
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gen nnd Brescia, in welder letztern ber aroße Umfas mit Geide 
ſtattfindet. Märkte unterhält jede Stabt unb jeder Marktfieden, 
und einige ſehen Meffen aͤhnlich, wie die zu Wien, Peſt, Debreczyn, 
Brody und Jaroslaw; allein Ungarn hat 1,640, Böhmen 250 markt: . 
berechtigte Ortſchaften. Mit feinem ınnern Handel verbindet Defters ' 


„reich auch noch die Bortheile eines einträglien Zranfito- und Spe⸗ 


4 


ditionshandels, da alle Bacren, die aus Süd: und Ofteuropa nad 
dem Weftenumd Norden dıefes Erdtheils geben, zum Theil den Kaifer- 
ſtaat berühren müffen. Vorzuͤgliche Spebitionsörter find, außer Wien, 
Sriefte, Fiume und Prag, Larbach, Salzburg, Brelig, Lemberg, 
Suczawa, Herrmannftadt, Semlin, Agram, Karljtsdt, Bogen und 
Noveredo, Zur Verhinderung des Schleichhandels bienen bie in ben 
Provinzen errichteten Hauptlege = und Legeftäbte. Der Mittelpunkt 
des aͤußerſt intereffanten, Wechſelhandels ift Wien, danm Venedig; 
Heide Plaͤtze wechſeln, nach dem wirklichen Silberpati, mit allen 
großen Handelsſtaͤdten. 

Der Betrag ber Ausfuhr beläuft ſich gegenwärtig auf etwa 36, 
der Einfuhr auf go bis 44 Mill. 1807, wo die Lombardei noch nicht 
den ſtarken Ausfall ber Seide deckte, betrug die erftere 26,930,827, x 
die Iedtere 44,342,550 Guld.; doch find in der Einfuhr aud; die be= 
deutenden Ungarifchen Produkte enthalten; Ungarn aber führte 
1802 für 24,515,078 Guld, ein, und nahm nur für 13,390,122 Gnld. 
zurüd, Aber bei allen dem würde die Bilanz doch gegen Defterreich 
ſtehen: es gewinnt mit Polen, Frankreich, Stallen, Helvetien und 
Deutfchland, verliert dageden gegen bie Osmanen, Briten und Ruffen. 

Beförberniffe des Handels find: die zweckmaͤßig eingerichteten 
Poſten, die guten Kunſtſtraßen, die durch alle Theile der Monarchie 
fuͤhren, und worunter hefonders die 6 großen Kommerzialftraßen „fo 
wie bie Zunftvollen Karolinerz, Sofephiner: und Marien Louiſen- 
fragen in Ilyrien Erwähnung verdienen; die Kommerzialwaſſerſtra— 
Sen, worunter bie Donau den erften, ber Po den zweiten Rang be: 
hauptetz bie verfchichenen vorgerihteten Kanäle; die grofe Wiener 
Bank, die den Wechſelkurs, ſowohl in Metalliques, als Papıer, 
in ganz Oeſterreich beſtimmt; die wieberhergeftellte Gicoba ık m Ve— 
nedig; bie Leihbanken, befonders der Monte di Pieta zu Mailand; 
bie Freihaͤven Zriefte, Fiume und Venedig; die Handelsvert.äge mit 
auswärtigen Staaten, befonders mit den Osmanen und Varbares— 
ten; die Handelsfchulen in Wien u. a. a. O 5 dıe Affekurar 3gejell; 
Thaften und die Handelsagenten und Konfuln auf dem berü: mteften 
SKanbelöplägen, befondeys ber Levante, Die Osmanifihe Pforte hat 


» die Verbindlidhleit"übernommen, die Defterr. Flagge gegen die Bar: 


baresten zu fügen; auch ſtehen die Darbanellen den Deftr. Schif— 
fen, gleich ben begünftigften Nationen, offen. Handelserſchwerungen 
Bagegen find bie firengen Ein- und Ausfuhrverbote, a faſt ale 
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Erzeugniſſe fremder Induſtrie und Kunſt mit unerſchwinglichen Auf⸗ 
lagen belegenz ber Zoll: und Schifffahrtszwang, der ſelbſt inners 
halb der Gränzen flattfinbet; die Staatsmonopole, befonders Zabaf 
und Salz, bad miht zweckmäßig eingerichtete Mauthinftem; die 
Menge des Papiergeldes, das bisher dem Handel burd fen Schwan⸗ 
ten fo unendlich gefchabet hat, jegt aber nach und nad verfchwindetz 
das gegen Ungarn angenommene Kolonifationsfyften u, ſ. w. 


Die Wiener Nationalbank, bie gegenwärtig einen fo großen Einfluß 
auf das ganze Geldwefen der Monarchie, und wohl auch auf&uropa hat, 
ift feit 1817 geftiftet, und auf 100,000 Aktien, jede von 1,000 G. Einlör 
fungsfheinen und 100 Guld, Silber gegründet, wovon Iegteres in ber 
Bank bleibt, erfteres aber in die Schatzkammer zuruͤckfließt, wofüe 
diefe % percentige Obligationen aueftelt, und zu deren Zilgung 
einen Fond von 500,000 Guld. in Silber beftimmt hat. 1819 ſetzte 
fie das Diskonto von Vorſchuͤſſen auf Staatspapiere auf 5 Proc, 
wodurd bie 5 percentigen Metalliques von 684 bis 718 fliegen, und 
fich auch jegt zwifchen 72 bis 74 erhalten; der Werth der Bankaktien, 
der flatutenmäfig auf soo Guld. Bankowährung beftimmt war, ſteht 
gegenwärtig auf 641. Die Eskomptgeſchaͤfte dehnen fih außer Ueber: 
nahme bantmäßiger Wechſelbriefe auch auf die gezogenen Münzloofe 
der Staatslotterie und Staatszeichencoupons, welche auf Metalliqueg 
"lauten, aus, und feit 1818 bat fie auch ein Depofitens und Leih— 
gefhäft eröffnet. Unter ihe fliehen Verwechslungskomptoire zu Prag, 
Brünn, Ofen, Lemberg, Linz, Gräß, Trieſt· und Mailand. 1819 mas 
ren in Allem zo,621 Aktien verkauft; in biefem Jahre machte fie 
ein Geſchaͤflsverkehr von 220,848,274 Guld. 74 Kr., und die Staats 
verwaltung übernahm die noch nicht angebrachten Aktien, die fie eins 
zeln wieder verkauft: die Bank ıft alfo jegt in dem vollen Befige der 
100,000 Aktien, 


Sn Oeſterreich cirkulirt geprägtes und Papiergeld. Zu Mien 
wird Buch und Rechnung nad dem Iwanziaguldenfuße, zu Venedig 
nad Ducati, zu 61 Liren, zu Mailand nad Lıren, zu 20 Soldi 
(= ı7 Sr. 34 Pf), gehalten. Ausgeprägte Münzen find in Gold; 
ganze und halbe Souveränd’or, zu 13 Guld, 20 Kr. und 6 Guld. 
go Kr, Kaiferbufaten, zu 4 Guld. 30 Kr., und Kremnier, zu 4 
Guld. 33 Kr.; in Silber: Kronenihaler, zu 2 Guld. 12 Kr., wo- 
von es auch halbe und viertel giebt; Konventionsthaler, zu 2 Guld., 
und 20, ro und, Kreuzerſtuͤcke; 3) in Kupfer: Kreuzer, zu 4 Pf, 
ganze und halbe; Grofcyen, zu 3 Kr., und Zweigroſchen, zu 6 Kr. , 
4) ın Scheidemünge: 13 Kreuzerſtuͤcke, ſeit 1812. Alle Übrige Muͤn— 
zen ſind jetzt außer Gours gefeßt. In Tyrol ift der 24 Guldenfuß 
noch gewöhnt, und in Venedig und Maitand die alten Münzen 
beibehatten, Die Hauptmünze befindet fih in Wien; Provinzial 
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muͤnzen zu Graͤtz, Salzburg, Prag, Nagybanja, Karlsburg und Mai— 
land. Jaͤhrlich werden 54 bis 6 Mill. Guld. ausgeprägt. Papier 
kurſirt allein in den Laͤndern, die bereits 1813 Beſtandtheile des 

Kaiſerſtaats ausmachten, und zwar in Einloͤſungs⸗ und Anticipations⸗ 
ſcheinen auf I, 2, 5, 10, 20 und 100 Gulb., die aber mut ben wirt: 
lichen Münzen nicht in gleichem Courſe fliehen (1821 der Guld. 25 
bis 28 Kr.) 


Das Laͤngenmaaß wird nad; Klaftern, Ellen, Schuhen und Zols 
len beredhnetr die Wiener Klafter hält 6, bie Elle 2 Schuh 
— 2 Par. Fuß 5 Zoll 6 Linien, der Schuh 12 Zoll oder 1403 Par, 
Linien. Cine Poftmeile hält 4,000 Wiener Klafier, ift alſo größer, 
als’ eine geogr. Meile, die 3,905,5% Klafter mißt. Das Flaͤchen⸗ 
maaß wird nach Q. Meilen, Q, Jochen und Q. Klafter beſtunmt: eine 
Q. Meile enthält 10,000, eine geogr. A. Meile 9,6557 Joche, ein 

Joch 1,600 Q Klafter. Das Getraidemaaf zerfällt ın Muthe, Des 
gen, Viertel und Adhtel: ein Muth hält 30 Megen, 1 Mebe 19471 
Kubitfuß. Das Weinmaaß beftimmt fi nad Fudern, Dreilingen, 
Hof, Eimer, Viertel und Maaß. Ein Eimer hält 1,792 Wiener 
oder 2,853,368 Par. Kubitzoll. Das Handelögewicht wird in Gaume, 
Zentner, Steine, Pfunde, Unzen, Lothe nd Quentchen eingetheilt: ein 
Saum enthält 275 Pfund, ein Zentner 5 Gtein, ein Stein 20 Pf., 
ı Pfund = 11,655 Hol. Afen 32 Loth u. f. w. Dan bat aud ein 
befonderes Gold- und Silbergewicht, ein Muͤnzgewicht und eın Apo⸗ 
thetergewicht, welches Iegtere um 8 Loth leichter, als das Handels: 


gewicht ift, 


$. 7. Wiffenfhaftlibe Bildung. 

Suntinger, Darfiekung der Kultnr und Humanität bes 
Kaiferl, Defterr. Hofes. Wien, 1808. 8. — 3. Lauber's Erit, 
Ueberfiht des gefammten Lehr: und Erziehungsmefens in Defterreich, 
Olmüs, 1789. 2 B. 8. — Nachrichten von der beabfichtigten Ver: 
befferung des Defterr. öffentl. Unterrichtsweſens, von E U. D. v. 
Eggers. Tuͤbingen, 1808. 8. — Vorzüglich mehrere Aufſaͤtze in 
der Allg, Lit. 3., in der Wien, Lit, Zeit., in ben Vaterl. BL. u. ſ. w. 


Oeſterreich's Nationen ftehen nicht auf-eiher gleichen 
Stufe der Bildung. Den erften Nang nehmen die Deut- 
ſchen ein, die im VBorfchreiten der Geiſteskultut wohl unbe: 
firitten begriffen find, wenn gleich mantherlei Hinderniſſe ſich 
in diefem Augenblide ihrer Ausbildung entgegenftellen. Den 
nähiten Rang nah ihnen nehmen die Italiener ein, deren 
beffeves Beitulter laͤngſt voruͤbergeflogen iſt. Die Magyaren 
eifern den Deutfchen nach, und dürften ihnen bald vorflies 
gen. Der Ausbildung der Slawiſchen Nationen ſchaden die 


- 
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verfchiedenen Dialekte ihrer Sprache; doch findet man unter 
Tſchechen, Polen und Raizen geachtete Schriftſteller. Auch 
die Juden und Griechen haben in Oeſterreich ihre Literatur. 
An Unterrichts: und Bildungsanftalten fehlt e8 nicht, _ 


Die Defterreihifche Literatur erhob ſich unter Sofeph IL, der 
fie von allen auf fie<laftenden Feſſeln befreiete; fie entfaltete ſich, 
wenn auch nicht in allen, doch in den meiſten Zweigen bes menfchli- 
hen Wiſſens, und hat viele treffliche Köpfe hervorgebracht. Seit 
ben neueften Zeiten ſteht fie jedod unter einer äußerft ſtrengen und 
drüctenden Genfur, deren Anordnung die Politif des Staats für nö= 
thig gehalten hat, Wien und Prag kann man als Schulen der Deut: 
Ihen Malerei, Architektur und Tonkunft betrachten. Das Theater iſt 
das nicht mehr, was es vor etwa 20 Jahren war. 


Wien und Prag ſind die Sitze dev Deutfch - Defterreichifchen, Peſt 
ber Magyariſchen, Mailand, Pavia, Padua und Venedig ber Ita—⸗ 
lieniſchen Gelehrſamkeit. vd. Liedhtenftern ſchaͤtzt die Zahl aller jest 
lebenden Schriftftellee-in Defterreih’s weiten Staaten auf 2,347 (in 
feiner Zabelle von 1319): auf 4 Schrift ſteller wird jährlih 1 lite⸗ 
rariſches Produkt gerechnet. 1808 wurden 1,022, und 1800 374 
Schriften zu drucken erlaubt; 1819 in der Lombardei für 5,200,353 
tire= 1,560,000 Guld. Conv. Bücher und Kunſtſachen gedruckt und 
geſtochen, wovon Silveſtri 46 Bände, Ricordi 145 muſikaliſche 
Werke beſorgte. 1816 erſchienen 25 politiſche Zeitungen (au 1, 
Armeniſche zu ©. Lazaro bei Venedig), 28 Zeitſchriften und 74 Ka: 
lender. Der Buchhandel bat einen, von bem übrigen Deutfchen 
aahz verfhhiedenen Gang, doch findet dabei ein literarifcher Verkehr 
mit Leipzig ſtatt; Nachdruͤcke madhen eine partie honteuse deg 
"Deflerr. Buchhandels aus, — Die Drudereien der Hauptſtadt, die 
deren 32 und 4 Schriftgießereien zählt, zeichnen ſich durch prächtige 
Typen und fchönen Landfartenftih aus, Wien hat allein 25 Bud: 
und Kunfthandlungen; dagegen das große Ungarn nur ı2, Galizien 
2 Buchhandlungen. 1809 wurden 719 auswärtige Schriften einge⸗ 
führt, und davon 41 verboten. Seht ſcheint die Cenſur ‚viel ſtren⸗ 
ger zu feyn. a 

Das ganze Studienweſen fteht unter der Studienhoffommif: 
fion und ber Gentralorganificungshoflommiffton, incUngarn , unter 
der Studienkommiſſion ın Ofen, in Siebenbirgen unter einer eiges 
nen Studien-, Kitchen- und Stiftungsangelegenpeitene$ommiffion in 
Klaufenburg. Die Unterrichtsanftalten theilen fi in allgemeine und be; 
fondere. Zu den erfleen gehören: 1) gelehrie Schuten, als die 6 Unfverfir 
täten; Bien, ſeit 1320 mir einer theologiſchen hoͤhern Lehranſtalt für beide” 
proteftantifche Konfeffionen (1817 1,103 Stub.), Prag (1817 789 Stub.), 
Peſt (1816 812 Stud, ), Lemberg (1820 294 Stud.), Pavia (1820 ‘ 
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643 Stud.) und. Padua (300 Stud.); die 7 Akademien in Ungarn, 
welche ſich bloß auf 2 Fakultäten, Surisprusenz und Philofophie be- 
Schränken; 30 Lyceen (Mittelſchulen zwiſchen Univerfitäten und Gyms 
nafien) mit 2, 3 bis 4 akultäten, wohin man aud) bie veformırten 
Kollegin, die groͤßern lutheriſchen Gymnafien und das unitarifche 
Kollegiurh zu Kloufenburg rechnen kann; bie 169 Gymnaſien, die in 
eigentlihe Gymnafien und Grammat ikalſchulen zerfallen; 2, Volks⸗ 
ſchulen, als Trioial- oder Nationalſchulen, die Hauptſchulen von 3 
und 4 Klaſſen, und die Elementarſchulen: in den Deutſchen, Italie⸗ 
niſchen und Manyariſchen Ortſchaften findet man überall Clemens 
tarfchulen, aber im Innern Ungarns, Galizien, Giebenbirgens und 
der Militärgränze wohl meilenweit nicht eine Einzige (1812 warem 
in Böhmen, Maͤhren, den Ländern ob und unter der Ens, Steyer⸗ 
mark und Kärnten 82 Hauprfhulen, 6,056 Zrivial-, 67 Mäbdhen:, 
10; Induftrie-"und 4,057 Sonntagsfdhulen, zufammen mit 812,332 
“seulfähigen Kindern; Ungarn 1,554 Dorfſchulen). Auch giebt es 
7 Realſchule für die Juden zu Brody, Inbuftrie- und Sonntags: 
ſchulen, und in bedeutenden Ortſchaften find Knaben» und Mädchen- 
ſchulen getrennt. Der Unterricht in größern Schulen, mit Ausnahme 
der Univerfitäten, iſt ganz in ben Händen der Seiftlichteit, befon= 
ders der Pıariften, feit 1820 auch ber Redemptoriſten (kein auswär: 
tiger Öffentlicher oder Privaterzieher wird feit 1821 weiter ged :ldet. 
(Alg Zeit. 1821. ©. 1339) Zu den befondern Schulanftalten ges 
Hören die 8 philofophifchen Studien, die Mufterfhulen, die adelichen 
Erziehyngsinftitute und Konvikte, die verſchiedenen Militäeinftitute, 
die Beraakademie zu Schemnis, die mebicinifhen Inftitute, als dei 
mediciniſch⸗ chirurgifche Akademie zu Wien, die Taubſtummeninſtitute, 
die Thierarzneifhulen u. a., die Korfäinftitute, die ökonomifhen Ins 
‚fitute, die See= und Handelafhulen, worunter fi das polytechni⸗ 
Ihe Irſtetut zu Wien auszeihnet, die verbienfivolle orientalifche 
Akademie zu Wien, bie theologifchen Inftitute und Seminarien; alle 
mit einem Aufwande ausgeftattet, der Herrfher und Volke Ehre 
madt ! 
Höhere Anftalten für wiſſenſchaftliche Bilbung. Dahin: 1) bie 
gelehrteri Gefellfhaften, als die Gefellfchaft ber Wilfenichaften zu 
Prag; das Italieniſche Iuftitut der Wiffenfhaften und Künfte, in 4 
Sektionen; bag-Athena-um zu Venedig; die Akademieen ber Wilfens 
ſchaften und des Ackerbaus zu Brescia und zu Padua; bie gelehrten Ges 
ſellſchaften zu Pavia, degli Eceitati zu Bergamo und zu Verona. 
Eine allgemeine Akademie der Wiffenfhaften feylt noch; 2) Vereine 
‚zu befondern Zwecken. Dahin die verſchied nen Acherbaugeſellſchaf⸗ 
ten zu Wien, Brünn, Laibach, Klagenfurt, Verona, die öfonomifche 
 Gefellihaft zu Prag, und die medicinifche Gefelfchaft zu Venedig ä 
3) die höhern Anſtalten für die Künfte, als die Akademie der bilbens 
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den Kuͤnſte zu Wien, aus 6 Klaſſen beſtehend; das Conſervatorium 
der Muſik zu Mailand und Venedig; die Geſellſchaft der Mufif- 
freunde des Karferflaats; die Privatgeſellſchaft patriotifcher Kunſt⸗ 
freunde zu Prag; der Verein zur Beförderung der Tankunſt zu Prag; 
4) Bibliotheken: die Kaiferliche zu Wien, mit 350,000, die Univers 
ſitaͤtsbibliothek dafelbft, mit 130,000, bie Sherefianifche Bibliothek 
bafelbft, mit 70 000, ber med. hir. Akademie daſelbſt, mit 40,000, 
des koͤwenburger Konvikts dafelbft, mit-20,000, zu Klofterneuburg, mit 
25,000, zu Salzburg, mit 0,000, zu Graͤtz, mit 70,000, zu Prag, 


Marland, mit 90,000, zu Pavıa, mit 33,000, zu Padua, mit 52,000 
Bänden u. f. w.; 5) die verſchiedenen Kunft- und Naturalienkabis 
nette, befonders zu Wien, und bie Nationalnıufeen zu Peſt, Prag, 
Gräg, Bruͤnn, Zroppau, Trieft und Herrmannſtadt; 6) die Münzkas 
binette zu Wien u. f. w.; 7) bie Gemäldrgallerien zu Wien, wor—⸗ 
unter nicht nur die Kaiſerl. im Belvedere, fondern aud) die der Für« 
ſten Liechtenſtein, Kaunitz, Eſterhazy, Grafen Lamberg und Schön: 
born gehören, zu Venedig u, a. a. O.; 8) die Kupferftihfammlungen 
des Herzogs don Sachſen-Teſchen zu Wien; g) bie Sternwarten, 
und 10) die botanifchen Gärten bei den Univerfitäten, 


$. 8, Staatsreibthbum. 


Leop. Hartwig dv Pleffen Verſuch zu einer verbefferten 
Cirkulation des Papiergeldes, und Berichtigung ber Öffentlichen 
Schuld in Defterreih. Regensb. 1806. 8. 


Defterreich gehört unter bie reichften Staaten; aber es 
ift als Staat ungemein verfchuldet, und der größe Theil 
der cirkulivenden Geldmaffe in ben, Händen der großen 
Grundeigenthümer, , 


Ein Staat, der außerordentlich reiche Produkte Hat, und aus 
allen feinen Bergwerken an edlen Metallen und Kupfer auf 6,800,000 
Guld. zieht, muß veich feyn. Er ift e8 auch, aber die großen Ka: 
pitalien, die es beſitzt, cirfuliren bei weitem nicht genug, fondern be— 
finden ſich in ‚den Händen der großen Proprietäre, die es in Majps 
vaten und Fideikommiſſen aufpäufen. Der hohe Adel iſt im Ganzen 
ſehr ver 5 der Fleine in den Deutfchen Staaten nur wohlhabend, in 
den Ungariſchen und Galizifhen arm, und kaum von ben Bauern 
verfchieden; ‚der Bürger, im Durchfchnitte und mit Ausnahme einiger 
großen Städte, verarmt und niedergebrücdt, der Baur aber in allen 
£änbern, wo er frei ift, “weit wohlhabender, und es giebt‘ ganze 
Gegenden in ben Ländern unter und ob der Eng, wo man ihn reich 
nennen kann. Ueberhaupt ſchlaͤgt man den baaren Geldſtock im Katz 


mit 100,000, zu Peſt, mit 50,000, bie Ambrofianifhe Bibkoihet zu 
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ſerſtaate, mit Einſchluſſe der neuen Erwerbungen, noch nicht auf 
200 Mill. Guld. an. 

Die Staatseinkuͤnfte betragen gegen 125 Mill, Guld., wozu 
das Sand unter der Ens mit etwa 19,800,000 (1770, nad Buͤſching, 
17,980,0988), bas Land ob ber End mit 5,200,000 (5,023,338 ), 
Salzburg mit 800,000, Steyermark mit 6,000,000 (5,889,221), 
Kärnten mit 2,500,000 (2,386,884', Krain mit 2,200,000 (2,089,952), 
has Küftenland mit 2,000,000 (352,368), Tyrol mit 4,500,000 
(3,658,712), Böhmen mit 19,500,000 (15 736,069), Mähren und 
Schleſien mit 8,0u0,000 (6,350,329), Galtzien mit 10 000,000, Un⸗ 
garen mit 20,000,000 (1R,004,153), Siebenbirgen mit 5,500,00@ 
‚(8,909,171), die Militärgränge mit 500,000, Dalmatien mit 500,000, 
bie Lombardei mit 9,000,000 (2,909,171) und Venedig mit 9,000,000 
Guld. beitragen mögen. 

Die Oeſterreichiſche Staatsſchuld belief fi im Anfange von 
1820 auf 614,600,009 Guld, bie inbeß in, ber Folge durch ein Ans 
lehen, duch Rüdftände und duch den Ankauf von Bankaktien auf 
etwa 650 Mil. auflief, welches auch jest der wahre Betrag” ber 
Schuld feyn mag. Um die Staatsfhulden allmählig zu vermindern, 
ift ein Zilgungsfond vorhanden, der 1820 bereitö auf 8,739,000 Guld. 
Eons, M. und, 902,000 Guld. W. W., wovon 2 Mill. Guild. zur 
Ablöfung der alten Staatsfchuld verwendet wurden, zınPte. 

Das Papiergeld,” womit Defterreich uͤberſchwemmt war, ber 
ſchwindet allmaͤhlig: Ende Januar's 1820 cirkulirten (Wiener Zeitung 
1820, Nro, 137) an Einloͤsſcheinen 157,860,345 Gulden, 


‚9%. Bewaffnete Naht. 


Nah Rußland die ſtaͤrkſte Landmacht in Europa. Eine 
Seemacht will e8 nicht feyn, nicht werden; doch unterhält 
Oeſterreich eine Eleine Marine auf dem Adriatifchen Meere, 
und eine Flottille auf der Donau, zum Schutze feiner Han: 
delsflagge. 

Die Stärke des Heers in Friedenszeiten beläuft ſich auf etwa 
270,000 Mann, kann aber mit der Reſerve und der Ergaͤnzungs⸗ 
mannſchaft leicht auf 400,000 Mann gebracht werden, außer welcher 
noch eine eingetheilte Landwehr von 400,000 Mann im Hint ergrunde 
ſteht. Auf dem Friedensfuße zaͤhlt das Heer: 1) an Infanterie, bie 
aus 58 Linieninfanteriereg., worunter die Deutſch-⸗Galiziſch-Italie⸗ 
niſchen auf 1592, die Ungariſchen auf 2,616 feſtgeſetzt find, 17 Gränz- 
zegim., ı Tſchaikiſtenbat., ı Tyroler Zägerreg., 12 Jaͤgerreg. und 
4 Garniiondat, beftcht — 185,394 Mann; 2) an Kavallerie: 8 Reg. 
Kuͤrgſſire, 6 Reg. Dragoner, 7 Reg. Cheveauxlegers, 12 Regim. 
Huſaten, 4 Reg, Uhlanen — 38,354 Mann; 3) an Artillerie; t 


— 
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Bombardierkorps, 5 Neg. Feldartillerie, ı Artilleriefelbdzeugamt, 14 
Diviſionen Garniſonartiberie — 17, 90 Mann; 4) an Genie: ı Ins 
genieur-, 1 Mineur- und 1 Sappeurkorps — 2,348 Mann, und 5) 
an befonderen Korps, als dem Generalquartiermeifterftabe, dem Pio— 
nierforps, den 9 Gränzko dons, ben Invaliden, der Italieniſchen 
Gensbtarmerie, die 1 Reg, Limenreiterer bildet, und dem Buhrmwes 
Tentorps In 12 Divifionen — 20,034 Mann. + 

In Kriegszeiten wird dieß Heer noch durch die Reſerven und 
Ergänzun ztruppen in den Deutſch Galiziſch Stalienifhen Staaten, 
die jährlich rıne Beitlang in den Waffen geübt werden. durch bie 
Landwehr ih eben bırfen Provinzen‘ und durch die abelıhe Inſurrek⸗ 
tion in den Una ırıfchen Läntern, die 1797 18,000 Reiter und 35,000 
Sinfanteriften, 1809 aber ı7,000 bis 18 ooo Reiter und 21,010 In⸗ 
fanteriften betrug, verflarkt. 

Die »tellung der Linientruppen geſchieht in den Deutſch-Gali⸗— 
zifch - Stalienrfhen Staaten durch Aushebung der Einländer, nad) 
dem Konfcriprions. und Werbi yſtem von 1817, wornach jeber 
MWaffenfägtae vom Baurrn und Burgerftande, der das ı8. Jahr er: 
reicht hat, unter die Waffın tritt, Lest fol dieß Konſcriptionsſy⸗ 
ſtem aud) auf den Adel ausgedehnt werden In Ungarn, Giebenbirs 
gen und d.r Militaͤrgraͤnze tagegen findet Ferne Konfeription ftatt: 
ift eine Rekrutenaushebung erforberlid), fo wird fie vom König und 
den Ständen defretirt, 

Bei dem Heere ftanden 1817 4 Feldmarſchaͤlle, 27 Feldzeug⸗ 
meifter und Generale der Kavallerie, 3ı Frldmarıhalltieutengnte, 82 
Generalmajore und 212 Obriften im Dienite- Unangeftellt igaren 17 
Keldzeugmeifter und Generale der Kavallerie, a6 Feldmarſchalllieu— 
tenante, 154 Generalmajore ımd 152 Obriſten Der Generaladjutans 
ten waren 6, der Klügrladjutanten 8. 

Die Zeitungen bes Kaiferftaats find Arad, Brod, Kattaro, Com: 
machio, rorin, fo mie in Piacenza und Kerrara, den Defte reichern 
vertragsweife das Befagungsreht zufteht, Eſſeck, Ferrara, Grabisca, 
Sofephftadt, Karlsburg, Königindräg, Komoren, Legnago, Mantua, 
Munkats, Olmuͤtz, Dfopo, Palma nuova, Peſchiera, Prag, peter: 
wardein, Piacenza, Ragufa, Salzburg, Therefienftabt, Temesvar, Ver 
nedig und Zara 

Die Feine Marine der Defterreicher ift zu Venedig flationirt: fie 
befteht au: 3 Linienfchiffen, 5 Sregatten, 5 Korvetten und 17 andern 
Kriegsfahrzeugen; auf den Werften aber waren 6 Linienſchiffe im Bau 
begriffen, Ber beifelben find ı Marinefommandent, 3 &intenkapitäne, 5 
Srenattenfapitäne, 4 Korvettenfapitäne, 37 Sciffslieutenante, 54 ' 
Schiffsfoͤhndriche und 43 Marınefadetten angeftelt Dann gehören dazu 
ı Marinegenieforps, ı Arfenal, 1 Marineartilieriezeugort, ı Mari« 
nebataillon, 1 Marinekanonirkorps und. ı Marinearbeiterforps. 
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II. Staatswirkfamkeit. 


A. Staatsverfaſſung. 


—. F. Schrötter, Grundriß des Deſterr. Staatsrechts. 
Wien, 1775. 4.— Steph. Roſemannm's Staatsrecht von Un⸗ 
garn. Wien, 1792. 8. — W. G. Kopetz, Oeſter. polit. Ge⸗ 
ſetzkunde. Wien, 1819. 2 B. 8. 


§. 10. Staatsgrundgeſetze. 


Allgemeine Grundgeſetze: 1) die pragmatifche Sanction 
„K. Karls VI. vom 19. April 1713; 2) das Annahmemani⸗ 
feſt der Oeſterr. Kaiferwuͤrde vom 11. Aug. 1801; 3) das 
Beſtimmungsmanifeſt wegen Titel und Wappen vom 6. 
Aug. ‚1806. — Befondere: 1) für die Deutſchen Staaten, 
die Bundesakte vom 8. Juny 18155 2) für Oeſterreich: 
der Fridericianifche Freiheiisbrief von 1156, auch verfchiedene 
Hausvrrtväge und Randhandfeften; 3) für Tyrol die Konftis 
tutionsurkunde vom 24 März 18165" 4) für Böhmen und 
Mähren die Landesordnung K. Ferdinand IE. von 1627 und 
die darüber erdangenen Erklärungen; 5) für Schlefien, bie 
sanctio pragmatica vom I. Geptbr. 1707 und 8 Februar 
1709; 6) für Ungarn: die goldene Bulle K. Andreas LE, 
von 1222 (bie charta magna ber Magyaren), die 4 Katz 
dinalsrechte des Adeld von 1741, der Wiener Frieden von 
. 2606 „nd der Linzer N (die freie Religionsuͤbung der 
Proteftanten betr. ), die Reichstagsakte von K. Leopold ‘I. 
von 1687, die Inauguraldiplome 8. Leopold II. von 1790, 
"ind 8. Sranzı h von 1797; 7) für Siebenbirgen: die Uniond- 
punkte der 3 Siebenbirgifchen ftändifchen Nationen, das Leo» 
poldifche Diplom von 1691, und die Diaͤtalartikel von’ 1791 
und 17955 8) für die Lombardei-Venedig, die Konſtitutions— 
urkunde vom 24. April 1815. 


$, 11. Steaatsform 
ine erbliche, aber gemifchte Monarchie, die aus vers 
fhiedenen, in Einen Staatskörper verfchmolzenen, und unzer⸗ 
theilbaren Wrosinzen unter der Aegide eines Staatsober⸗ 
haupts, das den Titel eines Kaifers führe, befteht, und mit 


einem Theile diefee Provinzen einen Theil des Deutfchen 
Stantenbundes ausmacht. .. ' 


F. 12. Der Monarch und deffen. Haus. 

Der Kaifer vereinigt alle Majeftätsrechte, nur mit Aus: 
nahme derjenigen; die er, Exaft der beſchworenen ‚Kapitula- 
tion, mit Ungarn's Ständen theilt, Der Thron tjt erblich 


% 
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Die Ihronfolge erbt, nach ber pragmatifcden Sanction, jeder⸗ 
zeit nach dem Rechte der Erſtgeburt, ſowohl in männlider, als weib: 
licher Defcendenz fort. Stivbt ein Karfer ohne Kınterlaffung maͤnn⸗ 
licher Erben, fo erbt deffen Ältefte Tochter, in beren Ermangelung 
der naͤchſte Agnatz fehlt auch diefer, fo folgt der naͤchſte Geitenerbe, 
Bei Verbiühung ber Dpynaftie, treten die Ungarıfhen und Boͤhmiſchen 
Stände in das Recht einer freien Regentenwaht; über bie übrigen 
Erbftaaten Bann der legtere Stammerbe fhalten, wie er will. : 


Der Kaifer betritt den Thron feiner Vorfahren Eraft des Ges 
burtsrechts, nur ift er in ben Ungarifhen Erbftaaten zur feierlichen 
Gardntie der Landesprivilegien und zur feierlichen Annahme der Kö, 
nigstrone binnen 6 Monaten verpflichtet. Die Kaiferkrone fegt ihm 
der Erzbifchof von Wien, bie Königstrone von Böhmen der Erzbi⸗ 
fchof von Prag, die von Ungarn ber Erzbifhof non Gran, und bie 
eiferne Krone ber Lombardei der Erzbifhof von Mailand auf fein 
Haupt. 

Der Kaiſer von Oeſterreich wird, wie der Erzherzog, mit dem 
13. Jahre, der König von Ungarn und Böhmen mit dem 14. Jahre 
mündig. Ueber die Vormundfchaft herrſcht Keine Beflimmung; in 
Ungarn ift der Palatin geborener Vormund. z 


Der Kaifer befennt fich mit feinem Haufe zur katholiſchen Res 
ligion; auch feine Gemalin tritt zu derſelben über. Diefe muß eine 
geborene Fürftin und ım Purpur geboren feyn. Gie erhält mit der 
Hand bes Kaiferl, Gemals den Titel und den Hang einer Kaiferin 
von Oeſterreich, einer Königin von Ungarn und Böhmen, wird mit 
"ihrem Gemale gekrönt, bei weldyer Gelegenheit ihr die Ungarn ein 
Geſchenk von 25,000 Dukaten anbieten, und führt das Oeſterreichi— 
ſche Wappen, Ihren Hofftaat bildet ihr Gemahl, der aud ihre 
Nadelgelder und ihre Witthum feſtſetzt; nur-aus Ungarn zieht fie eis 
nige beſtimmte Einkuͤnfte. 


Die Appanage der nachgeborenen Erzherzoge, fo wie die Aus: 
fteuer der Erzhergoginnen find zwar durd ältere Vorſchriften und 
duch Bewilligungen der Stände feftgefegt; beide erhalten jedoch 
eine anſehnliche Vermehrung durch die Vorſorge des Monarchen. 
Der Beſitz des Großherzogthums Toskana iſt in der Sekundogeni⸗— 
fur des Erzhaufes, des Herzogthums Modena in einer dritten Rinie 
erblich: das Hochkreuz des Deutfchen Ordens aber ſchmuͤckt jedes 
Mel nur den Erzherzog, den dev Kaifer dafür beſtimmt. Ohne Ein: 
willigung des Kaifers darf ſich Tein Mitglied des Kaiferl, Haufes 
vermählen; aber es iſt nicht nöthig, baß ein nudgeborener Prinz 
eine Katholikın heirathe, nur müffen die Kinder in der kath. Reli: 
gion erzogen werben, 

’ 
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Der Titel des Kaiſers theilt ſich in den großen, mittlern und 
klelneren. Der kleinere iſt: von Gottes Gnaben, Kaiſer von Oeſter— 
relch, König von Ungarn und Böhmen. Mıt der Könıgswürbe von Uns 
garn ift feit 1758 das Prädikat: Apoſtoliſche Majeſtaͤt verbunden. 
Der iedesmalige Kronprinz nenne fi des Defterreihifhen Kaiſer— 
thums kaiſerlichen, zu Ungarn und Böhmen koͤmglichen Kronprinz 
von Defterreih. Die nachgebornen Prinzen, und feit 1806 bie 
Brüder des jegigen Monarchen, führen den Zitel eins kaiferlichen 
Prinzen von Oeſterreich, eines Föntglihen Prinzen von Ungarn und 
Böymen, eines Erzherzogs von Defterreich, und das Prädikat Fais 
ferlihe Hoheit; die Prinzeffinnen mit demfelben Präbifate den Liz 
tel einer Erzherzogin von Oeſterreich. 


- Das Wappen ift, wie ber Titel, dreifach: das größere enthält 
auf dem doppelten Defterreihifhen Adler, in einem Herzſchilde das 
Eaiferlihe Kamtlienwappen, im großen Mittelſchilde die Embieme, als 
ler Oeſterreichtſchen Provinzen, bie Spanifhen und Lothringiſchen 
Repreffalieniwappen, und die Wappen ber von andern Deflerr. Prinzen 
befeffenen ander. Die Erzherzoge haben, wenn fie andere Länder 
befigen, die Wappen derfelben im Hauptſchilde, jene von Ungarn, 
Böhmen, Galizien und Defterreih im Mittel-, und das Familien⸗ 
wappen im Herzfhilde; der Hoch- und Deutfchmerfter führt auf 
dem Schilde das Kreuz feines Ordens. 

Der Hofftaat ift zahlreich und ordentlich eingerichtet, aber nicht 
Eoftbar: er beftcht aus den 4 Stäben des Oberfthofmeiflere, des 
Oderſtkaͤmmerers, Oberfthofmarfhalls und Oberfiftallmeifters. Zu den⸗ 
felben gehören die 4 Garden: die adelich-Deulſche und Arziener : Ceibs 
garde (63 Mann ohne Staab), die adelich- Ungariſche Leibgarde (49 
Mann), die Trabantenleibgande (92 Mann) und die Hofburgwache 
(220 Mann). Der Dofftaat der Karferin, des Kronprinzen und bie 
Kammern der Erzherzoge und Erzherzöginnen find im Ganzen ein: 
fach. Die Refivenz des Karfers ift die Burg zu Wien, im Summer 
Schönbrunn, Karemburg oder ein anderes Luftfchloß, Zum Glanze ber 
Krone tragen auch noch bie Erb- und Erzamter bei, bie in jeder 
Provinz vorhanden fihd: fo im Lande unter der Ens 17, ob der 
Ens 13, Steyermark 12, Kärnten 9, Kram 12, Friaul 12, Tyrol 
12, Böhmen 9, Mähren 5, Galizien 15, Ungarn mıt 4 Erzämtern, 
dem Palatin, welcher Präfident des Reichslags und der Magnaten- 
tafel, Statthalter des abwefenden Königs us f. w. ıfl, dem Erzhof⸗ 
und Landriditer, dem Ban von Kroatien und dem Reichserzſchatzmei-— 
fer, und 7 Hofämternz; und die Lombarder 7 Erzämter. | 


Defterreich hat 11 Ritterorden. Als Hofehren: 1) den Orden 
des goldnen Blieffes, 1429 geſtiftetz 2) den Sternlieujordem, eın 
Damenopden, feit 1668 geſtiftetz als Verdienſtorden: 3) den mıliz 
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taͤriſchen Marien⸗Thereſienorden, ſeit 1757, in 3 Klaffen, der Penſionen 
giebt: 20 Großkreuze jedem 1,500, 100 Kommanbeure, jebem 600, 
und 100 Ritter, jedem 400 Gulden; 4 ben Fönigl. Ungarifchen Ste— 
phansorden, feit 1764 geftiftet, in 3 Klaffenz 5) den Leopoldsor⸗ 
den, geftiftet‘1808, in 3 Klaffenz; 6) ben Orden ber eifernen Krone, 
1815 erneuert, in 3 Klaffen; 7) die Eliſabeth-Thereſtaniſche Mili— 
tärftiftung, 1750 für verdiente Staabsoffiziere vom Obriften auf: 
wärts; 8) das Civilehrenkreuz für die Jahre 1813 und 19145 “als 
geiftliche Orden: 9) den Deutfchen Orden; 10) den Sohanniterorden, 
der noch) ein Großpriorat in Böhmen befigt, umd 11) den Stern— 
kreuzorden in Böhmen, für Ritter von hohem Adel; er hatte 1900, 


32,920 Gulden Einkünfte. 


$. 13. Die Staatsbürger. 


Dem Herrfcher fteht der Unterthan, der Staatsbuͤrger 
gegenüber: Er befteht in Defterreih aus 4 Klaſſcn- Adel, 
Klerus, Bürger und Bauern, die” aber in den verſchiedenen 
Provinzen in ſehr ungleichen Verhättniffen' fiehen. Die Be- 
wohner der Militärgränze find eine einzige Erſcheinung 


in Europa. 


Der Adel ift der erſte, vornehmſte und wichtigſte Staud der 
Monarhie, der duch feinen Neihthum und die mit ſeinem Stande 


verbundenen Vorzüge ein 


gen Stände behaupte, In den Deutfchen und Galiziſchen Staaten 


entfihiedenes Uebergewicht über bie übri- 


— 


theilt er ſich in hohen ynd niederen Adel ab: er har hier zwar wer 
fentlihe Vorzüge, befonders befreieten Gerichtsſtand, Befreiung von 
der Gonfeription und ausfhlieflihen Zutritt zu allen Hofämtern, 
indeß iſt er in allen andern Stuͤcken vor dem Gefege micht mehr, als 
jeder feiner Mitbürger, und trägt nad Verhälmniffe zu den Laften 


des Staats gleich bei, 


Sein Einfluß auf die Provinz, worm er‘ 


Iebt, beruhet Lediglich auf dem Befise eines landſtaͤndiſchen Kit: 
terguis, wozu nicht überall der Bürgerlihe gelanyen Fann. In 
Ungarn und Giebenbirgen giebt es nur einen Adel; die verſchiede— 


nen Abftufungen befjelben: 


Fürft, Graf, Freiherr, geben un dieſen 


Ländern Eein erbliches Vorrecht, ſondern nur Rang, und jeder Ebel: 
mann nimmt an den Kardinalrechten feines Standes gleichen Theil, - 
In der Lombarbei: Venedig find alle feine Vorrechte verſchwunden. 
Die reichſten Familien des Kaiſerſtaats find die Fuͤrſten Kchtenſtein, 
mit 1,500,000, Efterhazy, mit 2,000,000, Graffaltowics, mit 960,000 
Gulden Einkünfte, Schwarzenberg (Büter in, Böhmen allein 
577,224 Gulden,, Bathiany, Kohary, Aucrsberg, Lobfowig, die Gras 
fen Bethlen, Elam alles und Clam Martinis, Waldftein, Tes 


leky, Feſtetics u. a, 
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Der Klerus, welcher ſich in hohen und niebern theilt, und wos 
von der niedee überall keinen andern Vorzug, ald de eines ber 
freieten Gerichtsſtandes aeniegt, der nöhre aber, weicher aus Erz: 
bifhöfen, Patriarchen, Bıfchöfen, Aebten, Pröbfien und Kapiteln bes 
ſteht, gewoͤhnlich ſemen Sig auf de Landtagen niumr, und als 
folher einen pribilegieten Stand bildet, Aber ım Grunde ift es 
nicht der Stand, den der Prälaf repräfentirt, fondern feine Würde 

"> oder das abelihe Grundftäk welches dam.t verbunden ıfl. Der 
höhere Klerus ift reich, der niedere wat es in den Kloͤſtern, "wovon 
die reihern jegt aufgehoben find, und der Weltpriefler, wie der Bel: 
telmoͤnch, lebe ın hoͤchſter Mittelmaͤßigkeit. 


Dem Bürger ſichern die Geſetze zwar weſentliche Vorrechte 

zu, geben ihm eigne Obrigkeiten, Statuten, Martrechte, Gilde- und 
Zunftrechte und perföntiche Freibeit, allein großen Wohlftand, und 
Einwirkung auf das Ganze, darf man nur in den Haupt- und 
Handelöftädten ſuchen, mcht in den E nditöbren, weil da gewöhnlich 
Bürger und Bauer unmerklich ımneinanderfließen, Uebrigens Fann 
fi) aud) ein großer Wohlſtand bei bürgerlimen Kamılıen nicht lange 
erhalten, weil der reihgeworbene Bürger fich ſogleich in den Adel— 
ftand hinuͤberzuſchwingen verfucht, welches in Oeſterreich ſehr erleich⸗ 
tert iſt. In den Deutfchen und Galizifhen Stabten giebt es unmittelbare 
und mittelbare oder Derrenftädte, wovon erjiere an ber Land— 
ftandfhaft gewoͤhnlich Theil nehmen, und ihre Bürger fih freier re 
gen und bewegen können, wogegen die Einwohner der Herrenftäbte 
meiftens mit Robotten und Krohndieuften belaftet find, und ftarfe Zin- 
"fen an den Großheren “abfragen müffen. In Böhnren giebt es Ede 
nigliche, Leibgedzna⸗, Berg: und Schutzſtaͤdte. In Tyrol, in ber 
Lombarkei, im Lande ob der Ens und im Siebenbuger Sachſenlande 
‘beftehen diefe Verhältniffe nicht, daher ſich auch in diefen Gege den 
viele aewerbfame und wohlhabende Städte befinden, In Galizien 
fangen die Städte fid an zu heben. In Ungarn unterfceibet man 
1) Eönigliche Freiftädte, die entweder ſolche find, die unter dem kd— 
niglichen Schagmeifter ftehen, oder folche, die von ber Gertchtsbar keil des 
koͤnigl. Perſonals abhaͤngen, und Bergſtaͤdte, die der Hoflammer zu 
Wien unterworfen ſind. Alle haben große Vorrechte; ihr Buͤrger 
tritt zwiſchen Edelmann und Bauer ein, und hat ſeine eigne Obriakeit 
und Statuten, kann Grundſtuͤcke erwerben u. ſ. w.; doch Fann er als 
Individuum fih feinem Edelmann vor Gerichte gegehüberftellem, 
Dieß Recht hat bloß die Freiftadt als Gemeinheit. 2) Freimärkter 
Dahin gehören die 16 8ypſerſtaͤdte, die 6 Haiduckenflecken, die Berg- 
und Hufarenfledien mit aͤhnlichen, doc beſchraͤnkteren Gerechtſamen. 
3) Die Herrenfleten. Hier ſtehen Bürger und Bauern auf gleichen 
Stufen, In Siebenbirgen werden die Bürger in Freie und frei: 


- 
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e abgetheilt: zu jenen gehören die Einw. der koͤnigl. Freiſtaͤdte 
ie Sachſen, zu diefen die 23 Taratörter, die gegen eine Tare 
t, und jenen gleichgefegt find. Sn der Lombardei werden koͤnig⸗ 
und gemeine Städte unterſchteden: jener find ı9, die bloß das 
echt haben, daß fie die Kongregationen befchicken. 


x 


der Bauer macht den Icgten Stand des Kaiferchums aus, wels 
n neuerer Zeit fich fehr gehoben hat. In den Deutfchen und 
iſchen Erbflaaten gab es ſchon vor 1781 eine Klaffe freier 
pute, als die Swobodnigy in Böhmen, der Bauer ın Tyrol, 
gar an der Landftandfihaft Eherl nahm, und der Bauer in den 
m unter und ob der Ens, wo er ausgezeichnete Freiheiten ges 
‚ eine ziwele Klaffe war perfönlid, frei, aber dem Butsherrn 
'aier oder Erbeazinsmann zu gemiffen Dienften, Robotten und 
ıbgaben verpflichtet; eine dritte, und dieſe der größte Haufen, 
teibeigen im’ ftvengften Sınne des Worte "Die Sclaverei dies 
stern Klaffe hat Sofeph II. 1781 aufgehoben, und -feit dıefer 
ift jeder Bauer in diefen Staaten perfönlich frei, klebt Feines 
le weiter on, und kann ein freies Eigenthum erwerben, aber 
ergebrachten Robotten, Frohnen und ubrigen ZSinsgefaͤlle, 
er, vor, wie nad, feinem Gutsheren leiſten, wenn er niht dag 
hm Eultiviete Gut mit jenen Gefällen, gegen eıne Zare an ſich 
n Kann. Mon diefer Eoftbaren Bewilligung haben die Deut: 
in den Erbtanden häufig Gebrauch gemacht, nıdt fo der fühle 
Slawe, Wende, Pole und Rußmake in Böhmen, Mähren, 
ı und Gauzien, der daher nod; immer unter dem gutsherrlichen 
ige fhmachtet, und fid) in der dıücendften Lage befintet, wenn 
die nachdruͤcklihſten und beflimmteften Gefege ıhn gegen Be— 
ungen und Anmaaßungen der Grundherrfchaft zu ſchuͤtzen ver— 
yen. — Im Ungarn ıft der Bauer in der Negel Eclave, doch 
e3 einige Klaffen ganz freier Landleute, wohn die Koloni: 
Kumanen und Jazygen gehören. Das 2008 der Lerbeigenen 
war buch das neue Urbarialgefeß außerordentlid gemilderk: 
un ber Bauer gegenwärtig unter gemwiffen Umftänden das Gut, 
uf er geboren ıft, verlaffen, ift vor der Gewaltthat feines 
dherin mehr gefichert, Tann ein Eigenthum erwerben, und ein 
rliches Amt bekieiden, dagegen ftebt er fortdauernd in einem 
harten Dienft: und Robottenzwange, und trägt faft alle Staats: 
domitatslaſten allein, mie er denn zu der Grundfteuer nicht wenie 
als 32 zahle, — In Siebenbirgen theilt fi der Bauer in 
‚wohn alle Sähftfhe und auf einem fundo regio woh— 
„Magyariſche und Wlachiſche Landleute gebören, bie ıhr Land ver: 

eines Vertrags mt den alten Kinigen Ungarns befigen; in 
auern, die in der Folge erjt degen eine Taxe frei geworben 


+ 
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find, und Unterthanen, bie ſich wieder in coloni und inquilini unter 
ſcheiden, und ihren Gutsherren Zinſen, Dienſte und Robotten leiſten. 
Die Leibeigenſchaft iſt mdeß bier aufgehoben. — In dee Lombar— 
dei und Dalmatien iſt der Landmann vollig feri, und Etzenchuͤmer 
feines Grundes und Bodens, womit er frei fchalten und w.Iten 
Tann, nur muß ev davon die Abgaben an den Stuat und den Guts— 


herrn leiſten. 


- Einen eigenen Stand im Staate, ben man ſonſt nirgends fine 
det, macht der Graͤnzer aus, den man nicht wohl einem der andern 
beizaͤhlen kann. Dieſe Graͤnzer bewohnen den langen Landſtrich, der 
ſich von dem Buße der Galiziſchen Karputen, laͤngs, der Osmani⸗ 
ſchen Graͤnze bis an das Geſtade des Adriatiſchen Meeres erſtreckt. 
Der Graͤnzer, der auf demſelben wohnt, beſitzt ſeine Grundſtuͤcke als 
ein Soldatenlehn, worauf ihm, mit Vorbehalt der dem Regenten 
zuftehenden Hoheits⸗ und Obereigenthumsrehte, die immerwährende 
Nupnießung Übertragen ift, wofur er dem Nenenten in und außer 
dem Lande, im Kriege und im Frieden alle Militärdienfte zu Leiften, 
und zur Unterhaltung ber innern Gränzanftalten beizutragen, vers 
pflichtet if. Die Güter der ’Gränzer zerfallen in Stantıngut und 
Ueberland: jenes wird in Anfäffigkeiten vertheilt, ift umveräußer: 
kich, und kann nicht zerflädt werben; dieſes ift unter gefeslichen Be— 
Rimmungen flüchtig oder veraͤußerlich. Die Hauprbeftimmung des 
Gränzers aſt der Soldatendienfl: zu zünftigen Gewerben, oder zu 
ſolchen, die den Mann ausfchließlich befnäftigen, werden nur Knas 
ben zugelaffen, die zum Militärdienfte nicht tauglich find. Geſetz⸗ 
lic) beſtimmt ift der Handel, ben ber Gränger, und womit er ihn 
tre,ben darf; gefeglich beftimmt, wer aus ıhrer Mitte fludiren, oder 
“in ben geifttidhen Stand treten fanı, Jede Familte eines Graͤn— 
zers oder ein Gränzhaus macht für fi ein Ganzes aus, das ſich 
für feine politifhe Eriftenz veriunden bar, und an deſſen Spige 
das Bamilienhaupt ſteht. Der Gränzer hat feine andere Obrigkeit, 
als feine Milttärgerichte: er entrichtet bloß eine mäßige Grund, 
Gewerbes oder Schutzſteuer, leiſtet bloß Kommtmenrobotten, und exe 
hält allein Sold, wenn er ın das Feld-rüdt (K. Bernd. vor 
Hietzinger's Statiftit der Militärgränge des Oeſterr. Kaiferftaats, 
Wien, 1817, "1819, 2 Th. 8. v. Benigni’s ftat, Skizze der Siebenr 
birger Militärgränge, Hermanft, 1816, und Demjan’s flat, Befhr, 
der Mititärgränge, Wien, 1805. 1807. 2 8. 8.) 


$, 14. Reich s ſtaͤn de. 


Jede Provinz des Kalſerſtaates, mit Ausnahme der 
Militärgränze, Dalmatiens und einiger Parzelen von Jlly⸗ 
rien, hat feine Volksvertreter, freilich mit ſehr ungleichen 
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Vorrechten, da fie bloß in Ungarn und Siebenbirgen Antheil 
ander Gefesgebung nehmen, in den übrigen Erbſtaaten aber 
ſich in einem weit eingefchränktern Wirkungskreife bewegen, 


In dem Erzherzogthume Oeſterreich, wo bie Stände fih ing 
Klaſſen, Prälaten, Herren, Ritter und Staͤdte, abtheilen, die ſich fo: 
mohl im Lande unter, als ob der Ens auf befondern Randtagen vers 
einigen, in Steyermark, das 3 Klaffen von Ständen: Herren, wozu 
auch die Bıfıhöfe und Prälaten, To wie der Deutihe: und Zohans 
niterorden gerechnet werben, Ritter und Bürger zählt, in Kaͤrnten mit 4 
Klaffen von Ständen: Prülaten, Herren, Ritter und Bürgern, in Krain 
mit eben diefen Klaffen, in Böhmen mit eben diefen Klaffen, in Mähren 
und Schlefien mit eben dieſen Klaffen, in Galizien mit 2 Klaffen: Herren, 
wozu bie Prälaten gehören, und Kitter, doch Fann jede Stadt, bie 
ſich dazu eignet, den Landtag zu Lemberg mit 2 Deputirten befchig 
fen, und in der Bulowinn, wo die Stände aus Derren, wozu der 
Bifhof von Ezernowig und diejenigen Grafen und Herren, die 3,000 
Gulden Einkünfte nahweifen können, und aus Rittern, wozu fi 
alte übrige Bojaren und Maſſilen rechnen, — giebt es nur, poftuli: 
rende Landrage, welche der Monarch ausfchreibt, und darin feine 
Poftulata vorträgt, die dann von den Landftänden berathen und 
tepartirt werden. Alle diefe Provinzen haben ihre Landhandveften 
worauf fi die Privilegien der- Landflände gründen, i 


Sn Tyrol beftehen die Stände aus Prälaten, Herren und Rit— 
tern, die nur einen Stand ausmadyen, aus den Abgeordneten von 
5 Städten, und den Abgeordneten der in 6 Viertel abgetheilten 
Bürgerfhaft, Dieß Land hat feine eigene Konftitution und beſon— 
dere Vorrechte, vermöge derer der Landesherr ohne Bewilligung der 
Stände keine neue Auflagen ausfchreiben und bemilligen kann. 
Aehnliche Vorrehte hat das Eleine Vorarlberg, deſſen befondere 
Stände aus den Syndicis von 4 Städten und den Oberbeamten zus 
fammengefrgt find. 


In der LombardeisBenedig find den Fönigliden Verwaltungs⸗ 
behdrden permanente Kollegin aus Mitgliedern der verſchiebdenen 
Klaffen der Nation, die bier aus den ablihen und bürgerlichen 
Gutöbehgern und den Repräfentanfen der Föniglichen Städte ber 
ſtehen, an die Seite geſetzt, die, unter dem Titel Gentralfongregas 
tionen zu Venedig und Mailand den Sitz, aber auf bie Gefeggebung 
keinen eigentlichen Einfluß, fondern nur eine berathende Etimme 
haben, und fh vorzüglich mit Vertheilung ber ausgefchriebenen 
Steuern und Militärleiftungen beſchaͤftigen. Ueberdem hat jebe 
Delegation ihre eigene Provinzialfongregation, die in deren Hauptorte 
niedergeſetzt iſt. 
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In ungarn dagegen theilt der Monarch die Geſetzgebung und 
die Beſteuerung mit den Ständen. Groß und wichtig find 
die Majeſtaͤtsrechte des Königs: ihm allein gebührt die oberfte voll- 
ziehende Gewalt, er bat das Ernennungs » und Wahlrecht fammtlis 
cher Bifhöfe und Prälaten, genießt die Vakanzgelder aller eröffneten 
Pfruͤnden, leitet das Erziehungs- und Studienweien, Bat das Eins 
ſchraͤnkungsrecht ber Appellationen nach Rom, die oberſte Aufſicht 
über das Kirchen- und Schulweſen der Akatholiten, kann allein 
in ben Adel erheben, Nang, Zitel ung ale Arten von Privilegien 
ertheilen, iſt die Quelle aller Würden, das Haupt aller Gerichtö- 
höfe, nur allein in feinem Namen fann Recht geſprochen werben; 
ihm fallen alle ausgeftorbene adelihe Güter anheim, er Tann bie 
Stände nad) Belieben zufammenberufen, die Infurrektion des Adels 
aufbieten, Krieg führen, Frieden fchließen, Gefandte annehmen und 
abſchicken. Aber die Gefesgebung, das Befteuerungsreht, das Res 
krutirungsrecht theilt er mit bem Abel, oder den Ständen des 
Reichs; er muß die Aufrechthaltung ber NReichsverfaffung vor und 
nad) feiner Krönung,” die ihn zum apoflolifchen Könige inaugurirt, 
beſchwoͤren, muß fi zur katholiſchen Kirche befennen, und kann Ge: 
fege, Auflagen und Verfügungen bloß durch das Organ des von ihm 
berufenen Landtags machen, worauf die Stände eine vielfagende 
Stimme führen, und fih nicht felten gegen bie Eingriffe der Krone 
fegen. Selbſt auf die innere Regierungsverwaltung und auf bie 
Quftizpflege erſtreckt fih ihr Einfluß; indeß haben fih in neuern 
Zeiten die Vorrechte des Königs ungemein erweitert. Die Stände 
des Reichs (status et ordines) beftehen: 1) aus ben Prälaten, 
wozu bie kath. und griech. Erz⸗ und Biſchoͤfe, die Achte, Pröbfte 
und vornehmeren Prälaten gehören; 2) aus den weltliden Reichsba⸗ 
ronen oder Magnaten, ben obern Erzämtern, den Obergefpanen, 
Grafen und Freiperren; 3) aus dem niedern Adel, welcher durch 
Repräfentanten erfcheint, deren jeder Komitat 2 fenbet, und 4) aus 
den Königlichen Freiftädten, wozu fih aud 2 Deputicte der Jazy- 
gen und Kumanen und 2 Deputirte der Haidudenfleden rechnen. 
Nur die Stände bilden populum in diaeta, die ganze übrige Volks: 
maffe madjt die misera plebs contribuens aus, und nimmt kei: 
nen Antheil an den Angelegenheiten ihres Waterlandes, Die Ges 
genftände, die vor den Reichstag gehören, find: 1) die geſetzliche 
Krönung des Könige, 2) die Wahl des Palatins und der Thuͤrhuͤ—⸗ 
ter; 3) die Aufnahme auswärtiger Edelleute, und 4) die Auf: 
nahme previlegirter Städte in bie Reichsverſammiung; 5) bie 
Gefeggebung, und 6) das Kontributions » und Gubfidienwefen, 
Der Reichstag (comitia regni oder diaeta) foll gefeglich alle 3 
Jahre, oder wenn es das Befte des Neichs erfordert, durch koͤnigl. 


Komitiatbriefe gu Presburg oder Ofen auögefchrieben werden. Ge 
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theilt ſich in Kummern: bie Magnatentafel, worin bie beiden er⸗ 
ſteren Staͤnde, und die Deputirtentafel, worin die Abgeordneten der 
Komitate und der Freiſtaͤdte, und die ablegati absentium Platz neh: 
men; bei jener präfidirt der koͤnigl. Palatın, bei diefer der Eönigl, 
Perſonal, weldier vom Ritterftande feyn muß. Der König erſcheint 
perfönlih, oder trägt feine Poftulata durch einen Kommiſſaͤr vor. 
Mas 3 Stände befchließen, muß der gte ſich gefallen laſſen. Sind Ki« 
nig und Stände über ein Poftulat einig, fo erhält es Geſetzeskraft, 
wird decretum regni. Zwar eriftirt in Ungarn Fein liberum veto, 
aber die ganze Verfaſſung des Reichstags trägt noch das Gepräge 
des Mittelalters an der Stirn. 

In Siebenbirgen genießt der Monarch gleiche Rechte, wie in 
Ungarn, nur in manden Stüden weniger eingefhräntt, und fein 
Einfluß auf den Landtagen ift ungleich bedeutender. Die Sieben 
birgiſchen Stände werben burch die 3 recipirten Nationen gebildet, 
wovon auf den Landtagen erfcheinen:; 1) die Obergefpane der Magyar 
riſchen Geſpanſchaften und Seller: Stühle; 2) die Deputirten der 
Gefpanfchaften, der Szefler: und Sachfenftühle, der 5 koͤnigl. Frei: 
ftädte und ber 23 Zaralörterz 3) das koͤnigl. Gubermum; 4) die 
Fönigl. Gerichtstafel; 5) die Deputirten des Karlsburger Domkapis 
tuts, und 6) die Regaliften oder Magnaten. Den Vorſitz führt ein 
koͤnigl. Kommiffär. Die Rechte der Stände, die fie auf den Land— 
tagen ausüben, find: 1) Abſchaffung oder Veränderung alter, und 
Abfaſſung neuer Gefege, mit Einwilligung des Großfuͤrſten; 2) das 
Recht, mit deffen Zuſtimmung Auflagen, und Steuern zu bewilligen 
und zu vertheilen; 3) das Recht, zur Befegung hoher ober Kardinals 
ämter vorzufhlagen; 4) dad Recht, das Indigenat an Frembe zu 
ertheilen, und 5) bad Recht, in den, von den Gefesen beftimmten 
Fällen zu richten, 

Sn Dalmatien beftehen zwar Feine Stände, aber ber Kaifer 
bat die fonftigen Privilegien diefer Provinz und ihrer Bewohner, 
wie fie unter Venedig befanden, ſelbſt die Freiheiten der Poglizga 
und ihre republifanifche Verfaffung ungekränft gelaffen, 


B. Staatöverwaltung. 
Hofs und Staatsfhemaitsmus des Deftr, Kalfertfums, für 
1818. Wien 8, 


$. 15. Anfiht der Staatsverwaltung. 

Defterreih ift ein zu komplicirter, aus zu heterogenen 
Theilen zufammengefeßtev Stantsförper, als daß bei beffen 
Verwaltung eine pofitive Gleichförmigfeit und Einheit ein- 
treten Eönnte, Anders ſtellt fih das ſtaatsbuͤrgerliche Mer: 
hältnig in den Deutfchen, Galiziſchen und Italieniſchen, 
anders in den Ungarifchen Siuaten dar! In jenen vereinigt 


- 
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der Monarch alle Vortheile der Alleinherrſchaft, ſo lange 
ſie die Grundverfaſſung unangetaſtet laͤßt, in ſeiner Hand; 
in dieſer ſtehen ihm eiferſuͤchtige Reichsſtaͤnde zur Seite, die 
ſelbſt ſeinen beſten Abſichten allenthalben Hinderniſſe in den 
Weg ſtellen, ſobald fie nur der verjaͤhrten Ariſtokratie Ge— 
fahr drohen! Bei allen dem war über Oeſterreich's Staats— 
verwaltung von jeher nur Eine Stimme. Ohne ſich gerade 
als Mufter zu geben, hat fie das große Problem gelöft, 
nicht bloß das Vertrauen und die Anhänglichkeit ihrer Voͤl— 
fer zu gewinnen, fondern auch unerfchütterlich zu erhalten, 
wenn auch noch fo viele Gefahren dem Throne drohten, 


"8316 Gentralbehbörden. 

Die ſaͤmmtlichen Centralbehörden, in welchen fich die 
ganze Staatsverwaltung Eonzentrirt, befinden fih zu Wien; 
bloß die oberfte Mechtsbehörde der Lombardei = DBenedig ift 
zu Verona angefest. 

Höchfte Eentralbehörben find: LI) das Staats: und Conferenz- 


minifterium, welches doch Fein eigentlihes Kollegium bildet, fon: _, 


dern in dem Staatsrathe einen Stüspunft Hat. Die Minifter ber 
auswärtigen Angelegenheiten, des Innern, der Finanzen, des Kriegs: 
und ber Polizei haben ordentliche felbfiftändige Departemente untex 
ſich; 2) der Staats» und Konferenzrath für die inlaͤndiſchen Geſchaͤfte, 
die hoͤchſte wefentliche Inftanz für alle ınländifche Angelegenheiten; 
und 3) bie see e Haus-, Hof: und Staatskanzlei für die aus 
wärtigen Angelegchheiten. 

Untergeorbnete Gentratbehörden| find: 1) bie vereinigte Hofs 
Kanzlei in politicis,” deren Chef der Minifter des Innern ift, und 
bie fi in 3 Sektidnen, jede unter ı Kanzler, theilt: für die Defter: 
reichiſch⸗ Deutihen, für die Böhmifch- Galizifhen und für die Ita⸗ 
Kenifchen Angelegenheitdn; 2) der Eönigl, Ungarifche Hofrath, die 
obere politiide Behörde für Ungarn; ı 3) die Eönigl. Sieben⸗ 


birgiſche Hofkanzlei, obere Verwaltungsbehoͤrde für Giebenbirgenz 


4) bie Finanzverwaltung unter dem Finanzminiſter. Dahin gehöre 
die "allgemeine Hoffammer, die Kommerzhofdeputation u. f. w.5 
5) die oberfte Juſtizſtelle, mit dem Senate zu Verona; 6): bie 
oberfte Polizei: und Genfurhofftelles 7) der Hofkriegsrath, mit meh⸗ 
reren Unterbehörden, 8) das Generalrehnungsbirektorium; 9) bie 
Stubienfommiffion, bie ſich über alle Erbländer erfiredt; Io) bie 
Einldfungs= und Tilgungsdeputgtion; Ir) die Hofkommiſſion in 
politifchen Geſetzſachenz 12) die Kommerzhofftelle, die neu er 
richtet ift, und fich diber den ganzen Handel ausbehnt; und 12) die 
Grundfteuer « Regulirungs » und Verpflegskommiſſion. 


“ 
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F. 17. Innere Verwaltung. 


Die Deutſchen, Galiziſchen und Italieniſchen Provin⸗ 
gen haben eine ziemlich gleichfoͤrmige Verwaltung, von wel—⸗ 
cher aber die Ungarifche, Siebenbirgifche und die der Mili— 
taͤrgraͤnze abmweiht. Das Ganze fteht unter dem Mini- 
fier des Innern, und die obern Gentralbehörden find die 
vereinigte Hofkanzlei, der Ungariſche Hofrath und die Sie— 
benbirgifche Hofkanzlei. 


Der ganze Kaiferftaat befteht, mit Ausnahme Ungarns und Gies 
benbirgens, aus folgenden Provinzen, deren jebe eine Landesregierung 
oder Gubernium, mit I Präfidenten und Gouverneur, in ber Lombars 
deie Venedig mit ı Vicekoͤnig, an ber Spige hat, jede Provinz zer: 
fänt in Kreife, deren Dberbehörde das Kreisamt ausmacht, aber jes 
dem Kreisamte ift auch ein Schulfommiffär, "unter dem Zitel Doms 
Icholafter, beigegeben; unter den Kreisämteon ftehen die Magifträte 
in den Städten und bie Wirthfhaftsämter der Gutöbefiser, in ber 
Lombardei: Venedig die Podeſta's. Die Provinzen find: ı) Land unter 
der Enz, Landesregierung zu Wien, Untergeordnet: die Wiener 
Stabthauptmannfhaft und 4 Kreiſe; 2) Land ob ber End: Lane 
desregierung zu Linz; 5 Kreifes 3) Steyermark: Gubernium Graͤtz; 
5 Kreife; 4) JIllyrien: Gubernium zu Laibach; 5 Kreifes : 5) Illy⸗ 
rien: Gubermum zu Zriefles 4 Kreiſe; 6) Tyrol und Vorarlberg: 
Gubernium zu Insbruck; 7 Kreife; 7) Böhmen: Gubernium zu Prag; 
16 Kreiſe; 8) Mähren und Schleſien: Gubernium zu Brünn: 
8 Kreiſez 9) Galizien: Gubernium zu Lemberg; 19 Kreife; 10) 
Dalmatien: Gubernium zu Zara; 5 Kreifes 11) Lombardei: Gu— 
bernium zu Mailands 9 Delegationen; 12) Berkdig: Gubernium 
zu Venedig; 8 Delegationen, 


In Ungarn und ben Provinzialbezirfen Slawoniens und Dalma- 
tiens verwaltet, ben Reichsgeſetzen gemäß, die Regierungsgefchäfte 
die Statthalterei zu Ofen. Das Königreich zerfällt in 52 Komitate, 
wozu noch die Diftrikte der Jazygen und Kumanen kommen. An der Spige 
der Statthalterei fteht der Palatin; an der Spige eines jeden Komi: 
tats ber Obergefpan (comes), worunter 13 ihre Würde erblich be: 
kleiden. Auf ben Obergefpan folgen 2 Vicegefpane, Jedes Komie 
tat ift in Bezirke (processus) abgetheilt, die von Stuhl: und Bi: 
ceftuhleihtern (judices nobilium) vertvaltet werden. Die Land- 
fhaften der Jazygen und Kumanen flehen unter bem Palatin, bie 
Greiftädte unter ihrem Magiftrate, bie 16 Zypſerſtaͤdte unter ı eig⸗ 
nen Grafen; der Großkindner- und Theiſſerdiſtrikt unterliegen der 
Komitäßögerichtsbarkeit. 
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Sn Siebenbirgen if‘ das obere politifhe Kollegium das uber: 
nium zu Klauſenburg. Unter denſelben ftehen die 11 Komitate und 
2 Diſtrikte der Magyaren, die ähnliche Beamte, wie in Ungarn ha⸗ 
ben, die 5 Hauptflühle der Szekler, deren odere Beamte Königs» 
und Vicefönigsrihter, bie Generalverfammlung die Szeffer - Univer- 
fität heißt, und die 9 Stühle und 2 Diftrite der Sadjfen, deren 
Beamte Bürgermeifter und Königsrichter, ihre Zugeordneten Stuhl⸗ 
sihter und Stadthane, ber allgemeine vorgefegte politifche Beamte 
aber Graf heißt, und Präfident der Saͤchſtſchen Univerfität ift. 

Für die Militärgränge ift der Hofkriegsrath zu Wien bie hoͤch⸗ 
fe Behörde. Diefem find die Generallommando's ı) in Slawonien, 
zu Peterwardein; 2) auf ber Banatgränze, zu Agram; 3) auf der 

Aroatiſchen Grääze, ebenfalls zu Agram; 4) auf der Banatgränze, 
zu Temeswar, und 5) auf ber Siebenbirgifhen Bränze, zu Der: 
mannsfladt untergeorbnet, 


$.18, Suflizpverwaltung. 
Krovatfhets Sammlung der Defterr, Gefege, fortg. von 


W. ©. Goutta. Wien, 179, — 1821. 42 B. 3. — W. G. Kopetz 
Defte, Geſetztunde. Wien, 1819. 2 B. 8. 


Oeſterreich hat eigene Geſetzbuͤcher für die Deutſchen, 
Galiziſchen und Italieniſchen, wie fuͤr die Ungariſchen und 
Siebenbirgiſchen Provinzen, fo wie höhere und medere-Ge— 
richte. Der Monarch ift die Quelle aller Gefege; ihm als 
tein fteht das Begnadigungsrecht zu. Die ſaͤmmtlichen Rich: 
ter in ben höheren Stellen befest er nah Willkuͤhr, und 
befoldet fie aus den Staatskaſſen: alle Sprüche werben in 
feinem Namen gefället. Der Geiſt, der in den neuern Ges 
fesbüchern herrſcht, iſt menfchlich und milde; der Procef- 
gang, außer Ungarn, ſchnell und promt, dort aber nody immer 
ſehr Tangfam und Boftfpielig: noch immer find hier der For— 
malitäten, der Juftitien, die Kirche und Gefeg gebieten, zu 
viele, und noch immer iſt den Advokaten ein zu weiter Spiels 
‚raum geöffnet. Die Gerichtsfporteln hat das Gefeh be 
ftimmt; die Gebühren der Anmwälde zwar auch, aber nur zu 
oft werden in diefem Punkte die meifeften Gefege umgan— 
ger. Doc wacht darüber cine eigene Magiſtratsperſon bei 
jedem Gerichte, der Fiskal genannt wird, aber auch zugleich 
die Gerechtfame des Monarchen vertitt. In den Deutfchen 
und Oalizifhen Erbſtaaten müffen die Wirthsfchaftsämter 
die Stelle der Friedensrichter vertreten, in Lombardei: We: 
nedig hat man die Friedensrichter ans der Franzöftfchen Zeil 
beibehalten, 


72 + Beflerreich. a 
Geſetzbuͤcher für die Deutfhen, Galiziſchen und Stalienifchen 
"Staaten, fo wie für Dalmatien und die Mititärgränge, find: 1) das 
Geſetzbuch Franz I. von A8113 2) der Kriminalkober Franz I. von 
1804; 3) bie Joſephiniſche Gerihtsordnung von 17815 4) das Ehe: 
gefeg- von 1732 und 5} die Konkursordnung von 1782: Duck Er: _ 
ft:res iſt der Civilkodex Joſeph's li. von 1737 aufgehoben. Für das 
Echenz und Bergwefen, für Handels- und Wecjfelgefchäfte beftchen 
noch alte dunkle Gefege; das Militär hat feine eignen Kriegsge⸗— 
feg?. — In Ungarn.gelten das corpns juris Hungarici, das de- 
cretum tripartitum Verböczianum, und die decisiones curiales, 
‚welche als planum curiale gefammelt, aber nicht gedruckt find; im, 
Siebenbirgen das obencrwähnte tripartitum und die Landtagsarti: 
tel, für die Sachſen bie statuta jurium munieipalium Saxonum in 
 Transylvania; aber ein eigner Generalkodex fehlt für beide Provinzen. 

Hoͤchſte Gerichte. Diefe find für die Deutfhen und Galizifhen 
Erbſtaaten die oberſten Juſtizſtellen in Wien, fuͤr die Italieniſchen 
Staaten der Juſtizſenat zu Verona, in Ungarn die Septemviraltafel, 
von der keine weitere Appellation flattfinbet, in Giebendirgen das 
Königliche Gubernium, für die Militärgränge, ſo wie für alle Miliz 
tärperfonen, das Militärappellationsgeriht zu’ Wien, 

Su der ‚zweiten Inſtanz in bürgerlichen Rechtsſachen, und in 
Geſchaͤften des adlichen Richteramts, fo wie ig Straffällen, fprehen 
in den Deutſchen, Stalienifhen und Galizifhen Erbflaaten die Aps _ 
pellationsgerichte zu Wien, für die Länder unter und ob der Eng, zu 
Klagenfurt für Steyermark und Laibach, zu Fiume für Trieſte, zu 
‚Snöbru für Tyrol und. Vorarlberg, zu Prag für Boͤhmen, zu 
Brünn für Mähren und Schleſten, zu Lemberg für Galizien, zu 
Bara für Dalmatien, -zu Mailand für die Lombardei und zu Vene⸗ 
dig für Venedig. Außer der bingerlihen und peinliden Rechter 
pflege, liegt biefen Appellationsgerichten auch bie Prüfung der Kanbis 
daten zu Gerichtöfiellen; die Ertheilung der Eligibilitätödekgete, und 
die Oberaufficht über das ‚Pupillenwefen ob. In Fiskal⸗ und Unters 
thanſachen wird ein Rath von ber politiſchen Landesſtelle zugezo⸗ 
gen, — In Ungacn bildet die Königliche Tafel, in Siebenbirgen 
für. Magyaren und Szekler die König), Gerichtstafel zu Mares Va— 
ſarhely, für die Sachſen die Saͤchſiſche Univerfität die. zweite Inſtanz. 
Fuͤr die Graͤnzer und das Militär beſtehen judipia delegata. mirta 
als Appellationsgerichte. U, — 

In ben Deutfchen — Galiziſchen Erblaͤndern iſt die erſte In⸗ 
ſtanz des Bauern das Grundgericht der Dominien, des Büy 
gers der Magiſtrat, und des Adels, der Exemten und bes 
Fiskus die adlichen Landrechte und Zuftizabminifizationen. Bon, 
‚biefen gcht der Nechtsgang a bie Appellationsgerichte.. Bloß 
in. Galizien giebt es befoldete Kriminalrichter in den übrigen 
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Provinzen find bie ſtaͤrker befesten Magifträte, ober Grundgerichte 
mit. der Kriminaljuftiz beauftragt, Konkurs- und Pupilieniae 
den gehören vor die Untergerichte; doch haben die Kreisäms 

ter die befondre, und bie Xppellationshöfe die Oberaufliht über 
das Pupilfenwefen, Lehnsſachen entſcheiden die Lehengerihfe, wo 
folche, wie in Böhmen, beftehen, fonft die gewöhnlichen Gerichte ; 
Wedfelſachen in den Provinzialſtaͤdten bie Magiſtraͤte, in Mien und 
den größern Städten befondre Merkantil- und Wechſelgerichte. Der 
Kleriker fteht unter den gewöhnlihen Gerichten, bloß bie Disciplin 
gehoͤrt por die Konftftorien; der Soldat und Graͤnzer fteht unter den 
Hegimentsgerichten, der Bergmann unter den Berggeridhten, die alle 
den Bergbau betreffende Streitigkeiten unterfugen. Das Fiskalamt 
vertritt die Kameral- und Banfgefälle, die Regalien, führt die Auf— 
fiht über die Advokaten, und wacht über die Befolgung der Ge: 
ſetze. — In den. Italienifchen Staaten und Dalmatien bilden bie 
Friedensrichter die untere Inftanz. — Im Ungarn iſt die untere Ins 
ſtanz des Bauern die Grundherrfhaft, der Stuhl: und Viceſtuhlrich— 
.: ter, in wichtigeen Sachen der Obergefpan und das Komitat; des 
Adels das ‚Komitat, welches auch das untere Krimimalgericht aus— 
macht; in Fällen aber, wo die Güter in mehreren Komitaten zer 
fireuet liegen, ober in andern gefeglich beflimmten Fällen, ſprechen 
die 5 Difteiktualtafeln; in Giebenbirgen find die untern Gerichte für 
die Magyaren und Szekler die sedes judiciariae partiales und ge- 
nerales, für die Sachſen die Stadträthe, dann in den freien Di: 
ſtrikten die Ortsrichter, Hanen und: Gefhworhen, in den unterthänis 
‚gen Orten bie Unterrichter bei den Magyaren, die Dullonen bei den 
Söeklern, und die. Stuhlrichter bei den Sachſen. 


$. 19. Polizeiverwaltung. 


Fuͤr die Polizeipflege beſtehen bloß in den groͤßern 
Städten eigne Polizeidirektionen und Polizeikommiſſariate, 
in den uͤbrigen Staͤdten verſehen ſolche die Magiſtraͤte, auf 
dem Lande die Wirthſchaftsaͤmter und Kreisaͤmter, in Ungarn 
und Siebenbirgen die Stuhlrichter und Obergeſpane, in den 
Italieniſchen Staaten der Podeſta: alle finden einen Cen— 
tralpunkt in der oberſten Polizeihofſtelle. Für die Staats= 
polizei iſt in einigen Zweigen viel, in andern wenig gethan. 

Die Buͤchercenſur, welche in dieſem Augenblicke mit mehrerer 
Strenge, als je, behandelt wird, ſteht unter eigenen Buͤcherrevi— 
fionsämtern, die ebenfalls. der oberften Polizeiftelle zu Wien unterger 
ordnet find. nes | 

Die Anftalten, welche bie Regierung zur Kenntnis des Staats 
. getröffen bat, werben durch ein bei dem Minifterium bes Innern 
aagregivtes Burgar geleitet, erſtrechen fih aber nicht auf Ungarn. 


“ 
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Man fordert genaue und detaillirte Volksliſten, Geburts-⸗, Sterbe⸗ 
und Eheliſten, Viehtabellen, Aerndte- und Handelstabellen, General⸗ 
und Specialtabellen uͤber den innern Zuſtand des Landes, uͤber Aus⸗ 
ſaat, Konſumtion u. ſ. m. ein, und läßt Manches mit lobenswerther 
Offenheit zur Publicitaͤt gelangen, Manches wird aber als Gtaatss 
geheimniß behandelt. Vorzüglich find die Vermeffungen bes Landes, 
die durch den Generalguartiermeifterftanb geleitet werben, und bie 
Charten, die diefer Liefert, vortreffiih. Urbarien, Grund: und de⸗ 
gerbuͤcher ſind uͤberall vorhanden. 


Das Koloniſtenweſen, was Joſeph II. mit großem Eifer zur 
Bevölkerung der wüſten Gegenden des Banats, ber Bukowina und. 
Galiziens betrieb, ift in neuern Beiten aufgegeben; indeß erhalten 
diefe Gegenden aus der Nachbarſchaft, ohne Koften des Staats, im: 
mer neuen Zuwachs von Außen. Für die mebicinifche Polizei ift 
außerordentlich viel gethan: jeder Komitat, jeber Kreis hat feinen 
Arzt und Wundarzt, die auf Koflen des Staats unterhalten wer: 
den, Apotheker und Hebamme jeder erhebliche Ort. Scharfrichter: 
und Weiberkuren werden tägıid feltener, wenn fie gleich nicht auss 
geftorben find. Weitgreifende medicinifhe Anftalten find die medi⸗— 
einifh = hirurgifhe Joſephsakademie zu Wien, die mediciniſch-prak⸗ 
tiſchen Schulen zu Prag, Laibach, Mailand und Venedig, die Thier: 
arzneifchulen u. f. w. Krankenhaͤuſer und Findelhäufer befigen alle 
bedeutende D-tfhaften (darunter vor allen das größe Kranken» und 
Kindelhaus in dee Alftervorftabt), inimpfung ber Schugblattern 
iſt ziemlich allgemein: Quarantänen an mehreren Orten hindern das 
Eindringen ber Peft, wofür aber mehr noch der lebendige Gränzs 


kordon der Militärgränge zu Lande ſchuͤtzt. Barmherzige Brüder 


und Schweftern,- wohl der ehrenvonfte aller Moͤnchsorden! Mehrere 
Taubſtummenhaͤuſer „Blindeninſtitute, Badeanſtalten u. f. w. 


Kür die leidende Menſchheit bat wohl kein Staat mehr ge⸗ 
than, als Oeſterreich. Ueberall Hofpitäler, Armen: und Waiſen⸗ 
bäufer, Wittwenhaͤuſer; aber noch fehlt's an allgemeinen Civil⸗ 
und Militaͤrwittwenanſtalten. 


Zu den Sicherheitsanſtalten gehoͤren die Vorkehrungen gegen 
das Eindringen epidemiſcher Krankheiten, Viehſeuchen, die aber noch 
häufig Verheerungen anrichten, Magazine von Korn und ©alz ; aber 
noch hat man Feine allgemeine Brandverfiherungen (bloß in der 
Zyps), und die. Löfchungsanftalten bebütfen großer Berbefferungen, 
Straßenerleuchtung und Straßenpflaſter, nicht ſparſam; der Kunſt⸗ 
ſtraßenbau, immer mehr erweitert (Böhmen 1816 erſt 2044, 1820 
ſchon 231, Meilen); die Anftalten gegen Bettler, loſes Gefinde und 
- Diebe, mufterhaft, wenn gleid) in den Ungarifchen Provinzen Vieh⸗ 
diebe und Straßenraub nicht unerhoͤrt ſind. Die Aufſicht auf Ns 
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ſende iſt faſt nirgends ſtrenger, bie Plackerei mit den Paͤſſen 
aͤngſtlich. Große Zucht- und Arbeitshaͤuſer. 

Ehrenwerthe Vorſorge fuͤr die Aufnahme der Landwirt! 
der Manufakturen und des Handels, eben. fowohl von Seit 
Regierung, als der Großen, worunter befonders die Namen 
tenftein,. Kinsky, Feſtetics, glänzen; Unterftügungen t 
Landwirthe durch Prämien; Einführung der Landgeftüte, neue 
polizei; ſtrenge Auffiht auf Sitten; fein privilegirtes Bo 
weiten Umfange bes Staats. | 


8.20. Kirchenſtaat. 
Darnaut kirchl. Topographie von Defterreidh. Wien, ı 


- Die Religion der Mehrheit ift in Oeſterreich die 
lich-katholiſche; nur in Ungarn, Siebenbirgen und & 
dei: Wenedig geniefen, dem Buchftaben des. Geſetzes 
‚Griechen und Proteftanten, in Siebenbirgen die Unitarier 
Rechte neben den Katholifen. In den übrigen Staaten 
den Akatholiken zwar Joſeph's II. unfterbliches Tolerar 
demunerachtet liegen noch immer manche Bedruͤckung 
den Anhaͤngern andrer, als katholiſcher Dogmen, und Neo 
Öffentliche Meinung entfernen fie von dem ganzen Givili 
Die Fatholifhe Kirche in Oeſterreich, iſt im eigentlichen 
herrſchend, und Jeder, der anders glaubt, hat mit unendlichen ( 
rigkeiten zu kaͤmpfen, wenn er in Defterreih ein Gluͤck gründı 
Dod. ſteht dieſe Kirche in Teiner großen Abhängigkeit von 
Dberhaupte, und nur erſt dann, wenn der Monard es aust 
. genehmigt, hat eine päpftliche Bulle, oder Decret, Gültigfei 
zufungen an die Rota Romana find verboten; die päpftli 
ciatur darf fih außer ber Diplomatit mit nichts befchäftiger 
eine Inguifition Fannte der eifrig Eatholifhe Staat nie. Die® 
der Kleriſei find aͤußerſt befchränkt, fie bildet keinen St 
Staate; doch ift die höhere noch ungemein reich, und maı 
den Werth der Kichengüter weit über 200 Mil. Guld., de 
miſchen allein auf 25 Mill. Guld. Der von Sofeph IT. geftifte 
gionsfond, defjen Einkünfte gegen 3 Mit. Guld, betrugen, ı 
aus den Gütern der aufgchobenen Kloͤſter geftiftet wurbe, 
jest in ein Eigenthum des Staats verwandelt zu feyn. Di 
Klerus theilt fi in den Saͤkular- und Regularkierug, 1) T 
kularklerus zerfällt wieder in höheren und niederen. Zu jenem 
16 Erzbiſchoͤfe, 70 Biſchoͤfe, 6 Kollegiatſtifte, und die 22 
biſchoͤfe in Ungarn, zu diefen die Erzpriefter, Landdechanten, $ 
Lokalkaplane, Dechanten und Vikare. Jener ift ungemein reid 
meiftens arm: in Ungarn beziehen Erzbifchöfe, Biſchoͤfe un 
"jähelid, 864,776, die Kapitel 530,607, und die Pfarrer 1,: 
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bie unirten Bifchäfe 24,163, bie Kapitel 9,150, und bie Harzer 


124,050 Guld, Die Katholiten haben fo! genbe Erzbiſchoͤfe: Wien, 
Primas von Oeſterreich, mit 63 Gran, Primas von Ungarn, mit 
8; Prag, Primas von Böhmen, mit 35 Lemberg, Primas von Ga: 
lizien, mit 15 Mailand, Primas der Lombardei, mit 85 Venedig, 


mit dem Zitel eines Patriarhen und 25 Salzburg mit 4; Olmuͤtz 


mit 13 Kolocza mit 65 Erlau mit 45 Udine mit 11; Zara mit 35 
Spalatro-mit 63 und. Raguſa mit 2 Suffraganbiſchoͤfen. Dazu kom⸗ 
men. die mit ber kath. Kirche vereinigten Griehen, die den Erz⸗ 
bifchof von Lemberg mit 5 Suffraganbifhöfen, und die unirten Are 
menier, bie einen Erzbiſchof zu Lemberg haben, Zum Regular: 
. Elerus gehören: 1) die 3 geiftlihen Ritterorden, der Deutſche⸗, Jo⸗ 
hanniter⸗ und Sternkreuzorden; 2) die Verrnſtifter, die Abteien mit 
261 Aebten, wovon Ungarn allein 147 hat, und Probſteien mit 194“ 
Pröbften, davon in Ungarn 1065 3) die Moͤnchskloͤſter, 1820 noch 
520,. mit etwa 10,000 Religiofen, wovon in 136 Ungarifchen ſich 
- 1,491 Prieſter, 452 Kleriker und 502 Laiendrüber, zufammen 2,4455 
in 76 Boͤhmiſchen 1,108, in 29 Maͤhriſchen 359, in 70 Galiziſchen 
83T, und in 10 Slawonifchen 131 Religiofen befänden: das Vene: 
tianifche zählte 1795 nicht weniger ald 4,064 DOrbensbrüber. Neuer: 
tihft find in den Ungarifchen und Deutfchen Erbftaaten einige aufge: 


bobene Klöfter hergeftellt, und in Wien haben die Redemptoviften, 


ein Zweig ber Jeſuiten, feit 1820 wieder Eingang gefunden. Dee 
Orden der Piariften zählte 1811 in Ungarn und Giebenbirgen 25 
Kollegien, 2 Refidenzen, 235 Priefter, 79 Kleriker, 37 Novizen, 
und 23 Laienbrüder. Die unirten Griehen haben 14 Baſi lianerkloͤ⸗ 
ſter, die unirten Armenier 2 Mechitariſtenkloaͤſter; 4) Damenſtifter, 
nur 85 Fraͤuleinſtifter 6, und Nonnenkloͤſter 110, wovon 49 in ben 
Ungariſchen, Deutfhen und Galizifhen Staaten. — Schiagen wir 
die Zahl der Katholiken und Unirten in Oeſterreich mit Liechten⸗ 


tenſtern, auf 22,910,000, die des katholiſchen Klerus auf 56,008 


Individuen an, fo mürde etwa jeder goofte Katholik, ein Geiftti- 
er ſeyn. 


Das. Haupt der Griechiſchen Rich, die in Ungarn und Gieben- 


birgen freie Religionsäbung befigt, ift der Erzbifhof von Carlowitz, 
der Ungarifcher Reichsſtand, und Präfident des Griechifchen Dberape 
pellationsgerichts ift: unter ihm ftehen 9 Suffraganbifchöfe. Die 
niedere Geiftlig;feit beſteht aus Erzprieflern, Prieftern, Archidiakonen, 
Diakonen, welche den Saͤkularklerus bilden, und Igumenen, Archi—⸗ 
mandriten, Kalugern und Anachoreten, welche den. Regularklerus bil— 
den. In Ungarn belaßen 1791 die Griechen 1,505 Mutterpfarren 
und 1,010 Filiale, mit 60 Erzprieftern und 2,104 Prieſtern, außer 
bem 26 Klöfter, mit 233 Kalugern; in Siebenbirgen ı Klofter; 27 


Erzbeihante und 990 Pfarren; auf ber Militärgränge 3 Kldfter und 


% 


» 
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374 Pfarren. Die philipponen unterſcheiden ſich von den Griechen 
bloß durch Ceremonie. 

Die proteſtantiſche Kirche gruͤndet ihre Rechte und Freiheiten 
in Oeſterreich auf das Toleranzedikt von 1784, in Ungarn und Eier, 
benbirgen aber auf den Wiener» und Linzer Frieben. Als hoͤchſte 
Inſtanz fuͤr beide Konfefſionen in den Deutſch⸗ Galiziſchen Erbſtaa— 
ten, beſteht zu Wien ein Konſiſtorium, als Univerſitaͤt die hoͤhere 
Lehranſtalt bei der daſigen Univerſitaͤt ſeit 18205 in Ungarn und 
Siebenbirgen ftehen die Lutheraner unter ihren General» und 
Difteiktualinfpektionen, Superintendenten und Kontubernien,. die 
Reformirten unter ihren Superintendenten und Presbpteriern. Die 
Lutheraner haben im Lande unter-der Ens, in Steyermarf, Kärn- 
ten und Venedig ı Superintendent und 25, im Lande ob ber- Ens 1 
Sup. und 9, in Böhmen ı Sup, und 12, in Mähren und Schle— 


ſien ı Sup, und 24, in Ungarn 4 Sup. und 451, und in Gieben- 


birgen ı Sup., 14 Dechanten und 286, mithin überhaupt 807 Pfar⸗ 
ren; "bie Reformirten im Lande unter der Ens 1 Sup. und 2, in 


Böhmen 1 Sup. und 32, in Mähren ı Sup. und 17, in Gali—⸗ 


2 


zien 13, in Ungarn. 4 Sup, und 1,384, und in ÖSiebenbirgen ı 
Sup, und" 537, zufammen 2,035 Pfarren. Bufiten und Herenputger 
machen Eeine eigentliche, Gemeinden ‚aus. 

Die Unitarifche oder Sozinianifche Kirche, die in Siebenbirgen 


mit den Proteftanten gleihe Rechte genießt, hat 110 Haupt» und 
54 Filialkirchen, die unter. ihrem Superindentenden, Generalfynod 


und Konfiftorium zu Klaufenburg ſtehen. Die Mennoniten bilden 
in Galizien 2, bie Wiedertäufer oder Fra in Ungarn 3 Ge 
meinben. . 

Die Juden befigen in Galizien 294 Synagogen, 100, Schulen, . 
ein höheres Lehrinftitue zu Vrody, und ı Pflanzfchule für Juͤdiſche 
Lehrer zu Lemberg; in Ungarn haben fie 42, in Mähren 52, in 
Böhmen 59. Synagogen, au, außer 21 Schulen, ein eignes Lehr: 
inſtiiut. 


— 2 


Die Finanzverwaltung ſteht, unter Leitung des Finanz⸗ 
miniſters, unter der Hoffammer zu Wien, der Hoffammer 
zu Ofen, und dem Siebenbirgifchen Thefaurariate. Die 
Provinzen haben ihre Specialfonds, woraus fie die "Ein: 
nahmen, zur Dedung ihrer Verwaltungskoften, fchöpfen; die 
Ueberſchuͤſſe, ſo wie die Einnahmen aus befondern Quellen, 
konzentriren fi) in den Generalkaſſen zu -Mien, woruͤber 
dem Monarchen die uneingefchränkte Dispofition zufteht; die 
Peovinzialzahlungen gefchehen durch die ——— u 


. ale, Kriegs- und ee 


— 
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Die Einkünfte fließen 1) aus der Grundfteuer, Cie beträgt 
für Böhmen 5,270,488, für Maͤhren und Schleſien 1,658,643, für 
dieLänder unter und ob ber Ens 5,328,591, für Steyermark 2,680,935, 
‚ für Kärnten 1,264,012, für Ungarn 5,000,000, für Siebenbirgen 

1,639,949, für Galizien 1,032,000, mithin für die alten Provinzen 
23,874,018, und für den ganzen Staat etwa 30 big 31 Mill, Gulb. 
In Ungarn zahlt fie bloß der Bürger und Bauer als fortwährende 
Kriegöfteuer, nad ber Beftimmung bes Reichstags in Porten, wo⸗ 
von 555 auf die Städte, 5,655 auf die Bauern fallen; in Giebene 
birgen fließt fie aus der Kopf» und Vermögensfteuer; in den 
Deutſch⸗Galiziſchen Erbländern theilt fie ſich in die Ruſtikalſteuer oder 
militare oxdinarium, bie ber Bauer und Buͤrger, in die Domi⸗ 
nikalſteuer oder ——— extraordinarium, bie der Abel und bie 
Geiftlichkeit zahlt, und in bie Kaminfteuer, die von ben landesherr⸗ 
lichen Staͤdten entrichtet wird, (in Wien von dem Miethzinſe). Sie 
iſt im Ganzen nicht drückend; 2) aus den indirekten Steuern, wo— 
hin die Zölle, der Stämpel, das Lotto, das Tabaksgefaͤlle, die 
Trank⸗, Gemerbes und Erbihaftöfteuer, bie Tax- und Fiskalges 
fälle, die Pacht von ber Wegmauth gehören. Allee, was bahin ges 
rechnet wird, mag vieHeicht gegen 20 Mill. abwerfen; 3) aus ben 
Negaliep , aus dem Salz-, Münze, Berg: und Poftregal, gegen« 
wärtig gewiß gegen 36 Mill,, wovon das Salzregal etiva 16, dag 
Bergregal 14 bis 15 Mill, einträgt; 4) aus den Domänen oder dem 
Ertrage der Staatsguͤter oder Forften, der aber jest fehr unbebeu- 
tend ift, da die meiften Staatsgüter, deren Grundwerth fonft mie 
den NReligionsfond auf Z00 Mil. Guld. berechnet, wurde, veräußert 
find. In Ungarn werfen inbeß die Staatsgüter noch 1,200,000, in 
Siebenbivgen 1,600,000 Guld. Netto-ab, und vielleicht mag dieſe 
‚ Rubrik noch immer 5 bis 6Mill. ertragen; 5) aus verfchichenen ge« - 
ringern Gefällen, und Naturalieferungen an Militaͤrbeduͤrfniſſen. 
(Daher Deperditen inlingarn). Dieß find die ordentlichen Einkünfte, 
die gewiß zwifden go bis 100 Mil. Conv. Guld, jährlig ertragen. 
Dazu kommen nun in ben Deutfchen,. Galizifhen und Stalienifhen 
Erbfteaten: 1) die Procentzuſchlaͤge zur Grundſteuer; 2) die Perfos 
nal= oder Kopffteuer; 3) die Vermögens: ober Klaffenfteuer von 2E 
bis 20 pCt., und 4) die Gewerbsfteuer, welche zufammen wohl 25 
bis 30 Mill, ertragen koͤnnen. Rechnen wie yon der Generaleins 
nahme, die wir vielleicht um etwas zu niedrig zu 125 Mill, ange . 
nommen haben, die Domänen und das Montaniftifum, zufammen mit 
20 Mi. ab, fo würden die Einwohner bes Kaiſerſtaats noch 105 
Mill., mithin, gleich vertheilt, jebes SIERT, dazu etwa 4 Guld. 
ı Kr. beizufleuern haben, 

Ein Viertel der ganzen Einnahme — das Heer weg, das, 
unerachtet 3 deſſelben, ‚bie. Graͤuzer, im Frieden ſehr wenig koſten, 
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doch von jeher den größten‘ Theil ber Staatseinkuͤnfte verſchlang. 
Bon den übrigen Ausgaben find Feine neuere Angasen vorhanden, 
Die Hand- und mehrere andere Ausgaben beftreitet der Monarch 
aus feinem Privatvermögen, das fehr beträchtlich, und von dem Vers 
mögen des Staats ganz abgefondert ift. 


$. 22. Militärverwaltung. 


Die obere Reitung des Kriegsmwefens beforgt der Hof- 
Eriegsrath zu Wien. Unter demfelben ftehen die Generals 
- Eommando’s, dad Hauptgenieamt, das Artilleriehauptzeugamt, 
das allgemeine Appellationsgericht, wie auch das Kriegsma— 
tine Kommando zu Venedig, mit ‚der dafigen Marinevers 
waltung und dem oberften Schiffamte, die Direction der 
militärifchen Kicchenangelegenheiten und alle Militärinftitute 
und fonftige dahin gehörige Zweige. 

Das ganze Reich iſt unter 14 Generalmilitaͤrkommando's vers 
theilt: 1) Wien, für die Länder unter und ob der Ens; 2) Prag, 
für Böhmen ; 3) Lemberg, für Galizien; 4) Ofen für Ungarn; 5) 
Mailand, fiir die Lombardei; 6) Padua, für Venedig; 7) Peterwar- 
dein, für die Slawoniſche Militaͤrgraͤnze; 8) Agram, für die Karl: 
ſtaͤdter und Warasdiner Militärgränges 9) Temeswar, für die Ba—⸗ 
natgränge; 10) Herrmanftadt, fir Siebenbirgen; IT) Zara, für Dale 
matien; 12) Gräß, für Steyermark, Illyrien und Tyrotz +3) Brünn, 
für Mähren und Schlefien und 14) Agram für die WBanalgränze, 
An der Spige eines jeden Generalfommando fleht ein kommandiren⸗ 
der General, welcher zugleich Präftdent des judicium delegatum 
mixtum, als des Gerichtshofes zweiter Inflanz für alle Militaͤrpar— 
teien, bei welchem aber jederzeit, neben ber Militärbehörde, 2 Lande 
räthe von dem Landrechte Beifiser find. Won demfelben geht die 
Berufung an den Militärappellationsgerichtshof zu Wien, und in 
gewiffen Fällen an den Hoffriegsrath ſelbſt. Für bie Militärgränze 
befteht ein eignes Uppellationsgericht zu Peterwardein, unter welchem 
die judicia deleg. mixta zu Agram, Temeswar, Peterwardein und 
Herrmannftadt fliehen. Die Regimentsfommanbanten beforgen mit dem 
Auditoriate bie politifche und rechtliche Geichäftsführung bei den Regi- 
mentern;: auf der "Militärgränze aber haben fie die ganze politifche 
und oͤbonomiſche Adminiftration unter fid) I welchem Behufe ihnen 
eigne Dekonomieofficiere beigegeben find. ” 

\ Mititärifche Inftitutionen find: 1) die mebicinifch » hirurgifche 
Militärakademie zu Wien, zur Bildung ber Feldärzte, das Thierarze 
neiinftitut dafelbft, zur Bilbung der Kahnenfchmiede u, a,; 2) das 
Militäreguitationsinftitut zu Wiener: Nenftadt, die Militärafademie 
dafelbft, das Mititärerziehungshaus zu Mailand, die Marien: Loui: 
fen: Afadenie zu Waizen, die Kadettenafademie zu Olmüg, die 4 
Kabettenfchulen, die Erziehungsinftitute für 48 Knaben der Linienin« 
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fauterleregimenter, dag Bücfehniadherlehr: wſtitut zu Steyer, , biekeher 
ſchule für Metallutgie bei der Kanonengießerei zu Wien, das milis- 
taͤriſch⸗ geographifhe Inſtitut zu Mailand u. a.; 3) die Penfionsans 
falten für Officiere und deren Witwen, befonders bie Stiftung zu 
Herrnals, die Armee» und Gärnifonfpitäler, die Invalidenhaͤuſer zu 
Wien; Pettatı, Prag, mit den Filialen zu Brandeis, Pobdiebrad und 
Parbubig, und Pet mit den Filialen Tyrnau, Leopoldftadt und Ei: 
benfhüg, außer welden aber hod, viele 1,000 ‚Invaliden Verpflegung 

erhalten; 4) die Militäröfonomie- Kommiffioh zu Stoderau, Prag, 

Dfen, Brünn, Jaroslaw, Mahrburg u. a,, wo alle zur Equipirung 

des Soldaten gehörige Stuͤcke dürch verdungne Arbeiter fabrikmaͤ— 

fig verfertigt werden; die Beſchaͤlaͤmter für die Remonte der Kas 
vallerie, die Obermagazinsverwaltungen, welche für Lebensmittel, 

Fourage und Holz zu ſorgen haben, und tie Oberkriegskommiſſariate, 

Ueberhaupt findet der Staat Alles, was zur Feldausrüftung einer 

Armee gehört, in feinem Haushalte Caud) Slintenfteine, die er fonft 

aus Frankreich holen mußte); 5) die Beughäufer, befonders bie bei⸗ 

den zu Wien, und das Arfenal zu — welches gegenwärtig 
wieber gefüllt wird. 

Belohnungen bei dem Deere beflehen in Beforderung (die Ber: 
kaͤuflichkeit der Officierftellen ift gänzlich aufgehoben;. Muth und Aus⸗ 
zeichnung ‚erheben den Gemeinen jelbft zum Feldmarſchallz das- 
Einfpringen . aus dem Generalftsabe ftellt oft das Zalent an feinen 

rechten Platz, befördert aber noch leichter den hochgebornen Günft« 
ling!), Ehrenmebaillen für Unterofſiciere und Gemeine; - -Orben für 
die Officiere (das Marien » Iherefienkreuz, der einzige Orden in Eu: 
vopa, der nicht duch Gunft erlangt werben kann, in 3 Abtheiluns 
gen, die Penfionen, felbft Penfionen für Wittwen geben; ber 
Glifabeth: Therefienorden, auch mit Penſion);ʒ Kommandantenpläge, 

Gardepläge, Eivilftellen für Invaliden. Zu den Strafen a — 
der Stock, und die alten Militaͤrſtrafen. 


C. Politiſches Verhaͤltniß. 


$. 23. Politifhes Gewicht. 


Oeſterreich gehoͤrt unter die herrſchenden und zuſchla⸗ 
genden Maͤchte von Europa. 

Oeſterreich gehoͤrt in aller Beziehung zu Europens furchtbarſten 
Maͤchten, und ſteht, jetzt ftärker als je, in Ehrfurcht gebietender 
Stelung da. Es befist ein aͤußerſt fruchtbares Gebiet, tem nichts 
abgeht, was zu dem Nothoürftigen und Bequemen des Lebens ges - 
hört, es gebietet über eine mächtige Bevötkerung, und über eins ber 
ftärtften und disciplinirteſten Europãͤlſchen Heere, deſſen groͤßter 
Theil mit unerſchůtterlicher Treue und Anhaͤnglichkeit fuͤr Vaterland : 
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und Fuͤrſten ſicht. In dieſer Stellung vermag es für bie Ehre fei« 
ner Krone, für die Rechte feiner Unterthanen jeber Macht Europens 
die Stirn zu bieten, wenn ein innerer Krebs ber vollen Entwide 
lung feiner angeftammten Kraft entgegenwirkt. Dielen hat ed vors 
züglich in feiner ewigen Gelonoth, in ber Zerrüttung feiner Kinans 
zen, in ber zwar nicht übermäßigen, doch druͤckenden Staatsſchuld zu 
fuͤrchten, deren Urſprung in den fortwaͤhrenden Kriegen tiedt, "die es 
feit dem Spanifhen Erbfolgeftreite beftanden: nur eine langdauernde 
Ruhe, nur ein aͤußeeſt geregelter Haushalt vermögen hier zu hels 
‘fen, und wirklich ift aud ſchon feit 1815 fehr viel getan! Daß 
Defterreich einer ungeheuren Anftrengung fähig fen, hat es durch 
den beifpiellofen Kampf bewiefen, den ed, Dezermien hindurch, für 
Europens Vmabhängigkeit und wider das Aufoliden einer Weltdik⸗ 
tatur zwar nicht vom- Glüde begleitet, aber doch nicht ohne Ruhm, 
geführt, und duch feine Beharrlichkeit und fefte Politik enblid) ger 
winnvoll, für fih geendigt hat! Unter feinen Nachbarn iſt ihm jetzt 
Rußland der gefaͤhrlichſte und furchtbarſte, befonders weil es auf 
eine Provinz drüdt, die faſt unbewehrt da fteht, und auf beren 
Treue es Überbem nicht. baten Tann; es ift zugleich der mäkhtigfte 
son allen, aber gegenwärtig mit ihm fm Freundfchaftäbunde. Preu« 
Ben, zur Seite Rußlands, iſt Defterreih nicht weiter gefähes 
lich, weil beide Mächte nur ein Intereffe leiten Tann, und ber alte 
Bwift wegen Schleſien längft ausgeglichen it, Sein zweiter 
alter Feind, die Pforte, Liegt in voller Agonie, und dürfte bald 
aus der Reihe der Europaͤiſchen Mächte, verſchwinden; indeß darf 
ed Defterreih nicht gleichgültig fegm, wer über ben Bosfor und 
über die Mündungen der Donau gebietet, es darf den Lantftric, 
der fi vom Balkan ab in den Mittelpunkt feiner Staaten zieht, 
nit in eines Mächligern Händen fehen, und wirb Alles aufbieten, 
um, entweder ben alten Zuftand aufrecht zu erhalten, ober doch durch 
eigne Ermerbung, feine Gränzen ſicher zu ftellen. Stalien ſteht gang 
unter feiner , Bormundfhaft:, zwei feiner Zweige herrſchen bier 
nicht allein, fondern feine Heere halten die beiden mächtigften Staa: 
ten der Halbinfel befest, und der Nachfolger des heiligen Peter. 
folgt ohnehin dem Intereſſe des Alteften und getreueften feiner 
Soͤhne. Frankreich ift mit ihm verföhnt, die Deutſchen Staaten 
unter feiner und Preußen’s Obhut, und die Briten, da es nie bie 
Tendenz haben Tann, eine Seemacht zu werden, feine natuͤrlichen 


Bunbdesgenoffen, N 


92 Staatdintereffe. 


Sso guͤnſtig Oeſterreich's Stellung im politifhen &g: 

ſteme Euüropens auch ift, fo heifcht doch fein Staatsintereffe 

Ruhe, um feine inner Kräfte zu ſtaͤrken; es beifcht An— 
Haſſel's Statiſtik. 
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lehnung an Preußen, um, vereint mit dieſer und Deutſch⸗ 
land's Macht, allen Stuͤrmen begegnen zu koͤnnen, die ſich 
einft über die civilifirte Erde zufammenziehen Eönnten. 

. "Defterreih Hat mit Preußen bie Verbindlichkeit übernommen, 
‘einer Weltbiftatur, fie drohe von N. oder von W., mit gemeinfa« 
mer Kraft entgegenzuwirken. Zwar ſcheint biefer Zeitpunft nod in 
weiter Kerne zu liegen; der unermeßliche Staatskoloß, der von N. 
her Europa zu erbrüden fcheint, hat für den Augenblick Fein denk— 
bares JIntereſſe, fih noch weiter auf das Herz biefes Erdtheils zu 
werfen, und fein jetziger großer Beherrſcher ift fern von dem Ehre 
geize, der unter feinen Augen, warnend ben Zeitgenoffen, zertruͤm⸗ 
merte, Aber biefer Seitpunft Tann Fommen, wird einft fommen, 
menn die innen Kräfte dieſes Koloffes ſich noch weiter ausgebildet 
haben! Dann wird es Defterreid, und: Preußen obliegen, einer neuen 
Weltherrſchaft ſich entgegenzuffämmen, unb Europa zu retten, fo 
lange es nod; gerettet werden kann. Darum iſt es Pflicht beider 
‘ Staaten, treu, und feſt aneinander zu halten, und das Eleinliche. In: 
‚ tereffe, mas fo lange zwifchen fie trat, dem höhern Zwecke unters 
zuordnen. Gleichen Blick müffen beide Stoaten nad W. werben, 
wo ber Feind zwar gelähmt, aber bei weitem nicht vernichtet da 
ftehe, und Leicht wieder ein Ehrgeiz auffprühen Fönnte, der die ci« 
pilifirte Wett von Neuem in Flammen ſetzte. Dazu hat Defterreich 
vorzüglich der Ruhe nöthig, um fich zu neuen Kämpfen vorzuböreis. 
ten und zu ſtaͤrken; es fuche die Liebe der Völker, bie erft neuer 
dings feinem Scepter amalgamirt find, zu gewinnen, fie mit den Ket- 
ten an fich zu feffeln, mit denen bie ältern an feine Krone gefefjelt 
" find; es übe Gerechtigkeit gegen die minder mädtigen Staa— 
ten, bie fi feinem Schutze anvertrauet haben; ed orbne feine Fir 
nanzen, ſchaffe fein Papiergeld in Münze um, und fire feinen 
Staatöfredit! — Defterreich über Alles, wenn es nur will. _ 


6,25. Politifhes Verhaͤltniß gegen ben Deut: 
ſchen Bund. 


Defterreich iſt 1815 mit einem Theile feiner Staaten, 
nämlich den Ländern unter, und ob der Ens, oder’ dem Erz⸗ 
herzogthume Defterreih, den Herzogthuͤmern Steyermark, 
Kärnten, Krain, der gefuͤrſteten Grafſchaft Tyrol, den 
Vorarlbergſchen Herrſchaften, dem Koͤnigreiche Boͤhmen, der 
Markgraffchaft Mähren, dem Oeſterr. Schleſien und dem Herz 
zogthume Aufhmwig; Länder, die, nach eigner Angabe, 3,815 
DMeilen enthalten, und 1816 eine Volksmenge von 
9,482,227 Menſchen enthielten, dem Deutfchen Bunde beis 
getreten: es ‘führt’ auf dem Bundestage den Worfis, hat 
unter den Mitftänden den erſten Plag, und im Plenum 4 


- 
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Stimmen. Mit.diefen Ländern iſt es mithin in die Bun- 
desverpflichtungen getreten, und ftellt zum Schutze Deutfch- 
lands ein Kontingent von 94,822 Mann. Mainz hält Oe— 
ſterreich als WBundesfeftung mit Preußen gemeinſchaftlich; 
abet Ferrara, Commachio und Piacenza, in Italien, werden, 
zum Schuge diefes Landes, von feinen Truppen allein befegt, 


8. 26. Staatöverträge 


Oeſterreich fteht jegt mit allen Rand» und Seemächten im 
Sreundfchaftsbunde; bloß mit Portugal und Spanien ſchei⸗ 
nen fuͤr den Augenblick Differenzen eingetreten zu ſeyn, die 
indeß noch zu keinen feindlichen Maaßregeln gefuͤhrt haben. 

Deſterreich iſt mit Rußland und Preußen, aly 26. Sept. 1815, 
in den fogenannten heiligen Bund, zur Ausführung hriftiicefittlicher 
Grundfäge unter den Regierungen und Völkern, getreten, ben in der 
Bolge bie meilten @uropäifchen Staaten unterzeichnet haben. — 
Mit-dem Deutſchen Bunde vereinigt es bie Deutſche Bundesafte vom 
8. Junius 1315, die in ber Folge durch die Wiener Minifterialfen- 
ferenzen vom 15. Mai 1820 ihre völlige Ausbildung erhalten, und 
die fi) vorzüglich auf die Wiener Gongrefafte vom 9. Junius 1815 
gründet. — Mit Baiern beſtehen Staatsverträge von 1745, 1779, 
1814 und 18165 mit Sachſen von 1745 und 1809; mit Preußen von 
1742, 1745, 1763, 1779, 1791, 1813 und 1814; mit Schweben 
von 1708, mit Rußland von 1726, 1746, 1787, 1792, 1805, 1809, 
1813, 181435 mit ben Niederlanden von 1672, 1689, 1701, 1718, 
1732, 1748, 1785 und 179135 mit dem Beitifihen Reiche von 1701, 
1716, 1718, 1731, 1747; 1796, 1805, 1813 und 18145 mit Frans - 
veih von 1714, 1718, 1738, 1748, 1755, 1797, 1801, 1802, 1806, 
1809, 1812, 1814 und 1815; mit Spanien von 1725, 1735 und 
17485 mit Sardinien von 1718, 1736, 1743, 1792 und 18215 mit 
dem Pabfte von 17815 mit Sicilien von 1805, 1813 und 18215 mit 
ben Dömanen von 1718, 1739, 1741, 1775, 1776, 1784 und 17915 ° 

mit Marokko von 1806, 
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. Das Königreih Preußen. 


Verſuch einer Statiftif des Preuß. Staats, von Fr. Betth. 
Woigtel, Halle, 1819. 8. — Chr. 3. Dan, Stein, Hande 
buch der Preuß. Erdbefchreibung. Berlin, 1818. 8. — Der 
Preuß, Staat, nad feinem gegenwärtigen Länder: und Voͤlker⸗ 
ftande, von 3. U. Demjan und Chr. I. Dan. Stein. Ber: 
Yin, 1818. 8. — Statiſt. Darftellung der Preuß, Monardie, 
von 3. X. Demjan, Berl, 18:8 8. — Leop. Krug, Abriß 
ı ber neueften Statiftif des Preuß. Staats, Halle, 1805. 8. — 
DW. Heipemann, Handbuch der Poftgeographie der K. Pr. 
- Staaten. Weimar, 1819. 8. — Bollftändiges Handbuch der 
neueften Erdbeſchr,, von Ad. Chrift. Gaspari, ©. Haſſel 
und 3. ©. Tr. Cannabich. Abth, III, B. 3. Weimar, 1819. 
8 — 3. D. 5. Rumpf und P. Sinnhold, neue geogr. fat. 
Darſtellung des Kr Preuß. Staats in Tabellen. Berlin, 1316. 
8 — Ausführl. Handbuch der Geſchichte, Geographie und Sta⸗— 
tiftit des Preuß. Reichs, von Fr, Körfter. Berlin, 1820, B. I, 
8 — Die Preußifhe Staatszeitung , feit 1819,  ı 
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1. Staatsgrundmacht. 


Sbige Werke, und: Leop. Krug, top. fat. geogr, Woͤrter⸗ 
buch der ſaͤmmtl. Preuß, Staaten. Halle, 1796— 1803. 13 Th. 
8.5 zweite Auflage, Th. 1. 2> 1805 8. — Deffen und U. A. 

Muͤtzels neues top, fat. geogr. Wörterbud, der fämmtl. Preuß. 
Staaten. Halle, 1321. Th. J. 4. — Fr. W. v. Eöln, als 
phab. Ortsregifter des Preuß. Staats. Goblenz, 1821. 8. — 
Bon Specialftatiftifen: F. W. X. Bratring's fiat, top. Beſchr. 
der Mark Brandenburg. Berl., 1804. 1805. 4. — 9.9. ©. 
Hoffmanns Zopogr. ber Neumark, Zülih. 1802. 4. — H. A. 
Engelhardt’ Erdbeſchr. des Koͤnigr. Sachſen. Dresden, 1804 — 
1817. 10 B. 8. — 8%. Brüggemann, Topographie von 
Bor: und Hinterpommern. Stettin, 1779 — 1784. 3 Th. 4. — 
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85 9 Gadebuſch, Schwediſch-Pommeriſche Staatskunde. 
Greifswalde, 1786, 1788. 2%. 4. — J. C. Goͤrlitz, Beſchre von 
Schleſien. Glogau 1821. Th. 1.8. — Ch. Fr. Em. Fiſcher, 
geogr. ſtat. Handbuch über Schleſien und Glatz. Breslau, 1817. 
2 B. 8. — Weigel's geogr. naturhiſt. und technol. Beſchr. 
Schleſiens und der Grafſch. Glatz. Berlin, 1800 — 1804. 10 Th. 

— J. L. F. Berghauer, Magdeburg und die umliegende 

Gegend. Magdeb., 1800 1801. 2 B. 8. — A. Schum anws 
vollſt. Lexicon von Sachſen. Zwickau, 18314 — 1821. 8 B. 8. — 
Statiſtik der Preuß. Rheinprovinzen Köln, 1818. 8. — J. J. 
Eichhof, top. flat. Darſtellung des Rheins, Koͤln, 1814. 4. — 
2. v. Baczko, Handbuch ber Geſchichte, Erdbefhr, und Stati- 
ftit Preußens... Königsb. und Leipz., 1802. 1803. 2 Ih. 8. — 

„X. © v. Holfche, Geographie und Statiftit von Meft-, Suͤd⸗ 
und Neuoſtpreußen. Berl., 1800-1807. 38. 8.— Die verſchiede⸗ 
nen Befchr, der Regierungsbezirkfe von Magdeburg, Düffeldorfz 

Muͤnſter, Arensberg, Minden, Aachen, Königsberg u. a. 


$. 1. Lage. Gränzen. Größe.  Beftandtheile. 
Uebherſicht der Bobenfläche und Bevölkerung bes Preuß. Staats, 
aus den für das Jahr 1817 amtlich einzezogenen Nadrichten (von 
Hofmann). Berlin, 1818. 4. — Beiträge zur Statiſtik Preus- 
Gens u. f. w. Berlin, 1821. 4. 

‚Der Preußifhe Staat befteht aus zmei voh einander 
getrennten Ländermaffen, beide in der Mitte von Europa 
belegen, wovon die öftliche, der bei weitem größere, Theil, 
ben Kern des Meichs, die Stammlande, enthält. 

Beide dehnen fih zwifhen 23° 35° bis 40° Z1%.30 öſtl. &, 
und 49° 8 bis 55° 32° 30° nördl. Br. aus, Bloß da, wa das 
Meer anfpült, Naturgränzenz gegen Böhmen fchüsen bie Gubeten 
nur fhleht, Die Ofthälfte hat'im N. die beiden Medlenburg und 
das Baltifhe Meer, im DO. Rußland, im ©. Defterreih, Krakau 
und Sadfen, im W. Kurheffen, Hanover und Braunſchweig; die 
Mefthälfte gränzt im N. an die Niederlande und Hanower, im Ds - 
on beide Lippe, Hanover, Kurheffen, Walde, Heffen und Naffau, 
im ©. D. an das Dlvenburg’fhe Birkenfeld und Baiern, im ©, an 
Frankreih, im W, an die Niederlande. Die Oſthaͤlfte ift nicht voͤl⸗ 
lig geſchloſſen, ſondern umfaßt einige frembherrlice Gebiete, wie 
Anhalt, einen Theil des Schwarzsurgifchen, das Weimarifhe Amt 
Alftebt, bas Braunſchweigiſche Galvörde, und verfchiebene anbere Par⸗ 
zelen, hat bafür aber auch einige Außenwerke, wie die Kreife Zieg en— 
ruͤck und Henneberg, das Dorf Roklum u, a. ‚Die Weftpälfte iſt 
bis auf zwei Außenpoften, die Parzele Luͤgde und Kreis Wetzlar, ge⸗ 
ſchloſſen. Die Länge des ganzen Gränzzugs beträgt 585 Meilen. 


% 
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Die Oberfläche‘ beträgt 5,014,61 Q. Meilen, wovon 4,201,tr 
auf die Ofthälfte, 813.50 auf die Weſthaͤlfte, oder 3,3074 auf die 
Deutfhen, und 1,707,25 auf die außerdeutſchen Staaten kommen. 
Die abgefonderten Parzelen beider Hälften betragen 45,13, bie bei 
Haffe an der Oftfee 64,79 Q. Meilen, „Das Fuͤrſtenthum Neuen⸗ 
burg iſt in dieſer Berechnung nicht begriffen 

Die Beftandtheile und jesige Eintheilung des Koͤnigreichs er⸗ 
fieht man aus folgender Tabelle, wobei wir zugleicd die Volksmenge 
von 1818, wie fie in Boigtel’g Statift., ©. 66 , angegeben ift, 
beifegen, 


— — — — — — — — — 










Dichtigkeit 
Flaͤchenin-⸗Volksmenge. 
Provinzen. Halt, 1818. ber Bevoͤl⸗ 

; kerung. 











3. Prov. Brandenburg 749,29 4,317,111| ..1,766 
a, Bezirk Potsdam 377,75 731,752 1,937 
b. Bez. Frankfurt . ara 585,359 ‚45 
Prov. Pommern . » 566,5 719,799| 1,271 
a, Bez, Stettin „ » 1233,13 335,026 2; 
b. Bez. Köslin . . 1258440 251,942 975 
c. Bez. Greifswalde 745 132,831 1,772 
Prov. Weltpreußen . — ‚824 
a. Bez, Danzig . . |150,80. 253,574 I, 
b, Bez. Marienwerder | 315,06 356,250 1,131 
Prov. DOftpreußen . » 702,50 09751582 
a, Bez. Königsberg „ |405,03 576,706 1, 

b. Bez. Güumbinnen 296,87 398,876 ‚3 

Prod, Polen x x» 538,50 866,625 

a. Bez. Pofen . » 327,43 592,447 1,854 

b, Bez. Bromberg . |j2Ihor 274,178 1,399 

Prov. Schlefin . - 72010 2,036,645 

a. Bez. Breslau „ .. |247,34 — 

b, Bez. Siegnig . » |224,20 — - 

c Bez. Oppeln . » 248,42- 

Pros. Sachſen » » 457194 12231 

a, Bez. Magdeburg . [204,70 — 2,349 

b. Bez, Merfeburg - — 508,416 2,744 

c. Be. Erfurt . » 244.732 6 

Prov. Weftphalen . — 1084, 341 

a, Bez. Muͤnſter .. a 356,623 ‚8 

b. Bez. Minhen . 9473 344,313 4,635 

Fr na are . — 383,405 * 2,680 

tod ebe-Ber 15 43 9 

a, Bez. Köln , 9 . m — 5,59 

b. Bez. Duͤſſeldorf 40,85 1 389,024 - 18,2 

© Bez. Kleve, . » 49er 219,987 4,416 
10. Prov, Niederrhein . 288 - 991,998 

a. Bez: Koblenz . 92,366,448 3,958 
b. Bez. Trier 5. [128,4, 308,017 2,390 
: 0, EINEN =>) Dee Aachen . 0. _— 317,538 4,651 





&umme I Eumme | 5,0t4sı|__10,790,43 1] u—mnm | 50120] _10,700,470| 
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52. Phyſiſche Befhaffenheit. 

Preußen gehört, der größeren Maffe nach, zu dem Flach— 
lande des nördlichen Europa, doch ift fein ſuͤdlicher Saum 
längs den .Sudeten und am Harze, wie der Süden Weſt⸗ 
phalens und die Umgebung. des Rheins und der-Mofel, Ge: 
birgsland. Es befist große Ströme, wovon mehrere in feis 
nem Umfange dad Meer erreichen, ’und hat durchaus ein ge 
mäßigtes Klima. 

Die oͤſtliche Hälfte if faft durchaus Fläche, die vor den Su: 
deten, dem Thüringerwalde und dem Harze fih bis zum Baltiſchen 
Meere ausbehnt; kaum daß ein unbebeutender Hügel fid über das 
Sand erhebt. Im Ganzen herrſcht karger Boden, der nur durch die 
äußerfte Kultur zu einem gewiffen Ertrage gezwimgen iſt; Sand ift 


"Hauptbeftandtheil, und daher Geeft häufiger, ald Mari, die nur 


be Nieberungen der Flüffe begleliet;s doch auch weite reihe Ebenen 
im atten Gamlande und in Pofen, Die Marienwerberer Niederung, 
die Börde von Magkeburg gehören zu den reichften Gegenden ber 
Oſthaͤlfte. Schleſien hat auf der Oftfeite ber Ober Sand und ben 
allgerreinen Charakter ber nördlihen Ebenen, auf bei Wefkfeite Ge: 
birge, aber dabei feften und fetten Boden; die Gebirgsgegenben 
Sachſens am Thuͤringerwalde und auf der Süboftfeite bes Harzes 
gleihen den Schlefiſchen, und find gleich fruchtbar; hier die goldene 
Aue, die lachenden Fluren von Merfeburg, Zeig und Erfurt, aber 
auch das traurige Eichäfeld. Auch ein großer Theil ber Wefpätfte 
ſteht mit den übrigen norbbeutfchen Ebenen in gleicher Kategorie: 


‚Moor und Sand find vorherrfchend; aber längs den Fluͤſſen hat ſich 


überall Außerft ergiebige Marſch angehäuft.- Paderborn und Min« 
den find, fo weit bie Egge und ihre Vorberge reihen, fruchtbar, 


Das Sauerland und, bie Senne gehören zu ben fihlechteften Dars 
tien ber Weſthaͤlfte auf ber Oftfeite, wie die Eifel und ber Hunde: 


ruͤcken auf der Weftfeite des Rheins ; die Warburger Börde, ber Hell: 
weg, die Söfterbörbe und der Haarbezirk auf jener, ‚bie Umgegenben 
von Koͤln und Juͤlich auf dieſer zu ben beften berfelben. Ueberhaupt 


„wechfeln in den NRheingegenden reiche, ergiebige Bluren mit Moor, 


Haiben und Gebirgen in bunter Mifhung ab. s 
Gebirge: 1) die Subeten, in 2 Abtheilungen, der oͤſtlichen ober 
dem Mährifchen, dem weftlihen oder bem Riefengebirge, beide ein 
Areal von 38% D. Meilen bedeckend. Höchſte Kuppe in jener ber 
Glatzer Schneeberg 4,557, in biefer die Schneefuppe, 4,949 Buß hoch. 
Bweige: das Ifergebirge bis zum 4,280 Fuß hohen Keifträger unb der 


Wohliſche Kamm mit dem bekannten 3,545 Fuß hohen Zafelfteine, 


wo bie Gränzen von Schlefien, Lauſitz und Boͤhmen zufammentreffens 
2) das Thuͤringer Waldgebirge, das doch nur den Kreig.Henneberg bex 
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rührt, wohl aber einen Arm, die Finne, nad) Sachſen ausftredit una 
ſich an die Hainleite Hänge, Der Dolmar, bei Kühndorf, erreicht 
eine Höhe von 1,370 Fußs'3) der Harz, im W., 36 AMeilen groß, 
mit bem 3,489 Buß hohen Broden. Sonſt zeigen fi in den Ebenen 
der öftlidhen Hälfte nur bie und da Hügel, wovon der Galtgarben in 
Preußen £05%, der Rekuhl in Pommern 280°, bie Müggelsberge in 
Brandenburg 340°, die Stubbenfammer auf Rügen‘, mit der 563° ho: 
hen Spitze, dem Königsfteine, wohl die merkwürdigften und erha⸗ 
benften find. In der WeitHälfte findet man I) das Wefergebivge mit 
feinen drei Ketten, dem eigentlichen Wefergebivge auf der Weſtſeite 
‚der Weſer, der Enge oder dem Teutoburgerwalde und ber porta 
Westphalica bei Minden; 2) der Weſterwald, zwiſchen Weſer, 
Rhein urd Deutſchem Meere; hoͤchſte Kuppe der 2,006 Fuß hohe 
Salzöurgerfopf; Zweige: das Rothhaargebirge und die Sieben: 
berge, wovon ber Loͤwenberg 1,396 Fuß mißtz 3) die hohe Veen 
eigentlid) ein Zheil ber Ardennen, auf feinem Plateau mit-Mooren 
and Suͤmpfen angefüllt, aber gegen 2,100 Fuß hochz 4) die Eifel,‘ 
ein wildes, abſchreckendes Gebirge; der Kellderg, vielleicht ein alter 
Vulkan, mißt 1,590 Fuß; 5) der Hundsrkden, am rechten Ufer der 
Mofel, eine Kortfegung der Wasgau, auf einigen Punkten 1,600 Fuß 
hoch; feine Kortfegung der Hochwald. 

Preußen’: Küfte befpült, auf einer Länge von 110 Meilen, bas 
unruhige Baltifche Meer, mit den beiden Bufen: dem Putziger Wok 
und dem Rüger Bodden, doc ftehen auch die 3 Binnenfeen oder 
= Baffe mit demfelben in Verbindung; fein feichtes, mit Dünen und ' 
Sandberge bedecktes Geftade Öffnet wenige tiefe und fichere Haͤven. 
Die vornehmſten Ströme find: 1) die Memel (Niemen) in Preußen, 
mit ihren beiden Mündungsarmen, Ruſſe und Gilge; ſchiffbar auf 
der ganzen Strede ihres Laufes im Preuß, Gebiete, bas fie bei 
Schmalenicken betritt, und die Scheſchuppe und ſchiffbare Jura aus! 
" demfelben an fidy zieht; fie mündet fi fih in dad Kuriſche Haff; 2) der 
Pregel, aus dem Zufammenfluffe der Pina, Ranit, Angerap und 
Inſter entftehend, die Deine und Alfe aufnehmen, ge” Gatterburg 
ſchiffbar werbend und dem friſchen Haffe zueilend; 3) die Weichfel/ 
ein Hauptftrem, aus Defterreih kommend. Er wird bei Krakau 
Ihiffbar, betritt bei Thorn die Monarchie, und theilt fi hei Mon— 
dau in 2 Arme, wovon die Nogat bei Eibing in das friſche Haff, 
die Weichfel aber in 2 Kanälen, theils in das frifche Haff, theilg bei 
Weichſelmuͤnde in dag Baltifhe Meer geht. Nebenflüffe find bie 
Drewenz, Offa, Brahe und Mottlau; 4) die Ober, ein Hauptſtrom 
und bie Pulsader Schleſiens, von Ratibor an ſchiffbar, und bei 


‚Gatz in 2 Arme, bie Regelis und Ober, ſich theilend, aber im Damme 


fhen See fih wieder vereinend, worauf fie das große und Kleine 
Haff durchſtroͤnt und durch 3 Mündungen Divenow'‘, Swine und 


Dreußen. 8) 
Pene in das Baltifche Meer fällt. Länge in ber Monarchie: 81 Mei⸗ 


‚Ten; Nebenfläffe: Oppa, Oblau, Bartfh, Bober, Neiffe und bie 
merkwuͤrdige Wartha mit dev Prosna, Obra und Netze; 5) die 


Elbe, ein Hauptfirom des Deutfhen Meere, der Sachſen durchſtroͤmt 
und Brandenburg benetzt, mit der Elfter, Mulda, Saale und Havel; 
6) die Wefer, welche die Wefthälfte nur auf 2 Punkten, fo wieihr Quel⸗ 
lenfluß, die Werra, die Ofthälfte berührt; 7) der Rhein, ein Hauptftrom 
der Wefthälfte, von Bingen bis Kekersdom, mit der Nahe, Lahn, Mo— 
fel, Ahr, Sieg, Erft, Ruhr und Lippe; 8) die Ems, auf Preuß. Ge 
biete noch nicht ſchiffbar. — Kanäle: 1) der große und kleine Fries 
derichögraben, in DOftpreußen, zwifchen Deine und Gilge, 4 Meilen 
lang; 2) ber Vorflurstanal, bei Marienwerder, zwifhen Nogat und 
Liebe; 3) der Brombergerkanal, zwiſchen Netze und Brahe, 4 Mei— 
len lang, 10 Schleuſen, traͤgt Laſten von 600 ZIntr., 600 Schiffe, 
die ihn befahren; 4) ber Finowkanal, zwiſchen Oder und Havel, 51 
Meilen lang, 4,000 Kähne und 1,700 Schuten, bie ihn befahren; 
5) der Muͤllroſerkanal, zwifchen Oder und Spree; 6) ber neue 


Oderkanal, längs ber Ober; 7) ber Plauenfhe Kanal, zwiſchen Elbe 
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und Havel, 44 Meilen lang; 8) der Templinerfanal, zwifchen Le— 
bauer See und Havel; 9) ber Ruppinerfanal, zwiihen Rhin und 
Havel; 10) der Haupt: und Friesaferfanal, zur Austrodnung des 
Havellaͤndifchen Lugs; 11) ber Storkowerkanal, bloß zur Floͤße; 12) 
ber Werbelinerfanal, aus dem gleichn. See in den Finowfanal; 13) 
ber Klobniserfanal, in Schleſienz; 14) der Saͤchſiſche Floßgraben; 
15) dee Münftererfanal, von Münfter bis zur Vechta, und 16, der 
Rheinkanal, weldher Maaß und Rhein verbinden fol, abernod nicht 
ausgeführt if, — Landfeen in Menge: Oſtpreußen hat deren noch 
300, Weftpreußen 360, und Brandenburg 679. Darunter: I) das 
Kuriſche Haff, 234 Q. Meilen groß, und durch die 15 Meilen lange 
Nehrung vom Meere abgefchnitten, Kein Bufen, obaleid in das 
Meer audflichend, fondern ein See, weil er füßes Waffer hat, wie 
die übrigen Haffez 2) das frifhe Haff, bei Pillau, 144 Q. Meilen 
im Spiegel haltend, und von der frifchen Nehrung eingefhloffen; 3) 


das Stettiner Haff, mit dem Achterwaſſer 145 Q. Meilen groß. Durch 


baffelbe ftrömt die Oder ;_4) der Spirding, bei Nikolaiken, 1, AM, ; 
5) der Sopplofee, in Poſen; 6) der Ruppinerfee, in Brandenburg; 7) 
ber Madüe, in Pommern 3ZAM,; 8) die beiden Mannsfelber- und der 
Arendfee, in Sadhfen;- 9) der Laacherſee, ein ausgebrannter Krater, 
in Niederrhein. — An Heilquellen ift Fein Mangel; die kerühms 
teften darunter find: die Bäder zu Aachen, von 30 bis 5ı? Wärme 
(1320 1,854 Gäfte), der Stahlbrunnen zu Driburg (1811 513 Gäfte, 
verfchickt 41,958 ganze und halbe Krüge), bie Bäder zu Warmbrunn 
(600 Gäfte), Freyenwalde (300 Säfte) u. a.; Glas allein 12 Saͤuer⸗ 
linge; Seebäder auf-Rügen, zu Kranz bei Königöberg, u, a, 
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Das Klima iſt im Ganzen gemaͤßigt und geſund, obwohl kaͤlter 
in den Kuͤſtenlaͤndern an ber Oſtſee, in den beiden Preußen und 
Pommern, wo bie Witterung. veränderlih und rauh, jedoch allent⸗ 
halhen dem Durchzuge reinigender Winde offen ſtehtz es har Jahre 
gegeben, wo das Thermometer auf 240 unter o gefallen, und Jahre, 
mo es auf 369 über © geftiegen ift. Die feuchten Sahre find in 
ber Ofthälfte der Vegetation zuträglider, als ‚bie trodnen. Der 
MWeichfelzopf koͤmmt in Pofen nur noch felten vor, Reizendes Klima 
ber RhHeingegenden. 

Keine große Mannigfaltigkeit an Produkten, aber doch ale, bie 
zur Nothwendigkeit des Lebens gehören, und bem mittlern Europa 
eig enthuͤmlich find, \ 


3. Einwohner. 

Memoire sur la population des états en géné ral et sur 
celle des etats Prussiens en particulier, par M de Herz- 
berg. Berlin, 1795. 8. — Tabellariſche Nachrichten über, die Pos 
pulation der gefammten K. Preuß Staaten zc., von W. H. Müller. 
Berl. Ir ır Th. 8. — (Hofmann) Ueberficht der Bodenflaͤche 
und Bevölkerumg bes Kön, Pr. Staats. Berl, 1818 und 1821. 4. 

Der Preußifche Staa: gehört in die Klaffe der mittel: 
mäßig bevölferten Europaͤiſchen Staaten, is der Stufenfolge 
der Volksmenge nimmt er den fünften Plas ein, und weicht 
Bloß Rußland, Frankreih, Defterreih und dem Britifchen 
Reiche; die DOfthälfte bewohnen Deutfche und Slawen, doch 

letztere in der Minderzahl, die Weſthaͤlfte bloß Deutiche. 

‘1819 belief fich die Volkszahl des Preuß, Staats, ohne Neuens 
burg, nad) ber Staatszeitung auf 10,800,112, mithin im Durdhs 
fhnitte auf der Q. Meile 2,154 Individuen. 18:8 waren 
10,790,470, und 1817 10,536,571 gezählt. 1817 kamen auf bie öft« 
liche Hälfte 8,227,220, auf die Q. Meile 1,952, auf-die weſtliche 
Hälfte 2,349.351, auf bie Q. Meile 2,891, ober auf die Deutfchen 
Staaten 7,634,719, auf die Q, Meile 2,314, und auf bie aufßers 
deutfchen Staaten 2,941,852, auf die Q. Meile 1,723 Einw. Dar: 
unter waren 5,216,036 Manns» und #,370,535 Frauensperfonen. 
Geboren waren 1816 444,949, 1817 454,031 und 1818 460,129, ges 
ftorben 1817 284,551, "1817 306,484, und 1818 311,166, mithin 
Ueberfchuß gewefen 1816 160,398, 1817: 149,547, unb 18:8 148,963 
Köpfe ; getrauet 1817 112,054 Paar. Im Durdifchnitte Fommen auf 
28 Lebende eine Geburt, auf 69 zwei Tobesfälle, und auf 94 eine - 
Trauung; unter 27 Geburten find 2 uneheliche. In den Staͤdten 
lebten 1817 2,895,818, in ben Marktflecken und auf dem Lande 
7,640,753 Individuen. 

Die Zahl der Städte belaͤuft ſich auf 1,021, der Marktflecken auf 
292, und die der Dörfer und Bauerfhaften auf 36,504; bie der 
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Häufer kann duf 1,750,00@ angefhlagen werben. Unter den Städten 
Haben, mit Einſchluſſe des Militärs, eine Volksmenge über 20,000 
Köpfe: Berlin, rger, mit 192,616, Breslau, 1897, mit 76,813, 
Königsberg mit 63,239, Köln mit 51,202, Danzig mit 52,821, 
Magdeburg mit 33,448, Aachen mit 32,300, Stettin, 1822, mit 27,220, 
Düffeldorf mit 23,625, Potsdam mit 23,362, Pofen mit 22,711, 
Halle mit 21,579 Einw. 

Der Abftammung nach, unterfheibet fih die Nation: 1) in 
Deutfche, mit Ausnahme der Prov. Pofen, bie überwiegende Volks⸗ 
zahl — etwa 8,870,000 Köpfe, thells mit wieberbeutfhem (Weſtpha⸗ 
len, Kleve: Berg, der nörbliche Theil von Sadfen, Brandenburg, 
. Pomniern), theila mit ober: und ſuͤddeutſchem Dialekte (Niederrhein, 
das fühliche Sachſen, Schlefien, Pofen, die beiten Preußen). Das 
vorherrſchende, aber nicht beffere Idiome das Berliner. Die Wal- 
Ionen in Niederrhein, und zerftreuet in den alten Provinzen, rebem 
ein Franzoͤſiſch-Deutſches Patois; 2) in Slawen. Darunter Polen 
in Pofen, Weftpreußen und Schleſien, Lithauer in @umbinnen, Wen⸗ 
ben und Soraben in Liegnig, Kaffuben in Pommern, Letten unb 
Kuren in der Kurifhen Nebrung, und Tſchechen, als Koloniften, in 
Sqchleſien u ſ. w., zufammen etwa 1,800,n00 Köpfe, jeder Stamm 


mit eignem Dialekte; 3) in Franzofen, höchftens 10,000 Individuen, 


Im Kreife Saar Louis, und als Refugies, feit 1785, in mehreren 
Städten Brandenburg’s und Sadfens, wo fie ſich jedoch nachgerade mit 
der übrigen Vollsmaffe amalgamiren; 4) in Subden, 1817 127,345 
Köpfe, wovon die ftärkfte Zahl im Bezirke Poien, mit 37,547, ‚die 
geringfte im Bezirke Stralfund, mit 122 Köpfen. 


Der Religion nad), findet man; 1) Proteftanten, wozu die jeht vers 
einigten Lutheraner und Reformirten, bie Herrnhuther und Hufliten 
gehören, 1817 6,270,380 Köpfe, worunter vielleiht Faum 300,000 
Reformirte und 6,000 Mährıfhe Brüder und Huffiten feyn mögen; 
2) Kafholiten, überwieaend in den Bez, Marieniverder, Bromberg, 
Dosen, Oppeln, Münfter, Arensberg, Köln, Düffeldorf, Kleve, 
Köblenz, Aachen und Trier, 1817 4,823,513 Köpfe; 3) Mennoniten, 
in den Bez. Danzig (9,122), Marienwerder (3,527) in Düffeldorf 
(715), in Königsberg (441), in Gumbinnen (413), überhaupt 15,333 
Köpfe; 4) Juden, 127,345 Köpfe. 


Den Gtänden nad), findet man: 1) Adel, gegen 200,000 Indie 
viduen, am zahlreichſten, aber aud am ärmften in Pofen und Pom⸗ 
mern. Er theilt fi in hohen Adel, wozu bie mebiarifirten Deut⸗ 
ſchen Fürften, Grafen und Freiberren, und die Standesherren in den 
übrigen Provinzen gehören, und in niebern Adel; 2) Bürger, bie 
. etwa der Nation ausmahen, und 3) Bauern, ber Meberreft ber 
Nation, in verſchiedenen Verhäftniffen, Perfünliche Stände bildeh 


! 
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das Mititär, 1317, mit Frau und Kind, 259,397 Köpfe, ber Civil⸗ 
ftand, wohin alle Staatöbeamfe, außer dem Militär und Klerug, 
gehören, und der Klerus, gegen.H0,000 Köpfe, mit Frau und Kind. 


54 Kultur bes Bodens. 


Leop. Krug's Betrachtungen über den Nationalreihthum 
des Preuß. Staats u, f. mw. Berlin, 1805. 28 8— Fr. 
Sam, Bod's Verſuch einer wirthfhaftlihen Naturgeſchichte von 
Oft: und Weftpreußen u. ſ. w. Deffau, 1782 — 1785. 5 B 
8. — Memoire sur les produits du regne mingral de la 
monarchie Prussienne eto,, par M, de Heynitz, Berl, 
1786: 8. — 


Die Fruchtbarkeit der Preuß. Provinzen ift zwar fehr 
werfchieden, doch find die Meiften mit vielem Fleiße anges 
bauet, und Aderbau, Vichzucht und Bergbau befindeh ſich 
in einem blühenden Zuftande, j 

Die Dberfläge der Monardie beträgt 107,765,760 Magd. More 
gen, wovon die großen flehenden Gewaͤſſer 2,202,441, bie übrigen 
Gewäfer, Wohnpläge, Straßen, Felſen und nuslofes, Land, 16,120,220 
Morgen wegnehmen, Es bleiben mithin für die Kultur 89,443,099 
Morgen übrig, wovon Aderland 42,767,914, Gärten, 432,150, 
Meingärten 36,600, Wiefen und Maiden 20,453,440, und Walbung 
25,754,995 M. feyn mögen, Nah Krug, deſſen Angaben von 1804 
fo ziemlich nod) jest paffen können, ftand damals der Kapitalwerth 
bes nugbringenden Landes auf 3,048,900,000 Guld,, nämlid der 
Aecker“ auf 1,833,600,000, der Wiefen und Waiben, mit Einſchluſſe 
ber Viehzucht, auf 736,950,000, ber Holzungen auf 243,750,000, ber 
Gärten auf 104,325,000, ber Bergwerke auf 11,250,000, ber Fiſche⸗ 
vei auf 28,087,500 und ber Jagd auf 24,937,500 Guld,;\ das jährs 
lihe Einkommen der Nation betrug aus ber producitenden Indus 
firie 372,658,500 Guld., nämlid vom Ader 189,964,500, von bem 
Mieten: und dem Viehſtande +26,510,000, von ben Holzungen 
19,500,000, von ben @ärten 24,694,500, von ben Bergwerken 4,500,000, 
von ber Fiſcherei 4,994,000, von ber Jagbnusung 2,995,500 Guld., 

das reine Einfommen aber 121,952,000 Guld., nämlid; vom Ader . 
75,984,000, von ben Wiefen und der Viehzncht 29,478,000, von ben 
Holzungen 9,750,000, von Gärten 4,173,0ba, von ben Gütern un⸗ 
tee der Erde 450,000, von ber Fiſcherei 1,123,500, und von der 
Jagdnutzung 997,500 Guld. Will man jene Berechnung nod fo 
"ziemlich für jegt gelten laſſen, fo würde jeder Preuße ein Einfoms 
men von 11 Guld. 13 Kr. zu genießen habe, und fein Antheil an 
dem nutzbaren Grunde der Monarchie etwa 8 Morg, 88 Ruth. 
“ betragen, 


* 
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Der Ackerbau, die erſte Quelle des Preuß. Nation aleinkommens, 


wird überall mit /großer Aufmerkſamkeit getrieben; od) find es wohl . 


die Oſtſeeprovinzen, tie im Ganzen den meiften Ueberfhuß an Ger 
traide liefern, obgleich gerade da bie ſchlechteſte Bewirthſchaftung 
ſtattfindet. Die reichſten Provinzen ſind die beiden Preußen, Poſen, 
der nördliche und öftlihe Theil von Sachſen und Nieberrhein; bie 
Magdeburger Börde, die Marienmerberer Niederung, bie goldene 
Aue, die Warburger Börde. Ueberall iſt die Dreifelderwirthſchaft 


eingeführt; in den Ackerzug theilen fich Pferd und Ochſe. Roggen 


and Hafer werden mehr, als Gerfte und Walzen, erzielt; und zwar 
in dent Verhältniffe, daß Roggen 45, Hafer 30, Gerſte' 104, und 
Waizen 51 Hunderttheile der Ausſaat und Aerndten ausmachen. Man 
kann, eine Getraideart gegen die andere, das zte Korn als jaͤhrli⸗ 
hen Ertrag, das beftellte Kornland, nad Abzug der Brade, auf 
98,512,000 M., zu 1] Sceffel Einfaat, und bie Xewndte auf 
7,133 000 Wifpel rechnen, wovon etwa 3,568,000 Wiſpel Brodttorn 
feyn mögen; 10,800,000 Menfchen verbrauchen jährlich 2,160,000, zur 
Wirderausfaat find etwa 712,800 erforderfih, das Waizenbier, ber 
Branntewein ‚ Stärke, Puder u. f. mw. nehmen gegen 500,0c0 meg, 
und Ueberfhuß mögen jaͤhrlich 185,200 Wiſpel bleiben. Huͤlſen⸗ 
fruͤchte werden in Menge gebauet, befonders in beiden Preußen, Po- 
fen, Sachſen und Weftohalens; Kartoffeln überall, und zwar mit im⸗ 
mer ſteigender Progreſſion; Bachwaizen in den Sandprovinzen, 
Hirſe in beſſern Boden, und beide zum Bedarfe zulaͤnglich Von 
Handels kraͤutern bauet man vorzuͤglich Flachs in Schleſien, Weftphas 
len, Sachſen, Brandenburg (in Schleſien 1803 673,218 ©’ein) als 
Hauptmanufakturpflanze; Hanf, efwas in Weſtphalen, Schleſiea und 
Niedegrhein; Zaraf, als Aneller, 1805 in Brandenburg, Pommern; 
Sätefien, Weftpreußen, Pofen, Oftpreußen und bei Magdebu.a ünd 
Kieveerft 10,583 Entr., dann in bet vorm: Lauiig und im Herz. 
Sachſen 20,006 Eitr, )5 Hopfen, nicht zum Bebarfe, kaum 20,000 Etr. 
„und der befte bei Hornbeitg ; Rühftamen, ebenfalls richt zureichend, 
am meiſten in der Prov. Sachſen; Faͤrberroͤthe, in Sachſen, Bran⸗ 
denburg und ben Nheinländern, vorzuͤglich aber in Schleſien, wo 
1803 2r,gır Entr. gewonhen find; Waid und Saflor, bire am 
meiften nod in Sadfery dann in den Kheinländern und Schleſien; 
Scharté wird «wild ‚von ben Feldern der Dfthälfte eingefammeltz 
Cichorie bei Magdeburg (in naffen Fahren 239,261, in trocknen 
242,395 Entr.); Weberfarden, mehr als bee Staat bedarf, bei 
Halle, Aachen, Breslau, Leobfhüs und Eupen; Kümmel, Anies und 
Fenchel bei Erfurt, N glei Mohn, unbedeutend, 

Die Viehzucht iſt der zweite Zweig der producirenden Induftrie 
und in neuern Beiten in einigen Zweigen derſelben, beſonders der 
Schaafzucht, die man häufig durch Merind's zu vexredlen geſucht 


— 
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hat, freilich auf Koſten der Hornviehzucht, ſehr verpellfommnet. Der 

eigenthümliche Schlag Pferde faͤllt micht fchön, doch ift die Zucht 

durch Pie Landgeftüte, und durd die großen Eönigl, ‚Geftüte zu Iras 

Tehnen, Neuftadt an ber Doffe, Veßra u. a. ungemein verbeffert. 

Maulthiere findet man am häufigften nod am Harze, Eſel am meis 

fien in Weftphalen (in Paderborn), Rindviehzucht mit fharker. 
Milchbereitung, befondets in Weftphaten (eine Kuh, bei Brackwede 

giebt wöchenttiih 7 bis 9 Pfund, in go Wochen 34 Cntr. Butter, 

friſchmelkend täglich 1o dis 12 Maaß Mil), und in den Rheinlänz 

dein, aber wenige gute Kaͤſe. Schaafzucht, befonders in Schleſien 

und Sachſen durch Merino’s veredelt: 1818 zählte man im Gtaate 

698,236 Merino’s und 2,565,697 halb verebelte Schaafe. Das wohl⸗ 
ſchmeckendſte Fleiſch Liefert die Arbenenraffe an der Moſelz der 

ganze Wollgewinn, jedes Schaaf auf 24 Pfund im Durchſchnitte ges, 
rechnet, 164,8284 Entr, und mehr ald zureichend für die Manufals 

tur. Ziegenzucht, vorzüglich in den Gebirgsgegenden. Schweine⸗ 

sucht, aͤußerſt bedeutend in Weftphalen, Pommern, beiden Preußen 

und ven Rheinländern. Weſtphaͤliſche Schinken, die beſten in Deutſch⸗ 
land. Federviehzucht, hinreichend; die Gans, ber eigenthümliche 

Hausvogel Pommerns ımd Preußens, davon bie: Pommerſchen gaͤn⸗ 

ſebruͤſte. Bienenzucht, beſonders in Liegnitz und Frankfurt, theils 

als Waldbeuten, theils in Hausſtaͤnden, auch in Weſtphalen. 1817 

waren in ber Monarchie an groͤßerm Viehe 15,135,815 Stuͤck, neuer⸗ 

lid 1,272,513 Pferde und Füllen, etwa 10,000 Mauleſel und Eſel, 

4,066,392 Stuͤck Rindvieh, 8,241,426 Schaafe, 154,728 Ziegen und 

1,390,256 Schweine, auf jeder AMeile mithin im Durchſchnitte 

3,019 Stuͤck vorhanden. An Bienenſtoͤcken dürften jetzt gegen 600,000 

Stuͤck vorhanden ſeyn, wovon 1801 in Oſtpreußen 26,009, in Po⸗ 
fen 46,835, in Schleſien 128,5775 1786 in Brandenburg 74,155" 
u. ſ. w. Nach Krug, befiug das jährliche Einkommen ber Nation 

von ber Viehzucht 1805 126,510,000, das reine Einkommen 

29,478,000 Gulden. (Krug I. ©, 224) 


Die Holzkultur ift in neueren Zeiten ungemein verbeffertz reiche 
Waldungen bedecken befonbers bie Prov. Oft: und Weftpreußen, 
Brandenburg, Pofen und Nieberrheinz holzarm find ein Theil von 
Sachſen, Weftphalen und Kleve: Berg. Ueberhaupt Fann der Staat 
noch Brenn:, Bau-, Tiſchler- und Stabholz ausführen, - Die Forften 
theilen fih in Kron= und Privatforften: jene find überall beffer be⸗ 
wirthfchaftet, als diefe. Krug berechnet bie Nugung eines Morgens 


Waldgrund auf 16 gGr.; ein Preußiſcher Forſtmann, von Pfeil, 


dagegen im Durchfehnitte auf 10 Pf. netto, Sonft liefern die Forſten 
Potaſche, Terpentin, Theer und Kienruß. Die Jagd ik nuk ein 
untergeordneter ſtatiſtiſchet Gegenſtand, doch ſchlaͤgt Krug für 1805 


_ 
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das reine Einfommen davon, auf 997,500 Gulden an, Nirgends ift 
das Wild, zue Plage des Landmanns, in großem Ueberfluffe. Wer 
nig Pelzwild, außer Hafen; in Preußen und Pofen nody wohl ber 
Woli, feltner der Bir. Lerchenfang bei Halle; N bei 
Tolkemit. je 


Gemäfe und Obſt hat der Staat —— ‚ wenn fchon Feine 
eble Frucht mehr fortlömmt, hoͤchſtens wachſen einige Kaftanien und 
Mandeln am Niederrhein. Dafür Etettiner Aepfel, Thüringer 
Zwetſchen, Überall die Obftzuht in Aufnahme, _ Unter dem Gemüfe 
Zeltauer : und Märkifhe Rüben, die auch im das Ausland gehen, 
Liegniger Grüngeug, Erfurter Rettige und Kreffe. 


Mein wurde zwar fchon 1806 im Königreidhe gezogen, taugte 
“ aber mehr zum Effig, als zum aufheiternden Getränfe. Co hatten 
die Bezirke Etegnig 3,900, Brankfurt 1,600 und Potsdam 1,000 
Morgen Weinberge, Seit 1814 ift Preußen dagegen in den Beſitz 
der Mofel: und Ahrweine, fo wie der Bleicherte gekommen; der 
Bezrk. Koblenz bat 15,500, Trier 9,200, Köln 3,000 und Merſe⸗ 
burg 2,400 Morgen Wenland, Ueberhaupt dürften die 36,600 
Weinberge Preußens in guten Jahren etwa 380,000 bis 400,000 
Eimer Wein bauen, 


Die Fiſcherei ift für die innere Konfumtion äußerft wichtig, obs 
gleih im Ganzen mur ein untergeordnete Gegenftand: fie Fönnte an 
der Küfte mit weit mehrerer Energie betrieben werden. Man räus 
ihert und falzt zwar Häringe und Strömlinge ein, führt aber noch 
eine Menge Dänifcher und Hollaͤndiſcher Häringe ein. inträglicher 
ift die Teich⸗ und Süßwafferfiiherei: Haffftör, woraus Kaviar be= 
. xeitet wird, Pritteraale, Muränen (in See Madrie jährlicd 30,000 
Stüd) und Neunaugen aus Pommern und Preußen, Rhein, und 
Elblachs, Brandenburger Krebſe; Perlenmufheln in ber Queis. 


Bergbau haben die Provinzen Schleften, Sachſen, Weftphalen, 
Kleve: Berg und Niederrhein; der Bau ift unter 5 Oberämter zu 
Berlin, Brieg, Dalle, Dortmund und Bonn vertheilt, und in höhe: 
- zer Infanz dem Minifterium des Innern untergeordnet. Man ges 
winnt: 1) Silber, aus dem Manngfelder Kupfer, dem Tarnowitzer 
Blei, dem Mudolftädter Kupfer umd den Siegenſchen Fahlerzen und 
Bleiglanze , 1817 10,774 Mark, wozu Mannsfeld mit 0,764, Schles 
fen mit * und Siegen mit 152 Mark beiträgt; 2) Gold, ſonſt 

aus den Reichenberger Arfenikerzen rı$ Marl, jegt nicht; 3) Kur 
pfer, Aus den Mannsfelders, Rudolſtaͤdteræ, Kupferberger: und Sie: 
gener Gruben; 1797 10,284 Ente.; 4) Blei, in großer Menge in 
Schleſien, in Niederrhein, Kleve:Berg (zu Mitteladher), Weltphalen 
und bei Stolberg in Salhſen — mit Glötte und Glaſur 59,239 Entr,; 
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5) Eiſen, in Siegen, wo das beſte Stahleiſen bei Muͤſſen bricht; 
in Schleſien, in Sachſen bei Suhl, in Niederrhein: in den uͤbrigen 
Provinzen meiſtens Raſeneiſen, jaͤhrlich 2,348,783 Entr.;5 6) Kobalt, 
in Schlefien, inWeftphalen und Nieberrhein — 2,988 Entr.; 7) Gals 
mei, in Niederrhein bei Aachen, bei Tarnowitz in Schlefien u, f. w.; 
68,525 Entr.38) Arſenik, in Schlefen bei Reichenſtein und Rudel: 
ſtadt, 3,712 Entr.zʒ 9) Braunſtein, in Sachſen bei Suhl, 700 Entr.; 
10) Schmefel, in Schlefien und Sachſen (Rohnau), 262 Entr.s 
11) Bernftein, der Küfte Preußens eigenthümlih, ein Regal zwar, 


aber doch nur ein Gegenftand von 27,000 Guld.5 12) Steinkohlen, ‘ 
befonders in Weflphalen und Schlefien, bann in Gachfen, Kleve». 


Berg und Niederrhein, auch zum heil Braunkohlen, Überhaupt ge: 
gen 0,320,000 Scheffel‘; 13) Zorf, in allen nördlichen Provinzen, 
yorzüglid in beiden Preußen, Schlefien, Brandenburg (Linum), Pom⸗ 
mern (Karolinenhorft) und Sachſen — mehr ald 75 Mill, Ziegel; 
14) Salz in 18 Salinen: Schoͤnebeck (588,125), Halle (149,040), 
Dürrenberg, Teuditz und Koͤtſchau (153,155), Stasfurt (64,800), 
Arterh (24,192), Köfen (16,343) , Königsborn (15,000), Neufalz⸗ 
wert (56,195), Wert und Wefterkotten (35,640), Salzkotten (14,953), 
Saffendorf und Werdohl (8720), Kolberg (32,400), Kreuzenach und 
Münfter (33,506), zufammen 1,201,563 Entr.; doch iſt das Salz 
von Kreuzenach Heſſen überlaffen.; 15) Alaun, aus Erzen auöge- 
laugt zu Freienwalde, Pleiffen, Muskau, Eckardsberga, Lindorf, Wer⸗ 
. den, Duttweiler und Altewied — 6,189 Entr.z 16) Vitriol, in mehz 


zeren Hütten — 4,447 Entr,; 17) Galpeter, aus Salpeterplantagen — ' 


2,010 Entr,, Dann Porzellanerde, bei Bennftedt, Pfeifenerde, aus: 
dem Kreiſe Mayen, Muͤhlſteine, aus Niedermandig und Mayen, 
Marmor, vom Zobtenberge, Kalk, von Rüdersdorf, Traß- und Tuff⸗ 
fein, bei Andernach und Brohl, Onyre und Karneole, von Bunzlau, 
Ehryfopraffe, von Strehlem ) 
$. 5. Kunffleiß 2 *F 
‚ Preußen iſt Eein eigentliche Fabrikſtaat; doch heben 
ſich einige Provinzen, wie Kleve: Berg, Schlefien, und die Bes 
zirke Aachen, Arensberg und Minden durch Induſtrie hoch 
hervor. Die Hnuptmanufatturen beſtehen in SDR 
Wolle und Eifen, 
Leinewand, Ihr Hanptfig iſt das Gebirge von Scirflen, und 
der Bez. Minden in Weftphalen, Das Gefpinnft liefern überall die 
Landleute: ein gewöhnlicher Spinner in Schlefien fpinnt täglid Io 


Gebinde oder 800 Ellen, ein geübter in 19 Stufen 80 bis go Ges. 


vinde; ein Niettberger fpinnt aus einem Pfunde Flachs, das 4 gGr, 
Toftet, ein Gefpinnfle von 1 Rthir, 18 gGr, an Werihe 1805 hatte 
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Schleſten 34,910 Meberftühle, die für 16,014,000 Guld. Eeinwanb 
fertigten, wovon für 9,137,343 Guld. ausgeführt wurde: 1810 nahm 
die Bielefeiver Legge 2,390,977 Ellen, bie Warendorfer nicht viel 
weniger auf. Allein bride Manufalturen haben durdy den böfen 
Lauf der Zeit unendlich gelitten. 1816 befaß der ganze Staat nur 
noch 43,000 Stühle, die befländig im Gange waren, und 164,870, 
worauf die Arbeit ald Nebenbeihäftigung betrieben wurde. 


MWollenwaaren. Die feinften Tuͤcher liefert der Be, Aachen 
aus den Manwakturen von Eupen, Aachen, Montjoie, Stolberg, 
Malmedy und Wurfceid, die 1812 Über 50,000 Arb. befchäftigtent, 
und für 12 Mil. Guild. Tuͤcher lieferten, die den beften Franzöfte 
fchen’ nichts nachgeben. Schleſien hatte 1802 5,414, Brandenburg 
6,392, Pommern 1,033 Stühle. Die beten wollenen Zeuche, als 
Kane, Serge, Etamin, Kamlott und Raſch werden zu Mühlhaus 
fen, Bleicherode, Ellrich, Halberftadt, Aſchersleben, Habelfchwert, Brieg, 
Brandenburg u. f. w., Strümpfe in Köln, Krefeld, Halle, Magbe: 
burg, Band im Thale Barmen, zu Elberfeld, Hüte zu Wipperfurt 
verfertigt, Ueberhaupt waren 7816 in Wolle 18,000 Stühle, für 
Mafchinengarn 300,000 Spindeln und für Wollendand 13,922 Gänge 


"vorhanden, 


Eifen. Die Eifenfabrikatur hat ihren Sitz in Kfeve- Berg, ' in 
Aachen, im Bzk. Arensberg und in Schleflen Im alten Herzogth. 
Berg zählte man 1792," 150 Rede, 37 Bredde-, 13 Stabeiſen-, 
75 Stahleaffinir=, 3 Ambos-, 9 Senſen- und 50 Rohſtahl-, über: 


’ haupt 539 Hammer und 7 Hochofen im Betriebe, die 18,127 Arb. 


befchäftigfen,, außerdem 23 Fabriken in Solingen für Klingen und 
Kleineifenwaaren, mit 4,400 Arb. und 16 Senfenhammer zu Rem: 
fheid, die 400,000. Stüf Senfen und Sicheln, außerdem 800 Arten 
yon Quincaillerie verfertigten. Die Weftphätifche Mark hat 51 
Rohſtahl⸗ 36 Stahlraffiniv- und Stred- und 37 Eenjenhammer, 
mit 88 Beuern und 92 andere Eiſenhammer, außerdem 24 Fabriken 
für kleine Eifenwaare, 2 Schwarzblechfabriken, meiftens zu Altena, 
Lüdenfheid und Iferlohn: Altena allein liefert 60 Mil, Nähnadeln, 
Im Kreiſe Siegen find 18 Stabhanmer, mit 35 Feuer» und 13 Rohr 


ſtahlhammer; dad vormaliche Herzogthum Weftphälen hat 43 Gtahl:, 


34 Rohſtahl⸗, 18 Bleh: und 10 Stuͤckhammer; Schleſien 1708, 
165 Friſchfeuer, 10 Lubbenfeuer und 23 Zainhammer, die an Stabei: 
fen 768,35, an Bain- und Bandeifen 15,442 Ente, probueirten : 
die beften Eiſeagußwaaren liefern bie Hütten zu Malapane und 
Kreugburg. Auch Brandenburg bat 10, Pommern ı, und Carhfen 


8 Eiſenwerke, worunter die Hütten ‚zu Ilfenburg, Thale, Sorge; eben 


fo beide Preußen, ber Kreis Denneberg, die Rheinländer, Die 
Haſſel's Statiſtik. 7 
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vornehmſten Gewehrfubriken beftehen zu Effen, Burg, Suhl (20,008, 
Gewehre), Potsdam und Spandau; bie beften Klingenfabriten zu Solin 
gen und Seht. "1798 fertigten die Eiſenwerke des damaligen Preu⸗ 
fens: an Gußwaaren 32,187, an Ammunition 6,369, ‚an Robeifen 
302,491, an Kolbeneifen 4,218 an Stabeifen 193,424, an Prügels 
eifen 28,590, au Blecheifen 11,739,.an Red und Bandeifen 22,000, 
‚on Drathojemund 15,967, an Snüppelofemund 19,090, an Kartäte 
fhenkugeln 441, an Zaineifen 11,147» an Schwarzblech 6,381 Ente, 
an Weißblech 1,806 Fuß, an Rohſtahl 26,063, an Taffinirtem Stahl 
38,834, an gebreitetemStchl und Eifen 8,181 Ente., an Eifendrathe 
114,397 Stüd, an Stahidrathe 214,180 Pfund, an Kragendrath 
21,917 ©tüd, an ordinaͤren Genfen 1,450 Dugend, am gefchliffenen 
Senfen 24,030 Bund, an blauen Senfen 50,000 Stuͤck, an Naͤhna⸗ 
deln 107 Mil, Stüd, an Kleinen Eifenwaaren für 654,655 Gnld. 


Baumwollenwaaren, ald Eiamoifen, Kottonets, Nankins, Kate 
une, Manfchefter, Pikets, Barchent, Tücher und Strüm,fe, werden 
vorzüglich zu Elberfeld, in Barmen, Hudeswagen, Krefeld und Bonn 
fabricirt, wo auch eine ſtarke Mafchinenfpinnerei betrieben wird (El— 
berfeld s00 Man. in Siamoifen, wovon bie 45 guößern 2,600 Gntr, 
Baumwolle und 6,640 Entr. Garn verarbeiten; 60 Man, in Baum: 
wolenzeuben, ı Man. in Manfchefler;, 80 Meifter in Tuͤrliſch⸗ 
Koth), Zur Berlin waren 1806, außer Kattun- und Zitzoruckereien, 
4,711 Stühle mit 18,775 Arb.; in Schlefien 3,490 Stühle u f. m 
Die Manufaktur ift indeg von ihrer Bluthe fehr herabgelommen: 
18:6 beſchaͤfugte fie nur noch 12,690 Stühle in Zeuchen, 2,085 in 
Strümpfen, und 116,000 Maſchinenſpindeln. 


Seidene Zeuche. Diefe Manufaltur blühet vorzuͤglich in Bars 
men, Elberfeld, Krefeld, Köln, Mühiheim am Rhein, Berlin, Pots⸗ 
dam, Iſerlohn und Schwelm (Krefeld, beruͤhmt durch fein Sammets 
band\, indeß hat ah fie verloren. 1816 unterhielt die Monardjie 
noch 6,876 Stühle in Zeuchen und ‚13,240 Gänge in Band, 


‚Leber, Die berühmtelten Rothgerbereien befigen Malmeby (40 
dis 50, die 60,000 Häute bereiten) und Köln, dann Mühlhaufen, 
Berlin und Magdeburg, bie beften Weifgerbereien Magdeburg Hals 


berftadt, Berlin, Königöberg und Danzig; Gaffian und Kordnan wer⸗ 


den zu Berlin, Königsberg, Halle, Stettin, Droffen, Kochheinz 
Handfhuhe zu Halle, Magdeburg, Hälberſtadt und Berlin bereitet, 
Schleſien allein liefert 1,800,600, Brandenburg für 1,600,000 Gulden 
Leder, 


Sonftige Fabriken ‚Heitepen: ı) in Taback, zu Kö, Hiktorf 
Berlin, Königsberg, Stettin, Breslau und Magdeburg (Nathuſius 


ahrlich für 600,000 Gulden); 2) in Iuders 2816, 33 Siebersien, 


— 
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Schon 1804 wurden für 3,750,000 Gulb. Zuder raffinirt. Die Sur- 
rogatfabriken zu Magdeburg find wieder verfhmwunden; 3) in Dei‘ 
aus Ruͤb⸗, Lein-, Hanf», und Mohnfaamen, 1816, 3,428 Muͤhlen, 
die meiften in Sachfen (bei Halberftadt) und in Kleve Berg; M in 
Cichovrien, beſonders in Sachſen zu Magdeburg, :8:7 22 Fabr., bie 
20,190: Gntr. Wurzeln verbrauchten, in Berlin, Potsdam Köln, Hoöͤr⸗ 
ter und Bromberg; 5) in Stärke und Puder zu Halle, wo in eß 
die 1802 vorhandnen 74 Fabriken ſtark reducirt find, zu Bresiau, 
- Frankfurt, Stralfund, Langenſalza u a; 6, in Geife, theils weiß, 
theils grün und ſchwarz, zu Elbing, Duisburg, Koͤnigsberg, Magde⸗ 
burg, Minden, Stralfund ‚und Berlin. Noch geht viele Ceife und 
auch Lichter aus Rußland ein; 7) in Perlgruupen, zum Bebarf in 
* beiden Preußen, Brandenburg und Pommerns 8) in Potafhe. Die 
meiften , Siedereien bejigen beide Preußen, Schlefien, Arensberg und. 
der Ardennerwaid; Pech liefert die Umgegend von Wittenberg, bie 
Bezirke Liegnitz, Frankfurt, Erfurt und Schleien; Kienruß, Sach— 
Ten; g) in Bierz 1816 find im ganzen Staat berbrauet 295,442 
Scheffel Waizey, und 3,0 3,426 Sceffel Gerſte. Mehrere Biere 
find gut, beſonders bie von Merfeburg, Gardelegen, Berlin und 
Potsdam; 10) in Branntewein, jaͤhrlich 70 Mill, Quart. Berühmte 
Brennexeien find- zu Norbhaufen, mit 180 Blafen, zu Danzig und 
Quedlinburg mit 60 Blafen, Wahholderbranntiwein von Steinhagen z 
Wenbranntweine vom Rheine; Danziger Goldwaffer; 11) in Papier; 
1816. 3or Mühlen mit 426 Butten, die doc nicht den Verbrauch 
decken. Die beten Mühlen zu Kroͤllwitz, Trutenau, Gladbach, Wers 
den; Preßſpaͤne vanZrutenau, Velin von Düren, Prebdedel von Rates 
nau, roſtfreie und farbige Papiere von Werben, Papiermafchee von Berlin, 
Düffeldorf, Ensheim u, a.; Papierfapetenszu Berlin, Potsdam und . 
Neowied ; Mermorpapier zu Berlin, Köln, Aochen; 12) in Kupfer 
und Meffing: 29 Kupferhammer,, wovon ber berühmtefte bei Neus 
fadt IGberswalde; Meffingfabritation zu Stolberg, bei Aachen, mit 
146 Defen, 9 Ziehereirn, bie 46,000 Bund Drath liefern, 3 Platt 
‚mühlen und 360 Meifinghammer; "1312 Arb. 1,900, Produkt . 
1,500,000 Guld. an Werthe. Dann die Meffinghütten zu Iſerlohn, 
Hegermühle, Jakobswalde und Stolberg am Darze, :" Näh. und 
Stecknadeln von Aachen, Burſcheid, Köln, Goch, Zanten, Altena, Ifere 
lohn, Menden und Breslau; Fingerhuͤte aus ı8 Mühlen des Bezk. 
Arnsberg; in Gold und Silber; bie beiten Waaren diejer Art 
kommen aus Berlin, wo auch 1 große Fabrik mit 1,013 Arb., aus. 
Köln, Breslau und Danzig. Lyoniſchex Gold: uhd Silberdrath aus 
Berlins. 14) in Effig, nicht zureichend; am Rhein hat man Weineſ⸗ 
fig, fonft Bier» und Godereffig; 15) in Wade, nit hinlaͤnglich, 
trog der vielen Wächsbleihen Wachstuch liefern Berlin, Pots— 
dam, Stenbalz‘ 16) in Holz. Schiffbau an ber Seeküfte, an der 
a 2 Terz 3 
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Ober, Havel, Spree, Elbe, Rhein und Mofel, Kunſttiſchlerei zu 

Meuwied, Berlin, Breslau, Goͤrlitz, Düffeldorf, wo auch gute Wa- 

gen verfertigt werden, Holzuhren aus Graudenz; muſikaliſche In⸗ 
firumente aus Schreibershau; 7) in Glaſe. 1816 78 Glashütten, bes 

fonders zu Zechlin und Warmbrunn. Spiegel aus Neuftadt an der Doffe 
und Friedrichsthal, Kronleuchter aus Wieſenz 18) in Fajanzer und 

Steingut. Große Porzellanfabrif zu Berlin, eine ber vorzuͤglichſten 

in Europa, dann die zu St Martin bei Trier. Fajanzefabr. häufig, 

voygüglid 3 zu Köln, die für 192,000 Gulden verfertigen, zu Pop⸗ 

pelsborf bei Bonn; Koblenzer Gefchirr aus Vallendar und Mayen, 
wo aud) eine ftarte Krugbädereis Kölner Zabakepfeifer aus Ballen: 

dar, ous Bopparb (1,350,000 Stüd)z;- 19) in Uhren,. zu Berlin, 

Außerdem giebt es Blaufarbenwerke, Grünfpanfabr., Bergblaufabr., 

Farbe» und Lackfabr; Krappfabe.; Waidfabr.; Pulvermühlen (ır 

in Schlefien, 15 in Kleve: Berg), Metallfompofitionsfabr., ‚Siegele 
ladfabr., Stroh: und Eifenbeinfabr., Berniteindrehereren zu Dans 

3ig, Darm: und Drathfaitenfabr,, Kölner: Wafferfabr., Duisburger 
Leim, Siebe von Zieſar, Tuchkaͤmme von Kotbus, Feberpofen von 
Königsberg, banfne Sprigenfhläuhe aus Schlefien. Die‘ Hand: 
werfer und Künftler in, den großen Etäbten arbeiten meiftens gut; 
Zünfte und Gilden find jett fehr eingeſchraͤnkt. 


.6.9H9aındel. 


Der Handel des Preußifchen Staats ift burch- feine Enge 
an einem befahrnen Meere, durch feine großen fchiffbaren 
Ströme, die ihre Mündung in feinem Umfange haben, und 
Durch, feine Kanäle ſehr vortheilhaft, aber er leidet durch die 
Zerſtuͤckelung in zwei große getrennte Maſſen, und durch das 
von ihm adoptirte Handelsſyſtem, deſſen Strenge auf ihn 
zuruͤckfaͤllt. Auch beſitzt er wenige gute Häven.. 


Preußen’s Handel theilt fi in inneren, äußeren und Zranfitos _ 
handel. a) Der innere Handel ift zwiſchen den Provinzen Außerft leb⸗ 
baft, leidet aber durch bie Theilung in 2 Ländermaffen, und dadurch, ' 
daß einige der größern Ströme durch fremdherrliche Gebiete bem Meere 
zugehen. Die Ofthälfte hat mehrere gute Kandle, und überhaupt 
eine vortheilhafte Wafferverbindung, bie ber Wefthätrte fehlt, der au 
Rhein, Ems und Wefer nur auf Strecken teibutär find. Dafür bes 
ſitzt der Staat viele gute Kunftftraßen, die allein Weftphalen feh: 
len, wo aud) die Landwege in der traurigften Verfaſſung find. Das 
Poſtweſen ift gut, erpedit und nur zu theuer. Berlin ift der Mit: 
telpunft des Monardiehandels und ber'&ig der Nationalbank; Bres- 
lad, der Brennpunft-dbes Schleſiſchen Handels; dann folgen Magde— 
burg mit feinen mefähnlichen Sahrmärkten, Köln, der Stapelplatz 
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der Rheinlande, und bie Meßftädte Frankfurt und Raumburg; aber 


auch Thesen, Polen, Erfurt, Rordhauſen, Muͤhlhauſen, Aachen, Ko: 


blenz (Weinhandel;, und die Fabrikſtadte Elberfeld, Nemfcheidt, 
Iſerlohn, Soeft, Frauſtadt, Life, Bielefeld, Hirſchberg, Neuwied 
machen anfehnlihe Geſchaͤfte. Meſſen werben zu Frankfurt, Naum⸗ 
Burg und Danzig gehalten; Zahrmärkte findet man ih jeder Stadt, 
in den meiſten Marttfleden und einigen Döcfern. ' Der Waaren: 


"transport gefchieht theils auf der Achſe, theild auf den Stüffen und 


ſchiffbaren Kandlen: die Elbe,’ deren Schifffahrt neuerdings frei ge: 
worden iſt, befahren von Zorgau bis Hamburg 400, bie Oder 
1,270; die Weichſel über 800. den Rhein Zoo, und die Wefer 16 
Peeuß. Fahrzeuge. b) Der auswärtige Handel ift theils Land⸗ 
fheild Scehandel. Erfteren unterhält Preußen mit Defterreih und 
Rußland mit nachtheiliger, mit Polen und Sachſen mit vortheilhaf: 
ter Bilanz; im Handel mit den übrigen Deutfgen Staaten verliert 
es nichts, in dem mit Frankreich gewinnt, in dem mit den Nieder: 
Yanden verliert es; der Waarentransport geichieht, außer mit ben 
Niederlanden, faft durchaus auf der Achfe. Der Seehandel ift für 
Preußen weit vortheilhafter: es führt ihn mit Schweden, Rußland, 
Dänemark, den Briten, und felbft mit Spanien, Portugal und ben 
Niederlanden. An diefe Seemaͤchte ſetzt es fein uͤberfluͤſſiges Korn, 
Holz, Leinwand, Tuch, Eifen und Eifenwaaren ab, und ob es gleich 
auf diefen Wegen feinen Bedarf an Kolonialwaaren, Fiſchen u, a, 
zurädnimmt, fo hat es doch die Bilanz für fih. Der Seebandel ift 
zum Theil aktiv: 1816 paffieten aus dem Deutfhen 515, aus bem 


Baltiſchen Meere 489 Preußiſche Schiffe den Sund. Seine Haͤ⸗ 


ven find ‚Danzig (1317 mit 82 Geeſchiffen 21,001 Laſt und 129 
Stromfährzeugen; ı8ı5 kamen 459 Schiffe an, und 377 liefen aus), 
Königsberg (1816 Harirten 634 Schiffe aus, und 655 ein), Elbing 
(42 eigene Seeſchiffe; 1814 827 See» und Slußſchiffe ein, 818 aus), 
Memel (1816 455 Schiffe ein, 448 aus), Steftin (121 eigene Schiffe; 
1814, 706 Schiffe ein, und 689 Aus), Stralfund (40 eigene Schiffe) 
und Kolberg (20 ‘eigene Schiffe); Heinere: Swinemuͤnde, Wolgaft, 
Ruͤgenwalde, Stolpe und Barth mit 150 eıgene Schiffe. 1816 be: 
faß der Staat "833 Seefhiffe mir 90,292 Laſt. c) Der Tranſito-, 
Sprditions ? und Kommiffionshandel, wichtig wegen feiner Lage, und 
doch nıcht fo eintraͤglich, wie er feyn müßte, da wegen bes ſtarken 
Durchgangzolls die Nachbaren Alles anwenden, um die Preußifchen 
Staaten zu umgehen. Bedeutende Spebitionsgefchäfte machen Köln am 
Khein, Koblenz, St. Goar, Wefel und Duisburg am Rhein, Mag: 
deburg am der (Elbe, Stettin an ber, Oder und Danzig an ber 
Meichfel. BE — 

Die Ausfuhr belicf fi) 1820 auf 37,974,204, die Einfuhr auf 
34,510,895, und die Bilanz für Preußen auf 3,463,309 Gulden. An 


# 


= 


102 Preußen. 


Gegenftänden ber Bekleidung und Verzehrung waren für 25,595,688, 
an Fabritmaterialien für 8,915,207 Gulden eingeführt> dagegen 
ausgeführt an Vieh und Korn für 1,127,510, an Wolle, Flachs und 
Leinengarn für 8,220,578 ‚on Holze für 1,672,05,0, an Fabrikaten 
- für 18,000,000 Gulden. Der Zollgewinn von den Ausländern hatte 
eingebradt 1,918,991, bie Spedition 5,128,861, die Fluß: und 
Landfracht 1,500,000 und bie Seefracht 466,314 Gulden, 
' Der Handel ſteht unter einem eigenen Minifterium ; ihm ift das 
Generalhandels- und Fabrilfommiffariat "untergeordnet. In den 
Provinzen führen die Regierungen die Auffiht über das Handelswe⸗ 
fen,- welchen zum Theil techniſche Handelstommiffionen beigegeben 
find, Bu den Beförberungsmitteln des Handels gehören: ‚die Na- 
tionatbank zu Berlin mit ben Provinzialbanken zu Breslau, Ko— 
nigöberg, Elbing, Danzig, Stettin, Frankfurt an der Oder, Magde⸗ 
burg, Muͤnſter und Köln, ſeit 1817 neu eingerichtet unter einem eigs 
nen Präfidenten und Kuratorium, und in bas Hauptbepofiten= Dißs 
conto: Gompfoir und das Lombard eingetheilt (ihre Valnta geſchieht 
‚nah Bankopfunden, 4 = 73 Buld., auf welche bie Noten auögeftellt 
find, Auch nach Gurrent); die ‚Generalfechandlungsfocietät zu Berlin, 
feit 1772, beren letzteres Privilegium feit 1808 nicht erneuerf, aber 
durch das Finanzebift vom 27ſten Oktober 1310 verordnet ift, bag 
ihre Echulden als Staatsfdjulden angefehen, und mit 4 Proc, vers 
zinfet werden follen, und feit 1820 ift fie, unter ber Firma Gene: 


raldirektion der Seehandlungsfocietaͤt, in eine felbfiftändige Behörde 


und in ein wmabhängiges Geld: und Handlungsinſtitut des Staats 
zerwandelt, bie den Ankauf bes überfecfchen Salzes, und im In— 
und Auslande alle Geldgefchäfte bes Staats birigirt: fie Hat 
das Schifffahrtskomptoir, die Salzſchifffahrtsbirektion zu Schoͤnebeck, 
und die Provinzialfalzkomptoire zu Stettin, Neufahrwaffer, Koͤ—⸗ 
nigsberg, Pofen und Breslau ‚unter fi; bie feit 1920 errichtete 
xheinifch : Weftindifche Kompagnie zu Elberfeld, die 1821 das erſte 
Schiff abfandte;z _die Leihbanken und Lombarde in verfhiedenen 
Städten; die Affefuranziompagnie zu ‚Berlin, die Handelsichus 
len zu Berlin, Magdeburg, Duisburg u. a D.;5 -die-Kons 
fuln auf 75 Danbelepläsen. Zu ben Handelserſchwerungen muß, 
man vorzüglih das drüdende Zollfpfiem, den Stapel: und 
Schifffahrts zwang, die Staatsmonopole (Sec: und Koktutfalz, Stär« 
fang, Bernftein u. a), die wenige Wohlhabenheit der Nation, die 
Suden in beiden Preußen und Pofen u. f. w,, rechnen. 

Buch und Rechnung wirb, nad) ber Verordnung von 1821, de 
mit dem erfiea Jan, 1822 in Kraft getreten, in Thalern geführt, 
deren jeder 30 gGr. zu 19 Pf, begreift. Der alte Rechnungsfuß, 
nach Thalern zu 24 Gr., iſt dadurch ganz abgefhafft. Die Silbers 
münzen find nach dem Graumannſchen Buße ausgeprägt, aus einen 
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Mark Fein 14 — Current. Die feine des Goldes beffimmen 
Karate und Grin: auf die Mark gehen 24 Karate, auf das Ka— 
"rat 12 Grän: Die Münzen werden zu Berlin, Breslau und Duis⸗ 
burg gepraͤgt. Wirklich vorhanden find: 1) in Golde: doppelte, 
einfache und halbe Friedrichsd'ors, zu 10, 5 und 24 Rthlr., die aber 
Teinen feftftehenden. Kurs haben, fondern bald eigen, bald fallen, 
je nachdem fie gefucht werden. Bon dem neuen Friedrich: Wil helm⸗ 
d'ots gehen 35 auf eine Mark; x) in Silber: Thaler, halbe Tha⸗ 
Yer; drittel Thaler, fechtel Thaler und zwölftel Thater, die fammtlich 
Eurrent heißen. ‚Der Thaler enthält 24 Grofchen, ber Groſchen 12 Pf. 5 
3) in Scheidemuͤnze und Kupfer: Groſchen, Sechſer, Dreier und 
Pfennige, aber fo herabgeſetzt, daß ſelbſt geſetzlich 42 Groſchen auf 
den Thaler gehen, Die Scheidemuͤnze ift faft verfhwunden und enft feit 
"1822 erſcheint nach ‚dem neuen Fuße ausgemünztes Geld, — Aus 
er den geprägten Münzen, turfirt auch nod Papiergeld in Banko⸗ 
noten, die auf 4, 5, 10% 50, 100 und goo Bankothaler lauten, in 
Sreforfiheinen und in Saͤchſiſchen Kaffenbillets: von erfteren beiben 
BAER 189 noch 11,242, 347 Rthlr — 16,863,520 Gulden im Umlaufe, 
- Maafe: 13) Längenmaaf, Das Grundmaaß der Preußifche Fuß 
a 1392 Par. Linien, in 12 Zollen, der Zoll in 12 Linien eingee 
theilt. Die Nuthe enthält 12 Fuß, die Meile 2,000 Ruthen; die 
Elle 25} Zoll, der Faden 6 Fuß; die Lachter 8 Achtel, das Achtel 
10 Zoll, der Zoll ro Primen, bie Prime 10 Sekunden. 2) Flaͤchen⸗ 
maaß. Der Morgen enthält 190 DRuthen zu 25,920 DI Buß3 bie 
-DRuthe 12 Fuß, bie Preuß, IMeite 22,222 Morgen; 3) Korns 
‚maaf. Die Scheffel Hält 16 Metzen über 3,072 Kubikzoll, die 
Mege 192 Kubikzoll. 1 Salztonne 4 Scheffel; 1 Leinfaattonne 
373 Metzen; 4) Zluͤſſigkeitsmaaß: 1 Oxhoft faßt 14 Ohm, das 
Ohm 2 Eimer, ber Eimer 2 Anker, der Anker 30 Quart, das 
Quart 64 Rubifzoll; I Bierfonne 100 Quart, 
- Gewicht: bie Schiffslaſt hält 4,000 Pfund; ber Centner 110 
Pfund; das Pfund 2 Mark, die Mark 16 Loth, das Loth 4 Quentin. 
Das Pfund Medieinalgewiht ı2 Unzen oder 24 Loth, ı Unze 8 
Dramen, x Drachme 3 Strupel, 1 Strupel 20 — 1. Mark eb: 
Ice Metalle 228 ran, 


"60 Wiffe aſchaftriche Kuiter.. 

Lo Prusse litteraire sous Frederic U. etc. par M. Vab- 
"be. Denina. Berlin 1790. 1791. 3. Vol. 8. — Annalen be& 
Preuß. Schul⸗ und Kirchenweſens. Bon. Gobide Berlin, 
. 1800, 1801.28, 8. 

Hreußen bildet, feiner groͤßern aſſe nach einen Theil von 
Deut ſchland; ſeine Literatur und nal mad ch Bildung die 
‚des Deutfchen Bold, Seine Unterrihtsanftalten find, wenig: 
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ſtens was bie gelehrten Snftitute betrifft, mufterhaft und 
mit. großer Freigebigkeit dotirt. 


Berlin kann, in Hinſicht der Wiſſenſchaften· und des Geſchmackes⸗ 
für Deutſchland's Hauptſtadt gelten, wie Wien in Hinſicht der Kuͤnſte. 
Die Preußen haben ſich um die Literatur Deutſchl uds gewiß aner⸗ 
kannte Verdienſte erworben, dem Deutſchen Preußen gehoͤren ſehr 
viele ausgezeichnete Maͤnner an; die durch ihre Sch iften wohlthätig 
auf die Kultur der Nation einwirklten, ihm die großen Denker Lu— 
ther, Kopernikus und Kant. 


Der öffentliche Unterricht ſteht unter Leitung des Minifteriums 
der geiftlihen Unterrichts: und Medicinafaugeiegenheitenz; unmittelbar 
unter derſelben fiehen die höhern Unterrichtsanftalten zu Berlin und 
die Univerfitäten, die in den Provinzen aber zu dem Rıffort der 
Negierungen und Schulbehoͤtden. Die Cenſur ift jetzt fl.enger, als 
jemals, menigftens was Flugſchriften und politifd,e Zeitungen bes 
trifft. Dos rein: Wiffenfchaftliche unterliegt nur einer fehr leichten 
Genfur, und van verbotenen Büchern wußte man bis ıgıg nichts: 
jetzt gehören in biefe Rubrik aud nur bie ohne Namen des Berker 
gers in Deutſchland erfcheinenden Schriften, und bie Beitungen u 
Zeitſchriften, wozu ſich fein Redakteur bekannt hat, 


Die höhere Genfurbehörde iſt, nad) der Verordnung vom 18: 
Okt. 131g, welde das Cenſuredikt yon 1778 aufsebt, bag Obercen 
furkollegium zu Berlin, welches für jehes einzelne Fach vertraute, 
wiſſenſchaftlich gebildete und aufgeklaͤrte Eenſoren anſtellt. 


Die untertichtsanſtalten theilen ſich in allgemeine und beſondre: 
jene in gelebrte und Volksſchulen. Zu den gelehrten gehören: 1) 
die Univerfitäten, 6 an der Zahl: Berlin, 1819, mit 1,0113 Halle, 
mit 7455 Breslau, mit 4213 Königsberg, mit 2065 Bonn, mit 
203 und Greifötvalde, mit 65 Studirendeh, jede mit 4 Kakultäten, 
2) Die Gymnaften und Pädagogien, 145 an der Zahl, (worunter das 
Soahimsthalfhe Gymnafium zu Berlin, die Domfchule zu Magder 
burg, die Pädagogien zu Schulpforte, KiofteıBerge und Roßleben), 
zum Theil aus 3 bis 6 Klaſſen beſtehendz zu den Volksſchulen die 
Bürgerfdulen, bie fih in höhere und niedere theilen, die Dorf 
und Landſchulen und die Induſtrieſchulen. — Befondre Unterrichts 
anftalten find: die theolog'fchen Akademien ber Katholiken zu Kulm, 
Braunsberg, Münfter, Paderborn, Düffeldorf, Köln und Teiler, 
bie, proteflantifchen Predigerfeminarien bei den Univerfitäten, und 
dos Kollegium der Herrnhuther zu Niesky, 14 Schullehrerfemina: 
rien, die hirurgifhen und Hebammeninjtitute, die Militaͤrſchulen, 
morunter bie Königl. Veterinaͤrſchule zu Berlin für 24 Mil 
täreleven, bie Zaubflummens und Blindeninftitute. zu Berlin na 
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Königsberg, die Koͤnigl. Erziehungsanſtalt zu Braunsberg, das 
Korftleprinftitut zu Berlin, das dkonomiſche Inftitut von Thaer, bie 
Bergſchulen, die Handlungsſchulen und bie juͤdiſchen gelehrten Schu: 
len zu Großglogau, Bresiau u. a. a, D. : 


Zu den höheren wiffenfhaftlihen Vereinen kann man rechnen: 
1) bie Akabenfie der Wiffenfhaften zu Berlin, in 4 Klaffen getheilt, 
1818 mit 27 ordentlichen, 21 auswärtigen, 26 Ehrenmitliedeen und 
87 Korcefpondenten; 2) bie Gefelfhaft der naturforſchenden Freunde 
zu Berlin; 3) die daſige Gef. für Deutſche Sprache; 4) die Gef. 
der Wiffenfchaften und Künfte zu Breslau; 5) die patriotifhöfonos 
mifche Ger, daſelbſt; 6) die Deutfhe Gef. zu Königsberg; 7) bie 
Oſtpreußiſche phyſik. dkon. Gef. daſelbſt; 8) die Märkiiche dkonom. 
Gef. zu Potsdam; 9) die Gef. ber Naturforſcher zu Halle; 10) bie 
Oberlauſitzer Gef. der Wiffenfhaften zu Görlig; 11) die Literarifche 
‚Gef. zu Halberftabt, 12) die dkon. Gef. zu Koͤſlin; 13) die K Alader 
mie gemeinnägiger Wiffenfhaften zu Erfurt; 14) die ökon. Gef. zu 
Damm; 15) bie Laufiger Bienengeſellſchaft. 

As Achive des menfhlihen Wiſſens find vorzüglich merkwüt⸗ 
big: die Königf. Bibliothek zu Berlin, mit 150,000 Bänden, bie Bie 
bliothek der Akademie der Wilfenfhaften daſelbſt, bie verfhiedenen 

' Univerfitätsbisliotheten, Schuls und ftäbtifhen Bibliotheken. — 
Botanifhe Gärten find zu Berlin und bei den Univerfitäten; Stern 
‚ warten, vorzüglich zu Berlin; Muͤnzkabinette; ein großes Antiquitä« 
‚tenfabinet zu Charlottenburg u, a.;5 eine große Naturolienfammlung 
zu Berlin; anatomifche Theater zu Berlin, und bei ben Univerfitäs 

' ‘ten; eben bafelbft mediciniſch- und chirurgiſch-kliniſche Inſtitute. 

Für die Kunft ift zwar in dem Staate Vieles gethan, indeß 
fcheint die Heimath der Kunft der Norden nicht zu feyn: in ber 
Formſtechereĩ und Staͤmpelſchneidekunſt, fo wie in ber Kupferftecher 
rei, hat Preußen einige große Meifter, in der Arditektur einen Schas 
dow und der Landchartenſtich ift vorzüglid. Für die Aufnahme der 
Künfte, forgt die Königl. Akademie ber Künfte zu Berlin, zugleich 
‚als Kunftlehrinftitut, und mit ber Bauakademie verbunden. Bon 
derſelben hängen ab: 1) die Kunft: und Bauhandwerksſchule zu Halez 
2).die Kunft: und Baufhule zu Magdeburg; 3) die Kunſtakademie 
zu Düffeldorfz 4) die Kunft: und Bauſchule zu Erfurt; 5) die Pro⸗ 
vinzialkunftfchule zu Königsberg, und 6) die Kunft: und Baufchule 
zu Bresfau, Die vorzüglichiten Bildergalterien find die Koͤnigl. zu 
Berlin, Potsdam und Sansſouci. 

Der Preußifhe Buchhandel ift ſehr Iebhaft, aber ganz in den 
Deutfchen verflodhten. Die vorzäglichften Brennpuntte ter Preuß. 
Gelehrſamkeit find Berlin, Halle, wo die erfte Literaturzeitung 
* Deutſchlands ausgegeben wird, Breslau, Halberſtadt und Königs. 
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berg. 1818 hatte der Staat 173 große und Keine Buchhandlungen, 
wovon 38 in Berlin, und 181 Drudereien,-mit mehr ald 500 Prefs 
Ten; in eben dem Jahre erfhtenen in der Monarchie 13 politiſche 
Zeitungen, 62 Regierungs- und Wochenblaͤtter, und ı Literatuͤrzei⸗ 
Kung, und 1820 bezogen 111 Preußifche Buchhändler, mit, x,043 Pro⸗ 
duften, die beiden Literarifchen Märkte zu Leipzig. 


8. Staatsreichthum. 


Leop, Krug, Betrachtungen über den Nationalreichthum 
des Preuß, Staats, und über den Wohlſtand feiner Bewohner. 
Berlin 1805. 2.8 8 — 9 D. Richter's Beiträge. zur 
Sinanzliteratur in den Königl. Preuß. Staaten. Berlin 1779 bis 
. 12785. 9. Heft. 8° — Deffen Beiträge zur Finanzgelahrtheit 

überhaupt, vorzüglich in ben Preußifchen Staaten. Berlin 1785 
bis .ı787. 2. Th. & — Deffen Finanzmaterialien u. f. w.. 
Berlin 1789. 4. ©. 8. — 5. Fr. dv. Benzenberg, über 
Preußens Gẽldhaushalt und das neue Steuerfyftem. Leipz. 1820. 8. 

Das Preußifhe Volt und Land gehören nicht zu dem 
reihen unfers Erdtheils; demunerachtet find, bei einem fehr 
geregelten Haushalte, bie Einkünfte nach Verhältniß be— 
traͤchtlich, die Schulden, troß des Unglüds, das ſeit 1806 - 
die Monarchie traf, nicht übermäßig groß, und das Papier⸗ 
geld verſchwindet immer mehr aus dem Kurſe. 

Daß, im Ganzen genommen, das Preuß. Volk nicht reich iſt, Liegt. 
mehr in der dürftigen Ausftattung des Bodens, als in feinem Man⸗ 
gel an Induſtrie und Betriebfamkeit; ber Boden bringt nicht niel 
mehr hervor, als zu den Nothwendigkeiten des Lebens gehoͤrt, und 
was man davon uͤbrig hat, iſt oft ſchwer zu Gelde zu machen. 
Preußen würde auch nicht beftehen Eönnen, wenn feine “Einwohner 
nicht auch die Schäße des Auslandes zu benußen verftänden, und 
bamit theils den auswärtigen Bedarf verringerten, und ihre Han⸗ 
delswaaren vermehrten, Krug ſchlaͤgt für 1805, wo ber Staat faſt 
ı Miu. Einw. weniger, aber einen faft’eben fo großen Flaͤchenin⸗ 
halt hatte, den Kapitalwerth aller reiner Ertrag bringenden Grunde 
ſtuͤcke und Nysungen auf 3,048,900,000, die Zotalfumme ‚des reinen 
Einkommens auf 124,413,000, die Summe des in ber Monarchie tir: 
kulirenden baaren Geldes auf goMit., und den Werth bed Gold: und 
Silbergeſchirrs auf 30 Mil. Guld. an, Sollte der jegige Länder: 
befiand wohl eine bedeutende Abweichung in biefen Angaben hervors 
bringen? — Das im Staäte kurſirende Papiergeld mag fih, mit 
Einſchluſſe der übernemmenen Saͤchſiſchen Kaffenbillets, auf etwa 20 
Mill. Guld. belaufen. 

Die Staatseinkünfte find aͤußerſt beträchtlich. Fuͤr 182r waren 
He auf 75 Mill: Gulden feftgefekt, wozu beitragen follten: Tr) De: 
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miänen und Korften 8,406,8755 2) Domänenverk auf 1,500,0005 3) Berg: 
werke, Salinen und Gtaatömanufalturen 858,000 ° 4) Poſten 
1,200, 0003 5) Lotterie 761,700; 6) Salzmonopol 6,700,0003 7) 
Steuern aller Art 53,786,775, und 8) aus beſondern Ziteln und 
Peinern Einnaͤhmen 2,786,550 Guld, Wenn man von biefer Ein: 
nahme die 3 erften Poften mit 10,759,875 Guld. abzieht, fo bringt 
der Unterthan zu den Staatsbebürfniffen noch 64,240,12r, jebed In: 
dividuum, im Durdjfchnitte gerechnet, aber 5 Guld. 56 Kr. auf. 
4 Die, Ausgaben für «821 find folgenbergeftalt feftaefest: ) für 
das Staatskanzellariat und die höcften Gentralbehörben 450,655 
2) für das Minift. der auswärtigen Angelegenheiten und das Niplomas 
tifche. Korps 900,000; 3) für das Miniſt. des Kultus und Öffentlichen 
Unterricht8 3,000,0005 4) für dad Minift der Zuftiz 1,640,5005 5) 
für das Minifterium des Innern 3,450,900;5 6) fie das Minift. der 
Gewerbe und des Handels 2,361,5005 7) für das Minifterıum des 
Kriegs 34,206,450;5 8) für das Miniflerium der Finanzen 408,1505 
9) für das Minift, des Schages 1,639,055;5 Io) für bie Staatsfhuld 
15,214,5005 11) für Penfionen 4,050,0003 12) für.die Provinzials 
Zollegien 3;750,0005 :3) für die Landgeftüte 240,000, und 14) für 
Ausfälle 2,659,000, zufammen 75 Mill, Guld,, worunter jedoch bie 
Rubrik Civilliſte mıt 3,750,000 ®xtb. fehlt. 5 
: Die Staatsſchuld betiöf ſich im Jahre 1820, mit Einfchluffe der 
Saͤchſiſchen Schuld und Treſorſcheine, auf 287,1017,107 Guld,, wovon 
ein Theil jährlich getilgt wird. Auf jedem Einwohher des Staats 
baftet davon im Durdfhnitte eine Quote von 26 Guld. 45 Ar, 
und ba davon bie jährlihe Tilgung und Verzinſung auf 15,223,391 
Guld. angefhlagen- ift, fo muß er dazu jährlid etwa ı Guld. 23% 
Kr, beitragen. R 


$.9. Bewaffnete Made. 
Rang: und Quartierlifte der Koͤnigl. Preußifhen Armee. 
Berlin 18:9. 8. — 


Preußen unterhält zu feiner Vertheidigung nad) Außen, 
zu feiner Vertheidigung im Innern eine Landmacht, die zu 
"den ftärkften und disciplinirteften Europa’s gehört. 

Das Preußifhe Heer beträgt ohne Landwehr 165,000 Mann, , 
1819 war baffelbe aus folgenden Truppen zufammengefegt: 7) Gars 
den 17,908 Mann, in 2 Snfanterier, 2 Grenadierreg., I Garbejä: 
ger: nnd ı Gaxdefhügenbatt., wozu nod 4 Gardelandwehr: und 4 
Grenadierlandmwehrbatt, kommen, dann an Neiterei ı Reg, Garde dur 
‚Korps, 1 Garde» Dragoner:, ı Gardes Hufaren: und ı Garde: Uh: 
lahnenrög., 1 Brigade ‘von 16 Komp Artillerie, 1 Pionierabtheiz 
tung, 2 Garnifonbätt, und 2 Invalidentomp., 2) £inieninfanterie 
104,712 Mann, in 36 Infanteriereg., 2 Jäger: umd 2 Schügens 
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batt. und 16 Garniſonbatt. 5 Kavallerie: 19,132, Mann, in 8 Kaͤ⸗ 
raſſier⸗, 4 Dragoners, 12 Huſaren- und 8 Uhlanenreg. 4), Artille⸗ 
rie,und Genie — 15,718 Mann, beftehend aus 18 Artilleriebriga⸗ 
dem, 3 Sngenidurbrigaden und 8 Pionierabtheilungen; zufammen 
157,570 Mann, wozunod) das reitende Keldjägerkorps, die Gensdarme⸗ 
zie, der Staab, die Invaliben u.a. fommen, womit 165,000 Mann ers 
reiht werben. Außer den reitenden Feldjaͤgern und ber Gensbarmes 
zie, gehören alle diefe Zheile zu 4 Dauptabfheilungen des Heeres. 
Jede derfelben befteht aus 2 Korps, jedes Korps aus 2 Diviſionen, 
jede Diviſion aus 2 Linieninfanterie- und 2 Zintenkavalleriereg., : 2 
doppelten Landwehrreg., ı Garnifonbatt,. und ı Invalidenfomp, 3 gu 
jeder Hauptabtheitung aber nody ı Jaͤger- oder Schügenbatt., und 
als Referven ı Linien: und ı Landwehrreg. Bei dem Deere bien: 
ten 1817 an Geueralen 82, an Obriften 2ı, am Odriſtlieutenanten 
247, an Majoren 655, an Hauptleuten 1,675, an Oberlieutenanten 
1370 an Unterlieufenanten 3,355, mithin zufammen 7,405 Dfficiere, 
wovon 4,140 abelidhen und 3,265 bürgerlidyen Standes, . 

Die Landwehr macht 350,248 Mann, in 204 Batt., aus," Die 
Landwehr zerfällt, nad der Landwehrordnung vom 21. November 
1315: 2; in bie Landwehr des erften Aufgebots, wozu verpflichtet 
find alle junge Lıute, vom Anfange des zıften bis zum zuruͤckgeleg— 
\ten a5ften Jahre, die Freiwilligen des flehenden Heeres nad ihren 
abgelaufenen Dienftzeiten, und die brauchbaren Männer vom 26ften 
bis zum zurückgelegten 32. Jahre, Cie ift, feit 1819, in 51 Reg. 
und 102 Batt. vertheilt, die 17 Brigaden bilden, und 179,624 Mann 
Kart find; in die Landwehr vom zweiten Aufgebote, welches die 
Männer vom 32 bis go Jahre umfaßt: 17 Brigaden mit zı Reg. 
und 102 Batt., 179,624 Mann ſtark. Hierzu koͤmmt noch die Grena= 
dier und Garde, Landivehr, 

Ale Eingeborne, mit Ausnahme bes Klerus und des hohen 
Reichsadels, weiche das 20. Jahr erreicht haben, find zur Wertheibi- 
sung bes Vaterlandes verpflichtet. Das fiehende Heer befteht aus 
dem Kerne der Jugend vom 20 bis s5 Jahre, und aus ben Freiwil⸗ 
lien; erſterer wird durch Konffription "ausgehoben, und muß 
5 Jahre dienen, lestere dienen nur 3 Jahre, und treten dann in die 
erfte Landwehr ein, 

Die Feſtungen Preußens fi * Danzig, Ehrenbreitftein, &r: 
furt, Glas, Glogau, Graudenz, Juͤlich, Koblenz, Köln, Kofel, 
 Küflein, Magdeburg, Memel, Minden, Neiffe, Pillau, Saar-Louis, 
Schweidnitz, Silverberg, Spandau, Stettin, Straljund, ann 
Zorgau, Zrier, Wefel, Weichſelmuͤnde und Wittenberg. 


§. 10.. "Auswärtige Befikungen. 


Preußen hat feine eigentliche ausmwärtige Befikungen, 
aber fein König iſt zugleich Fürft von Neuenburg und Graf 
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von Vallangin, einem kleinen Staate von 163 Qmeiile, der 
1818 50,810 Einwohner zählte, und dem Könige etwa 
60,000 Guld. einbringt, aber fonft außer, aller Verbindung 
mit dei Monarchie, und dafür im Staatenverbande mit der 
Helvetiſchen Eidgenoffenfchaft ſteht. 


ı Staatswirtfamteit. 
e A. Staatsverfaffung. 
$.. 11. Staatögrundgefepe. 


- "YWlfgemeine: 1) das Annahmemanifeft der Preußlſchen 
Koͤnigswuͤrde von 1707; 2) dad Teſtament des Kurf. Als 
brecht Achill von 14735 3) der Geraer Vertrag von 1598, 
zu Magdeburg 1599 und zu Ansbady 1603 beftätigt; 4), 
das Edikt Friedrich Wilhelm I. von 17,3, über die Unvers 
Außerlichkeit der Staatsparzelen; 5) das Hausgefes von 
° 1808, wodurch jenes von 1773 zum Theil aufgehoben, aber 
die Antheilbarkeit und Unveräußerlichkeit der Sonveränitäte- 
rechte, in Hinficht der Primogenitur und des Fideifommif- 
fes, beftätigt wird; 6) das Edikt Friedrich Wilhelm III. von 
1815, welches die Einführung einer Volksvertretung verfpricht. 

Befondere: 1) die Deutfche Bundesakte für die Deuts . 
fchen Staaten von 18155 2) die ‚mit den Ständen abge 
fchloffenen Verträge und Vergleiche für die Kurmarf; 3) die 
Friedensfchlüffe von 1648, 1654 und 1724, und der Abtre> 
tungsvertrag. von 1815 für Pommern; 4) die Unionen von 
1426, 1496 und der Klevifche. Erbvergleich von 1666 für 
Sülih, Kleve Berg; 5) der Abtretungsvertrag von 1815 
. für Sachſen; 6) der Dlivaer Frieden von 1660, und die 
Ahtretungsverträge mit Polen von 1773, 1793 und 1791 
für Preußen und Polen; 7) der Breslauer Frieden von 1742 
für Schleſien. 


$. 1. Staatsform 


Eine bisher unumfchränfte erblihe Monarchie, die aber 
tünftig ‚in eine Fonftitutionelle vertwandelt werden fol, Mit 
dem größeren heile, des Staats ift der Monarch dem Deut: 
[hen Bunde beigetreten, und an die Verpflichtungen, welche 
die Bundesafte auflegt, gebunden, 


$. 18... Der Monarch und deffen Haus. 


Der Monarch hält in feiner Hand alle Majeftätsrechte; 
er tft die Quelle der Gefege, und von ihm wird die Fünfz 
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tige KRonftituelon des Staats ausgehen, Er führe den Titel 
eines Königs, 


Die Thronfolge ift erblih im Mannsftamme, und geht auf den 
Älteften Prinzen in aerader abfteigender. Linie Über, Die Majoren⸗ 
nität, die bisher in den Deutfhen Staaten mit 21 Jahren eintrat, 
ift in Pronßen und den nicht Deutfhen Staaten bas ı8 Jahr. Der 
naͤchſte Agnat ift geborner ormund. Eine Krönung jft nicht ges 
wöhnlig. Der König empfängt bloß die Huldigung feiner Untere 
thanen, Die Religion ded Königs iſt bie proteftantifch- veformirte, 
aber kein Grundgefeg ſchreibt ihm feinen Glauben vor, 


. Die Königin genicht die Vorredhte ihres Gemghls, hat bie Mas , 
Seftät und die Königliche Ehre, aud in den noch beflehenden Iung= 
frauenftiftern das Recht der erften Bitte, Nadelgeider und Witt- 
svengelder beftimmt der König; die Religion iſt ihr nicht vorges 
jchrieben. 


Die Koͤnigl. Prinzen find alle geborne Markgrafen von Brans 
‚ benburg und Prinzen von Preußen, mit dem Präbifate ber König. 
Hoheit. Dec Ihronfolger heißt Kronprinz, ohne Zitel einer Pros 
vinz.“ Dig nadgebornen Prinzen erhalten Appanagen, die Prinzefs 
finnen eine Ausfteuer, die der Monarch beflimmt, - ; 

Der Königliche Titel, ift wie das Wappen, dreifach: ber große 
enthält die Titel don allen Provinzen und Laͤndern des Staats, der 
Heinere heißt bloß von Gottes Gnabeh, König von Preußen, and 
das Feine Wappen befteht aus dem einzigen oberften Mittelfhilde 
des großen Wappens: dem ſchwarzen gekrönten Adler in Silber, mit 
golbnen Kieeftängeln auf den Flügeln und ben goldnen Ramenszug 
F R. auf der Bruft, in der rechten Klaue das Scepter, in der lin⸗ 
ken den Reichsapfel haltend. J 

Der Hofſtaat iſt aͤußerſt einfach. An der Spitze ſtehen 10 Hof⸗ 
beamte, morunter der Oberkammerherr ber erſte ift, Der innere 
Hofſtaat fleht unter dem Könige. Hofmarfchallamte, von dem alle 
Höfpartien, fo wie die Koͤnigl. Schlöffer, Gärten, Gemäldegakerien, 
Marftall und Theater abhängen, Die Garden werden nicht zum Hofe 
ftante äerechnet. Die Nefidenz bes Königs ift Berlin, zwei andre 
Kefidenzftädte, wo er Palläfte beſitzt, Königsberg und Breslau, 
Euftfhlöffer, Potsdam mit Sansfouci, Charlottenburg, Sa dnhau⸗ 
fer u. a. Den Glanz des Throns erhöhen bie Hof- und Erbämter, 
wovon aber mehrere erlofche find: noch nd vorhanden in Preußen 
4, in der Kurmark 8,-in Halberflabt 1, in Borponmiern 4, in 
Neuvorpommern 1, in Hinterpommetn 4,’in Gchlefien 6, 

NRitterorden giebt e3 in Preußens als bofehren ı, den ſchwar⸗ 
zen Adler, feit 17015 2) den rothen Adler, feit 1724, und feit 1810 
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arweitert, in 3.Klaſſen, wopon die beiden untern als Verdienſtor⸗ 
den betrachtet werben boͤnnen; als, Verdienſtorden: 3) pour le mé- 
xite, feit 17403 4) den Johanniterorden, feit 1812, zum Andenken der 
erlofhenen Sohanniterballei Brandenburg errichtet; 5) dad eiſerne 
Kreuz, feit 18135 aus 3 Klaffen‘ beftehend, und 6) den Louifenorden, 
ein Zrauenosden, feit 18174. Bw bdiefen Orden, wovon der König 
Großmeiſter und Protektor ift, kommen nun noch einige Berbienft: 
auszeihnungen, als: 1) die goldene und filberne Militärmedaille; 2) 
bie goldne und filberne- Givilmebaille, feit 18065 3) die Dentmünze 
aus erobertem Gußeifen für perföuliche Theilnahme am Freiheitskam— 
»fe von 1813; 4) die Denkmuͤnze aus Gußeifen für diejenigen, die 
shne Krieger zu feyn, an diefem Kampfe Theil genommen, unb 5) 
die Medaille des allgemeinen Ehrenzeichens am Louijen ⸗Ordens⸗ 
bande. 


Die Civilliſte hat ber Monarch fuͤr ſich, und ſein Haus auf 
8,750,000 Gulden beſtimmt. 


$. 14. Die Staatsbürger. 
Mathis allgemeine juriſtiſche Monatsfhrift für die Pre 
#ifchen Staaten, Berlin, 1905 — 1811. II. Band. 8, mit 
Regifter, 


Die Staatsbürger theilen ſich in 3 Klaffen: Adel, Buͤr— 
ger und Bauern, jede mit beftimmten Vorrechten, doch ohne 
für jest noch Theil an der Gefeggebung oder Verwaltung 
zu nehmen, 


Der Adel in Preußen mirb buch Abftammung von einem abeli: 
hen Vater, durch gefegmäßige Adoption, und' durch Königl, Diplom 
erlangt: erdiſt in diefer Hinſicht Geburtse, ober Schriftabel, und 
serfälle in hoben und niedern, in alten und neuen, Seine Bor: 
rechte find theils perfönlich, theils dinglich: zu jenen gehört die Vor: 
fegung des Von vor feinen Geſchlechtsnamen, ber Rang vor dem 
bürgerlihen Stande, ein befreieter Gerihtsftand, eine Befreiung 
von Dienftleiftungen in eigner Perfon, und der Zutritt zu den bbern 
Hofdienſten ; die dinglichen begründet der Beſitz eines adelichen Gute, 
das aber aud) «in Bürger erlangen Tann, Zum hohen Adel gehö« 

zen: I) die vormaligen reichsunmittelbaren, jest mebiatifirten Stände: 
die Herzöge von Aremberg, Eroy und Long: Corswaren, det Große 
herzog von Heſſen wegen Broih: Styrum, die Fürften von Bente 
heim- Steinfurt, Bentheim» Teklenburg,- Hohenfolms, Raunis, Salm⸗ 
Horfimar, Salm:Kirburg, Salm- Shlm, Solms: Braunfels, Wich: 
Neuwied, Wied: Runkel, Witgenftein- Berleburg, Mitgenftein, Wit: 
genftein, und Habfeld, der Landgraf von Heſſen⸗ Rospenburg wegen 
Trefurt, die — son Stolberg Wernigerode, der Graf von 
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Walmoden, die Freiherren von Bömelderg und Grote; 2) die Säle 
ſiſchen Etandesherren, als die Herzöge von Anhalt>Pleffe, Braun: 
ſchweig wegen Oels, Kurland»Sagan, der Fuͤrſt-Biſchof von Bres- 
lau, die Kürften von Liechtenftein, von Hasfeld und Schönaih, dev 
Prinz von Kurland: Wartenberg, bie Grafen von Reihenbacdh: Gos. 
ſchuͤtz, Henkel v. Donnersmark, Schlaberndorf- Reichenbach: Neus 
ſchloß, Strachwitz und der Freiherr von Teichmann; 3) die Laufiger 
Standesherren, ald die Grafen von Püdler, Einfiedel, Lynar, Brüpl, 
Schoͤnaich, Schulinburg, von der Horft, und Freiherr Hou- 
wald; 4) die Saͤchſiſchen Standesherren, ald Herzog von Anhalts 
Deſſau wegen Walternienburg, die Grafen von Stolberg: Stolberg 
und Stolberg: Roßla, v. Solms wegen Baruth und Sonnewalde; 
5) die Inhaber ber unter der jegigen Regierung gemachten größeren 
Schenkungen: Fürften Hardenberg, Blücher und andere; 5) die Ins 
haber der Dftpreußifchen ‚Erbämter: Grafen . Dohna= Schlodien, 
Finkenftein, Schlieben und Kayſerlingk. Die Deutfhen Standes: 
herren haben unter demfelben das Recht der Ebenbürtigkeit mit bem 
hohen Abel Deutfchlands behalten, find die erſten Standesherrn im 
Staate, können ihren Aufenthalt in einem Deutfchen Bundesftaate, 
in welchem fie wollen, netmen, koͤnnen Bamilienverträge eingehen, 
find von der Militärpflichtigkeit und Perfonalfteuer frei, haben bie 
Ausübung der bürgerlichen und peinliden Gerichtsbarkeit in erfter, 
und bei größern Mebiatbefigungen aud in zweiter Inftanz, die Orts: 

olizei mit der Aufſicht über Kirhene und Schulſachen, die Eins 

ünfte,ihree Domänen und zum Theil auch der direkten Steuern, bie 

Frerheit ihrer Domänen von der Grundfleuet, hohe und niebere 
Zagd, und Bargregal, (Königl. Verordnung vom 21. Sunius 1875). 
Die übrigen Standesherren haben ihre vormaligen Vorrechte behalten, 
die von Nro. 4. beftehen dorzüglih im Range und ber Befreiung 
von gewiſſen perfönlichen Laften. Der niedere Abel darf, ohne Bes 
twilligung des Königs, Feine Ehe mit einer Perfon aus dem niebern 
Bürger. und Bauernftande fhlichen, und unterliegt ber Konſkrip⸗ 
tion und allen buͤrgerlichen Laſten. 

Der Bürger beftcht aus allen Einwohnern, die weber zum Adel 
no zum Bauernftande gehören. Sie theilen ſich in eigentliche Bür- 
ger und Schhugverwandte, doc gilt diefer Unterfchied eigentlich vor 
dem Gefege nicht., Seit 1808 iſt der Unterfchieb zwifchen unmittel: 
baren und mittelbaren Städten aufgehoben. Won ber Erwerbung 
bes Bürgerrechts fchließen fo wenig Stand und Geburt, als Religion 
aus. Die Bürger haben das Recht, auf erhaltne Bewiligung und 
unter Vorbehatte der Gemwerbefteuer, jede bürgerliche Handthierung, 
bie fie verftehen, zu betreiben. Die Vorgefegten der Bürgerfchaft bils 
bet den Magiftratz die Bürgerfhaft wird durch die Stadtverordne⸗ 
ten vertreten, ein Kollegium, weldes in ben großen Städten aus 
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Go bis 102, in den mittlern aus 36 bis 100, in ben Eleinern aus 
24 bis 36 Mitgliedern beſteht. In jeder Stadt darf nur ein Mas 
giftrat ſeyn; jeder Bürger iſt verpflichtet, ein Stadtamt zu uͤberneh⸗ 
men, wenn ihn die Wahl feiner Mitglieder trifft. Im Ganzen iſt 
der Bürget im Staate fehr gebrüdt; er hat meiftens weniger Grund⸗ 
eigenthum, ftettert aber eben fo Schwer, wie dev Bauer, vertheidigt 
den Staat mit feinem Arme, wie diefer, und trägt ungleich betraͤcht⸗ 
Uichere Kommuhallaften, Wohlhabend ift er daher bloß in den grö« 
Besen Städten. Die Zuben werben feit 1812 zu der Buͤrgerſchaft 
gerechnet. 
„Der Bauet, ber letztere erbliche Stand des Staats, iſt ſeit 
18t0 nicht, mehr leibeigen und erbunterthaͤnig, auch find, nach der 
Königl. Berordnung vom 14. Sept, 1811, feine Befigungen in Eis 
genthum verwandelt, und bie darauf haftenden Dienftbarfeiten und 
gutäherrlichen re koͤnnen abgelöfet werden; wahrſcheinlich 
“wird bieß heilbringende Gefeg den Einwohnern der beiden Lau. 
fig und Pofens, bie erſt nach Emanatien deffelben, Preußifhe Buͤr⸗ 
ger geworben find, ebenfalls zu Eute kommen: jest beſteht indeg 
ihr niederſchlagendes Verhaͤltniß noch fort. In den Ländern am 
Rheine und-in Weſtphalen ift der, Sandmann bereits laͤngſt frei, 
Der Bauer trägt zivar zu ben Laften des Staats vorzüglich bei, 
und, macht den Kern der bewaffneten Macht aus, doch iſt er auf der 
andern Seite aud) mit mehrern Hülfsquellen ausgeftattet,- als der 
Bürger, und ‚daher im einigen Strichen weit wohlbabender, Er 
theilt ſich nach der Beſchaffenheit feiner Dienftleiftungen und feiner 
Beſitzungen ab, in Anſpaͤnner, Vollbauer, Halbbauer, Viertelbauer, 
Bollhuͤfner, Halbhuͤfner, Koffate, Häusler und Sübner; diejenigen, 
die Fein, Eigenthum befigen, heißen Einlieger, Häuslinge u. ſ. w. 
In Preußen gibtt es auch Kölmifche, zu Magdeburgfchen und Preus 
ßiſchen Rechten verſchriebene, und Schatullgüter. 
Perſoͤnliche Stände in Preußen find: 1) der Klerus, der ſich fir 
hohen und niebern umterfcheidet, und als Vorrecht eine befondere 
Amtökteidung, einen verhäftnißmäßigen Rang unter dem Givilftande, 
einen privilegieten Gerichtsſtand in bürgerlichen Sachen, die Freiheit. 
vom Militär und der Landwehr, und Perfonalftenerfreiheit, fo wie 
‚ von’ der Grundfleuer, dem, Borfpanne, den Kommunallaften, und 
der Einquartierung gemeßtz 2) das Militär," das auch frei von 
allen perfönlien Laften und Abgaben ift, und einer befonderen Mis 
litaͤrgerichtsbarkeit unterliegt, und 3) der Civilſtand, der ebenfalls eis 
nen privilegirten Gerichtöftand hat, geringere Kommunalabgaben 
leiſtet, und bei det Militaͤrpflicht Erleichterung findet, 
9.15. Bolfövertretung, 
"Preußen hat, bis jeht noch Feine Reichsjtände: die al: 
ten Provinziallandfchaften und Fürftentage in Schleſien, die 
vaſſels Statiſtit. 8 


114 Preußen. 


Landſtaͤnde in der Kurmark, beiden Preußen, Pommern, 
Minden, Navensberg, Kleve, Mark, Paderborn, Münfter, 
Eichsfeld, Berg, Lauſitz, Sachſen find nad und nach einge 
ſchlafen. 
B. Staatsverwaltung. — 
Handbuch über den Koͤnigl. Preußiſchen Hof und Staat 
Berlin 1818 — 1822. 8. — Addresſkalendert ber’ Koͤnigl. Hofſtaa—⸗ 
ten u. ſ. w. Berlin 1819 — 1822, 8 — Der Preußifhe Sefre 
tör. Ein Handbuch zur Kenntniß der Preußischen Staatsvera 
faſſung und Staatöverwaltung, von I. D. 5. Rumpf, Berlin, 
1818. 8. ö 


$. 16. Anfiht der Staatsverwaltung , 


An. der Spitze der Preußifchen Staatsverwaltung ftehe 
der Monarch felbft: er leitet die Staatsmafcine, ift die 
Duelle der Geſetze, die bisher in ihm allein den Urfprung 
fanden, ift der oberfte Bifhof und Richter, in deffen Na— 


‚men allein Recht geiprochen wird, er befegt alle höheren und 


niederen Regierungsftellen entweder aus dem geheimen Kabi— 
nette, worin ber Staatöfanzler, der Kriegsminifter, ı Ge 
nefal in Militärangelegenheiten, und ein geheimer Kabi— 
netsrath jn Hof- und Civilfachen den Vortrag gehen ober 
auf Vorfchlag der höhern Gentralbehörden. - 

Jeder Untertban kann fih unmittelbar an den König wenden, 
wenn er die Beflimmungen im Minifterialpublitandum vom 29. Ber _ 
bruar 1808 und der Königl, Verordnung vom 14. Februar 1810 
befolgt. 

Die Königl, Erlaſſe heißen Kabinetsbefehle oder Kabinetsent- 
ſcheidungen. 

47, Gentralbehörden. 


Sie find ſaͤmmtlich im der Hauptfiadt um die Perfon 
des Monarchen verfammelt, und beftehen aus ‘dem Staats- 
Eanzler, dem Staatsrathe iind dem Staatsminifterium. Auch’ 
giebt e8 mehrere untergeordnete Gentralbehörden, bie eben⸗ 
falls in der Hauptfladt ihren Sitz haben. _ Ta 

Der Staatskanzler ift die zweite Verwaltungsbehoͤrbe. Er hat, 
unter ben Befehlen bes Königs, die Oberaufſicht und Kontrolle jeder 
Verwaltung ohne Ausnahme, und ſteht infofern an der Spige einer 
Jeden, daß er Rechenfchaft und Auskunft über jeden Gegenftanb " 
fordern, und in jedem Falle Maafregeln und Anordnungen zu dem 
Zwecke fuspendiren kann, die Königl, Befehle darüber einzuholen, 
und in außerorbentlihen und bringenden Fällen unmittelbar verfügt, 
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Ge ift geborner Praͤſident des Staatsraths. Unter feiner Leitung 
Heben: ı) bie Obereraminationstommiffion, die alle Kandidaten, mit 
Ausnahme der Zuftizbeamten, zu prüfen hat; 2) die Oberrechnungs⸗ 
famnter ; 3) das geheime Staats» und Kabinetsardhiv; 4) das ftatir 
ſtiſche Bureau, und 5695 Departement für die Neufchatel’fchen Anz. 
gelegenheiten, ü 


Das Staatöminifterium, welches ſich theils unter dem unmittere 
baren Borfige des Königs, theils des Stantsfanzlers zu unbeſtimm⸗ 
ten 3eiten verfammelt. Zum Bortrage bei demfelben kommen Ente 
würfe neuer, und Abänderungen alter Gefege, Verwaltungsredens 
ſchaften und Pläne der Oberpräfidenten, monaflide Zeitungsberichte 
der Regierungen, periodiſche Ueberfichten vom Zuftande der Gehetals 
Zaffe, Militäretats, Militäreinrichtungen, die auf das Lind Bezug 
haben, und Befegungen der Ober: und Präfidenturen u. f. t.- Sonft 
wirkt jeder. Minifter in ‚feinem Geſchaͤftskreiſe unabhängig. Der 

" Minifter find 11: 1) der Minifter des Eönigl. Hauſes; 2) der Kabie 
netäminifter, welder bie auswärtigen Atgelegenheiteh leitet; 3 it, 4) 
bie beiden Miniftee bes Innern, wovon der Grfte bie ſtaͤndiſchen 
und Gemeinbeangelegenheiten, ber Zweite bie Landeskultur, Berge 

‚ werköfachen und Polizei leitet; 5 u. 6) bie beiden Minifter der 

‚Suftiz. Der Eine für die Juftizverwaltung in den Provinzen, wo 
das alte Laͤndrecht gilt, und der Zweite fuͤr diejenigen Provinzen, 
wo es noch nicht eingefuͤhrt iſt; 7) der Miniſter der geiſtlichen, 
unterrichts⸗ und Medizinalangelegenheiten; 8) der Miniſter des Dane 
dels, ber Gewerbe und des geſammten Bauweſens; 9) der Finanzmi⸗ 
niſter, der das Kaſſenweſen, die Domänen und Forſte, und die He⸗— 
bung ſaͤmmtlicher Abgaben unter ſich hatz 10) der Miniſter des 
Schatzes und Kreditweſens des Staats, welcher auch zugleich Chef 
der Generalkontrolle iſt, und ir) ber Kriegsminiſter. Die Miniſte— 
rien rangiren nad dem Dienſtalter der ihnen vorgeſetzten Miniſter. 


Der Staatsrath, die hoͤchſte berathende Behörde, deren Hits 
Fungstreis ſich über ale Geſetze, Verfaſſunge- und Verwaltungs: 
normen, Pläne über Veriwaltungsgegenftände und Berathung über all: 
‚gemeine Verwaltungsmaaßregeln erftredt. Den Borfig führt det 
Monarch, Präfident ift der Staatskanzler, oder wenn derfelbe nicht. 
erfheinen Tann, ein vom König ernahntet Vicepräfident, Mitglie 
der find bie Prinzen des Koͤnigl. Hauſes, bie das Late Bahr er: 
weicht haben, die Staatsdiener, bie, vermöge ihres Amts, Mitglie⸗ 
„ bee find, und bie Staatöbienet, auf die ber Monarch ein befonderes 
Vertrauen ſetzt. Protokolliſt iſt der Staatsſekretaͤr. Das Plenum 
iſt nur mit 15 Mitgliedern vollzaͤhlig, ohne Gegenwart des Praͤſi⸗ 
denten Feine Sigung gültig Zur Berathung ber Gegenſtaͤnde, ift 
der Staatörath in 7 Sektionen getheils, 
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Sonſt'ge Centralbehdrden find: 1) die Generalkontrolle ber Finan⸗ 
zen, deren Chef der Miniſter des Schatzes ift; 2) das Cenſurkolle— 
gium, feit 19195 3) die Generaldireftion der Hauptbank; 4) bie 
Generaldireftion der Seehanblungsfocietätz; 5) das Poftdepartement 
unter dem Generalpoftmeifter; 6) das Haupt und Randgeftüte une 
ter dem Oberftallmeifter, und 7) der Generalfistat, weicher über bie 
landes herrlichen Gerechtſame BR und bie Fiskale in ben — 
zen unter ſich hat. 


F. 18. Innere Verwaltung. 


Das Königreich befigt eine gleihförmig organificte Ad— 
miniftration: es zerfällt in Provinzen, Regierungẽebezirke 
und Kreiſe. 


Die Provinzen ſind: 1) Brandenburg, mit ben Reg. Bez. Yotsa 
dam /14 Kreife) und Sranffurt (18 Kr.; 2)Pommern, mit den Reg. 
Ber. Stettin (13 Kr.), Stealfund (4 Kr.) und Köslin (9 Kr.)5 
3) Schleſien, mit den Reg. Bez. Breslau (22 Kr.), Oppeln (16 
Kr.) und Eipgnig (18 Kr.)5 4) Sachſen, mit den Reg. Bej. Magbes 
burg (I5 Kr.), Metfeburg (17 Kr.) und Erfurt (9 Kr.); 5) Wefte 
phalen, mit den Reg. Bez. Münfter (11 Kr.), Minden (12 Ku). 
und Arensberg (14 Kr.); 6) Kleve-Berg, mit den Reg. Bez. 
Kleve (6 Kr.), Düffeldorf (10 Kr.), und Köln (tı Kr.); 7) Nier 
derrhein, mit den Reg, Bez, Koblenz (13 Kr.), Aachen (11 Kr.) 
und Trier (12 Kr); 8) Oftpreußen, mit ben Reg Bez. Königsberg 
(20 Kr.), und Gumbinnen (16 Kr.); 9) Weſtpreußen, mit ben 
Meg. Bez. Danzig (8 Kr.) und Marienwerder (13 Kr), und Pofen 
mit den Reg. Bez, Pofen (17 Kr.) und Bromberg (9 Kr.) Ueber⸗ 
haupt 10 Provinzen, 26 Regierungsbezirke und 338 Kreife, 


An der Spige ber Provinzen fteht ı Oberpräfibent, det in ders 
felben die obere Auffiht, Leitung und Kontrolle ber Provinzialverz . 
waltung hat, Präfident des Konfiftoriums und Mebicinalfollegiums, 
Kurator der Univerficät ift, und auch das kath. Kirchenweſen leiter, 
In den meiften Provinzen find fie zugleich Präfibenten des Regien 
zungäbezirks, worin bie Provinzialhauptftadt belegen if. In jedem 
_ Bezirke befteht eine Negierung in 2 Abtheilungen, und unter 1 Praͤ⸗ 
fidenten, womit bie tehnifhe Hanblungsdeputation und die wiffene 
ſchaftliche Prüfungstammiffion verbunden, untergeordnet aber die 
Lands und Steuerräthe, die Polizeibehörben der Kreife, die Forſt⸗ 
und Baubeamte, bie Magifträte, bie Unterrichtsanftalten, milben 
Stiftungen, Domänen find. In dem Kreife iſt der Landrath die‘ 
obere Behörde; bloß die größern Staͤbte haben eine Polizeibireition, 
Jeder Kreis hat 1 Kreiskaſſe, 1. Kreisphyſikus und Kreischisurgus; 


* 
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Die Domänen find unter Aemter, die Steuern unter Rentaͤmter, die 
borne unter Inſpektionen vertheilt; die Staͤdte haben ihre Magiftrate. 


$. 19. Sufizverwaltuäg. 


Preußen befigt feine eigenen bürgerlichen und peinlichen 
GBeſetze, die, mit Ausnahme der Rheinprovinzen und Poſen, 
Über das ganze Reich Wirkfamkeit haben, aber auch nad - 
und nah, in dieſen eingeführt werden folfen. ä 


Geſetzbuͤcher find: 7) das allgemeine Landrecht für die Preuß. 
Provinzen, welches feit 1794 in Geſetzeskraft getreten iftz 2) das alls 
gemeine Krityinalreht für die Preuß, Staaten, unb 3) bie allges 
meine Gerichtsorbnung für die Preuß. Staaten. In Oftpreußen 
hat man noch ein Provinzialreht als Subſidialrecht. In den Rheiu⸗ 
laͤndern waren biäher noch die Frangoͤſi ſchen Geſetzbuͤcher Norm. 

Obere Gerichtshoͤfe in hoͤchſter Inſtanz ſind: 1) das geheime 
Obertribunal zu Berlinz 2) das Oberappellationsgericht zu Pofen, 
und 3) der Reviſions- und Kaffationshof für die Aheinprovinzen zu 
Berlin. 

Gerichtshoͤfe zweiter Inſtanz find die Oberlandesgerichte in als 

Ien Provinzen, mit Ausfchluffe Pofens und ber heinländer, deren 

- gegenwärtig 17 organifirt ſtnd (Königsberg, Infterburg, Marien- 

werder, Gtettin, Köslin, Stralfund, Breslau, Glogau, Rattibor, 

Berlin [Kamntergeriht], Brankfurt, Magdeburg, Halberfladt, Naum⸗ 

’ burg, Münfter, Paderborn, Kleve), In Pofen machen bie Landes: 

gerichte bie zweite Inſtanz, aber au wechfelfeitig Appellationsges 

richte aus, fuͤr die Rheinlaͤnder veſteht 1 Appellationshof zu Köln, 
Das Eehnwefen beforgen die Oberlandesgerichte. 


Die unten Gerichte bilden in den alten Provinzen bie Lanb- 
und Stadtgerichte, "die in 3 Klaſſen eingetheilt werben, bie Juſtiz⸗ 
ämter und Stabtgerichte, und die Kreis: und Patrimonialgeridhte, 
in Pofen und den Rheinländern bie Friedensgerihte. Die Krimi: : 
nalſachen find überall von den Civilſachen gettennt; bie Unterſuchung 
gehört den Inquifitoriaten, die wichtigern Entſcheidungen geben bie 
Kriminalſenate bei den Dberlanbesgerichten in den alten Provinzen, 
in Pofen die Landesgerichte. Die Anwaͤlde machen in Eivilfachen 
die Juſtizkommiſſarien; die willkuͤhrliche Gerichtsbarkeit übernehmen 
bie Notarien, beide find in gewiffe Kollegien zufammengezogen, 


‚ Uebrigens fieht die ganze Juflizperwaltung unter den beiden 
Miniſtern der Juſtiz, von welchen auch die Beſehungen der Juſtiz⸗ 
ſtellen abhaͤngt. In den Provinzen dieſſeits des Rheins, worin das 
Preuß. Landbredit gilt, waren 1820 345,811 Civilprozeſſe, 13,825 
Konkursprozefie und 372,208 Vormundſchaften anhängig geweſen, 
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von beiden erſtern 122,294 durch Erkenntniſſe, 80,333 durch Ber: 


gleich und 57,577 durch Entſagung beendigt. 


$. 20. Polizeiverwaltung. 


Die Polizeipflege auf dem Lande und in den Städten 
gehört zum Meffort der. Landräthe,. bloß in den größern 


‘Städten find eigene Poltzeidireftionen dafür angeftellt und in 


den Bezirken und Provinzen üben die Präfidenten und Ober: 
präfidenten die höhere Auffiht aus. Sie ift in mehren 
Zweigen mufterhaft, und für einige Zweige der Staatspo—⸗ 


lizei vortvefflich geforgt. Jeder Staatsbürger ift ohne Aus— 
nahme der Polizei: unterworfen. er 


Seit 1819 ift die Polizei mit dem Minifterium bes Innern 
verbunden. ; 


Die Anftalten zur genaueren Kenntniß des Staats find mufters 


genes Bureau der Statiftit. Jaͤhrlich werden Volksliften, Geburtör 
und Sterbelifken, Viehliften, Ausfaat:, Aerndte» und Konfumtions- 
tabelfen, General: und Speciaftabellen über den innern Zufland bes 
Landes, über Aus» und Einfuhr eingeforbert, in Tableaur gebracht 


und größtentheils öffentlich bekannt gemadt. Preußen war wohl 


der erfte Staat, der diefe Dinge nie als Geheimniß betrachtete! Das 
Land ift erft theitweife vermeffen, 

Preußen hat in frühern Zeiten viel durch die in daß Land gezo⸗ 
genen Kolonien gewonnen; jegt begünftigt es bergleihen Anfiedeluns 
gen nicht weiter, wenigftens verwendet es feine Koſten mehr darauf. 
Die Mebizinalanftalten find vortrefflich: fie ftehen unter dem Miniſte⸗ 
zium des Kultus „ Unterrichts und der medizinifchen Angelegenheiten, 
welchem die wiffenfchaftliche Deputation für das Medicinalweſen, die 
Prüfungsfommilfion für Eurfirende Medizinalperfonen, und bie ber 


"haft, und gehen in das Eleinfte Detail, Zu Berlin befteht ein ei⸗ 


beſtaͤndigen mebızinifchen Dbereramingtionsfommiffion untergeordnet 


ſind. In den Ptovinzen beſorgen die mediziniſchen Angelegenheiten 
die Medicinalkollegien. In den groͤßern Staͤdten findet man gut 


‚eingerichtete Kranken⸗, Gebaͤr⸗, Findel- und Srrenhäufer (charite 


in Berlin), Einimpfungshäufer, Zpdtenbefhauhäufer u. bergl.; in 
allen Kreifen Phyſiker und Chirurge, überall beeidigre und geprüfte 
Hebaumen, wohl verforgte Apotheken u, |. m. Zu Breslau ein 
Zweig der barmherzigen Brüber. 


Kür die leidende Menfchheit ift gut geforgt, weniger dur Ho: _ 


fpitäter, Beguinen und Armenhäufer, als durch Staatsanftalten. Zu 
Berlin befteht ging allgemeine Wittwenverpflegungsanftalt, aud giebt 
es dergleichen Privatinftitute, faft in allen Städten. Waifenhäufer, 
euftge Zaubftummens und Blindeninftitute, Jede Gemeinde-ift ver: 
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bunden, für ihre Armen zu ſorgen; in ben Gtäbten beftehen eigene 
Armendirektionen. Staͤndiſche Kreditkaſſen in Schiefien, Pommern, 
Mark, Preußen und andern Provinzen. 

Vorkehrungen negen bad Eindringen epibemifcher  Krankyeiten 
find_überall getroffen, auch gegen Viehſeuchen; es fehlt nicht an 
‚ Belehrungen der Unferthanen durch Verordnungen, durch gedrudte 
Blätter und Volksbuͤcher, Magaztneinrichtungen, hie und daz Brands 
offefuranzen, überall, bie Feueranſtalten loͤblich. Straßenerleuchtun— 
gen ın allen größern Städten, Straßenpflafter, mit wenigen Aus: 
nahmen, allgemein;. die Kunftftraßen gut, aber die Nebenwege zum 
Theil noch abſcheulich. Das Poſtwefen wird taͤglich vollkommener, 
und iſt nur zu theuer. Ueberall herrſcht vollkommene Sicherheit; 
die Anſtalten gegen Bettler, doſes Geſindel und Diebe muſterhaft, 
obgleid, wie bei allen menſchlichen Einrichtungen, nidyt überall ber 
folgt. Die Gensd’armerie reicht der Polizei die Hand, Mehrere 
‚große Arbeits» und Zuchthäufer. 

Aud) durch die Vorforge für Kultur und Veredlung ber Gitten 
zeichnet ſich Preußen aus. Manchem wird indeß nachgeſehen: Bor⸗ 
delunfug in —— 


| & 21. Kirchenſtaat. 


Sn Preußen giebt es Keine herrfhende Kirche. Die 
Bekenner jeder chriftlichen Kirche genießen gleiche Rechte, und 
bs dem Juden legt bei der Ausübung feines‘ Gottesdien- 

es Niemand Hinberniffe in den Weg. 


Der Kult aller Partien ſteht unter der Oberauffiht des Mini: 
ferium des Kultus, des Öffentlichen Unterrichts und des Mebizinale _ 
weſens, von dem derſelbe einen beſondern Zweig ausmacht. 


Die proteſtantiſche Kirche umfaßt ſowohl die eutheraner und 

' Neformirte, die gegenwärtig in Preußen vereinigt find, als die 
Herrnhuther, Huffiten, Gichtelianer und Mennoniten. Die geiftlihen 
Wuͤrden der Qutheraner find Generalfuperintenbenten , Superinten- 
denten, Erzpriefter, Inſpektoren, Dedante, Pröbfte und Pfarzer, 
bie der Reformirten Infpektoren und Pfarrer; nur bie beiden erften 
Geiftlihen zu Berlin und Königsberg führen den Titel Biſchof, fo 
‚wie der der Herrnhuther zu Niesky. Die Geiftlichkeit jedes Sprens 
geld bildet, unter Auffict des Superintendenten, eine Kreisſynode; 
‚ bie Provinzialfgnode befteht aus den Superintendenten jeder Pro: 
binz, die inter ihrem Generalfuperintendenten jährlid mal: zufam: 
mentreten, und zu Berlin fol alle 5 Jahre eine Generalfynode ge= 
halten werben, um bie Korträge und Befchlüffe der Provinzialfpno: 
den zu unterſuchen. Jede Provinz hat dabei ihr eigenes KAenfiftes 
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rum und Schulkollegium, welches, unter dem Borfige des Oberpraͤ⸗ 
fiventen die Konſiſtorialrechte ausübt, bie Kandidaten prüft u. f. w. 
In den Bezirken, wo fein Konſiſtorium fi) befindet, befteht eine 
Kirchen⸗ und Schulfommiffion. Im aanzen Staate waren 1818 5,101 
Mufterpfareen und 14 Jungfrauenſtifter, aber kein einziges Solles 
giatftift mehr, und die Domflifter zu Naumburg, Merfedurg und 
Beiß zum Ausſterben beſtimmt. Die Herrnhuther, Mennoniten, os 
zinianer (1 Gemeinde in Preußen), Gichtelianer, Huffiten werben den 
Proteftanten gleich geachtet, und flehen unter deren Konfiftorien. 


Die katholiſche Kirche genießt mit der proteftantifchen gleiche 
Rechte, Der Kult derſelben ift nad dem neueften Konkorbate mit 
dem Papfte vegulirt. An der Spige ftehen der Erzbiſchof zu Köln, 
mit 3 Suffragandifchöfen zu Münfter, Trier und Paderborn, und 
der Erzbifchof zu Pofen und Gnefen, mit dem Bifhöfen zu Bres⸗— 
lau, Ermeland und Kulm, zu Pelplin fundirt, Am Dom zu Aachen, 
beftcht_ x Kollegiatſtift. Dod find dabei die Didzeſanrechte der 
Erzbifhöfe von Prag und Olmüg in Schlefien ungekraͤnkt geblieben, 
wie im Gegentheile bie von Breslau im Oeſtr. GSchlefien fortbeftes 
benz alle übrige Thetle der Monarchie find außer Verbindung mit 
fremden biſchoͤſſichen Stühlen 'gefegt. Sonft zählt der Staat noch 
4 Kollegiatſtifter, z Abteien, 69 Moͤnchs- und ar Nonnenkloͤſter. 
Den Katholiken iſt uͤbrigens geſtattet, ſich in Religions⸗ und Ge: 
wiſſens ſachen an den Stuhl zu Rom zu wenden, doch gur unter 

“ Genehmigung der Bifchöfe, und ausgenommen find alle, das forum 
oenitentiale betreffende, an bie Poenitentiaria romana zu richtende 
—* Wallfahrten außerhalb des Landes ſind ganz unterdruͤckt. 


§. 22. Finanzverwaltung. 


Das Finanzweſen ſteht unter Aufſicht des Finanzmini⸗ 
ſters, inſoweit es die Einkuͤnfte und Ausgaben betrifft; 
der Schatz und das Staatskreditweſen iſt dagegen dem Mini⸗ 

ſterium des Schatzes untergeordnet. 


Das Finanzminiſterium zerfaͤllt in 3 Hauptabtheilungen: 1) fuͤr 
die Domänen, Forſten uud direkten Steuern, wozu auch Sie Verwal⸗ 
tung ber ſaͤkulariſirten Güter gerechnet wird; 2) für- die indirekten 
Steuern, und 3) für das Kaffen« und Etatsweſen, wohin aud die 
Penſionen gehören. Von dem Minifterium hängen unmittelbar ab: 
7) die Finanzminiſterialgebuͤhrenkaſſe; 2) bas Hauptformularmagas 
zin, und 4) die Generalftaatstaffe. - : | 


Das Minifterium des Schatzes und Staatsfreditwefeng hat unter 
ſich: 1) die Staatsſchuldentilgungstaſſe, 2) die Generalſalzkaſſe, 
3) die Generallotteriedirektion, 4) bie Generalfechandlungsfocietäts 

i x 
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5) bie Generalmüngbireftion, mit, ber Sauptmuͤnze zu Berlin und 

‚den Münzen zu Bredlau und Düffeldorf, und 6) das Bureau zu 
Xustieferung ber Lieferungsſcheine. Int ibm fteht in Berbinbung 
bie Generalkontrofle ber Finanzen für, das gefammte Etatskaſſen⸗ 
und Rechnungsweſen, deren Chef der ee bes Schatzes ift. Ohne. 
fie dürfen Feine Domänen oder fonftiges Sqatseigenthum veräußert, 
Keine Staatsahgabe banerhaft erlaffen, ober deren Tariffäge abge⸗ 
ändert, Feine Staatsſchulden kontrahirt, Eeine Ausgaben neu bewil⸗ 
ligt werden, 


“ Die Oberauffiht-über bie Einnahmen und Ausgaben führt das 

‚Binanzminifterium, bie Einnahme und Ausgabe felbft hat die Gene: 

‚ zalftaatöfoffe; "unter letzterer ftehen. bie Provinzialhauptfaffen, und 

unter diefen bie Kreiskaffen. Die Rechnungen aller Staatsfonds 

prüft die unter dem Staatöfanzfer unmittelbar ſtehende Oberrech⸗ 
nungsfanımer. ° 


Die "Staatseinkünfte fließen 1) aus ben Staatsgrundftuͤcken, 
Domänen, einzelnen Gefällen und Ferftenz fie find fehr beträchtlich 
R) aus den Regalien. Dahin rechnet die Preußiſche Ctaaröpraris z 
a), das Bergmwerksregal von allen edlen und unedlen Metallen, Edel— 
fleinen, Salzen, Schwefel, Reisblei, Stein» und Braunkohlen. Alle 
‚Übrige Koffilien gehören dem Grundeigenthuͤmer. Dod) konnen auch 
mit Gegenftänden bes Bergwerkregals Privatperfonen oder Gemeine 
den,'gegen Entrichtung des Zehnten, belehnt werden; b) das Jagd⸗ 
regal, beionders die hohe Jagdz c) die Nugung der Heerſtraßen; 

- A) der Fluͤſſe, Häven’und Meere, namentlich Kifcherei, Fıößerei und 

 Mühlengeredhtigkeiten; e) Abzugsgelder, verwirkte Güter, Geldſtra⸗ 
fen; £) Zoll und Xccife; g) Poften; h) Münze; 3) aus ben Steuern, 
und zwar a) direkten Steuern, als Grundfteuer, Perſonalſteuer, Ges 

werbſteuer, und b) indirekten Steuern, als Soll: und Verbrauchs: 
fteuer .(Gefes bom 26. Mai 1818), und Stämpelfteuer; 4) aus den 
Staatsmonopolen, ald Salzmonopol, und 5) aus einigen Stagtsin- 
ftituten, befonders der Bank, der Generalfeehandlungsfocietät umb 
ben 3 Lotterien, der Klaſſen-, Meinen und großen Lotterie, 


| 9.23. Militärverwaltung. 


Die Militieverwaltung fleht unter dem Kriegsminiſte⸗ 
tium. Die Anftalten für die Bekleidung, Bewaffnung, Be: 
Koͤſtigung und Nemonticung find in allen ihren Bweigen du: 
ßerſt ordentlich eingerichtet, und auch alte Hülfsanftalten in 
dem zweckmaͤßigſten Zuſtande. 

Das Miniſterium des Kriegs zerfällt in 5 Departemente: 1) für 
dag Materielle des Heers, für die Erziehungs, Medicinat: und 
Schulanſtalten, die geiſtlichen Sachen, die Gensd'armerie u. ſ. w.; 
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A) für den Generalftab; unter demſelben fteht bie Planfammer ;, 3) 
für die Disriplin und bie bei dem Monarchen eingehenden Militär: 
fahen; unter demſelben feht bie Kriegskanzlei; 4) für die Einquar— 
tirung und Servis, und für die Verproviantirung und das Beklei— 
dungsweſen des Heers, und 5) für das Kriegskommiffariat, Zrain, 
Militärkaffe und die Mobilmahung (die Remonte ber Kavallerie ere 
forderte 18.0 3,820 Pferde), Ein — Departement macht 
noch das der Invaliden aus. 

Die Oberaufſicht uͤber das Militaͤr in den Provinzen fuͤhren 7 
Generalkommando's, fuͤr beide Preußen zu Koͤnigsberg, fuͤr Branden⸗ 
burg und Pommern zu Berlin, fuͤr Poſen zu Poſen, fuͤr Schleſien 
zu Breslau, fuͤr Sachſen zu Merſeburg, fuͤr Weſtphalen in Muͤnſter, 
und fuͤr die Rheinlaͤnder zu Koblenz, 

Zu den Unterrichtsanſtalten gehören: 1) die allgemeine Kriegs: 
ſchule zu Berlin; 2) die vereinigte Artillerie: und Ingenieurfchule 
daſelbſt; 3) das Militärreitunterrichtsinftitut daſelbſt; 4) die medici⸗ 
niſch-chirurgiſche Pepiniere daſelbſt; 5) die mediciniſch-chirurgiſche 
Anftalt für das Militär daſelbſt; 6) bie Kadettenkorps zu Berlin, 
Potsdam und Kulm; 7) die Divifionsfhulen bei den Regimentern; 
8) die Garnifonfchule zu Berlin, und 9) das große militärifhe Wai— 
fenhaus zu Potsdamz zu den Prüfungsanftalten: 1) die Obermilitärs 
eraminationsfommiffion zu Berlin; 2) Prüfungstommiffienen für bie 
Artillerie; 3) für das Genie und für die Portepeefähndricde. 

Das Mebicinalivefen ſteht unter Leitung bes Mebicinalftabs aus 
der Urmee, mit dem Generalftabsarzt an ber Spise; das Obermiht- 
tärgericht in Kriminal- und Injurienfachen ift das Generalauditoriat 
(im Uebrigen ift der Soldat den Givilgerichten unterworfen). 

Zu den Belohnungen im Militär gehört vorzüglid das Avan⸗ 
tement. Rom Hauptmann aufwärts hat fi der König, ohne Ruͤck⸗ 
ſicht auf das Dienftalter, bie Beförderung vorbehalten, bie Unterof: 
ficiere ruͤcken auf Antrag des Bataillonschefs vor. Außerdem beloh⸗ 
nen Orden und Ehrenzeichen ben ausgezeichneten Krieger; ausgebiente 
Dfficieve erhalten . Rommandantens, oder Cipilftellen, ihre Wittwen 
Penſionen ausjder Officierwittwenkaſſe. Wer im Kriege unfähig gewor- 
ben, ferner zu dienen, erhält. Penfionen. Die Strafen find ‚Kaffa- 
tion, Berfegung, firenger und leichter Arreſt; Stockſchlaͤge und Gaf- 
fenlaufen find abgefchafft Invalide Gemeine und Unterofficiere 
werben in ben Invalidenhäufern zu Potsdam, Berlin, Stolpe, Ri- 
bnik unterhalten, ober unter das Barnijoninvalidenbataillon, in 16 
Provinzialfompagnien vertheilt, 

. Alles, was zur Auschflung, Bewaffnung und Verproviantirung 
des Heers gehoͤrt, ſindet der Staat in ſeinem Haushalte, bloß die 
Flintenſteine muß er auswärts entbieten. 
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$. 24. Politiſche Stellung. 


Preußen gehört fhon ſeit Friedrich II. zu Europa’s 
Herifchenden und zufchlagenden Mächten. 


Preußen hat feine ehrenvolle maͤchtige Stelung im Europäifchen 
Staatenſyſteme nicht duch auffallende innere Macht, fondern durch 
feine” beträchtliche und geübte Armee und duch die Perfonalgröße 
Teinee Feldherren ertvorben. Jetzt Fann es aud, in Dinficht der Aus: 
behnung feiner Staaten und feiner Volksmenge, in den erften Reihen 
treten, und den eingenommenen Rang durch ſich felbft behaupten. 
Aber feine innere Macht bricht fich durch die Zerftüdelung feines Ger 
biets in 2 große Maffen, bie im O. fowohl, als im W., durchaus 
offene Gränzen haben, und faft allein durch kuͤnſtliche Militärlinien 
vertheidigt werben müffen. ein alter Feind, Defterreich, - ift 
fein Bundesgenoffe geworben, auch iſt es jetzt mit allen Mächten Euro- 
pa's befreundet; aber im O. ſtoͤßt es an die mädhtigfte Landmacht bie- 
ſes Erdtheils, an, Rußland, das zwar für ben Augenblick Eeinen Andrang 
fuͤhlt, ſich nach W. weiter auszubehnen, aber nur zu leicht in Ver— 
größerungspläne eingehen koͤnnte; im’W. ift ein zwar gebemüthigter, 
aber darum nicht weniger furchtbarer Staat fein Nadıbar. Die 
Deutfhen Staaten, an’ die es grängt, find mehr oder weniger in 
feinem Intereſſe, mehrere durch Familienbande an fein Haus gu 


»ettet; ' 
25 Staatsintereffe 


Preußen's Staatsintereffe fordert offenbar Anfchliefung 
an Defterreih und Deutſchland, um, vereint mit beiden, den 
ehrenvollen Rang im Europäifchen Staatenfpfteme behaupten 
gu Finnen, den e8 gegenwärtig einnimmt, 


Preußen fleht mit Defterreih in der Mitte von Europa;. es 
muß daher ‚mit dieſem den Wächter maden, daß nit ein Drud 
, don D., oder. von W. diefen Erdtheil von Neuem erfchüttere; es 
vermag es, wenn es mit Deſterreich vereinigt bleibt, und die uͤbri⸗ 
gen Deutfchen Fuͤrſten unter beider Kahnen fammelt! Es muß aber 
dabei vorzüglich auf bie Erhaltung eines geübten, fchlagfertigen Hee⸗ 
zes, auf eine große Ordnung in feinen Finanzen fehen, um, in Hits 
fit der Hülfsmittel, nie in Verlegenheit zu gerathen. Sein drü- 
endes Sollſyſtem, das es jedoch für feine Finanzen einträglich fine 
det, hat es einem Theile der Deutfchen Fürften entfrembetz wahrfhein- 
lich wird die Folgezeit es mit benfelben ausföhnen. Wie Oeſter⸗ 
reich, findet ed, da es nie den Ehrgeiz haben wirb, eine Seemacht 
werden zu wollen, in den Briten ſtets Bundesgenoſſen. 


Ist Preußen. 


25. Verhaͤltniß zu Deutfchland. 


Preußen iſt die zweite Macht des Deutfchen Bundes, 
und der Umfang und die Volksmenge derjenigen Provinzen, 
mit welchen e8 zu dieſem Bunde getreten, nähert fich der 
von Defterreih — 3,307,26 Q. Meilen, mit 8,338,439 
Einw. Es hat fih mit diefen Provinzen: Brandenburg, 
Pommern, Schleſien, Sachfen, Weftphalen, Kleve Berg und 
Niederrhein den Verfügungen des Bundes unterworfen, hat 
auf der Bundesverfammlung feine Stelle unmittelbar nach 
Defterreih, im Plenum aber, wie alle Könige, 4 Stimmen. 
Bum Bunbdesheere ſtellt es, ald 1 Proc. feiner Bevölkerung . 
yon 1317..79,254 Mann, die 3 Heechaufen ausmachen. 
Bur Erhaltung der Bundeskanzlei zahlt es 2,000 Gul⸗ 
den, und hält mit Oeſterreich gemeinſchaftlich die Bun— 
beöfeftung Mainz, mit den Miederlanden aber Lurem- 
burg befegt, Unter den Deutfhen Staaten flieht es mit 
Kucheffen und Sachſen feit 1614, und mit dem Haufe 
Hohenzollern’ feit 1693 in Erbverbrüberung, auch folgt, ver- 
möge des Witſtoker Vertrags von 1442, auf den Fall,’ daß 
der Medlenburgifhe Mannsſtamm erlöfchen ſollte, das Haus 
Preußen in allen Ländern des Mecklenburg'ſchen Hauſes. 


8. 26. Verhältniß zu Helvetien. 

- Das Fürftenthum Neuenburg ift erblih in dem Haufe 
der Könige von Preußen, Markgrafen von Brandenburg, aber | 
es ift unabhängig von den Beftandtheilen der Monarchie, 
und macht feit 1815 einen Theil der Eidgenoffenfchaft aus, 
in welche es ‘als fouveräner Staat und ald Kantom «mit der 
ausdrüdlihen Bedingung getreten ift, daß die Erfüllung als 
ler Verpflichtungen, welche dem Stande Neuenburg als Glied - 
ber Eidgenoffenfhaft obliegen, ausfchließlih von der zu 
Meuenburg befindlichen Negierung getroffen werden, ohne daß 
es einer weitern Sanktion des Preufifchen Monarchen bes 
dürfe. Der Fürft von Neuenburg "und der Monarch von 
Preußen find mithin 2 ganz verfchiedene moralifche Perfonen, 


$. 27. Sriedensfhlüffe und Verträge. 

Preußen ſteht gegenwärtig mit allen Mächten Europa’g 
in tiefem Frieden, mit mehrern im Bunde, und die heilige 
Allianz ift von Preußen, Rußland und Oeſterreich zuerſt ent= 
worfen und dem Übrigen Europa vorgelegt. i 

Die vornehmften Frieden und Verträge Preußens mit den uͤbri⸗ 
gen Mächten find: mit Rußland und Oeſterreich "bie heilige Allianz 
von 1815, die Verträge von 1813 und mit Zutritte der Briten, von 
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18155 mit bem Deutſchen Bunde die Bundesakte von 1815, und die 
Wiener Kongreßakte von bemfelben Sabre; mit Defterreih (ſ. Oeſter⸗ 
reich); mit Sachſen die Frieden und Verträge ven 1745, 1763, 
1773, 1785; 1806 und 18173 mit Deffen von 1815; mit Raffau vor 
1815; mit Sadjjen: Weimar von 18155 mit den beiden Haͤuſern 
Schwarzburg ven 18163 mit Hanover oon 18143 mit Mecklenburg⸗ 
Strelit von 1816; mir Kurbeſſen von 19%55 mıt Baiern von 18063 
mit den Deutfhen Fürften der Fürftenbund von 17835 mit Rußland 
die Verträge von 1506 und 19135 mit Frankreich von 1795, 180g, 
2814 und 18155 mit dem Britifhen Reiche von 1725, 1742, 1756, 
1788 und 1793; mıt den Nieberianden von 1715, 1788 und 18153 
mit Helvetien von 1707 und 17695 mit Dänemarf von 18155 mit 
Schweden von 1653, 1679, 1720, 1747, 17625 mit ber Pforte vor 
k 17445 mit Nordamerika von 1785. 
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Nach ter ag. 





©. 90. Bolksmenge von Preußen 1820: 10,976,252 Inb. und 
dar 1) in Oftpreußen 1,005,5435 2) in MWeftpreußen 633,0775 35 
in Pofen 833,972, 4) in Braudenburg 1,335,1605 5) in Pommern 
729,834 5 6) in Schleſien 2,061,549, wovon im digsbz. Breslau 
833,525, in Oppeln 561,203, und in Liegnitz 667,1333 7) in Sach⸗ 
-fen 1,259,2215 8) in MWefiphalen 1,098,0195 9) in KievesBerg 
95756 und 10) in Niederihein 1,007,081 Einw. 

..90. Preußen hat flatt 1,021, jest 1,027 Staͤdte, worunter 
Breslau 1320 78,135, Königsberg 63,869, Köln 56,420, Danzig 
53,818, Magdeburg 36,677, Aachen 33,626, Düffeldorf 26,655, Pots⸗ 
—ã—n Poſen 24,598, Halle 23,873 und Erfurt 21,331 Einw. 
atten. Ä h 


©. gr. Die Zahl der fämmtlihen Gebäude belief ſich 1820 
auf 16,849 Kirchen, Kapellen und Synagogen, 40,774 Staatsge⸗ 
baͤude, 1,570,805 Brlvathäufer, a8 Fabriken, Mühlen und Mae 
gazine und 1,4:6,882 Scheuern, Ställe und Schoppen — zufamnten 
3,139,144 Gebäude, . 

©. 94. Der Viehſtand war 1920 ſtark: Pferde 1,332,276 5 
Nindvich 4,275,705, worunter Stiere 57,211, Ochſen 771,740, Kühe 
2,310,406, und Jungvieh 1,136,3483, Schaafe 9,065,720, morunter 
Merind’s 830,548 und halb veredelte 2,971,3865 Ziegen 162,815, 
und Schweine 1,495,604, within 17,332,120, und auf die Q. Meile 
im Durchſchnitte 3,456 Stuͤck größeres Vieh, Efel und Mauleſel 
Iheinensunter dem Pferdeſtapel zu ſtecken . 
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Der Deutſche Bund, 





Deutfhes Land umd ‚Deutfhes Volk von J. C. F. Gute 
muth und J. U, Jacobi. Gotha 1821. 8. — A. Michaelis 
Entwurf einer Darſtellung des Öffentl. Rechts des Deutſchen Bunbes 
und ber Deutſchen Bundesſtaaten. Tuͤbing. 1820. 8. — U. F. W. 
Crome geogr. ſtat. Darſtellung der Staatskraͤfte von den Deut: 
ſchen Bundesftaaten. Leipzig, 1820. Th. 1, 8. — Bollftändiges 
Handbuch der.heueften Erdbefhreibung von Ad: Chr, Gaspari, 
G. Haffel und. 3: G. Fr. Cannabich. Abth. 1. B. 45 
Weimar, 1819. 8. — Voilſt. Lehrbuch der Geographie der Staa⸗ 
ten des Deutſchen Bundes von H. v. Cramer. Bremen, 1818. 
1819. 2 Th. 8. — Der Deutſche Bund in ſeiner Geſanuntkraft, 
dargeſtellt von J. A. Demjan. Leipzig 1818. 8. = G. Hafı 
ſebs Staats: und Addreßhandbuch der Deutſchen Bundesſtaaten 
für das Jahr 1816. Weimar, 1816. 1817. 2 Th. 8. — Deutſch⸗ 
land in geogr. ſtatiſt. Beziehung ſeit den letzten 1,000 Jahren. 
Leipzig, 1814. 8. — J. L. Kluͤber, Staatsarchiv des Deutſchen 
Bundes. Erlangen, ſeit 1814. 8. — F. L. Brunn, Deutſch⸗ 
land in geogr, ſtatiſt. und politiſcher Beziehung, wie es war bis 
1803, und mie es gegenwärtig nad den ncueften Beftimmungen 
ift. Berlin, 1819. 3 Bd; — A View of the agriculture, ma- 
nufactures, statistics and state of society iu Germany’ — 

by W. Jacob. Lond. 1820. 4. 


w 


Unter dem Rheinbunde. 


K. H. Politz, der Rheinbund, hiſt. und flat. dargeſtellt. 
Leipz. 1811. 8. — Statiſtik der —— von J. A. 
Demjan. Frankf. afM. 1612. 2 Th. 8 — P. Defterrei- 
ch er's Denkwuͤrdigkeiten ber Staatenländer Deutſchlands, befon- 
ders des Nheinbundes, 1899, 2 Bd, 8. — Der Rheinbard, eine . 
Beitfrift von V. A. Winkopp, Frankf. a/M, 1806— 1272, . 
22 B. und die Fortfegung unter dem Titel: Allg. Staatskor⸗ 
respondenz bon Bauer, Behr und Schott. Aſchaff. 1814: 8. - 
P. Defterreiger, Archiv des Nheinbundes, 1808. 1810. 2 B. 
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s. — 8 W. Crome und K. Jaup, Germanien. ' Gießen, 
1808 — 1812, 8. fortgef, unter bem Titel; Germanien und Europa 
bis 1815 
Por 1816. 
G. Mannert, Statiftif des Deutfchen Reihe. Bamb. 1806. 
8. — K. F. 0. von Hoff, das Deutſche Reich vor der Franz, 
Revolution und nad dem Frieden zu Luneville. Gotha, 1801. 
1805. 2 Ch. 8. — H. M. ©, Grellmann, hift. flat. Hands 
bpch von Deutfhland u. ſ. w. Göttingen, ı80L, 1803 2 Th. 
8. — Deffen Staatskunde von Deutfchland im Grundriſſe. Gött. 
1817. 1, Sb. 8 — ©. Fr. Häberlin, Handbuch bes Deut: 
"schen Staatsrechts. Berlin, 1794— 1796. 3 Th: 8. — G.Haf: 
fel, ftatift., Umriß der ſaͤmmtl. Deutfhen Staaten, Braunſch., 


„2805. 1.8. Bol, — I. % Fr. Randel, Annalen ber Staats: — 


Eräfte von Europa. Berlin, 1792. ı8 Stüd Deutfhland. Fol. — 
D. 3. U, Höd, flat. Uebetfigt der Deutfhen Staaten, Bafel, 
1803. Kol. — Bilbert's Handbud für Neifende durch Deutſch⸗ 
Land... Leipzig, 1791 — 1795. 3 B. 8. — Die Reifen von Nem⸗ 
nid, Küttner, Risbec, Catteau ſu. a. 





F1.Grundgeſetze. 


Die Grumdgeſetze des Deutſchen Bundes ſind: 1) die 
Bundesakte des Deutſchen Bundes vom 8. Juni 1815, und 
2) die Schlußakte der Wiener Konferenzen von 1820. Dis 
ſtoriſch merkwuͤrdig und vielleicht noch praktifh anwendbar 
bleiben immer die alten Deutfhen Fundamentalgefege: die 
goldne Bulle von 1356, der Landfriede von 1495, der 


- Daffauer Vertrag von 1552, der MNeligionsfriede von 1555, 


und der MWeftphälifche Triebe von 1648, dann bie neueren, 
dev Deputationsreceß von 1803, die Rheinifche Konfödera- 
tion -von 1806, und der Wiener Kongreß von 1815. 


5.2. Kathbegorie 


Der Deutfche Bund bildet einen völferreshtlichen Ver— 
ein’ der Deutfchen fouveränen Fürften und freien Städte zur 
Bewahrung der Unabhängigkeit und Unverlegbarfeit ihrer im 
Bunde begriffenen Staaten und ‚zur Erhaltung der inneren 
und äußern Sicherheit Deutfchlands, 


Deutſchland ift fein Staat; es fehlt ihm das nothwendige Prin- 
ip der Einheit; es find nicht Kamilien, nicht verwaifete Völker, 
die in einen Staat getreten find; und fi zum gemeinfchaftlichen 
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Wohl und Weh verbunden haben, fonbern bereits gebildete Staaten, 
bie nichts weiter als Einen Zweck beabfihtigen, und bieferi: Zwecke 
gewiſſe Sntereffen unterorbnett, übrigens aber ihre Selbſtſtaͤndigkeit 
damit nicht aufgeben, s en \ . 
Eine Deutfche Statiftit giebt es daher nicht, wohl aber eine 
Statiftit dei Deutfhen Staaten, Bundesgefege begrühden indeß 
ein Staatsrecht, und haben auf alle Deutſche Staaten einen ſo 
wichtigen und wefentlichen Einfluß, daß deren Zuſammenſtellung im All⸗ 
gemeinen zur Ueberſicht des Einzelnen unumgänglic erforderlich iſt. 


F.8. Me fen 


= \ 
Der Deutfche Bund. beftcht in feinem Innern als eine 
Gemeinfhaft felbftftändiger, unter ſich unabhängiger Staaten 
mit mwechfelfeitigen gleichen Vertragsrechten und Wertragsob: 
liegenheiten,. in feinen äußern Verhältniffen aber als eine i 
politifcher Einheit verbundene Geſammimacht. . 


5.4 Bundbesglieden 

Den Deutfhen Bund bilden 39 Mitglieder; nämlich: 

3) der Kaifer von Deflerreich, megen des Erzherzogthums 
Defterreih, der Herzogthümer Salzburg, Stepermark, Kaͤrn⸗ 
en, Krain, Auſchwitz und Schlefien, der gefürfteten Graf 
Thaft Zyrol mit den Vorarlbergifchen Herifchaften, und dem 
ebiete von Trient und Briren, der Landfchaft Friaul, dem 
Gebiete von Triefte, dem Königreiche Böhmen und der Mark: - 
graffhaft Mähren; 2) der König von Preußen, megen der 
Provinzen Brandenburg, Pommern, Sachen, Schlefien, Weft: 
Phalen, Kleve Berg und Niederrhein; 3) der König von 
Baiern; 4) der König von Sahfen; 5) der König von 
Danoverz 6) der König von Wuͤrtemberg; 7) der Großher⸗ 
zog von Bäden; 8) der Kurfürft von Heſſen; 9) der Grofs 
Herzog von Heffen; To) der König von Dänemark, wegen 
der Herzogthlimer Holftein und Lauenburg; 11) der König 
‚ber Niederlande, wegen des Großherzogthums Luxemburg; 
12) der Großherzog von Sacıfen- Weimar; 13) der Herzog 
von Sachfens Gotha; 14) der Herzog von Sachfen: Meinin: 
gen; 15) der Herzog von Sachſen-Hildburghauſen; 16) der 
erzog von Sahfen:Koburg; 17) der Herzog von Brauns 
— 18) der Großherzog von Meklenburg-Schwerin; 
19) der Großherzog von Meklenburg » Strelig; 20) der Here 
z30g von Holflein» Oldenburg; 21) der Herzog von Nafau; 
22) der Herzog von Anhalt: Deffan; 23) der Herzog von 
Anhaft: Bernburg: 24) der Herzog von Anhalt Köthen; 
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25) ber Fuͤrſt von Schwarzburg⸗Sondershauſen; 26) der Fuͤrſt 
von Schwarzburg-Rudolſtadtz; 27) der Fürft von Hohenzok- 
tern- Hechingen; 27) der Fürft von Hohenzollern» Sigmarin: 
gen; 29) der Fürft von Lichtenflein; 30) der Fürft Neuß 
älterer Linie; ZI) die Fürften Neuß jüngerer Linie; 32) der 
Kürft von Lippe Detmold; 33) der Fürft von Schauenburg⸗ 
Lippe; 34) der Kürft von Walded; 35) der Landgraf von 
Heffen: Homburg; 36) die freie Stadt Frankfurt /M.; 
37) die freie Stadt Luͤbeck; 38) die freie Stadt Bremen; 
und 39) die freie Stadt Hamburg. 

Der Bund ‚ift, vermöge feiner urfprünglihen Beftimmung, auf 
die gegenwärtig daran Theil nehmenden Staaten beſchraͤnkt. Die 
. Aufnahme eines netten Mitgliedes Fann nur bann flattbaben, wenn, 
- bie Gefammtheit der Bundesglieder ſolche mit den beftehenden Ver: 
bältniffen vereinbar, und dem Vortheile des Ganzen angemeffen, ers 
achtet. Veränderungen in dem gegenwärtigen Befisftande der Bun⸗ 
besglieder, Können Feine Veränderungen in den Rechten und Ver⸗ 
pflichtungen derfelben, in Bezug auf den Bund, ohne ausdruͤckliche 
Zuftimmung der Gefammtheit bewirken, Eine freiwillige Abtretung 
auf einem Bundesgebiete haftender Souveränitätdrehte, Fann ohne 
ſolche Zuftimmung nur zu Gunften eines Mitverbünderen gefchehen. 

Der Bund ift aber auch als unablösliher Verein gebildet, und 
ed kann der Austritt aus biefem Vereine keinem Mitgliede frei 
ſtehen. 

unter dieſen 39 Staaten find 35 monarchiſche und 4 republika— 
niſche, alfo nur ein # bevjenigen Stände, bie be alten Deutfchen 
Areopag füllten, übrig geblieben. 1791 zählte das Deutſche Kurfuͤr⸗ 
ftenfolegium 9, das Fürftentolegium auf ber geiftlihen Bank 36, 
auf der weltlichen 63, und das’ reichftädtifhe Kollegium 54 Alimm- 
führende Mitglieder; nad dem Deputationsreceffe hatte das Kurs, 
fürftentolegium 10, das Fuͤrſtenkollegium 131, das Staͤdtekollegium 
6 Mitglieder, und im Rheiniſchen Bunde befanden fih von den jepi- 
gen Deutfhen Staaten 4 Könige, . 5 Großheszoge, 11 Derzoge und 
16 Fuͤrſten, mithin 36 Nitglieder, 


$. 5. Areal und Volksmenge der Bundesftaaten. 


Das real der gefammten Bundesftaaten beträgt 
41735177 Meilen, die Volksmenge, nad) det officielfen 
Angabe am Bundestage, 30,086,343, nad) neuen befannt 
gewordenen oder detaillivten Daten aber 31,724,169, und 
für 1822 gewiß 324 Millionen Individuen; jede QMeite in 
den Deutſchen Bundesitanten ift daher im Ducchfchnitte von 
2,769 Menfchen bewohnt, Die Zahl der Städte beläuft 
Haſſel's Statiftik, x 9 


- 
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fih auf 2,433, der Markfleden auf 9,071, und der geſchlof⸗ 
fenen Dörfer und Bauerfchaften, ohne Weiler, Schlöffer, Vox: 
werke und einzelne Beamtenhöfe, auf 88,619. 


x 


Bolkömens | Detailirte Volkszaͤh—⸗ 


Areal in enad) ei . lungen. 
Bundes ſtaaten. geogr. DI —* —— 


Meilen. len Angabe. Jahr. 


Indivi⸗ 
duen. 


Deſterreich . .3,658,76 9,482,327| 1818 | 9,635,834 
» Preußen „ , . | 3,307,36 | 7,923r439| 1819 
. Batern » . » 1,497,24 | 3,500,000 1818 
+ Sachſen 335788 I,200,006 1818 
‚Dane . . 690,20 | 1305,35 1 1818 
. Bürtemberg 362,15 | 1,395,468 
. Baden A 274150 1,001,700 
89 567,868 
169,50 619,000 
181,60 360,000 
11. Luremburg . 110 255,628 
Meimar 66,22 201,000 
., Gotha. . » 54 185,682 
. Meiningen. . Iß,22 54,400 
Hildburghauſen 10,07 29,706 
.Koburg . .„ . 80,012 
.Sraunſchweig 209,600 
. Schwerin . » ; 358,100 
.‚ Steel . » 3 71,769 
. Oldenburg .. 217,769 
Naſſau 302,769 
* Deffau * ee 52,947 
. Bernburg . » 
. Köthen .». ee. 
Sondershaufen 
. Rubdolfladt , » 
. Dedhingen. -. 
.. Sigmaringen . 
Liechtenſtein . 
.Reuß ält. Linie 
Reuß juͤng. Linie 
.. Detmold . . 
.Schauenburg. 
. Waldeck. 
35. Domburg » » 
436. Scanffurt . 
37. Luͤbeck * + ? 
138. Bremen. . „1, 
39. Damburg , . ° 6 129,800 


Summe | 11,735,77 |30,086,343 
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— 4. 6. —— 


Erhaltung der aͤußern und ingern Sicherheit Deutſch 
lands und ber Unabhängigkeit und Unverlegbarkeit der ein- 
zelnen Deutfchen Staaten.” Diefer Zweck, den die Bundes: 
akte ausfpricht, begränzt und bedingt zugleich die Befug— 
niffe und — der Bundesglieder. 


$. 7. Befugniffe .deö Bundes zur Erhaltung der 
A | aͤußern Sicherheit. - 


Der Bund hat, als Gefammtmadit,, das Recht, Krieg, 
Frieden, Buͤndniſſe und andere Vertraͤge zu ET 
Gefandte anzunehmen. 


— Nah dem Zwecke des Bundes, kann derſelbe diefe Rechte nur 
zur Selbftvertheidigung, zur Erhaltung der Selbſtſtaͤndigkeit und 
äußern Sicherheit Deutfihlands, und ber Uncbhängigkeit und Unver- 
Lesbarkeit ber einzelnen Bundesſtaaten ausüben, mithin nur ein Des 
fenſivkrieg, nie ein Eroberungstrieg ſtattfinden. 

Da allen Mitgliedern des Bundes die Verbindlichkeit obliegt, 
ſowohl ganz Deutfhland als jeden einzelnen Bundesftaat gegen jeden 
"Angriff in Schug zu nehmen, und ſich gegenfeitig ihre ſaͤmmtlichen, 
unfer bem Bunde begriffenen Befigungen zu garanfireh, fo kann 
kein einzelner Bundesſtaat / von Auswärtigen verlegt werben, ohne 
baß bie Verlegung zugleich und in demſelben Maabe die Geſammt— 
beit des Bundes trifft, : 

Dagegen find bie einzelnen Mitglieder von ihrer Geite ver: 
pflitet, von ihrer Seite weder Anlaß zu dergleichen Verletzungen 
‚au geben, noch auswärtigen Staaten folde zuzufügen. 


Sollte von Seiten einer fremden Macht über eine, von einent 
Mitgliede des Bundes ihm wiberfahrne Verlegung bei der Bun: 
desverfommlung Befchwerde geführt, und diefe begründet erfunden 
werben, fo hat die Bundeöverfammlung das Bundesglied, welches 
die Befhwerbe veranlaßt hat, zur fehleunigen And genitgenden Ab: 
hülfe aufzufordern, und mit diefer Aufforderung, nad) Befinden ber 
Umftände, Maafregeln, wodurch weiteren feiedeftdrenden Folgen zur 
rechten Beit vorgebeugt wird, zu verbinden. 

Wenn ein Bundesflaat bei einer, zwiſchen ihm und einer ats: 
woaͤrtigen Macht entftandenen Irrung bie Dazwiſchenkunft des Bun⸗ 
des anruft, jo bat die Bunbesverfammlung den Urfprung fols 
her Irrung und das wahre Sachverhaͤltniß forgfältıg zu prüfen, 
Ergiebt fid) daraus, das dem Bundesflaate das Necht nicht zur 
. Seite. fteht, fo hat die Bundesverſammlung denfelben von Fortfegung 

. j - 9 * 
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des Streits ernſtlich abzumahnen, und die begehrte Dazmwifchenkunft 
zu derweigern, auch erforderlichen Falls zur Erhaltung des Fries - 
deyöftandes geeignete Mittel anzuwenden, Ergiebt fih das Gegen 
theil, To ift die Bundesverfammlung verpflichtet, dem verlegten Buns 
deöftaate ihre wirlfamfte Verwendung und Vertretung angedeihen zu 
laſſen, and felbige fo weit auszubehnen, als nöthig ift, damit dems 
felben volle Sicherheit und angemeffene Genugthuung zu Theil wird. 


Wenn aus der Anzeige eines Bundesſtaates oder aus andern 
Unzeigen, Grund zu der Beforgniß gefchöpft wird, daß ein einzelner 
Bundesftaat oder die Gefammtheit des Bundes, von einem feinbli— 
hen Angriffe bedroht fey, jo muß die Bundesverfammlung fofort die 
Trage, ob die Gefahr eines foldhen Angriffs wirklich vorhanden iſt, 
beratheh, und ſich darüber im möglichft Eurzer Zeit ausfprechen. 
Wied die Gefahr anerkannt, fo muf diefen Ausſpruch ſogleich ein ’ 
Beſchluß wegen der zu nehmenden Vertheidigungsmaaßregein begleis 
ten. Beides, jener Ausſpruch und diefer Beſchluß, ergehen von dev 
engern Verſammlung, die dabei nach ber in ihr geltenden abfoluten 
Stimmenmehrheit verfährt, 


Wenn das Bundesgebiet von einer auswärtigen Macht feindlich 
überfallen wird, tritt fofort der Zuſtand des Krieges ein, und es 
muß in biefem Falle, was auch ferner non der Bundesverfammlung : . 
befchloffen werden mag, ohne weitern Verzug zu den erforderlichen 
Vertheidigungsmaaßregeln geſchritten werben. 

Sieht fi) der Bund zu einer förmlichen Kriegserklaͤrung gends 
thigt, fo kann folhe nur in der vollen Verfammlung, nad) der 
für diefelbe vorgefchriebenen Stimmenmehrheit von 3, befchloffen 
werben, ‚ 

Der in der engern Berfammlung gefaßte Beſchtuß über die 
Wirklichkeit Ver Gefahr eines feindlichen Angriffs, verbindet ſaͤmmt⸗ 
liche Bundeöftaaten zur Theilnabme an den vom Bundestage noth— 
wendig erachteten Bertheidigungsmaoßregeln.  Gleicherweife verbinz 
bet die, in der vollen Verfammlung ausgeſprochene Kriegserklaͤrung 
fammtlihe Bundesſtaaten zur unmittelbaren Teilnahme an dem 
Kriege. . 

Wenn die Vorfrage, ob Gefahr vorhanden ift, durch die Stim⸗ 
menmehrheit verneinend entſchieden iſt, To bleibt nichtsdeſtoweniger 
denjenigen Bundesſtaaten, welche von der Wirklichkeit der Gefahr 
uͤberzeugt find, unbenommen, gemeinſchaftliche Vertheidigungsmagß⸗ 
regeln unter einander zu verabreden. 

Wenn in einem Falle, mo es die Gefahr and Beſchuͤtzung eins 
zelner Bundesftaaten gilt, ciner der ftreitenden Theile auf die foͤrm⸗ 
liche Vermittelung des Bundes antraͤgt, ſo wird derſelbe, inſofern 
er es der Lage bes Sache und feiner Stellung angemeſſen findet, 
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untee vorausgeſetzter Einwilligung des andern Theils, biefe Vermit— 
telung übernehmen, jebod -darf dadurch ter Beſchluß wegen ber 
zur Sicherung des Bundesgebiets zu ergreifenden Vertheicigungss 
niaaßregeln nicht aufgehalten werden, noch in der Ausführung der 
bereits befhloffenen, ein Stillftand oder eine Verzögerung eintreten. 


Bei ausgebrochenem Kriege fteht jedem Bundesftante frei, zur 
gemeinfamen Bertheidigung eine größere Macht zu flellen, als fein 
‚Bundestontingent beträgt; es kann jeboch in biefer Dinfiht Feine For: 
derung an den Bund flattfinden. 

Wenn in einem Kriege, zwifchen auswärtigen Mächten, ober in 
andern Fällen, Berhältniffe eintreten, welche die Beſorgniß eince 
Verlegung der Neutralität des Bund-sgebietd veranlaffen, fo hat bie 
Bunbesverfammlung ohne Verzug, im engern Nathe, bie zur- Ber 
hauptung diefer Neutralität erforderlichen Maaßregeln zu beſchließen. 


Beginnt ein Bundesftaat, der zugleich auferhalb des Bundesge— 
biets Befisungen bat, in feiner Eigenfhaft als Europäifhe Macht 
einen Krieg, fo bleibt ein ſolcher, die Verhältniffe und Verpflichtungen 
bes Bundes nicht berührender Krieg, bem Bunde ganz fremd. In den 
Fällen, wo ein folcher Bundesſtaat, in feinen, außer tem Bunde bele: 
genen Befisungen, bedroht oder angegriffen wird, tritt für den Bunb 
‚die Verpflichtung zu gemeinfhaftliden Bertheidigungsmaaßregeln, 
ober zur Theilnahme und Hülfsleiftung nur infofern ein, als der- 
felße, nach vorgängiger Berathung durch Stimmenmesrheit in der 
engern-Verfanmiung, Gefahr für das Bundesgebiet erkennt, 

: Die Beftimmung der Bundesakte, vermöge welcher nach einmal 
erflärtem Bunbesfriege, Eein Mitglied des Bundes einfeitige Unter— 
bandiungen mit dem Feinde eingehen, noch einfeitig Waffenftillitand 
und Frieden ſchließen darf, ift für fämmtliche Bundesftaaten, fie moͤ⸗ 
gen außerhalb des Bundes Befigung haben, oder nit, gleich vers 
bindlich. 

Wenn von Seiten des Bundes Unterhandlungen uͤber Abſchluß 
des Friedens oder eines Waffenſtillſtand ſtattſinden, ſo Hat die Bun: 
desverfammlung zu fpecieler Leitung berfelben einen Aüsſchuß zu 
beftellen, zu dem Unterhandtungagef&äfte ſelbſt aber eigne Bevoll⸗ 
mächtigte zu ernennen,‘ und mit gehörigen Inftruftion zu verſehen. 
Die Annahme und Beftätigung ‚eines Friedensſchluſſes, kann nur in 
der vollen Verfammlung geſchehen. 


$. 8. Befugniſſe des Bundes zur Erhaltung der in: 
nern Ruhe. 


Die Erhaltung der innern Ruhe und Ordnung in den 
Bundesſtaaten ſteht zwar allein deren Regierungen zu, indeß 
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find doch "Bälle beſtimmi ‚ Wo eine Einmiſchung bes Bun⸗ 
des erforderlich wird. 


Wenn in einem Bundesſtaate duch Widerfeglichkeit der Unter— 
thanen gegen bie Obrigkeit, die innere Ruhe unmittelbar gefaͤhrdet, 
und eine Verbreitung aufrührifcher Bewegungen zu fuͤrchten, oder ein 
wirklicher Ausbruch eingetreten ift, und die Regierung ſelbſt, nad 
Erſchoͤpfung der verfaffungsmäßigen und gefegliden Mittel, den Beis 
ftand des Bundes aufruft, fo liegt der Bundesverfammlung ob, die 
ſchleunigſle Hälfe zur Wieberherftellung der Ordnung zu veranlaffen. 
Sollte, im legteßh Falle, die Regierung notoriſch außer Stande feyn, 
den Aufruhr durch eigne Kräfte zu unterdrüden, zugleich aber durch 
bie Umſtaͤnde gehindert werven,.die Huͤlfe bes Bundes zu begehren, 
fo ift die Bundesverfummlung nichtsdeſtoweniger verpflichtet, auch 
unaufgerufen zur MWiederherftellung der Ordnung zund Sicherheit eins 
zuſchreiten. In jedem Falle aber bürfen die verfügten Maaßregeln 
von Feiner längern Dauer feyn, als die Regierung, welcher die buns 
desmäßige Hülfe geleiftet wird, es nothivendig erachtet, 

Die Regierung, welcher eine ſolche Hülfe zu Theil geworben, ift 
gehalten, die Bundesverfammlung von der Veranlaffung der einge: 

» fretenen Unruhen in Kenntniß zu fegen, und von den zur Befeſtigung 
der wiederbergeftellten gefeglihen Ordnung, getröffnen Maafregeln 
eine beruhigende Anzeige an biefelbe gelangen zu laſſen. j 

Wenn die Öffentliche Ruhe und gefesliche Ordnung in mehrern 
Bundesſtaaten durch gefährlihe Verbindungen und Anfchläge. bedroht 
find, und dagegen nur durch Zufammenwirken der Gelammtheit zus 
veichende Maafrrgeln ergriffen werden können, fo ift die Bundes⸗ 
verfammlung befugt und berufen, nad) vorgoͤngiger Rüdfprad,e 'mit 
ben zunaͤchſt bedrohten Regierungen, ſolche Maaßregeln zu sezathen 
und zu beſchließen. 

Wenn in einem Bundesſtaate der Ball einer Juftizvertveigerung 
einteitt, und auf gefeslichen Wegen ausreichende Huͤlfe nicht erlangt 
werben Fann, fo liegt der Verfammlung ob, erwieſene, nad) ber 
Verfaſſung und den beftehenden Gefegen jedes Landes zu beurtheilende 
Beſchwerden über verweigerte ober gehemmte Rechtspflege anzunchs ' 
men, und bavauf bie gerichtliche Hülfe bei der Bundesregierung, die 
zu ber Beihwerde Anlaß gegeben hat, zu bewirken. | 

Wenn Forderungen von Privatperfonen deßhalb nicht befriedigt 
werden Können, weil die Verpflichtung, benfelben Genüge zu leiften, 
zwifchen mehrern Bunbesgliebern zweifelhaft, oder beftritten ift, fo 
hat bie Bundesverfammlung, auf Anrufen ber Betheiligten, zuvörz 
berft eine Ausgleichung auf guͤtlichem Wege zu verfuchen, im Falle 
aber, daß diefer Verfuch ohne Wirkung bliebe, und die in Anfprud 
genommenen Bundesglieder fi) nicht in einer zu beftimmenden Krift 
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über ein Kompromiß vereinigten, die rechtliche Entſcheidung der ſtrei⸗ 
tigen Vorfrage durch eine Auſtraͤgalinſtanz zu veranlaſſen. 


F. 9. Rechte der Bundesglieder. 


Die Mitglieper des Bundes haben, als folche, gleiche 
Nechte, kaben ſich ſaͤmmtlich gleichmäßig zur Aufrechthaltung 
der Bundesakte verpflichtet. Es fleht ihnen die Befugniß 
der Entwidlung und Ausbildung diefer Akte zu, infofern 
die Erfühung der darin nusgefprochenen Zwecke ſolche noth- 
wendig macht. Die deffalls zu faffenden Befchlüffe duͤrfen 
aber mit dem Geifte der Bundesafte nicht im Widerſpruche 
fliehen, noch von den Grundfäsen des Bundes abweichen. 


Die Mitglieder des Deutfhen Bundes haben Yleihe Rechte 
und gleiche Pflichten, bloß in Hinfiht der Stimmengebung find fie 
verfihieben, indem den Ständen nah Verhaͤltnuß der Macht, mit ber 
fie hinzutreten, durch Beilegung von mehreren ober wenigeren Stim— 
men, ‘ein größerer Einfluß zugeftanden ift, 

Das Präfidium macht keinen Unterfchiedb. Deſterreich iſt nur 
primus inter pares. (in Oberhaupt exiſtirt nicht. Die Bundes— 
gewalt ſpricht ſich allein durch die Mehrheit der Stimmen auf dem 
Bundestage aus. 


$. 10. Verpflichtungen der Bundesglieder. 


Ale Mitglieder des Bundes haben verſprochen, ſowohl ganz 
Deutfchland als jeden einzelnen Bundesftant gegen jeden An— 
griff in Schug zu nehmen, und ˖ſich gegenfeitig ihre ſaͤmmt— 
lichen unter dem Bunde begriffenen Befisungen garantirt, — 
Dei einmal erklärtem Bundeskriege darf fein Mitglied ein- 
feitige Unterhandlungen mit dem Feinde eingehen, noch ein= 
feitig Waffenftillfiand ‚oder Frieden ſchließen. Die Bundes- 
glieder behalten zwar das Recht der Bündniffe aller Art, ha— 
‚ben ſich jedoch verpflichtet, in keine Verbindungen einzugehen, 
welche gegen die Sicherheit des Bundes oder einzelner Bun— 
desſtaaten gerichtet find, und ſich ebenmäßig das Wort 
gegeben, einander ‚unter keinerlei Vorwande zu bekrie— 
gen, noch ihre Streitigkeiten mit Gewalt zu verfolgen, 
fondern fie bei der Bundesverfammlung anzubringen. Dies 
fer liegt alsdann ob, die Wermittelung duch einen Ausſchuß 
zu verfuchen, und falls diefer Verſuch fehlfchlagen follte und 
demnach eine richterliche Entfheidung nothwendig wäre, fol 
che duch eine -wohlgeordnete Aufträgalinftanz zu bewirken, 
deren, Ausfpruche die fveitenden Theile fich fofort zw unter: 
werfen haben, 


4 
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$. 11. Bundesperfammlung. 


Die VBundesverfammlung, aus den Bevollmächtigten 
ſaͤmmtlicher Bundesglieder gebildet, ftellt den Bund in fei- 
ner Gefammtheit vor, und iſt das beftändige verfaſſungsmaͤ⸗ 
Pige Organ feines Willens und Handelns. "Sie theilt ſich 
in den engern Rath und die vollere Verſammlung. 

Der engere Rath befteht aus 17 Stimmen, theils einzelnen, 

theils Gefammtftimmen, bie, unbefchadet des Rangs der Mitglieder, 
folgendergeflalt geordnet find.: 1) Defterreih, 2) Preußen, 3) Baiern, 
4) Sadıfen, 5) Hanover, 6) Würtemberg, 7) Baden, 9) Kurheffen, 
9) Heſſen, 10) Dänemark, wegen Holftein, 11) Niederlande, wegen 
£uremburg, 12) das Großperzogl. und die 4 Herzogl. Häufer von 
Sachſen, 13) Braunſchweig und Naſſau, 14) die beiden Meklenburg, 
15) Oldenburg, die 2 Anhalt und beide Schwarzburg ‚"16) beide 90: 
henzollern, Liechtenftein, beide Reuß, beide Lippe, Waldeck (und wahre 
ſcheinlich auch Heffen - Homburg, das bie jegt in den engern Rath 
noch nicht eingeführt ift), und 17) die 4 freien Städte, 

Die vollere oder Plenarverfammlung. Sie tritt nur dann zus 
fammen, wo es auf Abfaffung und Abänderungen von Grundgefegen 
bes Bundes, auf Befchlüffe, welche die Bundesakte felbft betreffen, 
auf Kriegserklärung und Friedensſchluß, auf organifhe Bundesein- 
zihtungen und auf gemeinnüsige Anordnungen fonftiger Art anfömmt, 
In derfelben hat man, mit Rüdfiht auf die Verſchiedenheit der 
Größe der einzelnen Bundesftaaten, folgente Berechnung und Vers 
teilung der Stimmen, deren überhaupt 70 find, verabredet: 4 
Stimmen erhalten 1) Defterreih, 2) Preußen, 3) Sachſen, 4) Baiern, 
5) Hanover, und 6) Würtemberg; drei Stimmen 7) Baden, 8) Kur: 
beffen, 9) Heſſen, ı0) Holftein, und 11) Luremburg; zwei Stimmen 
12) Braunfhweig, 13) Meftenburg: Schwerin, und 14) Naffaır, 
und eine Stimme 15) Sayıfen: Weimar, 16) Sadfen: Gotha, 17) 
Sadjfen: Koburg , 18) Gacfen: Meiningen, 19) Sadfen : Hildburg- 
haufen, 20) Mecdienburg - Strelig, 21) Holfteins Oldenburg, 22) 
Anhalt: Deffau, 23) Anhalt: Bernburg, 24) Anhalt: Köthen, 25) 
Schwarzburg = Sonbershaufen, 26) Schwarzburg:Rubolftadt, 27) 
Dohenzollern: Hedyingen, 28) Liechtenftein, 29) Hohenzollern « Gigs 
maringen, 30) Walde, 31) Neuß älterer Linie, 32) Reuß jünges 
zer Linie, 33) Schauenburg Lippe, 34) Lippe-Detmold, 35) Lü- 
be, 36) Frankfurt a, M,, 37) Bremen, 38) Hamburg, und 39) 
Deffen: Homburg.r b 

P Die einzelnen Bevollmädtigten am Bundestage find von ihrem 
Kommittenten abhängig, und diefen allein wegen getreuer Befolgung 
der ihnen ertheilten Inſtructionen, fo wie wegen ihrer Geſchaͤfts— 
führung überhaupt, verantwortlih. Es ift ihnen machgelaffen, in 
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Krankhelts- ober Abwefenheitsfälfen einen andern Gefandten für die 
Stimme ihres Hofs zu konſtituiren. 

Sn Hinfiht der Abftimmungsordnung der Bundesglieder, iſt 
feftgefegt, daß, fo lange die Bundesverfammlung mit Abfaffung der 
srganifchen Gefege ſich beſchaͤftigt, hierüber keine Beftiminung gelte, 
und die zufällig fi fügende Ortnung feinem der Mitglieder zum 
Nachtheile gereihen, nody eine Regel begründen fol. Nach Abfaf- 
fung der organifhen Geſetze aber, wird man fid mit einer feften 
Stimmenordnung befaffen, und darin fo wenig als möglid von der 
ehemals auf dem Reichstage, und namentlich in Gemäßheit bes 
Reichsdeputationshauptſchluſſes von 1303, beobachteten Ordnung ſich ent⸗ 
fernen. Dieſe Ordnung wird jedoch keinen Einfluß auf den Rang 
der Mitglieder uͤberhaupt und ihren Vortritt außer den Verhaͤltniſſen 
der Bundesverſammlung haben. Proviſoriſch hat man die Abſtim— 
mung der Gefandten nad der Neihenfolge im engern Rathe und in 
der vollen Verfammlung, wie oben angegeben, feſtgeſetzt. 


8.12. Prafidium der Bundesverfammlung. 


Sowohl in dem engern Rathe, als in der vollen Ver— 
fammlung, gehört der Vorfig dem Haufe Defterreich; es be— 
ſteht eine Prafidialfanzlei, und der Bundestag ift permanent, 
hat aber die Befugniß, wenn die Gegenftände der Berathung 
der Bundesverfammlung erledigt find, auf eine unbejtimmte 
Zeit, jedoch auf nicht länger ald 4 Monate, ſich zu vertagen. 


Die Präfidialgefchäfte, die der Oeſterreichiſche Bundesgeſandte 


übernimmt, beftehen in der Leitung der Angelegenheiten, in der Anz 
fagung der Gigungen, im Vorirage, Ausfertigung u. dergl. 

Auch während der Vertagung der Bundesverfammlung bleibt 
der Bundestag permanent, indem 1) das Präfidium, fo wie bie 
Hräfidialkanzlei, fortwährend beftehen; 2) der Präfidialgefandte, bei 
Abwefenheit oder Krankheit, einem andern Gefandten die Präfidial- 
geſchaͤfte übertragen Fannz 3) die zurüdbleibenden Gefandten Kennt: 
niß von den während der Vertagung eingelaufenen Sachen nehmen; 
4) das Einreihungsprotofoll beftändig offen bleibt; 5) Kommiffio« 
nen während der Vertagung ihren Fortgang haben; 6) der Zeitpunkt 
der erften Sisung nad) der Vertagung jedesmal von derfelben be= 
flimmt wirb, und 7) bei Wiedereröffnung der Bundesverfammlung 
der Ausfhuß eine Anzeige von feiner Gerhäftsthätigkeit zu mas 
hen hat. 

Diejenigen Gefandten der Bundesftaaten, die in einer Gefammt- 
ſtimme begriffen find, alterniren mit dem Vortrage nad) einem unter 
ſich feitaefesten Turnus, 

‚ Die eigenen Schreiben ber Bundeösverfammlung werben unters 
zeichnet; „der Deutfche Bund’: oder Namens derfelben: „der Kaif. 


Po 
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Deſterr. präfidirende Gefandte der Bundesverfammlung”. Bei Auss 
‚ fertigung der Bundesichläffe wird ber Eingang gebraucht: „Die 
Deutfhe Bundesverfammlung hat befchloffen u, ſ. w.“; die Unter: 
foyrift unter den Ausfertigungen ift: „Kaiſ. Defterr. Präffdialkangs 
keit‘, Eingaben an die Bundesverfammlung führen die Auffhrift: 
„An bie hohe Deutihe Bundesverſammlung.“ Die Schreiben ber 
Bunbesverfammiung an auswärtige Mächte haben ’den Eingang: : 
„die fouveränen Kürften und freien Städte Deutfchlands”, und die 
Unterfhrift, wie oben, - 

Die Deutfhe Sprache ift Curialſprachez die Bundesſtadt Frank: 
furt q/ M., im Thurn: und Zariöfchen Pallafte, wo aud bie erfte 
Sisung am 5 Novbr. 1815 zufammengetreten ift. 


$. 13. Gegenftände, die für den engern Rath, oder das . 
Plenum gehören. : 


Die Bundesverfammlung übt ihre Nechte und Oblie⸗ 
genheiten nur innerhalb der ihr vorgezeichneten Schranken 
aus. Ihre Wirkſamkeit iſt zunaͤchſt durch die Vorſchriften 
der Bundesakte, und durch die, in Gemaͤßheit derſelben-be— 
ſchloſſenen oder ferner zu beſchließenden Grundgeſeße, wo 
aber dieſe nicht zureichen, durch die im Grundvertrage be⸗ 
zeichneten Bundeszwecke beſtimmt. 


Der Geſammtwille des Bundes wird duch verfaſſungsmaͤßige 
Berchlüffe der Bundesverfammlung ausgefproden ; verfafungsmäßig, 
aber find dietenigen Befchlüffe, die innerhalb der Gränzen der Koms 
petenz der Bunbesyerfammlung, nad vorgängiger Berathung, durch 
freie Abftimmung, entweber im enger! Rathe, ober im Plenum ges 
faßt werden, je nachdem das Eine oder das Andere durch bie grunb⸗ 
gefeglihen Beſtimmungen vorgefchrieben ift. \ 

Sn. der Regel faßt die Bundesverfammlung bie zur Beforgung 
der gemeinfamen Angelegenheiten des Bundes erforberlihen Beſchluͤſſe 
im engern Rathe nad) abfoluter Stimmenmehrheit, Diefe Form 
der Schlußfaſſung findet in allen Fällen flatt, wo bereits feſtſtehende 
allgemeine Grundfäge in Anwendung, oder befchloffene Gefege und 
Einrichtungen zur Ausführung zu bringen find, überhaupt aber bei 
allen Berathungsgegenftänden, welche die Bundesakte oder fpätere ı 
Beſchluͤſſe nicht beftimmt davon ausgenommen haben. 

Nur in den, in der Bundesakte ausbrüdiidh beftimmten Fallen, 
und wo es auf eine Kriegserklaͤrung, oder Friedensſchlußbeſtaͤtigung 
von- Seiten des Bundes ankoͤmmt, wie auch, wenn über die Aufs 
nahme eines neuen Mitgliedes in ben Bund eutſchieden werden foll, 
bildet ſich die Verfammlung in einem Plenum. Iſt in einzelnen 
Faͤllen die Frage, ob ein Gegenftand vor das Plenum gehört, zwei:  ' 
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felhäft, fo ſteht die Entſcheidung daruͤber dem engern Rathe zu: Am 
Plenum findet keine Erörterung, noch Berathung ftatt, fondern es 
wird nur daruͤber abgeftimmt, ob ein im engeren Rathe vorbereiteter 
Entſchluß angenommen, ober verworfen merden fol. Ein gültiger 
Beſchkuß im Plenum ſetzt eine Mehrheit von 2 Dritttheilen ber 
Skimmen voraus, 


Weber folgende Gegenflände: 1) Annahme neuer Grunbgefege 
oder Abänderungen ber beſtehenden; 2) organifhe Einrichtungen, 
d. b; bleibende Anftalten, als Mittel zue Erfüllung des Bundes— 
zweds; 3) Aufnahme neuer Mitglieder in den Bund, und 4) Heli 
gionsſtreitigkeiten findet kein Beſchluß durch Stimmenmehrheit ſtatt; 
jedoch kann eine definitive Abſtimmung über Gegenſtaͤnde dieſer Ark 
nur nad) genauer Prüfung und Erörterung der, den Widerſpruch eins 
zelner Bundesglieder beftimmenden Gründe, deren Darlegung in kei— 
nem Falle verweigert werden darf, erfolgen. 


Mas im’sbefondere die ordanifchen Einrichtungen betrifft, fo muß 
nit nur über die Vorfrage, ob folde unter den obwaltenden Ums 
ftänden nothwendig find, ſondern auch über Entwurf oder Anlage 
derfelben in ihren allgemeinen Umriffen und wefentlichen Beftimmunz 
gen im Plenum und durdy - Stimmenernheit entfchieden werben. 
Wenn die Entfheidung zu Gunften der vorgefhlagenen Einrichtung 
ausgefallen ift, fo bleiben bie ſaͤmmtlichen weitern Verhandlungen, 
über die Ausführung im Einzelnen, dem engern Mathe überlaffen, 
welcher alle dabei noch voffommende Fragen buch Gtimmenmehr: 
heit entfcheidet, audy, nad) Befinden der Umftände, eine Kommiſſion 
aus feiner Mitte anordnef, um die verfchiedenen Meinungen und 
Anträge, mit möglichfter Schonung und Berüdfichtigung der Ver— 
bältniffe und Wünfche der einzelnen Bundesglieder auszugleichen. 


In Fällen, wo die Bundesglieber nicht in ihrer verfragsmäft: , 
gen -Einheit, fondern als einzelne, felbftftändige und unabhängige 
Staaten erſcheinen, folglich jura singulorum obwalten, oder wo 
einzelnen Bundesgliedern eine beſondere, nicht in den gemeinſamen 
Verpflichtungen Aller begriffene Leiſtung oder Verwilligung fuͤr den 
Bund zugemuthet werden ſollte, kann ohne freie Zuſtimmung ſaͤmmt—⸗ 
licher Betheiligten kein dieſelben berbindender Beſchluß gefaßt werden. 


Wenn die Beſitzungen eines fouveränen Deutfhen Haufes durch 
Erbfolge auf. ein anderes übergehen, fo hängt es von der Gefammts 
heit des Bundes ab, ob und inwiefern die auf jenen’ Befigungen 
baftenden Stimmen im Plenum, da im engern Rathe kein Bundes, 
glied mehr als eine Stimme führen kann Ü dem neuen Beſitzer bei⸗ 

gelegt werden — 


% 
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$. 14, Wirkſamkeit der Bundesverſammlung, in Bes 
ziehung auf den Bund im Innern, ' 


Die Bundesverfammlung ift berufen, zur Aufrechthals 
tung des wahren Sinnes der Bundesafte, die darin entbal- 
tenen Beflimmungen, wenn über deren Auslegung Zweifel 
entjtehen follten, dem Bundeszwede gemäß zu erklären, und 
in allen vorfommenden Fällen den Borfchriften diefer Ur— 
kunde ihre richtige Anwendung zu fihern. . 


Da Eintracht und Friede unter den Bundesgliedern ungeftört 
aufrecht erhalten werben follen, fo bat tie Bundesverfammlung, 
wenn bie innere Ruhe und Sicherheit des Bundes auf irgend eine 
Weiſe bedroht oder geflört wird, über Erhaltung oder Wiederher: 
ſtellung derfelben Math zu pflegen, und die bazu geeigneten Bes 
fhlüffe nach folgenden Anleitungen zu faffen: 1) wenn zwifchen Buns 
desgliedern Thätlichkeiten zu beforgen, oder wirklich ausgeübt find, 
fo ift die Bundesverfammlung berufen, vorläufige Maafregeln zu 
ergreifen, wodurch jeder Selbfthülfe vorgebeugt, und ber bereits un: 
teenommenen Einhalt gethan werde. Zu dem Ende hat fie vor Allem 
für Aufrechthaltung des Befigftanded Sorge zu fragen 5; 2) wenn die 
Bundesverfammlung von einem Bundesgliede zum Schutze des Be: 
fisftandes angerufen wird, und ber jüngfte Befigftand ſtreitig ift, fo 
fol fie für diefen beſondern Fall befugt feyn, ein hei ber Sache 
nicht betheiligtes Mitglied in der Naͤhe des zu ſchuͤtzenden Gebiets 
aufzufordern, die Thatſache des juͤngſten Beſitzes und die angezeigte 
Stoͤrung deſſelben ohne Zeitverluſt durch ſeinen oberſten Gerichtshof 
ſummariſch unterſuchen, und darüber einen- rechtlichen Beſcheid ab» 
faſſen zu laſſen, deſſen Vollziehung die Bundesverſammlung, wenn 
der Bundesſtaat, gegen welchen er gerichtet iſt, ſich nicht auf vor: 
gängige Aufforderung freiwillig dazu verfleht, durch die zu diefem 
Ende angewiefenen Mittel zu bewirken hatz 3) die Bundesverſamm⸗ 
lung hat in allen, nad Vorſchrift der Bundesakte bei ihr anzubrins 
genden Streitigkeiten der Bundesglieder die Vermittelung durch eis 
nen Ausſchuß zu verfuchen. Können die entftehenden Streitigkeiten 
auf diefem Wege nicht beigelegt werben, To hat fie bie Entfheidung 
derſelben durch eine Aufträgalinftanz zw veranlaffen, und dabei, fo 
Yange nicht wegen der Aufirägalgerichte überhaupt eine anderweite 
Uebereintunft zwiſchen den Bundesgliebern flattgefimden hat, bie in 
dem Bundestagsbefchluffe vom 16. Juny 1817 enthaltenen Vorſchrif⸗ 
ten, fo wie den in der Kolge gleichzeitig an bie Bunbestagsgefandten 
ergehender Inſtruktionen, zu faffenden befondern Beſchluß zu beobach⸗ 
ten; 4) wenn, nach Anleitung bes obgedachten Bundestagsbeſchluſſes, 
der oberſte Gerichtshof eines Bundesſtaats zur Auſtraͤgalinſtanz ge⸗ 
waͤhlt iſt, fo ſteht demfelben die Leitung des Prozeſſes und die Ent: 
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ſcheidung des Streits in allen feinen Haupt: und Nebenpunkten 
unbedingt und ohne alle weitere Einwirkung ber Bundesverſamm⸗ 
lung, oder Landesregierung zu. Lestere wird jedoch, auf Antrag der 
Bundesverfammlung, oder ber ftreitenden Theile, im Falle einer 3: 
gerung von Seiten des Geridts, die zur Beförderung ber Entſchei- 
dung nöthigen Verfügungen erlafen; 5) wo feine befondere Ente 
fheidungsnormen vorhanden find, hat das Aufträgalgericht nach den 
in Rechtsſtreitigkeiten derſelben Art vormals von den Reichögeride 
ten ſubſidiariſch befolgten Rechtsquellen, infofern foldhe auf die je— 
tzigen Verhältniffe der Bundesglieder noch anwendbar find, zu erfen- 
nen; 6, es ſteht übrigens den Bundesgliedern frei, ſowohl bei ein- 
zelnen vorkommenden Streitigkeiten, als für alle künftige Källe wee 
gen bejonderer Austräge oder Kompromiffe übereinzufommen, wie 
denn auch frühere Familien: oder Vertragsausträge buch Errichtung 
ber Bundesaufträgalinftanz nicht aufgehoben, noch abgeändert werden, 


Die Bundesverfammlung hat das Net und die Verbindlichkeit, 
für die Vollziehung der Bundesafte und übrigen Grundfäge des Bun⸗ 
des, ber in Gemäßpeit ihrer Kompetenz von ihr gefaßten Befchlüffe, 
ber durch Austräge gefällten ſchiedsrichterlichen Erkenntniſſe, der 
unter die Gewährleiftung des Bundes geftellten Bompromifjforifchen 
Entfheidungen und der vom Bundestage vermittelten Vergleiche, fo 
wie für Aufrechthaltung ber von dem Bunde übernommenen befone 
dern Garantien zu forgen, aud zu diefem Ende, nad Erfhöpfung 
aller andern bunbesverfaffungsmäßigen Mittel, bie erforderlichen Exe⸗ 
tutionsmaaßregeln, mit genauer Beobachtung der in einer befondern 
Erefutionsordnung bieferhalb feftgefesten Beflimmungen und Normen, 
uf Anwendung zu bringen, 


Da jede Bundesregierung die Obliegenheit hat, auf Vollziehung 
der Bundesfhlüffe zu halten, ber Bundesverfammlung aber eine uns 
mittelbare Einwirkung auf die innere Verwaltung der Bundesstaaten 
nicht zufteht, fo Eann in der Regel nur gegen bie Regierung felbit 
ein Erefutionsverfahren flattfinder. Ausnahmen von biefer Kegel 
treten jedoch ein, wenn eine Bundesregierung, in Ermangelung ei⸗ 
gener zureichenden Mittel, ſelbſt die Hülfe des Bundes in Anfprud 
nimmt, oder wenn die Bunbesverfammlung, unter ſchon angeführien 
Umftänden, zur Wiederperftellung der allgemeinen Ordnung und Si- 
Herheit, unaufgerufen einzufchreiten verpflichtet ift. Im erften Falle 
muß jedoch immer in Uebereinftimmung mit ben Anträgen der Re- 
sierung, welcher bie bundesmäßige Hülfe geleiftet wird, verfahren, 
und im zweiten Falle ein Gleiches, fobald bie Regierung wieder in 
Thaͤtigkeit gefet ift, beobachtet werben. 


Die Exekutionsmaaß regeln werden im Namen ber Geſammtheit 
des Bundes beſchloſſen und ausgeführt, Die Bundesverſammlung 
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ertheift zu dem Ende, mit Berücfichtigung aller Cofalumftänbe und , 


fonftigen Verhältniffe, einer oder mehreren, bei bee Sache nicht ber 
theiligten Regierungen den Auftrag zur Vollziehung der befcjloffenen 
Maafregein, "und beftimmt zugleidy ſowohl bie Stärke der dabei zu 
verwendbenden Mannſchaft, als die nach dem jebesmaligen Zwecke des 
Erekutionsverfahrens zu bemeffende Dauer deſſelben. 

Die Regierung, an melde dev Auftrag gerichtet if, und welche 
ſolchen als eine Bunbespfliht zu Übernehmen hat, ernennt zu diefem 
Behufe einen Civilkommiſſaͤr, der, in Gemäßpeit einer, nad den Be: 
ftimmungen der Bundesverfammlung von ber beauftragten Regierung 
zu ertgeifenden, befondern Imftruftion das‘ Erekutionsverfahren uns 
mittelbar leitet, Wenn der Auftrag an mehrere Regierungen 'er: 
gangen ift, ſo beftimmt die Bunbesverfammlung, welche derfelben 
den Givillommiffär zu ernennen hat, Die beauftragte Regierung 
wird, während der Dauer des Erekutionsverfahrens, die Bundesver— 
fammlung von dem Erfolge deffelben in Kenntniß fegen, und Tie, 
ſobald der Zwed vouftändig erfüllt ift, von der Bembigung des Ge⸗ 
ſchaͤfts unterrichten. 

Die Einrichtung der Auſtraͤgalinſtanz, welche bereits durch den 
Bundestagsbeſchluß vom 16. Juny 1816 vorlaͤufig beſchloſſen war, 
iſt durch den Schluß vom 3. Aug. 1820 weiter lie und def 
nitiv regulirt, eben fo die Exekutionsordnung. 


$, 15. Wirkſamkeit des Bundes, in Hinficht ber auss 
j wärtigen Berhältniffe. 


Der Bundesverfammlung Iiegt, in Hinſicht der auswaͤr⸗ 


tigen Verhaͤltniſſe, ob: 1) als Organ der Geſammtheit des 


Bundes, für die Aufrechthaltung friedlicher und freundfchaft: 
licher Verhältniffe mit ven auswärtigen Mächten Sorge zu 
ragen; 2) die von fremden Mächten bei dem Bunde beglau— 
bigten Geſandten anzunehmen, und, wenn es nöthig befun⸗ 


den werben follte, im Namen des Bundes Gefandte an fremde . 


Mächte abzuordnen; 3) in eintretenden Fällen Unterhandluns 
gen für die Gefammtheit des Bundes zu führen und Ver: 
träge für diefelben abzufchließen; 4) auf Verlangen einzelner 
Bundesvegierungen, für biefelben die Verwendung des Bun- 
des bei fremden Negierungen, und in gleicher Art, auf Vers 
langen fremder Staaten, die Dazwifchentunft des Bundes 
bei einzelnen Bundesgliedern : eintreten zu laſſen. Sie ift 
ferner verpflichtet, die auf das Militaͤrweſen des Windes 
Bezug habenden organifchen Einrichtungen und die zu Vei— 
theidigung feines Gebiets erforderlichen Vertheldigungsanſtal 


ten zu beſchließen. 
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8,16, Landftändifhe Berfaffungen. 
Alte zu dem Deutfhen Bunde gehörige Staaten wer: 
den Iandftändifche Verfaffungen haben. 

-Die Bundesverfammlung hat darüber zu wadhen, daß in allen 

.  , Staaten Tandftändifhe Verfaffungen eingerichtet werben, Den ſouve— 
raͤnen Fuͤrſten' bleibt jedoch überlaffen, Diele innere Angelegenheit, 
mit Beruͤckſichtigung der ſowohl früherhin gefeglich beftandenen fäns 

‚ bifchen Rechte, als der gegenwärtig obmaltenden Verhältniffe, zu 
Vrdnen. 

Die in anerkannter Wirkſamkeit beſtehenden landſtaͤndiſchen Ver: 
faſſungen koͤnnen nur auf verfaſſungsmaͤßigem Wege wieder abgeäns 
dert werden. Da der Deutſche Bund, mit Ausnahme ber freien 
Städte, aus fouveränen Kürften befteht, fo muß dem hierdurch geges 
benen Grundbegriffe zufolge, die gelammte Staatsgewalt in dem 
Oberhaupte des Staats vereinigt bleiben, und der Souverän kann 

durch eine landſtaͤndiſche Verfaſſung nur in der Ausuͤbung beſtimmter 
Rechte an die Mitwirkung der Staͤnde gebunden werden. 

Die im Bunde vereinigten ſouveraͤnen Fuͤrſten duͤrfen durch keine 
landſtaͤndiſche Verfaſſung in der Erfüllung ihrer bundesmaͤßigen Ver- 
pfligtungen gehindert, ober befchränkt werden. 

Wo die Deffentlichkeit Tandftändifher Verhandlungen durd bie 
Verfaſſung geftattet ift, muß durch die Gefhäftsorbnung dafür gee 
forgt werden, daß die gefeslidyen Gränzen ber freien Aeußerung wer 
der bei den Verhandlungen felbft, nody bei beren Bekanntmachung 
durch den Druck auf eine, die Ruhe des einzelnen Bundesſtaats, oder 
des geſammten Deutſchland's gefaͤhrdende Weiſe uͤberſchritten werden. 

Wenn von einem Bundesgliede die Garantie des Bundes fuͤr die 
in ſtinem Lande eingefuͤhrte landſtaͤndiſche Verfaſſung nachgeſucht 
wird, ſo iſt die Bundesverſammlung berechtigt, ſolche zu überneh- 
men. Sie erhält dadurd die Befugnis, auf Anrufung der Betheis 
-Jigten, die Verfaffung aufrecht zu erhalten, und die über deren Aug: 
legung, oder Anwendung entflandenen Srrungen, fofern dafür nicht 
anderweitig Mittel und Wege gefeglih vorgefchrieben find, durch 
gütliche Vermittelung, oder Eompromifforifche Entfcheidung beizulegen, 

> Außer dem Falle der übernommenen befonden Garantie einer 
landftändifchen Verfaffung, und der Aufrehthaltung der allgemeinen 
Beflimmungen, ift die Bundesverfammlung nicht berechtigt. in land— 
ſtaͤndiſchen Angelegenheiten, oder in Streitigkeiten zwifchen dem Lan- 
beöheren und ihren Ständen einzuwirken, fo lange ſolche Feinen ges 
faͤhrlichen Charakter annehmen, 

Gegenwärtig haben fid) die Deutſchen Staaten, mit Ausnahme 

- Preußens, Kurheſſen!s, Oldenburg's und Hohenzollern: Hedhingen’s 


r 
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bereits, ſammtli eine neue landſtaͤndiſche Verfaſſung gegeben, oder 
die aͤltere wieder in Wirkſamkeit treten laſſen. * 


$. 7. Höhere Tribunaͤle. 


Der Deutſche Bund hat zwar kein eignes hohes Tribu— 
nal, aber jeder größere Staat feine befondern Zribundfe, die 
an die Stelle der vormaligen Meichsgerichte getreten find; 
die Eleinern Staaten haben für ſich Appellationstribundle er— 
richtet, ober find andern beigetreten. 


Defterreih, Preußen, Baiern, Sadfen, Danover, Würtemberg, 
Baden, Kurheffen, Heffen, Holftein, Luxemburg haben eigne für ſich 
beftehende Appellationstribunäle und höchfte Gerichte; das Grofhers 
zoglihe und die 4 Herzogl. Häufer von Sachſen haven mit beiden 
Reuß ein Appellationsgericht zu Jena (630,200 Untergebne), Braun: 
ſchweig mit beiden Lippe und Walde zu Wolfenbüttel (365,900 ), 
beide Meklenburg zu Güftrow (460,100), Naffau mit beiden Hohen« 
zollern in Wiesbaden (354,600), Anhalt mit beiden Schwarzburg zu 
Zerbſt (221,057) und die 4 freien Städte zu Luͤbeck (266,700) 5 Lied: 
tenftein ift dem Defterreichifchen Appellationsgeridte zu Insbrud, 
Heffen : Homburg dem Heffifhen zu Darmfladt beigetreten. 

Bei den errichteten gemeinſchaftlichen oberften Gerichten ift je⸗ 
der der Partheien geftattet, auf die Verſchickung der Akten auf eine 
Deutfche Fakultät oder einen Schöppenftuhl, zu Abfaffung des End: 
urtheild, anzufragen, 


$. 18. Mediatifirte Stände. 


Das alte Deutfchland war aus einigen 100 fouveränen 
Ständen zufammengefest, wovon jedoch durch die Abtretung 
des linken Rheinufers ein Theil verloren gegangen, ein Theil 
durch die Nheinbundsakte mebiatifirt war. Dem legten, fo 
wie dem vormaligen unmittelbaren Reichsadel, find durch 
die Bundesakte befondere Vorrechte bewilligt. Auch find 
die Rechte des Haufes Thurn und Zaris, in Hinficht der 
Poſt, aufrecht erhalten. | 

Die fürftt. und graͤfl. Häufer, die bisher Reicheftände waren, 
follen fortan nichtsbeftoweniger zu dim hohen Adel von Deutfchs 
land gerechnet werden, und ihnen das Recht der Ebenbürtigkeit in 
dern damit verbundnen Begriffe vebleiben; die Häupter dieſer Haͤu⸗ 
fer bilden die erffen Standesherrn in den Staaten, zu welchen fie gehören, 
und mit ihrer Familie die privilegirtefte Klaffe, befondersin Anfehung“ 
ber Beftenerung ausmachen; es find ihnen überhaupt, in Ruͤckſicht 
ihrer Perfönen, Familien und Beſitzungen, alle diejenigen Rechte und 
Vorzüge zugefichert, welche aus ihrem Eigenthume und deſſen unger 


; 
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ftörtem Genuffe herrühren, und nicht zu der Staatögewalt und den 
höhern Regierungsrechten gehdren. "Anter vorerwähnten Rechten 
find in’sbefondere und ‚namentlich begriffen: 1) die unbeſchraͤnkte 
Freiheit, ıhren Aufenthalt in jedem, zu dem Bunde gehörenden, oder 
- mit bemfelben im Frieden Iebenden Staate, zu nehmen; 2) werden, 
nach den Grandfaͤtzen der frühern Deutichen Verfuffung, bie noch bee 
ſtehenden Familienverträge aufrecht erhalten, und ihhen die Befug— 
niß zugefihert, über ihre Güter und Familienverhältniffe verbindliche 
Berfügungen zu treffen, welche jedoch dem Souperän vorgelegt, und 
bei der hoͤchſten Lanteeftelle zur allgemeinen Kennens und Nachach— 
tung gebracht werden müffen; alle bisher dagegen erlaffene Verord⸗ 
nungen folfen für Fünftige Fälle nit weiter anwendbar ſeyn; 3) ber 
privilegirte Gerichtöftand und Befreiung von aller Mititärpflichtigs 
keit für fih und ihre Familien; 4) die Ausübung der bürgerlichen 
und peinlihen Gerechtigfeitspflege in erfter, und, mo bie Beſitzungen 
groß genug ſind, in zweiter Inſtanz, die Forſtgerichtsbarkeit, Orbde 
nungsͤpolizei, und Aufſicht in Kirchen- und Schulſachen, auch uͤber 
milde Stiftungen, jedoch nach Vorſchrift der Landesgeſetze, welchen 
‚fie, fo wie der Militärverfaffung und der Oberauffiht ber Regies 
- zungen über jene Zuftänbigfeiten unterworfen bleiben, 

Dem ehemaligen Reichſsadel werben die sub nris r und 2 an« 
geführten Rechte, Antheil der Beguͤterten an Landftantfchaft, Patri 
monial? und Forfigerichtsbarkeit, Ortöpolizei, Kirkhenpatronat und 
ker privilegirte Gerichtöftand ‚zugefihert : biefe Rechte werden jedoch 
nur nach der Vorſchrift der Landesgeſetze ausgeuͤbt. In den durch 
den, Frieden von Luneville, von gien Febr. 1801, von Deutfhland ab» 
geivetnen, und jegt twieber damit vereinigten Provinzen werben bei 
Unmwendung, ber obigen Grundfäge auf den ebemaligen unmittelbas 
zen Neichsadel, diejenigen Beichränkungen flattfinden, welde die 
dort beftehenden befondern Verhältniffe, nothwendig machen. 

Die Bundesverfammlung bat auf die genaue und vollftänbige 
Erfüllung diefec Beflimmungen zu achten. Diejenigen Bundesglie— 
der, deren Ländern die Befisungen der Mebiatifirten und bes Reichs— 
adels einperleibt find, bleiben gegen den Bund zur unverrädten 
Aufrechthaltung, der durch jene Beſtimmungen begründeten ſtaats⸗ 
rechtlichen Verhaͤltniſſe, verpflichtet. Und wenn gleich uͤber die An⸗ 
wendung ber in Gemaͤßheit des ıgten Artikels dev Bundesakte er: 
taffenen Verordnungen ober abgefhloffenen Berträge entftehende 
Streitigkeiten, in einzelnen Fällen an die kompetenten Behörden des 
Bunbesftaats, in welchem bie Befisungen ber mittelbar gewordnen 
Fürften, Grafen und «Herren gelegen find, zur Entfheidung gebracht 
werden müffen, fo bleibt denſelben body, im Falke der beriweigertem 
gefeglihen und verfaffungsmäßigen Rechtshuͤlfe, ober einer einfeitis 
gen, zu ihrem Nachtheile erfolgten Argislativen Erklärung ber durch 
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die Bundesakte ihnen zugeficherten Rechte, der Rekurs an die Bun: 
desverfammlung vorbehalten, und dieſe ift in’ einem folchen Falle 
verpflichtet, wenn fie die Beſchwerde gegründet findet‘, eine genuͤ⸗ 
gende Abhuͤlfe zn bewirken, en 

Dem fürftliden Haufe Thum und Taris, ift der Befis und 
Genuß der Poften, wie es fie 1803 hatte, fernechin zugeſichert: es 
hat feitdem aud in andern Deutfchen Ländern, im Baren,-Baden, 
Kurheffen, Heffen, Sadfen : Weimar u. ſ. w. folche als ein onerd« 
fes Thronlehn zuräd empfangen, 


- 


$. 19, Nechte der Religionsparteien. 


Die Verfchiedenheit der chriſtlichen Religionspartelen 
Bann in den Ländern und Gebieten des Deutfhen Bundes 
feinen Unterfchied in dem Genuffe der bürgerlichen und por 
Htifchen Rechte begründen. Die Bundesverfammlung wird im 
DBerathung ziehen, wie auf eine möglichft uͤbereinſtimmende 
Meife, die bürgerliche DVerbefferung der Bekenner des Juͤdi⸗ 
fhen Glaubens in Deutfchland zu: bewirken ſtehe, und 
mie infonderheit denfelben der Genuß der bürgerlihen Rechte 
gegen die Uebernahme aller Bürgerpflichten in ben Bun— 
desſtaaten verſchafft und gefichert werden könne; jedoch mwer+ 
den den Bekennern diefes Glaubens bis dahin, die denſelben 
von den einzelnen Bundesfiaaten bereits eingerdumten Rechte 
erhalten. . 


Bis jeht if bei ber Bundesverſammlung 'erft ein relfgiöfer Ger 
genftand zur Sprache gefommen. Dieb ift die Errichtung eines 
Konkordats für ale Deutfhe Staaten,’ mit Ausnahme von Oefter: 
veih, Preußen, Baiern und Hanover, wovon bie 3 Erfteren bereits 
eigne Konkordate abgefchloffen haben, ımd das Leptere für ſich han⸗ 
delt. Indeß iſt das Ganze bisher noch nicht in das Reine ges 
bracht, und die Unterhandlungen dauern fort. 


J 


F. 20. Rechte der Deusfihen Staatsbirger. 


Den Staatsbuͤrgern im Allgemeinen find folgende Rechte 
zugeftanden: 1) Erwerbung und Beſitz eines Grundeigen« 
thums ‚außer dem Staate, den fie bewohnen, ohne deßhalb 
in dem fremden Staate mehreren Abgaben und Laften unter: 
worfen zu feyn, als deffen eigne Unterthanen; @) die Be: 
fugniß a) des Wegziehens aus einem Deutſchen Bundes⸗ 
ftaate in den andern, der fie zu Unterthanen annehmen will; 
b) des Eintretens in fremde: Civil: and Militaͤrdienſte 
beides jedoch nur, inſofern Feine Verdindlichkeit zu Mi— 


* 
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Utardienſten gegen das bisherige Vaterland im Wege 
fteht; 6) der Freiheit von aller Nachſteuer, wenn das Ber: 
mögen in einen andern Bundesfinat übergeht. Auch -verheißt 
die Bundesafte, daß die Bundesverfammlung gleich nach ih— 
ter erſten Zuſammenkunft fich mit der Abfaffung gleichförmiger 
Verfügungen über die Preßfreiheie und die Sicherftellung 
‚ber Rechte der Schriftfteller und Verleger gegen den Nach— 


druck befchäftigen werde. 


Die Rechte, bie der Deutfche Staatsbürger durch diefen Arti⸗ 
kel zugeſichert erhielt, waren die, die der Bund ertheilen konnte, 
ohne in die Rechte der Souveraͤne zu greifen, und Verhaͤltniſſe zu bes 
rühren, bie nur durch die Zeit mobdifitirt werden Eonnten: fo Leidei⸗— 
genſchaft, wa fie noch befteht, und zum Glüd giebt ed unter den 
:32 Mill., bie den Deutfhen Boden bewohnen, hoͤchſtens noch 2 Mit, 
Leibeigene, und felbft bei diefen ift bloß der Name fürdterlih; fo 
"die perfönlihen und Grunblaften, die noch aus ben Zeiten ber 
Kuechtſchaft herrührten, u. ſ. w. Diefe werden ohnedem im Laufe 
ber Zeiten ſich allimälig auflöfen, ohne daß es einer gewaltfamen Spren- 
‚ 'gung der Ketten Bedarfl- 

Preßfreiheit. — Noch iſt fehr problematifch, ob eine ungezüs 
delte Freiheit der Preffe, ein BIäk-für das Deutfche Volk feyn 
'würbe; aber eine anftändige Preßfreiheit, muß dem civilifirten 
Staate bleiben, wenn er nicht wieder in Barbarei zurücdfinfen fol! 
‚Die Verfügungen, die die Bundesverfammlung, in Hinſicht der Frei⸗ 
heit der Preffe, am 20. Septbr, 1819 getroffen, und ſich eigentlid 
. nur auf Slugihriften unter 20 Bogen, politifche Zeitungen und Pam⸗ 
- „pblits beziehen, dauern vom 20. September 1820 nur 5 Jahre, die 
Verfügungen aber wegen der Curatel der Akademien, die an eben 
dem Tage beſchloſſen wurden ‚ To lange jener Beſchluß nicht zuruͤck⸗ 
genommen if. Im Ganzen genommen iſt die Genfur in dem mei 
ften Deutfchen Staaten nicht ſtrenge. 

3,7 Im Binfiht der Rechte der Schriftfteller und des Schutzes ge⸗ 
gen den Nachdruck, iſt noch nichts ausgemacht. 


$. 21. Bundesheer. 


v. Heuniſch, Entwurf bes Deutfhen Bundesheerg nad) ben, 
in ben Grundzügen der Militäwverfaffung ausgeſprochnen Bes 
‚fimmungen. Karlsruhe, 1820. 8. 


Das gefammte Bundesheer beſteht aus 1. Proe. der Wolke: 
menge für 1817, aus 301,637 Mann, worunter 222,119 Mann 
‚Zinierinfanterie, 11,694 Jäger, 43,99 Mann Kavallerie, 21 217 
Mann Artillerie undg, 017 Pionners und Pontonniers. Fuͤr den 
Kriegsfuß hat man 13 Proc, der Bevoͤlkerung angenommen, wor⸗ 

. 10 * 
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nach das Herr Im Kriege 150,815 Streiter ftärker, mithin 
452,452 Mann zählen würde. 


—3— 


Die Kontingente find nad) dem hundertſten Theile der Bevölke— 
rung · der Bunnesftaaten berechnet, wie fie 1817 beftand: fle war da⸗ 
mald zu 30,163,483 Monfchen profitiet. : 

Der Armeekorps find 10. Die 3 erften bildet Oeſterreich mit 
94,822, die drei folgenden Preußen mit 79,234, das’ fiebente Baiern 
mit 35,600, daß achte, welches 31,385 M. ſtark ift, Wuͤrtemberg 
mit 13,955, Baben mit 10.000, Heffen mit 6,195. Deffen« Bomburg 
mit 200, beide Hohenzollern mit 501, die Stabt Frankfurt mit 479 
und Liechtenfteinmit 55 Manns das neumte, welches 31,730 Streiter zohlt, 
das koͤn⸗ Sachſen mit 12,000 bie 4 Saͤchſiſchen Herzoge mit 3,498, bie 
3 Anhalte mit 1,224, Kurhefiin mit 5,679, Luxemburg mit 2,556, 
Naſſau mit 3,028, Sachen: Weimar mıt 2,010, bie beiden Sthwarze 
burge mit 990 und die beiden Reuß mit 745 Mann, und zu bem zehnten, 
welches 28,866 Krieger zählt, werden Hanover mit 13,054 Holſtein 

mit 3,600, Braunfchweig mıt 2,096, beide Meklenburg mit 4,298, 
Oldenburg mit 2,1278, Walded mit 519, beide Lippe mit 931 und 
die 3 Hanſeſtaͤdte Lübel, Bremen und Hamburg mit 2,189 Mann 
Roßen. . ö 

Auf 1,000 Mann werden 2 Stuͤck ſchweres Geſchuͤtz gerechnet, 
welches für den Friedensfuß 603 Kanonen, Moͤrſer und Haubitzen 
geben wuͤrde. Ausruͤſtung, Equipirung, Sold, Remonte beſorgen 
die Staaten ſelbſt. Der Oberfeldherr, ſo wie der Generallieutenant 
des Bundesheers, werden vom Bunde unmittelbar erwählt. 

Deutſchland hatı bis jetzt 3 Bundesfeftungen: Mainz, von Deftere 
reichern und Preußen befogtz Curemburg, von Preußen, und Landau, 
von Baiern beſetzt, Doch iſt die Anlegung noch mehrerer Feſtun⸗ 
gen projektirt. 


5. 2. Bundeseinkuͤnfte. 


Die Geldmatrikel der Bundesſtaaten richtet ſich nach der 
Bevolkerung, und wird mit ı Proc, repartirt; in dem Falle 
aber, daß man einer größeren Summe bedarf, fest die Bun⸗ 
desusrfammlung einen ſtaͤrkern Beitrag feſt. 

Da zu Erreichung dev 8wecke und Belorgung ber Angelegenhet⸗ 
fen des Bundes von ber Geſammtheit der Mitglieder Geldlefftun: 
gen zu liefern find, Jo hat bie Bundesverwaltung 1) den Betrag 
der gewöhnlichen verfaffungsmäßigen Ausgaben,. fo weit folches im 
Allgemeinen geſchehen Kann, feftzufegen; 2) in vorkommenden Faͤl⸗ 
tn die zu Ausführung beſonderer, din Hinſicht auf anerbannte Buns 
des zwecke gefaßten Beſchluͤſſe erfotderlichen außerordentlichen Aus: 
gaben, und die zu Beftreitung derſelben erforderlichen Beiträge zu 
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beſtimmen; das matrikelmaͤßige Verhättnif, nach welchem, von ben 
Mitgliedern des Bundes beizutragen iſt, feftzufegen, und 4) die Er: 
bebung, Verwendung und. Berechnung ber Beirfäge anzuordnen und 
zu reguliren. 

Nach dem Berhkuffe der Bundestagsverſammlung vom 16. Octbr. 
1816, zahlt jede Stimme im engern Rathe zu den Beduͤrfniſſen der 
Praͤſidialkanzlei 2,000, fänfmtlihe ı7 Stimmen mithin 34,000 Rhein, 
Guld. S 28,333 Conb. Guld, 20 Kr. i 


6. 23. Handelöverhältniffe. 


Die Bundesglieder haben die Verfprechung gegeben, daß 
auf der Bundesverſammlung in Frankfurt a/M. wegen des 
Handels und Verkehrs zwifhen den verfchiedbenen Bundes: 
flaaten, fo mie wegen der Schifffahrt, nad Anleitung deu 


auf dern Kongreffe zu Wien angenommenen Grundfäge, Be: _ 


* 


dacht genommen werden ſoll. ’ 
Freier Handel und Verkehr im Binnenlande, Beſchraͤnkung des 
Beitifhen Handels oder wenigftens Repreffalien gegen Beitiſchen 


Handelszwang — ift das allgemeine Geſchrei aller Deutfhen, bie 


ih von der producirenden und veredeinden Induftrie nähren! Die 
SR ift mehr ald. einmal zur Sprache gebracht; allein weiter Eonnte 


auch nichts geſchehen, und Preußen's Zollſyſtem im N., Oeſterreich's 


Mauthen im ©. druͤcken, nach wie vor. 


Mehr iſt für die Schifffahrt gethan, Zwar iſt der Rhein nod . 


"nicht frei, aber die Schifffahrt auf der Elbe doch To regulirt, daß 
ıGntr. Gut von Melnik bis zur Mündung, durch bie Zollftätten von 


7 verichiebenen Herren, füc 1 Guld. 43 Kr. verfhifft werben Fann, . 


und gröbere Ladungen von Steinen, Holz u. f. w. noch weniger 
zahlen. . 


$. 24 Blick auf Deutfche Literatur und Sprache. 


Deutfchland fteht in der Reihe der aufgeflärteften und 
eioilifirteften Länder des Erdhodens. Seine Berftüdelung, 
in viele kleine Staaten, hat aͤußerſt gluͤcklich für die Natio— 
ualbildung, gewirkt. Die Deutfhe Kultur ift nicht, wie in an= 
dern Ländern, das Werk feiner Fürften und feiner Mächtigen, fie 


it das Merk des Volks,‘ hat mehr, Gehalt als Form, und | 


ſpricht fich in einer Mannigfaltigkeit intellektuelle und äfthe: 
tifcher Anfichten, und in einem Eosmopolitifchen Sinne aus, 


! 


den man fonft bei Eeinem Wolke der Erde antriff. Die‘ 


Deutfhen Schriftſteller haben ſich vor allen civiliſirten 
Staaten durch eine Literarifche Betriebſamkeit hervor, die ein: 


sig iſt, und nicht bloß ihr Vaterland, fondern die Literatur aller | 
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Völker umfaßt: erfinderifcher Scharffinn — welche Nation’ 
in Europa glänzt herelicher in der Gefchichte der Erfindun- 
gen! ernſte Beföfinenheit, und männliche Feſthaltung des’ 
böhern Zieles, welches vermittelft aller wiffenfchaftlichen Bes 
mühungen errungen werben foll, find die Vorzüge der Deut: 
ſchen Gelehrſamkeit, die fie mit Eeinem Volke in ‘der Maffe 
theilt, wenn gleih andere in einigen Wiſſenſchaften ihr 
vorgefprungen feyn follten. Deutfehland allein bat feit @ 
Sahrhundersen einen wohl organifieten Hahdelsverkehr bet Lite: 
ratur: in Deutfchland herrſcht ein, unter allen Ständen 


gleich verbreiteter Leſegeiſt, deffen Tendenz fich jedoch mehr, 


tie fonft, nach Politik hinneigt; in Deutfchland find Erzie⸗ 
bung und Unterricht, e8 mag auf Methode, oder auf Umfang 
and Gründlicdykeit ankommen, der Vollendung nahe gebracht, 
und in Eeinem andern Lande nähert wohl die Aufflärung die 
verfchiedenen Stände in höherer Maaße, bringt den Sohn des 
Bauern dem Fuͤrſten näher! Bis zum Ende des igten 
Sahrhunderts biieb der Süden Deutſchlands in ber litera— 
riſchen Kultur beträchtlich hinter dem Morden zurüd: ſeit— 
dem bat fi aud) da das Licht mächtig verbreitet, und würde 
noch. heller leuchten, wenn der mächtigfte Staat im ©, feine 
geiftigen Sränzen nicht zu enge ziehen wollte! — Die 
Sprache theilt fich in die hoch- und- plattbeutfche ab, wie der 
Deutſche felbft in Ober = und Nieberdeutfchen, zwifchen mel- 
hen der Sachſe in der Mitte zu ftehen ſcheint: nur jene 
iſt Schriftfprache, und mar mit. unferer Literatur auch, bie 
auf den Tag bei Leipzig, das einzige Band, was dem 
Deutfhen von feiner Nationalität übrig geblieben war! 


Deutſchland hat mehrere wiffenfchaftliche Anftalten, als irgend ein 
Staat der Erde! Wenn ſchon vom feinen 40 Univerfitäten die Hälfte 
im Strome der Zeit umtergegangen find, fo blühen deren in Umfange 
des Bundesſtaats noch immer 20, die 1821 mih etwa 860 Lehrern 
befegt waren, und gegen 10'600 Studirende zählten. Dabei hat 
es eine fo große Menge von Eyceen, Pädagogien, Gymnaſien, für den 
allgemeinen gelehrten Unterricht, fo viele Inftitute für befondere Faͤ— 
er, fo viele Bibliotheken, wovon 44 ber größten 3,512,000 Bände, 
ohne Hanbſchriften, Differtationen und dergl., zäblen, fo viele andere 
Hütfsanflalten und, obgleich Feine allgemeine Akademie der Wiffen: 
ſchaften, doch eine fo große Anzahl von gelehrten und wiffenfchafts 
lichen Bereinen, wie Fein anderes Land. Wie groß fein Literarifcher 
Verkehr fey, davon zeugt der Markt von Leipzig, auf welchem 1808 
3,969, “1803 4,280, 1810'3,708 und 1820” 4,698 kiterarijche Proz . 
dukte nen ausgeboten wurden, 
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5. 25. Politiſches Verhaͤltniß. 


Der Deutſche Bund, als Geſammtmacht, iſt fuͤr Europa 
von ber groͤßten potitiſchen Wichtigkeit: er gebietet im Her- 
“zen von Europa über eine Maffe von 32 Mit. Menfchen, 
die zu den civiliſirteften Europa’s und zugleich zu den beften 
Kriegern biefes Erdtheils gehören, aber duch die Verfaffung, 
die fie fih gegeben, zu einer fortwährenden Meutratität bes 
ſtimmt find. Mitten zwifchen die großen. Mächte eingefchos 
ben, ‚die, ihrer Natur nach, Schon mehr dazu geneigt find, fi in 
eroberungsfüchtige Pläne einzulaffen, fteht er im fich felbft ge— 
kehrt, mächtig genug da, um, angelehnt an feine beiden großen 
Kardinalmaͤchte, jede Erſchuͤtterung des Erdtheils entweder 
ganz unthunlich, mwenigftens gewiß nicht leicht zu machen, 
wenn Einigkeit nicht von ihm weicht! 

Es ift nicht zu Läugnen, ber Deutfche Bund, wie er jest dafteht, 
hat ſelbſt ohne Oberhaupt weit mehr politifhe Einheit, und begrün- 
det viel fefter, als die alte Deutſche Verfaflung, die Gentraigewalt, 
welche über Krieg und Frieden entfcheiden, . im Namen des Bundes 
„unterhandeln, und alle gemeinfhaftlide Angelegenheiten leiten 
fol. Sie ift mit fo flarken Zügen gezeichnet, daß dad Schwanfen, 
die Reibungen, "die den alten Kaiferthron flürzten, hier nicht mehr 
denkbar find! ° ı s s ’ er 

„Deutſchland — fagt ein neuerer Schriftfieller — ift ein Foͤ⸗ 
„derativſtaat, und als folder am meiften geeignet, Achtung für 
„Voͤlkerrecht, Freiheit und Gerechtigkeit zu feiner eigenthuͤmlichen 
„Politik zu mahen Die Gefchichte lehrt, daß in Fäderativftaaten 
„am leichteften der Handel, Künfte und Wiffenfchaften blühen, und 
„am meiften diejenigen politifhen Tugenden angettoffen werben, 
 pwelhe zu. Großthaten im Kampfe um Unabhängigkeit geſchickt mas 
„sen. Die Vortheile der Föderativverfaffung aber muͤſſen durch 
„Thaten erwiefen werden. Sollten die Deutfihen Fderativftaaten 
„die innigere Vereinigung fürchten, ſollten fie ſich iſoliren wollen, 
„fo werden fie nicht verhindern, daß Deutfihland, nach wie vor; her 
„Zummelplag der Ausländer iwerbe, und die Völker werben am - 
„Ende fih nach einer, mit ſich einigen Macht ſehnen, und‘ Zerftücke: 
ung für den Grund ber Unficherheit erkennen, Die Föderariv: 
„verfaffung ift art ſich nicht ſqwach, fie wird es nur, wenn man ſich 
„nicht auf ihren Genius verſteht. Jede Verfaſſung iſt, was mar 
„daraus zu machen weiß. Dautſchland iſt nicht gezwungen, ſchwach 
u ſeyn: die Deutſchen Regierungen dürfen nur wollen, wid bie 
„Deutſchen werden das beſte, civiliſirteſte und kraͤftigſte Volk dar 
„Etde ſeya!“ (Ueber die gegenwaͤrtige Lage von Europa, von Fi 
son X. Frankf. und Leipzig, 1822, 8. 
.ı5 - a 
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I, 
Das Königreih Batern. 


⸗ 
— r — — — * 


* 


A. A. — das Koͤnigreich Batern. — 1820. 
ete Auflage. 8. — K. Br. Hohn, neueſte Geogr. des Koͤn. 
Baiern. — 1818. 8. — J. A. Eifenmann, Geegr. 
des Koͤnigreichs Baiern. Münden, 1818. 2te Aufl... — G. H 
Kayſer, Handb. der Statiſtik des Koͤnigr. Baiern. Erlangen, 
1814. 1. Th. 8. — Deſſen Umriß dor Statiſtik von Baiern, 
Erlangen 1811. 8 — J. G. Praͤndel, Erdbeſchreibung der 
ganzen Pfalzhaieriſbben Staaten. Amberg, 1805. 1806. 2. Bd. 
3 — Das Weimariſche große Handbuch. Abth. 1., B. 4., und 
Crome, Darſtellung der Staatékraͤfte des Deutſchen Bundes, 
Th. 2.— 8. FMichahelles, neueſte geogr, flat. Babel des 
Koͤn. Baiern. un 1817. Fol. 





A. Seundmadt. 


A. v. Gouten, Poſthandbuch für das Koͤn. Baiern, Muͤn⸗ 
den, 1812. 8. — 3. M. Daifenberger, geogr. Haudlericon 
von Baiern. Augsb., 1813. 2te Aufl. 8. — , Bon einzelnen 
Provinzialbefheeibungen vorzuͤglich: Joſ. Ha as, ftat, Auf: 

ſchluͤſſe über dad Herzogthum Baiern. Nürnberg, 1801 — 1809, 
4. Bdo. 8— Sof. v. Obernberg, Reife durch Baiern. Münden 
1816— 1821. 6 B. 8. — Leop. Nubhard, Beſchr. des Fuͤrſt. 
Paſſau. Paffau, 1804. 8 — Jof. v. Destouch es, flat. Darft. 
der Oberpfalz u. f. w. Sulzbach, 1809. 33. 8. — 9. Bl. 
Roppelt, hift. top. Beſchr des Fuͤrſtenthums Bamberg. Nürnb,, 
1802, 2 8.8. — G. W. % Fickenſcher, Stat. des Fürft. 
Baireuth. Münden, 877. 1812, 2 Th. 8. — G. F. D. — 
Stat. des Fuͤrſt. Anshach. Ansb., 3805. 8. — J. Roth, Nuͤrn⸗ 
herg's neuefte Beſcht. und Verfaſſung. Nuͤrnb., 1813. 12. — 
Hiſt. ſtatiſt. Beſchr. des Rezatkreiſes von Lang, Büttner, 
Eyulz mb Knappe. Nürnb, 1809. 1810. 2». 4.— €. 
3. Wagenfeil, Abbreffalender ober Taſchenbuch des Illerkreiſeg 

fuͤr 1812. Kempten. 8. — Gr Schoͤpf, hiſt. fiat. Befchreis 
bung des Hochſtifts Würzburg. Hildburgh., 1802. 8. — Wins 
Topp, Berfuc einer top. fat. Beſchreibung des Großherz. Frank: 
furt, Weimar, 1812. 8. — J. A. Degg, Verfü einer Chos 
rographie von Würzburg, Wuͤrzb., 1808. Th. 1J. 8. — Phil. 
Aug. Pauli, Gemälde von Rheinbaiern. Frankenth, T817. "8. 
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F. 1. Lage. Graͤnzen. Größe, Einiheilung. 
3. F. Weiß, Südbalerns Oberflaͤche u. ſ. w. Leipzig, 
20. 8. | 
Baiern liegt in der füdlichen. Hälfte von Deutfchland, 
aber in 2 Ländermaffen, die durch Heſſiſche und Badenſche 
Gebiete getrennt werden: jede diefer Ländermaffen iſt ausge— 
rundet, aber die öftliche nicht ganz gefchloffen. : 

Lage beider Ländermaffen zwifchen 24° 47’ bis 319 25° oftl, L. 
und, zwiichen 47° 18’ bis 50° go nördl. Br, 

Graͤnzen der öftlichen, bei weitem größern Hälfte: N.W. Kurs 
befien, N. Herzogl. Saͤchſiſche und Reuß iſche Gebiete, N. O. das 
Koͤnigl. Sachſen, O. und ©, Oeſterreich, W. Wuͤrtemberg, Baden 
und Heſſen; in derſelben einige Saͤchſiſche Enklaven. Weſtliche 
Hälfte, ganz geſchloſſen: N. die Preuß. Provinz Niederrhein, O. 
der Rhein und Baden, ©. Frankreich, W. Niederrhein, Lichtenberg 
und Meifenheim, 

Areal: 1,500,85 MMeilen, wovon 1, 360,01 auf die Öftlide, 
149,05 DMeilen auf die weſtliche Hälfte kommen, legtre mithin nur 
ein Anhang, ein Außenhof des Kerns bes Reihe *) 

Eintheilung: in 8 Kreife. 









Volksmenge. =, 
Are al· nah Familten Shasung * 
Keeife. Igeost. ng |iede Sanız | Angabe für| 385 
Meilen. bie zu | 1817. 2.8 
Köpfen. 


















Str 2 





I. . " 310,70| 109,046 003,234| 3: 
2, Unterdönau 197,30] 77.157| 347,207| 3%3,696| 1,759 
3. Regen . 199,.0| 79,422] 357,399} 386,956} 1,797 
4. Obermain 186,:3| 103,484| 465,678} 372,900| 2,498 
5 Rezat 138,88 115,4091 519,3410 547,570| 3.748 
6. Oberdonau 171,25] 111, 126. 500,067.| 472, 826 2,912 
7. Untermain 156,504 105,733] 475,799| 6581, 334) 3,040 
18 Rhein . 140,05! 87,814| 395,263! 276,897| 2,821 
Summe 1500,961 789,291 } 3,55',361 | 3,525,413| 2,366 





J 
52%. Phyſiſche Befhaffenheit. 
Baiern hat, als ein Theil von Suͤddeutſchland, fehr viele 
‚Gebirge, aber im eigentlichen Baierlande längs der Donau 
auch, weite Ebenen und Moräfte,-im Ganzen, mo fich nicht 





*) Die Angabe des Flaͤcheninhalts ſtimmt mit ber auf ber’ Tabelle 
ängegebenen desfalls nicht überdin, weil aus Verfehen der Kläs 
cheninhalt des neuen Amt! Steinfeld mit 3,72 AMleilen audge: 
Xaffen war, 


L 
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Gebirge häufen, einen hoͤchſt probuctiven Boben ,elıre hin⸗ 


reichende Bewaͤſſerung, ein mildes Klima, und einen Weber 


fluß an den Nothwendigkeiten des Lebens, 


Die meiften und hoͤchſten Gebirge lagern fih am feinem fühlidhen 
Saume, aber aud das Binnenland ift mehr oder weniger von Ges 
birgen durchzogen ober bedeckt; feine weiteften Ebenen erftreden fick 
auf der Gübfeite der Donau herunter, von Ofterhofen bis Regens⸗ 
burg, aber auch das Lechfeld, die Bockinger Haide, das Noͤrdlinger 
Rieß ſind bon weitem Umfange. - Der Boden iſt im N., befonders im 
Sranfenlande Yeiht, im Süden oder im eigentlichen Balern ſchwer, 
in Rheinbaiern ſteinig, überall aber für die Kultur nicht ums 
geſchickt. 

Hauptgebirge: 1) bie Noriſchen Alpen, im S. und an ben Graͤn⸗ 
zen von Tyrol und Salzburg; hoͤchſte Spitze der Wazmann 9,150 
Fuß hoch, auf den Kuppen mit Glaͤtſchern und Eisbergen, die Vor— 
alpen mit herrlichen Waibden; 2) der Arlberg, welcher ſich in Baiern 
in niedrigen Hügeln verliert; 3: die Allgauer Alpen, im Oberdonau⸗ 
Treife, mit dem 8,964 Buß hohen Hochvogelz 4) der Speffart, im 
Untermainfreife, zwar rauh, aber bod nicht über 1,832 Fuß erha⸗ 
ben; 5) ber Steigerwald, im Untermain- und Rezatkreiſe, deſſen 
hoͤchſte Spige, zwifchen Regnig und Main, 2,258 Fuß hoch empor: 
ſteigt; 6) die Rhön, im Untermainkreiſe, wavon ber Krelizberg 2,754 
Fuß fih erhebt; 7) das Shüringerwalbgebirge. wovon doch nur eine 
Spitze in das Koͤnigreich reicht; 8) das Fichtelgebirge, im Obermain⸗ 
kreiſe, mit dem Schneeberge 3,467, dem Ochſenkopfe 3,394, und 
dem Köffein 3,060 Zus bach (A. Goldfuß und G. Biſchof, Beſchr. 
des Fichtelgebirgs. Nuͤrnb., 1837. 2 Th. 8.)3 9) das Böhmer: 
waldgebirge, als Graͤnzſcheidung mit Boͤhmen, das ſich jedoch mit 
ſeinen Vorbergen durch die Unterdonau- und Regenkreiſe verbreitet; 
höhere Spigen: der Arber 3,810, der Rachel 3,792 und ber Dreifefe 
fel 2,708 Ruß body, und 10) das Wasgau, im. Rheinkreiſe, der ſich 
im „2,102 Fuß hohen Donneräberg endige; 


Ströme und FKlüffe: 1) die Donau, bie bei um fhiffdar den 
Boden bes Königreichs betritt, es bis Paffau durchfließt, und rechts 
bie Iller, den Led mit der Wertach und Sicket, die Ifar mit der 
koiſach, Ammer und Würm, und den Inn mit der Dalı ach, links 
aber die Wernitz, Altmuͤhl, Naab und Regen empfän t3 2) der 
Rhein, der die Gränze- von NRheinbaiern im O macht, und bie Rau: 
ter, Queich und. Nehbach empfängt; ‚aber fein vornehmſter Nebenfluß, 
ber’ Main, macht im nördlichen Baiern den Hauptfluß, obaleich feine 
Mündung dem Reiche wicht angehört: er entſpringt am Fichtelges 


birge aus 2 Quellen, dem weifieh und’ rotben Main, die ſich unter«' 


halb Kulmbach vereinigen, und dann dieRegnig, die Rodach, die Frän: 


. 


m, 
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kiſche Saale, 36, Baunach, Kinzig, Aſchaff, Lohr und Tauber, auf: 
nehmen. Die Zulda, die hier entfpringt, gehört dem Flußgebiete 
der Wefer, die Eger und die Boͤhmiſche Saale dem der Eibe zu. — 
Der Schifffahrtskanal von Kranfenthal in den Rhein, iſt neuer 
dings wieder hergeftellt, aber von dem Kanale, ben Karl ber Große 
zur Verbindung von Donau und Main graben ließ, eriflirt kaum 
eine Spur mehr, Der Kanal von Landau, weldyer jedoch bloß bie: 
fer Feſtung dienet Der Galzkanal, zwifhen Rofenhain und Kuff- 
ftein, längs dem Inn, Die Austrodnungsgräben in den großen Moo— 
ſen: 1% Donaumoos, zwifhen Neuburg und Ingoiftadt, fonft 3% 
Meilen groß; 2) Dachauermoos zwiihen der Amper und Iſar; 3) 
Erbdingermoos, mehr ald 5 AMeiten groß; 4) das Jiarmoos, von 
Sfare bis Donau;-7} Meile lang und } breit; 5) Efhenioher Moos, . 
don der Loiſach bis Mornau, und 6) Rofenheimermoos, am Sun; 
lauter Moräfte, bie mit Scilfe und Riedgraſe bewachſen find, und 
bisher faft zu nichts taugten, jegt aber, doch nur zum kleinern Theile, 
troden gelegt und in Kultur genommen find: von 1798 bis 1804 


Wurden allein 233,836 Tagwerke eingedeicht. — Landfeen hat Baiern 


in Menge: vom Bodeñſee gehört ein Eleiner Theil hierher; ber reis 
zende Thiemfee ift 34,Meile groß. Von geringerem Umfange find der 
Ammer:, Würm:, Zegerns, Kochen-, Walden:, Zeller:, Staf: 
fei⸗ „Bartholomaͤusſee und mehrere andere, beſonders im Iſarkreiſe, 
der die bebeutendften Moofe und aud bie größten Binnenfeen 
enthält, — Bon Heilquellen find vorzüglid zu merken: ber Alexanders⸗ 
brunnen bei Sichertsreuth 1820 von 330 Gäften befucht), die Brun- 
nen bei Kıffingen, Bodlet und Brüdenau, dad Modingerbad, bie 
Wiefaner :, Kondrauer- und Harbeiter Gäuerlinge u. a. 

Das Klima ift überall gemäßigt und geſund, doch, der Gebirge 
und größern Seehöhe wegen, rauher im S., ald im N; ander 
Donau und Iſar waͤchſt Fein’ Wein, und der Main erzeugt bie lieb: 
lichen Stein: und Leiftenweine, Ber Berchtesgaden, unter 47° 40’ Br. 
und bei einer Seehöhe von 1,675 Fuß, eine mittlere Temperatur von 
+ 5,35 Münden, unter 48° 9° 12°’ Be, und bei einer Seehöhe von 
1.6.2 Fuß kaum + 7, und Würzburg, unter 499 46' Br und bei 
einer Gechöhe von 625 Fuß, Pr 8,3. Der Niederfchlug ift ziemlich 
gleih, und fleht zwiichen 20 bis 24 Zoll. 


F. 8. Einwohner. 


Baiern iſt, in Hinſicht des Areals ſowohl, als der 
Volksmenge, der dritte Staat im Deutſchen Bunde: er hat 
eine mittlere Bevoͤlkerung, aber, bis auf die Juden und ein— 
zelne Individuen, lauter Deutſche zu Einwohnern, die fi 
u. zur katholiſchen, theils zur Hroteftantifhen Kirche bei 
ennen. 
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» Man hat zwar Peine neuere Volkszählung nad; Individuen, aben 
1818 bat man die Familien gezählt, deren Zahl, ohne das Amt 
Steinfeld, 789,197 betrug, Rechnet man jcde Familie zu 4% Köpfen, 
fo koͤmmt eine Eumme von 3,551,363, und mit dem Amte Stein 
feld, welches 1810 5,371 @eelen hatte, von 3,556,731 Individuen 
für die Baierifhe Volkszahl von. 1818 heraus, welches aud wohl das 
mals die wahre Volksmenge bes Königreichs gewefen feyn mag, bie 
fi gegenwärtig gewiß bis zu 3,600,000 vermehrt hat. Baiern haf 
feröft auf dem Bundestage bie anfangs angenommene Volkszahl 
von 3,500,000 auf 3,560,000 erhöhet, und ftellt auch darnach fein 
Kontingent. Eine Angabe von einländifhen Schriftſtellern, zu 
3,528,597 Köpfen,.baben wir in die Sabelle aufgenommen, da auch 
v. Liehtenftern ihr gefolgt il. Erome will (Th. 1. &,7.) ’eine 
Volkszahl von 3,572,541 aufrechnen, allein feine einzelnen Daten 
bringen fogar 3,602,431 Individuen heraus. Die Volksmenge, bie 
im Durchfchnitte 2,366 Köpfe auf der Meile beträgt, ift fehr uns 
gleich vertheilt, am dichteften im Nezats, am dünnſten im Iſarkreiſe, 
wo body die volkreiche Hauptſtadt belegen ift. 


Wohuplaͤtze: 229 Städte, 399 Marktfleden, 4,912 Pfarr und 
28,449 geringere Dörfer und Weiler, babei viele Einöden ober einzeln= 
ftehende Käufer, zufammen mit etwa 650,000 H., wovon 1615 463,887 
Haupt: und 343,393 Nebengebäude, mit 288,549,425 Guld. in dem 
Brandyerfiherungsfatafter fanden, Die größern Städte ſind: Mün:- 
Ken, 1815 mit 60,024, Augsburg, mit29,470, Nürnberg, mit26,743, 
Hegensburg mit 18,843, Bamberg, mit 16,397, Würzburg, (ohne 
Milit. und Afad.), mit 15,538, Anshach, mit 12,849, Fürth, mit 
32,703, Baireuth, mit 12,156 Einw, 

Die Baierifhe Nation befteht aus 4 Deutfhen Stämmer: ' eis 
gentlihe Baiern, ein untergefester robufter Menſchenſchlag, von ratts 
ber Außenfeite, und oolltönendem Dialekte, aber ernfthaft, treuher: 
zig und ehrlich, und nah Gott an feinem Waterlande mit ganzer 
Seele hängend, dabei finnlih und bigott; Franken, wohl die abge: 
ſchliffenſten und unternehmendſten Einwohner Baierns; Schwaben und 
Nheinländer. Unter ihnen Leben in Rheinbaiern etwa 3,000 Gran: 
zöfen und überall zerftreuet gegen 15,000 Juden. 

Eine herrſchende Kirche giebt es der Theorie nach nicht, badı 
ift die Fatholifcye die der Mehrheit der Nation, wozu fid) 2,577,680 
Individuen bekennen. Lutheraner und Reformirte waren 1820 
3,007,269, wovon 386 471 im Rezatkreife, 221,270 im Obermain: 
Freife lebten, und Buben 75,051 vorhanden, wovon 2,673 in Fürth, 
Die 3 Konfeffionen genießen gleiche bürgerlihe Rochte. 

Die Nation theilt ſich: 1) in Adel, aus 3 Klaffins Standeshere 
von, Reichsadel und einfacher Adel, jede Klaffe mit befendern Präro: 
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nativen beftehend; 2) in bie kath. und proteſt. Geiſtlichkeitz 3) in Buͤr⸗ 
ger, und 4) in Bauern. Eine Leibeigenfchaft eriflirt nicht mehr, aber 
alle Baiern, mit Ausnahme bee Standesherren, find zum Kriegs: 
dienſte und zar Landweht verpflichtet, clle tragen gleihe Staats— 
laſten. 

6. 4. Kultur des Bodens. 


Baiern iſt ein producirender Staat, aber noch flehen 
verfchiedene Zweige dev Landwirthſchaft gegen das übrige 
Deytfihland weit zuruͤck. Saft 4 der Iſar-, Rezat— 
und Unterdonaukreiſe find verwildert ungeheure Dichte! fen, 
. Haiden, Moofe und Filze nehmen die Stelle ein, wo ein 
induftriöferes Volk schon Längft herrliche Saarfelder und Wie- 
fen gefchaffen haben würde, Die beiden Main: und der He 
zatkreis find am beſten bemirthfchaftet. 

Das eigentlihe Bäiern, befonders det Unterbonaufreis, ift ein 
wahres Kornland, und mit dem Kezokfreife die eigentlihe Kornkams 
mer des Reichs; die übrigen Kreife haben in Mitteljahren fo viel, als 
fie brauchen, wenn auch ſchon die Umgebungen ber fühlıhen und oͤſt⸗ 
: lichen Hochgebirge, die Rhön und ber Kichtelberg wenig mehr, als 
Hafer und ſchlechten Roggen probuciren, und auf dem Speſſart 
ſelbſt dieſe Früchte nicht einmal fortlommen. Freilih müßte Batern 
unendlich mehr übrig haben, als es jegt zur Ausfuhr bringt. Aue 
$er dem gewöhnlichen Korne, hat es aud vorzüglichen Spelz, Huͤl⸗ 
fenfrüchte , beſonders Erbſen, Flachs, Hanf im Rezat⸗ und Rheins 
reife, Kübfamen, der faft das einzige Brennöl liefert, Tabak dod. 
nicht zum Bebarfe, Hopfen im Mezät: und Obermainkreife (bei Als 
torf), und Färberröthe im Rezat: und Rheinkreiſe. 

Biehzucht ift der zweite Zweig der Baierifchen Landwirthſchaft, 
aber vorzüglich find es Rindvieh⸗ und Schweinezucht, die in dieſem 
Staate blühen: die Rindviehzudt wird auf den Almen nad Schweis 
zer Art gewarter, Im Rezatkreiſe Häufig Stallfuͤtterung. Die ein 
heimifhe Pferderaffe ſchlecht, ſelten Ackerthier Schaafe, nur in 
den beiden Main: und dem Rezatkreiſe veredelt; hoͤchſtens im Staate 

7,500,000 Stüd, dabei body viele Ziegen in ben Gebirgsgegenden. — 
Federdich hinreichend: Gaͤnſe von Nördlingen, — Bienenzucht im 
Dberdonaus und Rezatkreiſe, aber auch da, gegen vormals, in Abs 
nahme. — Ficchexei, wichtig im Sfarkreifer Altmuͤhlkrebſe; Nenken 
im Wuͤrmſee; Perlen in der Ilz, Lamitz, Delnig und Schwezlitz 

Gartenbau, nur ein untergeorbneter Gegenftand der Statiſtik, 
doch geht einiges Gemuſe in das Ausland, ale Gochsheimer Zwie⸗ 
bein, Sennfelders und Baiersborfer Meerrettig, Leipheimer s und 
Nordheimer Rüben, Grafenrheinfsiber Kopflkohl I, viele Saͤmereien 
don Kigingen and Bamberg ; Saßholz, das beſte Deutſche, das det 
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Bamberg. gezogen wird; hie und ba Safran „Saflor, Anis, Kost 
ander und Fendel, 


Obfibau, wichtig in dem EN beiben Mainkreifen, aus wel: , 
en ganze Labungen mit geddrrten Zwetichen, Waͤlſchen⸗ und Has ' 
felnüffen, und Aepfeln ausgehen, und von Bamberg, wo große Baum: 
ſchulen find, auch eine ungeheure‘ Menge von Geglingen_durd das 
übrige Deutfchland vertrieben werden. Fülle der Fraͤnkiſchen Obſtes, 
geringfuͤgige Baumzucht im Iſarkreiſe. 

Weinbau: das Hauptprodukt ber Untermain⸗ und Rheinkreiſe, 
in jenem Frankenwein, worunter bie Leiſten-, Stein. und, Saleck⸗ 
weine ben Vorzug behaupten, bann Würzburger, Sommerader, 
Kalmuth, in Mitteljahren überhaupt zur Ausfuhr 500,006 Eimer, 
an Ort und Stelle 10 Mill. Guld werth; außer Baicrn, wird auch 
ganz Sachſen und Thüringen, bis Leipzig hin, mit Frankenweinen vers 
legt; im Mheinkreife die Pfälzerweine von Heibesheim, Duͤrk⸗ 
heim u. a., überhaupt go Ortſchaften, die ı819 etmd 40,000 Fuder 
berbfteten, wovon bie Hälfte ausging, und dafür 3,900,000 Guld. 
eingenommen wurden; am Bobenfee ber Seewein, jaͤhrlich 675 
Fuder. 


Holzkultur. Holz, eine Stapelmaare des Reihe, beſondero im 
Speſſart, dev Rhön, der Zwiesler-, Mittenwalder⸗, Kulwalder⸗ 
Retzer⸗, Lorenz⸗, Kempterforſt, im Hardt in Rheinbaiern. Vieles 
Sar>, Stab⸗ Brenn: und Tiſchlerholz gebt aus den beiden Maine 
reifen als Holländerholz aus; auch liefern die Korften Potaſche, 
Pech, Theer, Terpentin, Wadolberbeeren. Nur die Staatsforften 
follen — Walbmorgen betragen, wovon, außer 200,000 Mork 
gen, bie für die Salinen, liegen, jeder Morgen nur 54 Kr. netto 
erträgt: 2,300,000 Morgen, mithin 2,044000 Guld. Nur in Aheinz 
baiern Mangel: bort koſtet die Klafter mehr als 25 Gulden! 

Baiern hat zwar vielerlei Produkte bes Mineralreiches; aber die 
einträglichften find Salz und Eifen:. Salz in den Salinen von Reü 
thenhall (;50,000 Entr.), von Beröhtesgäsen (152,500 Entr.), "von 
Drb (24,000 Entr,) und Kiffingen (16,000 Entt,), überhaupt 542,500 
Ente, wozu es noch vertragsmaͤßig aus den Halleiner Salinen jährr 
lid) 264,000 Entr. nehmen kann, und 1816 wirklich 192,000 Entw; 
den Entr. zu 5 Guld. 38 Kr., bezog: Eifen im Regen, Ober: 
mainz, Rhein» und Iſarkreiſe, zufammen 316,400 Centr. Ropeifen, 
weld)es ſaͤmmtlich auf feinen’ verſchiedenen Hütten verarbeitet wird: 
fo im Regenkreiſe auf 45 Eiſen⸗, 6 Drathe' und 2 Waffenhanmern ; 
im’ Iſarkreiſe auf 16 Eifen- und 3 Orathha mmern; im Obermain⸗ 
kreiſe auf 14 Hochoͤfen, 23 Friſchfeuern- und 68 andern Hammern. ' 
Steintobten werden im Mheinkreife' 85,000, "im Dbermainteeife | 
33,000; Quedfilber im Rheinlreiſe 672, im Dbermainkreiſe an Ku: 
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pfer 180, an Kobalb 336, an Braunftein „106 Ente. zu Tage geförs 
dert, aud etwas Gold im Ifarkreife ausgewaſchen. 


. 556. Kunffleiß. 
J. N. Peikofen, über die Gewerbe in Baiern. Muͤn— 
chen, 1818. 8. 


Balern's Reichthum beruht zwar auf feinen natürlichen 
Produkten, doch werden mehrere berfelben in feinem Um— 
fange veredelt, Es befigt indeß Feine allgemein verbreitete 

. Manufaktur, fondgen diefe find auf einige Stäbte, beſon⸗ 
ders Nürnberg, Fürth, Augsburg, Schwabach, Hof, Erian— 
gen, eingefchränft. 


Was von Leinewand, wollnen Zeuchen und Tuͤchern, baumwoll⸗ 

Ren Waaren and Leder, fo wie an Strümpfen verarbeitet wird, dient 
meifiens für das Ginland, bloß Memminger Sohlleder geht nach Ita⸗ 
hen, das von -Kulmbah und Hof nah Leipzig. Feine Leinewand 
und feine Tücher bezieht es vom Auslande, bagegen mag wohl Garn 
von Flachſe und Wolle ausgehen. Die vielen Papiermühlen, 1820 
77 an der Zahl, arbeiten zum Theil für die Saͤchſiſchen Drudereien ; 
Thöne Gold, Silters und marmorirte Papiere und Spielkarten lie⸗ 
fern Nürnberg, Fürth, Schwabach und Augsburg; Gold: und Silber: 
waaren, Augsburg, das dafür der Hauptort Deutfchlande iſt; kurze 
Eifenwaaren, beſonders Nadeln, Nuͤrnberg, Fürth und Schwabach 
Klegteres producirt allein, mit 48 Fabrikanten und 2:6 Meiftern, 142 
Mill. Sted: und Naͤh- und 400,000 Strumpfftridernadein); Blatt: 
gold, Fuͤrth und-Augsburgs Meffingwaarın, Rofenheim und Nürne 
berg; Nürnberger Tand und Berchtesgadner Waaren, in ganz Er 
ropa berühmt; Schiffe für die Donau, Kelkheim; Aſchaffenburg, 
Prodfelten, Kronach, Krezgau für den Mainz 27 Glashuͤtten, die 
doch meiftens nur gemeine Waaren liefern, wichtiger bie Spiegel: 
und ‚Brillenfabrifen zu Nücnberg, Fürth, Bamberg und Augsburg, 
die verſchiedenen Glasknopfz und Paterlefabr. zu Biſchofsgruͤn u. a.3 
Porzellan von Nymphenburg, Bruckberg, Schney und vorzüglid von 
Frankenthal; herrliche Schmelztiegei von Hafunerzellz Barbes, Mens 
nige, Bleiweiß: mid Druckerſchwaͤrzefabriken zu Nürnberg, Augs⸗ 
burg, Fürth und a, O.; Marmor: und Serpentinfcjleifereien (erftre 

ı befonders zu Soinhofen, deren Marmor auch zu denSteindrudereien 
in Münden verbraucht: wird); Siegellackfabriken; einige Zuckerſie— 
dereien und Tabaksfabriken, die doch das Beduͤrfniß nicht befriedi— 
gen. ‚Starke Brannteiyeindrenncereien und Brauereien: das Baieri- 
ſche Bier gilt für das befte in Teutſchland, befonders das von Re 
gensburg, Barhberg und Baireuth. 1809 verbrauchten 4,745 Braue⸗ 
teien bes damaligen Koͤnigreichs 839,171 Scheffel Malz, und lie 


— 


r 
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ferten 6,713,368 Eimer Bier, Muſikaliſche Juſtrumente werben von 
guter Qualität verfertigt: Mittenwalbe hat go Geigenmager. 


a ar Handel. 


Der Handel Baierns ift von feinem großen Umfange, 
voch hat es ein Paar bedeutende Handelsftädte, wie Nürn- 
berg und Augsburg, die für das. fühliche Deutſchland [ehr 
wichtig find. Es hat die Bilanz nicht gegen fich. 


Boiern führt aus: Korn, in Mitteljahren 2 Mit. Scheffel, die 
theits nach Oefterreich, theils nad Helvetien gehen, doc nimmt bee 
Untermainfreis ans Böhmen und andern Ländern zuruͤck; Holz, eine’ 
Stapelwaare für die beiden Mainkreifes Salz, womit es Helvetien 
und Würtemberg verforgtz Obſtz Seglinges Gemüfe md Saͤme⸗ 
reien; Fiſchez Hopfenz Tabaksblaͤtter; Vieh und Bichprodufte (10,000 
Maſtochſen, 200,006 Stüd Heineres Vieh); Franken⸗ und Rhein⸗ 
weine; Bier; Muͤhlſteinez Gyps; Suͤßholz; Papier; Porzellan; 
Leder; Nuͤrnberger⸗, Further⸗ und Berchtesgadner Waaren; Glass 
Landcharten; Kupferſtiche; Lebkuchen, und einige geringere Artikel, 
Dagegen braudt es vom Auslarde Koloniale,, Material: und. Apor 
thekerwaaren, Gewürze, edle Früchte, feine Leihewand und Tuͤcher, 
Spitzen, Seidenwaaren, Seefiſche, Farbeholzer, Metalle und viele 
andere Artikel, und die Einfuhr iſt ſo bedeutend, daß fie der Aus— 
fuhr die Waage hält, Doch gewinnt, es bei feiner glüdlichen Tage, 
durch Spedition, Tranfito und Kommiſſton anſehnlich. Baieriſche 
Statiſtiket berechnen bie Ausfuhr zu 18, die Einfuhr zu 16 Milk 
Guld., aber, ausführliche Liſten über den Verkehr fehlen. 

Die beiden wichtigſten Handelspläge des Reichs find Augsburg, 
welches mit Wien den Geld» und Wechſelkurs in ganz Süddeutſche 
land feftfegt, und Nürnberg, weldes für den Materiathandel ber 
vornehmfte Handelsplotz des Südens ifl. Darm folgen Fürth, Bam⸗ 
berg, Hof, Kaufbeucen, Memmingen, Frankenthal, Kempten md \ 
Lindau, wo der Handel mit Helvetien fixiert iſt. Er wird durch die 
verfchiedenen fhiffbaren Ströme Donau, Rhein, Main, Regnitz, 
Sun. Calzad und durch die vortrefflichen Kunftfiraßen, die ſchon 
1812 eine Strecke von 1,0804 Meile einnahmen, befoͤrdert, danı 
duch das gut eingerichtete, aber theute Poſtweſen, dard die Eins 
Heit der Münzen, Maaße und Gewichte, und durch mehrere Anſtal⸗ 
ten, ald Handelsſchulen zu Augsburg, Nürnberg, Windsheim und an 
endern Orten, Polytechniſcher Berein zu Münden, h 

Die Münzen find nad dem Komventionsfuße ‚ausgeprägt, bie 
Mark feinen Goldes zu 283 Buld. 5 Kr., die Mark Eilber zu 20 
Guld. Der Baieriſche Dukaten gilt 4 Guld, 15 Kr., ber Dutaton 
in Silser 9 Gum. 15 Kr, der Species 2 Euld,; dann giebt es in 
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Silber noch 20 and 10 Kreuzerſtuͤcke, in Scheidemuͤnze, Groſchen, 
Sechſer und Kreuzer, in Kupfer Pfenninge. 

Längenmaaß:, bee Fuß hat ı2 Zoll, der Zoll 10 Linien, bie 
Elle 2 Fuß 21 Bol, die Klafter 6, die Nuthe 10 Fuß. Das Flaͤ⸗ 
chenmaaß ift das Tagwerk von goo Q. Ruthen, die Q. Ruthe hat 100 
D. Fuß, die Q. Klafter 36 Q. Zub, der A, Fuß 144 Q. Zoll Köre 
permaaß. Die Diege ift bie Einheit des Koͤrpermaaßes, fie hält 34& 
Maaß, und zerfällt in Viertel, Achtel, Maͤßel halbe Maͤßel und Dreißt- 
ger; der Baierifche Scheffel hätt 6 Mesen oder 208 Maaß. Flüfligs 
keitsmaaß: der Eimer hält 64 Maaß, das Maaf 43 Decimalkubitzoll, 

Gewidt. Der Gentner hält 100 Pfund, das_Pfund 32 Roth, 
das Loth 4 Quentin. Das Pfund Handelsgewicht hat 11,682, in 
Nürnberg 10,610 Hollaͤndiſche Aſen. . 


£ 5.7. Biffenfhaftlide Kultur. 
Baiern’s Literatur ift in der des füdlichen Deutſchlauds 
verflochten: fie bat in neuen Zeiten, begünftigt durch die 
mancherlei literarifchen Anſtalten, fih außerordentlich ges 
hoben. = 
Baiern’s Unterrichtsanftalten £heilen fih: 1) in gelehrte Schulen 
ober Studienanftalten, wohin gehören: bie 3 Univerfitäten, zu Lands» 
hut- (1813 mit 640 Stud.), Würzburg (1817 331) und Erlangen 
(18172 143%; Lyceen zu Münden, Bamberg, Regensburg, Amberg, 
Dillingen, Würzburg, Afchaffenburg, Speyer und Zweibtüden, und 
19 Gymnaſien, mehrere Protogymnafien, Ober: und Unterprimaͤrſchu⸗ 
len; 2) in Volksſchulen. Dahin gehören die Reälinftitute zu Augsburg 
und Nürnberg, die Bürgerfchulen und bie Volksſchulen, welche legtre 
wenigftens bei jeder Pfarre find; 1819 Maren 5,000 Volksſchulen 
vorhanden, aüferdem Conntags:, und niebere und höhere Indu—⸗ 
ſtrieſchulen. — Befondre Untertichtsanftalten find: 7 Priefterfemir 
narien, 6 männliche Erziehungsinftitute, 2 Forſtſchulen zu Achaffen- 
“Burg (1812, 122 Schol,) und Münden, ı Mititäe- und z Artillerie 
akademie ‚zu Münden, mehrere Hebammeninflitute, 2 Veterinär 

ſchulen zu Münden und Würzburg, ı Atheneum für die Neugriehen 
zu Münden, Berg⸗ und Hütteninftitut und ı Waſſerbauſchule daſelbſt, 
Schulen für Landärzte, Chirurgen u, ſ. w» 

‘ Die Königl. Akademie der Wiffenfhaften zu Münden hat 8 
Klaſſen; mit derſelben find verbunden, die Königl. Gentralbibliothet 
von 460,000 Bänden, ı Naturalienfammlung, ı botanifher Gar: 
ten, ı phufikalifches Kabinet, ı polytechniffie Sammlung, ı Stern⸗ 
warte, ı Laboratorium, I Muͤnz- und 1 Antiquitätenfabinet. Aue 
gerdem- find im Reiche die Akademie der Naturforfher zu Erlangen, 
3 mebic. phyfit. und.z fameral, ton, Gef, zu Nürnberg, daſelbſt 

- 4 
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die Geſellſchaft des pegneſiſchen Blumenorbens, die Gef. der Mei⸗— 
-fterfänaer, eine Gef. für vater. Induſtrie und 1 Chriftenthumsgef., 
zu Würzburg ein orthopaͤdiſches Inſtitut, zu Regensburg ı botani: 
ſche Gef. und zu Münden noch ı Gef. des Aderbaus. Die Biblioe 
iheten zu Landshut (mehr als 100,000 Bände); Würzburg (30,000 
Bände) und Erlangen (40,000 Bande), 'Literaturzeitung zu , Eu 
hen, Sandelszritung zu Nürnberg. 


Bon Kunftanftalten bluͤhen zu Münden die Akademie der: bil⸗ 
denden Künfte, mit der die Kunfifchule zır Augsburg in Verbindung 
ſteht, ein poiytechniſcher Verein eben daſelbſt. Bemäldegallerien find, 
zu Münden, Schleisheim, Augsburg, Nürnberg, Aſchaffenburg. 
Merkwuͤrdig das lithogrophiſche Inftitut zu München, die Landchar—⸗ 
tenunternebmungen zu Nürnberg, die Bilderfrämerei dafelbft und 
su Augsburg, Großes Hof- und Notionaltheater mis Ballet zu 
Münden. ’ 


Die Cenſur ift fehr milde, 


$.8 Nationalreicht hum. 


Baiern iſt zwar kein reiches, aber auch kein armes 
Land: der groͤßeſte Theil der producirenden Volksklaſſe befin- 
det ſich im Wohlſtande, umd unter dem Adel giebt es teiche 
Familien. Die Staatseinkünfte find zwar hoch heraufgetrie= 
ben, doch iſt das Land nicht mit überflüffigen Abgaben bee 
taftet; und die Staatsfchulden nicht druͤckend. 


Die Einkünfte des Reichs betrugen 1820 30,258,153 ‚'die Aus: 
" gaben 30,940,727 Guld. 1819 war Staatseinnahme ı) an direkten 
Steuern 8,883,230 Guld,; wozu die Grundfteuer 5,940,230, bie 
Häuferfieuer 504,000, die Dominikalftener 451,000, die Bewerber 
ſteuer 794,000, bie Familienfteuer 760,000 und bie Bugvichfteuer 
434,000 Guld. beitragen follte; 2) an indirekten Steuern 9,016,489 
Buid., und zwar Mauth- und Zollgefälle 2,512,000, Stämpelgefälle 
552,000, Auffchlagsgefälle 4,248,556, und Zaren un Cporteln 
. 1,702,933 Guld; 3) an Doinänen 2,644,302 Güld., und zwar Forſt⸗ 

Und Jagdgefaͤlle 2,na4,000 und Staatsokonomie, Brauereien und 
Fabriken 600,307 Guld.; 4) an Lehen, Grundzehnten ımb-Gerichtöges 
fölle 5,890,290 Guld.; 5).an Regalien 3,402,000 Guld., als Salınen 
und Bergwerke 1,811,000, Poflen 344,000; Münze 9,000, Lotto 
1,000,000, Rebaktion des Geſetz⸗ unb Intelligenzblatt&.- 39,000 und 
Mehreinkünfte bee Domänen und Regalien 200,000 Guld,, und 6); 
an verfchiedenen Einfünft 1, ald Beiträge von ausmärtigen Staaten für 
die Mainzer Penfioniflen, (Entihädigung von Oeſterreich und ausfte: 
bende Gefälle 778,827 — zufammen 30,615,137 Guld Staats auf⸗ 
wand: 1) Verzinſung der Staatsſchuld 3,333,3275 2). Parfi iover- 
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geichniffe 242,4005 3) Rachlaͤſſe 602,000; 4) Sioitifte 2,745,0003 
5) Gipiletat 4,806,1005 6) Militäretat 8,248,2095 7) Minifterium 
des Innern 2,590,600, worunter für Erziehung und Bildung 756,000, 
Kultus 1,195,000, Medizinalmefen 182,000, Staatsphilantropie 
125,700, Sichecheitsanſtalten ‘223,700, und Induſtrie, Kultur und 
Landgeftüte 108,2005 8) Tinanzminifterium 1,433,600, als für 
Steuerkataſter 738,600, und für Straßen: und Brüdenbau 1,200,0005 

9) Bauten 845,0005 10) Penſtonen 4,236,000, und 11) Haupfrefer- 
vefond 760,000 — zufammen 29,852,936 Gulden; überftiegen mit- 
Kin die Einkünfte die Ausgaben um 762,201 Guld,, wobei aud) 
auf Ausfälle nicht gerechnet war, 


Die Staatsfhuld betrug 1819 die Summe von 102,793,286 
Guld., oder nach einer andern Angabe 105,752,6582 Guld,, wovon 
die auf den ältern Ländern 84,110,833 Gulden ausmadt, Zu ihrer 
alfmäligen Tilgung iſt ein Schuldentilgungsfond aufgeflellt und dem⸗ 
ſelben gewiſſe Auffünfte überwiefen. Die Einnahme deffelben belief 
fi 1819 auf 5,053,314, die Ausgabe auf. 3,338,327 Guld. Die Baie- 
riſche Staatsſchuld iſt durch die Konftitution unter die Garantie der 
Stände gefegt, 


\ 5:9. Bewaffnete Macht. 


Baiern unterhält ein bedeutendes ſtehendes Heer, das 
fich, duch Konfeription ergänzt, Außerdem hat es Landwehr 
und Reſerve. 


Das ſtehende Heer beftand — 1820 aus 50,524 Mann, 
naͤmlich Infanterie, in 17 Reg. und 37 Batt., 37,000, ſchwere Kar 
vallerie, in 3 Reg. und 18 Esk., 2,700, leichte Kavallerie, in g 
9 Reg. und 45 Esk., 6,750, und Artillerie, mit dem Fuhrmwefen, 
"Pontonniers, Mineurs und Sappeurs, a Mann, wovon bie 
Sarde 3,150 Mann ausmachte. 


“ Die Armee ergänzt ſich durch Resfteistion. Jeder Baier if 
"verpflichtet, dir Waffen zu tragen, bloß der Geiſtliche ift erimirt, 
Jeder Züngling vom 19. bis vollendetem 30. Sabre, nur mit Auss 
yahme der Standesherren und mit einigen Vortheilen für die Söhne 
bes Adels und der höhern Staatöbeamten, tritt in die aftive Armee 
ein, und dient 5 Jahre. Dabei giebt ecaber auch freiwillige Werbung, 


- Neben der aktiven Armee beftcht eine Referve, deren Bataillone 
zur Berftärkung bes fiehenden Heeres beſtimmt find,-und eine Lands 


wehr, die bloß in Kriegszeiten innerhalb ber Gränzen des Reihe } 


dient, und in 2 Abtheilungen zerfällt. Die Referven und Ueberzäpligen 
der dritten und viepten Batt, und die 4 Divifionsfegionen machen 
21,005 Mann aus, 


11* 
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Die Generalitätbeftand 1919 aus 1 Beldmarfhall, 2 Generalen 
Ser Infanterie, 19 Generallieutenanten und 29 Generalmajoren,' 
außerdem 5 Generalfieutenante nnd 27 Beneralmajore, theild A Im 
suite, theils penfionict. f 

Die beiden Hauptfeftungen des Reichs find Landau und Paffau. 


B, Staatöwirffamkeit. Zu 


a. Staatsverfaffung. ' 


Jul. Schmalzing, Staaterecht des Könige. Baiern. Leipz. 
1820. 2%. 8. — Verfaſſung bes Könige, Baiern, von 9, Doͤl⸗ 
tinger. "Münden, 1818, 1819. 8. 


. 8108. Geundgefese 


1) Die Konftitutlonsatte vom 26, Mai 18183 2) das 
Familien und Hausgefes von 1816. Won dältern Grunds 
efegen iſt hiſtoriſch merkwuͤrdig, der Bertrag vom 4ren 
uguft 1329, welcher den Erbvereinen. von 1490, 1524 
1673 und 1724, To wie dem’ Verkrage von 1551 zum 
Grunde kiegt, und von K. Lubwig, dem Baier, zu -Pavia 
unterzeichnet iſt. 


Z. 11. Staätsform 


3 Ein fouveräner monarchiſcher Staat, deffen Monarch den“ 
Titel eines Königs führt, in fich alle Rechte der Staates 
verwaltung vereingt, und fie unter den von ihm in ber Konftie 
tutionsurfunde ausgefprochenen Beftimmungen ausübt, uͤbri⸗ 

end an die Verpflichtungen des Deutfhen Bundes, wovon 

Baiern einen integrirenden Theil ausmacht, gebunden ift. 
Der ganze Umfang des Königreichs bildet eine “winzige, une 
theilbare, unveräuferliche Befammtmaffe, welcher alle‘ neue 
Erwerbungen zufallen, "und feft beftimme ift, was Staatsgut 
ausmacht, was verdäußerlic, oder nicht it. 


$. 1% Der Monarh und deſſen Haus. 


An der Spitze der Monarchie ſteht ein Koͤnig mit allen 
Vortrechten der Majeſtaͤt, aber an die Grundgeſetze des Reichs 
gebunden, : ö = , 

Die Krone ift erblih im Mannsftamme nad dem Rechte ber 
Erſtgeburt und der agnatifch = Iinealifchen Erbfolge; mur dann, wenn 
der Mannsftamm in allen Zweigen erliſcht und Feine, mit einem 
Deutfhen Fuͤrſtenhauſe gefchloffene Exrhverbrüberung im Kraft tritt, 
geht. die Kröne auf die weibliche Defcendenz nath eben der Erbfolge 
über, bie für bie Schwerbifsite feftgefegt iſt. 
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Der Monarch wird nebft den Prinzen und Prinzeffinnen feines 
Haufes mit_dem 18. Jahre mändig. Während einer Minorennität 


"tritt eine. Reichsverweſung en: entweder woͤhlt der König felbfk, 
‚unter den volljährigen Prinzen feines Haufes, ben Keichsverwefer, 


ober ber nädfte Agnat, oder in beffen Ermangelung die Königin 


‚ Mutter, und, wenn feine ba fen follte, ein Kronheamter, ben der Koͤ⸗ 


* 


nig erwaͤhlt, übernehmen die Regentſchaft, die Königin jedesmal bie 
Erziehung des minorennen Königs. Den Regentfchaftsrath bildet 
bas Staatöminifterium, 

Der König übernimmt die Regierung, kraft feines Geburtsrechts, 
aber er leifter bei bem Antritte der Regierung, in einer feierliche 
Berfammlung bed Staatsraths, der Staatsminifter und der Stände: 
beputation, ben Eid, nah der Verfeffung und den Geſetzen des 
Reihe zu vegieren: bie Staatsbürger und Staatsdiener huldigen 
ihm und leiften ben Eid ber Zreue, 

Der König bekennt fih mit feiner Familie zur Kath, Religiom, 


boch Fönnte er eben fo gut ein Proteflant feyn, und feine Gemalin 


braucht, wenn fie nicht barin geboren iſt, nicht zu derfelben uͤberzutreten. 

Die Eivillifte des Monarchen ift für ihn und fein Haus auf 
2,745,000 Gulb. feftgefegt: er beſtimmt bie Nabdelgelber feiner Ge-- 
malin, und bie nahgeborenen Prinzen werden mit Appanagerenten 
von hoͤchſtens 150,000 Buld. abgefunden, bloß die Sekundogenitur 


im Herzogl, Haufe Baiern und der Prinz Eugen find mit mittelba= 


xen Herrſchaften ausgeflattet, Das Marimum für das Witthum ei: 
wer Königin find 200,000, die Ausfteuer einer Prinzeſſin vom Ge: 
bluͤte 100,000. Guld. Der König ernennt ben Hofftaat aller Mitglie: 
ber der Koͤnigl. Familie in direkter Linie, Kein Prinz oder Prine 
zefin darf ohne Einwilligung des Königs eine ehelihe Verbindung 
eingehen. A 

Der Titel bes Monarden if: van Gottes Gnaden König vom 
Baiern, Der pröfentive Erbe heißt Kronprinz von Baiern, die Prinz 
zen und Prinzeffinnen erhalten das Prädikat: Königl. Hoheit; die 
Sekundogenitur führt mit dem Praͤdikate: Hoheit, den Titel eines 
Herzogs von Baiern. 

Das Königl. Wappen, welches aus einem einzigen Haupt⸗ und 
2 Herz: oder Mittelfhilde beſteht, enthält die 42 Bajrifchen, theils filber: 
nen, theils Tazurnen Rauten, in bem Herzſchilde Scepter und Schwerdt. 

Der Königl. Hofftaat theilt fi in ben Dbsifthofmeifter:, ben 
Obriſtkaͤmmerer⸗, den Obriſthofmarſchall⸗, Obriftftallmeifter » und 
Döriftceremonienmeifterfkab, und ift prächtig, einfacher die ber Köni: 
gin und des Kronprinzen. „Den Glanz des Throns erhöhen bie hohen 


- Kronbeomten, die zwifchen den Könige und der Nation fichen: z) 


dir Kronoberhofmeiſter (Bürftx Dettingen: Walerftein), 2) der Kon: 


166 Deutfcher Bund. 


obriftfämmerer (Fürft Bugger), 3) der Kronobriſtmarſchall (unbefegt), 
und 4) der Kronoberpoftmeilter (Kürft Thurn und Zaris). 

Das Reich hat 5 Ritterorden: 1) den St. Hubert:, 1444 ge: 
-fliftet und 1709 erneuert; 2) den St. Georg:; feit 1729 erneuert, 
und aus 3 Klaffen: Großkreuzen, Gomthuren und Rittern beſte— 
bend; ex erfordert eine firenge Ahnenprobe; 3) den Militäv Marors 
den, feit 1803, mit 3 Klaffen; 4) ben Givilverbienftorben von der 
Baierifchen Krone, feit 1808 geftiftet, und aus 4 Klaffen beftehend, 
wovon bie vierte die Verdienftmebaille giebt. Bon biefen 4 ift ber 
Koͤnig, Großmeiſter; 5) den St. Michael, den der Herzog von 
Baiern ausgiebt— 

Die Refidenz iſt Münden. Palläfte find zu Bamberg, Aſchaf⸗ 
fenburg und Würzburgs Euftfchlöffer Nymppenburg , —— 
der Schoͤnebuſch bei Aſchaffenburg. 


F. 13. Staatsbürger 


Die Nation der Baiern beſteht aus 4 Klaſſen: 1) Adel, 
2) Geiſtlichkeit, 3) Buͤrger und 4) "Bauern. 

Ale Staatsbürger find vor dem Gefege glei, ‚haben gleiche 
Rechte und tragen gleihe Luften; zum Genuſſe aller bürgerlichen 
Öffentlichen und Privatredhte ift das Indigenat erforderlich. Jeder 
Baier Fann zu allen Aemtern und Pfründen gelangen. ine Leibeis 
genſchaft beſteht nicht mehr; die ungemeffenen Frohnen follen in ger 
meffene verwandelt werden, und find ablösbar, Der Staat gewährt je: 
dem Einwohner volle Sicherheit feiner Perjon, feines Eigenthums und 
feiner Rechtes Niemand darf feinem ordentlichen Richter entzogen, 
Niemand verfolgt, oder verhaftet werden, als durch dos Geſetz. Je⸗ 
dem Einwohner des Reichs wird volllommene Gewiffensfreiheit' ger 
fihert; die 3 Konfeffionen genießen gleiche bürgerliche und politifche 
Rechte, und nur die nicht chriſtlichen Glaubensgenoffen erhalten an 
den faatsbürgerlichen Rechten denjenigen Antheil, der ihnen bei der 
Aufnahme: in bie Gefelfhaft zugefidert ift. rei find Preffe und 
Buchhandel nah: ben gefeglichen Beftimmungen. Alle Baiern find 
zum Kriegsdienfte und zur Landwehr verpflichtet ; jeder Baier trägt 
die Staatölaften gleich, und Tann frei in einen andern Deutſchen 
Staat auswandern, ; 

Die 4 Stände ber Nation haben ihre eigenthämlichen Vorrechte, 
die theils mit ihren erblichen Verhaͤltniſſen, theils mit ihcen buͤrger⸗ 
lichen Beſchaͤftigungen, theils mit ihrem Wohnorte verknuͤpft ſind. 
So der Edelmann, der Geiſtliche, der Bürger, der Bauer. Unter 
dem Adel find allein den Standeöherren (Edikt vom 26. Mai 1818) 
befonbere Prärogative zugefihert, die fich vorzüglih auf die Deut- 
{he Bundesafte gründen, und die nur mobificirt find. Eben fo » 


Baiern. 167 


dem Reichsadel. Der übrige Adel hat bloße Hofehren voraus. Es 
giebt in Baiern auch eineh Perfonal: und Transmiffionsadel, ber 
von dem Erwerber auf die Nachkommen nad dem Erſtgeburtsrechte 
übergeht. "I815 wurden im Reihe 9 Kürften, 213 Grafen, 300 Frei: 
herren und 700 Stammablide gezählt. 


&.14. VBolfsvertretung 


Neben dem König tritt die Reichöverfammlung als Dw 
gan und Vertreter der Nation ein. Dhne ihren Beirath 
und Zuftimmung kann Eein neues Geſetz, welches die Sreiheit 
der Perfonen, oder die Rechte des Ligenthums betrifft, gege— 
ben, fein beftehendes abgeändert, oder aufgehoben werden; 
fie £onkurrivt bei den Steuern, erhält die Nachweiſung über 
die Verwendung der Staatseinkünfte, die Staatsſchuld ſteht 
unter ihrer Garantie; fie hat das Recht der Zuftimmung 
zur Veräußerung, oder Berwendung allgemeiner Stiftungen, 
das Recht der Vosftellung ; jeder Staatsbürger Fann Beſchwer— 
den über Verlegung der Eonftitutionelfen Rechte an fie 
bringen. " 

Diefe Reichsverſammlung ruft der König alle 3 Jahre zufam: 
men, eröffnet und beſchließt diefelbe in eigener Perfon, oder durch 
befondere Bevollmaͤchtigte; auch. Fönnen die Staatsminifter den Si— 
gungen derſelben beimohnen, die in der Kammer ber Abgeordneten 
öffennlich find. Der König faßt, auf die Anträge ber Reichsverſamm—⸗ 
kung, nicht einen einzelnen, fondern auf alle verhandelte Gegenſtaͤnde 
einen allgemeinen Beſchluß. Der König ſanktionirt die Geſehze al: 
lein, und erläßt diefelben mit feiner Unterſchrift, unter Anfünrung 
der Vernehmung des Staatsraths und des Beiraths und der Auftim: 
mung ber Reichsſtaͤnde. 

Die Reichsverſammlung befteht aus 2 Kammern: 1) bie ber 
Reichsraͤthe, beftehend aus den volljährigen Prinzen, den Kronbeam:- 
ten des Reihe, den beiden Erzbiſchoͤfen, den Haͤuptern ber ſtandes⸗ 
herrlichen Kamitien, als erblichen Reichsraͤthen, und aus ı Bifchofe, 
dem jedesmeligen Präfidenten des proteftantifgen Konfifloriums und 
denjenigen Neichsräthen, die der König ausgezeichneter Dienfte, ober 
Geburt, oder Bermögeng wegen, entweder lebenslänglid oder erblich 
ernennt; doch wird der König in fegterm Falle nur auf adliche Guts— 
Erfiger fehen, und darf die Zahl der lebenslänglihen Reidsräthe ben 
dritten Theil der wblichen nicht überfteigen; 2) die der Abgeordve⸗ 
ten. Diefe Kammerbildet fih aus den Grundbeſitzern, bie gutsherrliche 
Gerichtsbarkeit ausiben, aus den Abgeordneten der Univerfitäten, rus 
Geiſtlichen ber Fath. und proteft. Kirche, aus Abgeordneten der Städte 
ind Märkte, und aus den übrigen Landeigenthuͤmern. Die Zahl drr 
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Xbgeordneten tichtet / ſich nach der Zahl der Bamitien des adnigreichs; 
auf 7,000 — koͤmmt ein Abgeordneter; die Klaſſe der adlichen 


Gutsbeſitzer ſtellt 4, die Geiſtlichkeit 4, bie Staͤdte und Märkte 2, 


die übrıgen — * J, und jede der 3 Univerſitaͤten 1 Mit⸗ 
glied, das ein ſelbſtſtaͤndiger Staatsbuͤrger ſeyn, das 30, Jahr zu⸗ 
ruͤckgelegt haben, ſich zu einer ber 3 chriſtlichen Kirchen befennen, 
keines Verbrechens ſich ſchuldig gemacht haben und den freien Genus 
eines Vermögens nadweifen muß, welches ihm feinen Anterhalt 
fihert, 3818 erſchienen 14 von den adlichen Gutsbeſitzern, 9 Geiſt⸗ 
liche der kath.,:5 der proteſt. Kirche, 28 Deputicte der Städte und 
Märkte, 56 ber. übrigen Landeigenthuͤmer und 3 der Univerfitäten — 
zuſammen 115 Deputirte, die fi Präfidenten und Sekretaͤre aus ih⸗ 
sem Schooße wählen, Alle 6 Jahre findet eine neue Wahl der Ab: 
geordneten ſtattz die Abgänger find wieder wählbar. Die Art der 
Wahl beftimmt das Königl, Edikt vom 26. Mai 1818: 


b. Staatsvermwaltung. 


Hof: und Staatshandbuh des Königreihs Baiern für bas 


Sahr 1819. Münden. 8 — 9. Dökllinger’s Repertorium 
der — — des Koͤnigr. Baiern. Muͤnchen, 1827, 
88 8. 


6.18. Anfiht der Staatöverwaltung 


" Die vollziehende Gewalt Tiegt ganz. in ben Händen bes” 
Königs; ;.er einennt alle Staatöbeamte, in feirem Namen: 
wird Recht gefprothen, und von ihm iſt auch die Drganifis 
rung det jetzigen Staatsverwaltung ausgegangen, die durch 
das Edikt vom 2. Febr. 1817 in das Leben getreten iſt. 


16. Hoͤchſte Centralbehoͤrden. 


Die, beiden. Höchften Centralbehoͤrden find: das Staats; 
miniſterium, als oberſte vollziehende, und ber Stearsrarh, 
als oberfte berathende Behörde, 

Das Gtaatsminiflerium beſteht aus 5 für ſich beftehanden Mint: 
flexien , wovon jedes aus dem Minfter, bem Generaldirektor, dem 
die Erfegung und Kontrolle bes Minifters obliegt, eier erforberlis 

Gen Anzahl Minifteriaträthe und dem Generatfefvetär mit ber Kanz⸗ 
lei zufammengefest ifl. Die 5 Minifterien find: ‚r) dad bes Koͤnigt. 


Hauſes und der auswaͤrtigen Angelegenheiten, woruiter auch das Das. 


voldamt, die Archive, die Konfervatorien, die Geteralabminiftration 
ber Poften, mit 6 Dberpoftämtern, und bad biplgmatifche Korps. ges 
hörens 2) das ber Juſtiz; 3) das des. Juuern, mit der Geſchaͤftsab⸗ 
theilung für Studien.und Schulgegenftände, weunter auch der Kul- 


tus, die Medizinalpolizei und die eigentliche polizei ſtehenz 4) das-- 
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der Finanzen, wohin alle Binanzgegenftände, Staatsſchuldenweſen, 
Domänen, Forſte, Bergwerke, Münze gehören, und 5) das der Are 
mee, welches alle Militärfachen unter fih hot, . 

Der Staatörath, welder in 5 Sectionen zerfällt, berathfchlagt 
Über die von den Minifterien eingebrachten Gefegentwürfe in Tolles 
gialiſcher Form, erkennt uͤber die an ihn gewiefenen gemifchten Rechte: 
gegenflände, und empfängt am Anfange des Verwaltungsjahres den 
Generalfinanzetat, am Ende die Rechenfchaft der Minifter zur Beurs 

theilung. Er iſt zufammengefegt: 1) aus den Miniftern und dem 
Keldmarfchall; 2) aus den Gmeraldirettoren der Minifterien; 3) aus 
den Staatsräthen der Sektionen, und 4) aus dem Generalfefretär, 
Iſt kein Feldmarſchall da, fo feitt ein alter General ein, Der Kb: 
nig und der Kronprinz wohnen demfelben bei. 


5. 17. Juſtizverwaltung. 


Batern hat eigene Geſetze, fo wie Ober- und Unterge⸗ 
richte. Die Gerichtsbarkeit iſt ein Ausflug der Majeftät. 
"Der König hat das Begnadigungsrecht, aber er Kann feine 
en Streitfache hemmen. » Die Gerichte find unab- 
haͤngig. 


Die eigenen Geſetzbuͤcher des Koͤnigreichs find: der eodex juris 
bavarici, welcher am t. Oetober 1817, und der Baieriſche Strafto⸗ 
ber, welcher am x. October 1813 in Rechtskraft getreten iſt. 

Die hoͤchſte Inſtanz im Koͤnigreiche iſt das DOberappellationsge: 
"sicht zu Muͤnchen; die zweite Inſtanz und für die privilegirten Kar 
ften bie erfte, bilden bie Uppellationsgerichte zu Münden, traue 
bing, Amberg, Neuburg, Ansbach, Bamberg, Würzburg und Zweybrüs 
+ den; bie unterfte Inftanz die Stadt-, Land-, Mediat:, Herrſchafts⸗ 
und Patrimonialgerichte, infoweit fie Zuftizbehörben find. In pein⸗ 
lichen Sachen ſind dieſe unterſten Inſtanzen nur Unterſuchungsrichter; 
ihre Kompetenz erſtreckt ſich aber über alle Perſonen des Gerichts⸗ 
fpvengels, mir Ausnahme dev eremten Standesherren und ihnen gleich 
geachteten „Staatsbeamten, deren erfte Inftanz die Appellationsges 
richte find. In dem Rheinkreife beftehen noch Friedensgerichte als 
untere, Bezirkögerichte in zweiten Inſtanz, und Affifenz auch wirk 
dort noch nad) den Franzoͤſiſchen Gefegbühern geſprochen. 


Specialgerichte werden bloß außerordentlichen Fällen, bei Auf: 
ruhe und Empörung, angeorbnetz fie erkennen, mit Ausſchlleßung 
der ortentliden Gerichte, über Verbrechen des Staatsverraths im 
erften und zweiten, der beleibigten Majeftät im erften und zweiten, 

und des Aufruhres im beitten und hödften Grade. Der König ers 
nennt fie, Ihr Verfahren ift bloß ſummarifch. Auch kann der Ga 
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nerollreikommiſſir, mit Einverſtaͤndniß bes Appellafionägerichts, 
ein außerorbentliches Standredt anordnen. 

In den 7 Kreifen bieffeits des Nhein waren vom r. Oktober 
2819 bis 30 September 1820 bei fämmtlihen Gerichten anhängig: 
1) 82,145 Givilprozeffe, entſchieden durch Erkenntniß 20 317, vergli: 
den 37,8945 2) 417,036 Berlaffenfdhaften, davon beendigt 13,765 3 
3) 23,994 Bormundfchaften, von den frübern waren in diefem { Jahte 
11,321 erledigt; 4) 766 unterſuchengen, beendigt 572, unerledigt 
blieben 214, Die Appellationsgerichte diefer Kreife gaben Erkennt: 
niffe in Unterfuhungsfadhen 2,018, in Vergehensfadyen 2,179 in er: 
fter, und 249 in zweiter Inftanz, und in bürgerlichen Sachen 5,735 
Definitiventfcheidungen und 887 Zwiſchenbeſcheide. Das Oberappel: 
lationsgericht hatte 699 definitive Entfheidungen, 621 Zwiſchenbe⸗ 
ſcheide abgegeben, und 378 Kriminalfälle definitiv entſchieden. 


$. 18. "Snnere Verwaltung. 


Das Königreich ‚zerfällt in 8 Kıeife, die ihre Namen 
don Slüffen führen: Sfar, Unterdonau, Negen, Obermain, 
Rezat, Dberdonau, Untermain umd Rhein; die 7 ältern 
Kreife haben eine völlig gleichmäßige Organifation, der Rhein: 
kreis dagegen noch die alte Franzöfifche Eintheilung in Bes 
zirke und Kantone. 

In jedem Kreiſe fteht ı Generalkommiſſaͤr an der Spitze, der 
einen Kreisrath neben ſich hat, Der Kreisrath befteht aus 2 Kam⸗ 
mern, des Innern und ber Finanzen. Die Kontrollirung des General: 
-Bommiffärs gefhieht duch die Jahresberichte und Bifitationen von 
Seiten des Staatsraths. Unter ihm ftehen die Polizeitömmiffartate, 
die Polizeidireltionen, die Landgericdhte, die Mebiatgerichte jeden 
Kreiſes. 

—Jedes Landgericht beſteht aus dem Landrichter mit Aſſeſſoren, 
Aktuar, Landgerichtsarzte, Chirurg und Hebamme; es iſt nicht allein 
Verwaltungs» und Polizei=, fondern auch Gericht unterer Inſtanz; 
Steuern und Abgaben erhebt das Kentamt. Gebe Landgericht hat 
feine Forft-, Städte ihre Hallämter. Unter ben Landgerichten ftehen 
die Gemeinden in Städten und Dörfern: es barf kein Ort feyn, ber 
fh nicht im Kommunalverbande befände. Es giebt Stadt: und 
Ruralgemeinden; jebe verwaltet ihr KRommunalvermögen durd Ma: 
gifträte und Gemeindeausſchuͤſſe. Die Magıfträte in det Slaͤdten 
erſter Klaffe find den Kreisregie: |, en unmittelbar, bie ber zweiten 
und dritten Klaffe und die Ruralgemeinden den Land- und gutsherr: 
lihen Gerichten untergeordnet. 


8. 19. Polizgeiverwaltung. Ä 


Die Polizei macht in Baiern feinen eignen Zweig der 
Verwaltung aus, fondern wird von den Landgerichten und 
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den Kteistegierungen ausgeübt, die dem Miniſter des In: 
nern obligat ſind. In groͤßern Städten giebt ed Polizeidi⸗ 
tektionen, und Polizeitommiffariate, die den Kreifen unmit- 
telbar untergeordnet find. Die Staatspolizei in mehrern 
Zweigen ift muflerhaft. 

&o bie Anftalten, bie bie Regierung zur Kenntnis bes Landes 
getroffen, und bie von dem ftatitifhen Bureau zu Münden abhäns 
gen; fo die Baierifhe Medizinal- und Sicherheitspolizei, welche 
legtere duch eine, 1,126 Mann ftarfe und in 3 Legionen.vertbeilte, « 
ſehr thärige Gensbarmerie gehandhabt wird; fo die Brandverfiherunge- 
‚onftalten. Die Pofteinrihtungen, bie Kunftftraßen find vorzuͤglich; 
bie Kultur! bes Landes wird duch Prämien und durh bie Vor— 
gänge ber Aderbaugefellfaften, bie Sndufteie durch den polytechni⸗ 
fhen Verein befördert; burd das ganze Reich find Landgeflüte er- 

richtet. Kür Wittwen und Waifen ift gut geforgt u. f. w. 


$.20. Kirchenſtaat. 


Der katholiſche Kirchenſtaat iſt durch das Konkordat 
vom 24. Oktober 1817, der proteſtantiſche durch das Edikt 
vom 26. Mai 1818 regulirt, 

Die Katholiken befigen im Reihe 2,512 Pfarreyen unter 191 
Defanate vertheilt.e An der Spige der kath. Hierarchie ſtehen 2 
Erzdifchöfe, zu München, der 3 Bifchöfe, zu Augsburg, Megeneburg 

_ und Palau. unter fih hat, und zu Bamberg, bem die Bifchöfe zu 

Eichſtedt, Würzburg und Speyer untergeordnet find. Der Erzbiſchof 
von München ift mit 20,000, der zu Bamberg mit 15,000, die Bi: 
Ichöfe zu Augsburg, Regensburg und Würzburg mit 10,000, die zu 
Paffau, Eichftebt und Speyer mit 8,000 Guld. botirt. Auch bie 
Domkapitel find reichlich bedacht. Sn jeder Diözefe follen Priefterfe: 
‚minarien beftehen. Zu den erz= und biſchoͤflichen Stellen und zu 
den Probfteien ernennt ber Pabft, zu den übrigen zeiſtlichen Pfruͤn⸗ 
den der Monarch. 

Die Luthetaner beſitzen 985 Pfarren, unter 87 &nfpeftionen 
vertheilt: Der König übt feine biſchoͤflichen Rechte durch das Dber- 
Fonfiftorium zu Münden aus. Unter demfelben ftehen Konfiftorien 
zu Ansbach, Baireuth und Speyer, die der Staat befoldet. Diftrikts- 

dekane wachen über die Infpectoren. Die Kandidaten bes Predigt: 
amts. werden durch die Konfiftorıen geprüft. 
$. 21. Finanzverwaltung. 

Das gefammte Sinanzwefen ſteht unter dem Finanzmi- 
nifterium, dem die Staatsbuchhaltung der Finanzen. die Gen- 
tralbureaur, Centralſtaatskaſſe, geheimes Taxamt, Central: 

fragen» und MWafferbaubureau, Hauptforftbuchhaltung, Een- 
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erallandbauburran, Centrallandesbehoͤrde, oberfler Rechriungsa 
Hof, Generalbergwerfsadminiftration, Generalfalinenadminiftra> 
tion, Generaljolladminiftration, mit 43 Obergollämtern, 55 
Beizollaͤmtern, 173 Bollftationen, Zı Zollämtern, die Gene 
rallottoadminiftention, das Generalfisfalat und der oberfle Lehn- 
hof unmittelbar untergeordnet find. Die Einkünfte und Aus: 
gaben in den Kreiſen beforgen die Rentaͤmter, die jebo 
von den Landgerichten verfchiedene Sprengel haben. 

Ueber die vesfchiedenen Zweige der Einnahmen und Ausgaben 
ehe Nationalreichthum. Uebrigens ift die Finanzverwaltung aͤußerſt 
verwicdelt und daher ungemein Eoftipielig. i 

$. 22. Militärverwaltung. 


Unter dem Minifterium ber Armee, dem alle Zweige 
der Militärverwaltung, in Hinficht auf Juftiz, Adminiſtra— 
tion und Sanitätswefen, das Generafaubitortat und die Mis 
Kitärinflitute untergeorbnet find. , 

Die ganze Armee ftcht unter 2 Generallommando's, zu Müns 
Ken und Würzburg. b - ' 

Das Militaͤr hat feine eigenen Ehrenzeihen, Orden und Beloh— 
nungen, aber auch feine eigenen Strafen; und ſteht unter befondern 
Militärgerichten, woran das Generalauditoriat die höoͤchſte Behörde 
iſt. Das Meifte, was zu feiner Ausruͤſtung und Mobilmahung 
gehört, Liefert, mit Ausnahme bes Salpeters und der Slintenfteine, 
das Könıgreidy ſelbſt. ‚ / 

Zu den vorzüglichften Mititärinftitutengehören die Militär: und 
Artilleriefchule zu Münden: Kinder von Ebdelfeuten und angefehenen 
Staatsbeamten werden als Kabetten aufgenommen, 


; o. Politifges Verhaͤltniß. 
6.28. Politiſche Stellung im Europaͤiſchen 
Staatenſyſteme. 
F Baiern gehört zu den Europaͤiſchen Mächten vom zwei⸗ 
zen Range. Zür fich allein hat es zwar feinen Einfluß, " 
aber es wird immer ein großes Gewicht in die Wagſchale 
derjenigen groͤßern Macht werfen, zu der es ſich mit ſeiner 
ganzen Kraft hinneigt, und ſeine Freundſchaft iſt daher fuͤr 
feine Nachbarn hoͤchſt ſchaͤtzbar. Seine Verhaͤltniſſe zum 
Deutfchen Bunde haben -jegt feiner Politik ihre Richtung 
angewiefen. 
5. 24, DBerhältniß zum Deutfhen Bunde. 
Baiern iſt die dritte Macht im Deutfchen Bunde, nimmt 
im engern Rathe die dritte Stelle ein, und führt in der 


* 
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Hlenarverſammlung 4 Stimmen. Zu dem Bundesheere ſtellt 
es 36,000 Mann, bie ein eigenes - Armeekorps bilden; zu 
den Koften der Bundeskanzlei trägt ed mit 2,000 Gulden 
bei. Die Bundesfeftung Landau hält es mit feinen Truppen 
in Friedenszeiten allein befest, in.Kriegszeiten wird bie Gare 
nifon durch Baden'ſche Truppen verſtaͤtkt. — Eine Erbvev— 
brüderung mit einem andern Deutfhen Staate hat «8 zwär 
nicht, wohl aber die Anmartfchaft auf das Zürftenthum 
Mörs, wenn das jegige Königl. Preußifche Haus im Maans⸗ 
ſtamme ertöfchen ſollte. 


25 8 erträge, 


Außer der Deutfhen Bundesakte, - dem Wiener Kon— 
greffe und dem Frankfurter Zerritorialabfhluffe, votzuͤglich 
der Teſchener Friede von 1779, ber Traktat von Nied von 
1813, die verfchiedenen mit Würtemberg, Baden, Deffen und 
den Saͤchſiſchen Häufern abgefchloffenen Verträge. Auch ift 
Baiern dem heiligen Bunde beigetreten, 


- 





ZZ 31T. 
Das Koͤnigreich Sachſen. 





J. O. Merkebs Erbdbeſchreibung don Kurſachſen u. f. w., 

nach des Verfaſſers Tode bearbeitet und herausg. von⸗K. %, 

> Engelhardt, Dresben,-1804, — 1817. 10. B. 8. — K. H. 
Politz, Geſchichte und Statiſt. des Koͤn. Sachſen. Leipzig, 1809 
bis 1811. 3. B. 8. — F. G. Leonhardi, Erdbeſchr. der kurf. 
und herzogl. Saͤchſiſchen Länder, Leipz. 1802 bis 1804. 4 B. 


dritte Aufl. 8, — Vollſt. Staats-, Poſt- und Zeitungslexikon von 


Sachſen, verfaßt von A. Schumann. Zwickau, 1814 bis 1822. 
9. B. bis Sa. 8. — K. Fr. Moſch, Sächſ. hiſt. topogr. fat, 
dargeſtellt von K. Fr. Moſch. Dresden und Leipzig, 1816, 
S. 1. 8. 





‚A Grundmadcht. 
51. Lage Größe. Beftandtheile, 


Das Einige. Sachſen Liegt im Heizen von Deutſchland; 
eb gehört, zu den mittlerer Stanien bes Deutſchen Bun- 
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De und bilder ein zuſammenhaͤngendes und geſchloſſenes 
anze. , 


— Lage: von 29° 35° bie 32° 42 Öftl, Länge, und von 50° 10? 
bis 51° 29° nördlicher Breite. Gränzen: im N. und. O. Preußen, 
im S. O. und ©. Oefterreih, im S. W. Baiern, im W. Reuß und 
das Gothaiſche, im N. W. Baiern. Größe: nach Weiland’s Ehare 
276,00 DMeilen, mithin weit geringer, als bisher ber Flaͤcheninhalt 
nach Canzler (3,8 FD) Meilen) angenommen war. 


a Sachſen wird’ in 5 Provinzen eingetheilt, die Kreife genannt 
werden: - — 







Areal⸗ Volksmenge. 


nach Wahr⸗ $ . 
Provinzen. Wei: nah Konſumen⸗ ſcheinliche Wevölter 
land’& | Eanzier,| ten 1812. | Bolfamen: rung, 

Eharte. ge 1822, 





1. Meißen. . | Zdras| 2722| 297,945 | 335,158 | 4,514 
2. Leipsig . | 44ra,| Bras| 216,355 | 243,378.| 5,471 
3. Ersgebivge | 9L,zo| 102,50] 459,264 | 516,897 | 5,674 
4. Voigtland 20,47) 32,84 88,639 99,639 | 3,728 
5. Lauſitz .. | 3979| rar 169,579 | 191,114 | 4,803 


| 
9.2. Phyſiſche Befhäffenbeit. 


Kein durchaus fruchtbares, aber überaus ‚gut angebaus 
te8 Land, unter einem miilden, gemäßigten Klima; meifteng 
gebirgig oder gemwellet, bloß auf der rechten Eibufer Flach: 
land; 3 find wirkliches Gebirgsland, 2 Hügelland, I Ebene, 

Gebirge: auf der fühlichen Gränze das Erzgebirge, ein Zweig 
des Sudetſch, ber Gebirgsfamm 184 Meile lang, und gegen 3,200 
Suß hoch, worunter die höheren Spigen, der Saͤchſiſche Fichtelberg 

: 3,731 und der Auersberg 2,0931‘ hoch, im S. W. das, Eger: und 
Eifiergebirge, im. N, das Elbgebirge mit der Sähfifhen Schweiz 
und dem Spaargebirge bei Meißen und dem Hodhwalde, wovon der 
Falkenberg 7,854’ erreicht; der Wohliſche Kamm in der Laufig, mit 
der 2,407° hohen Laufhes der Kolmberg, im Leipziger SKreife, 
929° body, ' —F 

Gewäffer: dic Elbe, der Hauptſtrom und durchaus ſchiffbar; 
Nebenjlüffe die ſchwarze Elſter, die Spree, bie Mulde, mit ihren 
beiden Quellenflüffen, der Freyberger- und Zwikkauermulde, und die 

‚ weiße Eifter, die aber die Elbe außerhalb der Gränzen des Reiche 
reihen, Die Neiffe, welche Zittau berührt, ift ein Odarfluß. Kein 











276,00 338,25] 1,232,082| 1,386,186| 5,009 





Summe - 
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Kinnenfer, wenn man nicht den Göttewiger- und: Sorfifee bakin rech⸗ 
nen will, aber viele Teiche; kein Kanal, bloß der Floßgraben; 
17 Heilquellen, worunter doch nur Tharand färter beſucht wird 


(1820, 230’ Gaͤſte). 


Klima: auffeiteend und - gefund ‚ und bie Witterung . milder, 
als, vielleicht. irgendwo auf der Erbe unter gleicher Breite; die kaͤl⸗ 
teſte Temperatur beſitzen die hohen Flaͤchen des Erzgebirgs, die mil⸗ 


deſte, das herrliche Thal von Dresden. . 


. 8. Einwohner. 


— Sachſen iſt nicht nur eins der bevoͤlkertſten Laͤnder des 
Deutſchen Bundes, ſondern auch von ganz Europa. Seine 
Einwohner find, bis auf die Wenden, auf dem rechten Elb 


ufer, und einige Juden, Deutfche und, dem geößern Theile nach, 
Eucheraner, mit firengem Ritus, 


v. Liechtenſtern giebt die Volksmenge Sachſens fuͤr 1816 auf, 
1,386,056 <ndiv, .anz der Lexikograph Schumann will bafür 


400, ooo haben, und wir nahmen in dem Handbuche die Zählung von 


1812 zu 1,232,082 Köpfen.an, ‚weil wir glaubten, daß_bie Res 
gierung felbft, die 1816 die Menfcyenzahl ihres Landes zu 7,200,000. 
angegeben hatte, doch wohl unterrichtet feyn muͤſſe, 0b 1812 bloß 
die Konfumenten, oder das. ganze Volk gezählt fey. Dieß fol! nun. 
nicht der, Tall gewefen feyn „und wir haben daher die Kinder unter 


5 Jahre zu ben ‚Konfumenten hinzugerechnet, wornach jegt das Ko⸗ 


nigseic, denn 1,386,186 Köpfe, und auf nr Meile deren 5,009 
haben möchte, 

Die ‚Zahl. der Bohnpläge belauft F ch ie 145 Stäbtr, 44 Markt- 
— 11 Bergflecken und 3255 ganze, ‚und 14 Antheile von Doͤr— 
fern. .. Unter den Städten zählte Dresden 1803, 49,074 Civileinw,, 


Leipzig 1818, ‚mit Militaͤr und Univerſitaͤt, 36,093, Bauzen 11,500 


und Chemnitz 1801, 10,835 Einw. Neuere Daten fehlen uͤberall. 

Die Einwohner ſiad Deutſche mit Hochdeutſchem Dialekte, der 
aber nicht überall rein gehoͤrt, und noch weniger richtig geredet wird. 
unter denſelben ſind, in der Lauſi itz und in Meißen auf dem echten 
Elbufer, etwa 32,000 bis 34,000 Wenden, und au en und 


Leipzig 1,200 Juden. 


Die Eutherifche Kirche ift bie — Mehrheit der Ratlon, F be⸗ 
Pa ſich der Monarch, und ein Theil der Lauſitz zur Katholiſchen 


Kirche; — man rechnet außer den Lutheraneen noch 40,000 Kathv⸗ 
liken, 1,600 ———— 200 Reformizte md 1,200 Juden in 


Saͤchſen. 


Nach ihrer bürgerlichen Verſchiedenbeit, deren Sränze in ‚Sad: 
Im firenge wahnet J theilen ſi d die N in Adel, der in 
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hohen und niedern zerfaͤllt, in Gelehrte, Buͤrger und — welche 
legtere in der Laufig noch leibeigen find. 


F. 4. Kultur des Bodens. '. 


Sachſen gehört unter die am beften angebaueten Lan⸗ 
der des Deutſchen Bundes, vorzuͤglich ſind es Ackerbau, 
Schaafzucht und Bergbau, die ſich am vortheilhafteſten ent⸗ 
wickelt haben. ‚Was ihm hauptſaͤchlich mangelt, find Holz 
und Salz. 

Aderbau zwar nicht hinreichend, ba jaͤhrlich des Bedarfs aus 
dem Auslande zugekauft derden muͤſſen, aber doch uͤberall eine mus 
fterhafte Bewirthung, felbft ba, wo, wie auf den Höhen des Erzgee 
birges kaum etwas mehr als Hafer und Kartoffeln gedeihen. -Meis - 
ftens Dreifelder :, hie und da Koppelwirthichaft, Die Aerndte, na 
Schumann, approrimativ an Roggen 2,250,000, an Gerfte 1,250,000;, 
an Hafet 2,500,000, an Hülfenfrüchten 100,000, an Kartoffeln 
3,000,000 Scheffel. Von Handelöpflanzen, außer Flachs, Ruͤbſaa⸗ 
men und Rapſamen, wenig; Taback bei Dahlen, nur 4,000 Entr. 

Viehzucht, und darunter bie Schaafzucht mit 1,150,000 Köpfen, 
wohl die erfte in Deutichland, die Elektoralmolle in London ſelbſt 
hoͤher als Bilbaowolle geihägtz die Hornviehzucht, am beften im 
Voigtlande, mit ſtarker Butterbereitung, und im Gebirge; die 
Pferdezucht nicht zum Bedarfe. Das Landgeſtuͤte zu Noſſen; Schwei⸗ 
ne: und Ziegenzucht ſchwach, Geidenhaafen- zu Daplenz die Feder⸗ 
viehzucht hinreichend, die Wenden große Gänfe» und Sühnerzüdter 
Bienenzucht in der Lauſitz, gut, aber nicht zureichend (Bienengeſell⸗ 
ſchaften zu Kleinbauzen, Diehſa, Wellerswalde und Roͤtha); Fiſche 
zum Bedarfe, auch Perlenmuſcheln bei Delönig und in der Bielaz 
Wildpret, noch hinreichend, Haaſen in den niedern Gegenden am hälte 
figiten (Sagden, wo 1,000 bis 2,000 Stüd erlegt werben, nicht fele. 
ten); Leipziger Lerchen. 

einbau findet bei Meipen an der Elbe fat, im Ganzen 7,000 
Aber, die etwa 4,000 Eimer Eeltern; 1793, 3,4808, 1800, 29} Eis 
mer, And 1819, 600,000 Quart ober 7,500 Eimery Der Hopfenbau tft 
‚in Abnahme, am ftärfften nod bei Wuzzen und Degau, deſto MIR 
ger der Obſtbau. Borsdorfer Aepfel. 

Helzkultur. Vortrefflich, aber die 850,000 Waldaͤcker vermögen 
doch kaum den Bedarf der Hütten und Fabriken, und das Brenn: 
material zu decken, und lafien für die Zutunft Mangel fürchten, 
Bauholz Hinreihend. 

. Bergbau. Eine der glängendftei Partien der produtirenden In⸗ 
duſtrie unter dem Oberbergamte zu Freyberg und 11 Bergämtern, 
die hohe Schule für = Bergbau Europa's, befonders im Grige: 


# 
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Biege: Silber 48,000 Mark, Blei 10,423, Kupfer 615, ‚Binn 2,476, 


Kobaid · 9,929, Wismuth 44, Braunftein ‘05, Eifen 50,000, Vitriol 


20,.00, Schwefel 20,000,’ Arſenib 6,000 Entr., Steins und Braun⸗ 
kohlen 620,000 Scheffel; Loͤßnitzer Schiefer, Pirnaer Sandftein, 
Schneckenſteiner Topaſen, Zdblitzer Serpentin; der Huͤttenbau beſchaͤf⸗ 
tigt 5 Silberhütten, 2 Amalgamirwerke, ı Kupferhütte, 6 Kupfer: 
hammer, ein großes Meſſingwerk (6,000 Entr, Meſſing, 2,000 Enfr. 
Drath), 2 Tombadhammer, 36 bis 38 Zinnpochmuͤhlen, ı5 bis 16 - 
Binnhätten, 1"Bainhammer, 26 E,fenwerke mit 27 Hochoͤfen, 42 bis 
Friſchfeuer, 32 Blechſeuer, 14 Sainyammern und 17 Zinnhäufern, 
3 Eiſendrathhuͤtten, 1Stahlraffinerie, 43 Eleine Eiſenhemmer, 8 


. Schwefel:,und Vitriolwerke ‚4 Blaufarbenwerfe, 3 Arfenifwerke, 


3 Alaunwerke. iR 
8.5 Runfifleiß. — 
K. Goͤttl. Roͤſſig, Probukten⸗ Manufaktur und Hanbels⸗ 
kunde von Kurſachſen. Leipzig, 1803. 2 B. 8. 


Lebhaft, beſonders im Erzgebirge und Voigtlande, doch 
gegen vormals, wo waͤhrend der Kontinentalſperre Sachſen's 
Fabrikate einen großen Theil der Kaufgewoͤlbe Deutſchlands fuͤll⸗ 


‚ten, in Abnahme, wii igftens was die Baummwollenmanufafs 
admin $, » 


tur betrifft. WEL . 
Tuchweberei, ein altes Gewerbe, brühend in der Oberlaufik, , 
Roßwein, Döbeln, Grimma, mit 25,000 Zabrifanten und Spinnern, 
worunter einige aus ı Pfd, Wolle: 10,000 Ellen Garn zu ziehen 
verſtehen. Zährlid ‚60,000 Stüd Tuch, Kafimir, Kalmud, Tuͤffel, 
"Flanell; wollene Strümpfe von Bauzen und Zſchoͤpauz wollen Band 
von Innaberg und Pulsnig. — Leineiveberei, bedeutend in der Lauf ” 
fis,; Stolpen und Radeberg: Großſchbnauer Damaft; Bittauer Bas 
tiftz leinene Bänder von, Radeberg und Pulsnitz; Zwirn von Laube— 
daft und Grimma; leinene und ſeidene Spisen, voh 30,000 Klöp: 
plevinnen im Obergebirge um Schneeberg und Ahnaberg; Yapier 
von etiva go Mühlen, die jedod den Bedarf bei weitem nicht lie— 
fern; Papiertapeteh von Dresden und Leipzig; Steinpergament von 
Hubertsburg. — Baumwollenweberei, ber Hauptſitz im Erzgebirge 
und Voigtlande, vörzüglid in und um Chemuitz, Plauen und Glau: 
ha, allein einige 50 Kattundruckereien und 22 Spiunmuͤhlen; 1798 wur⸗ 
ben an gedruckten Kattunen 150,437, an rohen Kattunen 141,936, an 
Barchent 116,333, an Kannefaß 20,645, an Pile 15,581, an Iris 
kots 4,280, an baumwollnen Tüchern 1,605, an Muffelinen 261,950 
Städt, 273,995 Dugend Strümpfe und Handſchuhe, 7,728 Dugend 
Hals» und Tafchentücher und go Dutzend Müsen gefertigt, und bie 
Manufaftür war mährenh, der Kontinentalfperre fat um mehr ala 


Hafırs Statiſtit, 12 
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die Hälfte geftiegen ! Wie — ſie jetzt ſtehen? follte ſie noch den 
Umfang von 798 erreichen? Die übrigen Saͤchſiſchen Manufaktus, 
zen find: Leber, vorzüglich von Bauzen,, überhaupt 20,000 Stüd ; 
feidene Zeuche und Strümpfe, unbedeutend, nur ein paar 100 Stühle; 
Wachs, Wahslichter und Wagẽleinewand; Leim von Loͤßnitz und 
Krimmitzſchauz Strohruͤte um Dresden, doch für 30,0,0 Guldenz 
ydlzerne Geraͤthſchaften und Spielſachen von Zſchopau und Eeifenz 
muſikaliſche Inſtrumente von Marktneukirchen; Moͤbeln von Herrn⸗ 
hut, Kleinwelke, Tharand und Rabenau; etwas Potaſche, Pech, Theer, 
Nudeln Stärke, Graupen, Cichorien, Schokolate, Zucker und 
Syrop, doch nichts davon zureichend; Siegellack, in den groͤßern 
‚Städten, auch von Herrnhut und Wieſenthal; Taback, die ſtaͤrk— 
ſten Fabriken in Leipzig; Bier, in Abnabme, dagegen Branntwein 
mit ſteigender Progrefſion, und doch nicht zum Bedarfe; Glas, von 
4 Huͤtten; Porzellan aus der Meißnerfabrik, das feinſte und bifte 
in Europa; Öteingut, von. 5 Fabriken ; chemiſche Produkte und Bar: 
ben. Ueberhaupt dürfte wohl nicht leicht eine Manufaktur oder 
Fabrik in Sachſen ganz fehlen. 


* 


.6 Handel, u: 


7 


Der Handel- ift ausgebreitet, Igidet aber gegenwärtig 
durch das Preußifhe Zollſyſtem ungeheuer; fein Mittelpunkt 
Leipzig, wo ſich auch der einzige Deutfhe Buͤchermarkt kon— 
zentrirt hat. 


Sächfen’s Handel zerfällt in Eigenhandel mıt natürlidyen und 
Kunftproduften, worunter die Wolle, Tücher, Baummollenwaaren, 
_&pisen und Strumpfwaaren, fo wie die manderiei Bergwaaren hen 
erften Rang behaupten; in Buchhandel, in Wechſel- und Zranfito: 
handel. Alle diefe Zweige find gleich wihtig füt bag Land. Der 
Handel Leipzigs beträgt auf feinen 3 Meffen, ohne ven Buchhanz 
del, 27 Mill. Guld., alle dört ermgeführte Waaren, 280,000 bis 
-300,000 Entr., und ber Büderumfag, den 250 bis 300 Buchhaͤnd⸗ 
ler betreiben, mag ſich mit den Gegenrehnungen leicht auf 3 Mil, 
Guld. und mehr belaufen, Neuere Angaben über den Handel Sad: 
ſens find nicht bekannt, — Der Waarenzug geht theild auf der 
Achſe, theils auf der Elbe, die jetzt eine regulirte Schifffahrt erhals 
ten hat. Die Kunſtſtraͤßen und das Poftwefen find zum Theil ſchlecht, 
befonders, jo wie mau von der großen Straße abweicht, 

In Sachen wird nad dem Konventionsfuße geredinet, und Bud 
und Rechnung gefhieht nach Thalern und guten Groſchen. Ausge— 
prägt find doppelte und einfache Auguftd’or und Dukaten in, Golde, 

Speciesthaler, Gulden, halbe Gulden, 4, 2 und ı quite Grofchens 
ſtuͤcke in Silber, Stüde zu 8 und 6 vr in Scheidemuͤnze, und 


- 
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_ @täde bon 4 3, 1 und 4 Pf. in Kupfer, Auch Furfirt Papiergeld 
‚in Kaſſenbillets, die in 3 Klaſſen zur, 2um 5 a — 
Find, und bie: Euinme von 2,500,000 Thlr. be ekragen. 

„ Das Sängenmaaf ift Elle und Zuß, letzterer zu Leipzig — 
Par. Linie, die Ruthe 16, Fuß, die Saͤchſiſche Meile 25,000 
Buß; ; der Saͤchſiſche Acker 300 QRuthen, jede zu 57 Ya Leip iger 
‚DElen. Der Dresdener Scheffel wiegt 166 Pfd. Roggen und bat 

S361,8 Par. Kubikzollz der Drestiner Gimer 72 Kannen, die 

Kanne 45% Par, Bi der Centner 110 Pfund, das Pfund 9,716 


"Hol. Afen.: 


6:7. Wiſfenſchaftliche Kultur, 


Sachfen iſt fuͤr Deutſchland der klaſſiſche Boden, auf 
welchem ſich die Bluͤthe feiner Literatur «haupt; aͤchlich ent⸗ 
wickelt bat, und wo fie- auch noch mit Vorliebe gepflegt 
wird. Leipzig bat nicht allein eine berühmte Univerfität 
in feinen Mauern, fondern hier hat auch ber Buchhandel 
‚feinen Haupifig aufgefchlagen, 

Nicht ſowohl durch große Namen, als durch die Menge vielſei⸗ 
tig gebildeter Gelehrten iſt Sachſen von jeher berühmt geweſen; und iſt 
es noch. Außer-dber Univerſitaͤt Leipzig (Frequenz 1821, 938 Stud.), 
bluͤhen nod) die Fürftenfhulen zu Meißen und -Srimma, außerdem 
bat jede bedeutende Stadt ihr Gymnafium, deren A821, nachdem 
Schon mehrere in höhere Bürgerfchulen umgewandelt find, nod 14 
vorhanden waren; die berühmte Bergwerkoſchule zu Freyberg, Ritter⸗ 
oder Kadetteninſtitut, ı Artillerie- und J Ingenieurinſtitut, 1 Thier⸗ 
arzneiſchule, mehrere mediciniſche und chiturgiſche Inſtilute, Ins 
duſtrie⸗, höhere und niedere Buͤrgerſchulen, Realinſtitute und Ele⸗ 
mentarſchulen aller Art. . Es iſt zwar Feine Akademie de Wiſſen— 

ſchaften vorhanden, wohl aber ı Akademie der, Künfte, und zu 
Dresden und Leipzig verſchiedene gelehite Vereine, dlonomiſche Ger 
fellfchaften, Bienengefellfchaften und dergl. Die große Königl. Bir 
bliothek zu Dresden, mit 250,000 Bänden, die Biblio;befen zu Leip⸗ 
zig und bei den Gymnaſien, bie herrlichen Kunftanftalten des Japani⸗ 
ſchen Palaſtes zu Dtesden u. ſ. w. 69 Bud: und Kunſthandlungen 
allein in Leipzig, die 1818 750 Schriften auf den Dart bramten, 


ı‘ 8. Nationalteihtbum. 
Ariſtides, Über bie Aufhebung der Steuerfreiheit, und eine 
gleiche Vertheilung der Reallaſten im Kon. Sachſen u. ſ. w. 
Dtfsden, 1811. 0. 
Woht nicht eigentlich ein reicher: Staet, aber Wohlſtand 
faft ABeral verbreitet, und in den Manufakturprovinzen wer 
Fr 
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niger durch die Folgen des fr Sacfen fo verderblichen Felb⸗ 
zugs von 1813, als durch den Druck der Zeit temporaͤr zerruͤttet. 


Sachſen beſitzt einen betraͤchtlichen Geldſtock, der weniger in den 
Haͤnden der reichen Grundbeſitzer und des Adels, als der Privaten 
circulirt, und vorzuͤglich bie Stuͤtze feines Wohlſtandes ausmacht. 
Leipzig iſt eine der reichſten Städte des Deutſchen Bundes, 

Die Auflagen find nicht drücend, und würden es nod) weniger 
feyn, wenn die adelichen Grumdbefiger glei beitrügenz; fo Taftet 
der größere Theil der Grundfteuern auf den Bürger und Bauer, 
Der Gefammtbetrag der Königl, Einkünfte mag fi gegenwärtig 
auf 11 Mil. Guld, belaufen. Ueber die Verwendung derfelben iſt 
nichts bekannt; das Heer koſtete 1820, 1,344,999 Guld. ” - 

Die Staatsſchuld belief ſich 1820 auf 32,330,256 Sulden, wo⸗ 
von die Steuerkreditfagenfgulden die Summe von 24,991,156 Guld, 
ausmadten, Die Zinfen werden fo ordentlich bezahlt, daß Obligds 
tionen nicht alleın Pari fliehen, fondern zum Theile mit Aufgelbe ger 
Tam. werden, 


N 


8.9, Bewaffnete Maͤcht. 


Das Heer ift nicht übermäßig ſtark, und den Kräften 
des Landes angemeffen; im Hintergrunde ſteht eine Kandreferve, 

1819 war das Heer ı3 307 Mann ſtark, nmaͤmlich 1) Inkanterie: 
8,736 M., in 1 Garderegiment (1,248), 13 Linienreg. (5,616), 2 
beichten Batallonen (1,248), und ı FSaͤgerbatallon; 2) Kavallerie: 
2,150 Mann und 1,494 Pferde in 3 Reg; 3) Artillerier, 2,071 M. 
mit ı Reg. Bubartillerie (1,392), 1 Brigade reitender Artillerie 
(232 M. und 126 Pferde), 1 Artillerietrainbat. (216 M. und 58 
Pferde), 1 Komp. Artilleriearbeiter (116 M.), dem Genieforp® 
(125 M.) und dem Stamme des Eauipage: Trainbat., und 4) In— 
validenfomp. zu Königftein und Baldheım, zu 350 Mann, 

Die Landreferve, wozu alle”; wehrhafte Mannfchaft von 18 bis 
31 Jahren gehört, ift unter 2 Infpectionen und 29 Kreiskontingente 
vertheilt. 


Die einzige Feſtung des Landes iſt das kleine Königftein, 
B. Staatswırffamteit. 


81 Staatspverfaffung 
K. H, von Roͤmer, Staatsrecht und Statiſtik des Kurf. 
Sachſen u. ſ. w. Halle, 1787. 3. B. 8. (bloß Staatsrecht, die 
Statiſtik fehlt), 
Sachſen iſt eine eingeſchraͤnkte Monnechie, die in ber 
Gefeggebung und Beſteuerung von * N be: 
ſchraͤnkt · wird. 
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Der Koͤnig hat die vollziehende Gewalt, das Ernennungsrecht 
zu affen Stellen, das Recht der Begnadigung, » alle Militäcgewalt 
und bie Landeshoheit in ben Bafalfenländern. Die Krone iſt in ber 
Albertinifchen Mannslinie des Hauſes Sachſens erblich: follte biefe 
im ganzen Manndftamme, erlöfchen, fo fallen dieie Länder an das 
Haus Weimar der Erneftinifchen Liniez aber über das Marfgraithum 
Lauſitz beftehen noch die Verträge mit Oeſterreich. Der Köuig wird 
mit dem ıgten Jahre mündig: die Regent» und Vormundſchaft 
füprt, nach den Hausgefegen, ber naͤchſte und ältefte Agnat. 

Der Zitel it: König von Sachſen; das einfache Wappen: 5 
ſchwarze Balken im go:bnen Felde, durch weiche ein grüner Ratırene 
kranz gezonen ift. Der Ritterorden find 3: 1) der der Saͤchſiſchen 
Rautenkrone, feit 18075 2), der Heinrichsorden, ein Miritärorden, feit 
1736 geftiftet, 1766 erneuert, und aus 3 Kraffen beftenend, und 
3) der Civilverdienſtorden für Eingeborne, 1815 geftircet, mit 3 Kia 
fen: aufecdem 5 Werbienftmebaille. Die Refidenz iſt Dresden, das 
vornehmſte Suftihiog Pillnig, Der Hofftaat zeigt ſich zahlreich und 
glänzend, mit 9 Oberhofbebienungen, 


Die Religion des Monarchen, ift feit 1696, wo Friedrich Au⸗ 
guft I. zu berfeiben überbrat, die katholiſche; doch heftehen die bünz 
Digften Reverfalien, daß die Religion des Herrſchers, auf das Kits 
ehenwefen nit den mindeften Einfluß haben, und die herrſchende 
Landes kirche die evangeliſch⸗bitheriſche bleiben ſoll. 


Die Landſtaͤnde müffen bei der Beſteuerung und Geſetzgebung 
gehoͤrt werden. Dieſe theilen ſich: I) in die Landfſchaft der 4 alten 
Kreiſe, welche ſich in 3 Klaſſen theilt: a) die der Praͤtaten, Grafen. 
und. Herren. Dahin gehoͤrt das Domkapitul zu Meißen, die Univer⸗ 
toͤt Leipzig, der Graf von Solms Laubach wegen Witdenfels, und 
die Kürften und Grafen von Schönburg, wovon jedes volljährige 
männlide Individuum erſcheinen Kann. Diefe Klaffe ſteht nit unter 
dem Erbmarfchall, und fest ſich felten mit den beiden andern in Rappgrts 
b) die Ritterſchaft, doch konnte bisher bloß ber abeliche Befiger ſchrift⸗ 
Fäfjiger Güter in Perfon erfheinen, die unadelich en Schriftſaſſen fandten 
amtgweife: Deputirte. (unterſchied zwiſchen Schriftſaſſen und Amts 
ſaſſen: jene ſtehen nicht unter der Gerichtsbarbeit der Aemter, und be⸗ 
ſitzen eigene Gerichtsbarkeit), Der Ritter unterlag der Ahneitz 
probe, und, mußte a Ahnen von der. Schwerdt⸗, 4 von der Spindelfeite 
vachweifen. Geit 1820 follen aber in dag ritterfhaftl. Nollegium.der 
Stände 23 Wahlftände in den Kreistonventen der einzelnen 4 Kreife 
von ſaͤmmti Rittergutsbeſitzern gewählt werden, wobet bloß der Beſitz 
und das Zutrauen der Wähler, nicht Geburt, oder Uhnenprobe ent» 
ſcheidet. - Die Ritterſchaft theilt ſich in, den engern Augfchuſt, in 
den weiten Ausſchuß und bie allgemeine Ritterfgaft. Zu den Aus⸗ 
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ſchuͤſſen werben auf 8 Deputicte * Amtſaſſen gezogen; * die 
Städte, deren 79 tandtagsfänıg find, und ſich ebentalls in den engern 
und weitern Ausihuß theilen. Ueber beibe letztere Klaſſen führt 
der Erbmarfhall dus Direktorium. Der Landtag verfammelt ſich 
zu Dresden; J. in die Landſchaft ber Oberlauſitz, bie zu Bauzen 
zwiama enkoͤmmt. Sie theilt fih in 2 Klaffen: a) das Land, wozu 

- di, Standes vercen zu Köngsbrüd und Reibersdorf, das Domkapıtuf 
zu Bauzen, bie Aebriffinnen zu Marienftern und Marienthal, die 
durch Kloſtervoigte vertreren werden, und die Rıtterfchaft, feit 
18 0 ohne Unterſchied des Standıd, gehören, und 5) Gtäbdte, 
namlich die Schöftädte Bauzen, Zıttau, Kamenz und Loͤbou. — 
Noch immer große Vortechte ber erfteren Klaffe, die bloß Nıtters 
pferdsgelder entrichtet, und nad) diefen aucd-ihte- Donatıve auss 
ſcha eibt. 


11. Staatsverwaltung. 


Koͤnigl. Sächftiher Hof- und Staatskalender. Dresden, ſeit 
1: bo mit einıgen Unterbrechungen, 8, 


Der König übe die vollziehende Gewalt: allein — 
aber die Verwaltung weicht in den beiden Landestheilen, den 
4 Kreiſen und dem Markgrafthume Kaufıs, in einigen Punk: 
ten db. Ueberall Eollegialifche Verfaſſung. 


Die boͤchſten Behorden fine: 1) der aoͤnigl. Staatsrath, der 
nicht fortdauernd beſteht, ſondern nur in wichngern und zweifelhaften 
Faͤllen zuſammentritt, und aus ben vollfaͤurigen Prinzen der Koͤnigl. 
Famirie, und den 3 Kabinetsminiftern; den Mitgliedern des geheimen 
Rachs, und, dem Befinden nah, aud) den Präfidenten der höheren Kolles 
gien, zufammengeregt wird; 2) das geheime Kabinet, in 2 Depars 
tementen, für die inneren und ausmärfigen Angelegenheiten, worin bie 
Konterenzminfte Pla nehmen, Es ıft ala das Staatöfefretariat des 
Monarchen anzufehen, in dem Alles zur Entfheidung fümmt, was 
ber Monard) ſich zu feiner eigenen Kognition vpgbehalten hat; 3) der 
geheime Nath, zur Berathung in allen Angelegenheiten, welde die 
Lanresverfaffung, bie Geſetzgebung und allgemeine Verwaltung bes 
treffen; auch macht er die Mittelbehoͤrde zwifchen König, und Staͤn⸗ 
den; 1819, 7 Mitglieder, 'worunter bie 3 Konferenzminnfter, 

’ Sachſen hat allgemeine Geſetzbuͤcher, die aber ſehr alt find, als 
bas corpus juris saxoniciz welches fih auf den Sachſenſpiegel 
gründet, der codex Augusteus, der Sach ſenſpiegel felbft mit den 
Richtſteig Landrechts, das Saͤchſiſche Lehnrecht mit dem Richtſteg 
Eehnrechts, bie Saͤchſiſche prozeßordnung, die Decifi foren, dann meh⸗ 
were Provinzials und Lokalrechte, und zug Aughuͤlfe das Deutſche 

Vrivatrecht, das Roͤmiſche- und Kanonifhe Recht. Die höäfte Ins 
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Han; machl das Avpellationsgericht zu Dresden aus; dann bie Lan⸗ 
besrenierungen zu Dresden und Bauzen, zu deren Inſtarz bie ges 
fammten Juſtiz-, Polizei - und Lennsfahen, die Entwerfung un 
Promulgation neuer Gefege, Die Vormundſchafts-, Hoheits- und 
Graͤnz ſachen in den Kreiſen gehoͤren, und die zugleich die oberſte 
Intanz fur alle darin beftehende Unterregierungen und Untergerichte 
macht, infofern fie uber ‘die Zuläffigkzir der an ven König gerichtes 
ten Appellatıon entf&heiden, und die angenommenen an das Appella: 
tionsgericht abgeben. Das Oberhofgericht zu Leipzig ift ebenfalls 
sin hohes Trieunal, wovon jeboh an die Lanbesregierung appellirt 
werden kann, und von deſſen Kognition mehrere Gegenftände ausge: 
nommen find. Als Sprüchkollegien beftehen der Schöppenftuhl zu- 
Leipzig, und die Zuriftenfakultät dafelbft; Bergſachen gıhören vor den 
Bergfhöppenftuh' zur Freyberg, Handelsſachen vor das Handelsge⸗ 
richt zu Leipzig Beſondere Gerichte zweiter Inftanz find die Stifte: 
vegie.ung zu Wurzen, das akademıfche Gericht zu Leipzig, bie Schön: 
— Geſammtregierung zu Glaucha, und ſonſtige untergerichte 
die Juſtizaͤmter, unter welchen alle amtfällige Perſonen in erſter 
Inſtanz ftehen, die Stadtgerichte, die Dorf erichte und die Patrimos 
nialsfuchte der Ritterguͤter. Die Zuftiz bei dem Militär wird 
durch Auditorate verwaltet, von welchen die Berufung an das Ges 
neralfriegstollegium geht. 

Das Reich ıft ın 5 Kreife abgetheilt: für die 4 alten Kreiſe iſt die Lanz 
desregierung zu Dresden, für die Laufig, die zu Bauzen unter dem Obere, 
amtspräfidenten die obere adminiftrative Behörde, unter welder bie 
Kreis: und übrigen Aemter, die inneren Gejchäfte beforgen, Die Amts- 
hauptleute verfehen vie Funktionen ber Preuß. Landräthe, Im Stifte 
Wurzen fe eine befonbere Stiftsregierungz es giebt akademiſche Gerichte 
zu Reipzig, und Bergämter. Die Leitung der Polizei fteht ebenfalls 
unter ben Regierungen, Jeder Kreis hat 1 Kreishauptmann und 
2 Amtshauptleute. Die Refidenz hat ihre eigne Polizerkommiſſion. 
Die Ortöpolizei In ben übrigen Städten und Dörfern, hängt von 
‚ber Ortsobrigkeit ab. Es befteht eine Gensdarmerie. 

Die Leitung des Kirchen: und Schulweſens verwaltet Ber 
Kirchenrath und. das Oberkonfijtorium zu. Deesden: nneer demfelben . 
ftehen die Univerktät, die Fürftenfchulen, die Konfiftorren zu Leipzig, 
Wurzen gnd Glaucha, und die übrigen ſaͤmmtlichen Kirchen. und 
Scutangelegenheiten ber kutheraner; die Herrnhuter find unmittels 
ba: unter ven Konigl. Geheimenvath gefegt. Die Katholiken in der 
Laufitz reſſortiren von dem Stiftskonſiſtorium zu Bauzen, deſſen De⸗ 
chant vom Pabſte gewöhnlich den biſchoͤfl. Titel: „in partibus in- 
Kideliumt/_erhält, 

Die oberfte Finanzbehörde bilbet das geheime Finanzkolle: 
sim, Das Oberſteuerkollegium, wie -erfleres, in Dresden, hat 
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fämmttiche von ben Land» und Ausfchußtagen beiwilligte orbentliche 
und außerordentliche Steuern in Empfang zu nehmen und zu berech⸗ 
nen, Die Einfünfte fließen aus den Domänen, bie fehr bedeutend 
find, aus den Regalien, wohn Bergmerke, Korften, Gewäffer und 
Sehnsgefälle gehören (die Forſte find, unter Leitung der Korft» und 
Jagdadminiſtrativn, unter 4 Oberforftdiftrifte vertheilt, das Berg: 
und Hüttenwefen leitet das Oberbergamt zu Freyberg), aus Direkten 
Steuern, die unter ben mannigfadhften Titeln erhoben werden, und 
aus den indirekten Steuern, Die Lauſitz hat eine abweichende. 
Steue rverfaſſung. 

Das Kriegsweſen leitet die geheime Kriegsverwaltungskammer 
zu Dresden, unter welchem Kollegium zugleich alle a a 
und die 13 Landmagazine ftehen, 

Die Fürften und Grafen von Schönburg find in ihren Nezehs 
herrſchaften als Stanbesherren anzufehen, die aͤhnliche befdränfte 
Rechte defigen, wie die Standesherren im Übrigen Deutihen Bunde, 
eben fo der Graf von Solms: Laubad) in ber Herrfhaft Wildenfeld, 
Die Rechte der Standesherren in der Laufis find genau vorge 
ſchrieben. 

8. 12. Politiſches Verhaͤltniß. 
Sachſen iſt eine Macht dritten Ranges, die mit ihrem 


geſammten Staatsgebiete zum Deutſchen Bunde getreten, 
und an die Vorſchriften deſſelben gebunden iſt. 


Sachſen hat in dem engern Rathe des Deutfchen Bundes bie 
vierte Stelle zwifchen Baiern und Hanoder, in der Plenarverfamma 
lung, wie alle Könige 4 Stimmen; es ftellt zum Bundesheere 
12,000 Mann, die mit den Truppen der Herzöge van Sach—⸗ 
fen, der 3 Anhalte, Kurheffens, Luremburgs, Naſſaus, Sach—⸗ 
fen » Weimarö, ber beiden Gchmarzburge und beiden Reuße, 
den gten Heerhaufen bilden, und zahır zu den Ausgaben ber Bun- 
deskanzlei 2 000 Gulden. Obgleich durch den Preßburger Vergleich 
von 1815 um bie Hälfte feines Gebiets gefhwädt, bleibt Sachſen 
doch immer eine Außerft achtbare Macht, die nie ohne Gewicht im 
Deutſchen Staatenbumde bleiben wird, 

Enwartfhaften bat Sachſen zuvörderſt auf die Länder des 
Erneſtiniſchen Stammes, wenn biefer in allen feinen Zweigen erlös 
ſchen folte, wogegen die 4 alten Kreife nad) Ausfterben des jetzigen 
König. Mannsftanms an jene Agnaten, die Laufis aber fobann an 
Defterreih zurücdfallen würde, wenn jenes Daus die 1635 in dieſem 
Kalle dedungnen 7,200,000 Guld. in die Saͤchſ. Erbmaffe zurüdfallen 
würbe. - Im Falle beide Häufer erlöfhen, tritt die mit Brandens 
burg und Kurheſſen 1614 gefchloffene Erbverbrüberung in Kraft, 
die bis jetzt nicht getrennt iſt; ſtirbt Heffen zuerſt aus, fo erbt Sach«, 
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ven &, Brandenburg}; ſtirbt Brandenburg aus, fo erben Sachſen 
und Heſſen gleich; ſtirbt Sachſen aus, fo erbt Heffen %, Branden⸗ 
burg J. Außerdem piätendirte Sachſen bisher, eine Anmartichaft 
auf Anhalt, auf Hanau, auf Schwarzburg, auf Reuß, auf 
Lauenburg und auf Juͤlſch, Kieve und Berg zu haben, und es 
ift zweifelhaft, ob es dieſe bei dem Eintritte in den, Rheinbund, 1306, 
aufgegeben habe, 

Die vornehmften Verträge mit auswärtigen Mächten, die jetzt 
nody Anwendung auf Sachſen haben, find der Prager Friedens 
mit Defterreich von 1635 in Hinficht der Laufig, ber, Presburger 
Vertrag von 1815, wodurch Sachſen den Stipuiationen des Wiener 
Kongreffes beitrat, die Deutfche Bundesakte von 1815 mit dem Ab» 
Schluffe der Minıfteriolkonferenzen zu Wien, und ber Berfrag mit 
Preußen von 1819, bie Bejeitigung der Zerritoriafangelegenheiten 
nd die Feftfegung des von Preußen jährlich überfommenben Salzes 
(170,000. Entr. jährlich = 146,433 Scheffel, jeder zu 2 Guld. HgGr} 

betreffend, 


* 





III. 
Das Königreihb Hanover. 
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Vollſtaͤndiges Hanbbuch der neueſten Erdbeſchreibung, von 
Ad. Chr, Gaſpari, G. Haſſel und J. ©. Fr. Cannabich. 
Abth. 1., B. IV., ©. 423— 580. — Appergu statistique de 
"Pllestorat Hanovrakie. par Henrich, Deux pont 1801. 8. — 
A. B. Mangourit, voyage en Hanavre, Paris 1803. 1804. 
2. Vol. 8, — Grome, geogr, fat, Darftelung der Deutfchen 
Bundesſtaaten, Th. 1., ©, 83— 192, 
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A. Grundmacht. 


Außer dem Weimariſchen Handbuche, die unbedeutenden Erb: 
befehreibungen von Sonne, Schickedanz und Renner; bie 
Annalen bee Braunfchw. Lüneb. Kurlande von Jacobi und 
Kraut, Eelle, 1787— 1792. 8.5 Weltphalen unter Hieronymus 
Rapoleon, von & Hafiel und K. Murhard. Braunfchw. 
3312. 8.5 3. Eberh. Stuve, Beſchr. des Fuͤrſt. Osnabruͤck. 
Osn. 1789, 8.5 Ep. Berth. Scharf, Beſchr. des Altenlandes. 
Han. 1799. 8,5 3. ©. Visbek, die Niederwefer und Oſterſtade. 
"Han. 1798, 8:3 3. Ant, Cramer, phyſ. Briefe. Hildesh. 1792. 
3.3 J. Kr. Freeſe, Oſtfries- und Harlingerland. Aurich 1796. 


* 
⸗ 
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3, 1 85 Fr. Arends, Oſtfriesland und Jever. Honover 
1819. 120, 3 B. 8.3 Weddigen's Weſtph. Magazin u, a. 


9.1. Lage Größe Beftandtheile 


Hansver bildet einen Theil des nordmeftlichen Deutfch: 
lands; es gelört zu den mittleren Staaten Deutfchlands, 
und ift nicht gerchloffen, aber doch zufammenhängend: 

Lage zwiſchen 24° ı4' bis 299 «2 oͤſtl. e. und zwifchen 509 18 
bis 53° 54’ nördl Br. Graͤnzen: im N. das Deutſche Meer, DL: 
benburg, das Amt NRıgebüttel und die Mündung der Elbe; im N. DO. 
Helftein, Hamburs Laitenburg und Meklenburg Schwerin, von bitfen 
Staaten durch die Elbe gefchieden,- doch liegen noch Neuhaus und einige 
Parzelen von Lüneburg, auf dem rechten Elbufer; ım DO. die Preuß. 
Prov Sachſen und , Braunfhweig, welches ſich durch die Mitte des 
Königreichs wirft; im ©, das Prrußifhe Sachſen, Kurbeffen, die’ 
beiden Lıppe und das Preußifhe Weſtohalen, im MW. die Nieder-’ 
lande. Flaͤcheninhalt: 693,5. AMeilen. — BeflandtHeile: : 


—8 


—A 











Provinzen | Areal, | ber Bevölsf- 
- | . kerung 

I. Kalenberg 4,0 ı 159,42 2,612 
2. Göttingen . & N 3 335 1. 96 593 3,9R6 FE 
3. Grubenhagen . 2 24 6 80,303 3,305 
4. Rünekurg . ö ; 203,92 252,487 1,243 
5 Hoyag mit Diepholz . 66,90 104,970 1,569: 
6. Beer , 4 . 125,41 19,060 1,524 
7. Osnab.üd , i s 85068 | 188,655 2,202 
8. Haldesh · im 307 121,816 3,920 
9 Eſtfriesland ru 5,50 127.522 -2,667 
10, Behtrem R . 18,20 | ‘  2.,364 1,289 
II, Hohnſtein 3/06 — 6,6 6 2,193 


Summe | „693,54 | 1,333,648 | 1,924 


$. 2. Phyſiſche Beſchaffenheit. 

Chr. W. Gatterer, Anleitung, den Harz mit Nutzen zu 
bereiſen. Göttingen 1785 1792. 5 Th. 8. — Beobachtungen 
über das Harzgebirge, von Laſius. Hanover 1789. 8 — F. 
Bottfhalt, Taſchenbuch für Keifende dur den Harz. Magd. 
ate Aufl. 1818 8. N \ 

Hanover macht einen Theil des Deutſchen Flächlandes 
aus, eine unabfehbare Fläche, die nur fparfam von Sand: 
Hügeln unterbrochen wird und viele flerile Haiden und Moore, 
aber auch längs den Flüffen fette Marfchen einfchließe. Den 
füdlichen Saum bebeden das Darzgebirge und mehrere feingr 
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Borberge. Es enthält den Lauf und die Muͤndung dreier 
großen Deutfchen Ströme, und hat ein gemäßigtes Klima. 


Nur der untere Theil von Kalenberg und die Provinzen Dildess 
beim, Göttingen und Grubenhagen find gebirgig. Unter den Haiden 
ift die Cüneburger wohl die weiteſte, aber doch lange fo abfhredend 
nicht, als der wuͤſte Dummling, der in Meppen liegt, unb mehr 
als 5 Meilen im Umfange hat, der traurigfte, ödefte Stridy des weis 
ten Deutſchlands; unter ben Marfchgegenden find die fruchtbarſten, 
das alte Land, die Länder Kehdingen, Wurften, Hadeln, die Polder 
Oſtfriestands. 

Der Harz erhebt ſich, als das vornehmſte Gebirge, von 27° 50’ bis 
29° 10’ Br., und von x10 35’ bis 510 57’ Br. ald ein freiftehendes, übers 
all bewalderes Maffengebirge, das in feinem Innern viere edle Mes 
tolle verfchließt, aber doch nur zu den Wittelgevirgen gehört: ſeine 
hoͤchſte Kuppe fällt in das Preußiſche; andre, die hierher gehören, 
find der Bruchberg 3,018, der Wormberg 2,880, die Achtermanuss 
höhe 2,706, und der Rammelöberg 1,914 hoch. Worberge bilden 
der Golling, der Ihdt, der Deifter, der Suͤntel und under. 

Ströme: ı) die Elbe, mit der Ohre, dem Aland, der Jeetze, 
der Ilmenau, die von Lüneburg an Schiffe trägt, der Efte, von 
Burtehude ſchiffbar, der Lühe, von Horneburg ſchiffbar, der Schwinge, 
von Stade fhiffbar, der Oſte, von Brem:rvörde fhiffbar, und dem 
Miden;,2) die MWefer, deren beide Quellenflüffe, Werra und Zulda, 
fih bei Münden vereinigen, mit der Schwülme, Hamel, Aler, die, 
nad der Vereinigung mit der Oker, bei Gelle ſchiffbar wird, und 
nachher noch die Derge, Leine und Böhme aufnimmt, Eyther Wümme, 
und: Hunte; 3) die Ems, mit der Aa, Haſe und Leda, ſchiffbar von 
Meppen und bei ihrer Mündung fi in die Ofter: und Weſterems 
ſcheidend; 4) die Vecht, die Bentheim durchftrömt und nach-den Nies 
derlanden übergeht, Alle diefe Flüffe münden- fi in das Deutfde 
Meer; die Ems macht bei ihrer Mündung den 2,; AMeilen gros 
Sen Dollartbuſen. Kanäle find: der Bremekkanalz; weldyer feit 1766 
vorgerichtet ift, und einen großen Theil der dafigen Moore troden 
gelegt hat, aber bis jest noch nicht befahren wird; der Treckſchui⸗ 
tenfanal, und die merkwürdigen Papenburger Kandld. Sehr viele 
Eind eichungskanaͤle, noch mehrere Deiche, um das Land gegen das 
Eindringen des Meers zu fhügen, und mit großen Koften längs dem 
Meere, Ems, Elbe und Wrfir in Oflfriesiand, Bremen und Hoya 
vorgerichtet find, Won Bunnenfgen der 24 NMeilen große Dümmer: 
fee, der, wie das Steinhudermeer, doch nur tbeilweiſe hierber gehört. 
Viele große Moore, worunter das 5 AMeilen haltende Duivelsmoor 
in Bremen, jegt zum Theil durch den Bremer Kanal troden gelegt. 
Mineralquellen fprudeln zu Reyburg (1820 274 Gäfte), zu Limmer 
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und Nordheim hervor, Feine hat befonbern Gehalt: ein Seebad 5a 
Norderney. 


Das Klima hat zum Theil fhon nordifhen Anſtrich; die Luft iſt 
rauh und veränderlih, auf dem Gebirge rein, im Flachlande mit 
s Neben und Hohenraud angefüllt, und Orkane an den Küften häufig. 
Der Winter füllt I des Jahrs; aber der Sommer ift fo heiß, daß 
Die Aerndte in * Sandlande meiſtens JMonat früher eintritt, als 
im mittlern Deutſchlande. 


F.8. Einwohner. 


Hanover gehoͤrt zu den am ſchwaͤchſten bewohnten Laͤn⸗ 
dern des Deutſchen Bundes, doch ſind es groͤßtentheils nur 
die großen Haideprovinzen Luͤneburg, Bremen, Meppen, 
Hoya und Bentheim, wo das Menſchenkapital bänner ge⸗ 
ſaͤet iſt. Die Einwohner find, der groͤßern Maſſe nach, Nie 
derdeutſche mit Plattdeutfchem Dialefte; die Religion, die 
lutheriſche, doch giebt e8 auch viele Katholiken und Juden. 
Die Stände find ziemlich ſcheoff gezeichnet ; der Adel genieße 
großer Vorrechte. 


Die Volkozahl mag für 1922 wohl auf 1,380,000 Köpfe herans 
flei ey 1512 betrug fie, nach den Weſtphaͤliſchen und Franzoͤſiſchen 
Zählurgen (mit Ausnahme DOftfriestigndg), wovon bie erften unter 
Leitung des Verf. aufgenommen find, 1,333,648 Köpfe, im Durchs 
Thnitte auf der AMeile 1,924. Der Bert. hat ın der Zabelle dafür 
nur ',325,000 angefegt, und bie Regierung felbft den Volksbeſtand 
bei dem Bundestage auf 1,305,531 Ind, profitirt, Die Bevölkerung 
nimmt jährtidy zu: 1816 waren geboren 50,257, begraben 31,264, 
und Ueberfihuß 189933 «3.0 betrugen die Geburten 50,781, die To⸗ 
des faͤlle 37,300, ber Ueberſchuß 13,48. 

Wopnpläße: 73 Städte, 121 Marktflecken, 960 Pfarrbörfer, 
4,135 geringere Dörfer, Hüttenwerle und Weiler, 926 Vorwerke, 
und etwa 192,000 Feuerftellen, die meijtens in ben Branbaffeturans 
zen verfichert find. Unter den Städten find Hanover, mit 24,000, 
Emden, mit 10,955, Hildesheim, mit ra 649, Göttingen, mit 
20,400, unb Lüneburg, mit 10,039 Einw. bie größten. In ben Ges 
birgen bauet man Niederfähfih, im Flachlande meiſtens - Wefle 
phaͤliſch. 

Die Einwohner find Niederdeutſche, von 2 Stämmen,’ Sachſen 
und riefen, tegtere in Oflfriesiand, Meppen und -Emsbühren, Der 
Harz ift zum Theil mit Abkömmlingen von Franten bevölkert. Viele 
Juden. Urberall Plattdeutſch als Voltsprache, Hochbeutfh in ‚den 
Staͤdten, letteres in Hannover und, Gelle, wohl das reinſte in gang 
Deutſchlanb. 
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Butheraner machen die Mehrzahl ber Nation aus: Reformirte 
And zahlreich in Lingen, Bentheim, Dftfriesland, Bovenden, gegen 
90,000 Köpfe; Katholifen im Eichöfelde, Meppen, Emsbuͤhren, 
Lingen, und aud) in Dsnabrüd und Hildesheim, etwa 160,000; Men⸗ 
noniten und Herrnhuter, erſtere vorzüglih in Oftfriesland 1,600, und 
Juden, etwa 6,400 Köpfe 

Stände: Adel, mit großen Vorrechten in mehrern Provinzen, bes 
fonder& den Althanöverifhen, Bürger, und Bauern, zwar perfönlid 
frei, aber mit vielen Laften beleger ; jenfeits der Wefer das unfelige 
Meierverhältniß, 


8,4, Kultur des Bodens. 


Nur mittelmäßig, am beften in der Provinz Göttin: 
gen, Hildesheim und Grubenhagen. Noch find ganze, große 
Erdſtriche öde, ſich felbft überlaffen, die Haiden von Schnuden, 
Schaafen und Bienen bewohnt; die Bewirthſchaftung vielartig, 
doch in den Webirgsländern durchaus Dreifelderwirthfchaft. Am 
vollfommenften wird der Bergbau betrieben, dann in einigen 
Gegenden die Viehzucht. i 

Hanover ift meıftens ein probucirentes Land; es aͤrndtet für 
Seine Bewohner nicht alleın hinlängliches Kom, ſondern hat aud) 
Weberfhuß. Die beften Kornprovinzen find Dfifriesland, Bcemen, 
Hildesheim und Göttingen. Der Kartoffelbau ift betraͤchtlich; gutes Ge- 
muͤſe um Hanover, Gelle, Bardowiek: Wuftrower Kopfkohl, Altenlaͤnder 
Meerrettig, Bardowieker Zwiebeln und Blumenkohl. Flachs, eine Sta- 
pelwaare, beſonders in Hildesheim, Kalenberg, Göttingen, Hoya und 
Luͤneburg: Uelzener Flachs. Hanf, in Bremen und Lüneburgs Tabak, 
am Notdheim und Duderfladt, 8,000 bis 9,000 Entr.; Hopfen, bei Al⸗ 
feld und Duderſtadt, nıdht zum Bedarfe; Nüb: und Rapfamen, gros 
Ser Anbau in Oftfriesland und Bremen, mit flarker Ausfuhr. — 
Der Obftbau, nicht zureihend, hie und da Kirfhen und Borsdor— 
feräpfel zur Ausfuhr, deſto mehr Wald: und Haidebeeren, wovon 
Bickbeeren (zum Verſchneiden des Weins) umd Wahholder zur Auss 
fuhr. — Holz; Stapelwaare in den großen Waldungens hoͤchſt dko— 
nomiſche Benugung und gute Forſtaufſicht — Die Biehzudt, ein 
Haubptgewerbe: Pferde, in Oſtfriesland und Lüneburg, Hoyaer Klep⸗ 

yer, Verevlung in Lüneburg durd das Landgeftüte; Rindvieh, in 
Oſtfriesland, deffen Schlag berühmt ift, und in den Marfchen mit 
Turker Milhausfuhr (Emdener Käfe, Darzbutter und Käfe); Schaaf: 
zucht, in den Gebirgögegenden zum Theil veredelt, auf den Haiden 
Schnucken mit vorzüglibem Fleifhe; Schweinezudt, am bedeutends 
ſten jenfeits Weſer (Weſtphaͤliſche Schinken); Federvieh, zur innern 
Honftuntion, doch geben auch Dunen, Federſpulen und Kalekuten 
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aus; Bienenzucht, wichtig für die Haibeländer,. 1813 fand man, ohne 
Kingen, Meppın, Emsbühren und Artlenburg, 2,633, 40 Stuͤck gri- 
gern Viebes, nämlid 224,500 Pferde, 675,926 Stuͤck Hornvieh, 
1,540,794 Scaofe, 15,7 8 Biegen, 176,794 Schweine. und 1,498 
Eſel und Maulefel, jede der 640. A Meilen hatte 4,117 arÖßered 
Virh, außerdem gegen 75,00” Bierienftöde. — Fiſcherei, zur Kon: 
fumtion mt hinreichend, aber doch ganz einträglih: Lüneburger 
Briten. Die Emdeher Heringsfiiherei hat 18:0 aufgehört. — 
Bergbau, Außerft wichtig, aber in Hinſicht der edlen Metalle in ben 
neueften Zeiten mehr eingefhränft, Der Harz "lieferte 1812 an Golde 
6, an Eılber 34,238 Markt, an Kupfer 1,404, an Blei 41,949, an 
Blötte 15,749] , an- Gußeifen 42,855, an Granulireifen 29,297, an 
Stabeifen 12,237, an Zatnerſen 31,659, an Schmiebeeifen 5,780, an 
Meffing 1,085, an Zink 2,987, an weißem Vitriol 340, an blauem 
Vitriol 10, on grünem Vitriol 934, an Schwefel 1,300 Entr., wo: 
von der Braunfchweigifche Antheil ſchon abgezogen iſt. Außerdem 


gewann das Land 106 Entr. Potafche, 329,0554 Entr. Galz, aud 


10 Salinen, wovon Lüneburg 160,000, Suͤlze 4,000, Sarverhelven 
140813, Sulbeck 16,425%, Salzhemmendorf 45,000, Rothenfelde 
43,092, Rhuͤden 8,0028, Salzgitter 10,6 73 Heyerſum 6,480, Salz: 
detfuct 5,994 Enter, produciren; urd 469,840 Gentr. Gteinkohlen, 
an Werthe mit den Harzmetallen 3,059,649 Guld., wozu noch, als 
eintraͤgliche Mineralien, Torf, Mauer-, Brikh: und Muͤhlſteine, 
Marmor, Toon und Kalk kommen. Auf dem Harze find ı Gold, 8 
Sılber:, Kupfer: und Bleihütten, ı Meffinahätte, 2 Kupferhamm % 
9 große Eiſenwerke, ı Bitriols, 1 Potafhenz, 1 Schwefeihätte, 
außerdem 1 Mefunghütte zu Reher und verſchiedene Eifenhammer. 
85 Kunffleiß. - 


e 2 


8, Patje, Abrıf des Fabriken-, Gewerbes und Handlungs: 
zuftondes in Kurbraunſchweig. Göttingen 1796. 8. j 


Außer der Leineweberei, hat das Königreich blgß eins 
zelne Fabriken, die bei weitem den Bedarf nicht befriedigen, 
und’ außer den Metallfabrifen, den Wahsbleichen und Glas: 
hütten, fo wie den Fajencefabrifen feine, die für das Aus: 
land arbeitet. Auch geht weniger Leinewand, ald Garn aus, 


Die Reineweberei ift zwar uͤber das ganze Reich verbreitet, do 
koͤnnte fie übsrall mıt größerer Energie betrieben werben; fie bat 
indeß / auch in neuften Zeiten den vornehmften Abfag verloren, Man 
macht überall Hausleinewand, etwas feine Leinewand in den Stäb» 
ten, und Segeltuch aus Hanf in Oftfriesland und Bremen, aber das 
Hauptgemwerbe beftand in Löwentleinen, wovon 1793 auf'den Altha⸗ 
növerifchen Leggen für 442,674,'1803 auf den Leggen von Osnabruͤck 
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für 607,950 Guld. gezeichnet wurden. Diefes Lömwentleinen ging fonft 
meiitens ın die Kolonien zu Sklavenhemden, feit der Kontinen- 
talfperre aber hat Irland die Sorge übernommen, nicht bloß die 
Britifhen, fondern auch die Spanifhen und Portugiefifhen Kolonien 
‚ mit diefem Artikel zu verfe-en, und die dandveriſche Manufaktur Hk 
in tiefen Verfall gersthen! Leinene Strümpfe werden in ber Umge- 
gend von Quadenbrüd verfertigt. Wollfpinnerei, Verfertigung des 
Haidmandefters und der Beiderwand, ſind im Ganzen für das Reid; 
von größerem Werthe, als die Tuch- und Wollenzeuchmanufatturen, 
diezu Oſterode und Göttingen vorhanden find, und ſich, aus mandıerl:i 
Urfadyen, in einerr hinfälligen Zuftande befinden, und die Bcummollwe: 
. berii zu Ofterode u. f. w., die noch mehr unter dem Fluche ber Zeit 
leidet. Wichtiger find, wenigitens für den innern Bedarf, die Tabaks— 
fabr, in Münden und Nor-heim, die großen Gärbereren in mehrern 
Städten, die Hutmadherei, die Branntwernbrennerei und bie Bıer- 
brauerei, wenn gleih Cimbecker Bier und Goslarifche Gofe wohl nicht 
mehr auf die Tafeln der FKürften Eommen Fur das Ausland arbeis 
ten die Spiegelhütte zu Anı..'h, die 3 Glashütten, die Kajengefa- 
brifen zu Münden, die Grwehrfabrif zu Herzberg, die verfchiedenen 
Fabriken in Metallen auf dem Haze und in andern Städten, die 
Zöpfereien im Kalenbergfhen (Duinger Gut), die Biegelbrennereien 
in Bremen und Oftfriesiand, die 12 Delmühlen in Oftfriesland, 
und bie vielen Diunuhlen ın Bremen u. f w., die Gyps- und Salke 
brennereien zu Euneburg und in Bremen; es werden viele hölzerne 
Geſchirre gemacht, und damit hauffet, felbft Schiffe gebauet, beſon—⸗ 
ders zu Papenburg, wo 19 Schiffbauereien mıt 29, Schiffbauern, 
die jaͤhrlich 60 Seeſchiffe aufzimmern, auch machen die Saͤgemuͤh— 
len bedeutende Umſchlaͤge. 45 Papiermuhlen ſind fur den Bedarf 
noch che zulanglich. 


.6.Haırn del. 

Hanover Liegt‘ zwar an dem befahrenen Deutfchen 
Meere, doch benusen eigentlich bloß Emden und Papenburg 
diefe Lage zum Seehandel, der indeß vom Eeinem gro ın 
Umfange if. Auch werden die 3 großen Strome für die 
Schifffahrt bei weitem nicht fo, wie te follten, benupt, 
Der Landhandel ift für den Staat von höherem Belange; 
es gewinnt hauptfächlich durch Zıanfito und Kommiſſion, im 
welcher Hinficht Lüneburg und Münden Stapelorter find, 

Emden und Papenburg machen im äußerfien Weſten ganz ans 
lehnliche Geſchaͤfte; Emden unterhielt noch .806 273 Schiffe, von 
19,289 Laſt, und 1815 klarirten in feinen Haven 314 Seeſchiffe ein, 339 
aus, und 112 Sroffiiten betrieben ven auswärtigen Handel, de ins 
dep nicht mehr das feyn fol, _was er vormals war, Par enburg 
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hatte 60 Schiffe in Sees indeß iſt der Handel beider See 
plaͤtze, da fie zu entfernt don dem Mittelpunfte des Reichs liegen, 
boch bloß für die anftoßenden Provinzen von Wichtigkeit, Bremen 
führt nur eine unbedeutende Schifffahrt aus feinen Häven Stade, 
Neuhaus, Altenbruh und Diterndorfz der von Lehe foll jetzt vergroͤ⸗ 
Bert werden. 1815 gingen 5 Schiffe auf den Walfıfhfang. Die 
Emder Häringsfifcherei hat aufgehört.  _ 

Wie bedeutend die Spedition von Lüneburg fen, beweifet bie 
Zahl der Wagen und Pferde, die dort durchpaſſiren: täglih gehen 
yon diefem Plage gegen go Wagen nad) Hamburg ab, und jährlich 
mehr als 70,000 Pferde duch; außerdem befahren die Ilmenau 60 
bis 70 Fahrzeuge. Geile treibt auch eine ftar ke Spedition und Trans 
fito: 1807 kamen 10,649 Wagen und 57,819 Zugpferde an; auf 
der Aller, die mit 75 Sahrzeugen befahren wird, wurden für 733,-90 
Guld. Waaren verjendet. Münden ift der Stapelplag der Weſer; 
gewoͤhnlich kommen auf diefem Strome 364, auf der Fulda 128, auf 
der Werra 104 Schiffe an, und die Guterverfending, wovon aber 
auch eın Theil auf der Are abgeht, beträgt jährlich 450,000 Entr, 
Die Kunftftraßen find in einigen Theilen des Reichs-vortrefflich: 
in Lüneburg ficht man meiſtens Sandchauſſeen, jenfeits der Weſer 
Snüppeldämme. Die Schiffbarmachung der Ems ift jegt im Werke, 

Ausfuhrprodufte find vorzüglid Kom, Del, Löwentiginen, Vieh 
und Viehprodutte, Holz und Holzwaaren, Metalle, Kupfer», Mefs 
fing: und Erfenwaaren, Glas und Spiegel, Wachs, Fajenge und 
Duingee Gut, Honig, Gartenfrüdte, Eollinger Steine, Bis und 
Wachholderbeeren, Ziegelfteine, Kalt und einige geringere Artikel, 
Doch hat das Land, bei feinen vielfahen Bebürfniffen, wohl die Bi: 
lan; gegen fh, die es indeß durch feinen Geminn bei dem Zranfito 
und fein Silber vollfommen ausgleicht. 

Hanover hat einen doppelten Münzfuß: den Leipziger, worin es 
Gulden, 12, 6, 4 und 1 Mariengroſchenſtuͤcke, aud 2 Gutegrofchen 
ausprägt, auch wohl Speciesthaler, und den Konventionsfuß, der 


jegt in Bud) und Rechnung eingetührt iſtz doch gefihehen die Zahe ' 


lungen ber Gehalte und der Bergleute noch im Leipziger Fuße, Aug 
bat man in Golde Georgsd'vr und Goldgulden. 

Das Längenmaaß ift die Kalenberger Rute zu 8 Ellen, bie 
Elle zu 2 Zuß, der Fuß von 12 Zoll: 6 Handv, Ellen maden 5 
Brabanter, Das Flaͤchenmaaß wird nah Hufen und Morgen be: 
rechhet: ein Morgen hat 120 Nuthen — 24,844 Par Q. Fuß. Die 
Kalendberger Q, Meile ift 1% geogr DQ. Meile, und 2,000 Kalenb, 
Nuthen lang. Das Fruchtmaaß zerfällt in Malter don 5 Himten, 
der Himte 3 Meben: ein Wispel hat go Himten Das Flüffigleitse 
maaß ift der Cimer, der 13 Anker, 16 Stäbchen, 32 Kannen, 64 
Quartiere oder 128 Noͤſel faßt. Bei dem Gewichte rechnet man nad 


# 
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Schiffpfund, das 20 Liespfund hat, und nah Centnern von 110 
Pfund, das Pfund zu 2 Mark, die Mark zu 8 a bie Unze ju 2 


doth, das Loth zu:4 Quentin. 


4 Wiſſenſchaftliche Kultur. 


Hanobder s hoͤhere Staͤnde beſitzen im Ganzen eine aus⸗ 
gezeichnete Bildung, feine Gefchäftsmänner gehören zu den 
inſtruirteſten Deutfchlands, und felbft bei dem Wolke trifft 
man bieffeits der Weſer Aufklärung und Unterriht an, mo: 
gegen es jenfeitd der Weſer weit finfterer ausſieht. Die 
Unterrichtsanftalten find mannichfaltig und meiflens gut aus» 
geftattet. 

Zu den höhern Unterrichtsanftalten gehören bie Univerfität Goͤt⸗ 
fingen, mit Koͤnigl. ausgeſtatteten Hütfsanftalten und der gemeins 
nüsiaften Bibliothek Deutfcehlands, mit faft 300,000 Bänden und 
5,000 Handſchriften (1821 1,305 Stub.), das afabemifhe Gymna: 
fium zu Lingen, 1 Ritterafademie zu Lüneburg und 25 Gymnaſien 
und gelehrte Schulen, außerdem ı Gefelfchaft der Wiſſenſchaften 
zu Göttingen, ı 2Lanbwirthögefellfhaft zu Celle, ı chirurgiſches 


“Kollegium zu Gele, ı großes Priefter: und ı Schullehrerfeminarium 


und viele andere Lehranſtalten. Die Zrivialfchufen bedürfen einer 
ſtaͤrkern unterftägung, befonders find die Landſchulen in den neuen 
Provinzen jenſeits Wefer höchft mittelmäßig In den Städten findet 
man höhere Buͤrgerſchulen, auf dem Lande, befonders in Göttingen, 
Induſtrieſchulen, zu Ktausthal eine wohleingerichtete Bergſchule. 


5.8 Rationalreidthbum. 


Sm Ganzen Eein wohlhabendes Land, wenn auch ſchon 
einige Gegenden; wie die Marfchländer an der Elbe, die 
reichften Bauern Deutſchlands enthalten, und in den Ge: 
birgögegenden, fo- wie in allen Marfchen, mehrerer Wohl— 
ftand fichtbar, und der Adel, zwar nicht reich, doch meiftens 
wohlhabend iſt. Die Eleinen Städte find überall hoͤchſt ver 
arme, und ein großer Theil der Randleute jenfeits Weſer 
nährt. fih zum Theil vom Holländergehen, wohin jährlich 
aus allen Provinzen ziwifchen 8,000 bid 9,000 auswandern, 
Doc kurſirt kein Papiergeld. 


Die Einkünfte des Königreichs mögen gegen ıı bi3 12 —* 
Guld. betragen, wovon die Domänen fi aufzbis 6 Mill. Gulbd. belau⸗ 
fer. und noch hoͤher heraufgetrieben werben, indem die Gnadenpachtun⸗ 
gen aufhören foflenz bie Steuern find für 1321 auf 3,450,000 Rthlr. 
“oder 5,175,000 Gulden gefhägt, nämlich die Grundſteuer auf 
2,175,000, »die Häuferfteuer auf 235,000, pie Befldungsfteure auf 

Haſſel's Statiftik, 13 
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30,000, die Gewerbefteuer auf 150,000, bie Brannteiveinteuer auf, 


525,000, die Bierfteuer auf 100,500, ber Stämpel auf 195,000, das 
Salz; auf, 109 500, bie Petri ionenfteuer auf 990,000, und die Eine 
gangeficuer auf 675,000 Gulb, Die‘ Ausgaben, die von den Ständen 
befiritten werben, wurben 1821 auf 4,564,475 Guld feftgefest, als 
für das Militär 2,364,594, für die Landdragoner 128,22 , für big 
Oberappellationsgericht 87,729, für bie Unterrichtsanſtalten 37,667, für 
bie Landesötonomieanftalten 16,549, für die Chauffeen 2,242. für 
Zucht⸗ und Irrenhäufer 30,945, für Mebdirinal nflalten 26,761, für 
Etappenkoften 1:,000, für die Zinfen der Staarsſchuld 1,050,000, 
für den Tilgungsfond 166.680, für vie Staͤndeverſe mmiung »8,300, 
für das Schatzkoilegium 76,772, für landfhaftl. Eip ditionen 2,622, 
für befondere Provinzen 106,530, und für die unftändıgen Ausaaben, 
Rüdftände u. f. w. 407,363 Guld. Man fieht, daß eın großer Theil 
der Staatsausgaben, wie die Befoldung des Generalgouverneurs, der 
Miniſterien und der übrigen obern uno untern Kollenıen, die Untere 
haltung der Univerfität, inforern die eignen Fonds nicht hinreichen 
(fie koſtete ıgı2 über 120,000 Guld,, davon die Inſtitute allein 
44,000 ®uld ), das ganze Bergwerfs: und Münzmwefen u, f. w. auf 
die Domänen fallen. Der Generalgouverneur hat ein Einfommen von 
54,000 Guld. 

Die ganze Handverifhe Staatsſchuld, ſowohl landſtoͤndiſche als 
Kammerſchuld, mag ſich gegenwärtig auf etwa zo Mill. Guld. belaus 
fen, wovon die Ziuſen 1,200,000 Guld. wegnehmen; doch cheint da⸗ 
runter dee Antheil an der vormoligen Weftphälifchen Schuld nicht 
begriffen zu ſeyn, da Danover jede Theilnahme daran abgewieſen hat, 
Die landftänd. Provinzialfhulden machen davon den groͤßern Theil aus, 


65 Bewaffnete Macht. 


Hanover haͤlt eine den Kraͤften des Landes angemeſſene 
Kriegsmacht, der zum Ruͤckhalte eine anſehnliche Re— 
ſerve ſteht. 

Das Hanoͤveriſche ſtehende Heer war 1817 12,940 Mann ſtark und 
zaͤblte 4,676 Pferde, naͤmlich) Infanterie, 6,772 Mann, als Lie 
nieninfanterie 10 Batt,, 6,300 Mann, Feldjäger, 100 Mann,, and» 
dragoner 212 M. und Invaliden 160 Mann; 2) Kavallerie, 4,840 
M. in 8 Reg; 3) Artillerie und Genie, 1315 Mann, und 4) Ges 
neralftab 13 Mann; aber mit der Linieninfanterie war bie Lande, 
wehr verbunden, indem zu jedem $ ldbatt 3 Landwehrbatt. flogen, 
und fo ein Reg bilden: die Landwehr mag etiwa 18,000 Mann auds 
machen, Die Infanterie und Kavallerie ift unter Brigaden yertheitt: 
der Infanteriebrigaben find 5, ber Kavalleriebsigaden 35 jeder Rest 
1 Generalmajor vor. 


% 
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deſtungen find Hameln, das jeboh erſt mieberhergeftellt wer⸗ 
den muß, Stade, Harburg. 


D. Staatswirkſamkeit. 


$. 10. Staatsverfaffung. 


Hanover bildet feit 1815 ein Königreich, deffen Krone 
der König-der vereinigten Britiſchen Reiche trägt. Es hat 
Neicheftände, die, in Hinficht der Gefesgebung und Beften- 
rung, dem Monarchen an die Seite treten, 


Das Staatsverhärtniß, vermöge welcher Hanover’s König auch 
die Britifche Krone trägt, bat auf bas Land ſelbſt Feinen Erffluß: 
beide Kronen find völlig fo getrennt, als wenn fie unter 2 fid) gang. 
fremden Herrſchern flänten, Kein Hanoveraner genießt in Engl.nd 
die-Mechte bes Briten, Fein Brite in Hanover bie Rechte des Ha⸗ 
noveraners, und was ber König-ber Briten befchließf, bindet Has 
nover nichtz die Briten önnten mıt der ganzen Erde in Fehde ſich 
befinden, und in Hanover würde die tieffte Ruhe herrſchen. Dod 
ift im Ganzen dieß Verhältniß für Hanover immer äuße: ft drüden® 
geworben, indem bie nuswärtigen Mächte nicht immer es aner: 
kannt, und häufig Grofbritanıen in Hanover angegriffen haben. 
Auch verkiert es badurd an innerer Kraft, indem doch nicht au laͤug⸗ 
dien fteht, daß anfegnlihe Summen baar aus dem Sande fließen, bie 
nie zuruͤckkehren! 

Die Krone ift erblid im Haufe Braunſchweig-Luͤneburg, und 
zwar, vermöge der Hausgeſetze, in abſteigender männticher Linie, nad 
dem Rechte der Erſtgeburt. Sollte die Hanoͤveriſche kinie in den 
männlihen Erben ausſterben, fo würde die Wo, fenbüttelfche, wer 
nigftens in den Rändern, wo fie in der Erbhuldigung begriffen iſt, 
zum Throne gelangen nad dem Ausgange beider fällt fie auf die 
weibliche Linie, indem Braunſchweig ein Weiberlehn if. Der Kd⸗ 
nig wird mit dem 18ten Sabre voljährigz die Regentfchaft führt der 
naͤchſte Agnat, die Vormundſchaft bie Königin Mutter. Die nachge— 
bornen Prinzen werden mit Gelde abgefunden, doch Tind hisher Feine 
Appanagen, fo wenig ale ein Witthum oder eine Ausſteuer von Ha— 
nover beſonders ausgefegt. Der Zitel iſt: König der vereinigten 
Meihhe Großbritanen und Ireland, König von Danover, Beſchuͤtzer 
des Glaubens Der Kronprinz. führt keinen b fondern Titel, eben. 
fo wenig die nadgebornen Prinzen, die bloß ıhre Britiſchen Wür- 
den im Titel führen. Das Wappen ift feit 1816 anbers eingerich« 
tet: den wormaligen Kurhut erfegt bie Königsfrone, und die Felder 
find anders vertheilt, ats fie das alte Wappen zeigte. Der Guelfen⸗ 
erben ift ein Dandverifcher Verdicuſtorden, feit 1815 'errichtet, und 
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in 3 Klafſen verthellt. Der König bat zu Hanover einen beſonderu 
Hofſtaat, mit 5 Oberhofchargen; erbliche Kronbeamte giebt es nicht, 
wohl aber haben die Provinzen ihre Erbaͤmter. Hanover iſt die Re⸗ 
fidenz; Herrenhauſen und Monbrillant Luftfchlöffer. Die Einkinfte, die 
der König aus Hanover zicht, beftehen in dem Ueberſchuſſe der 
Domänen. 


Die Reichsſtaͤnde, welche mit dem Monarchen die Gefeggebung 
und Beſteuerung theilen, find in eine landſtaͤndiſche Verfammlung, 
die jährlid, zu Hahover zufammentritt, vereinigt, ohne darum ihre 
provinzielle Iandfchaftliche. Verbindung aufgegeben zu haben, "Sie 
machen nur ı Kammer aus, und beftehen aus 101 Deputicten, more“ 
anter,zo Prälaten, 49 Ritter und 42 vom dritten Stande: ber 
Bauernſtand wird bloß in Oflfriesland von eignen Deputicten, dee 
Harz, der als eine tanbesherrlihe Domäne angefehen wird, von feir 
nem Berghauptmann vertreten. Sie wählen aus ıhrem Schooße ı 
SHrälaten, 2 Syndici und 2 Gecretäre, 1821. erfchienen auf dem 
Neichstage folgende Deputirte: 23 aus Kalenberg, Börtingen und : 
Grubenhagen, 19 aus Lüneburg, I2 aus Bremen und Verden, 9 
aus, Osnabrüd,_g aus Oftfriesland, 9 aus Hoya und Diepfplz, 8 
aus Hildesheim, 2 aus Lingen, 2 aus Meppen und Emsbuͤhren, 2 
aus Bentheim, 1 aus Neuhaus, ı aus Hadeln, ı vom Harze, L 
aus Goslar, z aus Duderſtadt und ı aus Hohnſtein. . 

Die Provinziatftände find, Hinfictlic der Erhebung der landes⸗ 
herrlichen Einkünfte, in voller Wirkfamkeit geblieben. Das Könige 
zeich hat zu mebiatifirten Standesperwen: den Herzog don Aremberg 
wiegen Meppen und den Fürft von Rheina-Wolbeck wegen Emsbuͤh⸗ 

ren, auch wird der Fuͤrſt von Benrheim, nach Wiedereinloͤſung der 
Grafſchaft, demnaͤchſt in dieſe Kathegorie treten. Die Graffſchaft 
Spiegelberg iſt gegenwärtig von Hanover angekauft.“ 


* 


$. 11. Staatsverwaltung. 


. Im den Händen des Könige befindet ſich bie vollzies 
hende Gewalt allein; ex übt ſolche durch einen Generalgous 
verneur und duch die obern Regierungsbehörden aus. 


An der Spige ber Staatsverwaltung fteht ein Königl. Pring 
ald Generalgounerneur, ber die Perfon des Monarchen repräfentixt, 
und in feinem Namen bie vollziehende Gewalt ausübt, Ihm gur 
Seite ſteht das Sraatsminifterium, mit 5 Staats: und Kabinetsmis 
niftern und 4 geheimen Kabinetsräthen, das feine Gefdäfte ımter 16 
Departementen vertheilt hat, aber fonft kollegialiſch arbeitet. "Einer 
der Minifter und einer ber Kabinetsräthe bildet die Deutfche Kanzlei 
zu London, und find beftändig bei dem Monarchen. Die übrigen 
 ‚Gemtratbehörben find: 1) der 3 welcher bie Stelle bes 
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Staateraths einnimmt; 2) bie Kammer, deren Reſſort ſich über alle 
Einkuͤnfte der Krone, Domänen und. Regalien erſtreckt, und 3) die 
Kriegskanzlei, bie höhere Militaͤrbehoͤrde, in 7 Departemente zerfallend. 

Hanover iſt in Provinzen getheilt, deren jegt ro für. Dieſe 


"zerfallen in’ Aemter, bie mit den Magifträten der Städte und ben 


geſchloſſenen Patrimonialgerichten die innere Verwaltung leiten. In⸗ 
deß find nicht alle Provinzen glei} organiſirt. In höherer Inſtanz 
befteben für die innere Verwaltung 7 Provinzialbehörden: zu Hano⸗ 
ver, die Kalenberg, Göttingen, Grubenhagen, Hildesheim, Lüneburg mit 


Lauenburg, Hoya und Diepholz unter ſich hat; zu Stade, unter welcher | 


"Bremen, Jerden und Hadeln ſtehen; zu Osnabruͤck, welcher Osnabruͤck, 
Lingen, Meppen und Emsbähren untergeordnet ſind; zu Aurich, über 
Oſtfriesland; zu Bentheim, über Bentheim 3 zu Stefeld, wo ern Hoheits⸗ 
tommiffär die „Verwaltung von Hohnſtein beſorgt, und zu Klausthal, 
über ben Harz. Diefe Regierungen berichten an das Staatsminiſte⸗ 
rium, und in einigen Fällen an bie Kammer. Ein befonderes Kolke⸗ 
gium iſt das Randesöfonomiefollegiuu, welches die Aufhebung der 
Gemeinheiten regulirt; auch gehören zum Reſſort des Innern das 
Deichweſen, die Legge» und Schauanſtalten, der BR und das 
Randgeftüte. 

Die oberfle Rechtsbehoͤrbe ift‘ das Sberappellationdgeriät zu 
Eelle; Gerichte zweiter Inſtanz, bie 8 Juſtizkanzleien, das Hofgericht 
gu Stade und das Obergericht im Sande Hadeln, bie für die Ereme 
‚ten und den Abel zugleich erſte Inftanz find, wie das Oberhofmarſchall⸗ 
amt für bie Hofbebienten. Die untere Inftanz bilden bie Juftizäme 
ter, die Magifträte, die gefchloffenen Patrimonialgerichte (die übris 
geh haben die Gerihtöbarkeit verloren), bie Gerichte im Lande Has 
deln, die Gerichte in den Hoheitsländern, das Univerfi itätögericht, feit 
1821 angeorbnet, bie Aubitoriate, und bie Berggerichte auf dem Harze. 
Die Kriminalunterfuhungen werben von ben Aemtern und Gtabtge- 
richten geleitet, doch haben nicht alle die Kriminaljuftiz. Die Lehen 
fachen gehören vor die Zuftizkanzlei. Gin eigenes Befegbud) hat Ha= 
nover nicht, 

Die Polizeipflege gehört in der Regel den Aemtern, Magiftrk- 
ten und Patrimonialgerichten, wo nicht befondere Polizeilommiffionen 


> beffehenz die obere Aufſicht haben die Regierungen, indeß reſſortixen 


1 


doch manche Zweige der Staatspolizei von der Kammer. Ein Korps 
Landdragoner dient als Gensd'armerie. Einige Zweige ber Staats—⸗ 
polizei find muſterhaft; eine fogenannte hohe Polizei kennt man 
nicht, eben fo menig Vuͤcherverbote, und bie Genfur iſt eine der kibes 
zalften in Deutſchland. Statiſtik, weit fie auch die Mängel der 
Staatsverwaltung aufdeckt, hat keine günftige Aufnahme gefunden! 
- Der luth. Kult ſteht unter den Konfiftorien zu Hanover, Stade, 
Dsnabrüd, Hildesheim, — welched mit duth. und ref. Mitglie⸗ 
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\ 

‚bern befegt unb ben Oberkirchenrath zu Bentheim unter fih bat, 
und Hohnftein Dir kath. Kult ift noch nit organifirt, doch follen 
kuͤnftig nur 2 biſ hoͤfl Sitze, zu Hildesheim uud Osnabruͤck, beftehen, 

Die Finanzverwaltung fteht in höchſter Inftanz unter der Kam⸗ 
mer, fo auch bie Korften und Bergwerke. Das Königreich iſt in g 
Dberforftämter abgrtheilt, wozu noch bie Oberföritereien zu Bent⸗ 
heim und Hohnften kommen Der Harz gehört unter Tein Ober: 
forftamt, fondern feine 6 Forſtreyiere unter die Berg :» und Forftäms 
ter zu Klausthal und Goslar, Die Bergverwaltung des Harzes 
zerfällt in 2 befondere Zweige: 1) des Oberharges, die 3 Berg: und 
Forftämter umfaßt, und 2) des Kommunionharzes, mit ı Berg: und 
Korftamte zu Goslarz bei jeder fleht ein Berghauptmann an dee 
Spige, der mit feinem Viceberghauptmann und Berggerichte bie 
ganze innere geiftlihe, finanzielle und techniſche Verwaltung bes 
Harzes leitet Der Harz hat befondere Begünftigung , völlige 
Steuerfreiheit, Konferiptionsfreiheit u. a, 


$. 12. Politifhes Verhaͤltniß. 


Hanover gehört unter die Mächte des dritten Nanges, ä 
und ift Mitglied des Deutfchen Bundes, Seine Verbindung 
mit dem Britifhen Reiche bat ihm zwar nie mefentliche 
Bortheile gebracht, doch zu feiner Vergrößerung beigetragen, 
und ftellt auch fein Staatsintereffe etwas anderd, ald wie 
das der meiften Glieder des Deutfchen Bundes, _ohne jedoch 
mehrern Einfluß zu haben. ' 

Hanover bat im Deutichen Bunde , und zwar im engerm Rathe 
die fünfte Stelle, im Plenum, wie alle Könige, 4 Stimmen: es 
flellt zum Bundesheere 13,05; Mann, die mit Braunfdwrig, Hol⸗ 
fein, beiden Meklenburg, Oldenburg, beiden Lippe, Walde und 
ben Hanfeftäbten, den roten Heerhaufen bilden, und zahlt zur Bun⸗ 
besfanziei 2,000 Guld. Sein Intereffe möchte vorzuͤglich, in Hin⸗ 
fiht bed Handels, fi von dem des uͤbrigen Deutichlanbs ifeliren, 
ob es glei wahrſcheinlich nie direkt den etwanigen Bunbesverfüguns 
gen eritgegenarberten wird. . 

Es fteht in engen Verhältniffen mit dem Altern Haufe Braune. 
ſchweig, bie wechfelfeitig einander beerben; aud bat es mit bemfel« 
ben noch einen Theil des Harzes, die Bergwerke des Rammelsbergs, 
des Ibergs und die Galine Juliushall, wovon es 5 befigt, gemein⸗ 
Thaftlih, und konkurrirt zu dem Friedrich Ulrich'ſchen Debitwe- 
fen. Mit Sachſen ift das Haus 1389 eine Erbverbrüderung einge⸗ 
- gangen, 

Die Hanover vorzüglih bindenden Verträge find die Haus: und 
Erbverträge, die Inveſtitur von 1235, wodurch Braunfchweig : Lüne⸗ 
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bura in ein Reichsweiberlehn verwandelt ift, bie Primogeniturfeſt⸗ 
fesung, die Vergleiche mit Wolfenbüttel von 1704 und 1789, bie 
Deutfhe Bundesakte von 18915, mit dem Abſchluſſe der Wiener Mi: 
nifterialfonferenzen. bie Annahme der Hanöveriihen Königswürbe 
1815, bie Serritoriatverträge mit Preußen, Kurheſſen und Dänemark, 


. 





IV. 
Das Koͤnigreich Wuͤrtemberg. 





— 


.J. G. D. Memminger's Beſchreibung, ober, Geographie 
ind Statiſtik von Würtemberg. Stuttg. 1820, 8 — Deſſen 
neueſte Kunde von Würtemberg. Weimar, 1820. 8, — Deffen 
Sahrbüher von Würtemberg. Stuttg. 1818— 1821. 8. — PD 
2. H. Röder, Geographie und Statiſtik Würtembergd. Heil: 
bronn, 1820, 1321. 2 Th. 8. — Geogr. Skizze vom Könige, _ 
Mürtemberg, von Ludw. v. Pflaum, Gtuttg,, 1812. 8 — 
Graf Egdorf, Grundriß einer ftatift. Kunde von Altwürtem- 
berg 2c. Stuttg., 1805 fol.— J. D. A. Möoͤck, flat. Tableau 
der dem Haufe Wuͤrtemberg zugefallenen Entſchaͤdigungslaͤnder. 
Megensburg, 1803. fol, — P. 8. H. Röder, Geographie und 
Statiſtik von Wuͤrtemberg. Th. I. Laibach, 17875 Th. 2. Ulm, 
1804. 8. — Schornborf und feine Umgebuugen, nebſt einer ſtat. 
Ueberſicht des Koͤnigr. Wuͤrtemberg, von Roͤ ſch. Stuttg. 1816- 
8. — Vollſt. Handbuch ber neueſten Erdbeſchr, von Ab. Chr 
Gaspari, G. Haſſel und Fr. Cannabich. Abth. J. — 4. 
S. 561 — 676. 
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A. Grundmacht. 


$. 1. Lage. Graͤnzen. Größe, Beſtandtheile. 


Mirrtemberg liegt im füdmweftlichen Deutfchland, ein 
vönig gefehloffenes und gut arrondirtes Ganze, aber nur von 
mittlerer Größe. 

Lager zwiſchen 25° 55" bis 28° 10’ SR. £, und = 25' bis 
49° 35 noͤrdl. Br. Gränzen im N. O., O. und &. O. Baiern, 
im ©, ber Bodenfe, m S. W., WB, N. W. und RN, Baden. 
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Flaͤcheninhalt: 355,20, — Roͤſch 345, nah Crome > Q. Meilen, 
Beftandtheile: 
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84 87 | 360,900| 360,951| 4,297 
94 97 319,000 318,999) 3,397 
111,21 1178 330,600} 330,5 7) 2,973 


1355,20] 269 | 1,309 30] 1,295.462| 3,936 


52% Phyſiſche Befhaffenbeit. 
Der Schwarzwald, ein Handbuch für Forſtmaͤnner u. ſ. w.,. 
von €. F. Graf von © poned. Heidelb., 1819. 8. 


Wuͤrtemberg's Oberfläche ift gebirgig, aber von vielen - 
und waſſerreichen Thälern durchſchnitten, die einen fruchtbns 
ren Boden haben; Kein einziges feiner Gebirge erreicht-die 
Schneegraͤnze. Nur ein einziger feiner Fluͤſſe ift ſchiffbar, die 
Donau wird es erſt, indem fie die Graͤnzen bed Reichs ver 
läßt; das Klima ift mild und gefund. - 


Unter den Gebirgen find die vornehmften: der Schwarzwalb, 
eine Kortfegung der Alpen, beren erhabenften Spisen, ber Katzen, 
kopf 2800', und- ber Kniebis 2,565’ abfolute Höhe haben, und die 
wilde Alp, die fi) in die rauhe Alp und den Aalbuch abtheilt: in 
berfeiben ifl der Sternberg 2,776’, ber Roßberg 2,689 Fuß hoch. Im 
Schwarzwalde verfchiebene merkwürdige Höhlen, wie das Nebelloch 
bei Pfullingen, bie Friedrichehoͤhle bei Ehrenfels, das Sibyllenloch 
an ber Ze, u. a. Die breiteften Thäler find: bas Neckar⸗ unb 
das Donauthal; Hauptflüffe: 1) der Rear. Quelle bei Schwenningen, 
ſchiffbar von Kannſtadt an, bei hohem MWafferftande für Schiffe von 
200 bis 300 Lafl, Gr geht bei Gundelöheım nad Baden über, 
und empfängt im Königreiche den flößbaren Kocher, die Zart, bie - 
Mems, bie Enz mit ber Nagolb, beide flöfbar, die Erms und Ba: 
ber, die alle Thäler oder Gauen bilden; 2) die Donau, welche, kaum 
ihrer Quelle entwachſen, in bas Neid tritt, und bei um, wo fie 
ſchiſſbar wird, nach Baiern ühergeht. Nebenflüffe:. Iller, Blau, 
Brenz; 3) die Zauber, ein Mainfluß; 4) die Schuſſer, und 5) der 
Argen, die beide in ben Bodenfee gehen, wovon eine Strede und " 
ber Federſee hierher gehören. - Sonft nur geringe Seen, wie der 
Dfoffenfee, aber mehrere Heilquellen, ohne großen Ruf: das Wild: 
bab (1320 270 Gäfte) wird am meiften befucht. Der Boden mei 
ſtens mürber Klei und hoͤchſt fruchtbar; die Alp umd der Schwarz: \ 
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walb Haben Steinboden und Kalk. Das Klima ift befohders mild 
an der NRedar und Zauber, rauher auf den Gebirgen, mit längeren 
intern und heftigerer Kälte, # 


: 3. Einwohner . 


Eins der bevoͤlkertſten Länder des Deutfchen Bundes, 
das kaum für feine Einwohner Raum hat, daher Auswander 
rungen im neuern Zeiten häufig find; die Einwohner, mit 
Ausnahme einiger Waldenfer und Juden, Deutſcher Abſtam— 
mung mit oberdeutfchem, aber aͤußerſt fehlerhaftem Dialekte; 
die Religion theils lutheriſch, theils katholiſch. 

1818 wurden 1,399,300 Einw., mithin auf seder Q. Meile deren 
3,936 gezählt; 1817 fand man 1,395,462, 1816 141,392, aber in 
diefem Jahre hatte Würtemberg mehr ald 15,000 feiner Bürger 
duch Auswanderung verloren. 1817 waren 8,200 Ehen geſchloſſen, 
47,316 Kinder geboren und 50,684 Perfonen geftorben. 

Wohnpläge: 130 Städte, 128 Marftfieden, 1,115. Pfarr: und 
558 kleinere Dörfer, 1,852 Weiler, 2,591 einzelne Höfe, 269 
Schloͤſſer und 305,470 Häufer, die mit 139,472,282, Rhein. Guld. in 
die Brandfaffe. eingetragen find, Größere Städte: Sruttgard 1816 
mit 26,016, Alm mit 11,027 Einw., außerdem 8 Städte üger 5,000 
Einwohner. > 

Abſtammung: meiftens Deutfche, unter benfelben“ viele Walden⸗ 
fer Familien, die jedoch ıhre Mutterſprache meiftens vergeffen haben, 
und Juden, _ 

Religion 950,632 Lutheraner, 2,508 Reformirte, 432,616 Ka: 

thotien,-8,319 Juden, sor Menoniten und Herinhuter und 1,086 
Kousoinaleinwohner in Wıbdern. Außer Juden und Mermoniten 
waren von allen Religionspartheien ausgewandert. 
-. Stände: Adel, in hohen und niedern abgetheilt, Klerus, Bürger 
und Baucın, mit befondern Rechten, der Bauer überalk frei. 1817 
zählte man’ untere den Mannsperf, über 14 Jahre: 24,578 Mulitän. 
10,594 Eivilbeamte, 1,882 Civilbeamte ber Standesherren, 22,730 
Bramte der Gemeinden, 10,465 Privatperfonen, die von eigenem 
Bermöpen lebten, 106,591 Handels- und Gewerböleute, 99,861 
Barern und Wınzer, 41,230 Tagiöhner und Bergleute, 26,740 von 
Almofen tebende, 73,300 junge Männer von 18 bis 25, nnd 57,000 
Zünglinge von 14 bis 18 Jahrenz maͤnnliches Geſchlecht über: 
haupt 1816 689,359 , meibliches 721,533 Ind. Maͤnnliche adliche 
Derfonen 1,684 (Sophronizon von Paulus, ©. 169). 


4: Kultur des Bodens. 


MWürtemberg ift ein völlig adferbautreibender Staat, doch 
ſtehen nicht alle Zeige ber Landwirthſchaft auf gleicher Höhe. 


J 
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Kırlturfähiges Land hat Würtemterg, nad Memmingen, 5, 14*, ooo 
Morgen, davon Pflugland 1,840,392, Wiefen 620,477, Allmanden 
101,211, Weingärten 9,296, Walbung 1,735.433 Morgen; durch⸗ 
aus Dreifelderwirtbſchaftz Arendte 6,750,000 Scheffel, darunter 
4,351,399, wirkliches Korn, als Walzen 20,574, Spelz 1,872,7:5 
Roggen 199,857, Einkorn 69,153, Gerfte 321,285, Hafer 857,593 . 
Mais 10,222, dann Erbfen 18,941, Linfen 19,299, Wıden 64,439, 
Bohnen 28,797, und Kartoffein 1,030, 18 Scheffel Außerdem Erds 
bırnen in großer Moinge, Raps 21,665 Scheffel; mit dem Strohe 36 ı 
Mil. Guld. werth; Ausfuhr davon 300,000 Scheffel, Tabak ı8r7 
7,292 Pfund; Flachs, auf der Alp und im Schwarjwalde vorzüglid. 
Bemäfr in Merge: im Nedarthale 3 Mil. Stuͤck Kopfkohl, beſon⸗ 
ders auf den Fildern; Zettirger Rüben; Hanauer und Gröninger 
Zwiebeln. Obft, zwar in Menge, aber nicht überall gut; in bem 
Thale von Herrenberg ſtehen gegen 100,000, im Thale von Dettine 
gen Über 100,00 Fruchtbaͤume. Wein, in Mitreljagren 140,600, 
1817 185,000 Eimer, doch nod nicht hinreihend, die beffern bie 
Rekar:, dann die Tauber: und Dehringer:, zuletzt bie Kocher; und 
Seeweine, ein guter Ader Weinland £oftet im Nedurthale 800 Guld. 
Holz, eine Stapelwaare, ber Ertrag aller Walbungen, nad) Memminger, 
5,208,000 Guild , dod wohl viel zu hoch. : 

Viehzucht, und zwar vorzüglich Rindviehzucht 599,940 Stüd, doch 
mit geringer Milchwirthſchaft, bie und da Stalfütterung und Fut⸗ 
terkraͤuterbauz; Schaafzuht, im Ganzen unbedeutend, 43R,940 Stüd, 
worunter m br als Fvereblet find, 1818.49, 75 Merino's und 111,207 
Baſtarde; die beften Schaafwaiden auf der Alpz Siegenzucht auf der 
Alp 16,620 Stuͤck; Pferdezucht 80,870 Stil, mit 5 Geflüten, zu » 
Marbach, Einfiedel, Urach, Dfleinhau en und Weil, auch Landgeflüt: 
enrihtung; Schwernezucht unbeträhtlih, 114,240 Stud; Efel und 
Maulefei nur 954 Stuͤct, überhaupt 3,661 Stuͤck größeres Vieh auf 
der Q. Meile, Wild, in neuern Zeiten bedeutend vermindert; Lüchfe 
Häufiger, als Wölfe und Bäre; vieles Roth» und Shwarzmwilb. 
Fiſche, zur Nothdurft, Bienenzucht, hie und da, überhaupt 38,220 
Stocke. — Heu und Grummet maht man jährlich 7,502,195-Intr. 

Berabau, Die wichtigfien Mineralien für Würtemberg find Ei: 
fer, gegen 100,000 Intr, das auf 7 Hochoͤfen und mehrern Kammern 
verarbatet wird, und Salz, aus 5 Sulinen, Hall, Sulz, Offenau, 
Meisbah und Kocendorf, nur 145,000 Zntr. und nicht zureichend. 
Autzerdem Zorf, Thonarten, Kalt, Mauer» und Bruchſteine, Achat, 
den man zu Zeuerfleinen benugt, Muͤhlſteine u. a. 

5 Kunſtfleiß. „ 

Der Kunſtfleiß ift in Würtemberg ein untergeorbneter 
Gegenftand, doch ift er im Ganzen nicht unwichtig, unb 
wirft felbft einige Artikel in die Schaale der Ausfuhr. 


[> 
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Die Zahl ſaͤmmtlicher Handwerker belaͤuft ſich auf 104,490 Mei⸗ 
fter, mit 23,613 @efellen. In den Fabriken arbeiten 4,00 18 5,00 
Menfhen, aber wie viele betreiben Leinen» und Mollweterei, 
Strumpfftriderei u. f. w. als Nebenarbeıt? Mahimühlen exiſtiten 
1,772, Papiermuͤhlen 53. Die Leinewebetei oder Garnſpinnerei 
bluͤhet beſonders auf der Alp, wo auch viele grobe Zwirnſpitzen ver 
fertigt werden; 1816 wurten 11,500 Inte. Leinewand aller Art aus“ 
geführt, darunter auch Segeltuch, das nad Italien geht, Dodtgarn 
aus Munderfingen; Papier geht mebr aus, ald ein, 1816 1, 85 
Inte, aus, 816 ein. Wollenzeuch und Tücher werden in den DO. A. 
Calw, Rothenburg, Horb, Nagold, Böblingen, Göppingen, Bahlın? 
gen und Neresheim, fo wie wollene Strümpfe, Mügen und Hüte 
werfertigt: 1816 verfandte man 6,735 Intr. Wollenwaaren, und nahm 
3,614 Zntr. zurüd, Baummollene Zeuche und Strümpfe, zu Zufte 
ling, YXalen, Gemünd, body bei weitem niht zum Bedarf; etwas 
Muffelin- und Petinetfliderei; gutes Kalb- und Sohlleder zu Reul⸗ 
lingen u. a. a. O. (1816 wurden 4,700 Intr. &eder aus: unb 3,579 
Inter, eingeführt); 12 Tabaksfabriken; maferne Pfeifenkopfichnelderet 
zu Ulm, Heilbronn, Rotenburg ; viele Delmühlen, Leimjiebereien, zu 
Reutlirgen allein 8, Brauereien (die 27 Brauereien zu Biberach 
lıefern 2,500,000 Maaß), Brannteweinbrennereien in Menge (zu 
Möffingen 280 Blafen, im DO. DO. Bahlıngen 220, im O. X. Gails 
borf 138 Brennereien ), Kirfchgeiftbereitung, in den D. A. Zettnang 
und Herrenberg; Gauerfleefabrrken; Effigfiedereien; Meſſerſchmie— 
den zu Zuttlingz mehrere Metallfabrifen; Gewehrfabrit zu Obern⸗ 
dorf; Glodengießereien; 6 Glashüttenz Fajencefabriken; chemiſche 
Fabriken; Holzuhren, Bürften, Korbwaaren, Strohftühle und Orgeln 
vom Schwarzwalde;s Salpeterfiedereien, Gypsmühlen; Marmormühr 
len; Pulvermühlen u. f. w. 


6. Handel, 


Die Bilanz iji für MWürtemberg; doch befigt es Feine 
eigentliche große Handelsſtadt, und der Transport gefchieht 
faft allein auf der Achfe. Es gewinnt duch Zwiſchen- und 
Tranſitohandel. 
Ausfuhr: Holz für 200,000, Korn für 1,300,000, Vieh für 3 
Mill., Schaafwolle und Biegenhaare für 275,000, geringere rohe 
— für 125,000, Leinewand für 1, 200, oo0, Baumwollengarn 
uͤr 555,000, Wollenfabrikate für 950,000, Huͤte für 50,080, Leber 
für 775,000, Leim für 78,000, bereitete Tabaksblaͤtter für 124,000, 


“ Fatben und chemiſche Produkte für 219,512, Harz, Pe, Ihrer für 


34,500, Holzwaaren für 60,000, Metallwaaren für 80,000, Papier 
für :0,000, und Drudfchriften für 138,000, überhaupt für 9,248,012 
Sulden. . j 

? 
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Einfuhr: Rohe Stoffe für 1,946,000, Fettwaaren fuͤr 190,773, 
Farbewaaren für 396,105, Materials und Apotheterwaaren für 
170,770, Spezereien für 2,199,400, Seidenwaaren für 1,789,750, 
Baumwollenwaaren für 472,500, Glasmaaren für 75,000, Metalle 
waaren für 453,820, Zöpferwaaren, Porzellan, Steingut für 30,000, 
Stroh: und Baftmaaren für 60,000, Federn und Daumen für 30,000, 
Salz für 350,000, Fiſche für 27,450, Galanteries und Modewaaren 
für 300,000, zuſammen für 8,491,570 Guld. 

Bilanz zu Gunften Würtembergs 746,442, und reiner Gewinn 
vom Zwifchenhandel und Sranfito 1,450,000, mithin 2,396,442 Guld, 
Rhein.’ Die vornehmften Handelöörter find Heilbronn, Stuttgart, 
wo auch Wechſelgeſchaͤfte gemacht werden, Kalw, Ulm, und Friedrichs— 
haven am Bodenſee, wo der Handel mit Helvetien lebhafter wird. 
Die Kunſtſtraßen ſind gutz mit der Poſt iſt des Fuͤrſt don Thurn 
und Zaris belieben. 

Buch und Rechnung wird in Reichsgelde gehalten; Würtemberg 
prägt fein eigenes Geld aus, die Species und Gulden nad dem 
SKonventionsfuße, außerdem Kreuzer von verfihiedenem Gehalte, 
Kupfer und Scheidemünze, Bei dem Längenmaaße ift dag Dezimale 
maaß Norm: Stunden, bie 1,500 Ruthen halten, Ruthen von Io 
Zuß, Fuß von 10 Bol, Zoll von 10 Linien. Der Fläheninhalt wird 
nach Saucherten (14 Morgen), Morgen (384 Q, Ruthen) und Rus 
then (100 Q. Fuß) gemeffen: Das Kornmaaß beſteht in Scheffeln, 
Simris ımd Vierlingen; das Flüffigfeitsmaaß-in Fudern, Cimern, 


Ini, Maafen und Shoppen. Das Gewicht ift theils ſchweres oder 


Nürnberger, theils leichtes oder Kölner Gewidt. — 
§. 7. Wiſſenſchaftliche Kultur. 


Wuͤrtemberg gehoͤrt zu den aufgeklaͤrteſten Laͤndern Deutſch⸗ 
lands: aus ſeinem Schooße gingen die gefeiertſten Dichter, 
die vortrefſlichſten Gelehrten und Geſchaͤftsmaͤnner der neuern 
Zeiten hervor, und noch mehrere ſind ſeinen Schulen 
gebildet. 


Die Menge Unterrichtsanſtalten, die dieß ie fonft beſaß, find 
zwar fehr eingefhräntt, doc beftehen noch 1 Univerfität mit 4 Fa⸗ 
Tultäten, wovon die theologıfde geboppelt für Lutheraner und Kar 
tholiken iſt (Tuͤbingen 1921 mit 735 Stud.), ı Gymnaſium illuſtre 
zu Stuttgard, ı tath. Meiefterfeminar zu Rothenburg, 3 protefl Se, 
minarien zu Maulbronn, Schönthal und Blaubeuern (die vorm. Klo⸗ 
fterſchulen), 6 Gymnaſien, ı Forftinftitut, viele höhere Bürgerfchulen, 
die hier Lyceen heißen, u. a. Schulen. hat jedes Dorf, wenigftens 
jede Pfarre, und Schulbildung ift allgemein, da gefeglic jedes Kind 
vom 6. bid zum 14. Sahre die Schule befuchen muß, 
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6, 8. Nationalreihthum. 


Kein veiches, aber aud Fein armes Land; bie wohlha⸗ 
bendften Gegenden find das reihe Nedarthal, das Zauber > 
und Sartthal, "die aͤrmſten die Ggbirgeftrihe auf, der Alp 
und dem Schwarzwalde, doch giebt=3 Gegenden, die fo mit 
Menſchen überfüllt find, daß ein Theil zur Auswanderung 
gezwungen ift, befonbers wenn Hungerjahre eintreten. Die 
Abgaben find nicht übermäßig. ei 


Memminger ſchaͤtzt das Nationaldermögen auf 1,000,662,800 
Suld. ab, wovon das Grundeigenthum 600, bie Gebäude 200, ber 
Viehſtand 30 Mill. werth find. Das rohe Einfommen vom Grunde 
. und Boden mag; 18,107,000, und mit dem‘ Handelögewinne 19,570,000 
Gulb. ausmachen. Der Werth an Kapifalien in ben Gewerben 
fteigt auf 160, das Gelbtapital auf 5 Mid. und das Kapital in 

auswärtigen Fonds auf 4,800,000 Guld. Rhein. 

j „Die Einkünfte beliefen ſich 1921 auf 8,357,046 , die Ausgaben 
auf 7,928,657, und die Staatsfhuld auf 19,954,318 Guld, Conv. 
1820 waren bie direkten Steuern zu 2,400,000, die indirekten zu 
3,064,152, die Domänen zu 2,721,9083, die Forſten zu 397,338, das 
Bergiegal zu 149,308, bie Salinen zu 89,777, Poſteinkuͤnfte zu 
82,500, das Galpeterregal zu 22,075, bie Gerigtef porteln zu 51,500, 
‚bie zufälligen Einnahmen zu 279,9°5, und die Beiträge zur Echul: 
dentilgung zu 769,899, ſaͤmmtliche Einkuͤnfte zu 10,028,454 Gulb. 
Rhein, angefchlagenz; die Ausgaben dagegen betrugen: Civilliſte 
800,000, Appanage und Witthum 371,186, Binfen und Tilgung der 
Staatsſchuld 1,967,158, Renten 60,124, Entſchaͤdigungen an Guts⸗ 
herren 47,660, Penfionen 618,304, Beiträge an Wittivenkaffen 20,136, 
Befoldbungen nicht eingetheilter Staatsdiener 38,397, Staats ſekreta⸗ 
riat 34,485, Geheimerath 41,619, Juſtiz 420,585, auswärtige Ange⸗ 
legenheiten 267,640, innere Verwaltung 2,020,618, Stift Obriſten, 
feld 9,760, Reſidenzpolizei 20,720, Militaͤr 2,227,003, Finanzen 
979,309, Kanzleiaufwand 38,000, Univerfitätszuf—huß 51,733, Nedars 
« Schifffahrt 61,230, Gefängnife 82,000; temporäre Stellen 98,911, 
NReſerve 250,000,. alle Ausgaben 10,542,521 Guld. Rhein. 


— §. 9. Bewaffnete Macht. 


Wuͤrtemberg haͤlt ein, den Kraͤften des Landes angentef- 
feneg Militär, das ebenfalls eine —— zum Ruͤck⸗ 
halte hat. 

Das ſtehende Heer iſt 1821, mit Einfätuffe ber Reſerve, auf 
36,824 Mann feſtgeſetzt. -1818 betrug es, ohne ben Generalftab, das 
Snvalibenforps und bie Gensd’armerie, 18,350 Mann, nämlid 1) 
Kavallerie, 4 Reg, 3,614 M., 2) Infanterie, 8 Reg, r Barnifon- 
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batt. und ı Sappeurfomp., 12,080 Mann, und 3) Artillerie, 1 Reg, 
zeit, , ı Reg. Fußartillerie und Train, 2,452 M.; der wirkliche 
präfente Stand der Armee war nur 4,006 Maun, nämlid Infante: 
rie 2,928, Kavallerie 1,024, Garde zu Pferde 132, Feldjäger 96, Ar- 
tilerie 394, Sappeure 36, Train 96, und Garnifon 200. Diefe gar: 
nifoniren in 4 Plägen. Der Ueberreft fteht zur Reſerve, auch ift eine 
Landwehr da. Die Gensd’armerie zu Pferde und zu Fuß beſteht 
aus 377. Mann. Kleine Zeftuugen bat der Staat zu Hohentwiel 
und Hohenasperg. 


B. Staatswirkfamkeit. 


F. 10 Staatsverfaſſung. 
D. H. Fetzer, Grundſaͤtze dev erblaͤndiſchen Verfaſſuns Wuͤr⸗ 
tem erg's. Stuttg., 1819. 8. 


Wuͤrtemberg iſt eine erbliche eingeſchraͤnkte Monarchie, 
die ſich auf die Konſtitution vom 2gſten is 1819 
gründet. 

Der König hoͤlt bie ganze vollziehende Gewalt in Händen, und 
theilt die gefengebente und das Beſteuerungsrecht mit den Stänbenz 
er übt fowohl das Begnadigungs-, als Abolitionsredht aus; aber das 
Staarsgebiet und Staatseigenthum ift ohne Einwilligung ber Land. 
ftände unveräußerlih, der König kann keine neue Laften auf das 
Konigreich wälzen u. f. w. Die Thronfolge ift, nad) dem Hausge⸗ 
fege vom 1. Sanuar 1808, erblic in abfleigender männlicher Linie, 
nah dem Rechte der Erſtgeburtz follte der Stamm im ganzen 
Mannsftamme erlöfhen, fo ift aud das weibliche Geſchlecht zur 
Thronfolge berufen. Der König ift dad Oberhaupt des Kön. Hatte 
fes: ohne feine Einwilligung ift feine Ehe, die ein Glied bdeffelben 
eingeht, gültig. Die regierende Königin, die den Titel mit ihrem 
Gemal theilt, erhält von ihm MWitthum und Nadelgelder; ber König 
und Kronprinz werben mit dem 18., bie Brüder des Kronpumzen 
mit dem 21., bie übrigen $ cınzen und Pringeffinnen mit dem 22, 
Jabre mündia. Die Renentfhaft führt der nächfte Agnat nach bes 
ſtimmten Vorfhriften. Die Uppanagen der nachgeboreneh Prinzen 
werden ın Golde bezahlt. Der Zitel des Monarchen ift bloß: König 
von Wuͤrtemberg; der Thronerbe heißt Kıonprinz, mit dem Prädis 
Kate: Rönial. Hobeit, alle andere Kinder und Enkel, mit demſelben 
Prädikate, Koͤnigl. Prinzen oder Prinzeffinnen; die Obeime dei Koͤ— 
nigs, Herzoge von Würtemberg, Mit dım Praͤdikate: Doheitz die 
ünrizen Klieder des Hauſes, Prinzen und Prinzefiinnen, mit dem 
Prädikater Durchloucht. Im Königl, Wappen fieht man die Hirſch— 
Hörner von Würiemberg. Der König zieht eine beflimmte — 
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von 8nP,000 Gulb. „Der Hofftaat iſt jest Fehr veteinfarht, ſteht 
unter dem Oberpofrathe, und zerfällt in 3 Stäbe, des Oberhofmeis 
fiers, des Oberkammerherrn und Oberftallmeiftere: die Hof⸗ und 
Domänenkammer verwaltet die Givillifte und die Zumiliengüter.. Es 
giebt 4 erbliche Kronaͤmter: Reichserbmatfchall (Bürft Hohenlohe), 
Reichserbhofmeifter (Furſt Trunfes » Waldburg), Reichserbober— 
Kammerherr (Fürft Löwenfteir.) und Reichserbpanner (Graf Zeppes 
lin), und 2 Ri’tero den: der Würtembergfhen Krone, in 3 Klaſſen, 
für das Cibil, und der Militärverdienftorben, ebenfalls in 3 Klaffen: 
Gıoßfreuze, Kommandeure und Nıtter. i 
Aut Würtemberger haben gleiche bürgerliche ‚Rechte, Pflichten 
und Eaften, bloß die Ftandesterren cher der hohe Adel hat ähnliche 
Vorzüge voraus, mie fie in der Deutfchen Bundesakte ausgeſprochen 
find; kein Staatöburger kann megen feiner Geburt von einem Stoats, 
amte ausgefchloffen werden; ber Staat fihert jedem Burger Freis 
heit der Perſon und bes Gewiffens, Denifreiheit, auch Ergenthumes 
und Auswahberungsfreibeit zu; Leibeigenſchaft iſt auf ımmer unters 
drüdt, Freiheit der Preffe und bes Buchhandels, doch mit gewiſſen 
Mudifitationen, ausgefproden. Ausſcaließlich Handel und Gewer bös 
privilegien Finnen nu durch ein Gereg, mit Beiftimmung rer Land⸗ 
flände, eriheilt Beſchwerden gegen Etaatsbehörben vor den König 
und die Landftände gebracht werben. Jede Kirche regulict ihre Kir— 
chenangelegenherten ſelbſt, doch unter Au-fiht des Staatsoberhaupts; 
bie abgeſonderte Verwaltung der evangeltſchen Kirdyenauts iſt wier 
derhergeſtellt, und die kath. Kırde erhält einen Biſchot. Konfiska— 
tion des Vermögens kann nicht flatıfinden. 
Das Voik wird durch Landſtaͤnde vertreten. Dieſe werden vom 
Koͤnige alle 3 Jahre zufammenberufen und biden 2 Kammern; bie 
erfte füllen die Königl. Prinzen, die mebiutifirten Kürften und Gras 
fen, und die vom Koͤnig entweber erblid oder auf Lebenszeit, oyne 
Ruͤckſicht auf Rang und Geburt, dazu ernannten Mitglieder; die 
zweite, 13 Mitglieder des ritterſchaftl chen Adels, 6 proteſt. General⸗ 
fuperintendenten, der kath. Biſchof und 2 vornehme kath. Geiſtliche, 
der Univerſitaͤtskanzler zu Tübingen, 7 Deputirte der guten Staͤdte 
Stuttgard, Zübingen, Ludwigsburg, Ellwangen, Ulm, Heilbronn und 
Reutlingen, und I Deputirter aus jebem Oberamte, deren 64 find, 
Staatödiener find zuläffigs bie gewählten e halten Feine Inſt uftios 
nen, Die Zahl der Wählenden verhätt fih bei den Primarwahlen 
zu dev Zahl der Staatsbürger wie ı au 7, und zu der ganzen Volks⸗ 
zahl wie x zu 35 Köpfen; ındeß werben % der Wahlmaͤnner aus der 
uen genommen, bie die hödhfte dırefte Stener bezahlen. Jedes ges 
wählte oder ernannte Mitglied der zweiten Kammer muß fein 
Stimmrecht perfönlih ausüben. Die erfle Kammer ıft für vollzah⸗ 
lig anzufehen, wenn die Dälfte, die zweite, wenn 3 ihrer Mirgsiedre 
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anweſend find. Der König ernennt den Präfibenten der erften Kam⸗ 
mer ohne Vorfchlag, "die übrigen Präfibenten und Vicepräfidenten, 
werber von den beiden Kammern vorgeichlagen, und der König er: 
nenne aus 3 Kandidaten einen. Die Gigungen ber zweiten Kammer 
find Öffentlich; die Minifter Eönnen ihren Berathungen beimohnen, 
Der König hat die Initative allein bei Eeſetzesyorſchlaͤgen, "bie 
Stände die Petition. Die abſolute oder relative Majorität entfcheis 
bet bei Beſchluͤſſen, bei organifchen Gefegen 35 nur ein fefter, von 
beiden Kammern angenommener Befchluß Tann von dem Könige beftä? 
tigt werden. Kein Mitglied iſt wegen einer Rede verantwortlich, Peiner 
Tann arretirt werden. Ein Ausfchuß von 12 Perfonen beforgt außer 
dem Landtage die laufenden Gefchäftes eine eigene Kaffe verwaltet 
den ſtaͤndiſchen Aufwand. Zum gerichtlichen Schuge der Verfaffung 
befieht eın Staatsgerichtshof, aus I Präfidenten und 12 Richtern zus 
fammengefegt, von welchen legtern bie Stände6 ernennen. Zu dem Ge 
ſchaͤftskreiſe der Landftände gehört vorzuͤglich die Gefeßgebung, di 
Befteurung, Ertheilung von Privilegien u. ſ. w. s 


5: 0 IE, Staatsverwaltung. 


Könige Würtembergifder Staatsalmanad von 1820. Stutt- 
gart. 8. 


- Der Monarch flieht an der Spige der Staatöverwals 
tung und der vollziehenden Gewalt; er befegt alle Staats: 
‚und Kicchenämter, und verordnet die Einrichtung und "den 
Mirkungskreis der Stantsbehörden, die ſich unter feiner Leis 
tung in die Gefchäfte theilen. 

Die oberiten Staatsbehörden find: 1) ber Geheimerath, der in 
2 Zweige zerfällt: die oberfte anorbnende und leitende, und bie ' 
berathende Behörde, Die erfte bildet das Staats: und Konferenze 
miniſterium, mit 5 Miniftern, der Zuftig, der auswärtigen Angelegen⸗ 
heiten, bes Snnern, des Kriegs und der Finanzen, dig zweite dem 
Geheimerath, mit ı Präftidenten und nicht über 11 Mitgliedern; letz⸗ 
tere ıfl das, was ber Etaatsrath im andern Reichen ıft; 2) bie ge— 
beime Kanzlei, welche diegenigen Gefhäfte beforgt, welche ven der 
Entfherdung des Königs unmittelbar und allein abhängen; fie zer. 
fällt in die geheime Krienskunzlei und. das geheime Kabınet, 

Die Zuftiz fiehe unter dem Suftizminifter. Das hoͤchſte Tribu—⸗ 
nal ift das DOberrridunet zu Stuttgurb, in 4 Senate getheilt; Ges 
richte zweiter Inflanz, die Königl. Gerichtshöfe, zu Eßlingen, Tuͤ— 
bingen, Ellwangen und Ulmz die untere Inftanz bilden die Oberämter 
und Stadtgerichte. Allgemeine Rechtsnorm ift das Altwurtemberg- 
ſche Lanbred; wo dieß nıht aushulft, das Römifher und die übri- 
gen Deutfchen Subſidienrechte. 


k 


Würtemberg. 209 


Die Verwaltung bed Innern leitet der Minifter bes Innern, 
bem auch die Kirch⸗, Schulr, Medicinals und Baufahen, bie Die 
rektion der Hauptftabt, bie Theaterdireftion, die Geftüte und Pos 
ften untergeorhnet fi find. Das Reich ift in 4 Kreife abgetheilt: jeder 
hat feine Regierung, feine Zinanztammer, feinen Kreisoberforftmeis 
fler: Kreisftädte find Ludwigsburg, Reutlingen, Ellwangen und Ulm, 
aberdie Hefidenzlunterliegt einer eigenen Direktion. Die den Regieruu⸗ 
gen und ben Finanzfammern untergeordneten Behörden find bie 
Äberäömter, Kameralämter, Korftämter, 10 Huͤttenverwaltungen, 
Stiftungsverwaltungen, Zoll⸗, Actifes und Umgeldsverwaltungen, 
und 66 Salzfaktoreien. In jedem Oberamte ift ı Oberamts- und bie 
nöthigen Unteramtöärzte. Auch bie Polizei fteht unter diefem Mis 
‚ mifterium: zur Erhaltung ber Ordnung befteht eine Gensb’armes 
tie, — Den Kultus leitet, untere Auffiht bes Minifteriums, das 
evangelifche Oberkonfiftorium, und die Synode, die aus dem Obers- 
Eonfiftorium und den 6 Generalfuperintendenten, zu Heilbronn, Maul⸗ 
bronn, Oehringen, Tübingen, Ulm und Urad), fi bildet. Der Sus: 
perintendenten find mit dem Felbprobfte 5ı, der Pfarrer 8185 die ref, 
Kirhe hat ı Dekan und 8 Pfarrer, Der, Fatholifhe Kult ift noch 
nit regulirt, und fteht proviforifh unter dem Kicchenrathe zu Stutte 
gard, dem Generalvikar zu Rothenburg und dem biſchoͤflichen Roms 
miffär zu Ellwangen: die Katholifen haben 645 Pfarrer, 3 Moͤnchs⸗ 
und 3 Nonnenklöfter, dfe aber ausfterben ſollen. Das Kirchengut, 
welches bie evangelifheifficche in Altwürtemberg befigt, ift 1800 auf 
32,759,951, der reine Ertrag auf 386,802, der wirkliche freie Ers 
trag aber auf 1,524,454 Guld. Rhein veranfdlagt; es iſt jegt ben 
Kirchen zurücdgegeden, — Das Schulmefen ſteht unter dem Stu⸗ 
dienrathe, das Bauweſen unter dem Oberbaurathe, das Medicinal⸗ 
weien unter dem Mebicinalrathe, fänmtlih unter Aufficht ded Mir 
niſters des, Innern. 


Dem Finanzrathe iſt ein Oberfinanzkollegium beigegeben. & 
führt die Auffihe über bie Oberrechenkammer, welches eine Central⸗ 
behörde ausmacht, und die 4 Provinzialfinanzlaminern. Noch bes 
ftehen als Gentralbehörben zu Gtuttgard das Steuerkollegium, der 
Bergrath und Korftrath, und bie verſchtedenen Kaffen, die Haupte 
ſtaatskaſſe, die Kreiekaffen, die Bergkaffen und bie Schuldentil« 
gungsperwaltung ; auch ber feit 1817 aufgeftellte Appanagenraih, 
Die Poften hat der‘ Fürft von Thurn und Zaris als Thronlehn. 


Das Kriegsminiſterium theilt ſich in 3 Sektionen, der as. 
der Rekrutirung und, der, Juſtiz. 


Die Minifter find m bie Führung thret Weſchafte — 
wortlich. ci BES " 


Gafetra Statifit, - 14, 


# 
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Mürtemberg gehört im Deutfchen Bunde zu den Stane 


ten vom zweiten Range, R 


Würtemberg nimmt in engern Rathe des Deutfchen Bundes die. 
fehfte Stelle glei nad Hanover ein, hat in der Plenarverſamm⸗ 
lung 4 Stimmen, und flellt zum achten /Armeekorps, weldes aus 
den Kontingenten von Würtemberg, Baden, Heffen, Helfen : Doms 
burg, Liechtenſtein, beiten Hohenzollern und Stadt Frankfurt gebile 


det ift, 13,985 Mann, Zur Erhaltung der Bundesfagskanzlei zahle " 


es 2,000 Gulben, 


Die Oeſterreichiſche Erbfolge in Würtemberg, die füch auf den Bere 
rag von Kadan 1534 gründete, und Oeſterreich nah 1770 refere 
virte, iſt jegt erloſchen. Das Haus Wuͤrtckuberg ſteht in Keiner. 
Erbverbruͤderung. 


Fuͤr Wuͤrtemberg hat der Tuͤbinger Vergleich von 1514 * 


immer hiſtoriſchen Werth. Sonft no die Deutſche Bundesafte von 
1815 mit dem Abfchluffe der Minifterialfonferenzen, und bie vers 
ſchiedenen Zerritorialverträge mit Baiern, Baden, Heffen u. f. w. 


%; 





⸗ V. — 
Das Großherzogthum Baden. 





Geographie und — des Großherzogthums Baden, von 

J. A. Demjan. Heidelb. 1820. 8. — 3. 8. Buͤchler, das 
Großherzogthum Baden nach ſeinen Kreiſen u. ſ. w. daͤrgeſtellt. 
Karlsruhe, zweite Aufl. 1814. 8 — K. B. Duͤmge geogra- 
phiae et historiae duc. magni Badensis primae lineae 
Heidelb. P I. geographia, 1809 8.— 3. W. Schmidt geogr. 
. fat, kopogr. Befdreibung von dem Kurf, Baden, Karlörufe, 
sıter Ih. die Badenſche Markgraffchaft; ater Th.: ‚die Badenſche 
Pfalzgrafſch. von F. K. Wundt, und das obere Fürftenthum von 
„J. W. Schmidt. 1894. 8 — K W. Drais, Beiträge zur 
Kultuigefhichte und Statiſtik von Baden u, f. w. Frankf. a / M. 
177.8. — J.' B. Kolb, hiſt. ſtat. top. Lexikon von Baden. 
Karlsruhe, 1813 —,1816. 3 Th. 8. — Das Magazin von und 
für Baden, für 1802 ünd 3. Karleruhe, 2. 8. 8. — Die Heu— 
nifh’fhen Tabellen von 1820, und Vollſt. Handbuch der neueſten 
Erdbeſch. von X. C. Gaspari, ©, Haffel, J. G. Fr. Can: 
nabich und 3.6, Hr, Gutsmuth s. Abth. 1. B. 5. ©. 32114. 





* 
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F 4. Grundmacht. 


‘Ein wohl arronditter Staat mittlerer Groͤße- im fd» 
weſtlichen Deutfchlande und laͤngs dem Rheine, ſtark bevoͤl⸗ 
kert ud aͤußerſt fruchtbar, auch gut angebauer. 


>  Baben liegt: zwiſchen 25° 12’ bis 27° 30 öftt, &,, und zwi⸗ 
ſchen 470. 32° biö.49° 43* ndrdl. Br., mithin ım &, Deutſchlands, 
ein mehr langer, als breiter Landſtrich, im NR an Heffen, im N. O. 
Bgiern, im Often an Würtemberg u d Hohenzollern, im S DO 
an ‚ben, Bodenfee,, im S. an Helvetien, im. W. an Frankreich im 
- KB, ar ben Baierfchen Kheinkreis graͤnzend. Der Thalweg bes Rheins 
Macht die Graͤnze mir Frankreich: es hat,in feinem Umfange den 
RR Kanten Schaffhaufen, und die Wüzt., Feftung Hohem wiel. 
Der Flaͤcheninhalt. beträgt 274150, Mad) einer offiztellen Angabe 
248,30. Meilen, Es wird, ohne bie Hauptſtadt in 6 Kreiſe 
eingetheilt, „bie von Bewäffern den Namen haben: 1) Murgz,und 
Pfinz, mit 54 AMeilen und 198,357, 2) See und Donau, mıt ——— 
OMeilen und 143,095, 3) Treiſam und Wieſen, mit 60,55 QmMeilen, 
igita0, 330, 4) Kinzig, mit 48,7, QMeilen, und 172,091, 5) Neckar mit 
‚an Meilen und 176,587, und 6) Main und Zauber, mit 25,,,. U Meie 
fen und 89,365 Cinw, 
(en. weites Thal, vom Rhein gebildet und im D. vom Sa warz⸗ 
walde xingeengt, welches feinen ſuͤdlichen Fuß an den Bodenſee lehnt, 
und un. N. O. an die Ufer des Maın reicht. « Es hat wenige Ebe« 
nen, aber reiche frugytbare. Thaͤler, bloß auf dem Gebirge ıft der 
Boben ſchlechter. Der Schwarzwald deckt die Gränze mit Mürtems 
berg: ein wilbes, rauhes Gebirge, deffen mittlere Höhe, nad; Wild 3,500 
Fus ausmacht, und'gut mit Holze beftanden ift._ Höhen: der Felde 
berg 4,610, der Belchen 4,355, der Kandel 3,903' hoch; Päffe: ber 
deruͤhmte Knichie.: Im N. DO der Odenwald, minder hoch, aber 
ebenfalls rauh und unwitthbar: der Katzenbuckel 1,780, der Wins 
tethauch "1,640 Fuß hoch. Unter den Thaͤlern iſt das Murg⸗ und 
Mfinzehal' das weiteſte und anmuthigſte. Die Doͤnau entfpringt bei 
Donqueſchingen, doc find ihre beiden andern -Quelenflüffe Brigach 
— ſtaͤrkerz ſie empfaͤngt die Ablach. Wichtigen iſt der 
Graͤnzfluß dev Rhein, welcher vom Bodenfee big "Landau 26 Meilen 
lang, den Gränzhüter ven Deutſchland macht, und bei.Bampertheim 
das Großherzogthum verläßt, Er nimmt auf die Wutach, den Wies 
fen, die Elz, die Kinzig, wegen der Holzflöße wichtig, die Murg, 
die Pfinz, den fchiffbaren Neckar mit der Sart und Enz, den Main _ 
mit dem Zauber, Der, zum Theil Baden angehörige, Bobenfee 
hat 23} Meilen im Umfange, und ifE 10895" über den Spiegel des 
Meeres erhaben; feine beiden Bufen find der Ober: und Ueberlins 
ger: See, "Er wird vom Rheine duchftrömt, und nimmt verschie: 
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dene Kläffe, unter dem allgemeinen Namen Aach auf. Geringere 
Seen: bie beiden Ilmenfeen, ber Schluchſee, 2,287 über dem Meere, 
ber ZTitifee, der Mummelfee u. a. Deilquellen zu Baden (1820, 
2160 Gäfte), ‘zu Badenweiler, Sulzburg, ©. Tandelin, Sunferbab 
u. a., die Säuerlinge von Antogaft, Ripoldsau u. a. Ein freundlis 
ches und mildes Klima, mit blühender Vegetation; aber auf ben Höhen 
bes Schwarzwaldes gebeihen Faum Hafer und Kartoffeln und bie 
Kirſche zeitigt im September, c 

Die Volksmenge belief ſich 1818 auf 1,019,725 Einw., mortin: 
ter 495,649 Manns s und 525,076 Weibsperfonen; auf die AMeile 
Kommen im Durchſchnitte '3,714 Einw. ' Die Zahl der Wohnpläge 
beläuft ſich auf 108 Städte, 36 Varktflecken, 2,427 Dörfer, Weiler und 
Höfe, und 154,710 Häufer, die 1914 mit 112,337,800 Guld, Rhein. 
in die Brandverficherung eingetragen waren, Unter den Gtädtein 
hatte Mannheim 1818, 21,525 Karlsruhe 1822, 16,038 und Frey⸗ 
burg 1818, 10,748 Einw. Die Einw. find, bis, auf die Juden und 
einige Kranzofen, Deutſche mit hartem Oberdeutſchen Dialekte, den 
aber der Markgraͤfler anders, der Pfälzer, Odenwälder und Schwarz: 
mälder anders reden Die Mehrheit — etwa 670,000 Ränge = fi 
Rathotiten, 249,500 Lutheraner, 32,100 Neformirte, 15,073 Juden, 
1,297 Mennoniten, außerdem einige Herenhuter, Die Stände un? 
terfheiden ſich in Adel, worunter auch hoher, die Standeöherreh und 
Mediatifivten, bie proviforifch die Vorrechte, wie in ben übrigen 
Bundesftaaten 'geniefen, in Bürger und Bauern, 1818 hatten die 
Standesherren auf 66.,, AMeiten 195,051, die übrigen Grundherren 
auf 29,4; AMeilen’ 119,766 Unterthanen. u 


Der Ackerbau iſt die Quelle der Nationalreichthums; durchaus Drei⸗ 
felderwirthſchaft herrſchend. Die Produkte find Waizen, Spelg, Roggeny 
Gerfte, Hafer und Hülfenfrügte,, Gemuͤſe, wovon die Kartoffel die 
Hauptnahrung der Schwarzwaͤlder ausmacht; ſchoͤner Hanf im Kin 
ig» und Zreifamtreife, wo einzelne Bauern wohl go bis Too, Ente, 
(Schleißhauf von Biſchofsheim), ZTaback (der Pfälzer bey 
Sefte in Deutihland), Flachs auf dem Schwarzwalde, Hopfen (ums 
zureich end), RUb und Nappfaat und Cichorien; herrlicher Obſtbau, 
beſonders an der Bergſtraße, auch Kaſtanien, Mandeln und Rheins, 
nüffe (Moft aus Aepfeln und Birnen, Del aus Nüffen, Kirſch und 
Zwetfchengeik), Weinbau auf 74,000 Jaucharten (Marfgräfler, und 
unter den Mainweinen der Werthheimer ; der ſchlechteſte am Boben: 
fee; 1818 überhaupt 18,000, 1819, 16,934 Fuder); Yutterfräuter, 
befonders Klee; Holz auf 1,580,622 Morgen, wovon 285,2023 Staats⸗ 
: waldung. Viehſtand: 1811, 62,727 Pferde, go1,z21ı Stud Rind: 
vieh, 179,986 Schaafe, 22,047 Biegen und 194,410 Schweine, übers 
haupt 1811 869,207, auf ber Meile im Durchſchnitte 3,166 Stüd, 
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Fiſcherei im Rhein und Badenfee (Rheinſalm); Bienenzucht, nicht 
hinreichend; Jagd, kein ſtatiſtiſcher Gegenſtand. — Der Bergbau 
geht auf Gitber, Kupfer, Blei, Eifen, Kobalt und Salz; Waſch⸗ 
gold aus dem Rhein, jährlich 308 Kronen an Werthe; Silber, von 
2 Hütten, 1810 589 Mark, Kupfer 400, Blei 2,000, Eiien von 
8Hochoͤfen, 15 Eifenhammern, 2 Drathhütten und 3,Pfannenfchmieden, 
20,000 und Kobalt, von 2 Bütten, 320 Ente. Nur 2 Salinen, zu 
Ubſtadt und Mosbach, die IT,000 Entr, produciren, 2 Alaun- und 
Vırrjolpütten; Marmor; Feuerſteine; Steinkohlen. 


Die veredeinde Induftrie ift unbedeutend, obgleich 160 Fabri⸗ 
Ten vorhanden feyn follen. Leinmweberei, Garnfpinnerei, Verfertigung 
hölzerner Uhren (auf dem Badenſchen Schwarzwalde 688 Uhrmacher, 
75 Inſtrumentenmacher, 127 Nebenarbeiter und 582 Hauſirer, bie 
707,328 Holzuhren, 321,084 Guld. an Werthe, ansführten), Stroh⸗ 


flechterei im Gebirge, WBlechlöffelfabrifation in Triberg umd auf 


* 


der Steig (51,000 Dutzend für 20,400 Guld.) Ueberhaupt beſchaͤf⸗ 
tigten 1810 die Handwerksgewerbe 62,116 Meiſter und 16,068 Ge 
jellen, worunter bie Leinweberei allein von jenen 8,109, von biefen 
1,778 zählte. - In den Kabrifen waren gegen 10,000 Arbeiter ange: 
ſtellt. Tuch und Leber von Pforzheim; 12 Papiermühlen; 4 Glas: 
hütten, 

Zum Handel tiegt Baben fehr bequem: wichtig ift Zranfito 
und Spebition, zu Manheim wurden 1810, 110789 Ente. Waaren 
eine und ausgeführt, fonft find noch Schröd und Freiſtedt am Nüeinz 
Meberlingen und Konftanz am Bodenfee, und Wertheim am Main; 
Ein» und XAusgangsftationen. Die Aus: und Einfuhr wird jede, zwi 


« Then 20 bis 22 M, Guld. geſchaͤtzt. 1818 ertrugen bie Landzolle 465,286, 


bie Rhemzölle 45,250 Guld. Die vornehmfteh Exporte find Korn; 
nad Helvetien und Frankreich, Holländerholz, Hanf, Wein, Obft; 
Kirfhaeift, Taback, Vieh, Fiſche, Baufteine, Pforzheimer Bijouterien) 
Schwarzwälder Holzubren und Strohgeflechte, Triberger Blechlöffel: 
Bud und Rechnung wird nah dem Neichsfuße geführt, obgleich bie 
geöbern Munzforten nad dem Komventionsfuße ausgeprägt find: 
Bei den Maaßen gilt dad Decimalmaaß. 


Für den Unterriht und die Erziehung iſt recht gut geforgt: es 
blühen 2 Univerfitäten, Heidelberg (1818 603 Stud.) ımd Freyburg 
(1818, 337 Stud.); 4 Lyceen, 13 Gymnafien und mehrere niedere 
lateintſche, aud gutgeordnete Bürger:, und in jedem größern Dorfe 
Landfchulen. Bildumssinftitute für befondete Zwecke find: das Kath, 
Semmar zu Mersburg, das proteft. Seminar zu Karlsruhe, die 
Ingenieurſchule und die Mititärfcpule zu Karlsruhe, bie Handlungs: 
atademie zu Monheim, das FKorftinftitut zu Karleruge, die ardhitek: 
toniſche Bildungsanſtalt zu Rarlärube, 2 Taubſtummentuſtitute zu 


’ 
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Karlaruhe und Stauffen; mehrere Schullehrerſeminarien. Biblio⸗ 
tbeken find zu Karlsruhe (70,000 Bände), Heidelberg (50,000 Bände) 
und Freyburg (20,000 Bänvde,, andere wiſſenſchaftliche Hülfsanftals 
ten bei den Unwerſttaͤtenz ı Gefellih. der vater laͤndiſchen Gefchichte 
und Naturkunoe zu Donaueſchingen (Heidelberger Jahrbücher). 


Die Eınlünfte des Großherzogthums berrugen 1819, 7,890,834 
Guld. Conv, eben fo hoch war "die Ausgabe angeſchlagenz bie 
Staatsſchuld betief fih auf 1n,539,:68 Guld. Conv. Das großhrrs 
zoglihe Haus und der Hofftaat koſteten 1,180,852, das Milıtär 
1,700,000, die Unverfitäten und Gymnaften 110,978 Guld, Rhein, 
©. ſ. w. Baden ift zwar tin aumes Land, und die Einwohner, koͤn⸗ 
nen ſich gut naͤhren, doch trieben die Hungerjahre yon 1816-1818, 
yiele zum Auswandern, befönd:rs aus dem Gebirge, 


Das fiehende Heer belief ſich 1319 auf 10,979 Mann, wovon 
1,462 Garde, 1,264 Kavallerie, 7,172 Infanterie und 1,081 Artillerie, 
dod, war davon ein großer Theil befiändig beurlaubt, Die Lands 
wehr ıft entlaffen, doch befteht eine Reſerve. 


% 


.&2 Stasatsverfaffung 


’ Ein erblicher monarchiſcher Staat mit repräfentativer 
Verfaſſung, die ſich auf die Verfaſſungsurkunde vom 22ten, 
Auguft 1818 gründet. 

Der Großherzog bat die vollziehende Gewatt, und theilt die 
Gefeggebung und Beſteuerung mir denStaͤnden. Nac dem Hausges 
fege vom gten Oktbr. 1817, ıfl bie Regierungsfolge im Mannsftamme 
nach dem Rechte der Erſtgeburt erblich; erft wenn biefer in den beis 
‘pen Linien, ter regierenden nnd der Grafen von Hochberg, erloſchen ift, 
folgen die weiblihen Defcendenten, Das Großherzogthum ift uns 
theilbar und unveräußerlih. Der Titel iſt: Großherzog von Bas 
den, Herzog von Zährıngen u, f. w.; das Wappen enthält die Em: 
bleme der gefammten Badenfhen Provinzen; ber Ritterorden find 3: 
der Hausorden von der Treue, der Karl Friedrich's Militärverd. nſt⸗ 
orden in 3 Klaffen, und der Orben bes Zähringer Löwen in 3 Klafs 
fen; der Hofſtaat iſt jetzt ſehr vereinfacht, die Reſidenz Karlsıuhe, 
auch beſitzt det Großherzog Reſtidenzſchloͤſſer zu Manheim, Durlach, 
Baden, Bruchſal, das ſchoͤne Luſtſchloß Schwetzingen u, a. 

Die Staatsbuͤrger haben etwa gleiche Rechte, wie die Wuͤrtem⸗ 
berger, und gleiche Pflichten; fie tragen ohre Unterfchred Yu den 
Staxtölaften bei, find fammtlih zu Militardienſten verpflihter, nur 
mahen die Standesperrin eine Ausnahme; alle Grundiaften und 
Dienftpflichten, die aus der Leibeigenſchaft entfprungen waren, find 
abloͤsichz; die Gerichte find unabhängig, Nemaud darf in pernli⸗ 
chen Fällen feinem Richter entzogen werden, der Großherzog kann 
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milbern und begnadigen, aber nicht ſchaͤrfen u. ſ. wr Der Neid» 
abel Hat durd die Konftitution ebenfalls einige Vorrechte erhalten. 


Das We wird durch die Ständeverfammiung vertreten Diefe 


e theilt ſich in 2 Kammern: 1) bie erſte Kammer, worin die Prinzen 


J 
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des Hauſes, die Haͤupter ber 8 ſtandesherrl. Familien, Fürftenberg, 
Leiningen, Loͤwenſtein⸗Roſenberg, Lowenſtein⸗Freudenberg, Salm⸗ 
Krautheim, von ber Leyen, Leiningen-Neidenau und Leiningen-Billig⸗ 
heim, ber kath. Biſchof, 8 Abgeordnete bes grundherrl, Adels, 2 Abge⸗ 
ordnete der Landesuniverſitaͤten, und einige vom Großherzoge ohne 
Ruͤckſicht auf Stand und Geburt ernannte Glieder, deren Zahl edoch nicht 
g überfteigen darf, Plag nehmen, und 2) die zweite Kammer, die aus 
22 Abgeordneten ber Städte, und gı Abgeordneten ber Wahlbezirke 
zufammengefegt ift. Der Großherzog ruft die Verfammlung zufamz 
men, vertagt fie, oder id'ſt fie auf, doch muß alle = Jahre eine 
Ständeverfammlung ftattfinden, Die Mitglieder dürfen feine Ins 
firuftion annehmen. Es befteht ein ftändıfher Ausſchuß für die laus 
fenden Angelegenheiten. Die Wirkfamkeit ber Stände erftredt fid 
auf die Befteuerung, auf die Schulbenkontrahirung, auf bie organis 
ſchen und Landesgefege, auf das Recht der Vorfiellung u. ſ. w. 


$. 3. Staatsverwaltung. 


Der Großherzog hält die wollziehende Gewalt allein in 
Händen: er befegt alle Staats: und Kirchenämter, und bes 
ftimmt den Wirkungskreis der Staatsbehörden. 


Hoͤchſte Centralbehoͤrden find: 1) das Staatsminiſterium, unter 
dem Vorſitze des Großherzogs, aus 7 ordentlichen Mitgliedern, wel⸗ 
che die 4 Stäatsminifter und 3.Staatsräche bilden, und einigen 
außerordentlichen Mitgliedern beftehend; 2) bie 4 Miniſterien, ber 
ausmärtigen Angelegenheiten, des Snnern, der Finanzen und des 
Kriegs; die Oberrehenfammer iſt alein dem StaatsmMifterium witz 
tergeordnet, von weldem aud die bürgerliche: und Kriminalgefeg: 
gebung, die obere Leitung der Geridhtspolizei, die Oberaufſicht über 
die oberen und niedern Gerichte, ‚bie Befegung der Stellen ausgeht, 

Das Großherzogtum iſt in 6 Kreife, die Kreiſe in Beziräss 
ämter, die Aemter in Gemeinden abgetheilt, welche jede ihren Drte: 
vorftand ‚" Magiſtrat in den Städten, Geriht in den Dörfern, hat. 
Die Aemter bilden die untere politifhe und Polizeibehörbe. Jeder 
Kreis-hat fein Kreisdireftorium. 

Die hoͤchſte Zuftigbehörbe bildet das Oberhofgericht zu Mans 
beim. Die Hofgerichte zu Mersburg für die Gecprovinz, zu Frey: 

„burg für den Oberrhein, zu Raſtadt für den Mittelrhein, und zu 
Manheim für den Unterrhein find bie zweite Inſtanz für die Aem— 
ter, bie erfte für ben Adel und bie Eremtenz ihnen find die Jufiz: 
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‚Sanzleien in den Standesherrſchaften gleihgefegt. Die 92 Juſtiz⸗ 
aͤmter find die untere Inſtanz in allen buͤrgerlichen Rechts ſachen. 
Die Amtsreviſorate üben die Akte der willkuͤhrlichen Gerichtsbarkeit 
aus: Die peinlihen Sachen gehören vor die 19 Kriminalämter, die 
ben Hofgerichten obligat find. - Der großherzogl. Fiskus nımmt Net 
vor ben Landesgerichten. Man richtet fich nad) ben Landesgeſetzen und 
den gemeinen Rechten. 1814 waren bei fämmtlichen Gerichten, ohne 
die Ehe: und Gantsfahen, 2,515 Prozeffe, wovon 1,698 entſchieden 
wurden, anhängig: zur Unterfuhung kamen 671 Verbrecher. 

" Der fatholifche Kirchenſtaat ſieht noch feiner Organifation ent⸗ 
gegen: die 32 Defanate biefer Kirche ftehen unter ihren alten Did⸗ 
zefen Konftanz, Bafel, Speyer. Die 35 luth. und ref. Defanafe 
find den Kirdhenräthen zu Karlsruhe und Heidelberg untergeorbnet 
(beide Kirchen haben ſich vereinigt), Die Juden haben ihr befondres 
Kirchenregiment und DOberrabbiner, 

Dem Finanzminifterium find untergeordnet: ı) die Korften, mit 
3 Oberforftämtern und 27 Korftinfpeftionen; 2) die Hauptlaffen zu 
Karlsruhe. Dbereinnehmereien find in den Provinzen 43, Doma- 
nials und Forftverrehnungen 565 3) das Bergweſen, unter einer 
Bergwerkskommiſſion; 4) das Baumefen, unter einer Baufommife 
ſion. Das Poftwefen ift feit 1311 dem Fürften von Thurn und Taris 
als Thronlehn übertragen; ber PYoftämter und Pofterpebitionen find 
83. Geit 1822 Schnellpoften, 


8.4. Verhaͤltniß zum Deutfhen Bunde 


Baden gehört unter die mittleren Deutfchen Mächte; 
e3 hat auf der Bundesverfammlung im engern Rathe bie 
7te Stelle, im Plenum 3 Stimmen, flößt fein Bundeskon⸗ 
tingent mit 10,000 Mann zum achten Heerhaufen, und zahlt 
zur Bundeskanzlei 2,000 Gulden. Es hat keine Anwarte 
fhaften, oder eine Erbverbrüderung mit irgend einem Deut: 
fhen Haufe, Außer der Bunbesafte, binden es vorzüglich 
die verfchiedenen Zerritorialverträge mit Würtemberg, mit 
welchem es auch den Konbominalort Widdern gemeinfhaftlid 
befigt, mit Batern, Heffen und Frankreich, die Rheingrän, 
zen betr. 

— — — 


VI. 
Das Kurfuͤrſtenthum Hefſen. 


Vollſt. Handbuch der neueſten Gröbefgreibung und Statiſtik 
von A. Chr Gaspari, G. Haſſel, J. ©. Fr. Cannabich, 


j 
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‚und 8. € $. Gutsmuths. Abth. 1.85. 5 S. 115—214. — 
J. Kasp. Bundſchuh, Heffen nah ſeinen neueſten phyſ, ges 
werbs⸗ wiſſenſchaftl., polit. und oͤrtlichen Verhaͤltniſſen. Lemgo, 

1805. 8. — Mid. Kr, Curtius, Geſchichte und Statiſtik von 
Heſſen. Marb. 1795. 8. — J. © Martins topogr. ſtatiſt. 
Nachrichten von Niederheſſen. Goͤtting. und Caſſel, 1789 — 1798. 
3 Th. 8. — Der Kurheſſiſche Kalender, beſonders ſeit 1818, 
Gaſſel. 8. £ 





$.1, Grundmacht. 


Ein zwar in feinem Gros zufammenhängender, aber 
nicht gefchloffener Staat von mäßiger Fruchtbarkeit und Be: 
völferung, ‚meiftens producirend; ber Herrfcher reich, der Un— 
than zwar nicht arm, aber in großer Mittelmäßigkeit lebend, 
ein genügfamer, braver, aber wenig £ultivirter Menſchen— 
ſchlag. 

Lage: zwiſchen 26° ır’ bis 28° 13° oͤſtl. Länge, und 49° 56° 
bis 52° 264 noͤrdl. Br.z zufammenhängend, bis auf bie beiden groͤ⸗ 
Bern Parzelen Schauendburg und Schmalkalden, und einige einzelne 
Theilchen, auch nicht ganz gefhloffen, im N. W. an das Preußiſche 
Weftphalen, im N. D, an Hannover; im D. an Gadfen : Weimar 
und Baiern, im ©. D. an Baien, im S, W. an Helfen und 
Sranffurt, im W. an Heffen und Walde gränzend, ‚Schquenburg 
aber von beiden Lippe, Hanover und Preußifh « Weftphalen, 
und Schmalkalden yon Herzogl. Saͤchſiſchen Gebieten und dem Prey: 
ßiſchen Sachſen eingeſchloſſen. Der Fläheninhalt beträgt 206,85, 
nad andern 210 Qmeilen, ober 4,757,130 Deflifhe Acker. Bes 
ſtandtheile; gegenwärtig 4 Provinzen: ı) Niederheffen, mit 10 Kreis 
fen, 41,612 Häuf. und 373,183 Einw.; 2) Dberheffen, mit 4- Kreis 
fen, 15,301 Häufern, und 100,168 Einw.; 3) Fulda, mit 4 Kreifen; 
16,333 Häuf. und 113,743 Einw,, und 4) Hanau, mit 4 Kreiſen, 
13,884 Häuf, und 86,351 Einw., zufammen 1821, 4 Provinzen, . 
22 Kreife, 87,230 Häuf. und 573,455 Einw, , 

Meiſtens gebirgig, mit vielen malerifchen Partien, am niedrige 
ften und fanfteflen am Maine, am gebirgigften um den Snfelsberg 
ber, ber Boden im Ganzen zu fteinie und zu kalt, am beften im 
Mainthale, dann im Merrathale von Eichwege bis Wigenhaufen, die 
eingrägtichften Korngegenden Schauenburg und bie Umgebungen der 
Schwalm; unter den Gebirgen: 1) der Thhringerwald, mit dem 
2,752' hohen Infelsberge; 2) das Werragebirge, mit dem Meiner, 
2,a65' hoch, wovon die Söhre und das Riegelsdorfer Gebirge Arfte 
find; 3) die Rhön, Hoch umd rauh, und im S. dem Spefjart fih an⸗ 
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rethend, deſſen Vorberge ſich durch das Hanauiſche erſtrecken, 
and an ben Vogelsberg, bei Schluͤchtern, hängen; hoͤchſtens 2,400° 
hoc; 4) die Fuldagebirge, ein Labyrinth don mehrfach durchflochte— 
nen Bergen, deren Höhe nicht über ı 500% fteigt, dahin gehören der 
Habidtswald, mit dem 1,3:2° hohen Karisberg bei Wilhelmshoͤhe, 
und der Rheinhardswald, der dem Weſergebirge bie Hand bietetz 
5) die Vorberge des Harzes im Schauenburafhen: der Derſter und 
Süntel, Hauptfluß: die Wefer, mit ihren beiden Quellenflüffen Fulda 
und Werra, jene von Melfungen, diefe von Wanfrıed an ſchiffbar. 
Der Wefer geht die Diemel, der Kulda die Edder mit der Schwalm, 
ber Werra bie Sontra zu. Der Main durchfließt eine Strecke von 
Hanau, und nimmt die Kinzig, Sinn und Nidda auf; die Lahn eilt 
mit der Dhm dem Rheine nah, Kein vollendeter Kanal, feın Biltz 
nenfee, wohl aber viele Teiche, und einige Heilquellen: bei Nenndorf 
(1820, 688 Gäfte), Hofgeismar (30 bis 5o Gaͤſte), Wilhelmsbad 
(200 Gaͤſte), die Saͤuerlinge Schwalheim (20,000 Kruͤge), Geismar 
ſ8, 000 bis 10,000 Kruͤge) u. a. Das Klima rauh, die Witterung 
veraͤnderlich, und Spaͤtfroͤſte ſehr nachtheilig, ſe wie die heftigen 
Winde; die Maingegend hat das mildeſte Klima, auch iſt das Wer⸗ 
zathal noch fo warm, daß bei Wigenhaufen etwas, Wen im Großen 
gezogen wirb. 

Die Zahl ber Einw. belief ſich 1821 auf 573,452, mithin im 
Durchſchnitte auf jederQl Meile auf 2,772 Individuen. An Wohns 
plägen find 62 Städte, 59 Marktfleden, 1,147 Dörfer, 373 Weiter 
und einzelne Höfe, und 87,230 Häufer gezählt. Der Heſſe hält 
das Mittel zwiſchen Ober: und Riederdeutſchen, body gehört fein 
Dialekt dem Hochdeutſchen an, und nur im Schauenburgfchen und 
an ber Diemel hört man Plattteutfh: die wenigen Refugies haben 
meiftens ihre Mutterfpracdhe verlernt, Juden find etwa 8,800 vor: 
handen, banı 333,500 Reformirte und 147,000 Lutheraner, bie fi 
jest zu einer Kirche vereinigt haben, 90,n00 Katholiten, und 200 
Mennoniten. Nach den Ständen unterfcheiben fie ſich in Adel, wozu 
auch die Fürften und Grafen von Ifenburg und die Pandgrafen von 
Heffen : Rothenburg wegen ihrer Refervatämter, und von Deffen Phi 
Iippsthol als Standesherren gehören,in Bürger und Baıtern, 

Das Land iſt meiftens producirend, und der Aderbau der große 
Hebel, um ben fi die ganze Induftrie des Heſſen drehtz doch wird 
derfelbe ganz nach altem Schlendrian betrieben, Die Dreifeiderwirth« 
Thaft ift herrſchend. Die Hauptfrucht ift im N. Roggen, im ©, 
Walzen und Spelz, dann Gerfte, Dafer, Erbfen, Bohnen und ber 


ſonders im Norden eine ungeheuere Menge Kartoffeln. In Hanau - 


aͤrndtet man bei45 Pf. Ausfaat auf einem Morgen 720 bis 900, an der 
Schwalm bis 63 Pf. Ausfaat 536 bis 324, und in Oberheffen und 
‚Hersfeld bei 70 bis 120 Pf. Ausfaat, 336 bis 640 Pf. Kornz -in 
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Schauenburg iſt die Aerndte der Hanauer gleich, aber die Ausſaat 
ſtaͤprker. Demunerachtet bauet das Land in Mitteljahren mehr 
Korn, als es bedarf, Der A.bat ber Gemüfe dient lediglich für die 
innere Konfumtion, bloß aus Hanau gehen große Quantitäten von 
Kopfloht auf den Markt von Frankfurt afM. Der Obftbau if in 
Danau, Dbgrbeffen, Bersfeld und Biegenhain nicht unbebeutend: 
getrocdnete' Zwetfchen gehen aus. Wein, in Hanau, Sfenburg und 
aud um Wisenhaufen, doch zufammen wohl nicht über 1,000 Eimer, 
Bon Hanbelsträutern find Stapelwaaren, Flachs (1806 in Heſſen 
2009,: 00 Stein) und Zabad (in Hanau 12,000 bis 15,000, an ber 
Derra’ 5,000 Ente, zum Brotteröder Kneller), dann etwas Hanf, 
wenig Hoöpfen, und etwa 8,000 Guter, Cichorien; dagegen vielen Rübfaa , 
men. Holz macht eine Stapelmaare aus: allein Xıtheffen, ohne Fulda 
und Hanıu, doch mit Inbegriff der abgetretenen Aemter, hatten 
34,160 Morgen Waldung, und gewiß ıft Ider Oberfläche damit beftan- 
den. Viele Waldbeeren, wovon Wachholderbeeren ein Erport. Vieh— 
zucht, beträchtlich: 1819 hatten Heffen und Schauenburg 39,573 Pferde, 
475 Efel, 40 Mauleſel, 159,728 Stüd Rindvieh, 363,937 Schaafe, 
25,438 Ziegen, 139,173 Schweine, aber nur 13,892 Bienenftöde, 
In Hersfeld wird viele Butter, und auch Limburger Käfe gemadıt. 
Der Bergbau geht auf Silber, Kupfer, Eifen, Kobalt, Alaun, Bir 
triol, Salz, Stem- und Braunkohlen, aber ex auro Adranae wer 
hen jest keine Dufaten weiter geprägt, weil die Goldwaͤſche aufgeges 
ben iſt: 2 Sıloers und Kupfergütten, ı Meffinshütte, 1 Kupferham⸗ 
‚mer, 16 Hochoͤfen, ıı Stahl: und 23 Eifenhammer, 2 Kobaltberg- 
werke und Scyinaltehütten, ı Alaunbergwerk und 3 Hütten, 6 Sar 
linen, 1 Steinkohlen- und 1 Braunfohlenbergwerf, Ertrag: 44- 
Mark Silber, 1,082 Entr. Kupfer, wovon 330 Ente. zu Mefjing 
nerarbeitet werden, 56,605 Gntr. Eifen, 5,141 Entr. Schmalte, 
» 2,150 Str. Eichel, 340 Entr, Alaun, 235,850 Entr. Salz, 21,648 
Foder Steinfohlen (dodh mit Schauenburg :£ippe gemeinſchaftlich) 
und 59,R69 Maaß Braunkohlen. Der Stahlberg bei Agerode, das 
Potoſi Schmaltalden’s, da er bie ganze Gegend ernährt. Schöner 
Thon, woraus die Almeroͤder SchmelzrZiegel; Marmor; Bolusu.f.w. ‘ 
Die Liinemweberei ift faft über ganz Heffen und Fulda verbreitet; 
“nur alleın in Fu da fand man 1810 gegen’ 7,000 Weber, bie gegen 
140,000 Stüf grobe Leinwand produeiren, und im alten Heffens 
tande waren 6,030 Weberftühle, bie bie fogenannten Heſſiſchen 
Bollen für die Kolonien lieferten, allein diefe Manufaktur Liegt mit 
‚ber Garnfpinnerei für" auswärtigen Debit faft ganz darnieber, Sonſt 
yat das platte Land noch Oelſchlaͤgereien, Potaſcheſiederei, Biegeln- 
md Ralkbrennereien, Korbflechterei und Holzwaarenvetfertigung, dann 
3 Glaͤhuͤtten, 17 Papiermühlen, und bie Fabrikation von Eiſen⸗ 
waoren, Kneller, Körben, Struͤmpfen und Meerigaumpfeifenköpfen, 


+ 
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iſt wenigftens für die Arme Gegend von Schmalkalden von Beben: 
tung; hie und da werden wollne Strümpfe geſtrickt. Anſehntich find 
die Gaͤrbereien (Eſchweger Sohlleder), und bie irrdenen Geſchirre, 
Zieget: und Pfeifenfabr. in Almerode. Größere Manufatturen und 
Kapriten beftchen zu Gaffel in Kattun, Popiertapeten, Waͤchs, Huͤ⸗ 
ten, Ornamentalöfen, Taback, Gelb und anderen Farben, und zu 
Hanau in feidenen und baumwollenen Artikeln, Bijouterie, Band, 
Gold- und Silbertreſſen, aber alles dieß hat auf bag Ganze wenig 
Einfluß, und befriedigt nicht den innern Bebarf. 


Der Hanbel ift von kemem großen Umfanae. Heſſen bringt fols 
gende Produkte in den auswärtigen Handel, als Korn, troctnes Obſt, 
und Zwetſchen, Holz, theils nach Bremen auf der Weſer, theils nach 
Holland auf dem Main, Wolle und Wollgarn, Tabaksblaͤtter, Eiſen 
und Eifenwaaren, womit der Schmalkalder haufirt, Kupferwaaren, 
Meſſing und Kobalt, Leinewand und leinen Garn, Salz, Toͤpferwaa⸗ 
ven, Ziegel, Pfeifen, Leder, Vieh, Butter, Käfe, Wacholderbeeren, 
Hanauer und Caffeler Fabrikate, und Geismarer und Schwallhei⸗ 
mer Mineralwaffer. Doch braucht es fo viel vom Auslande, daß die 
Bilanz gegen daffelbe ftehen dürfte, wenn ihm nidt ber Zranfito 
einen anfehnliden Gemwinnft fchaffte, da, bie große Heerſtraße von 
Hamburg und dem Norden nad) Brankfurt und Nürnberg, und zum 
Theil auch nad) Leipzig durch das Land zieht. Caſſel hält unbedeu— 
tende Mefjen, ift aver jo wenig, wie Hanau, eine Handelsſtabt; 
Wanfried maht Gefhäfte in Wein, Weſer und Main werden 
Tchledyt zur Schifffahrt benwgt, mehr Fulda und Werra, Die Kunft: 
ſtraßen find bei dem überflüffigen Bafalte gut. — In Kurheffen gilt 
der Konvenuonsfuß, ın Hanau, Iſenburg 2c. rechnet man nad) Reichs⸗ 
gelde. Das grobe Gelb ift nad Konventionzfuße auspemünzt; häufig 
iſt Scheidemünze, doch werben Albus nicht mehr gefchlagen. Maafe 
und Gewicht find aͤußerſt verfhieden: ein Caſſeler Adler hält 150 
Q. Ruthen, bie Q, Ruthe 109 Ruß. 


Bu den aufgellärteften Deutfchen Rändern gehört Heffen gerade 
nicht, auch ift für ben Unterricht bisher ſpaͤrlich geforgt, und beſon— 
ders find die Landſchulen in trauriger Verfaffung An höheren Unters 
sichtsanftalten find vorhanden: 1 Univerfität zu Marburg (1818 220 
Stud.), mit einer Bibliothek von 55,000 Bänden, Lyceen zu Gaffel 
‚und Fulda, Päbagogien zu Hersfeld und Marburg, 3 Gymnaſien und 
4 lateiniſche Schulen; zu Fulda ein iheolog. Seminar, zu Caſſel und 
Marburg — zu Caſſel und Hanau Zeichenſchulen. 
Auch beſteyt zu Caſſel ı Akademie der bildenden Kuͤnſte, ı Gef. ber 
Alterthümer und mehrere Hülfsanftalten, worunter die Kurf. Biblio- 
the? mit 90,000 Bänden, das herrliche Mufeum und bie Gemaͤlde⸗ 
galerie, zu Hanau ı Zeihnungsafademie, zu Fulda ı Forſtlehrinſti⸗ 
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tut, ge Caſſel r — — u. ſ. Die Genſur iſt 
ſtrenge. 74 

Im Ganzen iſt der See nicht wohlbabend, bir Fuldaer arm, 
dagegen: pält man den Kurfürften für einen der reichften Fuͤrſten 
Deutſchlands, deſſen Pridatvermögen auf 7 bis 8 Mal. Gulden ſtei⸗ 
gen ſoll. Die Einkünfte beliefen ſich 1806 auf 3,071047, bie Aus: 
gaben, ofne Hofſtnat und Mihtär, auf 2,517,505 Guld. Seht; nad: 
dem Fulda, Stenburg una Hanau dazu geredinet werben müffen, bes 
laͤuft fü der Betrag der Einkünfte wohl auf 44 DELL Gulden, und 
bie Ausgaben, follen nad der neuen Organifation, bie Ginfünfte noch 
überfteigen. : Vor 1806 hatte. der Staat beine Schulden 5; bie Kamz 
mer bat fie noch nicht, aber aufchem.Lande mag, mit Fulda und Das 
mau, doch leicht eine Schuldenlaſt von 1,500;@00 Gulb, haften, ı817 
betrugen die von Heſſen allein 2,217,250 Guld, : 

1821 ift das Herr auf 9,359, Mann gefegt,- aamlich 1) Infante⸗ 
zie, 7,004 M. in ı2 Bat.5.2). Kapallerie, 1,375.M.. in 9 Eskad.; 
3) Artillerie, 670M. in 3Batterienl; 4) Gensb’armerie, 150, und 5) 
Invaliden, 220 M.; von ber Infanterie iſt die Hälfte beurlaubt, von 
der, Kavallerie bloß bie Hälfte beritten. Die Zahl der Oberoffiziere 
beläuft fih auf 313: ihr Gehalt ift bei der neuen Sirganifation bes 
deutend vermehrt, da fie vormals aͤußerſt niedrig dienten, Keftungen 
bat der Staat, außer ben unbebeutenden Spangenberg. und Ziegen⸗ 


hain, nicht. 
= $.2. Staatsverfaſſung. 


— Küurheſſen hat eine monacchifche Verfaffung. Der’ Kurs 
fuͤrſt regiert als Souveraͤn ohne Randftände, und die ver- 
fprochene Konftitution und Nepräfentativverfaffung ift noch 
nicht in Wirkſamkeit getegten. Die — Landſtaͤnde haben 
ſich aufgelöft. 

Der Kurfürft iſt völliger Souveraͤn, und "at eine, Landſtaͤnde 
zur. Seite, Nach dem Hapägefege vom 4. März 1817, machen bie. 
Kurheffiichen Länder ein untheilbares, unygräußerlices Ganze aus, 
Die Erbfolge ift im Mannsftamme erblid, Der Landesherx wird 
mit dem 18. Sabre majorenn; die Vormundſchaft führt die Mutter, 
oder der nächte Agnat, mit Zuziehung eines aus 3 Gliedern be— 
ſtehenden NRegentihaftsraths, Kein Prinz des Haufes: darf ohne Ger 
nehmigung des Chefs bed Haufes ſich vermählen, ober in frembe- 
Dienfte treten. Die Uppanagen werden in Gelde gezahlt; fie fallen 
auf bie Kinder derjenigen Prinzen, die ſich vermählt haben, uad 
biefe beerben fih mwecfelfeitig. Die Appanage barf nicht vermindert, 
wohl aber vermehrt werben. Der Litel bed Herrfchers ift: Kurfürft 
von Heffen, Großherzog von Fulda u: f. w.; er führt das Prädikat‘ 
Königl. Hoheit, der aͤlteſte Sohn heißt Kurprinz „und Hoheit, die 
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übrigen Prinzen Sandgrafen von Heſſen. Das Mappen: eitthält. bie 
Embleme dee Provinzen und iſt mit einer Königsfrone gedreckt 
Der Ritterorben find 32t ber golbenePdrvenz, feit 1770, paur la. 
vertu”militaire, feit 1769, und der goldene Helm:, ft 1814. Det 
Hofftaat iſt einfach, an der Spige ftehen 7 Oberhofbeamte, Refldenze 
Caſſel; Luſtſchloͤſſer: Wilhelmshoͤhe und Wilhelmsthal. Hol 

Die Landſtaͤnde in Heſſen ruhen jetzt. Deb Adel !theitb ſich fu 
hoben, wozu die Fürften und Grafen don Iſenburg und, der, Graf 
Son Solms: Rödelheim gehören, und "in' niederen, oder Lehnsabel, 
wozu 198 Familien gehören. Die Standesherren genießen bie Rechte; 
die ihnen die Deutfche Bunbesatte zuſichert, aber von ben Vorretin 
bes niedern Adels.find.bie meiſten im ·Strome der Zeit verloren ges 
gangen. Die Bürgeschaben die Vodrochte ihres Standes: die betia 
‚teten aber viele Vorrechte voraus. Unten: ben Bauern: ——— werd 
fhiedene Abſtufungen, aber Keiner if leüb eigen. 

Die beiden abgefundenen Linie zu Rothenbukg und pH: puds 
thal haben beftimmte und verglidene Rechte, aber Eeıne Lantuerge 
heit, Die Mechte des Haufes Mothenbrirg gründen fih ‚auf dem. Rec 
fervatrezeß von’ 1754, vermöge welchem die Angelegenheitin it gen 
der Rotbenburger Quart ausgeglihen find. Für feine Domänemyisie 
Rothenburg 1815 an Preußen abgetreten yat, erhält ers von Kushefzt 
fen 83500, von Preußen 30,000 Guld, 


- $. 3. Ötaatsverwaltung. 


Die ganze Kutheffifche Staatsberwaltung kat durch die 
„neue Drganifation ‚von 1821 eine totale Umänderung “erlit— 
ten, und ift zwar koſtbarer, aber‘ une und umſichtlicher 
geworden. +} 

Die hoͤchſte Staatsbehörbe ift das Stastemimfkerium. Es zer⸗t 
fällt in 4 Zweige: Juſtiz, Inneres, Kinanzen urd auswärtige 'Andes 
legenheiten und bes Kurf. Haufes. Einem jeden Imeige flieht Y Mi— 

niſter vor, jedem Minifter ı Minifterialraty zur Seite- Diele etei 
feinen zufammen in den Minifteriolverfammlungen. Außer beim 
Minifterium, beftehen noch folgende Gentralbehörden: das Hoxerals- 
friegsdepartement, das geheime Kabinet und die Genevalkontsolle, ‘ - 

Der oberfte Gerichtshof für den Kurſtaat iſt bas Oberappellar - 
tionögericht zu Caſſel. Zribundte zweiter Inftanz find bie 4 Ober" 
geridhte zu Gaffel, Marburg, Fulda und Hanau, in 2 @enatez+ben 
Civil: und Kriminalfenat getheilt; doch befteht für Schauenburg ein’ 
eigenes Dbergericht zu Rinteln. Untergerichte bilden bie kandgerichte 
und Juſtizaͤmter, die zugleich die Polizeipflege bahdhaben. Ein eie 
genes Geſetzbuch hat der Kurſtaat nicht, ſondern wo bie. Landesge⸗ 
fee nicht ausreichen, da refurrirt man auf das gemeine Deutfche, 
auf das Römifche und Kanonifhe Recht, 
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In Hinſicht/der innern Verwaltung, iſt der Kurſtaat in Provin⸗ 
zen, die Provinzen in Kreiſe, die Kreiſe in Aemter getheilt. In 
jeder der 4- Provinzen veſteht eine Regierung, in Schauenburg eine 
Deputofion der Gaffeler Regierung; ben Regierungen liegt Sie Aufz’ 
rechthaltung der Iandeshoheirlichen Berechtfame, die Ausübung det Gew 
fundheitspolizei, die Feitung der Schul= und Unterridytsanftalten, die Ber 
förderung der Landwirtgihaft u. f. m. ob. Ein Mitglied berfelben iſt 
jebergeit Poltzeidireftor, Zu Eaffel it ein Obermedicinalkollegium; und. 
in der Hauptſtadt eıner jeden Provinz ein Medizinalverein; zur Gaffel‘ 
eine Oberbaudirektion, ein landwirthſchaftlicher Verein, ein Handels⸗ 
und Gewerbsverein, bie Onmns unter dem Minifter bes Innern 


ſteh en. 


+ 


” Die Bipanzbehörben fi find: er bie Direktion der Generalfaffe, bie, 
einzige allgemeine Staatskaffe, in welche alle Einnahmen fließen, und 
bie auch die Staats ausgaben beforgt; 2) die Finanzkammern, beren.än 
jeder Prooinzialpalıptftadt eine befteht Kür die direkten Steuern 
find Steuerfommiffarien angeftellt, dann giebt es Rentereien, Accife:, 
Licent- und Zollfaffen und Ortserhebungen. Die Oberforftdirektion 
ſteht unter ı Landforftmeifter, im jeder Provinz ift 1 Oberforftmeis 
fer, in Schauenburg ı Sorftmeifter, denſelben ſind die Dberförfter, 
Foͤrſter und aͤndere unterforſtbediente untergeordnet. Die Berg: und 
Huͤttenv erwaltung dirigirt u Oberberg » und Galzwerfsdireftion,” 


Die höhere Hierarchie der kathol. Kite ift noch nicht regulirt. 
Sn jeber Provinz befteht für die vereinigten Proteftanten ein Kon— 
ſiſtorium, dod mit Ausnahme von Zulda, worin vorerſt die Verhaͤlt⸗ 
niffe der Konfiftorien zu Gaffel und Hanau fortbauern. Jedeevan⸗ 
gelifche Reltgionsparthei hat noch ihre eigenen Prediger, Infpektoren 
und Superintendenten: 1) ber ref, Generalfuperintendent zu Eaffel 
hat 15 Klaffen ober Infpekfionen;’2) ber ref. Superintendent zu 
Alendorf 95 3) der ref. Inſpektor zu Heröfeld ı Klaffe mit 13 
Pfarrern; 4) der Infpeftor zu Schmalkalden 9 reform. und 7 Tuch, 
Pfarrer; 5) ber Franz. ref. Inſpektor 19 Pfarrer unter fih. Alle 
biefe flehen unter dem Konfiftorium zu Gaffel, Das luth. Konfiftos 
rium ‚zu Marburg hat 4 luth. Konvente, bie ref, Klaffe Biegenhain, 
bie Buchenauer Pfarren und ı2 ref. Gemeinden; das Konfiftorium 
zu Hanau die Hanauifhen und Ifenburgfchen Pfarren; die Konſifto— 
rialdeputation zu Rinteln 1 Superintendenten und 19 luth. Pfarren 
unter ſid. 


Mit den Heffifhen Poften ift ber Fürft von Thurn und Taxis 
belehnt. Kurheſſen bat neuerdings eine — er⸗ 
halten. 
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F. 4. Verhaͤltniß zum- Deutſchen Bunde. 


-  Kurheffen hat im engern Mathe des Deutfchen Bundes 
die achte Stelle, im Plenum 3 Stimmen; es ftelt fein Kon⸗ 
tingmt von 5,679 Mann zum neunten Heerchaufen, und 
zahlt zur Erhaltung der Bundeskanzlei 2,000 Guld, ein 
gut organifittes und braves Militär und feine Stellung im 
Dentfhen Bunde geben ihm mehr Gewicht, als man nad) 
feiner, innern Kraft vermuthen follte. 

= Kurheffen bat noch die Anwartjchaft auf Schauenburg »Bippe, 
wenn: diefes Haus im Mannsftamme erlöfchen follte, und mit Heffen 
gemeinihaftlid bie Belehnung und Erbfolge in Waldeck. Auch hat 
es, gemeinfchaftlich mit Hefjen die Erbverbrüderung mit Sachſen und 
Brandenburg, bad Gefammtardiv zu Biögenhain, die auf 20,000, 
Gulden beſtimmten Prinzeſſinnenſteuern, die Erbbeamten von Heſſen, 
und die bet Familienſtreitigkeiten beliebte Aufträgalinftanz. 





4 vii. * 
Das Großherzogthum Hefſen. 





Bollſt. Handbuch der neueſten Erdbeſchreibung, von Ad. Ch. 
Gaspari, ©, Haffel, J. G. Fr. Cannabich md J. €. F. 
Gutsmutbs. Abth. J. B. 5. ©. 215— 282. — Generaluͤber⸗ 
ſichtstabellen des Großh. Heſſen und bei Rhein, Darmſtadt 1818. 
8. — W. Butte, ſtatiſt. polit. und kosmopolitiſche Blicke in 
die Heſſen⸗ Darmſtaͤdtiſchen Lande. Gießen und Darmſtadt 1804. 
8. — J. Kasp. Bundſchuh, Heſſen nach feinen phyſ., ges 
werbs⸗, wiſſenſchaftlich⸗politiſchen und oͤrtlichen Verhaͤltniſſen. 


Lemgo, 1803. 8. — Statiſtik und Topographie des mit Heſſen 


vereinigten linken Rheinufers. Darmſt. 1816. 8. 





F. 1. Grundmacht. — 


Heffen liegt im weſtlichen Deutſchlande auf beiden Sei: 
ten des Rheins. in zwar nicht durchaus fruchtbaͤres, aber’ 
im Ganzen gut angebauetes und benustes Land, * Reich⸗ 
thum auf ſeinem Boden beruhet. 

Heſſen iſt weder zuſammenhaͤngend, noch geſchloſſen; es Meht 
aus 2 großen ſich faſt gleichen Laͤndermaſſen, bie fi zwiſchen 25° 
32° bis 27° 18° öfl, 2. und zwiſchen 49° 24° bis 51? 19 noͤrdl. 
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Br. ausdehnen. Die ſuͤdliche Hälfte grängt im N. W. mit Naſſau, 
im NR. mit Frankfurt und Kurheffen, ım R. O. und DO, mit Baıern, 
im ©. mit Baden; im S. W. mıt Baiern, im W. mit Preußens 
bie nördliche Hälfte, wovon Parzelen adgefondert in Naffau und 
— vorſpringen, und von der ein ſchmaler Streifen ſich nad) 

.W. beraufzieht, im N., ©. und S. mit Kurheffen, im ©. W. 
er Frankfurt und SeffeneBomburg, im W. mit Naſſau und Preußen, 
Der Flaͤchentaͤhalt beträgt nad) eıner genauen Shartenberehnung 169,50, 
nach der gewöhnlichen "Anyube 193,30 Q. Meilen. Das Land zerfälkt 
in-3 Provinzen; Gtarfenburg, mit 51,27 Du Meilen unb 220,263 
Emw., Rheinhefjen mit 47,18 Q. Meilen und 161,701 Einw., und 

Oberbefjen mır 91,15 Q. Meilen und 248,674. 

Merftend Gebirgsland mit fruchtbarem Thale längs dem Rheine 
und der Bergftiaße, ınlder füdlihen Hälfte, audy ebenern ‚Gegenden in 
der nördlichen, doch dort mit ber üppigen Vegetation des ſuͤdl. Deutſch⸗ 
lands, hier mit mehr nordiſchem Anftrihe; der Boben fehr verſchie⸗ 
den, ım N. ftrinig und in den Thaͤlern ſchwer und thoyjg, im ©, 
Yeiht und fandıg , hie und da mit Tlugfande, aber bei weiten ergie- 
biger, Gebirge: 1) ber Odenwald, an welchem fidy die Bergſtraße ent: 
wıdelt, mit bem Felsberge, nahe an 2,000° Fuß hod: einer feiner 
Borberge, der Molchen, hält 1,8007; 2) die Höhe '(taunus), mit bem 
2,605' hohen Feldberge und dem Altkühnz; 3) ber Vogelsberg, hoch 
und raud, mit Baſaltklippen; er macht die Waffeıfheidung zwifchen 
Rhein und Wefer, uno 4) der Wefterwald, wovon doch nur Vor— 
berge in das Land greifen. — Hauptſtrom: der Rhein, von Worms 
bie Bingen; er empfängt von ber Iınlen Geite die Pfrimm, Gelze 
e und Nabe, von der rechten Seite den Nedar, den Maın, weldem 
bie Gernfpring, Bieber und Nidda zugehen, und die Bahn. Zum 
Stromgebiete der Wefer gehören die Alifel, Schwalm und Edder; 
ein Binnenfee; einige Heilquellen bei Ofarben, Auerbach, Echzell u. a, 
aber teıne von Rufe. Däs Klima iſt in’ der nördlichen Hälfte 
rauh, veränderlih und mit Falten Wintern, in ber ſuͤdlichen 
Haͤlfte mild und freundlich, die Luft fo trocken, daß man kaum 80 
Regentage zaͤhlt. Anfangs April bluͤhen ſchon die Fruchtbaͤume, die 
Kornaͤrndte fällt in bie Mitte Zulys, die Weinlefe im Septbr Aber 
auch in dieſer Hälfte ıft das Klıma auf dem Odenwalde rauf. j 

Die Volkszahl mag ſich gegenwärtig auf 630,000 bis 640,000" 
Sndividuen befaufen. 1816 waren 620,638 Indiv., auf der Meile 
im Durchſchnitte 3,659 gezählt, wovon 476,393 in ben eigenthuͤmli— 
chen und 144,845, in den Souveränitätsländern. Auch bier in den 
legtern Hungerjabren Auswanderungen, aber mehr aus ber füblichen, 
als aus der nördlihen Hälfte! Wolmpläge: O4 Städte, 56 Markt: 
flecken, 1,200 Dörfer und Weiler, 614 Vorwerke, Höfe und Mühlen, 
und 86,078 Häufer. Unter den Städten zählt Mainz 25,251, und 

Daffel’d Statiftik, 15° \ 
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Darmftadt 15,450 Einw. Deutfche, mit oberdeutſchem Dialefte, un⸗ 
ter denfelben wenige Franzofen und Wallonen, mehrere Juden.‘ Ge: 
gen 366,00 Lutferaner, 140,000 Katholiken, 98,000 Neformirte, 
15,000 Juden und 1,000 Mennoniten, Die Etände zerfallen ın Adel 
Bürger und Bauern, Der Abel theilt ſich in hohen, wozu bie Stan⸗ 
besherren, Furſten und Grufen von Solms, die Fürften bon Loͤwen⸗ 
ſtein-Werthheim, die Fuͤrſten und Grafen von Iſenburg, die Grafen 
von Erbach, Leiningen-Weſterburg, Stolberg, Schlitz, Schönborn und 
die Freiherren von Riedeſel gehören, in Reichsſsadel und in niedern 
Adel; in Rheinhefjen giebt es gar keinen Abel, Die Bürger befigen 
einige Vorrechte; der Bauer ift durchaus frei. 

Das Land ift meiftens prodyeirend, Durdaus herrfcht Dreifele 
derwirtbſchaft. Ben beften Boden findet man ın Rheinheffen und 
Starkenburg; allein Rheinheſſen hat zahılcy 136,000 Matter allerlei 
Korn übrig.- Epelz und Gerſte ıft in der Suͤdhaͤlfte, Hafer am 
‚Ddenwalde Haupffrudt. Oberheſſen aͤrudlet an Korn genüg, Die 
Kartoffel macht hier und aud in den Übrigen Provinzen ein Gurros 
gat aus. Guter Gemüfebau ın Starkenburg. An Fabrıkpflanzen: 
Tabak in Rheinheffen, Färberröthe in Starkenburg um Pfungftabt, 
Flachs, als Stapelwaare, ın Oberheffen, und Rübfaamen in allen 3 
Provinzen. Dbſt an der Bergftraße, wo auch Kaflanien und Man- 
dein gedeihen. Wein in Nheinheffen-und Etarfenburg: die Eieb- 
frauenmildy von Worms, der Laubenheimer und Nierenfteiner unteg 
den Rheinweinen, der Ruͤſſelsheimer, Kelſterbacher und Oberſteinhei⸗ 
mer unter den Mainwemen; jährlich werten 40,000 Fuder oder 
240,000 Ohm, und davon in Rheinheffen 24,000 Zuber gekeltert, 
Holz, Stapelmaare in Oberheffen und Starkenburg; in Rheinheffen 
große Armuth. Der Odenwald bildet nut einen zufammenhängenden 
Wald. — Rindvichzudt beträdhtlih, in Oberheffen wird viele But: 
ter und Höfe gemacht; Schaafzucht, anſehnlich in Oberheffen, in 
Rheinheſſen exiſtrt Feines Gdiweine m Merge, ebenfo Zedervieh, 
ater Pferdezucht unbereutend, wıe Jagd und Fiſcherei; die Bienen, 
zucht firidweife gut, 1815 warer in Rheinheffen 3,438 Pferde, 
21,150 Stuͤck Rindvieh und So Schaafe, mithin, ohne Schweine, auf 
jeder Q. Meile nur 907 Etüd größeres Vich. Der Bergbau liefert 
etiwa 980 Entr, Kupfer, 14,000 bis 15,000 Entr. Eifen, 600 Zntr, 
Kobalt und 5,000 Intr. Ealz, und felbft tur das Salz, welches 
Kheinheffen von Preußen aus der Saline von Kreuzburg empfängt, 
det es feinen Mangel mit. Ueberhaupt ift.der Heſſtiſche Bergbau 
faum des Nennens werth, und wichtiger, Als alle Metalle, find ihm 
feine Stein» und Schieferbruͤche. — 

Rheinheſſen und Starkenburg haben faſt nichts, was Fabrikatur 
heißt; die Garnſpinnerei im Odenwalde, bie Strumpfweberei in 
Lichtenberg, die Fabrifatur von Offenbah, bie Wollenzeuchweberei 


Helen . 227 


und Tabaksfabr. in Mheinheffen, und die Fabriken von Muinz und 
Bingen greifen nur wenig in das Ganze ein. Bebeutender if, was der 
Kunſtfleiß ın Oberheſſen ſchafft obg leich daſelbſt Feine einzige Fabrik 
im Großen beſteht. Aber hier find Garnſpinnerei, Leinen: und 
Mollweberei Über das ganze Land verbreitet5- ın ben Aemtern NÖhl, 
Bıngenheim und Blaufenftern blüher die Strumpfftriderei, in Nidda 
und Butzbach die Strumpfweberei. Die Baumwollenzeuch- und Kat- 
tunmweberei bat zwar ın neuern-Zeiten einen ftarfen Stoß erlitten, 
dafür haben ſich Wollenzeuh- und Halbzeuhfabritanten vermehrt, 
und die Gärbereien find von Wichtigkeit. Man hat Glasmühlen, 
Papiermuͤhlen, Vıtriolfiebereien, Kupfer» und Meffinghütten, Eifen- 
hätten und Eifenwaarenfabr. Viele Menſchen ernähren fid) von den 
Holzarbeiten, von den Sägemühlen und dem Potafceficden, 


Die Erporte find: Korn, beſonders Spelz und Geiſte, allein 
dus Rheinheſſen für 2,170,0 0 Gulden, Wein aus Rheinheſſen für 
1,025,000 Guld., Tabak, Rüböl, gedörrtes Obſt, Waͤlſche Nüffe, 
Krapp (aus Starfenturg für 100,000 bis 150,000 Guld.), Kleeſaa⸗ 
men, Graupen, Odfen, Holz, Potaſche, Leinewand, Garn, Strümpfe, 
Eifen: und Staflwaarın, Honig, Wachs und die Fabrikate von Of: 
fenbach. Doch dürfte die gerade zureichen, um die auswärtigen Be: 
dürfnıffe zu deden,. Mainz urd Offenbach fird die beiden vornehm⸗ 
ften Handelsplaͤtze, alleın ber Handel von Offenbach ift ganz in den 
von Fıankfurt verflodten, und einer mwertern Ausdehnung des Hans 
dels von Mainz ftcht das entgegen, daß es eine Feftung if. Doch 
hat ſich derſelbe neuerdings merklich erholt, und dürfte für die Folge 
noch mehr gewinnen, wenn die Rheinſchifffahrt von ben brüdenden 
Keffein befreit feyn wird, worunter fie ſchmachtet. Main und Rhein 
merben immer dem Lande vortheilhafte Handelsauswege öffnen; aud) 
die Kunftfirogen find gut, nur das MWegegelb enorm theuer. — 
Puch und Rechnung wird nach dem Neichsfuße gehalten. Maaß und 
Gewicht find ſehr verfdieben. ö 


Im Ganzen ift der Heffe am Rhein und Main gebilbeter und 
unterrichteter, ald der Heffe an der Werra und Fulda Für den öf: 
fentlihen Unterricht hat man in neuern Zeiten viel gethanz er fteht 
unter den verfchiedenen Kirchen und Schulraͤthen. Das Land befigt 
7 Univerfität zu Gießen (1818 23ı Stud.), 1 mediciniſche Special« 
fhule zu Mainz, 4 größere und 2 Kleinere Gymnafien, 2 Schulleh⸗ 
zerfeminarien, ’in den Städten Buͤrgerſchulen, wie in allen Pfarre 
und mebrern andern Dörfern Dorfihulen. Am versachläffigtiten ift 
wohl der Unterricht in Rheinheffin beftellt, welches unter Kranzdfie 
ſcher Herrfhaft gang verwildert war. Zu Darmftadt iſt ı Militaͤr—⸗ 
ſchule. Die bedeutendften Bibliotbefen befigen Mainz, mit 90,000, ' 
Darmſtadt, mit 85,000, und Gießen, mit 20,000 Bänden, 
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Auch der Heffe am Rhein ift eher arm, als wohlhabend zu nen 
nen, Freilich befand er fi vor dem Kriege und vor ber Nheins 
bundsafte in einem beffern Mohlftande, aber feitdem hat fi) alfes 
geändert, es wird weit me,r von ihm gefordert, und nicht Allein 
das Land, fondern auc, die Gemeinten ſtecken in tiefen Schulden. 
In einigen Strichen find die Steuer feit 1806 um dad Vier- und 
fünffahe, ja um das ıgfahe vermehrt; fo gab Schlitz vor 1808 
Grundfteuer 5,084, und 1814 37,304 Guld. Die Einkünfte für 1821 
find auf 4,997,092 Guld. Conv. oder 5,906,570 Guld. Rhein. feſtge⸗ 
fest. Davon kommen auf bie Domänen 1,910,635, auf. die Rega— 
lien 25.260, auf die direkte Steuern 2,603,107, auf die indireften 
Steuern 1,299,903, und auf die zufälligen Einnahmen 157,605 Guld. 
Rhein Die Ausgaben betrugen 4,996,446 Guld. Conv. oder 5,905,735 
Guld. Rhem., wovon das Militär 1,086,938, die Staatsfhuld at 
Binfen und Zilgung 681,828, und die Eivillifte 805,438 Gulden er: 
forderten. Die Staatsſchuld belief fich 1801 auf 13 545,785 Rhein, 
- == 11,288,154 Conv. Guld.; die Zinfen werden ſehr ortentlih bezahlt. 
Das Militär fl zwar auf 8,000 Mann angefegt, nämlid an 
Kavallerie 7 Esfadronen, an Infanterie 11 Bat., und an Artillerie 
4 Kompagnien, mozu noch bie Landdragoner und das Landſchützen⸗ 
korps kommen, allein nur J ſteht in wirklichem Dienſte. Die Lande 
wehr ift in 3 Klaffen abgetheilt, Eine Feflung ıft das ‘Kleine Oßr 
berg; Mainz, mit Kaftel, aber eine Bundesfeftung, bie von Defters 
reichern und Preußen beſetzt gehalten wird. 


2. Staatsverfaſſung. 


: Heffen ift ein Eonfiitutioneller, vrblich monarchifcher 
Staat, der fich auf die Verfaffungsurfunde vom 17. Decbr, 
1820 gründet. 


Der Großherzog , ald Oberhaupt des Staats, vereinigt in fi 
alle Rechte der Staatsgewalt, und übt fie unter den von ihm ger 
gebenen Beftimmungen aus. Die Regierung ift erblih im Mannes 
ſtamme nad Erfigeburt und Finealfolge, in Ermangelung eines durch 
Verwandtſchaft oder Erbverbrüberung zur Nachfolge berechtigten 
Drinzen geht die Regierung auf die weiblichen Nachkommen über, 
Der Eroßherzog wird mit 18 Sahren volljährig; Vormund ift bie 
Mutter, ober der nädhfte Agnat. Alle nachgeborene Kinder werden 
mit Gelbe abgefunden. Die Religion ift die lutheriſche; der Titel: 
Großherzog von Heffen und bei Rheihe, mit dem Präbifate: Königl, 
Hoheit, welches auch der Erbgroßherzog führtz das Mappen enthält 
den gefrönten filbernen und roth gebälkten Löwen in Blauz die Res 
fidenz ift Darmſtadt, ein Luſtſchloß Auerbad, der Vofſtaat ordent⸗ 
lich, doch gerade nicht praͤchtig, unter 4 Oberbofamten. Auch be— 
ſteht ein Ritterorden, der Ludwigsorden, ſowohl fuͤr Civil, als Mi⸗ 
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litaͤr, und in 5 Klaſſen abgetheilt. — Die Civilliſte betraͤgt zwar 
nur, mit Einſchluß der Appanagen, 805,438 Guld., aber der Groß— 
herzog hat ſich 3 der Domänen als Familiencigenthum vorbehalten, 
die jedoch bei,dem Budjet in Anſchlag und Berechnung gebracht find, 

Heffen hat mir Kurbeifen gewiffe Geredyifame gemein, wovon 
ſchba bei Kurheſſen gehandelt iſt; auch ſteht es ın gleicher Erbvers 
bruͤderung und Anwartſchafẽ auf Waldeck. Die fonft mit Heſſen Hom— 
burg beſtandenen Verhaͤltniſſe, in Hinſicht der Reſervate, ſind voͤllig 
aufgeloͤſet 

Der Genuß der buͤrgerlichen Rechte iſt nur Einländern vorbe⸗ 
halten, mithin zu beren E,mwerbung das Indigenat erforderlich. 
Staatsbürger find diejenigen volljährigen Einwohner männl Ge 
ſchlechts, welche in feinem fr mden perfönlichen Unterthansverbande 
fteben, und wenigftens 3 Sabre in dem Etaate wohnenz mur find 
davon die begüterren Standesherren ausgefchloffen, die, wenn fie auch 
in einem fremden Staate domicilürt find, doch das Staats buͤrger⸗ 
recht genießen, G.ne peinliche Strafe zieht den Verluſt des Staats: 
buͤrgerrechts nad fih. Alle Heffen find von Geburt gleichz kemem 
gewährt die Gesurt Berechtigung zu einem Staatsamte. Die Ber: 
ſchiedenheit der Konfeffionen bewirkt feinen Unterfchied; jedem Einw, 
iſt vollfommene Gemiffensfreiheit zugeſichert; die Freiheit der Per: 
fon ‘und des Eigenthums iſt keiner Beſchraͤnkung unterworfen, die 
Leibeigenſchaft iſt für immer, aufgehoben; ungenefjene Frohnen koͤn⸗ 
nen nie ſtaltfinden, und die gemeffenen find ablösbar. In außerors 
denilichen Faͤllen iſt jeder Heſſe zum Kriegsdienſte verpflichtet, iſt der 
Konſcription, mit Ausnahme der Standesherren, unterworfen, Die 
Suftiz ift unabhängig; Niemand kann feinem Richter entzogen wers 
den, Preſſe und Buchhandel find unter den gefeglihen Beftimmun: 
gen frei. Die Rechte ber Standesherren find durch das Edift vom 
17. Febr. 1820 beſtimmt. Ein Gefeg regulirt die Angelegenheiten 
der Gemeinden. Niemand kann Gtaatödiener werben, ber ſich nicht 
nad) einer Prüfung dazu apahficire. 

Die Stände, die das Volk vertreten, find in 2 Kammern abge 
theitt: die erfle ift gebildet aus den Prinzen des Haufes, aus den 
Haͤuptern der ſtandesherrl. Familien, Aus dem Senior der Familie 
von Riedeſel, aus dem kathol. Biſchof, den bis zu ſeiner Anſetzung 
ein vornehmer Geiſtlicher vertritt, aus ı protift. Geiſtlichen, den 
ber, Großherzog auf Lebenszeit ernennt, aus dem Kanzler der Lan« 
desimiverfität, und aus einigen ausgezeichneten Staatsbürgern, melde 
ber Großherzog auf Lebenszeit dazu beruft, doch nit die Zahl von 
To überfteigen dürfen; die zweite Kammer, aus 6 Abgeordneten des 
begüterten Adelsf aus Io Abszordneten der wichtigſten Städte, wovon 
Darmitabt und Mair 2 ſchicken, und aus 34 Abgeordneten der Wahl⸗ 
diſtrikte. Jeder Abgeordnete der zweiten Kammer muß 30, ber der 
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erften 25 Jahr alt ſeyn. Die Kammern verfammeln ſich wenigftens 
alle 3 Zahre einmnlz der Großherzog beruft fie. Die Kommern bes 
fhäftigen fi mit den Steuern und den Finanzen überhaupt, mit 
ben Gefegen, fie haben das Recht der Voritellung u.-fı w. Jeder 
Regierungsnachfolger hat, bei dem Antrıtte feiner Regierung, dem 
Landftänden ihre Rechte und die Feſthaltung der Konflitution zazu⸗ 
fihern. 
$.3. Staatsverwaltung. 


Der Großherzog hält die vollziehende Gewalt allein in 
Händen, und ernennt zu allen Stellen im Civil und Mi— 
litär, aber die Organiſation der Staatsverwaltung ifE noch) 
in allen Zweigen nicht vollendet. 


Die oberfte Eentralbehörbe ift das geheime Minifterium, in 3 
Sektionen , des Innern, welches zugleich die Juſtiz verwaltet, ber 
Kinanzen, und ver auswärtigen Angelegenheiten getheilt. Eın Kriegs? 
minifterialdepartement le.tet die Militaͤrangelegenheiten. Un der 
Spitze der Finanzen fteht, umter Leitung des Finanzminiſters, eine 
Oberfinanzkammer, auch befteht eine Dbetrehentammer und eine 
Hauptſtaatskaſſe. Alles wird kollegatifch behandelt, 

Der Stuat ıft in Provinzen, die Provinzen in Aemter abges 
theilt. An der Spige jeder Provinz ſteht eıne Regierung , welche 
die Adminftration, die Polizeis und die Hoheitsſachen verwaltef, 
Unter ihnen ftehen die Gefundheitsfollegien. 

Das hoͤchſte Juſtizkollegium ıfl das Dberappellationggeriht zu 

Darmftadt, zugleich hoͤchſte Inflanz in Kriminalfachen und erfte Ins 
ſtanz in Derfonalflagen‘der Standesherren, » Die Zuftizpflege in zwei⸗ 
ter Inſtanz verwalten die Hofgerihte, die aud in Realklagen der 
Standesherren in erfter Snftanz erkennen. Die Untergerichte bilden 
bie Juſtizaͤmter, die peinlichen und Patrimonialgericte der Standes⸗ 
berren und der Ritterfchaft. Eine Geſetzkommiſſion fo nad dem 
Mufter des Defterreichifchen ein neues Gefegbud für ben Staat ent- 
werfen; bis bahin gelten de Eandesverotbnungen und bas gemeine 
Recht. In Rheinheſſen ift die Emtheilung ın Kantone und das 
Amt ber Friedensrichter geblieben, 
Die Kirchen- und Schulraͤthe führen die Aufſicht über bie Volks: 
bildung, über die Kirchen, den Klerus und die Schullchrer der Pro: 
teftanten; in Hinſicht der, Katholiken auch Aber diefen Kult, doch 
mit Ausnahme ber bifhäfliden Rechte, die erft das Deutfihe Kon⸗ 
kordat regulren wirdz ferner führen fie bie Oberaufſicht über das 
gefammte Kircbengut u. |. w. : 

Das Poftivefen ift dem Fürften von Thurn und Taxis als 
Thronlehn übertragen. Das Bauweſen leitet eine Oberbaudirek⸗ 
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kon, das Forſtweſen ein Oberforſtkollegium. In Oberheffen find 
Bergimter, in Starkendurg ein Munzofficium. 


$ 4 Berhältnig zum Deutfchen Bunde. 


Heffen gehört zu den mittleren Deutfchen Staaten: es 
uimmt auf der Burdesverfammlung im engern Mathe bie 
gre Stelle ein, bat im_Plenum 3 Stimmen, ſtellt fein 
Kontingent mit 6,195 Mann zum adyten Heerhaufen, und 
zahlt zur Erhaltung ber Bundeskanzlei 1,500 Bud Erb— 
verbrüderungen hat es, mit Kurheſſen gemeinfhaftlih, mit 
Sachſen und Brandenburg, dann mit diefem eine Anwart— 
(haft auf Waldeck. Durch das Land geht die Baieriſche 
Militaͤrſtraße von Aſchaffenburg bis Großgerau und Worms. — 
Die Stadt Mainz in ſeinem Umfange iſt eine Bundesfe— 
ſtung, und das Beſatzungsrecht Oeſterreich und Preußen 
überlaffen, die in der Feſtung einen Gouverneur und I 
Kommandanten habenz aber die Stadt felbft gehört dem 
Großherzoge. ® 


a — — 


VIII. 


Das Großherzogthum Sachſen-Wei— 
mar-Eiſenach. 





Vollſtaͤnbiges Handbuch der neueſten Erdbeſchreibung, von X. 
Chr. Gafpari, ©. Haffel, 3. G. Fr. Gannabid und J. 
©. 8 Gutsmuths. Abth. 1., B. 5, ©. 287 — 329. — 
Geogr. flat. Abriß der Länser bes Haufes Sachen, Erneft. Linie, 
von K. C. A. v. Hoff. Weimar 1819. 8. — Fr. ©. Lron⸗ 
hardi, Erbbeſchr. der Kurf. u. Herz. Saͤchſiſchen Länder. Leip⸗ 
zig 1802 — 1804. 4 B. 8. — Großherz. Sachſen-Weimar- Eiſe— 
nachſches Hof⸗ und Staatshandbuch für 1319. Weimar, 8. 


* 


—F. 41. Grun dmacht. 

Ein im vormaligen Thüringen im Herzen von Deutfch- 

land belegner Staat, in 3 Ländermaffen getheilt; nicht aus— 

gezeichnet durch große natürliche Fruchtbarkeit, wohl aber 

dub die Betriebſamkeit feiner zahlreichen Bewohner, und 

dur den Titerarifchen Rang, den es fich in der Literarur 
Deutſchlands erworben. 

i 
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“ Die 3 guößern Ländermaffen find durch die Gothaiſchen Länder 

und das Preufifhe Sachſen von einander getrennt: fie liegen in 

Deutſchlands Derzen, zwifchen 27% 33° bis 29° 53° öftl.-& und go° 

25’ bis 51° 27’ nördl. Br. Weimar it vom Preußischen Sahfen, 

dem Gothaifhen Altenburg und Schwarzburg, Neufladt Von Keuf, 


o Altenburg, dem Königl, Schfen und Koburg, und Eifenad)-von dem 


— 


Preuß, Sachſen, Gotha, Meiningen, Baiern und Kurheſſen umge— 
ben. Aber auch dieſe Laͤndermaſſen ſind nicht voͤllig geſchloſſen, und 
die Aemter Oſtheim, Ilmenau, Oldisleben und Auftedt, liegen aus 
‚ber einigen einzelnen Ortſchaften ganz abgefonbert von bem Gros 
derſeloen. Der Flaͤcheninhalt beträgt 66,82 QMeilen. Eintheilung: 
in das Fuͤrſt. Weimar, wozu der Neuftädter Kreis gezogen iſt, mit 
43,5». Q. Meilen und 135,637 Einw., in ı4 Juſtiz- und Patrımos 
nialämtern, unb in das Fuͤrſtenthum Eiſenach, mit 20,80 AMeilen 
und 65,793 Einw-, in 9 Juſtiz- und 2 Patrimonialämtern, 


Meiftens gebirgig: Zhüringer Boden, Thüringer Klima, ber 
Boden zum Theil firenge, ſchwer und zu wenig mıt Sande, in Ei: 
ſenach häufig mit Kiefe verfegt. Allſtedt hat den ergiebigften Korns 
boden; Eiſenach die romantifäften Partien, doc, auch die Gegend 
von Jena ift in Weimar malerifh, „Das Thüringenfhe Waldgebirge 
fuͤllt Eiſenach, deren ſuͤdlicher Fuß auf der Rhoͤn fleht, mit mäßis 
gen Borbergen, wovon das Haynich eine Kortiegung ausmacht; der 
hödfte Punkt, der Kükelhahn, iſt etiwa 2,700°, die Wartburg, “dei 
Eifenah, 1,698 hoch. Unter den Vorbergen, bie dag Weimarfche 
durchziehen, erhebt fich der Etteräberg 1,167. hoch. Die Borderrhön, 
in Oftgeim und Raltennoebheim, ift minder hoch, als der Hauptſtock, 
von bem file ausgeht. Hauptflüffe find die Saale, in Weimar, 
welche hier die für die Holzflöße der Hauptſtadt fo wichtige Ilm 
aufnimmt, und außer dem Gebiete noch die Elfter, bie in Neuftabt 
fließt, und die Unfteut, die Allſtedt und Dldisleben berührt, an ſich 
zieht, und die Werra, mit der Felda, Ulfter, Sulz und Hörfel. 
Die ‚Streit, in Oftheim, geht zur Fraͤnkiſchen Saale, und mit diefer 
dem Maine zu. Heilguellen zu Berka (1821 45 Gäfte) und in ber Ruhl. 
Das Klima giebt ſich zum Theil rauh und veränderlich, ſelbſt kaͤlter 
als im Deutfchen Norden, umd die Aerndte beginnt in den Thäfern 
erft in den legten Tagen des Julius, in Gifenad und Neuftadt im 
Auguft, und in Ilmenau findet man im Mai noch Schnee in ben 
Gründen, ine Ausnahme macht das warme aefihüste Saalthal. 
Uebrigens ift die Luft gefund; in der Haupiſtadt ſcheint eine Art 


„Halsbräune endemifc zu feyn. 


Die Zahl der Einw. belief fi rg2r-auf 203,000 Indiv., mithin 
auf bex AM, im Durchſchnitte auf 3,038, 1820 find 201,430, 1818 wa⸗ 
ren 197,712, 1815 194,430 gezählt. An Wohnplägen find 303 Stadt, 


* 
- 


* 
Pu 


- 


Sadyfen : Weimar, 233 


64 Marktfledien, 586 Dötfer und Weiler, 166 Höfe und 39,108 
Häufer, mit 18,285,7861 Gulden Conv. in bie Brandverfiherung. 
eiigerragen, vorhanden Unter ben Stadten hatten 1820 Wermar- 
8,673 und Eiſenach 7,902 Einw. Außer ben 1,100 Juden, fämmt: 
lich Deutfche, mit Thüringer Dialekte, etwa 184,700 Lutheraner, 
9,100 Katholiken (meiftens in Geiß unt Dermbach) und 6,100 Re⸗ 
formicte (in Bad), die Stände in Adel, Bürger und Bauern 
getheilt. - 

_ Mit fo dielen Schwierigkeiten ber Aderban auch z kaͤmpfen 
hat; fo haben doch die Einw. die meiften derfelben überwunden, und daß 
Sand gewinnt mehr Koın, als es bedarf, und wuͤrde nod) weit mehr 
gewinnen und in der Landwirthſchaft vorgeſchritten ſeyn, wenn es 
geſchloſſene Guͤter gaͤbe, und die Beſitzungen der Landleute nicht in ſo 
viele kleine Parcelen zerfielen. Die Dreifelderwirthſchaft ift herr⸗ 
ſchend: Brache hier mehr, dort weniger emgefchränkt, Roggen und 
Gerſte macht in den’ Thälern, Walzen in Allſtedt, Hafer auf den 
Bebirgen das Hauptkorn aus. Kartoffeln in Menge, dann Weiß⸗ 
kraut zu Sauerkraut und Kappes, feinere Gemüfe um Jena, Brun⸗ 
nenkreſſe zu Mehlborn, Ruͤbſaamen hie und da, Mohn ın Eifenad, 
Hanf an den Ufern der Saale, Flachs überall, Obſt nit alleın zu- 
teihend, ſondern gebörrte Zwetfchen auch zur Ausfuhr: Oſcheimer 
Kirſchen; Wein um Jena und Kung im Großen. Ob jaͤhrl. wohl 
100 Eimer? Holz als Stapelmaare, wenn schon im Weimarjchen 
nicht wohlfeilz dagegen in Eiſenach und Neufladt mehr, als bee 
Bedarf erforderr, Viele MWaldbeeren, und darunter Wachholverbeeren 
zur Ausfuhr, Hornvieh, mit guter Milchbereitung, in Eifenady und 
Neuſtadt, aud auf dem Kammergute zu Oberweimar, wo man das 
fhönfte Vieh aus allen Gegenden anzieht; Pferdezucht unbebeutend, 
doc) hebt fie das Landgeftüte; berühmtes Srabellengeftüte zu Auſtedt. 

haafzucht, der glänzendfte Zweig der Weimarſchen Landwirth: 

aft, der größıre Theil verebler, und die Wolle der Elektoralwolle 
nahe kommend, Schweine in Menge, Bebervich zur Konfumtion 
binceichend; Jagd, nicht unbedeutend, jähelice werden im ganzen 
Lande,über 24,000 Hafen und viele Felbhätner erlegtz Rothwild, 
nicht fo häufig. Fiſche, beſonders in Neuftadt , die Forelle in Eife: 
nah, wohl zur Konſumtion zureichend, wenn aud) ſchon Seefiſche 
von Außen kommen. Bienenzucht, hie und da. Der Bergbau geht 
in Ilmenau auf Eifen und Braunſtein, bedeutet aber wenig: tie 
Salıne zu Kreuzburg liefert 10,800 Centner; ı Steinkohlenbergwerk 
zu Rammerberg, 1 Braunlohlenbergwerk zu Kaltennordheim; bie 
Metallanbrüche in Neuftadt werben jegt unterſucht. Gure Thongrue 
ben und Stein:, felbft Muͤhlſteinbruͤche. - 
Fabrikanftalten im Großen beftehen wenige: in Weimar ift bloß 
die Strumpfweberei zu Apolda, die doch noch, von 489, Stühlen, 
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25,090 bis 30,000 wollne, halbwollne und baumwollne Strümpfe, 
liefert, _ und zu Sulza, die Drel= und Leinemebetei zu Weimar, 
die Zöpfereien von Bürger, welche die ganze umliegende Gegend 
verſehen; die Hutmanufalturen von Weimar und Jena, vorzuͤglich 
aber die Brauereien zu Oberweimar, Schwerſtedt, Weimar u, a. 
nicht unwichtig; man bat viele Branntweinbrennereien, die jetzt der 
Rumverbrauch niederbrüdt, einige Vechfiedereien und Kienrußbrens 
nereien, 5 Papiermühlen, ı Glashütte, 2 Fajengefabriken und ein 
Paar Eifenhammer, wovon die meiften Kabrıken in Simenau beſte⸗ 
ben. In Neuſtadt bluͤhet die Wollenzeuch-⸗, Tuch- und Barchentwe⸗ 
berei, in der Stadt ſind einige bedeutende Tuchmanufakturen; man 
bat ı Papiermuͤhle, 2 Kupfer-, ı Erfenhammer und gute Töpfe: 
zeien, Die meifte Induſtrie jindet man im Kiſenachſchen, ſowohl in 
der Hauptftadt und Ruhl, als auf dem Lande, doc; leiden die Baum: 
wollenfabrikanten ebenmäßig unter dem Drucke der Zeit: man made 
Chalons, Raſch, Tamis, Kamlott, Bardent, Zwillich, Tuch, Sammt, 
Leinen⸗ und Wollband, Woolcord, Twiſt, den Faͤrbeſtoff Perſio, 
Fußteppiche und baumwollne Zeuche, Pfeifenkoͤpfe, Pferfenroͤhre, 
Meſſer, Holzwaaren, Wollkaͤmme und Leder, färbt vortrefflich und 
unterhält 2 Maſchinenſpinnereten, 2 Papiermühlen, 1 Bleiweiß⸗ 
fabtif.. 


Ausfuhrartikel find Wolle, trockenes Obſt, Wachholderbeeren, 
Meerrettig, Wild und Haſenbaͤlge, Korn nach dem Erzgebirge, wollne 
und baumwollne Zeuche und Strümpfe, Barchent und leinene Waaren, 
Hüte, Söpferwaaren, Potafche, Ruhlaer-, Eiſenacher und Ilme— 
nauer Fabrikate, Landcharten und Bücher. Die Bılanz dürfte gegen 
das Land flehen, doch gleicht ber Tranfıto aus. Eine Hapdelsſtadt 
bat das Land nicht: Eiſenach macht in Wein und feinen Fabrikaten 
Geſchaͤfte, Ruhl haufırt mit feinen Waaren, Die Kunſtſtraßen find 
in Eifenady gut, in Weimar, we das Material ſchlecht ıft, ’ ertıäge 
Lich, aber koſtbar und das Wegrgeld theuer, — Die Munzen find 
zwar had) dem Konventionsfuße ausgeprägt, aber allgemein iſt ein 
leichteres Kurant gewöhnlih, wornach dev Gulden Konv, 17 gGr. 
gilt. 

Die Wiffenfhaften befinden fih in einem reafamen, thäligen 
Buftande, Zu Jena beftehen 1 Univerfitär (1821 gegen 500 Stud.), 
mit dem Mufeum, ı Sternwarte, J Bibliothek von 30,000 Bäns, 
ben urd mehreren Hülfsanftalten, auch 3 gelehrten Geſellſchaften, zu 
Weimar 1Akademie der zeichnenden Künfte, ı Bibliothet von 110,000 
Bänden, 1 Großh. Mittärbivliorhet und jchöne Chartenſammlung; 
dann 2 Gymnaſien, zu Weimar und Eiſenach, 1Forſtinſtitut zu Ruhl, 
einige lateinifche, mehrere Bürger- und gut eingerichtete Dorffchulen, 
Schullehrerfeminarien u. ſ. w.; das Landes: Indufirie: Comptoir und 
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’ 
geographiſche Inftitut zu Weimar, befonders verdient um Erdkt 
Naturgeſchichte und” Gartenkunde; ber Prahtgirten zu Belve 
der botanıfche Garten zu SGena. , 

Die Einwohner find zwar nit reich, befinden ſich aber in e 
gewiſſen Mittelſtande. Weder hoher, noch reicher Adel. Die 
kuͤnfte belaufen ſich auf 1,875,000 Gulden und fließen in 3 Ka 
die Kammer-, Landfchafts = und Wegebaulaffe: letztere etwa 93 
Gulden, ift bloß für den Straßenbau beſtimmt. Aus der Kam 
kaſſe werden bie Bebürfniffe des Hofs beftrirten: das Kammeı 
mögen barf, ohne ſtaͤndiſche Zuſtimmung, weder verfchuldet, noch 
einzeit werden. Die Landesſchuld iſt nicht beſtimmt: die Zinfe 
forderten mit dem Zitgungsfond 1822, 253,564 Gulden. Die $ 
merſchuld, für weldye ebenfalls eur Tilgungsfond beftent, beläufi 
auf 1,296,000 Gulden. 

Das Militär ift jegt unbedeutend: außer den Hufaren zu ‘ 
mar und den Invaliden zu Sena, beſtehl ı Regiment von etwa ı 
Mann, das aber bis auf den Stamm ganz beurlaubt ift, und 
den Lande erercirt wird. Meonatlıd werden 100 Mann zum Di 
in ber Hauptftadt einberufen, eben fo in Gifenad. Kavallerie- 
Xrtillerieabtheilungen werden gegenwärtig gebilder, und Ycrmaı 
die beiden Schwarzburge zugleich Kavallerie und Artillerie ſtellt 


$. 2. Stagtsverfaffung. 


Ein monarchifc) = erblicher Staat, duch ſtaͤudiſche © 
wirkung bei der Geſetzgebung, Beſteurung und Dberauf 
der Verwaltung befihränft. Die Grinsen bdiefer ftündi] 
Mitwirkung beftimmt das von dem Deutfihen Bunde ga 
tirte Grundgefes vom 5. Mai 1816, n 


Der Großherzog bekennt fih mit ſemem Haufe zur luth. Ki 
er wird mit 18 Jahren majorenn; die Vormundſchaft führt der m 
Agnat, oder die Mutter; die nachgebornen Prinzen, die den : 
Herzdge führen, echalten Geldappanagen (Dorzog Bernhard z£ 
Bulden), die Prinzeflinnen eine Ausfterer. Der Großherzog 
Sadfen : Weimar-Eiſenach, Landgraf zu Thüringen, Martarı 
Meipen u. f w., bat das Präbicat: Koͤnigl. Hoheil, wıe der 
großherzog, die nadhgebornen Prinzen: Hoheit. Das Wappen 
hält die Embieme der Provinzen, die bloß zu dem Großherzogt! 
gehören. Der Hofitaat ıft ordentlid), aber nicht prädtigz der Haı 
den des weißen kalten, feıt 1782 geſtiftet und 1315 erneuert, belohnı 
Verdienſt ſowohl ım Civil, als Militär, und ıft in 3 Klaffen verthı 

Der Großherzog iſt ein Mitglied der Erneftinifhen Familie uni 
Haupt bes ältefien Zweigs derfelben. Mit den 4 übrıgen Linsen 5 
gemeinfhaftlich: 1) die Gold- und Sılberbdigwerte imlimfange 
Erneſtiniſchen Länder, deren aber jept feine gebauet werden; 2 
Hausarhıve zu Weimar und Gotha; 3) das Oberappellat 
gericht und den Schöppenftuhl zu Jena, und 4) das Gymm 


⸗ 
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zu Schleufingen; mit Gotha die Univerfität Jena, und allein das 
Belcite auf der Straße von Leipzig nach Frankfurt in den Erneſti— 
nıfhen Ländern und aud zu Erfurt. Das natürl, Alter beftimmt 
den Rang unter den Fürften ohne Rüdfiht auf die Linien, der Al 
tefte ift Senior; aber dad Seniorat- Amt Oldisleben hat jest Wei⸗ 
mar ganz an ſich Yebradır. 

. Dıe Kandftände theilen fih in 3 Stände, der Rittergutsbefiger, 
ber Bürger und Bauern, die aus der Mitte des Volks durch freie 
Wahl als Abgeordnete, ZI an der Baht, hervorgehen, Sie verfams 


- meln fie auf einem Fandtage, den der Großherzoa beruft, vertagt, 


auflöfet, erfteres nothwendig alle 3 Sabre. Die Glieder des aufges 
Löfsten Randtags find wieder wählbar; die Wahlen finden jederzeit 
von 6 zu 6 Zahren Statt. Der Landtag verfammelt fih ın ı Kammer 
u Weimar umter ı Vorſtande Die Deffentidkeit ber Berhandlungen 
ift nicht verfaffungswidrig, aber noch nicht ausgeſprochen. Steuern dürs 
fen nur nach ständifcher Vermilligung ausgefchrieben und erhoben wer⸗ 
‚ben Die Redinungen über Verwendung dieſer Verwilligungen unters 
fucht ein ftändifcher Ausfhuß, der dem Landtage Rechenſchaft ablegt. 


$. 3. Staatsverwaltung. | 
Dem Großherzog fteht die vollziehende Gewalt unges 


theitt zu; doch übt er fie auf die verfafiungsmäßige Weiſe 


unmittelbar durch fein. Staatsfollegium, mittelbar durch die 
übrigen Landesbehörden aus, welche, fo weit es zu ihrem 
felbftftändigen Wirkungskreiſe gehört, für die Beobachtung 
der Verfaffung und der Geſetze verantwortlid find, und we— 
‚gen Zumiderhandlung gegen ſolche bei dem Landtage anges 
klagt werden koͤnnen. 


Das Staatsminiſterium iſt, unter Vorſitze des Großherzogs, bie 
hoͤchſte Behörde: es beſtehl aus 1 Staatsmünfter für die auswaͤrti⸗ 
gen Angelegenheiten, Juſtiz, Snneres, Militär und Kultus, 1 Staats⸗ 
minıfter für die Finanzen, und I geh. Staatsrathe mit Eis und 
Stimme. 

Die Londeskollegien find: “ı)*als oberfter Juſtizhof das ges 
meinfchaftliche Appellationsgericht zu Jena, zugleich kraft $. 115 des 
Grundgefeges , Staategerichtähof ;_2) als obere Finanzbehörden ; 
a) das Rammerkollegium für die Verwaltung, des Kammervermös 
gens mebft der Sberbaubehoͤrde; 6*) das, Landfihaftstollegium für 
Verwaltung der Steuern und des Landesverimdgens, beide zu Weir 
mar; 3) als DOberregiminal: und Landespolizeibehoͤrde mit Befor- 
gung der Kriegsverwaltunaskoſten, die Lanbesdireftion zu Weimar; 
4) die Regierungen zu Weimar und Eiſenach als Lehnhoͤfe umd als 
zweite, für die Eremten ald erfte Rechtsinſtanz, und 5 bie Ober: 
Eonfiftorien zu Wermar und Eiſenach für Kirchen: und Schulſachen. 
Die katholifchen Kirchenſachen beforgt die Kommiſſion des katholiſchen 
Kirchenweſens zu Eiſenach; die Oberaufſicht der großhexzogl Anſtal⸗ 
ten für Wiſſenſchaft und Kunſt fuhrt eine Kommffıon zu Weimar, 

Der Staat ift in’2 Provinzen, Wermar und Eiſenach, getheiltt 
jene zerfällt in 4, diefe in 2 lanhräthl Kreife, beten jeder ı Landrath 
an der Spige hat «In Hinſicht der Kriminalpflege giebt es 3 Kreife: 
Weimar, Neuftadı zu Weyda, Eifenach zu Dermbad. Die untern 
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Verwaltungs⸗, Juſtiz- und Polizeibehörben bilden die Juſtizaͤmter, 
Stadt: und Patrimenialgerichte, wovon doch feines mehr bie Aris 
minaljaftiz hat. ' Untergeordnete Kınanzbehörden find Za NRentämter, 
Die Berfttichkeit ifE unter Didzefen vertheilt, die Adjunkturen beißen, 
und unter.die beidın Generalfuperintedenten zu We'mar und Eiſenach 
“ gefegt find. Der kath. Kult ift noch nicht” organiſirt. Die Poften 
bat der Kürft von Thurn uad Taxis als Thronlehn. 


5.4 Verhaͤltniß zum Deutfhen Bunde. 


Sachfen: Weimar: Eifenah hat im engern Nathe des 
Deutfchen Bundes mit den 4 Übrigen Prinzen des Etneſti— 
nifchen Haufes, die 12te Stelle, im Plenum aber eine eigne 
Stimme; fein Kontingent von 2,010 Mann ftößt zum gten 
Armeeforps; zur Erhaltung der Bundeskanzlei werden 400 . 
Guld. gezahlt. = — 


— 





— 
Das Herzogthum Sachſen-Gotha-Altenburg. 





Vollſt. Handbuch der neueſten Erdberchr. don Gafpari x, 
Abth. 1. B. 5. ©. 35 —365. — C. F Moſch und F. EC, 
-Ziller, Berfuh einer Befhr. der Sachen: Goth, Länder. Go— 
tha, 1817. %h.1. 8. — Die Herzogthümer von Sachſen, von 
K. C. A. v. Hoff. Weimar, 1819. 8. — J. H. Gelpke, 
Kirchen: und Schulverfaſſung des Herz. Gotha, 1790. 1799. 
2 Th. 4. — A. Schumann’s vollſt. Staats-, Poſt- und Zei⸗ 
tungslexikon von Sachſen. Zwickau, 1814 — 1822. 9 B. 8. 


F. 1. Grundmacht. 


Die Laͤnder des Herzogs von Sachſen-Gotha liegen 
ebenfalls in Thuͤringen, und zwar in zwei Hälften: fie find 
Außerft fruchtbar, gut angebauet und bevölkert, und wenig—⸗ 
ſtens die oͤſtliche Hälfte von ſehr veichen Landleuten bewohnt, 
wie denn der Aderbau die Grundquelle des Nationalreich— 
thums ausmacht. 


Zwei große Hälften, woraus einzelne Parcelen vorfpringen, beide 
von 27° 56° bis 30° 16% oͤſtl. 2, und von 50° go’ bis 51° 95 
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nörtl Br. reichend; die weftliche oder das Fürft Gotha von Preu⸗ 
Biden, Schwarzburgifhen, Wemariſchen, Kuchefft chen und Meie 
ningenſchen, die oͤſtliche oder das Fuͤrſt. Altenburg,, wieder ın 2 
Stüde abgetheilt, von Könige. Saͤchſiſc,en, Neufifhen, Weis 
marıfchen, Echwarzburgifdhen Gedteten umgeben, außerdem ein An: 
theil an Roͤmhild, überhaupt 5 4 QMeilen, wovon cuf 4 von Roͤm⸗ 
bild ı1 Meilen kommen. Eingetheilt ın 2 Provinzen: Gotha in 
10 Her,ogl., ı Gräfl. Amte und 36 Patrimon'algerichten 291 AM. 
mit 81,517 Einw., und Altenburg in 6 Xemtern und 158 Patrımo: 
niatgerichten, 25! AMeile, mit 105,102 Einw. 

Gotha lehnt fih an das Thuͤrmgerwaldgebirge, ift im N. ger 
welt und hügclig, aber mit fchönen Ebenen, im ©, mit Bergen 
und Waldungen angefullt, zwifchen weichen ſich nur weitere und en— 
gere Täler öffnen; Altenburg bat im W gewelleten, mit Bergen 
und Weldungen wechfelrden, im DO, ebenen, hoͤchſt frudtbaren Bo— 
den. Ben dem Zhüringermwalde fallen die höchften Kuppen in ben 
Umfang des Staats: der Beerbrrg, 2,985, der Schneekopf, 2,975, der 
Snfeleberg, 2,791, die Loibe, 2,502, der Mittelberg, 2,485' Fuß hoch; 
feine Aeſte Shit er fowohl durd Gotha, als Altenburg aus, doch 
erſcheint er im letztern nur noch als Hügel, und ift überall gut-be- 
waldet; aroße Waldungen find in Gotha noch der Rökrunger: und 
Fehnerwald, in Altenbıng bie Leine, ber Kammerforfl. Kein gros 
Ber Fluß bemwäffert das Land. Zum Gtromgebiete der Wefer gehö- 
ren in Gotha: die Hörfil, die anfangs Lema Heißt, und die Emfe, 
Ruhl und Neffa mit fich veremigt; zu dem ber Elbe: die Saale, 
welche die Unftrut mit der Gera und Apfelftebt, die Sim, Orla und 
Roda an ſich zieht, und die Pleiße mir der Eprotie;s zu dein des 
Rheins, die Milz, in Römbird. Kein Bınnenfee, nur geringe 
Teiche; Heilquellen ber Ronneburg und Niederwiera. Das Klima 
gemäßiat, aber milde, und gleicher ın Altenburg, wie in Gotha, 

Die Vollsmenge beträgt jest ficher über 190,000 Indiv. 1815 
waren 180,286, 1817 183,682 und 1818 188,744, mithin auf der 
QMeile ım Ducchfchritte 3,448 gezaͤhlt. An Wohnplägen vechnet man 
14} Städte, gI Marftfleden, 687 ganze und 2 halbe Doͤrfer und 
Hofe, und etiva 38,000 Häuf, Unter den Städten find Gotha, mit 
11,080, und Altenburg, mit 10,160 Einw., bie größten. Außer 
10,000 Sorben, bie ihre Mutterfpradye aber Längft dvergeffen haben, 
und einigen Juden, finden ſich Tauter Deutfche, der Mehrheit nad, big 
auf ı Eath. und ı herrnhutiſche Gemeinde, Lutheraner, und in Abel, 
Bürger und Bauern abgetheilt. ' 

Altenburg ift ein reiches Kornland, wo ber Ader in einigen 
Strichen 10 big Isfältigen Ertreg giebt, und auch Gotha hat wohl 
Korn genug, ob es gleich den ganzen Wald ernaͤhren muß. Sonſt 
Sauet man Huͤlſenfruͤchte, Gemuͤſe, beſonders Kartoffeln, Karotten 
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(Möhrenfaft) und Kopfkohl; Flachs um Ohrdruff md Waltershau⸗ 
fen; Mohn, Künunel, „Unis (Anisoͤl für 15,000 Guld.) und Kar 
narienfaamen bei Kleirfahnern, Gamſtedt und Grabsleben; Maid 
bei Molſchleben, Hopfen, nicht zum Bebarfe, Hanf und Rübfaamen 
in Altenburg ; Obft, weit weniger ale Weimar, Hafelnüffe bei Bla⸗ 
ſienzellaz Wem, dod nur zum Effig, bei Kemburg; Holz, einRad- 
tbum des Landes: bloß vom Zihüringermwalde befigt Gotha 100,958 
Adler; Bau: und Nusholz, fo wie ganze aufgezimmerte Häufer ae: 
hen aus, auch liefern die Waldungen Truͤffeln bei Gräfentonna, Arz⸗ 
neifräufer bei Schmerbach und Schwau zhauſen, und Wachholderbeecken, 
wovon Oel und Branntwein abgezogen werden. Starke Hornviehzucht 
in Altenburc, wo viele Butter eingefchlagen wird, und im Gebirge, und 
veredelte Schafzucht, kefonders ın Altenburg, aud im Gebirge, wo 
man aber bloß grobe Wolle gewinnt; viele Schweine und Federvieh 
(Gaͤnſelebern und Gaͤnſeleberpaſteten von Gotha und daſige Mett—⸗ 
würfter, aber ſchlechte und unanſehnliche Pferde; Fiſcherei, kaum 
zur Nothdurft, aber Vienenzucht erheblich in Altenburg. — Berg» 
bau auf Eıfen und Braunſtem, von jenem 18,000 Sntr., welde 3 
Hochöfen und 5 Eifen- und Zainhammer verforgen, und von dieſem 
etwa 7,500 Entr.; dann 13,500 Entr. Salz von Neufulza, Mühls 
fteine und Porphyr von Krawinkel, gute Bau: und Edleifiteine, 
130,000 bis 12,000 Ente. Steinfohlen von Manebah und Eigers: 
burg, und 8 Mill. Stuͤck Braunfohlenziegel in Altenburg. 

Garnfpinnerei und Leinweberei (Drillih, Zwillich, Zwirn) find 
über das ganze Gotha verbreitet, beſonders am Gebirge, wo auch 
Barchent und andere bauwwollne Gewebe gefertigt und zu Ohrdruff 
und Friedrichrode, vorzüglich gebleickt werten; m Altenburg findet man 
mehr Woilfpinnerei, und Wollenzeuchfabr. zu Altenburg, Edhmölln, 
Ronneburg und Eiſenberg. Auch Gotha befist Wollen: und Baum 
wollenweberei an mehrern Orten. Gärbeitien zu Gotha, Walterde 
haufen, Ohrdruff, Eifenderg, Altenburg und Pösned; Leimfiedereien 
in Kahla; Zabatsbeutel in der Ruhl. Diefer Ort, Kleiſchmalkal⸗ 
den und Mehlis verfertigen in ungeheurer Menge Kleine Eifenwaas 
ven, Drath, Kupfergefhrrr, Beihläge, maferne und meerſchaumne 
Pfeifenköpfe w f. w., und hauſiren damit auf allen Märkten und 
Meffen, das Herenhuter Dorf Neubietendorf aber wollne und baum: 
wollne Zeuche, Strümpfe, Seife, Siegellad und andere Wuaren. 
Man zählt 5 Papiermühlen, 3 Porcellun: und 3 Gteingutfabr., 2 
Glashuͤtten, 1 Bleiwenßfabr., 1 Papiertapeten: und 2 bunte Papier: 
manuf,, 2 Defenfabr., ı Wachstuchfabr., und hat im Gebirge Pot 
afhes und Salpeterfiedereien, Kienrußbrennereien; Pechhuͤtten, zahle 
reiche Sägemüplen und ein paar Bitriolfiedereien; man macht Koͤrbe 
und andere Holzwaaren, Veitfchenftiele, Refonnanzböden, und mufl: 
kaliſche Inſtrumente; gute Topfiwaareh in Altenburg, 
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Das Land führt aus: Korn, Wolle, Holz, Holzfämereien, Het: 
del- und Wahholderbeeren, Wald, Auis, Koriander, Braunftein, 
Butter, Drilih, Leinwand, Flachs- und Wollgarn, Kamiott, woll: 
nes Band, Pech, Kıenruß, Porafche, Eifenwaaren, PorccHan, Reinöt 
und Grauen, Ruhlaer und Gchmalkaldner Waaren, Holzwaaren 
und Geflechte, Metiwärfe-und Gänfelebern. Es hat die Bılanz 
für ſich, der Geſdſtock vermehrt fih in demfelben augenfchenlich, 
Das Land gewinnt aud durch Zranfıto. Gotha und Altenburg-ma= 
hen anfehnlidie Haudelögefdäfte. Die Kunftftraßen find in Gotha 
beſſer, wıe in Alterburg. — Bud) und Rechnung werden im Kon: 
ventionsfuße gehalten, worin auch die gröberen Müı zforten aufges 
prägt find; aber ım gemeinen Leben gilt, wie in Weimar, ein Leiche 
tes Kurant, > . 


Für Bildung und oͤſſentlichen Unterricht ift in Gotha viel ges 
than: die Univerfität Hat der Staat mit Weimar gemeinſchaftlich. 
Es beftehen 2 gute Gymnaſien, zu Gotha und Altenburg und 2 Ly— 
ceen, zu Otrdruff und Erfenberg: män hat Nürger:, Dorf, Indie 
firier, Sonntags: und andere Schulen, aber der Dorfichullehrer ift 
überall zu fchlecht falarirt, Schullefrerfeminarien zu Gotha und Als 
tenburgz das Salzmannſche Crziehungsiuſtitut zu Schnepfenthalz 1 
Zeichnenſchule zu Gotba; daſelbſt die Landesbibliotbek von 66,000, bie 
Herzogl. Privatbibliothek von 20,000 Bänden, das ausgezeichnete Minz: 
Fabinet, das Naturalien» und Kunftfabiner, und der phyſikallſche 
Apparat; auf dem Seeberge bie berühmte Sternwarte. 


Der Gothaiſche Unterthan ift im Ganzen wohlhabend, felbft der 
Gebirgsbewohner weiß ſich wohl zu nähren, und ber Altenburger 
Bauer gehört zu den reidften im weiten Deutſchlande. Die Abgas 
ben find nicht drüdend, doch ſchlaͤgt man die Einkünfte, wohl ziem: 
lich willkührlich, auf 13 Mil Guld. an, wovon die Domänen einen 
beträchtlichen Theil ausmachen. Kammer und Landfdaften haben 
ihre Schulden, deven Betrag man zufammen auf 3 Mil. Guld, bes 
rechnen will. J 


Das Militär beſteht aus einer Leibgarde zu Pferde, go Mann 
ftark, die aber nicht beritten ıft, und ı Keldregimente zu 1,975 
Mann. Dre Ergänzung gefhicht durch Konfkrivtion. Es befteht 
eine Landwehr. Die Bergfclöffer Leuchtenburg und Wachſenburg 
bilden Kleine Feſtungen. 


— 


F. 2. Staatsverfaffung. 


Ein ſouveraͤnes Herzogthum, wenig beſchraͤnkt durch alte 
Landſtaͤnde, die bei der Geſetzgebung und Beſteuerung eine 
vielgeltende Stimme fuͤhren. 


+ 
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Der Herzog iſt jetzt das Haupt bes zweiten Zweigs ber Erne⸗ 
ſtiniſchen Lime: ’er bekennt ſich zur Iutherifhen Kirde, wird mit 
dem 18 Jahre mündig, und hat feine Refidenz zu Gotha. Mit den 
Häufern Meiningen und Koburg verbindet das Haus ber nexus Go- 
thanus; in Berreff der Erbfolge in ben 4 Gothaer Speciallinien dient - 
der Römhilder Receß vom #8. Junius 1791, worin bie successio li- 
nealis in stirpes feftgefegt fl, zur Norm, Der alte Zitel it 
nit abgeändert: Herzog zu Sachſen, Juͤlich, Kleve und Berg, 


auch Engern und Weftphalen, Landgraf in Thüringen, Markgraf 


in Meißen u. f. w. Das Wappen hat ed mit den übrigen Herzogl. 
Linien gemein, Der Hofflaat ift zahlreich. 

Dem Herzoge ſtehen Landftände zur Seite, die bei der Gefeg: 
gebung und Befteuerung mitwirken, und deren Vorrechte und Priviles 
green ſich auf Landtagsabfchiebe, landesherrliche Reverfalien, und das 
feit dem 16. Jahrhunderte begründete Herfommen gründen: 1) in 
Gorha beftchen fie aus 3 Kollegien, deren jedes Eine Stimme führt, 
and zwar a) ber Grafen und Herren, wozu allen noch die Fuͤrſten 
von Hohenlohe » Neuenftein und Hohenlohe = Langendburg gehören; 
b) der Ritter, 60 an der Zahl, wovon aber bloß die abelichen 
Sutsbefiser auf den Landtagen erfcheinen koͤnnen, und c) der bei- 
den Eanzleifäffigen Städte Gotha und Walternienburg; 2) in Als 
tenburg, wo bie Landfhaft aus 2 Klaffen zufammengefegt ift: 
a) Nitterfchaft, bloß adeliche Gutsbefiger, und b) 9 Städte, beide 
in einer Kammer. Der Herzog beruft die Landſchaft alle 4 ober 
6 Jahre zufammen. 


3. Staatöverwaltung. 


Der Herzog hält die vollziehende Gewalt allein in fei- 
ner Hand. Alle Stellen werden durch ihn befest. 


Die hödfte Eentralbehörde ift das Staatsminifterium oder Ge- 
heimerathskollegium zu Gotha, mit unbeflimmten Mitgliedern; bie 
geheime Kanzlei beforgt die Erpedition ber Gefhäfte. Ein anderes 
Gentralfollegium bildet das Kriegskollegum, ebenfalld zu Gotha, 
welches das ganze Militärwefen leitet; die oberfte Rechtsbehoͤrde ift 
das, gemeinſchaftliche Oberappellationsgeriht zu Jena. 
Provinzialbehoͤrden ſind: a) für Gotha und Römbild: 1) bie 
Landesregierung zu Gotha, als Juſtiz⸗, Polizei:, Vormundſchafts— 
und Lehnsbehoͤrde, an welde die Berufung von ben beiden Kanz⸗ 


leien ber Kürften von Hohenlohe, den Magifträten und Patrimo⸗ 


nialgerichten, als Untergerichten, fo wie von den Rubolftädtfchen. Aem⸗ 
tern Ilm und Paulinzell geht. Unter ihr ftehen das Collegium 
medicum, das Dberpolizeitommiffariat und die Gensd’armeries 
2) bas DOberkonfiftorium zu Gotha, unter welchem Kirchen und Schur 
Haſſel's Statiſtik. 16 


” 
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len ſtehen; 3) die Kammer, als obere Finanzbehörde, Die Forfte 
find unter 7 Korftämter vertheilt. Auch gehört das Berg⸗ und 
Hüttenwefen, die Amtsvoigteien, das Floßwefen, das Vauweſen, 
die Wege zu ihrem Reffort, Die Poften hat der Fürft von Thurn 
und Taxis ald Thronlehn; 4) das Oberfteuerkollegium, welches bie 
Steuerhebung und Eandkaffe unter Hoͤnden hat; b) für Altenburg: 
1) bie Regierung; 2) das Konfiftorium; 3) die Kammer, und 
4) das Oberſteuerkollegium, mit eben dem Gefchäftöfreife, wie in 
Gotha: doc bilden beide legtere feit 1818 nur ein Kollegium, das 
ſich wechſelſeitig kontrollirt. 


$. 4. Verhaͤltniß zum Deutſchen Bunde. 


Gotha gehört mit den übrigen Prinzen des Erneflinie 
{hen Haufes zur 12ten Stelle im engeren Nathe des Deut⸗ 
{hen Bundes, hat im Plenum feine eigene Stimme, ſtellt 
fein Kontingent mit 1,857 Mann zum neunten Heerhaufen, 
und zahlt zur Unterhaltung der Bundeskanzlei 400 Gulden, 


1 





x. 
Das Herzogthum Sachſen- Meiningen. 





Vollſtaͤndiges Handbuch der neueften Erdbefchreibung, von 

4. Ch. Safpari uf. w. J. Abth. 5.8. S. 365—386. — 
E. Zul. Wald, hift. und geogr, Beſchreibung ber Kurfürftl. und 
Herzogl. Saͤchſiſchen Länder überhaupt, und ber Meiningenfden 

„ inrsbefonbere. Nürnb, 1813. Neue Aufl. 8. — Ch. 5. Keß⸗ 
‚ler, Zopograpbie des Herzogl. Meiningenfchen Antheils an dem 
Herzogtb. Koburg u. f. w. Sonneberg 1781. 8.; mit Gru- 
ner's Berichtigungen. Koburg 1781. 4.5 der Antwort auf diefe 
Berichtigungen. Schleufing. 1782. 4., und den Bemerkungen über 
diefe Antwort. Koburg 1782. 4. — Herzogl. Sachfen: Meinins 


f 


2 genſches Taſchenbuch. Meiningen, von ı80X bis 1807, 16, 





1. Grundmacht. 


Die Herzogl. Meiningenfchen Befisungen machen Theile 
der vormaligen Graffchaft Henneberg und bes Fürftenthums 
Koburg aus; Eleine Laͤndchen, die aus mehreren Stüden bes 
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f 
fliehen, meiftens gebirgig und nur mäßig fruchtbar find, aber 
betriebfame zufriedene, Einwohner haben, 

Dre Meiningifchen Länder bilden 2 größere und einige geringere 
Landſtriche, die zwifchen 27° 43‘ bis 29° ı/ öftl. &, und 50° 20 
bis 509 58‘ noͤrdl. Br, belegen, und von ben übrigen Großherzog. 
und Herzogl. Saͤchſiſchen, von Preußiſchen, Bairiſchen, Kurheffis 
fhen und Schworzburgſchen Gebieten umgeben find. Der Flaͤchen⸗ 
inhalt beträgt 13,22 Q. Meilen, die Volksmenge 54,500, auf bie 
D. Meile 2,968 Einw , in 6 Städten, worunter Meiningen mit 
4,200 Einw., 10 Marktfleden, 142 Dörfern, 113 Höfen und 
10,410 Häuf. Das Unterland hat davon 13,24 A Meilen mit 
40,643 Einw,, das Oberland 4,95 A Meılen mit 15,6:6 Einw,, 
doch ift bei letzterem Römpild, wovon JGothaiſch ift, ganz gered)s 
net. Die Einw. find, bis auf 619 Juden, Deutfche, mit hochdeut⸗ 
fhem Dialekte, und Lutheraner, umter 5' Superintenbenturen, 2 
Adjunkturen, 57 Pfarren und 33 Zılialen vertheilt. 


Das Land befteht bloß aus Bergen und Thälern, doch ift das 
Unterland weit fanfter, und hat befferen Boden, als das Oberland, 
wo der Schwarzwald fih ausbreitet, und den Thuͤringerwald mit 
dem Fichtelgebirge verbindet: feine hoͤchſten Punkte find ber Kieferle, 
2,598 und der Plefberg, 2,574 hoch, in demfelben bie merkwürdigen 
Höhlen, das Zinfellody un der Triebiſch. Auch das Unterfand hat 
einige erhabene Berge, wie den Dollmar, 2,370, bie Geba 2,324 
und den Gerberftein 2,184‘ hoch; fonft bildet es ein langes, bis 
zum Thüringer Waldgebirge veichendes Thal. Im Unterlande fließt 
die Werra, ung fammelr die übrigen Bäche deffelben; in Roͤmhild 
bie Milz, und im Oberlande bie perlemeidhe Steinad mit ber Lau— 
fche und Görig, und die Jg. Heilquellen fprubeln bei Liebenſtein 
(1921 Gäfte 310)- und bei Salzungen hervor, Mildes Klima im 
Unterlande, wo bloß das Amt Altenſtein rauh; bas Oberland Falt, 
nicht überall wırd das Obft reif, und Winterkorn tömmt nur an 
geſchuͤtzten Orten fort, 


Der Ackerbau liefert den Bedarf nicht, und Korn muß aus 
Baiden zugelührt werden; viele Kartoffeln und Weißkraut; Flachs im 
Ober⸗ und Unterlande, Tabak in Wafungen, Frauenbreitungen und 
Sand; etwas Hopfen und Rübfaamen, gutes’ Obſt, aber Holz bie 
erfte Stapelwaare bes Landes, nur der Schwarzwald enthält 62,000 
Acker Nadelholz. Rindvieh und Schaafzucht werben mit Fleiße 
gewartet; vieles Wild, jetzt im Thiergarten bei Maßfeld eingehaͤgt; 
Flußfiſche zureichend; bier und da Bienenzucht. Bergbau auf Eiſen 
17,000 Eentn., deren Verätbeitung 5docöfen, 7 Friſchfeuer, 4Blech⸗ 
und 2 3ainhammer, auch 2 Binnhäufer beſchaͤftigt; Salz aus der Ealine 
von Salzungen, 63,000 Eentn, 5 große Wegftein » und Schieferbrüche bei 

i 16* 
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Sonnenberg und Schalkau (Sonnenberger Screibtafeln), anfehns 
lihe Marmorbrüde, die 8 Marmormühlen und ı Fabrik verfehen. 

Lebhafte Induſtrie im DOberlande: man hat 2 Porcellanfabrifen, 
2 Bla: und 1 Spiegelhütte, ı Bouteillenfabrit, ı Marmor-, ı 
Farben:, ı Salmiat: und ı Berlinerblaufabrit, mehrere Pots 
afchefiedereien, 25 Sägemühlen, einige Kıenrußbrennereitn, flarfe 
Brauereien unb Brennereien, und befondbers die Fabrifatur der 
Sonnenberger Waaren, der Schiefertafeln, Schreibgriffel u. f. w-5 
allein zu Sonyenberg waren 1808. 37 Holzwaarenmacher, 21 Bof: 
fire, ı Papiermafhefabrit, 5 Kındergeigen:e und 5 Kindertrom⸗ 
melnmader, 8 Drehorgelmacher, 22 Zifchler, 2 Vergolder, 4 Horn⸗ 
undl Kunſtdrechsler, 29 Stein- und Griffelfhneider, 3 Schiefertafeln: 
mader, 18 Nagesfchmiete, ı Eichorienfabrit, 2 Marmormühlen, 
ı Kienrußbrenneret u, f. w.;5 zu Steingeyde 28 Schachtelnmacher, 
3 Perlenmacher u. ſ. w. Außerdem waren die Hütten und Dame 
mer faft fämmtlih im Oberlande, wogegen im Unterlanbe bloß 3 
Papiermühten, ı Yulvermühle, einige Schneidemühlen, ı Eifen: 
und ı Drathhammer» und ı Yrarmelfabrıt beftanden; dabei wurde 
vieles Garn und Wolle gefponnen, grobe Saddrillidie und Segel: 
tuch gemadt und ſtark Branntwern gebrannt, 2 


Außer den Sonnenberger Waaren, Marmel, Schiefer und 
Müpifternen, Eurzer Erfenwaare, Salmiak und Porcelfan, führt bas 
Land vorzüglich Tabgk, für 75,000 Gulden, Salz und Bauholz, 
lesteres auf der Werra, aus, und hat wenigftens im Oberlande bie 
Bilanz für fih. Der Zransport gefhieht auf ber Are, bie Sons 
nenberner Waaren aber werden meiftens durch I vertrieben, 
Dog gehen fie auch fogar bis nah Oſtindien. ‚Die Kunftftraßen 
find gut unterhalten. Man hält Bud; und Rechnung nad dem 
Reichsfuße. 

Auf den Unterricht wird -viele Sorgfalt gewendet, Es beſtehen 
2 höhere Lehranftalten, bas Bernhardinum zu Meiningen und das ge: 
menfhaftliche Sähfifhe Gymnafium zu Schleufingen, Bürgerfhulen 
in den größern Städten, I Landfchullehrergymnafium zu Meiningen, 
ı Sonntagsfchule bafelbfi, und 75 Dorffhulen, Zu Dreißigader ift 
die bekannte Forftafademie mit der Korftfocietät. Das Schulmefen 
Yeitet eine unter dem Konfiftorium ſtehende Schulkommiſſion. 

Obgleich im Oberlande die meiften Fabriken blühen, fo ift doch 
das Unterland, welches fi tom Landbau nährt, weit wohlhaben» 
der. Wie viel bad Land aufbringe, darüber hat man Feine officiel- 
le Nachrichten Man giebt ım Ganzen die Einkünfte auf 300,000 
bis 325,000 Gulden an, wozu bie Domänen 150,000, und bloß bie 
Forften 60,000 Gulden beitragen; Schulden aber nicht über 4 Milk, 
Gulden vorhanden feyn follen, 
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Militär haͤlt das Land, außer einer Leibwache, nicht, und bie 
Stellung des Kontingents hat 1822 der König von Gadfen über; 
nommen, ! 
52. Staatöverfaffung. 

Monarhifh; nur ein Theil des Landes, aber ber bei 
weitem größere, ‚hat Landftände, das Dbrrland aber. fo 
wenig, als Roͤmhild; doch hat fich bisher auch Feine Stimme 
dafür erhoben. 

Der Herzog von Sacfen: Meiningen ift ein Prinz aus dem 
Sadıfen- Erneftinifshen Haufe; und ſteht nit allein mit den übris 
gen Fürften dieſes Haufes in einer gemeinfhaftliden Hausverbin⸗ 
dung, fondern mit Gotha und Koburg aud) im nexu Gothano, 
vermöge deſſen der Herzog von Gotha ald Haupt biefer verbuͤndeten 
Linien angefehen wird. Er ift gleichergeftalt in den Erbverbruͤderun⸗ 
gen diefes Haufes eingefhloffen, gelangt zum Geniorate u, f. w. 
(f. Sahrens Weimar) er befennt fich zur lutheriſchen Kirche, wird 
init dem 21. Jahre muͤndig, und bie Regent: und Vormundſchaft 
führt die Mutter oder der gaͤchſte Agnat. Die nachgebornen Prin! 
zen werben mit Gelbe ha ‚ bie Prinzeffinnen erhalten eine 
Ausfteuer von 20,000 Gulden, Titel und Wappen das von Gotha, 
nur fegt das Haus Meiningen nod Graf von Sayn und MWitgens 
ftein hinzu; der Hofſtaat Außerft einfach; die Reſidenz Meiningen. 
Die Religion, die lutheriſche. Das jus primogeniturae ift ın Mei⸗ 
ningen uhter allen Deutfchen Kürftenhäufern zulegt, nämlich 1801 und 
1802, zum Hausgeſetze gemacht. 

Das Oberland und Römhild, non welchem legteren Amte Mei: 
ningem & befigt, werden als Domänen angefehen, und haben feine 
landſtaͤndiſche Verfaſſung; im Unterlande dagegen beftehen Land: 
fände, dıe aus der Ritterſchaft und den Städten Meiningen, Wa: 
fungen und Salzungen befieben. Diefe verfammeln fid auf Land: 
tagen, wozu bie Ritter 6, die Stäbte ebenfalld 6 Deputirte fenden, 
und welde bie Steuern berathen und verwilligen. Zür die laufenden 
Geſchaͤfte befteht eine landſchaftliche Kaffens und Steuerbeputation. 

Meinıngen befigt, außer feinem Staatögebiete, auch die Güter 
Kallenberg und Gauerftadt unter Koburgſcher Hoheit. 

Merkwuͤrdig ıft, daß Würzburg 1808 auf feine Iehnsherrlichen 
Rechte in Meiningen zwar verzichtet, fih aber, in Gemäßpeit des 
Vertrags vom 19, Junius 1586, den Rüdfall nah Erlöfchung bes 
Herzog. und Königl. Sähfifheg Mannsftamms vorbehalten hat. 

5. 8. Staatöverwaltung. 

Dem Herzog ſteht ſowohl die geſetzgebende (mit Aus— 
nahme der Beſteuerung), als die vollziehende Gewalt zu: 
er ernennt zu allen Civil: und Militaͤrſtellen. 
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Das hoͤchſte Kollegium bes Landes ift der Gehelmerath, aus 
" 4 Mitgliedern beftehend. Die Regierung madıt das Tribunal zwei⸗ 
ter Inſtanz und den Lehenhof aus, von ihr geht bie Berufung an bas 
Oberapvellaffonsgericht zu Jena, und unter ihr ftehen ı Obervolizeis 
Tommiffion, bie Aemter, Städte und adelichen Gerichte, welde bie 
Juſtiz als Unterbehörben handhaben, Das Konftftorium keitet bie 
Kirchen⸗, Schul- und Armenſachen, die Kammer hat bie Domänen 
und Regalien, das DOberforftamt die Forften, die in 3 Oberforfte und 
34 Korfte abgetheilt find, die landſchaftliche Kaſſen- und Steuerdepu⸗ 
tation die Steuerfahen, das Bauamt bie Baufahen, und bie Berge 
und Hüttennfpection die Bergfahen unter ſich. Außerdem beftehen 
1 DOberdfonomiefommiffion feit 1792, ı Schulkommiſſton und ı Als 
mofenfommiffton, fämmtlid zu Meiningen. Zu Dreißigader iſt 
ı Holzfaamenmagazin und zu Herrmansfelb ein Jagdzeughaus. 


J. 4. Verhaͤltniß zum Deutſchen Bund, 


Meiningen gehört mit den uͤbrigen Fuͤrſten des Erneftis 
nifchen Haufes zur zwölften Stelle des engen Raths der 
Kürten des Deutfchen Bundes, hat in der Plenarverfamms 
Jung eine eigene Stimme, ftelt zum gten Heerhaufen 
544 Mann, und zahlt zur Bundeskanzlei 400 Gulden, 





XI. 
Das Herzogthum Sacıfen » Hildhurghaufen. 





Vollſtaͤndiges Handbuch her neueften Erdbeſchreibung, von Ab. 
Ch. Gafpari uw ſ. w. J. Abth. 5 Bi ©. 387 — 400. — 
v. Hoff, die. Herzogthämer Sachſens Erneftinifher Linie, ©, 209 
bid 228. — Schumann's Bollfländiges Staats-, Poft: und 
Beitungslerikon, Der Artikel: Hildburghaufen. — J. W. Krauß 
Beiträge zur Erläuterung ber Sachen Hifdburghaufenfhen Kir⸗ 
chen⸗ Schuls und Laadeshiſtorie. Greiz 1750 — 1754: 4 Th. 4 


N 81. Grundmadt,. 


Ein Feines Ländchen, aber doch in mehreren Stüden 
zerſtreut, vormals zur Pflege Kobumng gehörig, und auf 
und an dem Thlringerwalde belegen, im Ganzen arm, mit 
bloßer Sandwirchfchaft, und noch ’niht von Schulden frei, 
die doch nicht druͤckend find. 


i 


* 
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Hilbburghauſen befteht aus 4 größeren und mehreren Feineru 
Stüden, die zwiſchen 287 8’bis 29° 7 oͤſtl 2. und 50° bis go? 38 noͤrdl. 
Br. belegen, und von Weimar, Schwarzburg, Meiningen, Koburg, 
Gotha, Baiern eingeſchloſſen find. Der Flaͤcheninhalt beträgt 10,97 
Q. Meilen, 1816 mit 30,619 Kopfen in 5,569 Familien, 6 Aem⸗ 
teen, 5 Städten, wovon Hildburghaufen 3,529 Einw. hat, 4 Markts 
fledden, 114 Dörfern und Weilcen und 5,684 Haͤuſern. Die Eins 
wohner find, bis auf wenige Juden und einige Franzoͤſiſche Familien, 
Deulſche, mit Feänfifchem Dialckte, und, ber Mehrheit nad, Luthe: 
zaner, in 3 Superintendenturen und 3 Abjunkturen. 


Das Hauprland Liegt auf dem Thäringerwalde, beffen Kuppe 
hier dev 2,760 Fuß hohe Bleß iſt; er bedeckt den nörblihen Saum, 
ift aber auf dieſem füblichen Abhange nicht fo wild und rauh, als 
am nöcblichen; ber untere Theil und die abgeſonderten Parcelen 
find gemellet, aber reihlih mit Waldungen befegt. Der Boden 
befteht aus mehr oder minder mit andern Erbdtheilen gemiſchtem 
Sande, ber im Amte Königsberg am ergiebigiten if. Die Wersa 
ift der Hauptfluß, er entfpringt bei Briedrihshöge aus 4 Quellen, 
nimmt die Schleufe und Bieber auf und wendet fih nah NW, 
Die Rodach fliegt ım S., bie Steinah in Sonnenfels, die Behr in 
Behrungen, die Naßlach in Koͤnigsberg. Das Klima tft gemäßigt, 
ſchon Frankenklima, aber rauh im Gebirge da, wo fih Werra und 
Schleuſe ihrer Quelle entminben. 


Der Ackerbau, deſſen Bafis die Dreifelberwirthſchaft ift, Liefert 
den Kornbedasf nicht, und Baiern hilft aus; Kartoffeln und Flachs 
werben in Menge gebauet, Wein ift ein Produkt des Amts Kö- 
nigsberg, und fein Gräfenberger gehört unter die beffern Main: 
weine; auch zieht man in diefem Amte gutes Shit, momit auch 
Heldburg und Behrungen hinreichend verfehen find, und Holz 
macht eine Stapelmaare aus. Man unterhäit eine ſchoͤne Horn: 
vichzucht, viele Schaafe und Schweine, ‚aber wenige Pferde: 
1803 batte das Land nur 228 Pferde, dagegen 2,374 Ochfen und 
1,224 Stiere. Schwarz: und Rothwild noch in Dienge, aud Bes 
derwildpret. Die Saline Friedrichshall liefert 8,500 Centn. Koch— 
falz, 100 Gentn. Glauberſalz und 3,500 Ceatn. Bitterfalz und 
Magnefia, aud wird ein Steintohlenbergwerk betrieben. — Die Ins 
duſtrie ift ganz unbedeutend: etwas Wollenzeucweherei, einige Gaͤr⸗ 
bereien zu Giöfeld, 2 Eifen» und Blehhammer bei Lichtenau, die 
aber das Roheifen von Außen holen, 2 Glashütten, 1 Schmalte: 
fabrit, 1 Yulvermühle, 1 Vorcellanfabrit zu Veilsdorf und ı Vi: 
triolbrennerei zu Schneit, iſt wohl Alles, was man bahin rechnen 
kann. Hier und da wird Zuͤndſchwamm bereitet, — Was das Land 
sur Ausfuhr bringt, beftcht in Holy, Salz, Wolle, Vieh, Leder, 


, 
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Zuͤndſchwamm, womit es feine Beduͤrfniſſe kaum decken Far. Buch 
und Rechnung fuͤhrt man nach dem Reichsfuße. 
Der Hildburghaͤuſer zeichnet ſich durch Bildung und unterricht 
vor ben meiſten Kranken aus. Die Univerfität Jena gilt für vie 
Londesimiverhtät; ı Gymnaſium und ı Schullehrerfeminarium, “in 
welchem legteren die Eehrer nach Peſtalozzi's Methode initruirt were 
den, beftehen zu Hildburghaufen, ı gelehrte Schule zu Königsberg, 
auch hat das Land Antheil am Schleufinger Geſammtgymnaſium. 
Die Dorf: und Buͤrgerſchulen find in gutem Stande. i 

Die Hildburghäufer leben in einer großen Mittelmäßigkeit, und 
Wohlſtand ift felten, doch findet man auch wenıg ganz Arme und noch 
weniger Bettler. 1819 beliefen. ſich die ſaͤmmtlichen Einkuͤnfte auf 
187,6671 Conv. ober 225,201 Reihögulden, wozu die Domänen als 
lein 155,978. Reihögujden beitrugen, aber auch 172,673 dergleichen 
Gulden auszugeben hatten. Die Staatsſchuld belief ſich bon Kammeg 
und Lande auf 905,820 Gonv. Gulben aber 1,036,923 Reichsgulden. 
Das landesherrliche Patent vom 26. April 1820 ſetzt einer Vermeh⸗ 
rung ber Schulben auf immer Schranten, . 

Bon Militär wurde bisher bloß ein Stamm gnehalten, Seit 
1822 hat bas Koͤnigl. Sachſen bie Stellung des Bundesfontingents 
übernommen, 


5. 2% Staatöverfaffung. 


Monarchiſch; aber durch eine Konftitution gebunden, die 
dem Herzoge Landſtaͤnde an die Seite fest. 

Der Herzog, ein Prinz bes Saͤchſiſch-Erneſtiniſchen Haufes, 
nimmt an allen Rechten beffelben Antheil, ftebt mit ihnen in glei⸗ 
her Erbverbrüberung, afpirirt au dem Seniorate, und ift bem Erb» 
Tolgereceffe vom 28, Julius 1791 beigetreten. Dagegen hat fi das 
Baus von dem nexu Gothano getrennt, und auch in bem Liberatious⸗ 


receſſe von 1802 feine Anfprühe an die Gefammtuniverfität von Jena, 


zu Gunften von Sachfen: Gotha, aufgegeben. Die Primpgenitur'ift 
in bem Haufe Hildburghaufen feit dem Anfange des 18, Jahrhunderts 
eingeführt; bey Herzog bekennt ſich zur Tutherifchen Kirche, wird 
mit dem 21. Zahre mändig, die Vormundfhaft führt der naͤchſte 
Agnat, ober die Herzogin Mutter. Die nachgebornen Prinzen erhals 


ten Geldappanagehi, die Prinzeffinnen eine Ausfteuer, die Wittwen , 
ein Witthum; Zitel und Wappen find bie der übrigen Herzoge Err- 


neftinifchen Stamms, mit weniger Abänderung; ber Hofftaat ift fehe 
einfach, die Reſidenz Hildburghauſen. 

Der Herzog theilt die Gefepgebung und Beſteuerung mit den 
Ständen. Dieſe beſtehen aus 18 Abgeordneten, nämlih 6 aus ber 
Nitterfhaft, 5 aus den Staͤdten, 6 aus den Eingefeflenen der 6 Aem⸗ 


— 
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ter- und x aus ber Geiſtlichkeit. Der Direktor ift beftändig Einer 
aus der Hitterfchaft. Die Wahl der Mitglieder wird alle 6 Jahre 
erneuert. Es befteht ein Ausfhuß von 5 Abgeordneten für die fat 
fenden Geſchaͤfte. 


3 Staats5verwaltung. 


Auch hier leitet der Herzog die ganze Verwaltung al: 
kein, und ernennt die ſaͤmmtlichen Staatsdiener. 

Das oberſte Kollegium ift das geheime Confeil, unter dem Bor: 
fige des Herzogs. Unter bemfelben leitet die ſaͤmmtlichen Angelegen- 
beiten die Landesregierung, welche in 6 Deputationen zerfällt: für 
Juſtiz, Finanzen, Militär, Kichen und Schulen, Polizei und Baus 
wefen, Die zur Juſtiz verpflichteten Mitglieder bilden die zweite 
Snflanz, von welcher die Berufung an das gemeinfhaftlihe Ober» 
appellationsgeriht zu: Jena geht, Die unteren Juſtiz-, Polizei- 
und- Berwaltungsbehörden find die 6 Juſtizaͤmter, die Stadt: und 
Patrimonialgerichte. Das Militär fteht unter dem Stadtkomman⸗ 
banten von Hildburghaufen. Eigene Anflalten find die Brand- 
und Wetterſchadenaſſecuranz. 


$. 4. Berhältnig zum Deutfchen Bunde, 


Hildburghaufen participirt im engern Rathe an der zwölf- 
ten Stelle der Erneftinifchen Häufer, hat im Plenum eine 
‚ Stimme, flellt als Bundeskontingent zum 9 Heerhaufen 

297 Mann und zahlt zur Erhaltung der Bundeskanzlei 
400 Gulden. 


Xu 
Das Herzogthum Sachien= KRoburg: Saalfeld, 


% 





Vollftändiges Handbuch der neueſten Erbbefhreibung, von 
ab. Chr. Gafparfu.f. mw, 1. Abth. 5. Bd. ©. 402 — 424. — 
y. Hoff, die Herzogthümer Sachſens, S. 229 — 268. — D. Gerh. 
Gruner’s hiſtor. ſtatiſtiſche Beſchreibung bes Fuͤrſtl. Koburg⸗ 
Saalfeldſchen Antheils u. ſ.w. Koburg 1783 —1809. 4.35. 8.— 
Drganifation bee Herzogl. Sachſen-Koburg ⸗ Saalfeldſchen Lande, 
von Th. v. Kretſchmann. Leipzig 1803. 4. — Auch ein Bei: 
trag zut Geſchichte diefer Organifation, von K. X, v. Wangen: 
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beim. Erfurt 2805. 2. Th. 8. — Herzogl. Sachſen⸗Koburg⸗ 
Saalfelbſcher Staats kalender. Koburg 1813. 1819. 8. 





F. 1. Grundmacht. 


Das Herzogthum Koburg- beſteht aus 4 beſonderen 
Stuͤcken, wovon bie 3° zwiſchen Thüringen und Franken bes 
legenen, theils zur Pflege Koburg, theils zu Altenburg gehörigen 
Gebiete, die Älteren ausmahen, das Fürftenthum Lichtenberg 
aber erſt feit 18315 erworben ift. Sie find von fehr ungleicher 
Beſchaffenheit, übrigens aber eines fehr hoben Ertrags fähig, 
und werben von inbuftriöfen Menfchen bewohnt. Das Land 
giebt bedeutende Einkünfte, iſt aber auch ſtark verfchuldet. 


- Die älteren Herzogl. Befisungen liegen in 3 Stüden zwiſchen 
28° 10‘ His 29° 20’ öftl.2, und 50? 10° bis 50° 474 nörbl. Br.; Ko⸗ 
burg mit Hildburghaufen, Meiningen und Baiern; Saalfeld an Gotha, 
Weimar, Reuß, Schwarzburg, Meiningen und Barern, und Themar 
an Meiningen, Hildburghaufen und das Prrußiſche Sachſen grängend. 
Das Fürftenthum L chtenberg erſtreckt fi von 24° 44’ bis 25° 21* 
oͤſtl. 2. umd von 49° ag! bis 49° a7’ Br., und gränzt mıt Meifens 
heim, Rheinbaiern, dem Preuß Nieberrhein und Birkenfeld, Der 
Flacheninhalt beträgt 28,917 A. Meilen, mit etwa 83,000, mithin 
auf der D. Meile 2,874 Ginw. Davon kommen: I) auf Koburg 
94 Q, Meilen mit 35,327 Einw. in 4 Aemtern; 2) auf Saalfeld 
34 D. Meilen mit 21,393 Einw., in 2 Xemtern, und 3) auf Lich— 
tenberg 11,28 Q. Meilen mit 26,315 Einw., in 3 Kemtern. Der 
Wohnpläge find ro Städte, worunter Koburg 8,154 Einwohner 
zähle, 5 Marktfleden, 356 Dörfer und Weiler und 13,756 Häufer 
vorhanden. Die Einw. Deutfche, theits Thüringer und Franken, 
mit Thuͤringſchen und Fraͤnkiſchen Dialekten, theils Rheinlaͤnder, 
mit Pfaͤlzer Dialekte, worunter einige Juden, doch nicht uͤber 300 
Köpfe, und theils Lutheraner, theils Kathouken, wovon letztere in 
bichtenberg 13, die Lutheraner dagegen in Koburg, Themar und 
Saalfeld, unter 3 Superintendenturen und 6 Adjunkturen, 65, und in 
Eichtenberg 113 bie Reformirten aber in Lichtenderg 3 Pfarren has 
ben. In den Älteren Ländern unterſcheidet fich das Volk in Adel, 
Bürger ind Bauern; in Lichtenberg giebt es nur eine Klaffe von 
Staatsbürgern. = 

Das Koburgfche ift nur ein großes Thal, von der Itz durch⸗ 
ftrömt und von dem Thuͤringerwalde bedeckt, bee hier aber Außerft 
freundlich erfheint und bie malerifchiten Partien bildet; Themar ift eine 
Gebirgsgegend an der Werra, mit fleinigem oder fanbigem Boden, 
worin jedoch auch ergiebige Striche abwechſeln; Saalfeld, am nörb- 


* 
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lichen Buße des Thuͤringerwaldes, ber bie ſuͤbliche Hälfte ganz bes 
det, in der nörblihen aber weite und fette Thäter öffnet, wird 
von ber Saale bewäffert, und das gebirgige, zum Syſtem des Waös 
gau gehörige Lihtenberg von ber Nahe und Blies durchzogen, 
bie fih durch enge Thäler winden. Koburg, buch ben Thüringer: 
wald vor dem Hauche des Kalten Nords gefhügt, bat eine ehr 
fanfte milde Temperatur; rauher giebt fid das Klima in Themar, 
am rauheften in Saalfeid, wo jedoch das warme Gaalthal eine Aus- 
nahme macht, umd Lichtenberg hat ganz die Temperatur bes Falten 
unfreundlihen Hundsruͤcken, im Thale aber während bes Sommers 
eine brennende Diße. 

In allen Theilen des Herzogthums wirb ber’ Aderbau mit ber 
Dreifelderwirthfchaft betrichen, bier mit mehrerer, dort mit wenis 
gerer Einſchraͤnkung der Brache, und ber Ochs hat den Aderzug: 
in Roburg adert und beftelt man nad) Fränkiſcher Art, mit großen 
Wafferfurden, in Saalfeld und Themar nad; Thüringifher Art, 
und in Lichtenberg, wo der Boden zu fteinig ift, dient die Hade 
ſtatt des Pflugs. Nirgends wird der Kornbedarf erzielt: in Koburg 
wird mehr Spelz, als Waizen gebauet, Die Kartoffel ift Haupte 
furrogat des Korne. Andere Feldprodukte find Hülfenfrühte, wes 
nig Flachs und Rübfaamen, Hanf, befonders in Lichtenberg, Hopfen 
in Koburg, Wein im Iugrunde, der aber bloß zum Effig taugt, 
und an der Nahe, der beffer ift und dem Mofeler nahe koͤmmt, 
mehr Obft, wenn aud) nicht von edlen Arten, und Holz, als Otas 
peldaare in Saalfeld, in Koburg bloß zum Bebarfe, in Lichtenberg 
aber find bie merften Waldungen verwuͤſtet. Rindviehzucht, erfter 
Nahrungszivein in Saalfeld und Lichtenberg, fılöft von Belange ing 
Itzgrunde: man macht fchöne Butter und mäftet Ochſen. Schaͤaf⸗ 
zucht, in Koburg durchaus veredelt, ſtrichweiſe auch in Saalfeld, an 
der Nahe findet man Schaafe von der Ardennenraſſe. Die Pferdezucht 
bat das Geſtuͤte zu Asbach nicht in Aufnahme zu bringen vermocht; 
Schwein. und Bienenzudt find unbedeutend, aber die Jagd einträgs 
lich, und um NReuftabt findet man eine gut betriebene Teichwirthſchaft. 
Auf Eifen wird bei Friedrichsthal, auf Kobalt bei Altfaalfeld , auf 
Steintohlen bei Fechheim gebauetz aud) gewinnt man Xlaun, Bir 
triol, fhöne Schiefern bei Leheſten (16,000 Gentn), und bei Saal: 
feld wird auf Kupfer geſchuͤrft. 

Das gebirgige Saalfeld ift auch der Sig der Koburg’fhen In: 
buftrie. Das Eifen, was Friedrichsthal liefert (hoͤchſtens 2,000 Ente.) 
reicht fie dieß Land bei weitem nicht zu, es holt Roheifen von 
Außen, und bereitet daraus Gußwaaren, Stab: und Zaineifen, Stahl 
und weißes Blech auf 2 Hochoͤfen, 6 Eifen: und ı Stahlhammer, auch 
find im Betriebe 1 Kupferhütte und ı Kupferhammer, zAlaun: und 
Vitriolhuͤtten, 3 Blaufarbenwerke, 2 Pulvermühlen, 4 Glashütten, 
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ı Marmelmuͤhle und x Papiermühle, außerdem nährt das Land vie’e 
Schiefertafel= und Griffelmader, eine Menge Holzarbeiter, und. Pech— 
und Potafchefieder (6,000 Catr. Pech); Gärber und Wollenzeuchmes 
ber zu Saalfeld und Poͤsneck; und Dlıtätenfrämer. Koburg hat Lei: 
nen» und Wollenzeuchiveberei, einige Papiermuͤhlen und ſtarke Braue⸗ 
zei und Krämerei, aber auf den Dörfern eriftirt gar Keine Kabrike 
induftrie, wenn man, die Verfertigung ber Hausleinewand und die 
Saͤgemuͤhlen nicht dahın rechnen wird. 

Ausgeführt werden Moftvieh, Butter, Wolle, Leinewand, Holz 
Potalde, Pech, Schiefertafein, Schiefer, wollene Zeuche, Eifen, Vie 
triol, Alaun, Glas, Porcellan und Dlitäten, und aus Lichtenberg 
Wein, Bich, Flachs, Hanf, Garn, Achate. Sonnenberger oder hoͤl⸗ 
zerne Spielwaaren verfahrt allein Neuftadt. Eıne Handelsſtadt be: 
fißt der Staat nicht. Buch und Rechnung im Reichsfuße, 

Für Koburg ift Jena die Landesuniverfität, ob es gleih an der 
Erhaltung berfelben Beinen weitern Antheil nimmt; zu Koburg 1 
akademiſches Gymnaſium, ı latein. Schule, ı Schullchrerſeminar, 
zu Saalfeld 1 Lyceum, in den übrigen Städten Burgerſchulen. Die 
Dorfihulen find in roburg beffer, als im Saalfeldeſchen, dotirt. 
Zu Koburg die Herzogl. Bibliothek von 25,000 Baͤnden. 

Die Einwohner von Koburg und Saalfeld leben im Mittel 
ftande; die ftarken Auflagen ließen fie bisher zu ieinem befondern 
Wohlftande gelangen. Die Eıntünfte können, nad der Er werbung 
von Lichtenberg, wohl 600,000 Guld, ertragen, die Schulden ıE 
Mill. Sud. Conv. ftark feyn. 1804 betrugen ‚die Ginfünfte, nad) 
v. Wangenheim, 407,647, bie Ausgaben 253,669, und bie Schulden 
584,681 Guld. Seitdem haben ſich zwar die Ginfünfte, aber aud) 
die Schulden ungemein vermehrt. Heller wird man hierüber erſt 
dann fehen, wenn bie Etats den Ständen vorgelegt ſeyn werben, 

Koburg hält etiva 25a Menn Militär, in ı Bat, und ı Inva— 
lidenfomp. Die Stellung des Bundesfontingents hat das König. 
Sachſen übernommen. 


5. 2. Staatöverfaffung. 


Monarchiſch, aber gegenwärtig durch Landftände bes 
fhränke, die bei der Gefesgebung und Befteurung mitwirken, 
und dag Recht der Vorftellung haben. 

Der Herzog ift ein Prinz des Erneftinifhen Haufes, nimmt an 
den Vorrechten deſſelben Theil und fteht mit Gotha und Meiningen 
im nexu Gothano. Er bekennt ſich zur Iutherifchen Kırdhe. Die 
Regierung iſt erblih in ber direkten leiblichen. und geſetzmaͤßigen 
Nahk:mmenfhaft nad dem Erfigeburtsreht (feit 1736 eingeführt) 
in männlicher Linie; der Herzog wirb mit .2ı Jahr smündig, bıe 
Vormundfhaft und Regentſchaft führt die Mutter, oder ber nädfta 


* 
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Agnat; die nachgeborenen Prinzen erhalten Appanagen, bie Prinzef- 
finnen eine Ausftener von 20,000 Gulden, und die Wittwen ein 
Witthum. Zitel und Wappen find, wie bei ben übrigen Herzogen 
Erneftinifcher Linie, nur koͤmmt hier ber Titel Fürft von Lichtenberg 
hinzu; der Hofflaat ift einfach, unter 1 Obermarſchall, die NRefibenz 
Koburg. Die Einkünfte ber Domänen dienen zur Unterhaltung bes 
Regentenhaufes. 

Die Einw. bes Herzogthums ſind vor dem Gefege gleich, koͤnnen 
ohne Unterfchied der Geburt oder der Religion zu allen Aemtern ge: 
langen, dıe Verſchiedenheit ber Retigion bringt kemen Unterfchied in 
den bürgerlihen Rechten hervor; alle aus dem Lehensbande herruͤh— 
rende Frohnen, alle Feudallaften find ablösbarz die Gerichte find ums 
abhängig u. f. w. 

Die Landſtaͤnde, welche durch das organifhe Gefeg vom 8. Aug. 
1821 gebildet find, treten ın eıner Kammer zufammen, und beſtehen 
aus 6 Abgeordneten der Ritterſchaft, 2 ber Stadtobrigfeiten von Kos 
burg und Pösned, 3 der Bürgerfhaften von Koburg, Saalfeld und Pöss 
neck, und 6 der übrigen Ortfchaften und ſaͤmmtlicher Dorfgemeinden, 
Jeder Abgeordnete wird auf 6 Jahre gewählt, und iſt wieder wähl- 
‚bar, In der Regel wırd von 6 zu 6 Jahren der Herzog einen ordent⸗ 
lichen Landtag“ zufammenberufen, auf mweldem bie Stände aus ihrer 
Mitte den Direktor und Sekretaͤr wählen, Ein Xusfhuß beforgt 
während ber Zeit die laufender Geſchoͤfte. Alle öffentlihe Einkünfte, 
mit Ausnahme der Domänen, die indeß fleuerbar find, fließen zur 
landſchaftl. Kaffe, aus welcher ber Landesaufwand beftritten wird, 
Die Staatöfhuld wird von den Ständen garantirt, und ein Tilgungs⸗ 
fond angeorbnet, 

Auh das Fürftenth, Lichtenberg wird feine eigene Verfaſſung 
und Randftände erhalten; die Grundzüge biefer Verfaffung find bes 
reits in der Herzogl. Verordnung vom 17. April 1821 gezeichnet, 
aber nod nicht ın Wirkſamkeit getreten. 


$.3. Staatsverwaltung. 

Der Herzog leitet die ganze Staatsverwaltung und er— 
nennt alle Staatsdiener. Lichtenberg iſt feit 1821 auf ähn- 
liche Art, wie der übrige Staat, organifirt. 

Die oberfte Staatsbehörde ift das Staatöminifterium. Die Can- 
deöregierung zu Koburg ift theils ein Landeshoheits-, Finanz: und 
Polizeilollegium, theild ein Juſtiz⸗ und Pupillenkollegium, und theilt 
ſich desfalls in 2 Senate; von berfelben geht die Berufung an das 
Gefammtoberappellationsgeridht zu Sena. Das Konfiftorium beforgt 
die Hirchen- und Schulfahen, bie Oberforftamtsabminiftration die 
Forſtſachen, unter Legterer ſtehen 3 Forſtmeiſtereien mit 35 Korften. 
Es befteht 1 Kriegsfommiffion, ı Baukommiſſion und ı Oberhof: 
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ı Marmelmuͤhle und ı Papiermühle, außerdem nährt bag Land vie'e 
Schiefertafel- und Griffelmacher, eine Menge Holzarbeiter, und Pech: 
und Potafchefieder (6,000 Ent, Pech); Gärber und Wollenzeuhmes 
ber zu Saalfeld und Poͤsneck; und Olitaͤtenkraͤmer. Koburg hat Leis 
nen- und Wollenzeuchiveberei, einige Papiermühlen und ſtarke Braue— 
rei und Kraͤmerei, aber auf den Dörfern eriftirt gar Feine Fabrik— 
induftrie, wenn man die Verfertigung der Bauslernewand und bie 
Saͤgemuͤhlen nicht dahın rechnen wird. 

Ausgefährt werden Moftvieh, Butter, Wolle, Leinewand, Holz 
Potaſche, Pech, Schiefertafeln, Schiefer, wollene Zeuche, Eifen, Vie 
triol, Alaun, Glas, Porcellan und Dlitäten, und aus Lichtenberg 
Wein, Bieh, Flachs, Hanf, Garn, Achate. Sonnenberger oder hoͤl— 
zerne Spielwaaren verfahrt allein Neuftadt. Eine Handelsftadt be: 
fist der Staat nicht. Buch und Rechnung im Reichsfuße. 

Für Koburg iſt Jena die Landesuniverſitaͤt, ob es gleih an der 
Erhaltung berfelben Keinen weıtern Antheil nimmtz zu Koburg ı 
afademiiches Gymnaſium, J latein, Säule, ı Scullihrerfeminar, 
zu Saalfeld 1 Lyceum, in den übrigen Städten Burgerfchulen. Die 
Dorfidyulen find in Koburg beffer, als im Gaalfelt’fhen, dotirt. 
Zu Koburg die Herzogl. Bibliothek von 25,000 Bänden, 

Die Einwohner von Koburg und Caaffeld Ieben im Mittel: 
ande; die ftarken Auflagen Tiefen fie bisher zu veinem befondern 
Wohlftande gelangen, Die Eıntünfle können, nach der Erwerbung 
hon Lichtenberg, wohl 600,000 Guld, erfragen, die Schulden ıL 
Mil, Sud. Conv, ſtark feyn. 1804 betrugen ‚die Einfünfte, nad 
v. Wangenheim, 407,647, bie Ausgaben 253,669, und die Schulden 
584,681 Guld. Seitdem Haben ſich zwar die Einkünfte, aber auch 
die Schulden ungemein vermehrt. Heller wird man hierüber erſt 
dann fehen, wenn bie Etats den Ständen vorgelegt feyn werden, 

Koburg hält etwa 25a Menn Militär, in ı Bat. und ı Inva— 
lidenkomp. Die Stellung des Bundesfontingents hat das Königl. 
Sachſen übernommen. 2 


F. 2%. Staatsverfaffung. 


Monarchiſch, aber gegenwärtig durch Landſtaͤnde be: 
fhränfe, die bei der Gefesgebung und Befteurung mitwirken, 
und das Recht der Vorfiellung haben. 

Der Herzog ift ein Prinz des Erneftinifhen Baufes, nimmt an 
den Borrechten deffelben Theil und fteht mit Gotha und Pteiningen 
im nexu Gothano, Er bekennt fi zur lutherifchen Kırdhe. Die 
Negierung iſt erblich in der direkten leiblichen und gefegmäßigen 
Nachkemmenſchaft nad; dem Erftgeburtsreht (feit 1736 eingeführt) 
in männlicher Linie; der Herzog wird mit .2ı Jahr smündig, bie 
Vormundſchaft und Negentihaft führt die Mutter, oder ber nädhfta 
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Agnat; die nachgeborenen Prinzen erhalten Appanagen, die Prinzef- 
finnen eine Ausfteuer von 20,000 Gulden, und bie Wittwen ein 
Witthum. Titel und Wappen find, wie bei den übrigen Herzogen 
Erneftinifher Linie, nur kommt hier ber Titel Fürft von Lichtenberg 
hinzu; der Hofftaat ift einfach, unter ı Obermarſchall, die Refidenz 
Koburg. Die Einkünfte der Domänen bienen zur Unterhaltung des 
Regentenhaufes. 

Die Einw. bes Herzogthums fihb vor bem Gefege gleich, Fönnen 
ohne Unterfchied der Geburt oder der Religion zu allen Aemtern ge: 
langen, die Verfihiedenheit der Religion bringt kemen Unterfchied in 
den bürgerlichen Rechten hervor; alle aus dem Lehensbande herruͤh— 
rende Frohnen, alle Feudallaften find abloͤsbar; die Gerigte find ums 
abhängıg u. |. w. 

Die Landſtaͤnde, welche durch das organifche Gefeg vom 8. Aug. 
1821 gebildet find, treten ın einer Kammer zufammen, und beftehen 
aus 6 Abgeordneten der Ritterfchaft, 2 der Stabtobrigfeiten von Ko⸗ 
burg und Pösned, 3 der Bürgerfchaften von Koburg, Saalfeld und Pös- 
ned, und 6 der übrigen Ortfchaften und ſaͤmmtlicher Dorfgemeinden, 
Jeder Abgeorbnete wird auf 6 Jahre gewählt, und ift wieder wähl- 
‚bar. In der Regel wırd von 6 zu 6 Jahren der Herzog einen orbents 
lihen Landtag zufammenberufen, auf weldem bie Stände aus ihrer 
Mitte den Direktor und Sekretaͤr wählen. Ein Ausfhuß beforge 
während ber Zeit die laufenden Gefchäfte. Alle oͤffentliche Einkünfte, 
mit Ausnahme der Domänen, die inbeß fleuerbar find, fließen zur 
landſchaftl. Kaffe, aus welcher der Landesaufwand beftritten wird, 
Die Staatefhuld wird von ben Ständen garantirt, und ein Tilgungs⸗ 
fond angeordnet. 

Auch das Fürftenth, Lichtenberg wird feine eigene Verfaffung 
und Landftände erhalten; die Grundzüge biefer Verfaffung find be— 
reits in der Herzogl. Verordnung vom 17. April 1821 gezeichnet, 
aber noch nicht ın Wirkſamkeit getreten. 


$. 3. Staatsverwaltung. 

Der Herzog leitet die ganze Staatöverwaltung und er- 
nennt alle Staatsdiener, Lichtenberg iſt feit 1821 auf ähn- 
liche Art, wie der übrige Staat, organifirt. 

Die oberfte Staatsbehörde ift das Staatöminifterium. Die Sans 
besregierung zu Koburg ift theild ein Landeshoheits-, Finanz: und 
Polizeikollegium, theild ein Juſtiz⸗ und Pupillenfollrgium, und theilt 
fid) desfalls in 2 Senate; von berfelben geht die Berufung an das 
Gefammtoberappellationsgericht zu Sena. Das Konfiftorium beforgt 
die Kirchen und Schulfahen, die Oberforftamtsabminiftration die 
Sorftfahen, unter legterer ftehen 3 Korjtmeiftereien mit 35 Korften. 
Es befteht 1 Kriegskommiſſion, ı Baufommiffion und 1 Oberhof: 


x 
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marſchallamt. Die untern Gerichte bilden die Aemter, Magiſtraͤte 
und Patrimonialaerichte. Zu-der beſondern Verfaſſung von Koburg 
gehoͤrt die Centbarkeit und Uncentbarkeit der Doͤrfer und einzelner 
Lehnſtuͤcke, worauf die Erbgerichte und Voigteien beruhen. Beſondere 
wohlthaͤtige Laudesanſtalten find die allgemeine Etvilwittwenkaſſe, die 
Pfarr- und Schrlwittwenkaſſe, die Stiftung fuͤr unvermoͤgende Die—⸗ 
ner, aber verderblich die Lotterie, und noch mehr das Zahlenlotto. 
Das Furſtenthum Lichtenberg ift feit 1821 neu organifirtz feine obern 
Behörden hängen von der Regierung zu Koburg ab, 


$. 4. DVerhältniß zum Deutfchen Reiche. 


Koburg gebört mit den Übrigen Fürffen des Erneftints 
ſchen Daufes zur zwölften Stelle des engern Raths im Deut: 
Shen Bunde, befigt im Plenum eine eigene Stimme, ftellt zum 
9. Heerhaufen ein Kontingent von goo Mann, und zahle 
zur Erhaltung der Bundesfaffe 400 Guld. 
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XII, R 
Das Herzogthum Braunſchweig. 


Bollſtaͤnd. Handbuch der neueſten Erdbeſchr,, von Ad. C br, 
Gafpariu.f.w. Abth. 1. B. 5. © 45 — 422. — G. Bells 
guth, geogr. topogr, flat. Abriß des Herzogth. Braunfhweig. 
Braunfhmw. III. 8 — G. Haffel und K. Bege, geogr. 
flat Beſchr. der Fücft, Worfenbüttel und Blankenburg. Braunſchw. 
2802. 2 8. 8 — Plotho, Erdbefhr. des Herz. Braunſchw. 
Wolf. Magdeb. 1800. 8. — Geogr. flat. Abriß des Könige, 
Hanover, Herz. Braunſchweig und Herz. Oldenburg, von G. Ha ſ⸗ 
Tel. Weimar 1818. 8. (Theil der Länder: und Völkerkunde) — 
Tabellariſche Ueberfiht der Eintheilung und ſaͤmmtlicher Ortſchaf. 
ten des Herz. Braunfchweig. Braunſchw. 1818. 8. — Ph. €. 
Nibbentropp’s Beiträge zur Kenntnig ter Braunſchw Berfaf: 
fung. Braunfhw. 1787. Th. J. 8 — Deffen Befchreib. der 
Stadt Braunſchweig. Braunfhw. 1789 1791. 2 Th. 8. — 
Stübner, Denkwürdigkeiten des Fürft. Blankenburg. Werni—⸗ 
gerode 1798. 2 B. 8. — € D. v. Liebhaber, vom Fürft. 
Blankenburg und beffen Staatsverfoffung, Wernig. 1790. 8, 





* 


$.1. Grundmacht. 


Braunſchweig macht kein zuſammenhaͤngendes Ganze 
aus, ſondern beſteht aus 4 groͤßern und mehrern kleinen 
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Stuͤcken, die bis auf die oͤſtlichern Graͤnztheile ſaͤmmtlich 
zwiſchen den Beſitzungen des anverwandten Hanovers belegen 
find. Ein, dem Gros nach, hochkultivirtes Land, das aber 
auch viele Gebirgsgegenden, und felbft Haiden beſitzt, babei 
eine ſtarke Volksmenge und einige Induſtrie, fo mie wohl—⸗ 
habende Bewohner hat. 

Die Braunſchweig'ſchen Gebiete liegen, mit Ausnahme des ent: 
fernten Ihebinghaufen, von 26° zo’ bis 29° 2’-öftl, &, und 51? 
38‘ bis 52° 32 noͤrdl. Br ; nur die oͤſtl. und die ſuͤdoͤſtlichen Seiten 
gränzen an das Preußifche Sachſen und Ankalt, Tonft find die vers 
ſchiedenen Stüde ganz pon Hanover umgeben, bloß Dttenftein ftößt 
noch an Pyrmont. Der Flächenınhalt beträgt 70,37. M. mit 225,000 
bis 230,000 Einwohnern. Diefe find unter 2 Stadtgerichte, Braun: 
fhweig, 1812 mit 29,950, und Wolfenbüttel, 1612 mit 6,647 Einw. 
und 6 Diftrifte vertheilt: 1) Wolfenbüttel, mit 5 Kreisgerihten: 21,73 
Q. M. und 66,593 Einw.; 2) Echöningen, mıt 3 Kreisgerichten: 
13,695 I. M. und 32,930 Einw 5 3) Harz, mit 2 Kreisgerichten: 
9,51 Q. M. mit 19,941 Einw.; 4) Leine, mit 2 Kreisg.: 4,5: D. 
Meilen mit 15,748 Emw.; 5) Wefer, mit 4 Kreiögerihten: 13,23 
Q. M. mit 31,468 Einw., und 6) Blankenburg, mit 3 Kreisgeriche 
ten: 8,0 QM, mit 16,308 Einwohnern. 

‚Die nördliche Hälfte ( Wolfenbüttel und Schöningen) hat einen 


bödyft fruchtbaren, aber gewelleten Boben, deffen Saum längs der 


Lüneburger Gränze fhon Haiden und Moore enthält, wie den gro— 
Ten Waldbruch, den Dıdmling, aber auch Kleine bewaldete Anhöhen, 
wie den Elm, Dder, Affe und Fallftein; fie wırd von der flößbaren 
Oker mit der Schunter, ber Fuſe, Aller und Ohre bewaͤſſert, und 
bat ein heiteres, gemäßigtes Klima, doch ſchon mit nodifhem An⸗ 
ſtriche: bie ſuͤdliche Hälfte (Harz, Leine, Wefer) find weit vauber, 
minder fruchtbar uud mit Gebirgen bedeckt, oflwärts vom Harze 
feloft, deffen höhere, Kuppen hier der Rabauerberg, 2,317, bie Foͤr⸗ 
ftertränfe 2,.98° und der Rammeldberg 1,914’ bo, weftwärts vom 
Solling, Ihdt, Vogeler und der Hufe: der Hauptflüffe find Wefer, 
mit Bever und Lenne, und Leine mit Sande und Wispe, aud be- 
wäffern diefen Theil die Innarfte, Radau und Eder, jene erftere 
der Leine, diefe der Oker zugehörig. Blankenburg ift mit Walken, 
zied ein bloßes Gebirgsland, das nur einen offenen Vorfprung im 
N. (dev Wormberg 2,880, das Dorf Hohegeiß 2,760, der Blankenſtein,“ 
1,038, body) und Harzflüffe hat: die Bude und Zorge. Thedinghau— 


fen liegt an der Wefer und gehört zu dem norddeutſchen Flachlande, 


hat aber neben einträglicher Geeft viele fette Marſch. 
Die Zahl der Einw, mag fi, gegenwärtig wohl auf 230,000, mit: 
hin auf dr QM. auf 3,268 Ind. belaufen 1812 waren 209 527 gezählt, 


wovon 62,661 in ben Stäbten, 146,866 auf dem Lande lebten, In 


f 
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biefem Jahre waren Chen gefchloffen 1,438, geboren 7,538, geftorben 
5,904, und jedes Jahr vermehrt die Vollömenge um etwa 2,200 
Köpfe. An Städten find 12, worunter, Braunfchmweig mit 32,500, 
Wolfenbuͤttel mit 6,800, und Helmſtedt mit 5,259, an Vorſtaͤdten 
10, an Marktflecken ı5, an Dörfern 417, an Werlern 34, an Bots 
werten 22, an einzelnen Käufern und Höten 129, an Käufern 26,764 
vorhanden, letztere ſaͤmmtlich mit 40,223,100 Gulden verfidert. Die 
Einwohner find Deutihe mit plattdeutfhem Dialekte, doch wird 
in den Städten überall ein reines Hochdeutſch geredet; die Herk- 
Thende Kirche, die lutherifche mit 7 Generalfuperintendenten, 29 Su: 
perintendenten, 238 Predigern und 398 Kirchen und Kapellen. In 100 
Oertern keine Kirche oder Kapelle, in 79 keine Schule; das baare 
Kapital der Kirchen 1812 348,480, die Einkuͤnfte der 266 Pfarren 
etwa 300,000, der Schullehrer 72,000 Guld. Außer den Lutheranern 
2,072 Katholiken, mit 3, 1,046 Reformitte, mit 1 Kirche, und 1,048 
Suden, mit 5 Synagogen. 

Ein veihes Kornland mit Dreifelderwirthfhaft. Das ganze 
Land enthält an Ackerlande 518,355, an Gätten 29,787, an BWiefen 
74,756, an Waiden und Zriften 362,244, an Zeichen 3,941, an Wal: 
dung 505,640, zufammen an nugbarer Oberfläche 1,494,7 17 Braunſchw. 
Man. zu 1208, = 67 DI. Meilen, Die Xerndte betrug 1812 an 
Warzen 13,410, an Roggen 42,514, an Gerfte 42,666, an Hafer 
25,310, an Erbfen 2,400, an Bohnen 2,496, an Widen 1,800, an 
Lınfen 400, an Mengefutter 2,800 Wifpel zu 24 Berl. Scheffel; 12,007 
Wiſpel, an Werthe gegen 450,000 Guld., Eönnen ausgeführt werden. 
Vieler Rüb: und Leinfaamen, woraus 12,800 Ontr, Del und IMill. Del: 
kuchen gefchlagen werden. Kartoffeln, wohl 80,000 Wifpel; Garten: 
und Keldgemüfe in Menge, darunter Bortfelder Rüben; Flachs, jähr-: 
li 84,000 Entr., und Stapelwaare; Cichorien, 16,000 bis 20,000 
Entr.; Tabak, 6,000 bis 7,000 Entr.; Hopfen (der vorzüglichfte von 
Delper), 8,000 Entr.; Scharte, wild; Obft, unzureichend, doch mit 
fleigender Progreffion, und überall veredletz Holz, ald Stapelwaare. 
Viehzucht bedeutend , befonders in neuerh Zeiten die Schaafzucht auf 
Koften der Hornviehzucht; 1812 Pferde 50,300 (das vornehmfte 
Aderthier mit dem Geftüte zu Harzburg), Rindvieh 86,400 (Harz: 
und Weferkäfe), Schaafe 258,965 (1812 29,551 ganz veredelt), Zie— 
gen 8,291, Schweine 46,408, Maulefel und Efel 110, jede Q. Meile 
mit 6,401 Stüd befegt, und Wollgewinn jährlich 4,543 Gentn. Jagd 
und Fıfherei, ganz unbedeutend, eben fo Bienenzucht,‘ ı812 nur 
8,450 Körbe, Bergbau auf dem Harze und an ber Wefer; edle Me. 
talle bio im Rammelsberge, wovon ber Braunfchw. Antheil an 
Golde 2, an Silber 1,5295 Mark, an Kupfer 1,040, an Blei 2,434, 
an Glätte 1,382, am Zink 2,239, an Vitriol 985, an Schwefel 
954, am Potajche go Entr,, und an Salze voh Suliuspütte go 


i 
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Ente. Betrug? 1 Gold», 3 Silber-, Kupfer und Blei:, ı Mei: 
fing«, ı Schwefelpätte, ı Kupfefhamnner, 1 Potahenhütte und 1 
‚ Bitrioffiederei, die Eifengrube am Iberg, 1 Hochofen und 2 Erfen- 
hammer und ı Saline bei Zuliushall, ber einfeitige Bergbau geht 
vorzuͤglich auf Eifen: 11 große Eifenwerfe mit 9 Hoc und ı Blau 

» ofen, ı2 Friſchfeuern und 24 Hammern aller Art, welde, nadı Bil: 
Iefoffe, an Roheifen 62,250, an Gußeifen 17,281, an Gtibeifen 
32,474, an Baineifen 8,772, an gelpaltenem Eifen ger, an Rohſtahl 
11,025, an raffinietem Stahl 24,486, an Bleden 900, an Draht 
424 Ente, liefern; bann auf Salz in 3 Ealınen, nad Abzuge des 
Handverifchen Antheils, an Salzliebenhall 646 Laft = 20,736 Sntr. 5 
außerdem hat man bie fhönen Solinger Steine, die Velpler Qua- 
dern, die Blantenburger Marmor, Helmftebter Brauntotlen, Sickter, 
Bergtheer, Emmerftebter Kiefel, Stalaktiten in der Baumanns » und 
Bielshöle, viefen Torf, gute Pfgifenerde und Kuolin, 

Große Manufalturen beftehen bloß in den Städten Braunſchweig, 

Wolfenbüttel, Helmftedt, Holzminden, vorzüglid ın wollenen Zeus 
den, Seidenband, Leber, Handſchuhen, Cichorien 19 Fabr, Tabak, 
-Lad, Braunfhmweigee Grün, Glauberfalz, Papiertapeten, Po zelan 
(landesherrt. zu Fürftenberg), Pfeifen (Helmſtedt) 4 aber bebeutender 
ift die Barnfpinnerei, bie Löwentleinweberei, die fonft wohl 2,000 
Stühle an der Wefer befchäftigte, aber jest, da Fein Abfag da ıft, faft 
ganz geſunken ift, die Strumpfſtrickerei ( Dttenftein allein 4 000 bis 
5,000 Dugend Paar), die Beiderwandweberei, die Potafchefiederei 
(an der Wefer 47), bie Delfchlägerei (169 Mühlen 18,000 Entr.), die 
Spiegel: and Glasfabrikation (1 Spiegel-, 4 Glashütten), die Pa- 
pierverfertigung (16 Mühlen 4,500 Ballen); dann 18 Gyps⸗, 47 
Kalk: und 23 Biegelöfen. Brauerei (Mumme und Porter zu Braune 
ſchweig; Dudftein zu Koͤnigslutterz das Landbier ſchlecht), ſtarke 
Branntweinbrennerei, 1705’waren 3,487 Handwerke, 3,169 Geſellen 
und 1,493 Lehrlinge vorhanden. 

Stapelmaaren des Landes find Wolle.und Korn, dann Garn, 
Leinewand, Cichorie, Blei- Glätte, Eiſen⸗ und Eifenwaaren, Hopfen, 
Rüb: und Leinoͤl, Holz, Tabak, und verfchiedene Fabrikate, auch 
Braunſchw. Honigkuchen, Mumme und Mettwuͤrſte. Die Bilanz iſt 
fuͤr das Land, das auch durch Spedition, durch Tranſito anſehnlich 
gewinnt, Meſſen Ju Braunſchweig, deren Umſatz auf 6 Mill. Guild. 
fleiat. Holzminden, der Stavelort am ber Wefer, dann noch Wol—⸗ 
fenbüttel und befonders Helmftedt und Blankenburg, die durch Schmug- 
gelei veid) werden. Die Kunftftraßen laufen zwar überall durch 
das Land, find aber bloß erträglich, da das Material fchlecht ift. 
Die Poſt ift Iandesherrlid, und nicht Foftbar, auch das Wegegeld 
nicht. — Bud) und Rechnung wird im Konventionsgelde geyalten, 

auch find darin die Münzen ausgeprägt. _ 


Haſſel's Statiſtit, 17 


258 Deutfher Bund. , 


Braunſd weig hat jest keine Univerfität mehr, aber es bat feine 
Landeskinder an Göttingen und bahın die Freitiſche verwieſen. Rod 
befteben ı &yıeum und ı anatomiſch-chirurgiſches Inftitut zu Brauns 
ſchweig, 2 Päbagogien zu Heimfledt und Holzminden, 4 Gymnafien 
zu Braunfhwerg (2), Wolfenbüttel und Blankenburg, gut eingerichs 
tete Bürger:, Real: und Anduftrier, und in neuern Zeiten fehr ver: 
beſſerte Dorfihulen. Große Landesbibliothek zu Wolfenbüttel (mehr 
als 200,000 Bände), Mufeum mit der Gemäldegallırıe zu -Brauns 
ſchweig. Anſehnliche Privatbibliotheten und Kabinetre, \ Leichte 
Genfur. i ’ 

Die Einwohner, befonders der Landmann, find wohlhabend, auch 
der Bürger zu Braunfhmweig, Holzminden und einigen Gränzörtern 
iſt es mehr, als ber in Eleinern Ortſchaften; die Auflagen gegen ans 
dere Deutſche Staaten nicht übermäßig, wenn gleich noch die Kriegs— 
fieuern fort beſtehen. Das Land bringt gegen 2,000,000 Gulden 
Gonv aufs 1806 betrugen fie 7,261,871'$r, 57 Et. oder 2,R03,80g, 
bie Ausgaben, ohne Hofflaat und Militär, 2,010,094 Guld., und 
zwar Domänen 4 132,854, Forſten und Teiche 972,3451, und 
Steuern 2,257,240 Franken; bie Einfünfte find in der Foige dur 
die Einziehung von Helmftedt, Riddagshaufen und dev Stifter, durch 
den Anfall von Lucklum, durch die Beſteuerung der Exemten und 
durch die hoͤher getriebenen Domaͤnen ſehr vermehrt, aber auch die 
indirekten Steuern, Staͤmpel u. ſ. w. anſehnlich herabgeſetzt. Die 
Staatsſchuld mag ſich jetzt noch immer auf 7 Mill, Guld. belaufenz 
1815 betrug fie nicht weniger, als 9,820,208 Guld., wo.unter jedoch 
manche illiquide Forderung fid) befand. Es ift ein Zilgungsfond an- 
geordnet. Der Padhof zu Braunſchweig ertrug 1806 allein 231,000 
Gulden, : 

‚Militär: effektiv 1,500 Mann, int Einienz, ı Zägerbrigabe, 1 
Hufarenkorps und ı Korps Artillerie von 296 Mann. Dabei eine 
völlig organifirte Landivehr. 


$ 2%. Staatsverfaſſung. } 


Monachifch mit Landftanden, die an der Vefteucung 
und an organifchen Gefegen Antheil nehmen, auch das Recht 
der Vorftellung haben. Der Regent ift auch Herzog von 
Dels, und als folcher Preußifcher Standesherr. 

" Der Herzog ift Iuth. Religion und durd;;Hausverträge enge mit dem 
Haufe Hanover, der jüngern Linie feines Stammes verbunden, und in beie 
berfeitigen Staaten find beide Linien in die Erbhulbigung eingefchloffen. 
Die (Erbfolge ift in beiden, in abfleigendem Mannsftamme dergeftale 
ecblich, daß fie erft auf alle männlıdhe Sproffen übergeht, ehe fie an 
: bie Spindelfeite fällt. Volljaͤhrig wird der Regent mit dem 18ten 
Bahre, Vormund ift, wenn. Fein Zeflament anders verordnet, der 
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naͤchſte Agnatz die nachgeborenen Prinzen erhalten Geldappanagen, 
die Prinzeſſinnen eine Ausſteuer, die Wittwen ein Witthum. Der 
Titel iſt: Herzog zu Braunſchweig-Luneburg; das Wappen in 13 
Felder eingetheilt und die Embleme ber Braunſchweigiſchen und Has 
növerifchen Provinzen enthaltend; ber Hofſtaat äußerft emfach, bie 
Nefivenz der graue Hof zu Braunſchweig, Luftfchlöffer Richmond, 
Antoinettenrud, Der Herzog hat Feine Eivilifte, aber ef bifponirt 
über die Domänen und Regalien, fo wie über Zölle, Wegegelder und 
Handelsahbgaben, ohne die Stände zu fragen, nur verwehrt ihm das 
Gefeg vom 1. Mai 1794, Kammerfhulden zu Eontrahiren. 


Die Lantfchaft bildet ein ungetrenntes Ganze mit 2, an Anſehn 
und Rechten gleihen Sektionen: bie erſte beareift 6 Mitglieder ber 
Prälatenkurie und die Beſitzer ber 78 Nittergüter, die zweite 7 Präs 
laten, 19 Abgeordnete ber Etädte, wovon Braunfhweig 5, 
Wolfenbüttel! und Helmſtedt 2 fielen, und 19 Abgeordnete 
ber freien Eingefeffenen aus den 19 Kreifen. Alle 3 Jahre wird 
regelmäßig ein Landtag gehalten; während dev Zeit befieht ein enge- 
zer ımd ein weiterer Ausfhußl, auch ı Landfteuerfollegium, letzteres 
aus g Mitgliedern zufammengefegt, wovon die Hälfte der Landes⸗ 
herr, die Hälfte die Stände wählen; bie Verwaltuug der allgemeinen 
Steuerkaſſe wird, abgefondert von der landesh. Kaffe, dem Koller 
gium untergeordnet, und hat folches die Dispofition über die darin 
befindlichen Gelder zu den im Voraus angemwiefenen I3weden. Zu 
Auflegung neuer Steuern oder Aufnehmung von Anlehen ıft die Ein- 
willigung ber Stände erforderlich, fo wie bei Verordnungen, melde 
eine Abaͤndernng in den Civil: und Kriminalgefesen bezwecken; aud) 
fol bei andern wefentlihen Veränderungen‘ und Verordnungen eine 
Uebereinfunft mit den Ständen getroffen werden, denen auch das 
Recht belaffen ift, Vorſchlaͤge an den Landesheren zu machen; 
man wirb fie bei den Geſetzen über Militärpflichtigkeit und die Auss 
hebung der Mannfchaft zuziehen. Die Verhandlungen der Landfhaft 
müffen fo fange‘ geheim bieiben, bis die Refultate derfelben arfaßt find, 
Dies geſchieht in einem Landtagsabſchiede. Der Landesherr kann die 
Erbhulbigung nicht eher verlangen, als bis er die Landfchaftsordnung 
angenommen und die Verficherung wegen Aufrechthaltung der über 
die Primogenitur beftehenden Verträge und bes pacti Henrico-Wil- 
helmiani fchriftlich ausgeftelt hat. Die Verfaffungsurkfunde ıft vom 
19. Januar 1820. 


Der Herzog befist als Privateigenthum das Fürftenthum Oels 

im Preußifhen Sclefien — 37,.3 Q. Meilen, mit 91,37: Einw. 

in 8 Städten, ı Markltfleden, 334 Dörfern und 164‘ Vorwirken. 

Es ift jest beinahe ſchuldenfrei, und bringt, nad; Abzug ber Verwafe 

sungstoften, gegen 175,000 Guild, baar ein. Im Ruͤchſicht defjelben 
17 * 
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hat er die Rechte Preußiſcher Standesherren. Auch gehoren ihm 
Plomnig und andere Privatgüter in Glas und Schleſien. 


9.3 Staatöverwaltung. 


Hoͤchſt einfach; Fein Staat in Deutfchland Hefist wohl 
ein, nach Verhaͤltniß fo geringes Civilperſonal, ald der Braun- 
ſchweig'ſche, aber nirgends iſt auch der Gefchäfrsgang-fo ver 
einfacht. 

Die oberfte Gentralftelle ift dev Geheimerath, welcher die ganze 
Etaatspermoltung leitet. Die Juſtiz ift in ben obern Behoͤrden don 
ber Verwaltung ganz getrennt, Die hödhfte Inſtanz bildet das Ober: 
appellationsgericht, bie zweite das Landesgericht, beide in Wolfen: 
büttel; die niedern Gerichte find die 21 verſchiedenen Stadt: und 
Kreisgerichte, worin das Land eıngetheitift. Sonſt giebt es keine andern 
Orts⸗ und Patrimonialgerihte, aud) Leinen befreieren Gefidhteftand. Das 
Havpte, dehens⸗ und Graͤnzarchiv Fiegt zu Wolfenbuͤttel, das Hausardiv 
im Dome zu Braunſchweig. Die höhere Vermaltung, fo wie alle Fi- 
nanz⸗, Bau:, Berg:, Forſt- unb Poſtangelegenheiten gehören vor 
die Kammer zu Braunſchweig, die fih in Sektionen theilt: unter 
ihr ftehen die‘ Berghandlungsfommifften, die Acciſe- und Padhaue- 
rommiſſion, das Hofpoftamt, die Generallandes- und die Kammer: 
zaffe. Die Polizei und die innere Verwaltung ift den 21 Stadt: 
und Kıeisgerichten anvertrauet , jedem der 6 Diſtrikte aber ı Ober: 
hauptmann vorgefegt, der die Staatöpolizei, Konferipfion und andere 
Angelegenheiten leitet; die beiden großen Städte aber ftehen unter ei: 
genen Polizeidiveltionen, Das Militär fteht unter einer bejondern 
Mititäradminiftrationstommiifion , die Gefundheitspolizei unter dem 
Oberſanitaͤtskollegium zu Braunfchweig, die Kirchen: und Schulfahen 
unter dem Konfiftorium zu Wolfenbüttel, " 

Der Kommtmionharz;, woran Braunſchweig 3 befigt, verwaltet 
das gemeinfhaftliche Oberbergamt zu Goslar, an deffen Spige ein 
Berghauptmann ſteht, die Friedrich Ulrih’fhen Allodialſtuͤcke, wozu 
befonders die Saline Salzliebenhall gehört, die Allodialkaſſe, deren Di. 
reftoriun in ungeraben Jahren Braunſchweig, in geraben Hanover führt. 


$. 4. Verhaͤltniß zum Deutſchen Bunde. 


Braunſchweig nimmt mit Naſſau gemeinſchaftlich die 
dreizehnte Stelle im engern Rathe des Deutſchen Bundes 
ein, hat im Plenum 2 Stimmen, ſtellt als Kontingent 2,096 
Mann, die zum zehnten Heechaufen floßen, und zahlt zur 
Unterhaltung der Bundeskanzlei 1,000 Gulden. Bloß "mit 
Hanover ſteht es in engeren Hausverbindungen, aber es be 
ſteht auch noch eine Erbverbräderung mit Sachſen von 1389. 
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XIV. 
Das Größherzogthum Mecklenburg - Schwerin. 





Vollſtaͤnd. Handbuch der neueften Erdbefhr., von Ad Chr. 
Gaſpariſu. ſ. w. Abth. ı7 DB. 5. ©. 473 —$ı6. — Groß. 
Mectenburg: Schtwerinfcher Staatsfatender, von 5. X. Nudlof, 
Schwerin, von 1771--1822, 8. — G. $. Hermann’s alphab. 
Verzeichniß allır Städte, Dörfer und Höfe in Mecklenburg. Roſtock 
und Schwerin 1819. 4. — Dahl’ Berfuh einer kirchl Sta— 
tiftiE von Mecklenburg. Reflod 1909 8. — 3. Ch F. Bun 
demann’s Mecklenburg, in Hinfiht auf Kultur, Kunſt un» Ge 
ſchmack. Schwerin und Wismar 1800. Th. 2. 8. — Monats: 
ſchrift von umd- für Meclenburg, Schwerin 1788 — 1793. 4 





1. Grundmadht : 


.  Medtenburg bildet ein gut ausgerundefes Game ine 
nördlichen Deutfchland, und zwar an den Küften des Balti: 
fchen Meeres; ein völliges Flachland, nur von geringen Er: 
hoͤhungen durchzogen, zum Theil hoͤchſt fruchtbar, zum Theit 
aber auch volter Haideftuiche, und fparfam bevölkert von Men: 
ſchen, die noch nicht uͤberall frei find, veih an Korn ung 
Vieh, arm an Imduftrie; der Adel im Mittelfiande, der 
Bauer zum Theil ohne Eigenthum. 

Lage: zwifchen 28° 19° bis 30? zı öfl,’E. und 539 8* bis 54% 
76! nördl. Br. Goänzen: im N. an das Baltifche Meer, im D. un 
Preusen, im ©. O. an Medtenburg: Strelig, im ©. am Preußen, 
in © W. an Hanover, im W. an das Dänifche Lauenburg, das 
Streligifhe Rageburg und an den Daffower See. Flaͤcheninhalt: 
253,85 Q. Meilen, wovon 334 auf den Warnow-, 33% auf den Oſt⸗ 
Tees, 355 auf deh Elbe-, 343 auf den Eibe-, 47 auf-den Recknitz-⸗, 
und 391 auf den Muͤritzdiſtrikt kommen. Gonft und nad) der politis 
ſchen Eintheilung zerfällt das Land: a) in den Medlenburger Kreis — 
285,959,078 Q. Ruthen und 167,400 Einw., im 18 Stadtgerihten 
und 22 Domanial: Klofters und Ritterämtern; b) in den Wenden: 
ſchen Kreis — 196,864,262 Q. Ruthen, mit 140,800 Individuen, in 
18 Stadtgerkhten und 16 Domanialz, Kloſter⸗ und Ritteraͤmtern; 
°) in das Fuͤrſtenthum Schwerin — 18,738,953 Q. Ruthen, mis 
24,800 Cinw., in 3 Stadtgerichten und 6 Domanialämtern; dı in 
die Herrſchaft. Wigmar — 5,612,881 Q. Ruthen, mit 11,400, ums. 
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in ı Stadtgerichte und 2 Nemtern, und e) in die Stadt Roſtock, mit 
14,334 Einwohnern, 


LU) 

Durdaus flah, bloß von einem unbedeutenden, von Schleſiens 
Gränze fih hera ıffhwingenden Landıucden durchzogen; der Boden 
theris lehmig, und fchwer, theils Mitrel : und Sandboden, bas Ger 
ftade nur wenig ausgezadt in» entweder hoch aufſteigend, oder durch 
Sanddünen gededt; bei Dobberan ftreidyt der 1001 breite, 12 bis 
15° hohe heilige Damın auf eine halbe Meile längs dem Gtrande 
bin. Won dem Lannruden erhebt fih ber Ruhnenberg ber Marnig, 
als höchfter Punkt des Landes, 577’, die hohe Burg bei Schlemmin 
495° über dem Deere. Das Balriihe Meer bildet nur 1 Bufen 
das Salzhaff, und 2 Haven, bei Warnemunde und Wismar. Die 
Dafjower See, ob fie gleich mıt dem Meere zufammenhängt, ift bloß 
ein Binnenfee , deren das Land aus Mangel an Fıll viele hat, wie 
den Schweriner See, 23 Meiten lang, den oben fo langen Mürigs 
fee, den Plauenfee 1% Meilen lang u. a. Die vornehmften Flüffe: 
die Warnow bei Roftod, die Rednig, die Peene, die dem Balti: 
Then Meere, die Radegaft, die den Doffowerfee zufällt, und die 
Elde, Sude, Boize und Doffe, die zum Stromgebiete der Elbe ge: 
hören. Das Heilbad zu Goldberg; das Seebad Dobberan (1321 
809 Gaͤſte). Gemäßigtes Klima, dod mit nordiſchem Anftriche, vers 
änderliher Witterung und bdunftvoller Atmosphäre, häufig find Nes 
bel, Regen und Stürme; der Winter firenge. 


Die Volksmenge betrug 1821 396,878, auf die AMeile im 
Durchſchnitte 1,697 Sndiv,, 18:0 wurden 393,326 gezählt; 1821 ges 
boren 14,442, es ftarben 7,749 und verehlichten fid) 6,973 Paar, 
Wohnpläge: gı Städte, 7 Marktflecken, 621 Dörfer und 965 Rit⸗ 
tergüter: unter den Städten Roſtock, 1817 mit 14,334, Schwerin, 
mit 9,999, Guͤſtrow, mit 7,074, und Wismar, mit 6,692 Ein. 
Deutfhe mit Plattdeutſchem Dialekte, urſpruͤnglich von obotritifcher 
Abftammung, und mit Ausnahme von 800 Katholiken, in 2 Pfars 
ren, von 200 Reformirten, in ı Pfarre, und 2,952 Juden in'sge⸗ 
fammt Lutheraner, deren 30 Präpofituren, 475 Kirden und 335 
Pfarren, in 6 Kırchenkreife, und dem Stabtminfterium zu Roftod 
vereinigt find. Theils Adel, mit widhtigen Vorrechten, theild Bür- 
ger, theils Bauern, hie mıt wenigen Ausnahmen noch leiheigen find 
und der Scholle ankleben ‚ 

Das Land iſt vorzüglich produzirend; faft durchaus Koppelwirths 
fhaft, die Aecker unter Schläge vertHeilt und mit dem Hafen bear: 
beitet. Reihe Kornaͤrndten, jährlih werden 150,000 Scheffel Wai— 
zen und Roggen, und 300,000 Scheffel Gerfte und Hafer aus: 
gefüet. Dann Erbfen, Bohnen „ Kartoffeln, Rüben, Karots 
ten, Kopfkohl, Flachs in Menge, Tabak, Hopfen; und, Rüb: 


f 
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ſaamen ‚zur Nothdurft; Obſt, doch nur Uepfel, Zwetſchgen und Kirs 
ſchen, worunter Roftoder Aepfel. Dolz, in einigen Strichen nod 
zutaͤnglich, in andern durch bie fkarke Ausfuhr erſchoͤpft. Schöne 
Wieſen und großen Zutterkräuterbau, daher erheblihe Rindvieh— und 
Schaafzucht, woron in neuern Zeiten ein Theil buch Merinos ver- 
ebiet: #. aber noch beffere Pferdezinht, da die Mecklenburget Raſſe 
gu den beſſern Deutſchlands gehört, und Schweinezucht von eigner 
Naffe. Viele Gänfe, daher geräuherte Gaͤnſebruͤſte. Anſehnliche 
Suͤßwaſſerſiſcherei (Muränen aus dem Mürigfee), aber wenige Aufe 
merkiamkeit anf Seefiſcherei. Bienenzuht, bie und da; Armuth an 
Mineralien, bloß Kalt, Sandftein, Rafeneifen, mehrere Ihonarten, 
etwas Walkererde und Bernftein; etwas Salz aus Gulze (16,000 
Ent:.), ben Reft liefert Lüneburg. 

Kunftitaß: unerheblich. Branteweinbrennerei, allein in den 
Städten 443 Brennereien; etwas Wollenweberei, 1802 mit 232 Mei⸗ 
ſtern, 121 Geſellen, 42 Lehrlingen und 1,338 Spinnern, die 26,951 
Etcn zu Tuch, Boi und Zeuchen verarbeiteten, 1317 379 Zudj und 
Wollenzeuhweber in den Städten; Lerneweberei, 1817 in den Staͤd⸗ 
ten 539 Meifter, außerdem 3 Katrunglätten, 3 Cichorten⸗, ı Amidon⸗, 
1'Lack⸗, 3 Wachslichter-, 1 Seifen-, ı Papiermaſchee-, 3 Spiel 
karten⸗, 49 Tabacksfabriken, ı Schleifmuͤhle, 3 Zuckerſiedereien, 9 
Pfeifenbägereien, 58 Pech: und Theerfchmelereien, 4 Leimkochereien, 
104 Rothgertereren, 8 Papiermühlen, 5 Glashütten u. ſ. w. 

Ausfuhr; Korn, jährlid 2,112,000 Scheffel für 2,550,00% 
Guld., Butter und Käfe für 450,009 Guld.; Obſt 1784, 16,070 
Tonnen; Wolle und Zabad, für 150,0005 H Iz, für 75,0003 Pferde 
und Vieh, für 300,0005 Glas, 1,124 Kiffen; Bouteillen 1780, 
65, 10 Stuͤck; Effig 1734, 2,636 Tonnen; dann Kedern, gerärherte 
Gänfe rüfte, Malz, Mehl, Graupen, Lumpen, Leder, Grüge, Brau- 
tewein. Fiſche, einige Wollenwaaren und Leinewand, gegenwaͤrtig 
wohl 5 Mill. Guld. am Werthe, und die Einfuhr mehr als hinrei— 
chend deckend, wenn das Korn freien Abſatz hat. Vortheilhafte Lage 
zum Handel, beſonders mit Schweden und den Briten, Haven zu 
Roſtock und Warnemünde, mit 134 eignen Schiffen (1817 klarirten 
65, Schiffe ein, 655 aus) und Wismar mit 39 eignen Schiffen (1817 
Yiefen 199 Fahrzeuge din, 264 aus), dann Handelspläge Boizenburg 
und Doͤmitz an der Elbe, Grabom und Guͤſtrow im Innern. Wer 
nige Runftftraßen, und bloß bie Erbe ſchiffbar, die Elde fol es 
werden. — Bud und Rechnung wird im Chbecker Fuße gehalten, 
worm auch die Münzen ausgeprägt find, doch rechnet man auch im 
etwas leichtern Leipziger Fuße, worin man die ausgepraͤgt hat. 
Auch kurſiren Scheidemuͤnze und Kupfer. 

Für den Unterricht iſt in neuern Zeiten mehr geſorgt, doch iſt 
der gemeine Mann gegen das Übrige Deutichland weit zuruͤck. Uni 
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verfität zu Roſtock, mit Bibliothek, von 30,000 Bänden und andern 
Hu.fsanftalten (1817 nur 76 Stud.), naturforfchende Geſellſchaft und 
pädagoarfch theologiſches Seminar dafelbft, 5 Gymnaſien, 39 Haupt: 
und wuͤrgerſchalen, ı Sch ilfehrerfemmarium. Mecklenburgiſcher pas 
triotifeher Verein feit 1817. 5 

Der Adel, den man fonft reich nennen Eonnte, war durch die 
Kontinentalfperre fehr herabgebracht, und harte fich durch ben Güter: 
ſchacher vollends rumirt, doch fängt er an ſich jest langfam zu ers 
Foren; der Burger iebt in Mittelmaͤßigkeit und allein_Noftod wird 
wohıhabender, der Bauer hat nur ein beihränttes Eigenthum, und 
friſtet als Leibeigner ſein Daſeyn von einem Tage auf den andern, babei 
lieat ein großer Theil der Staatslaften auf ihn allein, und der Adel 
tragt nur durch Subfidien oder Donative bei. Seil dem 17. Febr, 
1820 iſt zwar bie Aufhebung der Leideigenfhaft deflarirt, das Gefeg 
aber bis jegt nody nıcht zur Ausübung gefommen. Die Einkünfte 
des Londes fleigen twnhrfhenlid nahe an 2,200,000; Guld-, wozu 
die Domänen die Hälfte beitragen follen. Aber auh die Landes: 
ſchuld ıft ganz beträchtlich, don ihrem Beſtande aber nichts bekannt. 
Doch fhägt man beide, Kammer: und ——— auf etwa 12 
MU. Guld. 

"Das Militär beſteht aus bGardegrenadierbat., ı Infantetiereg. 
von 2 Bat., 1 Korps Artillerie, 2 Bat. Landwehr, und 2 Garni 
fontomp. zu Bügow und Doͤmitz — zufammen 3,400 Mann, doch 
fou der künftige Etat aus 3,00 Mann Infanterie, 500 M. Kaval: 
» ferse beſtehn Dömitz iſt eine Eleıne Feſtung. 


5.2. Staatsverfaffung. 


Monarchiſch, doch mit vielfagenden Laͤndſtaͤnden, bie 
der Staat Mit Meklenburg-Strelitz gemeinfchaftlich hat, 
Die Landesverfaffung beruhet auf den 1572, 1621 und 
1765 zwifchen Regenten und Ständen errichteten Verträgen, 


Meklenburg » Schwerin regiert zwar in feinem Landestheile gang 
unabhängig, indeß fleht diefes Haus mir dem von Meflenburg : Stee- 
lie in Dinfiht der Landftände, ber Steuern und des Oberappellas 
tionsgerichts zu Parchim in einem Hausverbande, ber durch die Ver: 
träge von 701 und 1755 näher beſtimmt ıft, Beſonders wichtig ift 
der Hamburger Vertrag don 1707, duvch welchen auch das Rep 
der Erftaeburt und die Linealerbfolge difinitiv regulirt iſt. 

Der Großherzog von Meklenburg : Schwerin wirb mit bem ıgten 
Jahre mundig, eine etwaige Vormund- und Regentfchaft übernimme- 
der nachſte Agnat, die nahgebornen Prinzen erhalten Geldappana- 
gen; die Prinzeffinnen eine Ausfteuer von 30,000 Gulb., welche von 
der Ritterfchaft, ihren Dınterfoffen, den Städten und Kammergütern 


J 
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aufgebraht wird. Der Großherzog befennt ſich zur lutheriſchen 
Kirche; der. Titel, if: Großherzog zu Meklenburg, Fürft zu Wenden, 
Schwerin und Roſtock; er ſowohl, als der Erbgroßherzog, führen den 
Zitel Könige, Hoheit, das Mektenburgifche Wappen enthält die Em; 
bleme ber Provinzen. Der Hofftaat theilt fih in den Oberfammer: 
herrenſtab, das Hofmarfchallamt zu Schwerin und das Hofmarſchall⸗ 
amt zu Ludwigsluſt. Die Refidenzen find, Schwerin und Lud⸗ 
wigsluſt. 

Die Landſchaft beider Großherzogthuͤmer, die nur Einen Körper 
bildrt, heißt bie alte Landesımion. Der Stand der Prälaten ift eins 
gegangen, aber die 3 übrig "gebliebenen Jungfrauenkloͤſter werben 
durch die Nittesfchaft vertreten. Diefe bildet den erften Stand des 
Landes, und beficht aus den Befigern der 965 Dauptgüter, fie moͤ— 
gen Gbelleute fegn ober nicht: an ihrer Spitze fliehen 3 Erbland⸗ 
marfhäle und 3 Bicelandmarfchälle für das Herz. Mecklenburg, das 
Furſt. Wenden und die Derrichaft Stargard, als ebenfovielen Kreifen, 
„bie mit 9 Sandräthen und dem Deputicten von Roftod das Direkto— 
zium ber ritter- und landſchaftlichen Sachen bildet, aber die Rechte 
eines Kollegiums nit har. Den zweiten Stand machen bie Depur 
tirten der 44 Städte unter der Direktion der Vorderſtaͤdte jeden 
Kreifes, Parchim, Guſtrow und Neubrandenburg, aus. Die Stände 
verfommeln ſich abwechfelnd zu Sternberg und Malin. Bu ihrem 
Wirkungskreiſe gehören Steuern und Gefeggebuna: was auf denſel⸗ 
def beſchloſſen wird, iſt für die Länder beider Linien verbindlid,, 
Der Landesherr beruft fie, und legt ihnen ſchriftlich feine Poſtulate 
vor, Ein enger Ausſchuß aus 2 Randräthen,- 3 Deputirte der Kit: 
terfchaft und 4 Deputirte von Roſtock und ben Borberfläbfen, beforgt 
zu Roſtock die laufenden Gefhäfte. Die Nitterfchaft hält aud) in den 
Aemtern unbefgräntte Iufammenkünfte: fie vertritt ihre Bauern und 
Hinterſaſſen, hot aud ihre eigne Brand» und Hagelaffeturan;. Die 
Seeſtadt Roſtock beſitzt aroße Privilegien, die Fiſcherei und Schiff: 
fahrt auf der Unterwarnow, den Haven Warnemünde, bie Münzge: 
zechtigkeit u. ſ. w. Auch die übrigen Städte mählen meiftens ihre 
Dbrigkerten felbft, haben ihre eigne Brandaffefuranz u. f. m. 

Das Haus Mecklenburg fteht mit dem Haufe Brandenburg in gewif: 
fen-Berhältniffen, die durch ben Staatsvertrag zu Witflod 1,442 re: 
gulirt find. Kraft deffelben folgt Brandenburg nad) Ausgange des 
Iehensfähigen Mannsftammes in allen Meklendurgifchen Ländern, und 
{ft in die Erbhutdigung derſelben eingeſchloſſen. 


$. 8. Staatöverwaltung. 


Der Großherzog übt die vollziehende Gewalt allein aus, 
und ernennt zu allen Civil- und Kirchenaͤmtern, die nicht. 
vermöge der Landesunion der Mitterfchaft und den Städten 
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überlaffen find. Bei der Univerfität Roſtock hat diefe Stadt 
das Kompatronat und 'befegt g ordentliche Profeffuren, der 
Landesherr aber 13. 


Die oberfte Sraatsbehörbe ift das Staatsminifterium. Die in» 
nere Verwaltung leitet die Großherzogliche Regierung zu Schwerin, 
welcher die dafige Lebenfammer über die Lehen beider Großherzog: 
thümer, das Hauptarchtv und die Givitadmınıftrationskaffe unterges 
ordnet find. Die Großterzoglichen Einkünfte verwaliet das Kunz 
merlollegium zu Schwerin: zu benfelnen gehören die Domänen vom 
42 Aemtern, die Jagd unter I Oberyägermeifter, die Forſten, in 24 
Sberforfte pertheilt, die Poſten unter 4 Oberpoft:, 1 Hauptpofts 
und ı Hofpoftamt vertheilt, die Zölle, wozu bie wichtigen Elbzölle 
zu Boizenburg uno Doms, 1 Seezoll zu Wismar und 28 Landes⸗ 
zöle gehören, und die orbentliche Kandeskontribution. Unter der 
Kammir flehen bie Renterei, die Münze, die Landbaumeifter, die 
Thieraͤrzte, die Neluitionstommiffion und die Schuldentilgungsfom: 
miffion: zur Abtragung ber Rentereifhulden find aus der allgeme: 
nen Landesrecepturkaſſe von 1809 an, jähılid) 225,000 und aus den Dos 
mänen 127,500 Guld. auf 30 Zahre beftimmt. Das hödfte Zuftize 
kollegium ift das mit Strelitz gemeinſchaftliche Oberappellationsyes 
richt zu Parchim; die Zribundle zweiter Inftanz die Juſtizkanzleien 
zu Schwerin, Roſtock und Büsow. Die Kriminaljuſtiz verwaltet 
das Kriminalfollegium zu Büsow. Nievere Gerichte bilden bei den 
Domänen tie Aemter, bei ben Rittergütern die Parrimonialgeridhre, 
und in den Landftädten die Großherzog Etabtrichter mıt 2 Beiſitzern 
aus dem Magiftrate: Roftod und Wismar haben Ober: und Nie— 
dergerihte Die Notarien Ereirt die Juriſtenfakultaͤt zu Roſtock, das 
Militär fleht unter dem Militärkollegium zu Schwerin; Kirchen unb 
Schulen unter den Konfiftorien zu Roftod, Schwerin und Wismar; 
bie Polizei leitet die Großherz. Regierung zu Schwerin, von welcher 
die 3 Brand: und Hagelaffekuranzen, die Gefundheitsanftalten, das 
Seebah zu Dobberan, das Landarbeitshaus zu Guͤſtrow, die Zuchts 
häufer zu Dömig und Roſtock, das Polizeilollegium zu Güftrom, bie 
berittene Genadarmerie mit 6 Brigaben u. f. w. abhängen, Rod 
beftehen 2 landesherrliche und landftändifche vereinigte Kommifjionen : 
1) die Landeskreditkommiſſion zu Schwerin, und 2) die Landesrecep⸗ 
turlommiffion zu Roftod, Meflenburg bat viele allgemeine wohls 
thätige Inftitute, und milde Stiftungen, wie die 3 Zungfrauenktöfter 
zu Dobbertin, Malchow und Ribnitz, das Klofter zum heil, Kreuz 
zu Roſtock, Wittwen: und Penfionsinftitute u. a. 


$.4. Verhaͤltniß zum Deutſchen Reihe. 
Meklenburg » Schwerin nimmt mit Meklenburg : Strelig 
die 14te Stelle im engen Rache‘ des Deutfchen Bundes 


# 
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ein, fährt im Plenum 2 Stimmen, und ftößt fein Bundes: 
Eontingent mit 3,580 Mann zum 10. Deerhaufen, zahlt 
auch "zur Unterhaltung ber Bundeskanzlei 1,3334 Guld. 





XV, 
Das Großherzogthum Medienburg - Streliß. 





Vollſt. Handbuch ber neweften Edbefchr. von Ab. Ehr. Gas 
fpariuf. mw. Abth. 1., B. 5-, ©. 517—532. — Großher⸗ 
zogl, Medtenburg: Strelisgifher Staatslalender für ıg19. Neus 
firelig 8. — Wehnert's Medienburgifhe gemeinügige Blaͤt⸗ 
ter. Neuftrelis, feit 1802. 8. — Die bei Mellenburg: Schwerin ans 
geführten, Wundemann u. a 





F. 1. Grrundmacht. 


- Medlenburg = Strelig liegt im noͤrdlichen Deutſchland, 
wiſchen den Mecklenburg-Schwerinſchen Ländern, und hat 


mit denfelben Oberflähe, Boden, Kultur und Einwohner 
gemein. 


Es befteht aus 2 Stüden: ber Herrſchaft Stargarb zwiſchen 
30° 20’ bis 31° 37’ öftt. ©, und 53° 9 bis 530 47’ noͤrdl. Br, 
umgeben von Medlenburg: Schwerin und der Preufifhen Provinz 
Brandenburg, und bis auf einge in das Preußifhe und Schwerini- 

ſche vorfpringente Parzelen geſchloſſen, und dem Kürftenthume Rage: 
burg, zwifchen 28° 19 bis 28° go’ öftl.E. und 53° 40' bis 53° 52° 
nödrdl, Br., von Medlendurg: Schwerin, dem Dänifhen Lauenburg, 
dem Luͤbecker Stadtgebiete und dem, Daffower See umgeben; beide 
Landestheile, 36,18 AMeilen groß, 1822 mit etwa 76,500 Einw. 
auf die AMeile 2,ı14 Köpfe. 1817 wurden 71,769, wovon in 
Stargard auf 295 AMeilen in 8 Stabtgerihten, 4 Domänen», 
, Kabinets: und 3 ritterfhaftlihen Aemtern 60,035, und in Rageburg 
ayf 61 AMeilen ın Amte 11,734 Menfchen lebten, gezählt, und 
in demfelben Jahre 65. Paar verehlicht, 2,427 Kinder geboren un 
1,295 Perf. beertigt, Dee Wohnpläge waren ro Stäbte, worunter 
Neubrandenburg 5,145 Einw, hatte, 2 Markifleden, 219 Dörfer, 
mit 245 Kabinetögärern und Domänen, und 71 Nittergüter; bie 
Einwohner, zwar obotritifger Abſtammung, aber völlig germanifirt, 
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mit Plattdeutſchen Dialekte, unter ihnen 732 Juden. Der lu⸗ 
tberifche Kult, mit ı Superintendenten, 8 Synoden, ı Probfie, und 
65 Mutterkirchen; die Einwohner in Adel, Bürger und Bauern ein« 
geteilt, lestere noch Teibeigen, doch ift die Aufhebung der Eigenber 
hoͤrigkeit wie in Schwerin bereits dekretirt. 


Das Land ift völlig eben, theild mit ergiebigem Klei, theils 
mit gemifchten Sande bededt, und vonWaldungen, Seen ımd Fluͤſ— 
fen durchſchnitten. Im ©. W. ſieht man ein Konglomerat von meh: 
rern Seen: Käbelit, Pagel, Jaͤthen, Uberin, Großwohlig, Dres 
ven und Ziern, durch welches die Havel geht, den Stolpenſee durch— 
fließt und nad) Brandenburg übergeht; außerdem find vorhanden ber Tol⸗ 
lenſee, aus welchem ber glerche Fluß, ausfließt, der Lucin- Zterker., Groß: 
mwentow:, Kacwig- und Fürftenwenderer Ser, und in Rapeburg ber 
Raseburgerfee mit der Wadenig, die Trave und Stepenig. Das 
Klima ännelt dem Schweriner, doch ift ed milder, und nidt fo ne* 
belig, aud) Stürme feltener, 

Die Landwirthfchaft wırd wie in Mecklenburg - Schwerin getrie— 
ben: fte liefert übe flufuges Korn, Hopfen, Flachs, Gemüfe und et— 
was Tabak; die Waldungen find gut beflanden, die Viehzucht bes 
traͤchtlich, mit flarter Miihbenusung, und zum Theile veredelten 
Schäfereien; tud) hier eine anſehnliche Schweine:, Gänfe: und auf den 
Harden Bienenzucht, aber außer Torf, Kalk, Mergel und Walkerde 
Feine nugbaren Mineralien; ber Kunftfleis ohne Manufattur im 
Großen nıcht aanz unerheblich, Leineweberei über das ganze Land 
verbreitet, etwas Tuch- und Wollenzeuchweberei, ſtarke Brauereien 
und Brennereien, 6 Tabaksfabr., ı hemifhe Fabr., 2 Kattunglät- 
ten, 1 Spulkarten- und Lederfabr,, ı Methbrauerei, 4 Glashütten, 
6 Papier:, ı Pulvermühle, 24 Sägemühlen, verſchiedene Potaſche— 
fiedereien, Pech- und Theerfhwelsreien u. f. w. Ausfuhr: Korn, 
Holz, Hopfen, Zabaf, Vieh» und Viehprodufte, Pferde, Wachs, 
Honig, Meth, Papier, Veh, Theer, Potaſche, Tuch ımd Leine: 
wand, welches meiltens durd die Medlendurgifchen und Pommeri— 
Shen Seehäven auögeführt wird. Viele Schmuggelei an den Preuß, 
Gränzen; ber Kunſtſtraßen wenige und fhleht; Bud und Rechnung 
theild im Lübeder, theils ım Leipziger Fuße. 

Zu ben Unterrichtsanftalten gehörer: 7 Gymnaflum und 3 ar- 
Yehrte Schulen, außerdem Bürger: und Dorfihulen, zu Mirow eın 
Schullehrerſeminarium; bie Landesuniverfität Roſtock. 

Der Unterthan, der im nämlichen Verbältniffe wie in Schwe— 
rin ſteht, feheint do wohlhabender zu feyn, und ſich freier regen 
zu Lönnen, Die Einkünfte des Landes mögen ſich auf 425,000 Guld. 
belaufen, wozu der Boizenburger Zoll mit 18,000, die Korften’ mit 
12,000 Guld, konkurriren. Die Domänen find Außerft betraͤchtlich; 
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bir Sanbeafautben unbedeutend, Die Kammerfhulben follen neuer: 
dings faft ganz abbezahlt feyn, 

Das Militär beftand bisher aus 1 Infanterieforps von III 
Mann, und 1 Huſarenkorps von 25 Mann, meldes zugleich 
Gensbdsrmeriebienfte verrichtet. Der Landflurm war unter 7 Bat, 
vertheilt, ift aber jegt aufgelöfet. 


6.2 Staatsverfaffung. ‚ 


Ganz ber in Medlenburg- Schwerin gleich. Medlenburgs 
Strelisg hat mit, diefem Staate die Landesunion gemeine 
Schaftlich, auch iſt e8 an die Hausverträge von 1701 und 
1755 gebunden, und ſteht mit Brandenburg, in Hinſicht 
der Erbfolge, in gleichen Verhaͤltniſſen. 


Der Geoßherzog wird mit 18 Jahr mündig, die Vormundſchaft 
führt der nähfte Agnat. Die Erbfolge befteht nad dem Rechte der 
Erftgeburt im Mannsſtamme; würde diefer in Medlendburg : Strelig 
and Schwerin erlöfchen, fo folgt Brandenburg, welches deßhalb auch in 
die Erbhuldigung eingefchloffen wird, Die nachgebornen Prinzen ers 
halten eine Geldabfindung, die Prinzeſſinnen eine Auöfteuer von 30,000 
Guld., die wie in Schwerin aufgebradjt wird. Der Großherzog ber 
tennt ſich zur lutheriſchen Kirche; Zitel und Wappen find mit Schwe⸗ 
rin gemeinfhaftlih, und fowohl der Groß: als Erbgroßherzog führ 
zen das Prädikat Königl. Hoheit, bie nachgebornen Prinzen heißen 
Herzoge, mit dem Praͤdikate Hoheit, Der Hofftaat iſt dem Range 
gemäß eingerichtet; die Reſtdenz, Neuftrelig. 

Die Landftände von Stargard ftehen mit denen von Medien: 
burg: Schwerin in einer ungetrennten Verbindung, welde bie alte 
-Landesunion genannt wird, Die Ritter: und Landſchaft von Star— 
gard find wie die von Schwerin und Wenden organifirt. Zum enger 
Ausfhuffe ſendet Staraard ı rıtterfchaftlihe Deputirte, und I Depu- 
tirten von der, Vorderftadt Neubrandenburg, 

Medlenburg : Strelig hat zwar durch den Wiener Kongreß von 
1815 ein Landesſtuͤck von 10,000 Menfchen jenfats dem Rheine er- 
halten, fich aber deßhalb mit Preußen abgefunden, und dafür eine 
Summe Geldes und mittelbare Güter genommen. 


1 


‚30 Staatsverwaltung. 


Auch hier hat der Großherzog die voͤllige Verwaltung 
ohne Mitwirkung der‘ Stände, und ernennt, mit Ausnahme 


der fräbtifchen und ritterſchaftlichen Bramten, zu allen Ran 
desftellen. 


Das oberfte Kollegium ift das Staatsminifterium, unter dem 
das geheime Archiv und bie geheime Kanzlei ſtehen. Die Landesre⸗ 
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gierung zu Neuftrelig ift die obere Verwaltungsbehörbe; von ihr refe 
fortiren die Regierungskanzlei, die Lehenfammer und die geheime 
Kommiffion zur Abtragung der Landesfhulden. Die Juſtizkanzlei, 
von welder die Berufung an das Oberappellationsgeriht zu Pate 
him geht, ift die höhere Juftizbehörde; die niedern Gerichte bilden 
8 Stadtmagifträte, 4 Amts: und die Patrimonialgerichte. Kier 
rus und Schulen flehen unter dem Konfiftorium zu Neuftrelig, 
Die Finanzen verwaltet die Kammer, worunter bie Kornböden und 
- Magazine, die Domänen, das Steuer-, Boll: und Poftregal, die Zagd, 
bie Forſten, mit 2 Oberforft: und 17 Forſtaͤmtern, und die Kabis 
netögüter fiehen. Zu Neuftreliß und Fürftenberg find eigne Polie 
zeifollegien, fonft verwalten Aemter, Manifträte und Patrimonials 
gerichte die Poltzeipfl ge. In Neuftreiig beftehen: 1 Geſundheitskol⸗ 
legium, 1 Wegebefferungstommiffton, ı Sntelligenzblattserpebition, 
und ı Landesmaaß- und Gewichtsaufſicht — Im Fürft. Ratze— 
burg ift die Landvoigtei zu Schönberg die untere Juſtiz⸗, Polizeis 
und Bermwaltungsbehörde, auch iſt zu Ratzeburg ı Konfiftorialfom: 
miffion, fonft fteht das Land unter den obern Gerichten von Neu— 
firelig. 


§. 3. Verhältniß zum Deutſchen NReidhe, 


Meklenburg-Strelig hat mit Meklenburg - Schwerin im 
engern Rathe des Deutfchen Bundes die ıgte Stelle, und 
im Plenum ı Stimme: es ftellt zum ıoten Heerhaufen fein 
Kontingent mit 717 Mann, und zahle zur Erhaltung der 
Bundeskanzlei 6664 Guld, 


- 





| XVI. 
Das Herzogthum Holſtein-Oldenburg. 





Vollſt. Handbuch dev neueſten Erdbeſchr, von Abd. Chr, 
Gaspariſu. ſ. w. Abth. J., B. 5., © 533 —570. — ©. 
Ant. v. Halem, Geſchichte des Herz. Oldenburg. Oldenb. und 
Bremen 1794 — 17972. 3 Th. 8. — Geogr. ſtat. Beſch. der 
Grafſch. Oldenburg! und Delmenhorſt. Bremen 1769 8. — Ol: 
denburgiſcher Staatskalender von 1775 bis jest. Oldenb. 8. — 
D, Gotfr. Hohe, Heifedurh Dsnabrüg und Niedermünfter 
in das Suterland u. |. w. Bremen 1800. 8 — NH. Potter, 
Reize door le oude en nieuwe oostelyke Departementen 
vau het Koningryk Holland, en het, Hertogdam Oldenburg 
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Haarlem 1800. 2 vol. 8.— ©. Haffel, geogr. flat. Abriß 
des Königreich”s Hanover und der Herzogthümer nn 
und nn Weimar 1819. 8. 





” 7 east 

Drei Landmaſſen, wovon die bei weitem groͤßere, im 
en Deutſchland auf der Weſtſeite der Weſer in eis 
nem. zufammenhängenden Landſtriche, der den Charakter 
der nochbeutfchen Ebenen trägt, die beiden Eleinern, theils 
in dem Umfange des Daͤniſchen Herzogthums Holftein, theils 
auf den linken Rheinufer belegen find, beide auch nur als 
Anhänge des Hauptlandes betrachtet werden koͤnnen. Sie find 
nur- mittelmäßig angebauet und bevoͤlkert; das Kauptland 
bat, fo wie Luͤbeck, wohlhabende und zufriedene Bewohner, 
das Eleine Birkenfeld muß ſich erſt von einem — Aus⸗ 
ſaugungsſyſteme erholen. 

Das Herzogthum Oldenhung oder bie größere Hälfte breitet ſich 
zwiſchen 25° 20* bis 26° 24° öſtl. ©. und zwiſchen 529 50° bis '5g° 
44’ noͤrdl. B. aus, und gränzt im N. an das Deutfhe Meer, im 
O,. an Hanover und die freie Stabt Bremen, im S. ud W. an 
Hanover; das Fuͤrſtenthum Luͤbeck liegt in der Landſchaft Wagrien 
des Herzogthums Holſtein, und beſteht aus vielen einzelnen groͤßern 
und geringern Parzelen, das Fuͤrſtenthum Birkenfeld jenſeits dem 
Rheine graͤnzt mit der Preußiſchen Prov. Niederrhein, der Herrſch. 
Meiſenheim und dem Fuͤrſtenthume Lichtenberg. Der Flaͤcheninhalt 
betraͤgt 123,70 HMeilen. Davon kommen 1) auf das Herzogthum 
Oldenburg — 105,90 DAM., 1821 mit 190,299 Einw. in 7 Kreifen: 
a) Didendurg — 14,95 Meilen, mit 26,634 Einw., in ı Stadt: 
gericht und 3 Aemtern; b) Neuenburg — 13,39 AM., mit 25,898 
Einw. in 4 Aemtern; c) Ovelgoͤnne — 8,08 Meilen, mit 25,278 
Einw., in 5 Aemtern; d) Deimenhorft — 17,54 OM., mit 28,460 
Einw., in 4 Aemtern; e) Vechta — 14,26 AM., mit 32,250 Einw. 
‘in 3 Xemtern und ı Patrimonialgerichte;. ‚F) Kloppenburg — 2792 
QM., mit 26,964 Einw., in 3 Xemtern (hier das Saterland) und 
g) Iever mit Kniephaufen — 7,51 OM., mit 20,105 Einw., in 1 
Stadtgerihte, 3 Aemtern und ı Herrlichkeit; .2) auf das Fürften- 
thum Luͤbeck — 9,50 OM., mit 19,800 Einw., in 6 Aenitern und 
Quftitiariaten, und 3) auf das Fuͤrſtenthum Birkenfeld : — 8,80 Am: 
2802 .mit 21,430 Einw., in. 3 Aemtern. 

Oldenburg gehört zu den Norddeutfchen Ebenen, it ganz obne 
Berge und Anhöhen, voller Haiden, Vehnen und Moräfte, aber an 
den —. sum See. mit. ſehr fruchtbaren Mari, im. ‚Innern 
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aber aud) mit wahren Wüften, worin die angebauelen Strecken wie 
Dafen erfheinen: fo das Saterland, das buch undurchdringliche 
Moräfte von dem ganzen übrigen Deutfchlande gefihieden if. Das 
Geſtade ift fo flach, daß es durch koſtbar zu unterhaltende Dämme 
vor ben Fluten des Meers gefichert werden muß. Dem Deutfcden 
Meere find tributaͤr: 1) die Mefer, welche eigentlich bloß Gränze 
fitom mit Hanover und Bremen iſt, aber das kleine Oldenburgiſche 
-Land Wuhrden auf feiner rechten Seite hat, Sie empfängt hier die 
Ochtum und die fchiffbare Huntes 2) die Jahde mit ihrer breiten 
buſenaͤhnlichen Muͤndung; 3) die Hafe, mit der Ratte; 4) die Soͤſte, 
mit der Behne. Bon Binnenfeen gehört das Zwifhenahner Meer 
ganz, der Dümmerfee zum Theile hieher. Viele Moräfte. Klima: 
naß und nebelig, im Sommer ftarte Regen und Haiderdudy, felten 
ein unummwölfter Horizont; an den Küflen Stürme und Orkane, 
Boch dabei gefund, — Luͤbeck ift eben und hat Holfteiner Boden und 
Klima; darin die Plöners, Keller: und Eutinerfeen, die Schwartau 
und Trave; Birkenfeld zur Seite des Hochwaldes ıft gebiraig und 
voller Eleiner Thäler, die Nahe, der Hauptfluß; das Klima- auf ben 
Höhen rauf, in den Thälern mild und gefund, eine Deilquelle bei 
Hambach. 

Die Volksmenge von Oldenburg beläuft ſich wahrſcheinlich ges 
genwaͤrtig alıf 230,000, mithin im Durchſchnitte auf jeder AM. auf 
1,859 Köpfe 1819 wurde fie auf 2.5,.89 gechägtz ber Oldenbur— 
ger Staatslalender nimmt bfoß die Volkszahl von Oldenburg, uidt 
aber die von Luͤbeck und Birkenfeld auf, und es koͤnnen baher ‚bei 
den beiden legtern Provinzen bloß Ältere Data zum Brunde gelegt 
werben. Sicher aber ift in beiden die Volksmenge ebenfo im Zunehs 
men, wie in Oldenburg. An Wohnplägen find 9 Städte, worunter 
Dldenburg 1321 4,669 Sinw. zählt, 10 Marktfl. und 776 Bauerfchafe 
ten, Dörfer und Weiler in 132 Kirchfpielen vorha ıden: in Olden— 
burg waren 31,931 Feuerftellen, die von Luͤbeck und Birkenfeld find 
nicht befannt. Die Einwohner find in Oldenburg und Lübed Nies 
derbeutfche, mit Plattdeutfhem Dialekte. Saͤchſiſcher und Frieſenſcher 
Abſtammung, noch jetzt hört man das Altfrieſenſche in den 4 Ride 

x Spielen des Saterlandes, und der Wangerooger ift ein Nachkomme 
der Angeln; der Birkenfelder aber nach Sprache, Sitten und Ges 
braͤuchen ein Rheinlaͤnder, mithin ein Oberdeutſcher. In Oidenburg, 
Jever und Luͤbeck iſt die lutheriſche Kirche herrſchend, in Oldenburg 
mit x Generalſuperintendenten und 60, in Jever mit 1 Superinten⸗ 
denten und 22, in Lübed mit 1 Superintendenten und 8 Pfarren; im 
Birkenfeld ift ı luth. und ı ref. Superintendent, jener mit 13, dies 
fer mit ı Pfarre, auch find nod) ref: Pfarrer zu Jever und Kniep⸗ 
haufen. Die kath. Kirche herrſcht ın den Kreifen Vecht a und Klop⸗ 
penburg, wo 29 Pfarrer find, die proviſoriſch noch unter dem Bi⸗ 
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ſchofe von-Münfter und deſſen Generaldechant fteben. Auch find zu 
Dldenkurg 1, zu ever 1, und in Bukenfeld 6 kath Pforrer. — 
Dem Stande nach theilen ſich die Einwohner in Adel, ber befonders 
in Vechta und "Ktoppenburg begütert ift, und wovon ber Befiger 
von Varel und Kniephaufen wohl auf die Rechte der Deutſchen 
Standeeherren Anfpruch machen‘ kann; in Burger, die bloß in Ol⸗ 
denburg, Delmenhorft, Jever und Eutin unter eigner ftädtifher 
Gerichtshorkeit ftehen, und in Vauern, der wohlhabenſte Stand des 
Herzogthums, jegt, nachdem bie Leibeigenſchaft im Vechta und Klope 
penburg aufgehoben iſt, überall frei und allein zu gemwiffen Dienſt⸗ 
leiſtungen und Abgaben verpflichtet. 

Ackerbau iſt in Oldenburg das Hauptgewerbe: er gleicht im 
Ganzen dem Weſtphaͤliſchen, aber anders betreibt ihn ber Moorbauer, 
Anders der Marſchbauer, anders ber Haidebauer, und überall fins 
det man einzeine Höfe und Maierwirthfchaften; nirgends gefdloffene 
Dörfer. So aud) in Luͤbeck, wo übrigens das Land auf Holfteinie 
ſche Art bewirthſchaftet wird: mur in Birkenfeld hat man gefchlof: 
fene Dörfer und Dreifelderwirthichaft. Oldenburg erzielt wohl nicht 
“mehr Korn, als e3 bedarf, Birkenfeld weniger und Lüber hat zwar 
übrig, Tann aber bei feiner Iſolirung den übrigen Prov. nicht zu 
Huife kommen. Ruͤbſaamen, befonders in ever, und Flachs 
find Hauptprodukte; Gemüfe hat man fo ziemlich zur Nothdurft, 
vor allen Kartoffeln; Obſt und in Birkenfeld etwas Mein; Holz, 
in Oldenburg, wo die Waldungen nod vieles Eichenholz liefern, 
und ın Birkenfeld; arm daran ift Luͤbeck. Viehzucht, vorzüglich im 
Oldenburg und Luͤbeck, befonders Pferde, die man aber als Füllen 
nah Oſtfriesland führt, und Rindvieh, ein herrlicher Schlag, 
der die Mitte zwiichen Oſtfrieſen und Holfteinern Hält, und eben fo 
milchreih if. Die Schaafe in den Haiden find wahre Schnuten, 
die Wolle grob, Schweinezucht, bedeutend, wie in ganz Weftphas 
len. See: und Flußfifcherei, jene bedeutender als bdiefe. Bienen: 
zucht in den Haiden. Im Birkenfeld zeichnet ſich bloß die Schaaf: 
und Schweinezudt aus. "Bergbau findet ſich aber allein in dieſem 
einen Lande, wo bei Buhlenberg auf Eifen gebauet wird, und 
viele Achate, Jaſpiſſe, Chalzebonier und Lafurfteine vorhanden find, 
die zu Oberftein uno Idar in 6 Fabriken gefchliffen werden. Für Olden⸗ 
burg und Lübe find dagegen die Torfgräabereien eın wahrer Schatz, 
da Torf faſt das einzige Brennmaterial ausmacht. — Fabrifen und 
Manufakturen, im Großen findet man im Oldenburgifchen gar nicht, 
eben fo wenig in baͤbeck, und in Birkenfeld find bloß bie Achatfchleifes 
reien merkwürdig. Dagegen wird überall vieles Garn gefponnen, 
und Leineweberei als Nebengewerbe getrieben, im Oldenburgiſchen 
werben hie und”da von dem Landfeuten. Holgwaaren, Beiderwande 
wollne Strümpfe verfertigt, man hat Delmühlen, Ziegeleten, gin 
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paar Papiermuͤhlen, Roth- und Weißgärbereien (Ieder, Wildeß⸗ 
haufen), Branntmeinbrennerei, Minoterie und, ı Zuckerſiederei zu 
Oldenhura. — Die Ausfuhr beruhet auf Butter, Käfe, Pferde, 
Schlachtvieh, Schweinefleiſch, Gerſte, Ruͤbſaamen, grobe eines 
wand, Garn, Lumpen, Häute, Leder, wovon das Meiſte nah Bre, 
men, Hamburg und Luͤbeck, einiges nach Holland geht. Aus= und 
Einfuhr, fo beträchtlich legtere auch ift, möchten fih wohl fo ziem⸗ 
id; die Waage halten. Dabei gewinnt das Land durch Niherberei, 
Frachtfahrt, und wo der Landmann ſich fonft nicht forthelfen kann, d& 
geht er nach Holland, um bei der Aerndte zu helfen, oder als Ma— 
troſe zu Schiffe. Die Haven Oldenburgs ſind die Muͤndungen der 
Weſer und Jahde, die Schiffe legen bei den Syhlen der Deiche an, 
von wo die Waaren auf den groͤßeren Kanaͤlen und Tiefen, deren das 
Land zur Trockenlegung der Moorc viele hat, mittelſt großer Boote, 
in das Innere geſchafft werden. An der Weſer treiben Elsfleth 
und Brake Rheederei und Schifffahrt, doch koͤnnen größere, Fahr— 
zeuge nicht bis nach Clsfleth kommen, fordern muͤſſen bei Brake ger 
lichtet werden. In Jever iſt der Hvokſyhl der vornehmſte Havene 
Sn Oltenburg ſind die Landſtraßen ziemlich gut, abſcheulich in Ser 
ver, Vchta und Kloppenburg, wo burdy anhaltendes Negenwetter 
nıcht felten alle Verbindung unterbrochen wird, und es Movrbörfer 
giebt, die Monate Yang nicht fu ihren Nachbaren kommen koͤnnen. — 
Buch und Redinung wird in Oldenburg nach Reichsthalern geführt, 
bie 48 Schilling, ber Schilling ı$ Grot, der Grot 5 Schwaren 
halten, 

Eine Kantesuniverfität hat Oldenburg nicht, feine Landeskinder 
find aud) an Feine befondere Deutfche Univerfität gebunden. Ueberhaupt 
fiibt Oldenburg, in Hinfiht ber geiftigen Kultur, gegen den größe 
ten Theil bes übrigen Deutfchlandes zuruͤck. In neueren Zeiten ift 
zwar Mandhes für den Volksunterricht gethan, indeß Eönnen, bei 
ber ifolirten Lage der Wohnpläge, Volksſchulen nie fo tief eingrei- 
fen, als es bei gefchloffenen Dörfern ber Kal iſt. Landſchulen fine 
den fich meiftens nur ber den Kirchfpielen, hier und ba in Bauer: 
fhaften: am finfterften fieht es in den Eatholifchen Kreifen Vechta 
und Kloppenburg aus, Für den gelehrten Unterricht ift nur ı Gymna- 
fum zu Oldenburg, 2 Lateinifhe Schulen zu Jever und Eutin, 
und ı kathol Gymnaſium zu Vechta, drei Mittelfchulen finden ſich 
zu DelmenForft, Witdeshaufen, und Develgönne, ı Landichullehrers 
feminär zu Oldenburg. 

Der Unterthan ift im Olbenburgfchen und Luͤbeckſchen faft durd;- 
aus wohlhabend, befonders der Grundbeigenihümer: dod wandern 
aus Vechta und Kloppenburg noch mande Häuerlinge nad) Holland, 
um fih ba Erwerb zu ſuchen. Die Abgaben find auferordentlich 
vi,brig, und der jegige Beherrſcher/ hat Feine derfelgen in neueren 
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Zeiten erhöhet, vielmehr alles abgenommen, was bie Branzofen aufs 
gelegt hatten. Die Einkünfte ftehen daher fo niedrig, daß man fis 
nur zu 1,200,000 bis 1,300,000 Gulben berechnet, wovon faſt bie 
Hälfte aus den Domänen fließt. Die Kammer hat gar Feine C huls 
den, und die Schulden der Gemeinden werben nach gerade getilgt 
feyn: 1817 hatte man bereits, und zwar allein in 13 Sabre, 728,616 
Guld. getitgt, und die Einnahme ber Kaffen der Landgemeinden betrug 
732,051 Gulden. 

Das Militaͤr war 1821 1650 Mann ſtark, nämlih ı Infanteries 
vegiment von 2 Batall, und 8 Comp, und ı Dragonerbrigabe, 


$.2. Staat3verfaffung. 


Der Herzog ift völlig fouverän: es ſtehen ihm in kei— 
nem Theile feiner Staaten Landftände zut Seite, und bis— 
her bat er es nicht für gut -gefunden, eine Eonftitutionelle 
Berfafung einzuführen, die indeß hier auch ihre befonderen 
Schwierigkeiten haben mwürbe, 


‚ De Herzog, ein Prinz aus bem Haufe Holftein und ein Stamm 
genoffe des Königl. Dänifhen und Ruſſiſch Kaiſerl. Haufes, ift Itte 
theriſcher Religion, das Recht der Erftgeburt Hausgeſetz, und bie 
Crbfolge im Mannsſtamme erblih. Die Majorennität tritt mit 
bem 18. Jahre ein; der nädfte Agnat ift Vormund ober Regent. 
Die hadıgebornen Prinzen werben mit Gelbe abgefunden , die Prins 
zefftunen fürfktich ausgeftattet. Der Zitel des Herzogs ift: Erbe zu 
Norwegen, Herzog zu HÖldenburg, Herzog zu Schleswig, Holften, 
Stormarn und der Ditmarfhen, Fürft zu Eutin und Birkenfeld z 
das Wappen enthält ‚die Embleme dev Provinzen; die Refidenz ift Olz 
denhurg, und der Hofftaat einfach, aber ordentlich eingeridhtet. Bon 
den ibm auf ben Wiener Congreffe ertheilten Zitel eines Großher⸗ 
zogs hat er bis dahin keinen Gebrauch gemacht. 


Oldenburg iſt das einzige Deutſche Land, wo Feine Lanbftände 
beſtehen, und wo bisber keine einzige Stimme ſich zu deren Einfüh- 
tuna erhoben hat. Es ſcheint fih ohne eine Konftitution gluͤcklich 
zu befinden. Der Herzog bat die Nechte ber Eremten und Privile: 
girten ganz ungekraͤnkt gelaffen: in. Oldenburg beftehen 53 adeliche 
Sreigüter, wovon jeboch Fein einziges Gerichtäbarkeit beſitzt Auch 
von den Edelhoͤfen in Vechta und Kloppenburg hat nur ein Einziger 
Patrimonialgerichte, die Herrlichkeit Dinklage. 


In Holſtein beſitzt der Herzog unter Koͤnigl. Daͤniſcher Hoheit 
noch das Juſtitioriat über 4 Luͤbeckſche Stadtdoͤrfer, und die Ges 
richtsbarkeit über bie Oldenb. Fideikommißguͤter: 24 Dörfer, 2 Weis 
ler und 3 Höfe, : 

- 18 Ei 
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3. Staatsverwaltung. 


Der Herzog leitet die ganze -vollziehende Gewalt, und 
befegt aus eigener Machtvollkommenheit alle Landesftellen. 


Die oberfie allgemeine Landesbehoͤrde ift das Herzogl. Staat 
miniſtertum. 


Im Herzogthume Oldenburg beſtehen; 1) die Regierung, als 
oberſte Verwaltungsbehörde; 2) das Oberappellationsgericht, alg 
hoͤchſtes Juſtiztribunal fuͤr die geſammten Laͤnder; 3) die Juſtiz⸗ 
fanzlei, als zweite Inſtanz; 4) bie Kammer, mworunter die Jagd 
und Forften, das Deidhgmt unter 1 Deichgräfen, 4 Deichkonduktoͤ⸗ 
ren und 4 Syhlmeiſtern, das Bauamt, dag Poftamt, und die Mitte 
wen-, Waiſen- und Leibrentenkaffe ſtehen; 5) das Konfiftorium, 
welches fowohl bie Kirden ⸗, als die Schulfachen leitet; 6) bie 
Kommiffion der Roͤmiſch-kathol. Angeledenheiten; 7) die Generals 
bireftion des Armenmwefens; 8) die Direktion ber Wittwenkaſſe, 
und 9) bie Militaͤrkommiſſion. 1Das Land ift in Kreife, Aemter 
und Kicchfpiele abgetheilt, Jedem Kirchſpiele fteht ein Kirchfpiel- 
boigt, jedem Amte ein Amtmann vor, In jevem Kreife befteht ein 
Landgericht, in 4 Städten Stabtgerichte, in Varel und Dinklage Pa: 
trımonralgerichte, Für Sachen der willführlichen Gerichtsbarkeit ift 
der Amtmann bie erfte Behörde, das Oberpormundfchaftsamt ftept 
bei dey Landgerihten u. f. wm. — Im Kürftenthume Luͤbeck find: 
1) die Regierungs » und Juſtizkanzlei als Verwaltungs-, Suftiz ⸗ 
und Polizeibehördes 2) das Konfiflorium; 3) die Nentkammer, 
und 4) die Generaldirektion des Armenweſens. Zu Eutin iſt ı Stadt: 
und Polizeigericht; die 4 Aemter haben ihre Amtleute, das Polizei: 
gericht it aus den Mitgliedern der Regierung und Juſtizkanzlei zu⸗· 
ſammengeſetzt, und die Holſteiniſchen Güter verfehen Juſtitiare. — 
Birkenfeld hat, als Verwaltungs: und Suftizbehörde, bloß die Re— 
gierung, und zerfällt in 3 Aemter, die Amtleute, Rentmeifter uf, w. 
haben. 


8. 4. Verhaͤltniß zum Deutſchen Bunde, 


Holſtein-Oldenburg nimmt mit Anhalt und Schwarz: 
burg die ı5te Stelle im engern Rathe des Deutfchen Bun- 
des ein, bat im Plenum eine Stimme, ftellt zum Io, Heer: 
haufen ein Kontingent von 2,178 Mann, und zahlt zur. 
Bundesfanzlei 1,000 Gulden. 


* 
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xV. 
Das Herzogthum Naſſau. 


⸗ 


Vollſt. Handbuch ber neueſten Erdbeſchreibung, von Ab. Ehr. 
Gafſpari u. ſ. w. J1. Abth. 5.8. S. 571 —614. — Staats⸗ 
und Addreßhandbuch des Herzogth. Naſſau füg 1819. Wiesba— 
den. 8. = J. H. Steubing's Materialien zur Statiſtik und 
Geſchichte der Naſſau-Oraniſchen Länder. Marburg 1792. 8. — 
Deifen Topographie der Stadt und Grafihaft Diez. Hadamar 
1812. 8 — 3. ©. Beder’s mineralogifhe Beſchre burg der 
Oxanien⸗ Rafaufchen Laͤnder. Marburg 1789. 8. e 
A ER 

. Lasten, 75. 
1 Grundmadt. 


Ein mwohlgerundetes, ganz gefchloffenes, Land im mitt: 
Yeren Deutfchlande, mehr gewellet, als eben, mit 2 Gebirge: 
zügen und an den Rhein gelehnt; meiftens fruch.bar und 
ſtark bevölkert, aber ohne eine einzige bedeutende Stadt; die 
Einwohner im Mittelftande, die Einkünfte mäßig, das Land 
ohne drüdende Schulden. - 

Naſſau lehnt fi) an den Rhein: es breitet ſich von 25° ı1' 50 
bis 26° 150 oͤſtl &, und, 49° 55’ bis 50° 48°, nordl. Br. aus, und 
gränze im N. W, mit dem Preuß, Niederrhein, im N. piit dem 
Preuß. Meftphalen, im N, D. nfir Heffen, im, D. mit Niederrhein, 
Heffen und Heffenhomburg, im ©. D. mit Frankfurt a. M, im ©. 
mit Hefjen, im W. mit Niederrhein. Die Parzele Reichelsheim liege 
mit 2 Oxtfchaften im Heſſiſchen im O. von Friedberg. Der Kläden- 
inhalt beträgt 90,0 Q. Meiten oder 1,286,513 . Steuernormalmar: 
gen; eingetheilt in 28 Aemter: 1) Wiesbaden 13,022, 2) Braubad 
8,723, 3) Diez 11,487, 4) Dillenburg 13,627, 5) Eltville 9,803, 
6) Hachenburg 9,764, 7) Hadamar 13,072, 8) Herborn 12,909, 
9) Hochheim 10,669, ro) Hoͤchſt 11,600, 11) Idſtein 13,121, 12) Kos 
nigftein 11,473, 13) Langenſchwalbach 8,769, 141 Limburg 11,493, 
75) Marienberg 6,697, 16) Meudt 11,019, 17) Montabauer 12,933, 
18) Naffau 8,985, 19) Naftätten 9,198,_ 20) Reichelöheim 1,184, 
21) Rennerob Lı,416, 22) Rüdesheim 10,014, 23)' Runkel 10,152, 

» 24) St. Goarshaufen 9,137, 25) Selterö 12,542 , 26) Ufingen 16,309. 
27) Wehen 7,481, und 28) Weilburg 14,504 Einw, 

. *. Die Oberfläche ift mit Bexgen und Bügeln bededt, eigentliche 
Ebenen gar nicht vorhandenz_dber Boden mäßig fruchtbar, wa Korn 
nicht fort will, da rankt fid, bie Rebe burdy; bie traurigfle Gegend 
die des rauhen und waldıgen Mefterwaldes, der jedod nur in fe 
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nen Vorbergen ſich bis zur Lahn erſtreckt und hoͤchſtens 12,600’ höhe 
Gipfel hatz weniger Hoch find dte von R. DO nah S W ftrrchen: 
den Gebirgsfetten der Höhe oder des Taunus, obglerd ber erhas 
Benfte Sıpfel dieſes Gebirge auf ver Hefufhen Gronze, ber Feld: 
berg, doch 2,605’ mißt. Das reizende Rheingau, welches der mage⸗ 
ſtaͤtiſche Rhein befpült, und hier den Maın mir der Nidda, bie 
Zahn, weldhe von Diez an fc bar ıfl, uno die Nieiter, mutteljt der 
Sieg, empfängt; kein Binnenfee, bloß Werher, die body nur 1,027 
Morgen bededen; ſehr viele und fehe befuchte Mineralbäder Wird: 
baden mit 14 warmen Quellen (1821 3,930 Bäfte), Ems mit 7 Quels 
Ien (1819 2,880 Gaͤſte), Sclangındad mit 3 Quellen (1819 dog 
Bäfte) und Soden (1821 230 Gaſte), dann die Gäuerlinge Selters 
(2,500,000, 1792 2,801,059 Kruge; Eınnahnie 1781 167,808, Aus⸗ 
gabe 114,0204 Gulden), Langenſchwalbach (aus "Mein und Stahle 
brunnen 400,000 Krüge), Fachingen (200,000 Krüge) und Geilenau 
(80,000 bid 100,000 Krüge Export), Das Klıma milde und Freund« 
Uch, befonders im ©., wo bie Höhe vor dem rauhen N. O. 
Winde fhüst. 

Die Zahl ber Einwohner mag fi ——— wohl auf 310,000 
Individuen, mithin im Durchſchnitte auf jeder Q. Merle auf 3,429 
belaufen. ı817 waren 301,997 in 73,627 Bamılıen gezählt. Wohn⸗ 
pläge: 30 Städte, wovon Wiesbaden 5,138 Einw. zählt, 5 Markts 
flecken, 806 Dörfer und 1,186 Höfe uno Mühlen mit 666 Kırden 
und Kapellen, 53,560 Häufern und 83,974 Nebengebäuden, 1816 mit 
27,798,730 Gulden in bie Brandverfiherung eıngetragen. Saͤmmt⸗ 
Ihe Deuifdhe, bis auf wenige Sprößlinge von Franzofen und Zus 
den, theild Evangeliſche, oder die ſeit 1818 in eine Kirche verſchmol— 
zenen Cutheraner und Reformirte, 161,165 Bekenner mıt 2 General; 
"uperintendenten, 20 Defanıten und 186 Pfarren, theild Katholis. 
Ten, 135,041 Bekenner unter 2 Generalvifariaten mit 7 Landkapi— 
tein und 132 Pfarren, außndem +72 Mennoniten und 5,520 Juden ; 
dem Stande nady Adel, worunter bie Standesherrn’mit beſtimmten 
Vorrechten die höher Kaffe ausmahen, Bürger und Bauern. ‚Die 
Leibegenſchaft iſt durdy die Editte vom ı. und 3. Sept. völlıg auf⸗ 
gehoben; alle Bürger unter Gemeinden vertheilt, alle haben gleiche 
Rechte, tragen gleiche Laſten, koͤnnen, ohne Ruckſicht auf Geburt, 
zu allen Aemtern und Wuͤrden gelangen, jeder, mit Ausnahme der 
ſtandesherrlichen Familien, iſt vom 19. bis 25. Jahre milttaͤrpflich⸗ 
tig; die beiden rezipirten Kechen, Evangeliſche und Katholiken, ge 
nießen gleiche Rechte. \ 
Bon ber Oberflähe bes Landes zu 1,286,513 Morgen, nehmen 
die Wahuptäge 4,378, bie Girten 5,896, tie Aecker 591,718, bie 
Wiefen 139,350, bir Weinberge r},587, die D aufchfelder 13,969, das 
Hackland 2,652, die Warden und Walobloßen 84,727, die Berg: 
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‚werke 16%, bie Teiche 1,027, die Waldungen 508,634, die Weiden— 
gehäge 64, und bie unverfteuerte Länderei 24,112 Morgen ein. So 
fleißig auch der Aderbau gewartet wirb, fo liefert er dody den Be: 
darf nicht, da das Gebirge immer Ausfall hat; fhöner Walzen an 
der Lahn (in Holland als blanke Nassause tarw gefudt); viele 
Kartoffeln uad binreishendes Gemüfe; Flachs am rechten Ufer der 
Lahn uns am Wefterwalde; Rübfeimen, wohl zum Brennöle bins 
zeihend; aber Taback, Hanf, Eichorien und Hopfen unzulänglid. 
Die Dreifelder wirthſchaft ift gemöhntih, Brache fehr eingeſchraͤnkt. 
Obſt in Menge; große Vaumſchulen bei Diez und Kronberg. Wein, 
Stapelwaare des Landes und Vaterland der edelſten Gewaͤchſe im 
Rheingau von Bieberich bis Lorch (Johannisberg des Fuͤrſten Met— 
ternich, dabei 63 Morgen Schloßberge, die in Mitteljahren 25 Stuͤck⸗ 
faß oder 4,062% Einter, 1811 in 32,000 Gulden am Stode ver: 
dauft, liefern Ruͤdesheimer, Markebrunner, Asmanshäufer, Hatten- 
heimer, Geifenheimer), aber auch am Main (wo der Hodheimer), 
überhaupt erzeugt das Land in Mitteljahren, den Morgen zu 20 
Eimer gerednet, 331,740 Eimer. Holz, zus Ausfuhr befonders aus 
den Aemtien Dillenburg und Ufingen. Biehfland 1S18: Pferde 9,735, 
Eſel und Maulefel 606, Rindvieh 175,680, Shaafe 172,737 
Schweine 64,103, Biegen 15,979, auf die Q. Meile im Durchſchnitte 
4,808 Stuͤck. Hornviehzudt am beiten; Sqqafzucht hier und dba 
veredelez Geftüte zu Montabayer; Wild hinreichend; Fiſcherei, gang 
unbedeutend, Rheinfulm ; Bienenzucht hier und da, 13,061 Körbe. — 
Der Bergbau geht auf Silber, Blei und Eifen in go Blei-, Sil⸗ 
ber= und Kupf.r«, 227 Eifenfteingruben und 8 Braunkohlengruden, 
die 6 Eilbers, Blei: und Kupferhütten, 6 Darrofen, 4 Krumme 
‚ ofen, 7 Trerbofen, 6 Keinbreunofen, 7 Garheerde, 16 Eifenhod): 
ofen und 29 Eiſenhammer befchaͤftigen, und etwa 3,500 Mark Sit: 
ber, 123,000 Gentn, Blei, 200 Gentn, Kupfer produciren. Dan 
Salz aus der Saline zu Soden 4,000 Eentn., Pfeifen» und Faanze= 
erde, Marmor, der zu Villmar und Balduinftein gefchliffen wird, 
Schiefer, Gyps und Kauf, , j \ 
Induſtrie, unbedeutend, Teineweberei mit 15767 Meiftern, etwas 
Wollenzeuchweberet im Umte Uſingen mit 46 Klanellwebern, 13 Strumpfe‘ 
fabriten, 361 Strumpf- und 19 Zeuchwebern; Gaffianfabriten zu- 
Softein, die 20,000 Hammel- und 30,000 Kalb» und Biegenfelle 
bereiten; 9 Papiers, 9 Schueibes, 3 Pulver: und viele Delmühlen, 
93 Potafchefiedereien, 971 Branntweindbrennereien, Brauereien, 
2:6 Nagelſchmieden, un) Mühlen aller Art 1,110. Dann ift nod, 
merkwürdig die Steingutfabrıfation im Kannenbrüderlande bed Amts. 
Gelters , die irdene Pferfenfabrikation zu Gränzhaufen. 
Naſſau ift ohne eigene Handelsſtadt, bloß zu Diez und Eins 
burg werden an ber Lahn Gefhäfte gemacht, übrigens find Frank 


n 
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furt und Mainz bie vornehmſten Abfasörter. Die Ausfuhr beruht 
auf Wein, Mineralwaffern, Woue, Vieh, Obft, Potafhe, Eiſen 
und Eitenwaare, irdene Preifen und Krüge, Leder und Strümpfe, 
auch gewinnt das Land durch das Zuftrömen der Badegäfte, durch 
Trannuto, und mag wohl gegen das Ausland im Vortheil feyn. Die | 
Kunftftcaßen find gut. Bud) und Rechnung werden im Reichsfuße 
gefuhrt. 

Naſſau hat keine eigene Univerſitaͤt, ſondern ſeine Studirenden 
nad Göttingen gewieſen. Es hat ein Gymnaftum zu Weilburg, als, 
unmittelbare Vorbereitung auf die Univerfität, und 4 Pädagogien 
(1818 zufammen mit 421 Stubirenden), Volksſchulen, die ſich in 
Real-, Elementar- und Toͤchterſchulen theilen, ı Schullehrerſemi⸗ 
narium und ı landwirthſchaftl. Schule zu Idſtein, womit ein lands 
wirthſchaftlicher Werein verbunden iſt. Schulinſpektoren wachen in 
den Aemtern über den Unterricht; eine Landesbibliothek entſteht zu 
Wiesbaden. Auch beſteht ein allgemeiner Ceutralſtudienfond. Die 
Genfur ift nicht ſtrenge. ERBE. 

Das Land hat zwar in den letzteren Kriegen unendlich gelitten, 
erholt fidy indeß ſchnell, und hat im Ganzen feine armen Einmoh: 
ner, obgleich fich der größere Theil derfelben, befonders der Winzer, 
in ſehr mittelmäßigen Umftänden befindet. Die Einkünfte merden 
auf 2,400,000 bis 2,800,000 Gulden berechnet, wovon die Domänen 
über ı Million betragen follen, wovon, bie Unkoften für die regie: 
rende Familie und den Hofftaat, Appanage und Witthum, die Zıns 
fen, bie Penfionen, die Koften für den Kultus und der ganze Vers 
waltungẽ aufwand beftvitten werden. Das Land übernahm dagegen 
1820 das Staateminifterum mit 547,454, das Oberappellationgges 
richt mit 23,966, das, Kriegskollegium und Militaͤr mit 296,079, 
die Landesregierung mit 425,112, die Rechnungskammer mit 49,445, 
die Generalſteuerdirektion mit 36,.99, die Staatstaffendirektion mit 
57344, das Hofgeriht mit 34,634, und die beiden Rriminalgerichte _ 
23,176, zufammen mit 1,461,556 Guld. Rhein. Die Schrlden ſind 
nicht übermäßig, und ſchwanten zwifhen 4 bis 6 Mill. Gulden. 

Das flehende Militaͤr beftcht aus dem Generalftabe, Aus 2 Res 
gimentern leichter Infanterie, aus ber Invalidenkompagnie zu Marı=" 
burg — 1,688 Mann. Die Referve beftchf aus 3 Klaffen und ift 
unter 23 Kompagnien vertheult. 


2. Staatsverfaffung. 


Monarchiſch; aber mit Landſtaͤnden, deren Rechte und 
Privilegien ſich auf die Konftitution von 1317 gründen. 

Der Herzog folgt durch das Recht der Crſtgeburt, nad den 
Naſſaurſchen Hausgefigen, bie zwiſchen der Walramıfchen und Ot— 
toniſchen Linie beſtehen, in abftergendem Mannsftamme: ertöfcht die 
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Walramiſche Linie, deren Haupt der Herzog von Naſſau iſt, in ih: 
ven ſaͤmmtlichen maͤnnlichen Zweigen, fo erbt bie Ottoniſche Linie, 
an deren Spige der Könıg der Niederlande ftelt, das gefammte 
Land; erlöfcht die Ottonifche Linie, fo erbt die Walramiſche Linie 
das Großnerzogthum Luremburg, worauf, nah dem Wiener Eons 
greffe, das Erbfolgerecht dieſer Linie eingeſchraͤnkt ift. Die nachge— 
bornen Prinzen erhalten Uppanagen, die Prinzeffinnen eine Ausſteuer, 
die Muͤndigkeit tritt mit dem 18. Jahre ein, bie Vormundſchaft führt 
die Mutier, oder der naͤchſte Agnat. Das Haus befennt fih zum 
reformirten Kultus. Der Zitel ift: fousceräner Herzog zu Naſſau, 
Pfalzgraf bei Rhein. Das Wappen beficht aus 17 Keldern mit den 
Emblemen der Länder, woraus der Staat zufammengefegt iſt. Der 
Hofftaat, unter dem Hofmarſchallamte, iſt orbentlidy eingerichtet; 
bie Refidenz Bieberih, audy Weilburg. Der Herzog hat Feine Cir 
villifte, fondern fchaltet nach feiner Willkuͤhr über die Domaͤnen, bie 
bon dem Gtaatsvermögen getrennt find. 

Die Landftände haben eine Mitwirkung bei der 'Gefeggebung, 
bei der Befteuerung und bei den Veriwaltungsverbefferungen und Ab: 
ftelung beſonderer Beſchwerden, das Recht der Vorſtellung, und die 
Befugnis, Minfter und Staatstollegien in den Anflageftand zu ver: 
fegen. Sie teilen fih in 2 Bänke: 1) tie Herrenbank, worin die 
Prinzen von Geblüte nad) zurüdgelegten 21. Jahre, die Befiger der 
Graffhaft Holzappel und Herrſchaft Schaumburg, der Grafichaft 
. Wefterburg, der Herrschaft Neifenberg und Kransberg, die Grund: 
heren zu Fachbach und Nievern, die Grafen von Walderdorf 
und, Freiheren von Stein Plag nehmen, und zu benfelben 6 Depu* 
tırfe der adlichen Grunbeigenthümer ftoßen, die gewählt werden ; 
2) die Banf der Landdeputirten — 22 Mitglieder, die durch ab» 
folute Stimmenmehrheit auf 7 Sahre gewahlt werben, umd zwar 2 
aus den Inſpeetoren der evangeliichen Geiſtlichkeit, ı aus ben ka— 
tholiſchen Landdechanten, r aus den Vorſtehern ber höheren Unter: 
richtsanſtalten, 3 von den in der 12. und 16. Klaffe Eataftrırten 
Gewerbötreibenden, und 15 von den Landeigenthümern, welde zu 
dem Grundfteuernfinplum 7 Bulden beitragen. Die erwählten De: 
puticten müffen 25 Sahr alt feyn. Die Verſammlung findet jedes 
Sahr zwifchen 1. Sanuar und ı. April ſtatt. 


$. 35. Staatsverwaltung. 


Der Herzog hat die vollziehende Gewalt, und ernennt 
zu allen Staatsaͤmtern. 

Das oberfte Kollegium bilbet das Staatsminifterium, aus 1 
Staatsminiſter und ı Kollegium, aus der Mitte der höheren Staats: 
beamten gebildet, beftehend. Unter demfelben fteht die Miniſterral— 
Kanzler und die allgemeine Prüfungstommifiion. 


“ 
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Die hochſte Juſtizinſtanz bildet das Oberappellationsgericht zu 
Wiesbaden, die zweite Juſtanz das Hofgericht zu Dillenburg. Die 
Kriminalgerichte zu Wiesbaden und Dillendura find bie ingutirirenden 
Kriminalbehörden des ganzen Sandes, die Civil: und Juſtizaͤmter 
bie untere Inſtanz. Die oberfte Berwaltungsbehörde ift die Landes— 
vegierting, bie die Waifentommifjion ud Hofpitalverwaltung unter 
ſich hat, Die Militärfachen "leitet dag Kriegskollegium. Sämmts 
lie, der Yandeöfteuerkaffe üserwiefenen, Einnahmen verwaltet die Ges 
neeralſteuerdirektion, die Dominialeinkünfte die Generaldomanendi— 
rektion. Die Rechnungsfammer führt die Kontrolle über bie Eins 
. nahmen und Ausgaben beider, die Oberrehnungstommiffion zu Dile 
lenburg erledigt die bis 1816 vorhandenen Geſchaͤftsruͤckſtaͤnde. 


Das Herzogthum iſt in 28 Aemter eingetheilt, die 284 Gemein⸗ 
debezirke ausmachen. Die Aemter ſind nicht bloß Juſtizbehoͤrden, 
"ondern greifen auch in die Polizei, bie Verwaltung und Finanzen 
‚ ein. Dem Amtmanne ſteht in jedem Amte ein Landesoberſchulthelß 
‘für die willkuͤhrliche Gerichtsbarkeit zur Seite. In jedem Amte giebt 
es noch 1 Armenkommiſſion; jede Gemeinde hat ihren Schultpeiß,. 
der in, den Städten Stadt-,v in den Marktfleden Oberſchultheiß 
heißt. Sn jebem Amte ift ein Meditcinalrath, ı Affiftent, 1 Apo⸗ 
theker, 1 Thierarzt und bie erforderliche Anzahl Hebammen, bei den 
Bödern Brunnenärzte; für bie Einnahme beftehen Necepturen, Die 
Baldungen find unter 8 Forſtbezirke vertheilt, bie zuſawinen 64 
Dberförftereien ausmachen. 


Kirchen und Schulen ſtehen unter ber Leitung der Landesregie⸗ 
rung, ſo wie das Berg- und Huͤttenweſen. Die Poſten hat der 
Fuͤrſt von Thurn und Taxis als Thronlehn. Beſondere Anſtalten: 
das Landgeſtuͤte, bie Muſterwirthſchaft zu Gaſſenbach, und das Spa⸗ 
niſche Schäfereiinftitut. 


5. 4. Verhaͤltniß⸗ zum Deutſchen Bunde. 


Naſſau hat mit Braunſchweig die 1 Ste Stelle im engern 
Mathe des Deutſchen Bundes, und wechſelt in Fuͤhrung ſei⸗ 
ner Stimme nach einem feſtgeſetztem Turnus ah: im Plenum 
führt e8 2 Stimmen. Sein Kontingent, mit 3,028 Mann, 
Tlöße zum gten Heerhaufen; zur Unterhaltung der Bundes: 
kanzlei werden 1,0009, Gulden gezahlt, 
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Vollſtaͤndiges Handbuch der neueſten Erdbeſchreibing, von 
Ad. CH. Safpariu.f. w. 1. Abth. 5. B. S. 615— 630, — 
2. &. Bäntid, Handbuch der Geogr. und Geſchichte des ge: 
fanmten Zürftenth. Anhalt: Deffau. ıgor. 8. — J. Bodfr. 
Martel's, geogr. Beſchreibung des Fuͤrſtenth. Anhalt: Deffau. _ 
Deffau 173%. 8, — Deffen geogr. Behr. des Fürftenth, — 
Zerbſt. Köthen 1788. 8. 


§. 1. PEN: 


' Ein fehr zerftüdeltes Land im nördlichen Deutſchlande, 
auf- beiden Seiten der Elbe, bluͤhend duch Kultur und 
Wohlhabenheit der Bewohner. 


Sage: zwifhen der Preuß. Provinz Sachſen und den Anhalt⸗ 
Bernburgfihen und Köthenfhen Beftgungen, in mehrern ———— 
und kleineren Stuͤcken, zwiſchen 29° 10’ bis 30° ı4' &. und 50° 39° 
bis 52° 7’. Flaͤcheninhalt: ı7 AMeilen, in 15 Yemter getheilt, mit 
etwä 5,000, auf der Q. Meile 3,114 Einw,; 1817 wurden 52,947 _ 
gezaͤhlt in 8 Städten, worunter Deffau mit 9,800, Zerbft mit 7,300 
Einw., 2 Markftfleden, 100 Dörfern und 15 Vorwerken, die Ein: 
wohner, bis auf 1,200 Juden, Deutſche, mit hochdeutſchem Dialekte, 
theils lutheriſch mit ar, theils reformirt mit 32 Pfarren unter 

2 Euperintendenten, dann einige Katholiken, die Bethäufer zu 
Dean und Zerbſt haben; die Unterrihtsanftalten gut eingerichtet, . 
I Gymnafium zu Deſſau, 1 Hauptſchule zu Zerbſt, 1 Schullehrer- 
ſeminar zu Woͤrlitz, 1 nn Subenfhule zu Deffau. Das 
Amalienftift zu Deffau, | 


Voͤllig eben, der Boden auf — linken Elbufer von ſtarker 
Fruchtbarkeit, auf dem rechten leicht, ſandig mit kleinen Haiden; hier 
und da Waldung. Außer der Elbe, die Mulde, die Nuthe, die Fuhn und 
Wipper; mehrere kleine Seen, worunter der Budetz- und Woͤrlitzer⸗ 
fee; das Klima gemaͤßigt und geſund. Ackerbau und Viehzucht mas 
hen die Haupfnahrungsquellen aus: außer den gewöhnliden Korn: 
arten, hat man auch Buchwaizen, gute Gemüfe, beſonders Kartof: 
feln, vielen Ruͤbſaamen (4,400 Gentn. Del),: etwas Tabak und 
Hopfen,: Obſt und Holz. Erhebliche Milchwirthſchaft; veredelte 
Schaͤfereien; ſtarke Schweinmaſt; etwas Bienenzuchtz Jagd und 
Fiſcherei bedeutend, Wild nur zu uͤberfluͤſſig und Plage des Land: 
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manns. Weniger Kunſtfleiß, außer Garn- und Wollſpinnerei und 
Brauerei; zu Raguhn und Jeßnitz Tuchweberei mit 60 Webern; in 
den beiden großen Städten einige Fabriten, ouf dem Lande ı Pas 
pier⸗, 13 Del?, 6 Schneibemühlen, q Biegeleien, ı Gypshuͤtte, 4 
Theerofen. Ausfuhr: Korn, Rüböl, Butter, Kaͤſe, Wolle, Wild: 
prett, Fiſche, gedoͤrrtes Obſt, magere und gemäftete Schweine, 
Deffau macht den Faktor für das Land, dort einige jübifhe Hand⸗ 
Jingen, die viele Gefhäfte machen. Gchmuggelei’ an der Preußis 
{hen Gränze. Bud) und Rechnung nad) RESP doch kur⸗ 
ſirt meiſtens Preußiſches Geld. 

Das Land ift wohlhabend, und war es vor dem letzten a 
noch mehr, wie ſonſt: bie Auflagen waren feit Jahrhunderten bie 
naͤmlichen geblieben, und erſt nad) 1813 ſah fi der Herzog genöthigt, 
Forderungen an fein Land zu machen. Die Einkuͤnfte belaufen ſich auf 
‘210,000 Gulden, wozu bie mittelbaren Gäter über 200,000, bie 
Domänen mehr als 400,000 Gulden betragen. In Veſſau giebt es 
feine adelihen Güter, alles ift Domäne. Die in den Kriegsjahren 
gemachten Schulden follen His auf 300,000 Gulden abgetragen feyn. 
.. Das Militär befteht aus 1 Linien: und N das 
hoͤchſtens 600 Mann kart feyn dürfte. 


52, Staatöverfaffung. 


Monarchiſch; und in Dinfiht dee Befteuerung durch die 
alten Landſtaͤnde des Herzogthums Anhalt, und ſonſt an die 
Bausgeſetze gebunden. Der Herzog itzt betraͤchtliche Pri⸗ 
vatguͤter. 

Der Herzog von Anhalt-Deſſau hat zwar die völlige Souveräs 
nität in feinem Landesantheile, indeß ſteht er mit den beiden uͤbri⸗ 
gen Häufern Bernburg und Köthen in einer Geſammtung, nod) twels 
cher nicht allein jeder Linie die Erbfolge in den Antheilen der, übris 
gen Linien vorbehalten, ſondern aud bie Landfländifhe Verfaſſung 
und das davon abhängige landſchaftliche Kredit und Schuldenweſen 
von dem Geſammthauſe abhängig ift, und unter der Oberdirektion 
des jebesmaligen Seniors bes Herzogl. Haufes ſteht. Die Lande 
ftände beitehen aus Prälaten, Rittern, deren es in- Deſſau nicht 
sieht, und den 4 Städten, Deffau, Zerbſt, Bernburg und Köthen. 
Ein eigentliher Landtag ift ſeit 1698 nicht gehalten, wohl‘ aber, fo 
oft es nöthig,. Deputation - ünd Landrednungstage; einen engeren 
Ausſchuß bilden der Unterrihter und 3 Landräthe von der Ritter: 

ſchaft, und die 4 aͤlteſten Bürgermeifter der 4 Reſidenzſtaͤdte, ber 
weiteen 12 Rittergutsbefiger und 8 Buͤrhermeiſter ber gebachten 
Städte. Das Hauptgrundgefeg iſt der vom Kaifer-und Reiche ber 
- flätigte ROTEN von 1652, vermoͤge deſſen, ohne Bewillis 
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mung der Landftände feine Steuern ausgeſchrieben werden dürfen, 
Das Haus Anhalt fteht zwar in Keiner Erbverbrüberung, doch bat 
das Haus Brandenburg, nach einem 1681 gefchloffenen Vertrage, das 
Ruͤckfallsrecht an alle'von Magdeburg velevırenden Pertinenzien vom 
Anhalt fi vorbehalten, wogegen die Herzoge nach dem Ausgange 
bei Hauſes / Brandenburg die alte Grafſchaſt Aſkanien erhalten 
ſollen. 


Das Recht der Erſtgeburt iſt in abſteigender Linie im Manns— 
ſtamme teſtgeſetzt, die nachgeborenen Prinzen erhalten Appanagen. 
Die Muͤndigkeit iſt das 18. Jahrz der naͤchſte Agnat fuͤhrt die Vor— 
mundſchaft. Der Herzog bekennt ſich zur reformirten Kirche, fuͤhrt 
den Titel: Herzog und Fuͤrſt zu Anhalt, Herzog zu Sachſen, En: 
gern und Weftphalen, Graf zu Afkanien, Herr zu Bernburg, Zerbft 
und Gröbzig,.und fein Wappen befteht aus 12 Schildern, den Eme 
blemen der verfihiedenen Provinzen. Die Refidenz ift Defrau, im 
Sommer Wörlis; der Hofftaat einfad. 

“ Der Herzog befigt außer feinem Staatögebiete: 1) die Dörfer 
Schiram, Pejorau u. Möft, zwifhen Defjau und Rajuhn; 2) da& 
Gut Löberig bei Zörbig; 3) ein Rittergut zu Großmöhlen; 4) bie 
Dörfer Salzfarth und Kapelle; 5) Prata bei Wittenberg, und ein 
Theil von Burgdhemnigz 6) das Amt Alöleben an der Gaale; 7) 
das Amt Walternienburg an ber Elbe; 8) das Rittergut Mardorfz 
9) die Güter Mühlow und Remnitz; 10) die Oftpreußifchen Güter in 
mehrern Aemtern, und 11) das Dorf Radegaft in Köthen — zuſam⸗ 
men 26 Q. Meilen mit 66,000 unterthanen, in 8 Städten, a Markt: 
fleden und 94 Dörfern. 


3. Staatsverwaltung. 


Der Herzog hält die ganze vollziehende Gewalt in Hin: 
den, und befest alle Civil: und Militärämter. 


Den Civilſtaat / leitet der Herzog ſelbſt. Die oberfte Verwal⸗ 
tungsbehörde ift die Oberlandesdireftion; das geheime Kabinet bes 
forgt die perfönlichen Angelegenheiten &es Herzogs. Das hoͤchſte Zur 
fizfollegiumsift das mit den beiden andern Anhalt’fchen Linien und 
ben beiden Schwarzburg gemeinfchaftlihe Appellationsgericht zu 
Zerbſt; das Tribunal zweiter Inſtanz, bie Landesregierumg, welche 
auch, mit Zuziehung eines geiftlichen Raths, die Kirhens und Schul« 
angelegenheiten leitet. Die höhere Finanzbehoͤrde ift die Rentfam- 
mer, welcher das Korfts und das Bauamt untergeordnet find; auch 
beftehen 1 Rechnenfammer zur Kontrolle, 1 Medicinalkommiſſion, 
ı Militaͤrkommiſſion und 1 Arbeits- und Armenkomiſſion. Das 
Land iſt in 15 Aemter eingetheilt, die mit ben Magiſtraͤten bie nie— 
dein Gerichte bilden, und Verwaltung und Polizei handhaben. 


— 
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8.4. Verhaͤltniß zum Deutſchen Bunde. 


Anhalt: Deffaun gehört mit den beiden übrigen Anhalt, 
den beiden Schwarzburg uad Didenburg zur 15. Stelle des 
engern Raths im Deutfchen Bunde, und bat in der Plenars 
verfammlung eine eigene Stimme, Sein Kontingent mit 
529 Mann ſtößt zum 9, Heechaufen, zur Bundeskanzlei 
zahlt e8 200 Gulden. 





XVII 
Das Herzogthum Anhalt» Bernburg. 





Vollſt. Handbuch der neueften Erbbefhr., von Ad. Ch. Gar 
fpari u. ſ. w. UL. B. 5 ©. 631 - 642. — 8 
Baͤntſch, Handbuch der Geographie und Geſchichte von Anhalt, 
Deffau 1801. 8. — I, Gotfr, Martel’s geogr, Beſchr. des 
Kürft, Anhalt: Bernburg, Deſſau 1788. 8 


Li 


581. Grundmacht. 


Ein fehr zerftreuetes Staatsgebiet im nördlichen Deutfch 
Yande, theilg gebirgig, theils eben, ziemlich fruchtbar und von 
betriebfamen Einw. bevölkert. . 

Dos Herzogthum Liegt in mehren Stüden zwiſchen Anhaltıfchen, 
Preußifhen und Brarnfchweigifchen Gebieten, theils am Harze — 
das obere Fuͤrſtenthum — theild an der Elbe und Saale — das untere 
Fuͤrſtenthum — beide zwifcdhen 28° 29’ bis 30° 16 öftl. &. und 5ı? 
40' big 51° zo‘ noͤrdl. Br. Der Flaͤcheninhalt beträgt 16 D. Mei⸗ 
len, mit 37,100, mithin auf der Q. Meile mit 2,444 Menfchen, wos 
von auf das obere Fürftenikum 16,290 in & Xemtern, auf das ntere 
Fuͤrſtenthum 18,903 in 4 Aemtern und 9 abelihen Gerichten Fommen, 
1817 wurden 37,046 gezählt. Der Städtefind 7, worunter Bern 
burg 4,850 Einw. bat, der Dörfer 34, der Vorwerke und einzelnen 
Höfe 335 bis auf 380 Juden ſaͤmmtlich Deutſche mir dochdeutſchem 
Dialekte, theils Lutheraner, theild Reformirte. 1 Gymnaſtum zur 
Bernburg, fonft gut eingerichtete Stadt- und Dorfichulen 

Das obere Fürftenthum Liegt am Harze und ift ſtark gebirgig 
und waldig, mit freundlichen Shälern, das untere Fuͤrſtenthum ges 
wellet mit hohen Flußufernz dort fließen Bode und Selke, hier Elbe, 
Saale, Zuhne und Wipper, die alte Saale mit dem £öfewiger Wer⸗ 
der. Der Bläfferfee, Das Alerisbab im Seilethale (1831 310 Säfte); 
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das Klima milder im untern, als im obern Fürftenthume. Der 
Aderbau liefert "Farm zureichendes Getraide, Hälfen- und Garten: 
fruͤchte, etwas Tabak um Koswig und Ploͤtzkau, Ruͤbſaamen und 
Flachs, Wein, der aber nur zu Effig taugt, bef Bernburg unb 
Ploͤtzhau, vieles Holz im obern Fürfterthume, eine ftarfe Rindvieh-, 
Schaaf: und Schweinezuht, - im Unterlande verebelte Schaͤfereien, 
Wild, doch in neuern Zeiten ſehr verduͤnnt und das Hochwild in ei— 
nem Thiergarten eingeſchloſſen; gute Fiſcherei und Bienenzucht; 
Bergbau auf Eifen, mit 2 Hochofen, 9 Hammern, ı Senfen- und 
Drahtfabrik, mehrere Schmieden, jährlid 10,000 bis 12,000 Ente, 
Gußeifen und 8,000 Ente. Stahleifen, auf Silber und Blei mit r 
Schmelzhuͤtte: 1,200 bis 1,400 Mark Eilber, 3,000 Entr. Blei 
und 1,200 Enter, Vitriol; x Steinfohlendergwert bei. Opperode — 
32,000 biö 16,000 Ente.; Marmor bei Harzgerode und Günthergs 
berg. — Der Kunftfleig außer dem-Hüttinbau ganz unbedeutend 
man hat ı Steingutfabr,,. 1 Braunfchmweiger Grün: Zabrit, 1 Par 
piecmühle, 1 Pulvermuͤhle, zu Siptenfelde irdene Tabakspfeifen, 
. Mm. Harze mancherlei Holzwaaren, zu Schielo Körbe u. ſ. w. — 
Ausfutzr: Korn, Butter, Wolle, Holz, Holzwaaren, Eiſen⸗ und Ei— 
fenfabrifate, welches dod Baum die Einfuhr deckt. Der Konvene 
tionsfuß it im Handel und Wandel gewöhnlich. 
- Die Einf, find im Ganzen lo wohlhabend nicht, als in Deffau, 
ärmer indeß am Gebirge, wie im Unteriande, Die Einkünfte mögen 
450,000 Gyld, betragen, wozu bie Forften 45,000, bie Bergwerte 
48,000 Guld. beitiagen. Die Landesfhulden find unbedeutend, 
Das Militär fol erſt gebildet werden; es beſteht jest aug etwa 
120 Mann. 


$. 2. Staatsverfaffung. 


Anhalt-Bernburg fteht mit Deffau und Köthen in ef- 
ner Sefammtung, und hat mit beiden eine gemeinfchaftliche 
Landſchaft. —— we 

Der Herzog ift das Haupt der zweiten Linie des Anhalt'ſchen 
Geſammthauſes; die Hausvertraͤge, das Seniorat finden auch in 
Bernburg Anwendung, Das Recht der Erſtgeburt in abjteigender 
männlicher Linie ift eingeführt, die Mündigkeit das 21. Sahr, Vor: 
mund der naͤchſte Agnat oder bie Mutter; die Religion, bie reformirte. 
Titel und Wappen wie zu Anhalt⸗-Deſſauz ber Hofſtaat einfad 5 ‚die 
Reſidenz Ballenftedt, 


$. 3. Staatsverwaltung. 


Der Herzog ift völlig ſouveraͤn, bloß bei der Beſteue⸗ 
rung iſt er durch die Geſammtſtaͤnde gebunden; er ernennt 
zu allen Civil: und Militaͤrſtellen. f 
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Die hoͤchſte Gentralbehörde ift die Regierung, nicht allein in Ju— 
ſtiz-⸗, fondern aud) in Verwaltungss und Polizeifachen, bei weichen 
legtern ihr I Deputirter beitritt; die Berufungen von ihr geben an 
das Eefammtappellationsgericht zu Zerbſt. Kirchen- und Gchulia: 
hen gehören unter das Konfiftoriumz; die Finanzen verwaltet die 
Kammer, unter welcher das Forftamt mit ı Oberjägermeifter, L 
Bergwerkskommiſſion und ı Eiſenhuͤttenkommiſſion ftehen. Weber die 
Gefundheitsanftalten wacht eine Medicinaldeputation. Die untern Vers 
mwaltımgsbehörben bilden 9 Aemter und-die Stadtmagiſtrate. 


§. 4. Verhaͤltniß zum Deutſchen Bunde. 
Anhalt-Bernburg nimmt mit den beiden andern Anhal- 
tifhen, den beiden Schwärzburgifchen Häufern und Olden— 
burg die 15. Stelle. im engern Nathe des Deutfchen Bun: 
des ein, hatim Plenum eine eigene Stimme, und ftößt fein 
. Kontingent mit 370 Mann zum 9; Heerhaufen. Zur Bun⸗ 
deskanzlei zahlt es 200 Bud, ns 


\ . + . 
, 


a XVII. BR 
Das Herzogthum Anhalt» Köthen 


Vollſt. Handbud der neueften Eröbefchreibung, von Ab. Ch, 

" Saspariu.f.w. Ahr. B 5 S. 643 — 652. — 8 € 

Baͤntſch, Handbuch der Geographie und Geſchichte von Anhalt. 
Deffau 1801. 8. — I. Gotfr. Martel's geogr. Beſchr. des 
Fuͤrſt. Anhalt: Köthen. Köthen 1788. 8. F 


* 


1. Grundmacht. 

Ebenfalls ein ſehr zerſtuͤckeltes Land, voͤllig eben und 
meiſtens fruchtbar, auch vortrefflich angebauet und von Deut: 
Kar bevölkert, im Ganzen eben fo wohlhabend, wie 
d uͤbrigen Anhaltſchen Gebiete. ee 
Es beſteht aus 4 Stürken, die”theils auf dem Linken, theils auf 
dem rechten Elbufer, zwiſchen Anhaltfhen und Preußifchen Gebieten 
von 299 11° big 309% gr öftl. & und. 510 41“ bis 520 5’ Hördl. Br. 
belegen find — zufamnien 15 AM.,. mit-32,500 Einw., wie denn 1817 
deren 32,454 gezählt find; auf die A. Meile kommen 2,167 Indiv,; 
"darunter 6,345 Männer, 2,778 Soͤhne über 16, und 5,297 unter 16° 


we 
% 
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Jahren, 6,676 Männer und 7,746 Jungfrauen und Maͤbchen. An 
Wohnplägen find, vorhanden; 4 Stäbte, morunter Köthen 5,500 
Einw. zaͤhlt, ı Marktfleden, 93 Dörfer und 4 Vorwerke. "Alles ift 
unter 9 Uemter verther'tz die Einw,, bis auf 390 Zuben, Deutfche, 
mit hochdeutſchem Diatekte, theils Lutheraner mıt 19, theild Refors 
mirte mit 28 Pfarren. Die Volksſchulen find gut eingerichtet, es 
find ı Landſchullehrerſeminar und 2 gelehrte Schulen vorhanden 7 
Geäuleinftift zu Köthen. a 

Der Boden auf dem linken Elbufer ift fchwer, Fett und frucht- 
bar, aber niedrig und ohne irgend eine Erhöhung, auf dem rechten 
E:bufer fandig und leihf, Außer der Elbe, fließen bier Saale, 
Bode, Wipper, Lifte und Ziethe; vıele Teiche; ein gemäßigtes Klima. 
Aderbau und Viehzucht find Hauptgewerbe, erfierer fb lohnend, dag 
die Aecker an ber Ziethe und Saale wohl das Iste bis 2oſte Kom - 
wiedergeben. Vorzüglid guter Waizen, auch Hülfen- und Garten: 
fruͤchte, Kartoffein, Rüben, Flachs (3,000 Stein), fhönes Obft, wel⸗ 
ches Borsdorfer- und Gtettineräpfel zur Ausfuhr giebt, aber auf ber 
linken Seite gar Fein Hofz, auf der rechten dagegen recht gut beſtan-⸗ 
bene Waldungen, Durch den ſtarken Futterkraͤuterbau hat fi die 
Hornviebzucht ſehr gehoben; überall ficht man veredelte Schaͤfereien. 
Klemwild und Kıfhe, zum Bedarf. Kein Kunftfleiß, außer einigen 
unbedeutenden Fahriken in der Hauptftadt, etwas Garnfpinnerei auf 
den: Lande. Einige Edgemühlen. — Die Ausfuhr beruhet vorzüg, 
lich auf Wolle und Korn, alles Uebrige bedeutet nichts; die Schmugs 
gelei bringt dem Lande einigen Gewinn. * 
—Die Einw. alıf dem rechten Ufer haben wohl nicht viel mehr 
als ihr nothdürftiges Ausfommen, auf dem linken Ufer giebt es das 
gegen recht wohlhabende Landleute, unb ganze Dörfer, wie Baas— 
dorf, kann man reich nennen. Die Einkünfte des Landes follen etwa 
320,000 Guld. betragen, wozu Pleffe 90,000 Guild. beiträgt; indeß 
haften auf dem Tide bedeutende Schulden, die 1816 eine Maſſe von 
1,600,000 Guld, ausmachten, und jegt unter Kontrolle der Landſchaft 
gejegt find, die einen Amortiſationsfond begründet hat, - 

Das flehende Militär befleht aus eines Leibwache, 


$. 2, Stastöverfaffung. j 


Monarchiſch; das Land ſteht in der Anhaltifchen Ge: 
fammtung , und hat mit Deffau und Bernburg gemeinfchafte 
liche Landſtaͤnde. : 

Wie Deffau und Bernburg, iſt auch Anhalt⸗Koͤthen an die Haus⸗ 

vertraͤge und das Sendrat gebunden. Das Recht der Erſtgeburt iſt 

eingeführt; der Herzog wird mit 21 Jahr mündig, erkennt während 

einer Minorennität den nächften Agnaten, oder in deffen Ermange: 

lung ben Senior des Haufes als Vormünd, befennt fid) zum refor⸗ 
Haſſel's Statiſtib 19 


* 


* 
pr 


! 


! 
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mirten Kult, führt Titel und Wappen wie die übrigen Anhaltfchen 


Herzoge; doch fegt er zu erfterem noch Fürft zu Pleffe hinzu, und 


nimmt feine Kefidenz zu Köthen Der Hofftaat fteht unter dem 
Hofmarfchall. ’ 

Das Fuͤrſtenthum Pleß in Schtefien ift eine Preußiſche Standes: 
herrſchaft — 19 Q. Meilen mit 31,740 Einw. in 2 Gtädten, 2 
Marktflecken, gı Dörfern und 21 Vorwerken. Es trägt Über 90,000 
Guld. ein, und wisd durd) eine befondere Regierung und Rentkgm: 
mer verwaltet, . 


8.3. Staatsverwaltung. 


Der Herzog hält die vollziehende Gewalt in Händen, 
wird bloß hinfichtlich der Beſteuerung von den Landftänden 
beſchraͤnkt, und ernennt alle Staatsdiener. 

Die obern Kollegien haben zu Köthen den Sitz; es find ı Sans 
desregierung ald Sufliz » und Verwaltungsbehörde, vom welcher in 
Juſtizſachen die Berufung an das gemeinfhaftiihe Appellationsge⸗ 
sicht zu Zerbft geht, ein Konfiftorium für Kirchen und Schulen, und 
eine Kammer als obere Finanzbehörde, Die unteren Givilbehörben 
find die Magıfträte, die Herzogl. Aemter und Gerichte und die Pa: 
trimonialgerichte. Das Fuͤrſtenthum Pleß hat feine befondern Be: 
hörben, 


$. 4. Verhaͤltniß zum Deutfchen Bunde, 


Anhalt: Köthen har mit Deffau, Bernburg, den beiden 
Schwarzburg und Oldenburg die 15. Stelle im engen Rathe 
des Deutfchen Bundes, führt im Plenum eine eigene Stimme, 
ftöße fein Kontingent mit 324 Mann zum 9. Heechaufen, 
und zahle zur Erhaltung der Bundeskanzlei 200 Guld. 


% 





— 


XIX. 
Das Fürftentbum Schwarzburg- Spn- 
Br ; vershaufen 


’ 





Vollſt. Handbuch, der neueften Erbbefchreibung, von Ab. Chr. 

Gaspariſu. ſ. w. Abth. 1. B. 5 © 655 —664. — 3. Eh. 

Hellbach's Archiv von und für Schwarzburg,. Hıldburgh. 1787. 

Rachtraͤge 1789: 8: — F. 8 Heffe, Taſchenbuch der Geſchichte 

und Topographie Thüringens. Rudolſt. 1816, 8. 
— 


— 
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a N Grundmacht. 


Ein aus 2 zwei Stuͤcken beſtehender Staat, der im vor- 
maligen Thuͤrlngen belegen und meiſtens gebirgig iſt, aber 
auch fruchtbare Gegenden und Tkaͤler beſitzt; die Einw. ſind 
Thuͤringer und ziemlich wohlhabend. 

», Die oberg Grafſchaft Schwarzburg liegt am Thuͤringerwalde, 
zwiſchen 28° gr’ bis 90 13° öfll.E und 50° 34 bis 50% 55 nörd, 
„Br.,, umgeben vom Preuß iſchen Sachſen, Gotha, Weimar, Kobucg, 
Meiningen und Hr: bburghaufen ‚ unb bar im D, einige abgefonderte 
Parzeienz; die untere, die ſich zwifchen 28° 5’ bis 290 53° oͤſtl. € 
und zı? 13° bis „ı® 25* nördl, Br ausbreitet, iſt ganz vom Preu- 
fifhen Sachſen umgebeñz von jener befist Sondershauſen die Aem— 
ter Arnſtadt und Gehren, von biefer die Aemter Sondershaufen, 
Ebeleben, Keula, Klingen und Scerenberg — zufammen 161 AM. 
mit 45,200, auf der AM. im Durdfchnitte mit 2,781 Einw. 817 
waren 45,120 gezählt. Wohnpläge: 5 Städte, morunter Arnſtadt 
mıt 4,300, Sondershauſen mit 3,400 Einw,, 7 Märktfleten, 83 
Dorfer und 8,600 Häuf.; die Einwohner Deutfhe, mit Thüringer 
Diajekte und, bis auf wenige Katholiken, lutheriſch; von Unterrichte: 
anſtalten für ten gelehrten Unterrihe 1 Lyceum Ju Arnſtadt und ⁊ 
Gymnoſtum zu Sondershauſen; Bürger: und Dorffchulen, wie im 
übrigen Suchen, 

Der Sondershaufenhe Antheil an ber obern Graffhaft ift mit 
Borbergen bes Zrüringerwaldes angefült; buch den ber untern 
Graffhaft ftreicht die Hainleute, doch befigt diefer bei weitem beffern 
Boden, und an der Helme und Wipper giebt es fehr fruchtbare Ge= 
gerden; durch dıe obere Grafſchaft fließen die Gera und Sim Viele 
ſiſchreiche Teichez eine Schwefelquelle, das Günthersbad bei Son: 
dershauſen. Thuͤringiſches Klima, aber gelinder in der obern, als 
in ber untern Grafſchaft, auch Thüringenfche Landwirthſchaft; man 
bauet im Ganzen mehr Korn, als man bebarf, hat ſtarken Kartofs 
felz und Flachsbau, gutes Obft, und bei Plauen und Kiingen etwas 
Wein, vielee Holz und Wild, eine gute Hornvieh- und Schweinezudt, 
in ıer untern Graffchaft vereveite Schäfereien, und Bergbau auf Ei: 
fen bei Günthersfeld, der etwa 8,000 Entr, liefert und ı Hochofen, 
4 Eifenhammer „ ı Eifengießerei unterhält, und auf Alaun und Qis 
triol bei Breitenbach, der ı Alaunz und Ritriolhütte das Material 
liefert. Die Goldwaͤſche in der Schwarze ift aufgegeben, ebenſo bie 
Solzquelle ver Stoͤckhauſen unbenutzt; der Kunſtfleiß iſt unbedeutend: 
etwas Leinen⸗ und Tuchweberei, 1 Porzellan: und ı Steingutfabr., 
1 Vitriol- und Scheidewaſſerbrennerei, gute Brauereien und Brennes 
reien, 2 Papier: und ı2 Sägemühlen, ı Glashütte und 13 Kien- 
ruß⸗ und Pechſiedereien. Hier und da werben Holzwaaren, Körbe 

19 * 
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‚und muſikaliſche Inſtrumente gemadtz ausgeführt aber Korn, Wolle, 
Holz, Eifenwaaren, Alaun, Vitriol, Scheidewaffer, Harz, Dedy Kies 
zuß und Schlachtvieh: Arhfladt macht einen großen Kornmarkt. 

Die Einwohner sei ſich gut und befinden fi in einem ges 
wiſſen Wohlftande, Die Abgaben find mäßig, umd die Gefammtein- 
fünfte follen nicht 200,000 Guld, überfteigen, wovon mehr als die 
Hoͤlfte alis ben Domänen und Korften eingeht. Das Land hat Schul- 
den, die aber nicht bedeutend, und nicht befannt Tind. 

Ein ftehendes Militär hatte das Land, bis auf eine geringe 
Hofwache, de 


" 2. Sta atöverfaffung 


Monarchiſch und bis jetzt ohne Landflände, die aber 
ängeordnet werden follen. Die beiden Linien des Haufes 
Schwarzburg fiehen in einer Geſammtung, bie fid auf die 
ewige Vereinigung von 1713, worin das Recht der Etſtge⸗ 
burt,,die Erbfolge, ein Seniorat und der Rang beider Haͤu⸗ 
fer feftgefegt ift, gründet. 

Der Fürft hat ın feinen Befigungen gegenwärtig völlige und ums 
gebundene Landeshoheit, nachdem bie Lehnöverhältniffe mit Preußen 
durch den Rezeß von 1816, die mit Weimar durch den Rezeß von 
1814 und bie mit Gotha durch ben von 1818 befeitigt find. Er wird 
mit dem 21. Jahre mündig, bie Mutter oder der nuͤchſte Agnat find 
Vormünder, die nachgeborenen Prinzen iverden mit Gelbe abgefun- 
den, die Prinzeffinnen auögefleuert. Wegen des Rechts der Erfiges 
burt beſteht, außer der ewigen Bereinigung von 1713, noch ein Hause 
gefeß von 1716. Das Haus iſt lutheriſcher Religion; der Titel ift: 
Fürft von Schwarzburg, der 4 Grafen des Reichs u. f. w,5 bag 
Wappen in 4 Quartiere getheittz der Hofſtaat einfach unter ı Hof⸗ 
marſchallz die Refidenz Sondershanfen. Schon 1697 erhielt das 
Haus die fürft. Würde, aber erft 1754 die Einführung in den Für- 
ſtenrath. 

Die dem Lande verſprochene landſtaͤndiſche Verfaſſung, die bei 
ber Gefeggebung und Beiteurrung eingreifen fol, ift bis jest noch 
nicht in Wirkſamkeit getreten, 

Der Fürft befigt als Schatullgut noch die Hälfte * Gothai⸗ 
chen Patrimonialgerichts Graͤfenrode. 


— 


J 


x 


$. 3. Staatöverwaltung. 


Ganz von dem Fürften abhängig, der alfe Eivif = und 
Mititärämter befegt. 

i Das oberfte Kollegium ift das geheime Kabinet zu Sondershau: 

fen, Zür ben Antheil an bes unterm Grafſchaft befteht als Juſtiz⸗ 
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und Verwaltungskollegium eine Regierung, die zugleich mit dem &u: 
perintendenten bas Konſiſtorium bildet, und eine Ahnlidye Regierung 
und Konfiftorium für den Antheil on der obern Graffhaft, jene zu 
Sondershaufen, dieſe zu Axnſtadtz von beiden geht die Berufung 
an das mit den Ankaltfhen Häufern und Rubolftadt gemeinfchafs- 
liche Appellationsgericht zu Zerbſt. Die untern Behoͤrden find die 
Juſtiz- und Domanialämter und bie Magifträte. Die Finanzen ver 5 
mwaltet die Kammer zu Sondershaufen; die Forſten ſtehen unter dem 
Sorftlollegium zu Sonderöhaufen und Gehren. a 


F. 4, Berhältnig zum. Deutfchen Bunde. 


Schwarzburg: Sondershaufen bat mit Rudolſtadt, den 
4 Anhalt und Oldenburg die 15. Stelle im engern Rathe 
des Deutſchen Bundes und im Plenum. eine eigene Stimme. 
Sein Kontingeft von 451 Mann ftößt zum 9. Heerhaufen; 
zur. Erhaltung der Bundeskanzlei zahlt ed 200 Guld. 


ÖL 


in 
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Das Fürftenthum Schwarzburg- Rudolftadte 
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Bollftändiges Handbuch der neueften Erdbefchreibung, von Ab. 
Chr. Gaspari u. ſ. w. Abth.r. B. 5. ©. 665—676. — 
J. Ch. Hellbach's Archiv von und für Schwarzburg. Hild⸗ 
burghauſen 1787. 8. Nachtraͤge 1789. 8. — F. 8 Heſſe, 
Taſchenhuch der Geſchichte und Topographie Thüringens. Rudol⸗ 
ſtadt 1816. Th. J. 8. 


⸗ 


F. 1. Grundmacht. 


Das Fuͤrſtenthum beſteht aus Antheilen an der obern 
und untern Grafſchaft Schwarzburg in’ Thuͤringen, hat Thuͤ— 
ringer Boden, Thüringer Klima und Thuͤringer Landwirth⸗ 
Thaft, aber im Ganzen mehrere und veichlicher fließende- 
Ermwerbsquellen, ald Sondershaufen, iſt aber verfchuldeter. 

Bon. der obern Grafſchaft befigt Rudolſtadt die Aemter Blan— 
kenburg, Ehrenſtein, Ilm, Koͤnitz, Leutenberg, Paulinzella, Rudolſtadt, 
von ber untern die Aemter Arnsburg, Frankenhauſen, Strausburg 
und das Gericht Schlotheim, zuſammen 19,10 AM. mit 54,000, auf 
der AM. im Durchſchnitte 2,827 Einw. 1817 wurden 53,940 Ges 
zählt in.7.Stäbten, wovon Nubolftabt 4,100, Erankenhaufen 3,009 
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Einwohner zählen, ı Marktfleden, 8 Schlöffern, 155 Dörfein und 
9,700 Feuerftellen. Die Emw. find Deutſche mit Thüringer Dias 
lekte, und bis auf bie wenigen Katholiken Luthıraner, die ı Gymna⸗ 
fium zu Rudo ſtadt und ı lateiniſche Schule zu Frankenhaufen 
befigen- i u 

Die Aemter in der obern Graffhaft Liegen um umd auf dem 
Thüringerwalde, haben zwar einge ergtebige Thaͤler längs der 
Saale, Sorbig, Schwarza uno Jim, befonders das Saslthal und 
die Längewis, aber im Ganzen iſt ber Boden ſteikig, das Klima 
rauh; die Memter in ber untern Grafſchaft find gemwellet mit feucht: 
barem Boden, mit milden und gelindem Klıma, und werden von 
der großen und Heinen Wipper und ber Rotter bemäffert, Viele 
Fiſchteiche, ı Heilquelle ber Rudolſtadt, die neuerdings wieder "her: 
geſtellt iſt, und 1 Salzbad bei Frankenhaufen (13921 310 Gäfte), 
Der Rubolftädter kultivirt feinen w.danksaren Boden ſehr fleißig, 
doc hat die obere Braffhaft nie Korn genug, die untere dagegen 
Ueberflug Kartoffeln in großer Menge, Flachs überflüffig, Obſt 
hinreichend, und Holz in ber obern Grafſchaft überfläffie, ın der uns 
tern kaum fo viel, als zum Bedarfe der Saline erfocderlich ift, die 
daher auch nicht, fo wie fle Eönnie, betrieden wird, Die verſchiede— 
nen Zweige der Viehzucht find ın gutem Stande, bie Pferdezucht 
ftärker, als in Sondershaufen; Wild und Fifche hat man zur Aus- 
fuhr, befonders für ven Markt zu Erfurt. Der Bergbau geht auf 
Blei und Eifen im Amte SH ovarzbung — 300 Entr, Blei und 9,000 
Entr. Eifen für ı Hodofen, 4 Hammer, ı Blau: und 2 Frifd- 
feuer, auf Kobalt im Amt Leutenberg, mit 2 Blaufarbenwerfen, die 
2,000 Entr, liefern, auf Vitriol bei Leutenberg und auf Salz zu 
Tranfenhaufen, jährlih 30,00, Stüd oder 55,000 Entr. Der Dad: 
ſchieferbruch bei Schwarzburg Liefert 4,000 Entr.; die Marmoıbrüd)e 
bei Daͤſchnitz; die Muͤhlſteinbruͤche bei Seebergen. Mehrere Silber: 
und Kupferabern, bie aufgelaffen find, Der Kunftfleß Ht bei weitem 
lebhafıer, als in Sondershauſen; das Land hat eıne ihm eigenthüme 
Ihe Aabril, bie dev Diftäten und Mebicinalwaaren, womit ber 
Schmwarzburger,, wie der Ungarıfhe Slawake handelt, und obgleich 
in neucen Zeiten eingefehräntt , dod noch immer bedeutend ıft, eine 
lebhafte Wollenzeuch⸗ und Leineweberei, große Brennereien und is 
koͤrfabriken zu Rudolftadt und Frantenhaufen (Rum aus Kartoffeln, 
womit ganz Thüringen uͤberſchwemmt wırd), anfehnliche Brauereien 
1 Glashütte, ı Porzellan, 2 Steingutfabr., 2 Papiermuͤhlen, Gaͤr— 
bereien, Holzwaurenverfertigung, Potaſcheſiedereten, Pech: um 
Kientukhütten. Der Handel beruhet auf tem Vertriebe des Ueber— 
fluffes der natürlichen Produkte, vor allen Salz, Holz, wovon Wei: 
mar einen Theil duch die Ilmfloͤße erhält, etwas Korn, Wild und 
Fiſche, dann Olitaͤten, womit der Schwarjburger weit und breit 
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Haufivet, Porzellan, Flanell, Raſch, Eifenwanren, Kobalt ober 
Schmalte, welcher nad) den Niederlanden geht, u, f. w. Alles wird 
auf Karren oder auf-der Achfe ausgeführt. 

Die Sinw. find im Ganzen wohlhabend, obwohl bie Auflagen 
bei weitem beträchtlicher, als in Gondershaufen find. Die Einkünfte 
werben auf 325,000 Guld. gefhägt, wozu freilid bie Domänen ben 
größten Theil beitragen müffen, dba 1821 die Eandeseinkünfte ſich 
nur auf 118 400, die Landesausgaben auf 122,40 Gulben beliefen. 
Die ganze Landesſchuld mag 500,000 Gutb. betragen: 1821 machten 
die Kriegsſchulden 420,776 Guld. aus, zw deren Zilgung eine Ein: 
ommenjteuer angeorbnet wurbe, 

Das Mittär beftand bisher aus einer geringen Leibwache. 


2 Staatöverfaffung. 


Monarchiſch; Nudolftadt bildet die jüngere Linie des 
Haufes Schwarzburg , es fteht mit Sondershaufen durch bie 
ewige Vereinigung von 1713 in einer Gefammtung. 

DeriFärft hat, nachdem die Verhaͤltniſſe mit den Lehnsherrn duch 
den Vertrag mit Preußen von 1816 fo wie bie mit Wermar und Sad: 
fen ausgeglichen find, die völlige Landeshoheit, und wird mit dem 
21. Zahre mündigz die Vormundſchaft führt die Mutter oder der 
naͤchſte Agnat. Das Land kann nicht zerftüdelt werden ; das Recht 
der Erſtgeburt iſt eingeführt, und bie nachgeborenen Prinzen werden 
mit Gelde abgefunden, Der Fürft bekennt fid zur lutheriſchen Kıcche, 
bat Zitel und Wappen mit Sondershaufen gemeinfchafttid, einen 
eirfachen Hofftaat, an beffen Spige der Hofmarſchall ſteht, und feine 
Refidenz zu Rudolſtadt. 

Die Landftände beftchen feit 18165 "fie wirken bei ber Geſetzge— 
bung und Beftenerung ein, und beftehen aus 18, durd; freie Wahl 
zu ernermenden Repräfentanten, wovon 6 aus der'Ritterfchaft, 6 aus 
den Städten und 6 aus den Eigerithumsbehgern, bie weder Bürger 
nad Rittergutöbefiger find, genommen werben. Die Wahl geſchieht 
auf 6 Jahre, die Abgehenden find wieder wählbar, Die Verfamms 
Yung koͤmmt jährlich zu Rudolſtadt zufammen. 

Der Herzog befigt außer feinem Staatsgebiete noch Privatgüter 
in Holftein, aber der Antheil an Deringen uud Kelbra ift an Preus 
fen abgetreten, auch werden die Berbindungen, worin beide Häufer 
Schwarzburg mit Stolberg und, Hohenſtein feit 2433. landen, wohl 
aufgehoben ſeyn. 


8.3. Staatöverwaltung., 


Der Fürft hat die vollziehende Gewalt und ernennt zu 
alfen Civil: und Militärämtery. 


Ä 
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Die oberfte Gentralbehörde bildet das Geheimerathe kollegium zu 
Rudolſtadt. Wie in Sondershaufen, beftehen aud) hier tür die obere 
und untere Grafſchaft befondere Juſtiz- und Verwaltnungsbehoͤrden; 
für die obere Graffchaft oder die Herrfchaft Rudolftadt die Nagies 
zung und Lehenskurie zu Rudolſtadt, wo auch das Geſammtarchiv 
‚bes Haufes aufbewahrt wird, und ein KRonfftorium zu Ruboıftadt, 
welches aus den Mitgliedern der Regierung mıt Zutritte bes Super: 
intendenten gebildet wirdz für die untere Graffchaft oder die Herr- 
Schaft Frankenbauſen aber die Landeshauptmannfhaft zu Frantenhaus 
Ten und das dafıge Konfiftorium. Die Appellatıon gent an das ger 
meinfhaftlihe Appellationsgericdht zu Zeruft, Die Bınanzen verwals 
ten bas "Steuerkollegium und die Kammer zu Rudolftadt, die Forſt⸗ 
verwaltung dafelbft und das Rent und Forfidepartement zu Frans 
Eenhaufen. Die untern Zufbz , Domanıals und Bermwaltungsbes 
hörden bifden die Memter, bie Magifträte und Patrımoniataerichte, 


j $ 4 Verhaͤltniß zum Deutfchen Bunde, 


Schwarzburg »Rudolftadt partizipiet mit Oldenburg, den 
— und Sondershauſen an der 15. Stelle im engern 
athe des Deutſchen Bundes, hat im Plenum eine eigene 
Stimme, ſtellt zum 9. Heerhaufen 539 Mann, und traͤgt 
zue Unterhaltung der Bundeskanzlei mit 200 Guld, bei, 





XXI. 
Das Fuͤrſtenthum Hohenzollern = Hechingen. 


Bouft. Handbuch der neueſten Erbbefhr., von Abd, Eh. Ga: 
fpariu. ſ. w. Abth. 1. B. 5 ©. 677-6 — M. Roͤ⸗ 
ber’s geogr. flat. topogr. Lerifon von Schwaben. Ulm 1800. 8. 
Th. I. ©. 930 —962. — Reiſe durch Hohenzollern, im Jour⸗ 
nal von und für Deutfchland, 1785. ©. 84, 


8.1. Grundmacht. 


Ein zufammenhängendes Laͤndchen im vormaligen Schwa⸗ 
“benz; gebirgig, aber doch mit fruchtbaren Thaͤlern und mit 
Schwaͤbiſchem Zleiße angebauet; die Einw. Schwaben. 

Es liegt zwifchen MWürtemberg und Sigmaringen von 269 34" 
bis 269 5o' Öftl, &. und 48% 17’ bi3 48° 25° noͤrdl. Be. ‚, und hat 
einen gtägenmpalt von 55 Q Meilen, iſt mithin nach Llechtenſtein 
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das kleinſte der Deutſchen Fuͤrſtenthuͤmer. Die Einwohnerzahl be: 
läuft ſich auf 14,500, mithin auf der QMeile auf 2,636 Indiv., bie 
Deutfche mit Schwabiſchem Dielette find, in der Stadt Hechingen 
(2,600 Einw.), 1 Marttfleden, 3 Soloͤſſern, ı2 Pfarr: und 12 
anderh Dörfern und Werlern wohnen, und fämmtlih Katholiken un- 
ter, dem geifllichen Sprengel des Biſchofs von Konſtanz in 24 Kirch⸗ 
fpielen find. Der Unterricht befindet fich in den Händen der Geiſt— 
lichkeit: für den geleheten Unterricht befteht ı Gymnaftırm. in der 
Hauptſtadt. 

Das Land macht einen Theil der Schwaͤbiſchen Alb aus, die 
hier das Zellerhorn, den Heiligenberg und den 2,620' hohen Zoller⸗ 
berg aufthuͤrmt, hat einige fruchtbare Thaͤler, die von der Etarze 
und dem Vohlenbach bemwäffert werden, einen Fleinen See, den Bür- 
gerfee, und ein rauhes Klima. Kom, Kartoffeln, Flachs und Holz 
maden bie Hauptprodufte des Landes aus, das auch eine gute Rinds 
vieh-, Schaaf: und Schweinezucht unterhält, und ganz gut ange— 
bauet if. Enzianbau bei Haufen, Etwas Wollenzeuchweberei zu 
Hedingen, und eine in neuern Zeiten ſehr heruntergelommene Baumes 
mwollenfpinnerei find die einzigen Zweige des Kunſtfleißes; bie und 
da werden Holzwaaren verfertigt, und damit, wie mit bem übers 
-flüffigen Holze, Korne, Vieh und Viehprodukte in der Nachbar: 
ſchaft gehandelt. 

Die Einw. find wın, ober befinden ſich doch nur in einer de 
wiſſen Mittelmäßigtet, fo geringe aud) die Abgaben find. Die Lam: 
deseinkünfte fchlägt man nur auf 60,000 Guld. an, doc foll der 
Fürft aus feinen mittelbaren Gütern noch eine eben fo hohe Summe 
ziehen. Das Land hat bedeutende Schulden. 

Ein ſtehendes Militaͤr hat das, Land nicht. 


$.2. Staatsverfaſſung. 


Monarchiſch, ohne Landſtaͤnde. Der Erbvertrag von 
1575 regulirt die Erbfolge der beiden Hohenzollernſchen Li—⸗ 
nien, auch beſteht eine Erbverbruͤderung mit dem Hauſe 
Brandenburg ſeit 1692. 


Der Fuͤrſt iſt katholiſcher Religion; das Recht der Erſtgeburt 
in dem Hauſe eingefuͤhrt, und die Regierung in dem Mannsſtamme 
erblich; bie weibliche Linie ausgeſchloſſen, Er wird mit dem 21. 
Jahre muͤndig; die Matter oder der naͤchſte Agnat find Vormuͤnder. 
Die nachgebornen Prinzen werden mit Gelde abgefunden. Der Titel 
iſt: fouveränergürft zu Hohenzollern, Burggraf zu Ruͤrnhergu. ſ. w.⸗ 
im Wappen ſieht man auch, außer dem Fanıilenwappen den gold- 
nen Erbfämmeverfchlüffel, den die Fürften feıt 1495 führen; die Ne: 
ſedenz iſt Hechingen. Ein Hofſtaat exiftirt nicht. 


’ 
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Landitände hat das Fürftenthum nie gehabt, auch find ſolche bis 
jest nicht eingeführt. 3 

Mittelbar beſitzt der Fuͤrſt die Herrſche Hirſchlatt mit dem Dorfe 
Kehlen und 4 Weilern untes Würtembergifcher Hoheit, dann in den 
Niederlanden die Grafſch. Geall und die Herrſch. Bünd, Miöftraten, 
Mauffein, Baillonville, Gemeine und Strafbern. 


$. 5. Staatöverwaltung. 


Der Fürft hält ſowohl die gefeßgebende als vollziehende 
Gewalt in Händen, und befegt alle Staatsämter. 

Die oberfte Staatsbehörbe iſt die Regierung, bie ſowohl bie 
Juſtizt als die Verwaltung beſorgt, und von welder die Berufung 
an das Heſſiſche Oberappellationögericht zu Darmftabt, dem bag 
Land beigetreten ift, geht. Die Hofrathskanslei macht ein Unterge- 
richt für das ganze Land aus. Die Finanzen verwaltet eine Rent» 
kammer; bie Forften ein Korftamt, Alle dieſe Behörden haben ih: 
zen Sitz zu Hechingen. 


$. 4. Verhaͤltniß zum Deutfchen Bunde. 


Hohenzollern = Hechingen bildet mit Hohenzollern » Sieg: 
maringen, Liechtenftein, beiden Neuß, beiden Lippe und Wal: 
ded die 16te Stelle im engern Rathe des Deutfchen Bun⸗ 
des, führt in der Plenarverfammlung ı Stimme, ftellt ein ' 
Kontingent von 145 Mann zum achten Heerhaufen, und 
zahlt zur Unterhaltung der Bundeskanzlei 250 Guld. 


— 





XXI. 
Das Fuͤrſtenthum Hohenzollern-Siegmaringen. 





Vollſt. Handbuch der neueſten Erdbeſchreibung von Ab, Chr. 
Gaspari u. ſ. w. Abth. 1., B. 5., S. 685--69. — M. 
Roͤders Lexikon von Schwaben. Ulm 1800. Th. 1., ©. 
951-0962. — Gtorr’s Alpenreiſe im Jahre 1781. Th. 1., 
S. 84. u. f. — Reiſe durch Hohenzollern, im Journale von und 
für Teutſchland. 1785. 





„61.Grundmadgt. 

Ebenfalls ein Fleines Laͤndchen, mitten im vormaligen 
Schwaben, gebirgig, aber nicht unfruchtbar, mit Schwäbi- 
fher Landwirthſchaft, aber ohne hervorflechende Induſtrie. 
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Es breitet fi) von 26° 23° bis 27° 7’ dftl.&%. und von 47° 55 
bis 48° 25" nördl. Br. aus, geänzt im N. und 9. mit Wuͤrtem⸗ 
berg, im S. mit Baden, im W. mit Wuͤrtemberg, ſchließt das He⸗ 
chingenſche ein, und enthält 20,05 DMeilen, die von 37,100 Men: 
fhen, mithin jede OMeile von 1,810 bewohnt werben. 1817 Waren 
37,032 gezählt, worunter 1,498 Ausländer, wogegen fi 1,803 im 
Auslande aufhielten. Getrauet waren 1817: 294 Paar, geboren 
1,452 Kınder, geftorben 1,384 Perfonen. Wohnpläge: 4 Städte, 
worunter Siegmaringen mit 777, Haigerloch mit 1,400 Einw., 7 
Marktflecken, 30 Pfarr» und 40 andere Dörfer und Weiler, und 8 
Schlöffer, zufammen mit 7,107 Käufern, Ginwohner: ſaͤmmtlich 
Deutſche, mit Schwaͤbiſchem Dialekte, und Katholiken unter der 
Didzeſe von Konſtanz. Keine einzige gelehrte Schule, wohl aber 
ein Maͤdchenpenſtonat im Kloſter Habsthal. 


Das Land liegt an und auf der Schwaͤbiſchen Alb, doch mit ei⸗ 
nigen waſſer- und grasreichen Thaͤlern, und einer fruchtbaren Flaͤche 
auf dem rechten Donauufer. Dieſer Strom berührt eg nur, und 
empfängt die Lauchart, die Ablach, Schmied und Oſtrach: die Eiach 
und Glatt ſtrͤwen dem Neckar zu. Viele Teiche. Ein Sauerbrun— 
nen zu Jungnau, ein Bad zu Glatt. Das Klima auf dem Gebirge 
rauh, in den Thaͤlern mit brennender Hitze und bluͤhender Vegeta⸗ 
tion’ Die Landwirthſchaft hat ſich, ſeitdem der Wildſtand mehr bes 
ſchraͤnkt ift, außerorbentlich gehoben, man bauet mehr Korn, als 
man bedarf, befonders Spelz, hat Kartoffeln, Rüben, Z3wieeln, 
Kopfkohl, Rettihe, cber Ferne andern Gemuͤſe, faft gar fern Obft, 
vielen Flachs und noch mehr Holz; der Rindviehſtand ift bedeu⸗ 
tend, und die Milchwirthſchaft Liefert Butter und Käfe; viele Schaafr, 
aber wenige Pferde; Bienenzucht in ber Umg’gend von Möhringen; 
Bergbau auf Eiſen, gegen '0,oco Entr., bie auf 2 Hocdofen« und 
3 Stab- und Eiſenhammern verarbeitet werden. Sonft wenige In— 
duftrie; nur J Glashütte bei Wald, und etwas Garn: und Reine- 
vorberei, Potafchenfiederei und Holzwaarenverfertigung. Ausgeführt 
werden Holz, Korn, Garn, Potalde, Glas» und Eifenwaaren, 
meistens auf der Achſe und ın die Nachbarſchaft; die Donau ıft nod) 
nicht fhiffbar, aber 2 Aunfiftraßen führen durch das Land. Bud 
und Rechnung werden hier, mie in Hechingen, in Reihögelde 
geführt. 

Die Einwohner find zwar nicht mit Abaaben gedruͤckt, und per: 
fontich frei, doch laften auf denfelben viele Fcohnden. Die Ein: 
Fünfte find weit beträdtliyer, wie in Dedingen, und follen über 
300,000 Guld. betragen, doc konkurriren die auswärtigen Güter 
mehr als mit 4 dazu. Das Land hat Schulden, aber ihr Be: 
trag ift nıcht bekannt, i 
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Außer einer geringen Leibwache hält ber Kürft Kein ahdres Mi- 
litaͤr, aber die Landwehr ift organıfirt, \ 


2%. Staatsverfaffung 


Monarhifh, ohne Landftände, die jedoch eingeführt 
werden ſollen. Mit Hechingen ſteht der Fuͤrſt von Siegma-—⸗ 
ringen in der Erbvereinigung von 1575, und iſt in die Bran— 
denburgfche Erbverbrüberung von 1692 eingefchloffen. 


Der Fürft ift mit feinem Haufe Eatholifher Religion, wird 
mit dem 21. Sahre mündig, und die Vormundſchaft führt die fürftl, 
Mutter. Das Erfigebugtöreht ift eingeführt; die nachgebornen 
Prinzen, die feit 1806 aud) den Titel Prinzen führen, werden mit, 
Gelde abgefunden. Titel und Wappen find wie bei Hechingen, nur 
fest Siegmaringen noch hinzu: Herr zu Glatt, Beuren, Holzheim 
und Zrodtelfingen” Die Reſidenz iſt Siegmaringen, 

Die Einführung von Landftänden tft bis jest nicht erfolgt. Der 
Fuͤrſt hat unter feiner Dberhoheit 2 Standesherren: 1) den Fürft 
von Fürftenberg wegen Trochtellingen, Jungnau und einem Üheile von 
Möpfich‘, und 2) den Fuͤrſt von Thurn und Taxis wegen Oftrad) 
und Strasberg; auch liegen in dem Umfange des Bandes bie ritter: 
ſchaftlichen Güter der Freiherrn von Späth:-Gammertingen und Det: 
tingen. 

Mittelbar beſitzt der Fuͤrſt die Guͤter und vormaligen Kloͤſter 
Beuren und Holzheim in Vaiern, und die Herrſch. Boxmeer, Dix⸗ 
muiden, Berg, Gendringen, Etten, Wiſch, Pannerden und Muͤh— 
lingen in den Niederlanden. 


$. 3. — 


Der Fuͤrſt haͤlt die vollziehende Gewalt in Haͤnden und 
ernennt zu allen Aemtern, die nicht von den Patrimonials 
herrn abhängen. 


Die obere Juſtiz- und Verwaltungsbehörbe iſt die Regierung, 
von welcher die Berufung an das Oberappellationsgeridt zu Darms 
ſtadt gebt, dem das Fuͤrſtenthum beigetreten if. Die niedern Ge: 
richte bilden bie Hofrathskanzlei für die Aemter Siegntaringen und 
Vöhringen, das Oberamt Haigerloh, die Magifträte zu Giegmarin: 
gen und Vöhringen und die Patrimonialämter Trochtelfingen, Jung⸗ 
nau, Moͤskirch, Strasberg und Gammertingen. In Kriminalſachen 
wird von ber Regierung eine Kommiſſion niedergefegt. Die Finane 
zen verwaltet die Hoflammer, über die Forſten wacht ein Ober; 
ferftamt. 
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$. 4, Verhaͤltniß. zum Deutſchen Bunde, 
„Hohenzollern » Siegmaringen participirt an ber 16ten 
SPelle im engern Rathe des Deutſchen Bundes, hat im Ple— 
num eine eigne Stimme, ftellt fein Kontingent von 370 
Mann zum Sten Heechaufen, und zahlt zur Bundeskanzlei 
250 Guld, . 


— — — 


XXIII. 
Das Fuͤrſtenthum Liechtenſtein. 





Vouft, Handbuch ber neueften Erbbefhribung von a. Chr. 
Gafpari cz. Abth. 1. B.5. ©. 695— 700, — Schematismus 
des Fuͤrſtlichen Hanfes von und zu Liechtenftein, Babug 1803: & 





8.1. Grundmadt. 


Das Fuͤrſtenthum Liechtenftein ift das kleinſte "aller 
Deutichen Fürftenthümer, aber fein Beherrfcher einer der 
reichften Privatperfonen in Europa. 


Das Fürftenthum Liechtenftein befteht aus den deiben Eleinen 
Herrſchaften Vadutz und Schellenberg, die im O. der Oeſterreichi— 
fhen Provinz ‚Tyrol, von 27° 6 bis 27° 18 öfil. 2. und 47° £ 
bis 47° 18° nörbl. Br, belegen, und durch den Rhein von Helvetien 
geichieden find. Nur 24 DMeilen, 1817 _mit 5,546 Einw., inz 
Marktfleden (Vadutz, mit »,goo Einw.), 5 Dörfern, 2 Schlöffern 
und eigen zerftreueten Höfen. Die Einwohner find Deutſche, mit 
Zyroler Dialekte, und ſaͤmmtlich Fath. Religion; ein armesz aber 
gluͤckliches Voͤlkchen, das in einem frudtbaren und angenehmen, aber 
von hohen Alpen umgebenen, ober bedeckten Thale, das der Rhein be— 
ſpuͤlt und die Samina und andere Baͤche dewaͤſſern, wohnt, und ſich 
von Acker-, Flachs-, Wein- und Obſtbau, wie von ber Hornvieh—⸗ 
zucht, vom Baumwollenſpinnen und Holzarbeiten nährt. 

Das kleine Laͤndchen bringt feinem Fuͤrſten kaum 30,000 Guld. 
ein, aber dieſer beſttzt außerdem: 1) das Fuͤrſtenthum Troppau, und 
2) das Fuͤrſtenthum Jägerndorf, theils unter Oeſterreichiſcher, theils 
unter Preußiſcher Oberhoheitz 3) die Herrſch. Gersdorf in der Ober⸗ 
lauſitz, und 4) die Maͤhriſch-Oeſterreichiſchen Güter, die in 5 Bes 
zirke: den Oeſterreichiſchen, mit 5 Herrſch. den Steiniger, mit 6 
Herrſch., den. Sternberger mit 5 Herrſch., "den Tribauer, mit 5 


# 


— 
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Herrſch. und den Schwarzkaͤſteleßer, mit 8 Herrſch. getheilt find, 
Alle dieſe Herrſch, die nadı dem Staatsfchematism des Fuͤrſtl. Haufes 
ohne das Fuͤrſt. Lrechtenftern auf etwa Log AMeilen 324,000 Eınw, 
Getzt wohl 360,000, in 24 Gtäbten, 2 Vorftädten, 35 Marktflecken, 
756 Dörfern, 29 Herrſchaften, 46 Schloͤſſern, 11 Kloͤſtern und 64 
Maiereien zählen, gehösen zum Franziſchen Majorate oder ber tegies 
readen Linie, und gewähren ihren Befiger gegen 13 Miu. Einkunfte, 
Anserdem aber befteht noch eine Sekundogenttur in dem Haufe oder 
das Karliihe Majorat, das auf die Herrſch Großmeſeritſch, Zhorz 
und andere gegründet, und ebenfalls feinen Beſitzer gegen 300,000 
Guld. abwirft. 
Militaͤr haͤlt der Fuͤrſt, mit Ausnahme feiner Leibwache, Hidt 


5.2. Saatsverfaſſung. 


Der Fuͤrſt iſt In feinem Fuͤrſt. Liechtenſtein ſouveraͤn, hat 
aber feine Gewalt durch Landſtaͤnde beſchraͤnkt, die 1819 in 
Wirkfamkeit getreten find. In den mittelbaren Herrfchaften 
ift er ald Herzog von Troppau und Jaͤgerndorf, foviel dem 
Preußiſchen Antheil betrifft, Schlefifcher Standesherr, in 
dem Defterreichifchen Antheile, fo wie in allen übrigen Oe— 
ferreichifchen Befisungen ein Mährifch » Defterreichifcher Land» 
Hand und großer Gutsbefiger, — 

Das Haus Liechtenſtein iſt kath. Religion, und führt ſchon ſeit 
1618 die Fuͤrſtl. Wuͤrde, erhielt aber erſt ſeit 1723 im vormaligen 
Deutſchen Areopage Sitz und Stimme. Die Erbfolge hängt von 
den Hausvertraͤgen ab: es beflehen zivei große Majorate, das Fran- 
aifche und Karliſche, auf deren Häupier und Majoratsherren die ge: 
farmten Güter übergehn, und die nacdigebornen Prinzen mit Gelde 
abgefunden werden. Die Majorennität tritt mit dem 21. Jahre ein; 
Bormund ift der naͤchſte Agnat. Der Tite ift, Fürft von Liechtenſtein, 
Herzog von Nikolsburg, Herzog von Troppau und Sägerndorf und 
Graf von Nittberg (worauf das Haus Anfprüde macht); das Wap- 
pen befteht aus 5 Feldern; die gewöhnliche Nefidenz ift Wien, 

Die Landflände im Fürftenthum Liechtenſtein beftehen aus ber 
Geiftlichfeit und der Landmannfchaft: ihrer Verfaffung hat die der 
Kaife Defterreidhifchen Staaten zum Mufter gedient, wie denn aud) 
die Defterreihifhen bürgerlihen und peinliden Geſetze einge: 
führt find, 


3. Staatöverwaitung. 


Das Fürftenehum Lischtenftein bildet ein Oberamt; 
an beffen Spise ı, Landgericht fleht: es ift die obere Ju— 


* 


— 


ſtiz-, Verwaltungs» und Finanzbehoͤrde, an daſſelbe geht | 


Reuß, älterer Linie. 303 


die Berufung von den beidan Landamtmännern, und von 
ihm kann man ran das Defterreichifche Appellationsgericht zu 
Insbruck appelliven, dem ſich das Fuͤrſtenthum angefchloffen 
hat. Uebrigens hängt es von der Fuͤrſtl. Hofkanzlei' zu 
Mien ab, unter der auch die Verwaltung der muttelbaren 
Güter geftellt ift. 


$. 4. Verhaͤltniß zum Deutſchen Bunde. 


Liechtenſtein hat mit beiden Hohenzollern, beiden Reuß, 
beiden Lippe ımd Waldeck die ı6te Stelle im engern Rathe 
bes Deutfchen Bundes, im Plenum aber eine eigne E timme, 
es ſtellt zum achten Heerhaufen 55 Many, amd zahle zur 
Bundeskanzlei 250 Gum, i 





| xxiv. 
Das Fuͤrſtenthum Reuß aͤlterer Linie. 


—— Vollſtaͤndiges Handbuch ber neueſten Erdbeſchr. von Ad, Chr. 
Gafpariu.f.w. Abth. i1., B 5, ©. 70 — 710. — Mate 
rialien zu Geſchichte, Gtatiftit_und Topographie der Deutſchen 
Reichsgrafſchaften, ©, 65 und 419. — Fr. Maier’s Chro— 
nik des Fuͤrſtl. Haufss der Reufe von Plauen. Weimar 1811. 8 


1. Grundmad et. 


Ein Theil des alten Voigtlandes, worüber einft die 
alten Reuße machten, aber aus mehrern Stüden beftehend, 
fruchtbar und von betriebfamen Menfchen bewohnt. 


"Die Länder der Fürften von Neuß breiten fih im Voigtlande 
in 2 großen Stüden, zwiſchen 29° zı! bis 30° 2’ Öftl. 8. und 50° 
20° bis 5ı’ nörbl. Br., und find von der Preuß. Provinz Sachſen, 
dem Both, Fürft, Altenburg, von den, Wemariſchen Kreife Neu: 
ftade, von dem Königl, Sachſen, von dem Baierfchen Obermain: 
Freife, dem FKürft, Koburg und Schwarzburg umgeben. Sie umfaf- 
fen in diefen Gränzen 284 DMeile, mit 75,000 Einmw. und find un 
ter die 4 Reußifchen Linien Greiz, Schleiz, Ebersdorf und Lobenz 
ftein vertheilt, wovon die Linie Greiz die ältere, die 3 andern die 
jüngere Linie des Hauſes bilden, 
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‚Dee Fuͤrſt Neuß: Greiz beſitt von diefen Ländern bie Herrſch. 
Greiz und Burg, 7 Meilen, mit 23,300, auf jeder AM. 3,187 
Einw,, 1817 wurden 22,255 gezählt in 2 Städten, worunter Greiz 
mit 6,195, und Zeulenrode, mit 3,615 Einw., ı Marktfleden und 
75 Dörfern, bis auf wenige Inden, in’sgefammt Deutfdie, mit 
Saͤchſiſchem Dialekte, und Lutheraner, deren’ Gerftlichfert unter x 
Euperintendenten fteht, Der Unterricht wie im übrigen Sad) en; zu 
B:eiz Gymnaſtum. 

Das Land ift mehr gekirgig ale gewellet, indem dus Grögebirge 
ſich hineinneigt, man fiebt ſtarke Walbungen; es wird von ner. wei— 
Ben Elfter mit der Goͤlzſch, von der Saale und Wiefenthal bewäfe 
fert, und hat ein gemaͤßigtes Klima. Die Landwirthſchaft wird auf 
Saͤch ſiſche Art betrieben, uͤberall Dreifelderwirthſchaft, aber doch 
- wird rei ber bergigen Beſchaffenheit des Bodens und den vielen 
Waldungen nicht fo vieles Korn gebauet, als man bedarf, Kartof—⸗ 
fein, Gartenfrägte und Flachs mögen hinreihen, aber an Obfte 
mangelt es und der Hopfen befiteitet das Beduͤrfniß der Brauereien 
nicht. Bieles Holz; an Wildpret Ueberfluß, Eine änfehnliche Horn= 
vieh- und Schaafzucht. Etwas Bergbau auf Eifen, jährlich 
4,000 bis 5,000 Entr., die den Burgkhammer mit 2 Hochofen, 
3 Srifhfenern, 3 Hammern und andern Eiſenwerken verfehen, 
aber der vormalige blühende Bau bei Kleinreinsdorf auf Silber, 
Kupfer und Blei, iſt aufgelaſſen. Lebhafter Kunftfleiß in wollnen 
und. baummolinen Artikeln, befonders zu Greiz und Zeulenrode, d‘ 
man Fabrikſtaͤdte nennen kann, auf dem Lande Wollen: und Gatn- 
fpinnerei und Holzarbeiten. Ausfuhr: mwollne Zeuche, baumwollene 
Artikel, beſonders Strümpfe und Muͤtzen, Eiſen und Eiſenwaaren, 
Holz, Butter und mageres Vieh; Greiz und Zeulenrode treiben ei— 
nen bedeutenden Manufakturhandel, und verſehen bie meiſten Deuf: 
Then Meffen mit ihren Waaren, im Lande aber maden fie den Ver- 
leger der Tandesprobufte, und verforgen ed mit Kolonialwaaren und 
den auswaͤrtigen Beduͤrfniſſen. 

Die Einwohner verſtehen ſich recht gut zu naͤhren, ſind aber im 
Ganzen bis auf die großen Manufakturiſten und Handelshaͤuſer nicht 
wohlhabend. Die Abgaben waren ſonſt aͤußerſt mäßig, aber durch 
den Krieg mehr heraufgetrieben. Die Einkuͤnfte des Fuͤrſten moͤgen 
ſich auf 140,000 Guld. belaufen; es ſind a da, die doch nicht 
übermäßig find. 

Ein ftehendes Militär hält ber gif nicht, wohl aber beſteht 
eine Leibwache. R 


2, Staatösverfaffung. 


Die beiden Fürften Neuß von Plauen, fowohl, älterer 
als jüngerer Linie, fliehen in siner Geſammtung, die durch 
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mufterhafte Familien» und Hausverträge gefichert ift. Sie 
haben gemeinſchaftliche Landftände, meiche die fonft fouverd- 
nen Fürften bei der Beſteuerung einfchränfen. 


Der Ältefte regierende Fürft in ben beiden Hauptlinien iſt nad; 
den Hausverträgen Senior und führt den Titel: bes ganzen Stam⸗ 
mes Xeltefter, ber ältere regierende Kürft ift ihm abjungitt. In als 
len gemeinfhaftliden und Geſchlechtsangelegenbeiten berber Linien 
hat des Stammes Xeltefter das Direktorium, muß fie aber dem Ad: 
junkt ober Senior der anderen Hauptlinie mittheilen, und ift pri- 
mus inter pares, In allen Sadıen, wo unanımia erfordert were 
ben, entſcheidet die Mehrheit der Stimmen, wobei jedoch die Ältere 
Linie vertragäweife 2, und die jüngere auch nur 2 Stimmen füh-t. 
Seit dem ııten Sahrhunderte heißen alle männliche Prinzen bdiefes 
Haufes Heinrih, und werden, durch Zahlen unterfchieden: ſeit 1668 
zählt die ältere und jüngere Linie jede für fih. 1707 wurden in 
beiden Linien die Zahlen mır dem neuen Jahrhunderte von vorn ana 
gefangen, und die Ältere Lınie zählt noch fort, bie jüngere hat je= 
dod mit dem Jahre 1801 eine neue Zählung begonnen. Alle Reuß 
führen jest den Fuͤrſtl. Titel, den die ältere Linie erft 1768 erhielt, 

Das Haus Neuß: Greiz bildet die ältere Linie, und befteht nur f 
aus einem Zweige, Der Fürft befennt ſich zur lutheriſchen Kirche, 
wird mit bem 21. Jahre mündıg und führt den Zitel: älterer Linie 
Reuß, fouveräner Kürft, Graf und Heer zu Plauen, Herr zu Greiz, 
Kranichfeld, Gera, Schleiz und Lobenſtein. Das Wappen :befteht 
aus 4 Geldern, und ift gleich mit ber jüngern Lmie; die Refidenz 
Greiz, der Hofftaat aͤußerſt einfach. 

Die Landftände beſtehen aus Ritterſchaft, Stäbten und Pflegen, 
und’ verfammeln fih von Zeit zu Zeit zu Gera auf Lardtagen, wo 
fie die Steuern bewilligen und die Rechnungen abnehmen. 

Der Fuͤrſt befigt außer feinem Deutfchen Staatsgebiete noch bie 
Güter Radeburg und Rödern im Preufifchen. 


$ 3 Staatsverwaltung. 


Der Fuͤrſt hat die ganze vollziehende Gewalt,“ und er⸗ 
nennt zu allen Staatsaͤmtern. 


Die obern Kollegien find zu Greiz, eine Regierung für die Vers 
waltung und Juſtiz, von welcher der Rechtszug an das mit ben 
Herzogl. Saͤchſiſchen. Haͤuſern gemeinſchaftliche Oberappellationsge— 
richt zu Jena geht; ein Konſiſtorium, welches aus den Mitgliedern 
der Regierung und den Superintendenten beſteht, und ein Kammer, 
Finanz⸗, Oekonomie- und Forfidepartement. Die unter, Gerichte 
‚Ind bie 3 Aemter Greiz, Zeulenrode und Burgk und der Magıftrat 
‚au Greiz. 
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F. 4. DVerhältniß zum Deutfchen Bunde. 


Neuß: Greiz participiet mit, den Reuß jüngerer Linie, 
den beiden Hohenzollern, Liechtenſtein beiden Lippe und 
Waldeck, an der 16ten Stelle im engern Rathe des Deut: 
ſchen Bundes, bat im Plenum eine eigne Stimme, ftellt ein 
Kontingent von 222 Mann zum gten Heerhaufen, und zahlt 
250 Guld. zur Bundesfanzlei £ 


Er 





xxv. 
Das Fuͤrſtenthum Reuß juͤngerer Linie. 
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Bollſt. Handbuch ber neueften Edbeſchr, von Ab. Ghr. 
Gafpariu.f.w. Abth. t., B. 5, ©. 711 724. — Mate: 
rialien zur Geſchichte, Statiftit und Topographie der Deutfchen 
Reihsgraffhaften. ©. 49. nad gig. — Fr, Mayer’s Ehro- 
nit des Fürftl. Haufes der Neuße von Plauen. Weimar 1811. 

8 — Klos, Beihr. der Herrihaft und Stabt Gera, mit In: 
begriffe der Pflege Saalburg. Gera 1816. 8. — Brömel’s 
Lobenfteiner Intelligenzblatt von 724 bis 1805. 


m 
$41 Grundmedt, 


: Die Beſitzungen der Fürften Reuß jüngerer Linie, find 
Theile des Voigtlandes, meiſtens gebirgig, aber mit 2: 
baren Ebenen und betriebfamen Einw. 


Die jüngere Linie der Reuße befigt die Herrſchaften Gera, 
Schleiz, Lobınflein, die Pflegen Saalburg und Reichenfels, und 
zwar ı) Reuß: Schleiz, die Herrſch. Schleiz und einen Antheil\von 
Meichenfels — 6 Meilen, mit 16,560 Einw,, in 2 Städten, wo: 
yon Schleiz 4,620 Einw, hat, ı Marktfleden, 56 Dörfern, 18 Rit: 
ters und 4 Kammergütern, in 2 Aemtern; .2) Reuß-Lobenſtein, 
das Herz der Herrſch. Lobenflein — 44 AMeilen, mit 7,498 Einw. 
in ı Stadı, Lobenftein, mit 2,716 Einw., 21 Dörfern, 3 Weilern, 
3 Vorwerten und 7 Rittergütern, ‚in ı Amte; 3) Reuß- Ebersborf, 
den Öftl. und weſtl. Theil der Hextſch. Lobenſtein — 31 Q Meilen, 

mt 7,614 Einw. in einer Stabt, Hirfhberg, mit 1,280 Einw., 2 
Marktfleden, worunter Ebersdorf, mit 1,068 Einw., 22 Dörfern, 
6 Vormerken und 4 Nittergütern, in 2 Aemtern; gemeinſchaftlich 





+ 
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und ungetheilt befigen die 3 Linien die Herrſch. Gera und Pflege 
Saalburg — 72 Qmeilen, mit 22,836 Einw,, in 2 Staͤdten, wor 
zunter Gera, mit 7,373 Einw , ı Marftfleden, 83 Dörfern 2 
Shlöffern, 8 Domänep, 11 Kammer -, 20 Kıttergütern und 4 aber 
lichen Vorwerken in 2 Aemtern Das Ganze betiägt 21} AMeilen, 
mit 52,300 Einw., deren mithin 2,550 auf ı OMeile kommen. 
1817 wurden 52,205 gezählt, in 6 Städten, 4 Marfıfleden und 


87 Dörfern, worin 46 Rittergüter und 42 Kammergüter und Norz 


werke befindlih waren, Die Einw. find Deutſche, mit Saͤchſtſchem 
Dialekte, bis auf wenige Juden und 334 Herrnbutern zu Ebers— 
dorf, Lutheraner, deren Geiſtlichkeit 4 Superintendenten an der 
Spise hat. Für die allgemeine Bildung ift in Dorf» und Bürger 
ſchulen, für den gelehrten Unterridyt in ı Gymnafium und in I ges 
lehrten Schule geforgt. ; . 

Das Land ıft theild gebirgig, theilt gemwellet mit weiten Thaͤ⸗ 
Isen und Eleinen Ebenen, die zwar meiftens fanbigen ode leichten, 
aber fehr ergiebigen Boden haben, das Gebirge aehört zu ben Vore 
bergen des Erzgebirge, worunter bee GSieglig doch 2,445’ hoch ift, 
Auf der Bränze mit Baiern erftred fi der große Frankenwald. 
Die Hauptfläffe find die Saale und die weiße Elfter, dann bie 
Weyda, Lemnig, Sormig, Wielenthal und Weterauer B dh. Das 
Klima ift gemäßigt, am rauheften in -Lobenftein, am mildeften in 
Saalburg. Korn haben bie Herrſch. Gera, Schleiz und Saalburg, 
mehr als fie bedürfen, «ud Hilfen» und Gartenfrüchte, Flachs, 
Kübfaamen und Obſt, Lobenftein dagegen bloß Holz, Eifen und eine 
anſehnliche Rindviehzucht, ıdie Überhaupt ben Reichthum des Reußer 
Landes ausmaht, und gute Voigtländer Butter und Käfe Liefert, 
Sn Gera und Schleiz find die Schäfereien veredlet; Wild und Fis 
fche zum Bedarfe vorhanden. In Lobenftein wird auf Eifen ge— 
fhürft, und etwa 8,000 Entr. ausgebradht ‚ bie 2 Hochofen- und 9 
Eiſen- und Drathhammer unterhalten; fonft gewinnt man Alaun 
und Bitriol, hat anſehnliche Schiefer: und Steinbruͤche, Porzellans 
erde und Topferthon. Der Kunftfleiß ift fehr lebhaft: zwar haben 
in ‚euern Berfen die blürenbden Baummollenmanufakturen und bie 
Baummollipinarei fehr gelitten, doch werben beide noch fleißig ges 
trieben; man unterhält eine ſtarke Wollenzeuchweberei, Gerberei, 
Faͤrberei, Leineweberei, Tabaksfabr., Porzellanfabr,, 1 Steir gut— 
fabr., ſtarke Brauereien und Brennereien, Potaſcheſiedereien, Theer⸗ 
ſchwelereien und 1 Vitriolſiederei. Die Ausfuhr beſteht faſt allein 
in Fabrikaten, dann in Holz welches theils nach Kronach, um als 
Holländberholz dem Main herab zu gehen, verkauft, theils.auf der 
Sormik nach Thüringen geflößet wird, und Butter. Die Manufak— 
turftäbte Gera, Schleiz und Lobenftein, auch Hirſchberg, treiben eis 


nen lebhaften Verkehr, und ihre Fabrikate füllen alle Deutfchen Meffen, 
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Die Einwoher befinden ſich in einer gewiſſen Mittelmäßigkeit 
und find zufrieden, Die Einkünfte des Landes mögen ſich wohl auf 
400,000 Gulden belaufen, wovon Schleiz 136,006, Lobenſtein 110,000 
und Ebersborf etwa 100,000, die paragirte Linie zu Köftris aber 
60,000 Gulden beziehn; letztere aber hat ihre meiften Einfünfte aus 
Privatgütern außerhalb Landes, als der Herrfhaft Quarnbeck und 
andern Güter in Schleswig, Brandenburg, Oberlaufig und dem Kö« 
nigl, Sachſen, im Lande aber bloß bie Pflege Reichenfeld unter 
Schleiziſcher, und das Dorf Köftris unter Gerafcher Hoheit, Von 
ber Herrſchaft Gera, die ungetheilt verwaltet wird, bekoͤmmt Schleiz 
die Hälfte, Lobenſtein 4 und Ebersdorf I bes Einkommens. 

Stehendes Militär haben die Fürften bisher nicht gehalten. Das 
Kontingent zum Bunbesheere ift in Eiftel getheilt. Davon ſtellt 
die ältere Linie „7, die jüngere „A; von tehteren Gera %, Schleiz 2, 
Lobenftein $ und Ebersdorf $. ö 


a. Staatsverfaſſung. 


Mie oben bei Reuß-Greiz'gedacht, fleht das ganze Haus 
Reuß in einer Gefammtung, jeder Fürft aber herefcht in feinem 
Lande unabhängig, und bloß die Herrfhaft Gera und Pflege 
Saalburg ift ungetheilt gelaffen. Sie haben gemeinfchaft: 
liche Randftände mit Greiz, die fi zu Gera verfammeln. 

Das Haus Neuß, deſſen Mitglieder fämmtlid den Zaufnamen 
Heinrich führen, ift lutheriſcher Religion, und hat Zitel und Wap— 
pen gemeinfhaftlih. Der Fürft Neuß: Schleiz, zu deffen Zweige 
der paragirte Aft Köfteis gehört, refidirt zu Schleiz, ber Fürft 
Reuß-Lobenſtein zu Lobenftein und der Fürft Neuß - Ebersborf zu 
Eberöborf. 


6.3. Staatsverwaltung. 


Jeder Fürft von Reuß hat feine eigenen Landeskollegien, 
die ganze jüngere Linie aber zu Gera eine gemeinfchaftlihe 
Megierung und Konfftotium, deren Wirkungskreis fich nicht 
bloß über die Herrſchaſt Gera, fondern alle Beſitzungen ber 
jüngeren Linie erfiredt. Der Nechtszug geht von der Re: 
gierung an das mit den Herzogen von Sachfen gemeinfchaft: 
lie Oberappellationsgericht zu Jena. 

, Der; Fürft von Reub: Schleiz unterhält einen eigenen Hofſtaat und 
verwaltet fein Land durd) das Kabinet und das Landesoͤkonomie- und 
Finanzbepartement, weldes in bie Hof: und Kammerkommifjion, 
Steuerdireftorium, Bol: und Geleitsdireftorium, Forſtamt und 
Bergamt zerfänt, Juſtiz- und Kirhenfahen gehöten vor die Ne: 
gierung und das Konfiftorium zu Gera, Untere Juſtiz- und Dont: 
nialbehoͤrden find 2 Aemter. 
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Der Fuͤrſt von Reuß-Lobenſtein hat ı Kabinet und ı Kammer-, 
Finanz- und Delonomiebepartement. Höhere Juſtiz- und die Kir— 
chenſachen gehören nah Gera. Eın Bergamt zu Lobenftein ift mit 
Ebersdorf gemeinfhaftlih. Das Sand bildet nur x Juſtiz- und 
Domanialamt. 

Der Fuͤrſt von Reuß-Ebersdorf unterhält ı Kabinef, und ein 
Sandesöfonomie. und Finanzbepartement. Die beiden Juftizämter 
reffortiven in Juſtiz⸗ und Kirchenfaden von ber Negierung und dem 
Konfiftorium zu Gera; das Bergwerk ift mit Lobenflein gemein 


ſchaftlich. 
S. 4. Verhaͤltniß zum Deutſchen Bunde. 


Das juͤngere Haus Reuß gehoͤrt mit den aͤlteren Reuß, 
beiden Hohenzollern, Liechtenſtein, beiden Lippe und Waldeck 
zur ıdten Stelle des engern Raths des Deutſchen Bundes, 
hat im Plenum; eine eigene Stimme, ftellt zum Bundes» 
heere 522 Mann, die dem gten Deerhaufen zugesheift find, 
und zahlt zur Bundeskanzlei 250 Gulden. 


k 
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XXVI. 
Das Fuͤrſtenthum Lippe-Detmold. 





Vollſtaͤndiges Handbuch der neueſten Erdbeſchreibung, von 
Ad. Chr. Safpariu.f.w. J. Abth. 5. B. ©. 725 - 740. — 
W. G. 8. v. Donop, hiſtor. geogr. Beſchreibung der Lippeſchen 
Lande; herausgegeben von Pet. Flor. Weddigen. Lemgo 
1790, 2te Aufl. & j 


7 


F. 1. Grundmacht. 


Das Fuͤrſtenthum Lippe-Detmold liegt im vormaligen 
Weſtphalen, hat Weſtphaͤliſchen Boden und Klima, iſt aber 
ſehr gut bevölkert und hat meiftens wohlhabende Bewohner. 
Ein gut gerundetes Ganze, zwiſchen 269% 14 bis 26° 59’ öftt, 

2. und 51° 45° bis 52° 10’ nördl. Br., im N. an Preußifch Welt: 
phalen, ım N. DO. an das Kurheffifhe Schauendurg, ım D. an das 
Handveriſche Kalenberg und die Grafſchaft Pyrmont, im ©. O, 
©. und W. an das Preuß. Weſtphalen graͤnzend. Bloß dic gemem- 


u 
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ſchaftliche Stadt Kippftadt Liegt mit dem Fleinen Amte Lipperobe fm 
Umfanae bes Tegteren Der Flaͤcheninhalt beträgt 20,#2 Q. Meilen, 
bie Volksmenge gegenwärtig gewiß 72,500, mithin auf die Q. Meile 
im Durchſchnitte 3,516 Köpfe, 1817 waren 69,062 gezäblt; 1819 
wurden perehliht 647’ Paar, geboren 2,761 Kinder, beerdigt 1,919 
Derfonen. Wonnpläge: 6 Städte, worunter Lemgo mit 3,372, 
Detmold mit 2,370 Einw., 5 Marktflecken und 145 Bauerfhaften, 
die 38 reformirte, 3 lutherifche und 3 katholiſche Kirchſpiele bilden: 
der Reformirten mögen 66,000, der Lutheraner 5,800, der Kathos 
lifen 700 im Lande ſeyn. Es giebt 2 adelihe und r buͤrgerliches 
. Sungfrauentlofter. Die Schulanflulten find ın neueren Zeiten ungemein 
verbeffert: in Städten und auf dem Lande zählt man 140 Zrivials 
ſchulen, zu Lemgo ı lutherifhe, zu Detmold I reformirte gelehrte 
Schule, an legterem Drte ı Schullehrerſemmar und ı Induſtrie— 
ſchule. Dem Stande nad unterſcheiden fih die Einwohner in Adel, 
Bürger und Bauern: ein großer Bauer Hält wohl 6 bıs 18, fein 
kleiner 2 bis 4 Pferde; wer kein gefihloffenes Gut befigt, heißt 
Däuerling, und war bis 1908 meiftens leibeigen, ſeitdem iſt jedoch 
die Letbeigenſchaft ganz abgeſchafſt. 

Das Land iſt zum Theil gebirgig, und von eihem Zweige ber 
Zeutoburger Kette bedeckt, bie meiftens dichte Waldungen trägt: 
bier iſt der Elaffifhe Boden, wo Hermann die Regionen bed Varus 
befiegte, hier das Wınnefeld, die Teutoburg, bie &rternfteine, Der 
Lipper Wald; im W. die Senner Haide, fo wüfle, wie alle Haben 
Weftphalens. Die Weſer beruhrt das Land, das fonft von Emmer, 
Erter, Kalle und Werte bewäffert wird, und den Urfdrung der 
Ems unter dem Stapelager Berge hat. Die Heilquelle bei Mein: 
berg (1821 350 Gaͤſte). Eın gemäßigtes, aber veraͤnderliches, mit 
Nebeln und Dünften angefülltes, Klima mıt Ealten und naffen Min: 
tern und heißen Sommern. Der Boden vorzüglih, tie Dreifelders 
wirthichaft herrichend, doch wird nur alle 6 Jahre Brache gehalten. 
Roggen, Gerſte und — werden am meiſten gebauet, doch ſchtint 
es. nicht, daß das Land den Bedarf erziele: vieler Buchwaizen, Kars 
toffein und Rübfaamenz Flachs ald Stapelwaare; Holz im Ueber: 
fluffe;s ſtarke vornviehzucht und Schäfereien, Iestere hier und ba 
yerebeitz beträhtlihe Schweinezucht; Ziegen; ein dauerhafter mun- 
terer Klepper von der Sennerhaide;s Kleinwild, wildes Geflügel, 
Federvieh, befonders Gaͤnſe; eine ftarke Bienenzucht in’ der Haide; 
kein Metall, aber wohl Salz aus Salzuflen, jährlich 17,700 Centr. 
Garnſpinnerei und Leineweberei find Hauptgewerbe, 1790 2,100 
Meberftühle, doch ſtockt gegenwärtig auch bier der Abſatz; bie Kein: 
garnfpinnerei und Weberei iſt in Dilinghaufen, Schottmar und Lage 
zu Haufe. Der Sandmann webt fid dabei fein Kuh und Fries 
felbft, fo wie die wollenen Etrümpfe: es giebt viele Gaͤnbereien, 


[4 


f 


\ Lippe = Detmold. . 311 


Meerſchaumkopffabeiken (für 30,000 bis 45,000 @ulb.), 2 Glashuͤt⸗ 
ten, 5 Papiermühlen, eıne Menge Sel- und Cägerhüflen. Die 
Ausfuhr beruhet auf: Holz, welches theils auf ber Weſer noch Min: 
den,.auf ber Werre nad) Uffeln, auf dee Achfe na Bielefeld geht, 
auf Garn, Leinewand, woven bie feine nad) Bielefeld verkauft mırd, 
Hammel, magere und fitte Schweine, Füllen und Wolle. Eine 
Handelsſtadt hat tas Land nicht. Buch und Redinung wird im Kon: 
ventionsfuße gehalten. Die Kunftftraßen bedürfen großer Verbeſſe⸗ 
zungen, bie Landwege find abſcheulich. — 

Die Einwohner beſinden ſich im Mittelſtande, die groͤßeren 
Bauern find wohlhabend, der Abel im Verfalle: von ben Häuerlin— 
gen wandern viele nad Holland. * Die Einkünfte belaufen fih auf 
480,000 bi 500,000 Gulden, wozu bie Domänen und Regalien 
225,000, bie Grundſteuern 85,000 Gulden beitragen. Es giebt 3 
Hänptkaffen: auf jeder haften Schulden, die fih zufammen noch 
wohl auf I Million Gulden belaufen mögen. Bon 1802 bis 1317 
waren die Schulden ber Rentfammer um 312,000 vermindert. Die 
Kapitalien ftehen nur zu 3% Procent, und die Lippeſchen Papiere 
werden geſucht. 1818 find bereits alle Kriegsſchulden bezahlt ge: 
wefen. 

Das Militär war bis jest hoͤchſtens 300 Mann ſtark, aber eine 
Landwehr organifirt. ’ 


F. 2. Staatsverfaffung. 


Monarchiſch, mit Landſtaͤnden, die ſeit dem 8. Junius 
1819 eine neue Organiſation erhalten haben. 


Die Erbfolge ber Fürften von Lippes Detmold und Schauenburg . 
Lippe ıft, ın Hinficht des Landes Lippe, buch Hausverträge feſtge⸗ 
feßt, Das echt der Erftaeburt ıfl eingeführt; ber Fürft wird nad 
zurüdgelegtem 21. Jahre mündig, Regent und Vormund ift bie 
Mudter oͤder der nächte Agnat Die nachgebornen Prinzen werben 
mit Golde’abgetunden. Das Haus Lippe: Detmold befennt fih zur 
reformierten Kuche: es bat noch eine Nebenlinie Eıppe Sternbergs 
Schwalenberg, die in 2 Aeſten blühet und unter der Doheit des res 
gierenden Hauſes 2 Aemter beſitzt; der Titel iſt: fouveräner Furſt zu 
Sippe, edler Herr und Graf zu Schwalenberg und Sternberg; die 
nacgebornen Prinzen fühuen ebenfalls den Furſtlichen, die paragirs 
ten Nedinlinien den Gräflihen Zitel, Das Wappen befteht aus 9 
Feldern; die Reſidenz ift Detmold, der Hofflaat fteht unter ı Ober: 
„marfdall. 


‚Die Bolksvertretung ruhet auf“ dem Grundeigenthum, und bil- 
det ſich aus den 3 Klaſſen dev fchriftfäffigen Gutoͤbeſitzer, ber Burs 
ger und Bauern; jede diefer Klaffen wählt aus ihrer Mitte 7 Ab— 


— 
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geordnete, bie fi auf das Ausfchreiben des Fürften auf Landtagen 
verfammeln, Der erfte Stand beſteht aus den Btiftern Cappel und 
Lemgo und aus ben Eigenthuͤmern fhriftfäffiger Güter; der / zweite 
Stand wird dur die Abgeordneten ber Städte Lippftadt, Lemgo, 
Horn, Blomberg ‚ Salzuffein, Detmold, Barntrup und Maxktflecken 
Lu re vertreten; den dritten Stand bilden alle erbliche Güterbefiger 
des platren Landes, die unter ber Gerichtsbarkeit der Aemter ſtehen. 
Die 2: Abgeordneten beratrfchlagen ‚unter Vorſitze eined aus ihrer 
Mitte gewählten Landragsbirettor in I Kammer; die Berathfchlar 
gungen find oͤffentlich; ber Landtag ver ammelt ſich “alle 2 Jahre, 
die Landitände wirken bei ber Gefepgebung, Befleuerung mit, haben 
das Rede ber Vorftellung u. f. w, 

Der Fuͤrſt befigt mit Preußen bie Stadt Lippftadt gemeinſchaft⸗ 
Uich, die erfte Inſtanz daſelbſt ift der gefammtlandesherrliche Richter, 
von dein bie Berufung theils an die Preußifhe, theils an bie Lip: 
peichen Oberb Hörden gebt. Die Landeshoheit im Amte Schwalenberg if 
priratio Lwppiſch, in Oldenburg und Stoppelberg privativ Preußiſcha 
die Kontribution bes erften Amts gehört Rippe, die der beiden andern 
Preußen Bon den übrigen Einkünften bezieht Eippe und Schwalen: 
berg 3, aus DldenburgZ und aus Stoppelbeig 2. 


3 Staatsverwaltung,. 

Der Fürft hat die vollziehende Gewalt in Händen und 
ernennt zu allen Staatsämtern. 

Die oberen Behörden des Staats find: _I) die Regierung als 
oberſte Vermwaltungsbehörbe, und unter bem Namen ber Kanzlei 
das erfte Obergerichtz 2) bas Oberhofgericht, welches mit der Rer 
grerung gleiche Gompetenz in Givilfahen und bie Obergerichte über 
Biomberg und Awerdiſſen allein hat. Won beiden geht die Appella- 
tion an das mit Braunfchwerg gemeinfchaftliche Appellationsgericht 
zu Wolfenbüttel; 3) das Konfifterrum; 4) das Kriminalgericht; 
5) die Rentlanmer; 6) das Forfigeriht. Befondere Kommiffionen 
fiad: die Praͤgravationskommiſſion, die Kriegsſteuerkommiſſion, die 
Adminiftrationslommiffton des Gute Berteh, bie Landesunterſtuͤgung⸗, 
Leihkaſſe-, Zuchthaus-, Strafwerfkaus:, Neuſtädter-, Polizei: und 
Armenfommirfion. Die Juſtizaͤmter, deren 9 find, haben die nie— 
bern Gerichte, die niedere Polizei, bie Hebung der Steuer und Rent: 
gefölle und die Verwaltung unter fih, in Juſtizſachen aber findet 
bloß ein fummarifches muͤndliches Verfahren flatt. Nur bie Aemter 
‚ Schwalenberg, Stoppelberg, Oldenburg und Blomberg haben bie 
völlige erfie Inſtanz. 


$. 4, Verhältuiß zum Deutfchen Bunde. 


Rippe: Detmold gehört mit Schauenburg = Kippe beide 
Hohenzollern, Liechtenftein, beiden Reuß und Walde zur 
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1öten Stelle im engern Nathe des Deutſchen Bundes, bat 
im Plenum eine eigene Stimme, ſtellt als Kontingent 690 
Mann zum roten Heerhaufen und zahlt zur Bundeskanzlei 
250 Gulden, ' 


- 


Prd 





t 


3 XXVIL 
Das Fuͤrſtenthum Schauenburg Lippe. - 





Vollſtaͤndiges Handbuch der neueften Erdbefhreibung, von Ad. 
Chr Bafpatiu f. w. 1. Abth. 5. Bd. ©. 741—750. — 
Phyſikaliſche Merkwürdigkeiten der Graffhaft Schauenburg in 
Meddigen’s Weſtphaͤl. Magazin. IIL.Bd, 9.9. S. 277 — 281. 

a) 


1. Grundmacht. 


Ein Theil der alten, im vormaligen MWeftohalen an den 
Afer der Wefer befegenen, Grafſchaft Schauenburg. Frucht: 
bar und von Miederdeutfchen bewohnt. Auch hat der Fürft 
-einen Antheil an der Grafichaft Lippe. 

Der Antheil an der Grofihaft Schauenburg liegt von_26° 37’ 
bis 27° 2’ öftl, &. und von 57° ı1! bis 52° 30° nörbl, Br., im 
N. und R. D. an das Handverfche Kalenberg, im D. uhb ©. O. 
an das Kurheſſiſche Schauenburg, im S. W, und W. an das Preu— 
Kifhe Weftphalen gränzend. Der-Antheil an Lippe, oder die beiden 
Aemter Blomberg und Alverdbiffen, liegen mitten im Umfange von 
Lippe: Detmolt. Fläheninhalt: 10 Q. Meilen, wahrſcheinlich mit 
“25,008, mithin auf jeder Q. Meile 2,500 Einwohner. 1817 hatte 
der Fuͤrſt die Volkszapl auf 24,000 Individuen profitirt; 1807 wa— 
zen 23,684 gezählt in 2 Städten, wovon Büdeburg 2,060 Einw. 
bat, 3 Marftfleden, 99 Bauerihaften und g Vormerken; die Ein: 
wohner Nieberdeutfhe, von Weſtphaͤliſcher Abftammung und platt« 
deutfhem Diatekte, und bis auf die Einwohner von Alverdiffen und 
Blomberg, und einige Katholiten, reformirt. Die Unterridtsanftale, 
ten auf dem ande bedürfen vieler Verbeſſerungen; für den gelehr- 
ten Unterricht beftebt ı Gymnaſium zu Büceburg und ı lateinifche 
Schule zu Stadthagen, Die Leibeigenfchpaft ift feit 1810 völlig ab: 
geſchafft. 

Das Land iſt gewellet, im S. D. hgt es die Buͤckeberge, im 
W. ben großen Schauenburger Wald; der Beden fruchtbar, ohne 
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Haibe, nur greifen auf dem nörblichen Saume bie Steinhuber und 
Hagenburger Moore ein, Das Schauenburgſche ift ohne Fluß, die 
Aue und Gehle find bloße Bähes im Amte Blomberg fließt die 
Emmer, aber das Land ftößt an das 12 Meilen im Umkreiſe hal: 
tende Steinhuder Meer, worin bie Eeine Feſtung Wilhelmäftein 
liegt. Das Bad Eilfe, bekannt durch feire Schwefel, Stahl-, 


Gas: und Schlammbäber (816 630 Gäfte), die Heilquelle bei 


Stadthagen. Gemißigtes und gefundes, aber wenig angenehmes 
Klima. Dreifeiderwirtgihaftz der Aderbau fo lohnend, daß er 
Korn zur Ausfuhr liefertz fo bat man auch Hülfenfiühte, Ruͤben, 
Kopflohl und Rübfaamen zum Bedarf, viele Kartoffeln, Flachs als 
Fabrikpflan,e, fhönes Holz, Hornvieh, Scaafe, Ziegen, Schweine 
und Pferve, au Gänfe in Menge. Bergbau auf Steinkohlen in 
ben Büdebergen, die nad den Receffen von 1647 und 1780 zwiſchen 
Schauenburg und Ku heſſen gemenınaftlih find und gebauet were 
den: 1805 auf allen Mmen 178 Arbeiter, die 21,548 Fuder Stein: 
kohlen, am Werihe 96,29: Gulden, Lieferten, und 19,491 Gulden 
an Ueberfchuß gaben. Das Land ift bloß producırend, und bat 
außer ben nöihigen Handwerkern und Zuckerſtederei gar keine Kunfte 
gewerbe: Leineweberei und Garnfpinnerei wird vor ben Landleuten 
ald Nebenbefhaftiguna getrieben. Die Ausfuhr beruhet auf Korn, 
Holz, Wolle, Hammel, Stemmfohlen, Garn und Leinewand, wovon 
das Meiſt; in der Nachbarſchaft vertrieben wird, einiges aber auf ber 
Wefer nad Bremen geht. 

Die Einwohner find wohlhabend, menigftens find es alle Bauern, 
bie geſchloſſene Höfe haben, und aud bie Staͤdter, da Ackerbau, 
der nıe im Sıiche laͤßt, ihr Hauptgewerbe ausmacht. Die Abgaben 
find mäßig; man ſchlaͤgt bie Einkünfte des Fürften auf 215,000 Gul⸗ 
ben, wovon ber größte Theil aus ben Domänen fließt. 

Ein ftchendes Mitıtär wurde bisher, außer einer Fleinen Leib: 
wache urd der DBefagungstompagnıe von Invalıden auf Wilhelm: 
ftein, nicht gehalten. 


$.2%. Staatsvrerfaffung. 


Monachifh, mit Landftänden. Der Fürft ſteht durch 
Hausverträge mit Lippe = Detmolb im Verbande, aber bie 
Grafſchaft Schauenburg ift ein Lehn von Kurheffen, und 
faltt nach Ausſterben des BUN: Mannsftamms an Kurheſ⸗ 
fen zuruͤck. 

Der Fuͤrſt bekennt ſich zur — Kirche und wird mit 
dem 21. Jahre mündig. Die Vormundſchaft führt die Mutter oder 
ber naͤchſte Agnat. Das Recht der Erfigeburt ift eingeführt, bie 
nadigebornen Prinzen werben mıt Gelde abgefunden, Der Titel ift: 
regicrender Fuͤrſt zu Schauenburg: Lippe, Graf zu Schwalenberg 
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und Sternberg; bas Wappen in 4 Felber getheilt; der Hofflaat 
unter ı Hofmarfchall gefeßt, und die Reſidenz Büdeburg. 

Seit 1816 hat Schauennurg eine landſtaͤndiſche Verfaffung, Die 
Landftände beftehen aus den wirklichen Befigern eines adelich freien 
Gute, aus den beiden Städten Büdeburg und Stadthagen, aus 
den Marktfieden Hagenburg und Steinhude, und 6 Abgeorbneten ber 
4 Uemter von Schauenburg, da die beiden Aemter Blomberg und 
Alverdiffen zu ber Lippefhen Landfhaft gehören. Sie freten bei” 
ber Gefeggebung und Befteuerung eın, und haben das Recht ber 
Borftellungen. y 


$.3 Staatsperwaltung. 


Der Fürft hat die vollziehende Gewalt und ernennt zu 
allen Staatsämtern. 


Die obere Berwaltungsbehörbe ift die Regierung; bie obere 
Juſtizbehoͤrde bie Suftizkanz!ei, von welcher der Rechtszug an das 
mit Biaunſchweig 'gemeinſchaftliche Appellationegeriht zu Wusfen: 
büttel gept, und unter welcher die 4 Zuftizämter und die Magiſtraͤte 
in Schauenburg fteben, wogegen Blomberg und Alverdiſſen in zwei: 
ter Inſtanz vor das Oberhofgeriht zu Lippe gehören; bie obere 
gerftliche und Schulbehörbe das Konfiftorium; fämmtlich "zu Buͤcke⸗ 
burg. Die Domänen» und Rentkammre beforgt die Kınanzen, und 
bat das Bergamt, das Forſt- und Jagbdepartement und bie Brun- 


% 


nenkommiſſion unter ſich. Auch beftehen im Lande eine Polizeikoni⸗ 


miffion und en Kollegium : Medikum, 


$. 4. Verhaͤltnig zum Deutfchen Bunde. 


Schauenburg = Lippe gehört mit "Kippe: Detmold, beide 
Hohenzollern, Kiechtenftein, beide Reug und Walde zur 
ı6ten Stelle des engen Raths des Deutfchen Bundes, 
führt im Plenum eine eigene Stimme, ftelt zum soten 
Heerhaufen ein Kontingent von 240 Mann und zahlt zur 
Bundeskanzlei 250 Gulden, ‘ 
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u; ,  XXVIM. 
Das Fuͤrſtenthum Waldeck. 
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Vollſtaͤndiges Handbuch der neueſten Erdbeſchreibung, von 
ab. Ehr. Gafſpariſu. ſ. w. 1. Abih. 5. Bd. S. 751 — 762, — 
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Statiſtiſche und hiſtor. Nachrichten. von Walbed (in Winfopp’s 
Rheinbunde 7. 9. ©. 760). — Waldeckſche Beiträge 1791. 8. — 
G. Käppel, Pormonter Merkwürdigkeiten. Pyrmont 1810. 
2te Aufl 8 — HM. Marcard, Beſchreibung von Pyrmont, 
Leipz 1784, 1785. 28h. 8. 


« 


$. 1. Grundmacht. 


Die Waldeckſchen Laͤnder beſtehen aus der Grafſchaft 
Waldeck und der Grafſchaft Pyrmont, beides Gebirgslaͤnder, 
mittelmäßig angebauet und bewohnt. 


Die Graffhaft Waldeck macht den anfehnlihften Theil des Küre 
ſtenthums aus. Sie liegt im mittleren Deutfchlande von 26° mr 
bis 26° 52° oͤſtl. &, und gı9 g" bis 517° 31* nordl, Br., ſtoͤßt im 
W. und R. an das Preußifhe Weftphaten, im DO. und ©. an Kurs 
heſſen und Heffen, und iſt 20 Q. Meilen groß. Die Graſſchaft Pyr⸗ 
mond, eine Elcıne Parzele von I,ss Q. Meiten, ıft vom Lippeſchen, 
Hanöverifhen und Preufifben Gebiete umgeben. Beide enthalten 
21,55 Q. Meilen mit 52,000, mithin auf der Q, Meile im Durd)- 
fpnitte 2,901 Einw. 1917 wurden 51,877, 1804 47,802 Emwoh⸗ 
ner, wovon 43,203 in Walbed und 4,509 in Pyrmont, gezählt. 
Wohnpläge: 14 Städte, wovon Korbach 1,600, Arolfen 1,400 und 
Pyrmont 1,600 Einw. zählen, ı Marktfleden, 43 Pfarr: und 63 
andere Dörrer, und 43 Weiler, Schlöffer und Rittergäter; bie Eins 
wohner Deuriche, theils mit Heffiihem, theild mit Weſtphaͤliſchem 
oder plat/deutfhem Dialelte, bis auf einige Katholiken, Reformite, 
Mennoniten und Juden, Zutheranerz die Unterridgtsanflalten, befons 
ders auf dem Lande, vernadjläffigt, Für den gelehrten Unterricht 
befichen ı Gymnaftum zu Kerbach, ı gelehrte Schule zu Niederwil: 
dungen. Die Stände theilen ſich ın Adel, Bürger und freie Bauern, 


Die Oberfläche ıfb durchaus gebirgig, im Waldeckſchen ein Kon: 
glömerat von Gebirgen, die ſich bier in Ketten, bort in "einzelnen 
Maffen bald nähern, bald entfernen, fich aber nirgends zu weiten 
Thaͤlern öffnen, vielleicht das hoͤchſtgelegene Land des weltlichen 
Deutſchlandes. Das Teutoburger Waldgebirge ftveiht durd das 
Land unter dem Namen der hoben Pön, und verbreitet mehrere 
Arfte, wovon ernige Bafalt tragen. Die Diemel entfleht an ber 
hohen Poͤn; die Edder durchfirömt es im S., und zieht die Eleinen 
Gewaͤſſer Kar, Itter, Werbe, Nette u. a, an ſich. Sonſt hat es 
viele Quellen und Bäche, aber auch wafferlofe Gegenden, wie bie 

» bei Yıolfen, viele Fiſchteiche, 2 Sauerbrunnen zu Nieberwilbungen 
(Export 100,000 Kruͤge) und Kleinern, und ein zwar reines, aber 
doch zauhes und Ealtes Klima. Pyrmont ift ein ſchmales, von den 
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Weſergebirgen gebildetes Thal, das die Emmer bewaͤſſert und den 
beruͤhmteſten Stahlbrunnen Deutſchlands befist (1321, wo er nicht 
ſtark beſucht war, 1,770 Gaͤſte; Ausfuhr über 337,000 Kruge). Der 
Ackerbau, deſſen Baſis die Dreifelderwirthſchaft ausmacht, Liefert 
nur in guten Jahren hinlaͤñgliches Korn, obſchon ter Waldecker 
meiftens von Kartoffeln ſich naͤhrt; Gartenfrüchte und Flads zum 
Bedarf, aber wenig Obſt. Holz ift dagegen im Ueberfluffe vorhans 
den, und konnte das Sant bereichern, wenn immer Abjag ba märe. 
Die Hornviehfuht maht den Haupterwerb, flarfe Milchwirthſchaft, 
mit Butter» und Käfebereitung. Bedentende Schäfereren, zum Theil 
veredelt, auch gute Schaaffäfez eben fo die Schweinszucht, weniger 
die Pferdezucht, und die Bienen warten bloß Schullhrer. Roth: 
und Schwarzwild nod in Rudeln. Berabau auf Kupfer bei Gob- 
delsheim — 840 Eentn.; Eijen — 4,289 Emtn., bie 2’Hodofen 
und 3 Hammer befhäftigen; fhöne Marmor- und Albafterbrüche,; 
Dachſchieferz Muͤhlſteine. Der Kunſtfleiß ift unbebeurend: wollene 
Zeuch- und Strumpfweberei, Leineweberer, Zwirnſtrumpfſtrickerei in 
Pyrmont, 2 Papier- und einige Saͤgemuͤhlen. Ausfuhr: Holz, 
Maftvich, Butter, Käfe, Wolle, Wildprett, Mineralwaffer, Zwirn⸗ 
ftrün ofe, Marmor und Walbbeeren. 

Das Land ift ım Ganzen arm, indeß Lebt der Einwohner fehr 
genügfam, und hat audy einige Nebenverbienfte, die ibm Geld einz 
tragen. Pyrmont nähert ſich allein von feıner Mineralquelle, Die 
Auflagen find nicht geringe, Das Land bringt gegen 400,000 Gul« 
den auf, wozu das Eleine Pyrmont gegen 80,000 Gulden beiträgt. 
Dabei haben Kammer und Landfhaft betraͤchtliche Schulden, bie ge⸗ 
gen ı$ Mill. Gulden ausmachen. 

Stehendes Militär Hält der Fürft, außer einer kleinen Leib: 
wache unnd dem Stamme der Landiochr, nicht. 


& 2. Staatsverfaffung. 


Monachifh, mit Kandfländen. Waldeck felbit ift Kur 
heffifches, Pyrmont aber Preußifches oder Paderbornfches 
Mannlehn, und erftes fällt nach Erlöfhung des Manns: 
ſtamms an Kucheffen, letzteres an Preußen. 

Der Zürft bekennt ſich mit feinem Haufe zur Lutherifchen Reli: 
gion; er wird mit bem 2ıflen Sahre mündig,, die Mutter, ober ber 
naͤchſte Agnat, ift Vormund. Das Redt ber Ei ftgeburt ift feit 1698 
eingeführt; die nachgebornen Prinzen werben mit Gelbe abgefunden. 
Die paragirte Gräfl, Linie befigt ihre Güter unter Fürftl, Oberho— 
hoheit. Der Titel iſt: fouveräner Fürft zu Walde, Pyrmont und 
Rappoltſtein, Here zu Hohenems und Geroldsed; das Wappen ent- 
hält bie Embleme der Provinzen; ber Hofftaat fteht unter ı Hof- 
marſchall; die Refidenz iſt Arolfen, im Sommer wohl Pyrmont 


- 
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Die Landſtuͤnde find durch die Werfaffungsurfunde vom 19. April 
1816 konſtituirt; fie wirken bei der Gefeggebung und Befteuerung 
ein, haben das Recht Vorflellungen zu machen, Mißbräude in ber 
Verwaltung anzuzeigen, und mit dem Fürften bie lanbfchaftliche 
Kaffe, melde ſaͤmmtliche Einkünfte des Landes aufnimme unter 
ſich. Sie beſtehen aus den Beſitzern der Ritterguͤter, den Abgeord⸗ 
neten ber 13 Städte, und 10 Vertretern der Bauerſchaft. Sie vers 
fammeln fi) auf das Ausfhreiben des Fürften, der Iandfchaftliche 
Ausfhuß aber jedes Jahr im Junius. Bei jedem Reaierungsantrıtte 
ericheinen fie zu der Hulbigung, und jeder Fuͤrſt ftellt über die Ber 
folgung der Konflitution seine Urkunde aus. 


$. 3. Staatövermwaltung. 


Der Fürft ſteht an der Spitze der vollziehenden Ges 
walt und befegt alle Staatsämter aus eigener Machtvoll⸗ 
kornmenheit. 


Die Lapdeskollegien find: 1) der Geheimerath; 2) das ge⸗ 
heime Kabinet; 3) bie Regierung, welche zugleich das Regimmal⸗ 
und Polizeikollegium, die Juſtizkanzlei, das Oberpupillenkollegium, 
das Konſiſtorium, den Lehnhof und den Kriminalhof bildet; A: das 
Hofgericht zu Korbach, von weldem und ber Juſtizkanzlei ber Rechtes 
zug an das mit Braunfhweig gemernfchaftlihe Appellationsgericht 
zu Wolfenbüttel geht; 5) die Rentfammer; 6) die Forſtkammer; 
7) das Hofmarfchallamt; 8) die Mihitaͤrkommilſion, und 9) bie &e- 
neralarmendireftion; alle, außer dem Hofgerichte, zu Arolſen. Die 
njebern Gerichte bilden die 4 Dberämter Diemel, Edder, Eifenberg 
und Pyrmont. Die Babdeanftalten zu Pyrmont und Rıeddrwildun: 
gen fliehen unter eigenen Brurmentommiffionen, 


$ 4. Verhaͤltniß zum Deutfchen Bunde. 


Waldeck participirt mit beiden Hohenzollern, Liechten⸗ 
ftein, beiden Reuß und beiden Lippe an der ı6ten Stelle 
des engern Raths des Deutfchen Bundes, hat im Plenum 
eine eigene Stelle, ftößt fein Kontingent von 518 Mann 
Ka zehnten Heerhaufen, und zahlt zur Bundeskaſſe 250 

ulden. 





XXIX. 
Die Landgrafſchaft Heſſen-Homburg. 


Vollſtaͤndiges Handbuch der neueſten Erdbeſchreibung, von 
Ad. Chr. Gafpariu ſ. w. 1. Abth. 5. Bd. ©. 762 -— 770. — 
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3. Kaſp. Bunbſchuh, Heffen nad feinen neueſten phyſ., ge 
werbs-, wiſſenſch. und Örtlichen Verhältniffen. Lemgo 1803. 8.5 
Nachtraͤge. Lemgo 1804, 8. — Anzahl der Haͤuſer und Seelen 
in der Landgr. Heſſen-Homburg (in Winkopp's Rheinbunde, 
Heft 15.. © 448), — Nachrichten aus ber hohen Mark (Schloͤ⸗ 
zer's Staatsanzeigen. Bd. 7. und 8.) 


* 


.1.Grundmadt. 


Zwei adgefonderte Städe, die Herrfchaft Homburg in 
ber- Wetterau, und die Derrfhaft Meifenheim auf dem lin« 
ten Rheinufer, gebirgig, und nur mäßig fruchtbar, beide von 
Dberdbeutfchen bewohnt. 


Die Herrfchaft Homburg liegt in der Wetterau von 10° 11 
bis 10° 21° öftl, 8, und 50° 5’ bis 50° 10° nördl. Br. und iſt vom 
Raffau und Heffen umgeben; bie Herrfchaft Meifenheim, von 259 _ 
8" bis 25° 25° oͤſtl. 8. und 49% 25’ bis 49° 50’ nördl. Br, im N. 
an das Preußiihe Niederrhein, im DO. und S. D. an ber Baierifchen 
Rheinkreis, im ©, W. an das Kürft. Lichtenberg, im W. an das 

Fuͤrſt. Birkenfgld grängend, beide 61 Q, Meilen groß, ımb nad 
Der offiziellen Angabe 20,000 Einw. zählend, wiewohl nah den Une 
Haben von 1807 und 1802 erft 6,826 auf Homburg, und 12,227 auf 
Meiienheim kamen. Die Zahl der Städte beläuft fih auf 3, wor⸗ 
unter Homburg mit 2,964 und Meiſenheim mit 1,730 Einwohn., ber 
Dörfer auf 30, außerdem mehrere Warlern und vielen einzelne Ge— 
höfde, Die Einw. find Oberdeutſche, theild mit Wetterauer, theils 
mit Pfälzer Dialefte, mit Ausnahme von etwa Soa Abfümmlingen 
bon Franzofen und 230 Zuden. Die Mehrheit bekennt ſich zur evan⸗ 
gelifchen Kirche, doch finden ſich aud Katholiken; der Volksunterricht 
mehr in Meifenbeim, als in Homburg, wo man von jcher beſſer 
bafür forgte, vernachlaͤſſigt; im ganzen Lande Feine gelehrte, in Dome 
burg bloß ı Bürgerfhule und ı Forſtlehrinſtitut. 

Die Herrſchaft Homburg liegt vor ber Höhe und hat deren er: 
habenſte Gipfel, den 2,605’ hohen Feldberg in ihrem Umfange, wird 
von dem Eſchbache und Erlbache bewäffert, und befist einen frucht: 
baren, gut angebaueten Boden, ber Korn, Obſt, Flachs und Gar: 
tenfrüchte mehr, als der Bedarf erfortert, hervorbrinat, gute Wal: 
dungen und fchöne Hornvieh- und Schaafzubt hat, Der Kunftfleiß 
beſchaͤftigt ſich mit der Wollenzeuch⸗ und Strumpfweberei, und das 
Land führt Korn, Wolle, Holz, wollene Zeuche und Struͤmpfe mei: 

ſtens nach Frankfurt aus, Die Herrfhaft Meiſenheim ift mit Vor— 
bergen des Hundsruͤcken angefült, bar aber auch einen tragbaren 
Boden und wird von der Nahe und Blatt bemäffertz fie unterhält 
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Aderbau und Viehzucht, zieht an der «Blan einen trinkbaren Wein, 
und, hat gute Holzungen ‚2 Steinkohlenanbruͤche, Mater: und Bruch— 
feine, etwas Eifen, 4,000 Entr , bıei2 Hochofen und 4 Eifenham- 
mer befäftigen, und 1 Quedftlbermine, die jest aufaelaffen ift, 
Außer ı Glashütte, findet man noch etwas Leineweberei, Garn = und 
Mollfpinnerei; die Produkte werben in ber Nachbarſchaft vertrieben, 
Bud und Rechnung nad) Reichsgelde gehalten. 

‚. Die Einw, leben in einer gewiſſen Mittelmäßigkeit; die Aufla— 
gen find nicht drüdend. Der Fürft hat zwar 200,000 Guld., aber 
darunter ſteckt auch der Ertrag ferner bedeutenden Privatgüter, und 
die Appanage, die er noch von Heffen empfing, fällt jest weg. 

Stehendes Militär, wird nicht gehalten, aber die Landwehr ift 
organiſirt. 

52 Staatsverfaſſumg. 
Der Landgraf gehoͤrt zur zweiten Hauptlinie des Heſ⸗ 
ſiſchen Hauſes, und iſt in den Familienverband derfelben bes 
griffen; doc hat der Großherzog feiner Hoheits- und Reſer— 
vatrechte Über Homburg entfagt, und der Landgraf beherefcht 
feine Länder völlig als Souverän, da die verſprochenen Lande 
ftände noch nicht eingeführe find, 

Der Herzog bekennt fi zur reformirten Religion, Das Recht 
der Erſtgeburt iſt im Hauſe ſeit 1626 eingefuͤhrt, die nachgeborenen 
Priuzen werden mit Gelde abgefunden. Die Muͤndigkeit tritt, wie 
in Darmſtadt, mit dem 18 Jahre ein; Vormund iſt die Mutter 
oder der jnächfte Agnat. Titel und Wappen ſind dem von Heſſen 
gleich; die Reſidenz Domburg vor der Höhe. 

Der Fürft befist an mittelbaren Gütern die anſehnlichen Aem: 
ter Winningen, Debiöfelde und Hötensleben in ber Preuß, Provinz 
Sachſen, die netto 34,000 Guld, ertragen, außerdem einige andere Güter. 
t 


83 Staatsverwaltung. n 


Der Fuͤrſt hält die vollziehende Gewalt allein in Hän- 
den, und ‘ernennt die fämmtlicyen Staatsdiener. 
Die obern Kollegien find: 1) bie Kanzlei zu Homburg als Ver, 
waltungg = fund Quftizbehörbe, von welder die Berufung an das 
mit Heffen und Hohenzollern gemeinfchaftliche Appellationsgericht zu 
Darmſtadt geht, und 2) ber Kirchenrath zu Homburg, welcher über 
Kirchen und Schulen wacht. Die Finanzen flehen unter der obigen 
Kegierungskanzlei. Sn Meifenheim ift eine proviforifche Verwal: 
fungs = nnd Suftizbehörde angeſetzt. 

$. 4 Berhaltniß zum Deutfchen Bunde. 


Heffen= Homburg bat bisher noch Feine Stelle in en⸗ 
gern Mathe des Deutfchen Bundes, und es ift noch unge 
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wiß, ob es ſich zur 9. oder 16. Stelle rechnen wird. Im 
Plenum hat es eine eigene Stimme, und ſein Kontingent 
mit 200 Mann ſtoͤßt zum 8. Heerhaufen. 

v. Liechtenſtern zählt Heſſen- Homburg zur 9. Stelle im engern 
Rathe des Deutſchen Bundes, und nad ihm fol es 500 Guld, zur 
Unterhaltung der Bundeskanzlei beitagen, 


- 
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XXX. 
Die freie Stadt Frankfurt am Main. 


Anſichten von Frankfurt am Main, bie umliegende Ge— 
gend u. ſ. w, von Ant Kirchner. Frankf. 1818. 2 B. 8. — 
G. Kaͤppel, topagr. hiſt. Beſchreibung von Frankfurt am Main. 
Frankf. 1311. 8. — Skizze von Frantfurt am Main. Frankf. 
1800. 12, — J. H. Faber's topogr. polit. und hiſtor. Bes 
ſchreibung von Frankfurt am Main. Frankf. 1788. 1789. 2 B. 
8. — Staatskalender der freien Stadt Frankfurt, Frankf. 1818. 8. 


— F. 1. Grundmacht. 


Das Gebiet der freien Stadt Frankfurt, die die Bun— 
desftadt der Deutſchen Fürften ift, liegt auf beiden Seiten 
des Main, und ift wie ein Garten angebauet. 

Frankfurt am Main (Br, 50° 7' 40%, 8. 26° 15° 45’) hat um 
feine Mauern ber auf beiden Sriten des Main ein ziemlich bedeu— 
tendes Gebiet, das im N. und N, D, von Kurheffen, im ©. O. und 
&, von Heſſen, ım W. von Naſſau und Hefjen eingefchloffen ift, 
aber nıcht ganz zuſainmenhaͤngt, da der Marktfleden Bonames davon 
ausgefchloffen iſt. Es enthält einen Flächenraum von 4,33 AM, 


‚worauf, nach Kirchner, 73,400 Einw. in ı Stabt — Sranffurt mit 


60,000 Einw. — 2 Marktfl., 54 Dörfern, 269 Gartenhäufern und 
Höfen und 4,360 Häuf. leben follen. Alleın wenn wir auch annchinen, 
daß die Voͤlkszahl von Frankfurt jegt auf 60,000 Indiv. geftiegen 
ſey, fo ſcheint uns doch die für das Gebiet angenommme Volks: 
menge von 13,400 Köpfen hoͤchſt unwahrſcheinlich, da ſolche 1811 
nad den Detarls erft 6,837 Einw. zählte. Die Stadt bat ihre 


Volksmenge 1817 jelbft auf 47,850 Indiv. profitirt, und vieleicht dürfte . 


man der Wahrheit am naͤchſten fommen, wenn man Stadt und Ge: 
Biet für 1922 auf 60,000-Köpfe beſtimmt. Unter den Deutſchen 
wohnen 10,000 bis 12,000 Juden. Sonſt findet man alle Kulte, 


wenn auch ſchon die Mehrheit der lutheriſchen Kirche anhängt, die 
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in Stadt und Gebiete 14, die Katholiken 3, bie Reformirten 2 
Pfarrkirchen, die Juden 2 Synagogen befigen. Die Stadt hat meh» 
rere Unterrichtsanftalten: ı luth., ı kath. Gymnaſium, ı Mufter: 
und ı ardhiteftonifhe Schule, 1 mediciniſch-chirurgiſche Lehranftalt, 
1 muſikaliſche Akademie, ı Kunſtanſtalt mit Zeichnenſchule und Kunfts 
fammlung, dann die Gefellfhhaft zur Beförderung der nuͤtzlichen 
Kuͤnſte, ı Vibekgeſellſchaft, ıLMufeum, die Stadtbibliothek mit 100,000 
Bänden , auch mehrere Real: und Bürgerfchulen, worunfer bie jüs 
diſche Bürger: und Realfhule, und in allen Dörfern und Markte 
flecken Landſchulen. 


Das Gebiet liegt zu beiden Seiten des Main, iſt eben und 
fruchtbar, der Boden Sand, mit Lava bedeckt, und außer dem Main 
von der Nidda und Urfel bewäffert; er erzeugt Korn, doch nicht fo 
viel, als die ſtarke Bevoͤlkerung erfordert, Kartoffeln, die fchönften 
und feinften Gemüfe, die die Sachienhäufer batıen, Obſt und Wein, 
und unterhält gute Hornvieh⸗ und Schaafzudt. Die Stadt felbit 
bat mandyerlei Manufalturen und Fabriken in Rauch- und Schmupf- 
tabaf, Wachstuch, Papiertapeten, Fußteppichen, Kupferdruckerſchwaͤrze, 
Silberwaaren, Gold: und Silberdrath, woran zum Theil das Ge: 
biet Theil nimmt, und außerdem Papier: und Sägemühlen und eis 
nige andere Fabrikanftalten befigt. Indeß find es doch nicht bie Ka: 
briken, die Stabt und Gegend wohlhabend machen, fondern vorzüge 
lich der Handel, der fih in ihr Eongentrirt hat und nicht allein auf 
den beiden Meffen, die die befuchteften Deutfhlands find, fondern 
auch außer dehfelben getrieben wird, indem Frankfurt wohl im Gan⸗ 
zen das für das fühliche Deutfchland ift, was Hamburg für das 
nördliche: der Wein-, der Koloniat:, der Waarenhandel, und noch 
mehr der Wechfel: nnd Geldhaudel, gehen in das Große; hier 
find nädft Wien die größten Wechfelhäufer in ganz Deutfdland. 
Auch die Ehifffahrt ift bedeutend. Buch und Nedinung ‚wird if 
Frankfurt nah Zhalern zu 90, nad) Gulden zu 60 Kreuzern, der 
Kreuzer zu 4 Pf. geführt. Der Wechfelhandel nah dem Konven- 
tionsfuße, aber im Waarenhandel und im gemeinen Leben rechner 
man nad dem Reihe» oder 24 Guldenfuße, 


Frankfurt am Main hat fehr bedeutende Einkünfte, bie ſich auf 
750,000 Guld. Conv. belaufen follen, aber die Ausgaben find auch 
fo beträchtlich, daß'es feinen Unterthanen ſtarke Auflagen zugemuthet 
bat, die befonders für den Handel drücdend find, Die Sihulden, bie 
durch die Beitumftände nah und nad) aufgelaufen find, machen über 
3 Mill, Guld. aus, doc fängt man jegt an abzubezahlen. Zur Be: 
ftreitung der Zinfen find außerordentliche Steuern angeordnet. 

Dos Militär befteht gegenwärtig aus ı Batt, von 300 Mann, 
wovon 200 ausgehoben und 100 angeworben werdenz, die Landwehr 


* 
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aus ı Korps freiwilliger Neiterel, 1 Korps Artillerie von 12 Kano⸗ 
nen und 90 Mann und ı Bat. Scharffhügen von 380 Mann, dann 
4 Reg, Zußooll, Das Löfhbat. beträgt soo Mann, 


82. Staatöverfaffung und Staatöverwaltung. 


Demokratiſch. Nach der Staatsverfaffung vom Igfen 
July 1816 beruhet die oberfte Gewalt auf ber Gefammtheit 
der chriſtlichen Buͤrgerſchaft; nur eingeborene oder feit 10 
Sahren berechtigte Bürger können in den Stadtrath oder zu 
befoldeten Stadtdienften gelangen. Der Senat fann das 
Bürgerrecht nur dem verleihen, det 5,000 Gulden Ber: 
mögen nachweiſen kann. Die Ausuͤbung ber Hoheitsrechte 
ift dem gefeßgebenden Körper, dem Senate und dem ftändi= 
gen Bürgerausfchuffe übertragen, 

Der gefeggebende Körper befteht aus 20 Senatoren, 20 Mitglies 
dern des ftändigen Buͤrgerausſchuſſes und 45 aus ber Mitte der 
chriſtlichen Bürgerfhaft gewählten Mitgliedern, welche lestere durch 
ein Wahlkollegium von 75 Bürgern auögefiefet werden; die beiden 
erftern fih aber aus ihrent Viertel wählen. Der Senat ruft den ges 
ſetzgebenden Körper jaͤhrlich am ı. Montag im Septbr. zufammen; 
er Lofer ſich nach 6 Wochen wieder auf, wenn der Senat nicht auf 
längere Dauer anträgt. Die Mitglieder find wieder wählbar. Bu 
feinem Wirkungskreiſe gehört bie Gefeggebung , mit Ausnahme der 
organifchen Grundgefege, die Beſteueruug und Anordnung der bewaff: 
neren Macht, die Betätigung aller Staatevirträge, die Ueberſicht des 
Staatshaushalts, die Entiherdbung der Streitigkeiten zwiſchen Ge: 
nat und Bürgerausfhuß, die Einwilligung zu Veräußerung ftäbtifcher 
Grundſtuͤcke über 4,000 Guld., die Mitwirkung bei Wiederbefegung 


lediger Stellen im Senate und Bürgerausfhuffe, und bie Aufrecht⸗ 


haltung der Geundverfaſſung. 

Der Senat befteht aus 42 Mitgliedern in 3 Baͤnken, nämtid 
14 Schöffen, wozu die Synbici gehören, 14 jüngeren Senatoren und 
14 Ruthöverwandten drittec Bank, Ein Senator muß 30 Sahre alt 
feyn, und darf in Leinen, fremden Dienften ſtehen; zur erſten Raths⸗ 
ordnung gelangt man durch Dienſtalter, zur zweiten und dritten 
durch Ballotage. Zur zweiten find wahlfährg Gelehrte, Adlihe, Mi: 
Htärperfonnn, Kaufleute und andere angefehene Bürger; zu 12 Mit: 
gliedern der dritten Klaffe werden zünftige Handwerker ohne Unter: 
ſchied gewählt, Die Stadtſyndici, als wirkliche Rathsmitglieder, wer: 
den vom Senate aus feinen rechtögelehrten Mitakiedern durch Stim⸗ 
menzaͤhlung gezählt, und müffen das Syndikat, bei Verluſte der Ges 
natovenftelle, auf 20 Jahre annehmen. Die beiden Bürgermeifter 
werben jährlich, der ältere aus ber erften Bank, der zweite aus ber 
zweiten Bank vom ganzen Senate gewählt. Dem Senate ift die vollzies 
* 21 * ' 
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hende Gewalt und die Stadt» und Juſtizverwaltung anverkrauet; 
von feinen Ausſpruͤchen in Proceßſachen kann an das Appellationsge: 
richt der freien Städte zu Luͤbeck appellirt werden. Sede Gememde 
der 3 chriſtlichen Slaubensbefenntniffe beforgt abgefonbert, unter Auf: 
ſicht des Senats und der Genehmigung bes Staats, ihre kirchlichen 
und Schulanftalten. 


Der flöndige Bürgerausfihuß bee zıger befteht aus Bürgern aller 
Blaubensgenoffen und wenigftens 6 Rechtsgelchrten. Zu lebenslaͤng⸗ 
Yihen Mitgliedern defjfelben find nicht wahlfähig, die das Gefes von 
ber Wahl zum gefeggebenden Körper ausſchließt. Wer 60 Jahr alt 
iſt, kann die Wahl ablehnen; wer 5 Jahre Mitglied gewefen, darf 
um Entlaffung nachſuchen. Der Bürgerausihuß darf nıdhts beſchlie— 
gen, wenn nidt 3 feiner Mitglieder gegenwärtig find, 9 Mitglieder 
des Ausfchuffes bilden das Stabtrehnungsrevifionstollegium. 

Das Wappen der Stadt ift ein einfgcher gekroͤnter filberner Ads 
ler in Gold; der Schild trägt, flatt des Helmes, eine Mauer mit 3 
Thuͤrmen. 


$. 8. Verhaͤltniß zum Deutſchen Bunde. 


Fraͤnkfurt hat als Stadt, worin die Deutſche Bundes— 
verſammlung ihren Sitz genommen hat, den Vorrang unter 
den 4 freien Staͤdten, die die 17. Stelle im engern Rathe 
des Deutſchen Bundes einnehmen, Im Plenum führt, fie 
eine eigene Stimme. Ihr Kontingent beſteht aus 473 Mann, 
welches zum achten Heerhaufen ſtoͤßt. Zur Unterhaltung der 
Bundeskanzlei konkurrirt fie mit 500 Guld. 





XXL | 
Die freie Hanſeſtadt Lübeck. 





Kurze Befchreibung der freien Hanſeſtadt Luͤbeck. Lübe 1314. 
8. — Die Hanfeftädte Luͤbeck und Bremen, ein Handbuch für 
Einheimifhe und Fremde. Leipzig und Ronneburg 1807. 8. — 
3. Sat. v. Melle’s gründlide Nachricht von der Stadt Lü- 
bed u, f, w. Lübed 1787. 3te Auflage. 8 — C. de Viller’s 
constitution de 3 villes anseatiques Lubeck, Bremen et 
Hambourg, Leipz. 1814. 8. — Luͤbeckſches Addreßbuch nebft 
Lofalnotizen und topogr, Nachrichten für 1798. Lübed, 8. 


- 
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F. 1. Grundmacht. 


Die alte Hanſeſtadt Luͤbeck beſitzt ein ziemlich anſehn⸗ 
liches Gebiet an den Ufern der Oſtſee, da, wo die Trave ſich 
einmuͤndet. 

— Luͤbeck liegt mit ihrem Gebiete um und an der Mündung ber 
Trave, eineg Heinen Fluſſes des Baltiſchen Meeres, von 27° 41“ bi 
27° 30° öftl. &, und 53° 31° bis 539 58’ nördl. Br., jedoch ohne 
das mit Hamburg gemeinfhaftlihe Amt Bergedorf, aber diefes Ge: 
biet, weldes in 5 Bezirke: Burgthor, Mühlenthor, Holfteınthor, 
Ritzerau und Travemünde getheilt wird, befteht aus vielen zrrftreue: 
ten Stüden, die von den Dänifhen Herzogthümern Holftein und 
Lauenburg und dem Strelig’fhen Fuͤrſi. Ratzeburg umgeben find. Es 
ift 5 Q. Meile groß und hatle 1817 40,650 Einw. ın 2 Städten, 
wovon Luͤbeck hoͤchſtens 22,000 zählt (1811 noch 25,526) und 68 
Dörfern, Werlern und Vormerken; die Einw. Deutfche, mit platt: 
deutſchem Dialekte, und mit Ausnahme einiger Katholiken, Reforz 
mirten und Juden, ſaͤmmtlich Sutheraner. An Unterrichtsanſtalten 
find in der Stadt ı Gymnaſium, ı andere gelehrte Schule, ı Schul: 
lehrerſeminar, ı Unterrihtsanftalt für angehende Mundärzte, 1 In: 
duftiie- und I Navigationsſchule, 1 Handelsinftitut, mehrere Elemen⸗ 
tar: und Armenſchulen, wovon einige von der Gefellfhaft zur Befbr- 
deruͤng nüglicher Thätigleit unterhalten werten. Noch reicher ift die 
Stadt an gut dotirten Wohlthätigkeitsanftalten. N 
Das Gebiet, weldes durchaus eben ift und zum Theil aus 
Marſch, mehr aber noch aus fruchtbaren Geeſt befteht, wird von ber 
Trave, Wakenitz und Stekenig bewäffert, duch welchen Tegtern Fluß 
und durd; den Deivenautanal, den Lübec 1398 ziehen ließ, eine Wafs 
ferverbindung mit der Elbe und Hamburg eröffnet ift. Aderbau ift 
der Haupierwerb: man bauet gutes Korn, Hülfene und Gurten: 
feüchte, Flachs, Rübfaamen, hat etwas Holz, eine flarke Vieh - und 
Schaafzuht, und die Einw. nähren fıch außerdem von der Fiſcherei, 
haben Papier» und Deimühlen, und andere Nebenbefhäftigungen, 
Sabrikanftalten im Großen befiehen bloß ın der Stadt: 14 in 2as 
bat, 4 in Zuder, 5 in Seife, 4 in Karten, 6 in Hüten, ı in Tuch, 
2 in Seide, ı in Lad, und verfihiedene andere, bie aber ſaͤmmtlich 
von keinem großen Umfange find, Aber das, was biefe alte Hanſe— 
ftadt vormals reich gemacht hatte, Handel und Schifffahrt, find faſt ganz 
verſchwunden: felbft der Zranfitoverfehr und die Spedition zwiſchen 
Hamburg und dem Baltifchen Meere, die bei ber großen Menge 
oftfeeifher Güter, die Hamburg brauchte, einen bedeutenden Gewinn 
abwarfen, haben aufgehört, und Wein: und Kornhandel Eönnen nicht 
mehr in das Große getrieben werben, da auf einer ©eite Schweden und 
Dänemark,auf der andern Roſtock mehr emporblüben und die Lübeder 
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Rheederei faft auf nichts herabgefunfen iſt. Noch 1814 beſaß die 
Stadt 85 Seeſchiffe, und 1814 klarirten in den Haven Travemuͤnde 
464 Schiffe ein, 395 aus Sept kaum bie Haͤlfte, Zu dem Verfalle 
der Stadt, trägt aber auch die Seichrigkeit der Trave bei. Der 
Münzfus ift der Luͤbecker, dee au in Hamdurg und Holftein gilt. 

Die Einw, des Bandes find wohlhabend, auch herrſcht in ber 
Stadt felbft, tro& bes verfallenen Handels, der freilich viele reihe 
Bürger verjagt, aus beffern Zeiten noch einiger Wohlftend, Die 
Einkünfte belaufen fi auf 375,000 bis 400,000 Guld., aber auch 
die Schulden find anfehnfih und follen auf 3 Mill, Gulden hers 
anfteigen. u 

Das Militär befchränft fich bis jekt auf 26 Bürgerfompagnien, 


2, Staatsverfaſſung und Staatöverwaltung. 


Demofratifch, mit gemeinfamer Theilnahme des Senats 
und ber Bürgerfchaft. Die Rechte des Raths und fein Ver: 
hältniß zur VBürgerfchaft gründet fih auf den Buͤrgerrezeß 
von 1669, 

Drr Senat befteht aus 20 Mifgliedern; 4 Vürgermeiftern, wor: 
unter einer aus der Kaufmannfhaft feyn muß und 3 aus ben Ge 
Iehrten, unb 16 Rathöherren, worunter 5 juriſtiſche Doktoren: die 
beiden Synbici müffen Rechtsgelehrte feyn, haben aber Egıne Stimme, 
ebenfo der Protonotar, welcher das Oberſtadtbuch führt, und die 3 
Sekretaͤre. Der Rath ift die. oberfte Verwaltungs: und pollziehende 
Behörde 

Bei der Gefeßgebung und neuen Auflagen Eonkurrirt die Bürgers 
ſchaft. Durch den wortführenden Yeltermann des Schüttings wird der 
Vorſchlag dem Xelteften eines jeden bürgerlichen Kollegiums mitge- 
theilt, welder die Mitglieder zufammenperuft, die dann barüber ihre 
Stimmen abgeben, die als Eine gerechnet wird, Sind die vota 
ber meiften Kollegien dafür, fo ift die Sahe angenommen. Diefe 
ı2 Kollegien find; 1) die Junkerkompagnie, feit 1579, aber jegt ch 
ausgeſtorben; 2) die Kaufleute, feit 14505 3) die Schonenfahrer ober 
ber Schütting ; 4) bie Nowogorodsfahrers 5) die Bergenfahrer; 6) 
die Migafahrer; 7) die Stodholmfahrer; 8) bie Gewandſchueider; 
9) ble Krämer; 10) bie Brauer; 11) bie Schiffer, und 12) die gro: 
Ben Aemter der Schmiede, Schneider, Bäder und Schuſter, melde 
72 Fleinere Aemter umfaffen, Bei außerordentlihen Fällen werben 
auch wohl Deputirte der Bürgerfchaft ernanut, welche mit dem Se 
nate oder einem Ausſchuſſe deſſelben zuſammentreten. 

Die Geſchaͤftsperwaltung iſt unter den Mitgliedern des Senats 
vertheilt, die Departemente, Deputationen und Kommiſſionen bilden, 
an deren jeder in der Regel gewiſſe dazu erwaͤhlte Vuͤrger Antheil 
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nehmen. Solcher Kollegien waren 1814 nicht weniger als 32. Die 
Gerichte beftehen aus dem Obergerihte oder dem Tribunale zweiter 
Inſtanz, wovon die Berufung an das zu Luͤbeck niebdergefegte Appel: 
lationsgericht der 4 freien Städte geht, und aus ben untern Gerich- 
ten, als dem Niedergerichte für Eivilprozeffe und Ehefahen, dem 
Candgerihte für das Gebiet, und dem Wettegerihte für Gewerbe: 
und Wohlfahrtöpolizei. Bei allem gilt das Lübifche Necht. 
Das Stadtwappen ift ein wagererechter, weiß und roth getheil: 
ter Schild, 
$. 8. Verhältnig zum Deutfchen Bunde. 


Luͤbeck partichpirt mit den 3 Übrigen freien Städten an 
der ı7ten Stelle im engern Rathe des Deutfchen Bundes, 
führt im Plenum eine eigene Stimme, ftößt fein Kon:ingent 
mit 406 Mann zum 10. Heerhaufen, und zahlt zur Bun: 
deskanzlei 500 Guld. Noch befteht zwifchen Kübel, Bremen 
und Hamburg, befonders in den Verhältniffen mit den aus— 
twärtigen Handelsftaaten der Hanfeatifhe Bund, mobei Llı- 
bed das Direktorium führe. Mit Hamburg befist ed das 
Amt Bergedorf, 23 Q. M., mit 8,680 Einw,, in ı Stadt 
und 5 Kichhfpielen gemeinſchaftlich. 





* 
* 


XXX. | 
Die freie Hanfeftadt Bremen. 





Die Hanfeftädte Lübe und Bremen, ein Handbuch für Fremde 
und Einheimiſche. Leipzig und Ronneburg 1807. 8. — Neues 


Addreßbuch der Reichs» und Hanfeftadt Bremen, von J. Eh. 
Heyer. Bremen 1801. 8. — C. de Pillers constitution de 


3 villes anseatiques Lubeck, Bremen-et Hambourg. Leipz, 
1814. 8. — Herm. Poth’s hiſtor. Nachrichten von der Ne 
gimentsverfaffung der freien Reichsſtadt Bremen, Bremen 176%, 4 


1. Grundmacht. 


Bremen liegt mit feinem Gebiete an der Weſer; es ift 
die: vornehmfle Handelsftadt an diefem Strome. ' 

Das Gebiet von Bremen Yıegt auf beiden Seiten der Weſer 
don 26° 12’ bis 26° 38° oͤſtl. 8, und 53° 1 bie 53° 11 noͤrdl. Br., 
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im N, und R. ©, von Hanover, im ©. und W. von Oldenburg us 
geben, ein Kleines Ländchen von 35 Q, Meilen, und nad eigener 
Angabe mit 38,500 Einw , allein ſchon 1811 fand man deren 46,270 
in ı Stadt, die 36,630 zählte, ı Marftfleden und g Kirchſp. mit 
35 Dörfern und Weilern, in die Hauptftadt, den Haven VBegefad und 
5 Dogerichte vertheilt. Wahrſcheinlich bat ſeitdem die Volksmenge 
eher zu:, ald abgenommen, Die Einw. find Deutfche mit plattbeut: 
Them Dialekte, % Lutheraner, I Reformirte, die jegt gleiche Rechte 
haben, unter ihnen wenige Katholiken. Die Unterrichtsanftalten in 
der Stabt beftchen in L großen Lyceum, 1 Seefahrtsſchule und eis 
nigen Glementarfhulen, dann findet man als Hütfsanftalten die Stadt: 
bibliothef und ein Mufeum, auch ift daſelbſt ı phyſikaliſche Gefell: 

haft. In den Kirchſpielen Dorfſchulen. “ 

Das Gebiet, weldes von ber Wefer, Wümme und Ochta be— 
waͤſſert wird, befteht foft ganz aus Marſchen und ıft von unzähligen 
Kanälen und Abzugsgräben durchſchnitten, mehr Waide: als Ackerland, 
daher Hornviehzucht das Hauptgewerbe ausmadt, dod) werden auch 
Gartenbau “in den Umgebungen der Stadt und Aderbau auf dem 
Hochlande aetrieben. Bremen befist zwar mehrere Fabriken im Gros 
Ben, worunter 70 in Tabak, Hin Zuder, 59 in wollenen Strümpfen, 
ır in Kork, 2 in Bremergrän, 5 in Eſſig u. ſ. w; doch ift der wide 
tigfte Erwerb ber Handel und bie damit verbundene Schifffahrt, 
Bremen ift der wichtigfte Handelsplatz ah der Weſer; feine Gefchäfte 
in Kolonialwaaren, in Wein und in Probuften gehen in das Große, 
bod) können große Seeſchiffe nicht bis zu den Kaien gelangen, und 
müffen bei Vegeſak oder Brate Löfchen, 1821 liefen in ben Haben 
1,318 Schiffe ein, 17298 aus, und ıgı8 hatte es 183 eigene Schiffe 
in der See, wovon 1817 bie Bremer Häringegefelifhaft 11 auf den 
Hiringsfang ſandte; fonft befahren die Bremer vorzüalid bie Oft: 
"fee, dann die Franzoͤſiſchen, Spantfhen, Portugiefifhen und Briti- 
Shen Meere, ſelbſt bis nah Nordamerika, und der Handel auf ber _ 
Weſer, den gegen 250 Fahrzeuge betreiben, ift wilden Bremen 
und Münden getbeilt Auch ift der Eransport auf der Achſe beträdtz 
lich. Bremer Weinſchnitt. Eigene Wechſelordnung. Girobank feit 
1815; Diskontokaffe feit 1817. Eigenes Seerecht. Bud und Ned: 
nung wird in Reihöthaleen zu 72 Groot, jede zus Schwaren ges 
halten, >, 

Die Einw, in Stadt und Gebiete find faft durchaus wohlhabend, 
die Abgaben, die fi doch auf 400,000 Guld. belanfen, wenig brüs 
dend, da fie meiftens auf dem Handel liegen, und bloß bie Konfums 
tionsabgabe am Thore ift für die kleinen Bürger läftig. Die Schul: 
den follen ſich auf 44 Mil. Guld. belaufen, aber die Stadt hat bis 
jest bie Binfen nicht allein ſehr richtig bezahlt, ſondern fängt auch 
an, Kapıtalien abzubezahlen. 


# 
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Ein ſtehendes Militär befist der Staat eigentlich nicht. Die 
Buͤrgerwehr bildet ein Argiment von 4 Bat., wovon das vierte auf 
Koften des Staats uniformirk iſt. j 


$. 2. Staatöverfaffung und Otaatsnerwaltung: 


Demokratifch, die gefeggebende Gewalt hält der Buͤr— 
gerfonvent in Händen, die vollziehende Abt der Senat aus. 

Der Bürgerkonvent befteht aus allen freien, nit dienenden Bür- 
gern, ohne Unterfhied der Religion, an deren Spitze in ben ver- 
ſchiedenen Aemtern die Xelterfeute leben, die auch noch unter ſich 
ein Kollegium bilden, zu deſſen Kompetenz Handel und Schifffahrt 
gehören. E 

Der Senat iſt aus 4 Buͤrgermeiſtern, 2 Syndiken und 24 
Rathöherren zufammengefegt, von welchen lestern 16 Gelehrte und 
8 Kaufleute feyn müffen, Die Gefchäftsthätigkeit wechſelt halbjäh: 
zig unter der Hälfte des Senats ab. Der Senat erzeugt fh aus 
ſich ſelbſt, indem er aus 3 vorgefhlagenen Kandidaten per seruti- 
nium benjenigen wählt, weldher die abfolute Stimmenmehrheit- 
für fih bat. “Die Bürgermeifter und Rathsherren find in 4 Quar⸗ 
tiere getheilt. Bei wichtigern Angelegenheiten wird die fogenannte 
Withert zufammenberufen, melde aus ben Xelterleuten und denjes 
nigen Bürgern befteht, die Schoß geben. 

Der Senat ift zugleich das höhere Tribunal, welches ſich in das 
Ober- und Niedergericht heilt; jenes machen die beiden, jedesmal 
im Eide figenden Quartiere tes Raths aus, diefes verwalten abwech— 
felnd 2 gelehrte Richter und 2 Beifiser aus den jedesmal regierens 
den Rathöquartieren. Ebenſo ift das Kaiſerl. Gaftgericht befegt. 
Von beiden geht bie Appellation an das Appellationsgericht der 
freien Städte zu Lübed, Bei dem Borgfeldifchen Gerichte ift außer 
«den Erbrichtern zu Borgfeld auch ein Buͤrgermerſter. Die Gogre— 
fengerichte halten die 4 Gogrefen, bei dem Kriegsgerichte find 4 
Kommiffarien aus bem Senate, bei bem Seegerichte 2 Gelehrte mit 
2 Bürgern und 2 Schiffern. Die bürgerlihen Kollegien find: 1) das 
Kollegium der 14 Xelterleute, und 2) die zehn Bürgerfompagnien, 
5 in der Neuſtadt und 5 in ber Altftadt. 

Das Wappen ift ein filberner ſchraͤgrechts liegender Schlüffel mit 
aufwärts und Links gefehrter Schießplatte in Roth. Ebenſo die Flagge. 


$. 8. Verhaͤltniß zum Deutſchen Bunde. 


Bremen participirt mit den 3 andern freien Städten 
an der 17. Stelle des engern Raths, führt in der Plenars 
verfammlung eine eigene Stimme, ftellt ein Kontingent von 
385 Mann zum zehnten Heerhaufen, und zahlt zur Bundes: 
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kanzlei 500 Guld, Mit Lübel uhd Hamburg fteht e8 im 
Hanfeatifchen Bunde. Der Zoll zu Eisfleth iſt gegenwärtig 
aufgehoben, und daduch fein Handel von einer befchwerlis 
chen Zeffel befreiet. ' 





, 


XXXIIL. 
Die freie Hanfefladt Hamburg, 





J. 8. v. Heß, Hamburg, topogr. polit, und hift, befchries 
ben. Hamburg 1810 1811. Neue Aufl, 3. Bd. 8. — Hat 
burg's Denfwürdigkeiten, ein top. polit. hiſt. Handbuch für Eins 
beimifche und Fremde, Hamb. 1794. 8. — 3.8, 8. Meyer, 
Skizze zu einem Gemählde von Hamburg. Hamb. 1801, 1804. 
2 Th. 8. — Briefe über Hamburg. Leipz. 1794. 8. — C. de 
Vıllers constitution de 3 villes anseatiques Lübeck, Bre- 
men etHambourg. Leipz. 1814. 8. — Hamburgſcher Staats» 
talender von 1801 —ı806, von H. P. Ch, Brobhagen und 
von 1807 bis 1822 von F. P. Napphau. Damb, 4. 


.1: Grundmacht. 


Hamburg, die erfte Deutfche Hanbelsftadt, Tiegt mit 
ihrem zerſtreueten Gebiete an der Elbe. ö 


. Eın fehr zerftzeuetes Gebiet im nördlichen Deutfchlande da, wo - 
die Eibe fih ihrer Mündung naher, zwifchen 26° 2’ bis 27° 53° 
oͤſtl. ©. und 530 25° bis 53° 54’ noͤrdl. Br., theils um bie Stabt 
ber, und von dem Daͤniſchen Dolftein umgeben, ober darin zer- 
fireuet, theils wie das Dorf Moorburg im Umfange von Lüne- 
burg, und ‚dad Amt Rigebüttel, mit dem Eilande Neumerh, in 
ber Provinz Bremen und an ber Mündung der Elbe, theils 
wie das gemeinfchaftlihe Amt Bergedorf auf Eilanden der Elbe, 
und ın das eigentlihe Stadtgebiet mit 7 Voigteien, und die Aemter 
Bergedorf und Nigebüttel abgetheitt; 'zufammen 6,52 Meilen, 
1817 mit 129,800, jest wohl 135,000 Einw. in 15 Stabt (Dame 
burg hat jegt 170,000 Einw.), 2 Marktfleden, 13 ganzen 5 halben 
Pfarrdoͤrfern und 50 andern Dörfern,- Weilern und Höfen. Die 
Einw,, außer den Juden, Niederdeutſche, mit plattdeutfchem, 
doͤchſt unverfändlihem Dialekte, und bis auf 2,000 Katholiken, 
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4,000 Reformirte, zoo Mennoniten und Herrnhuter und 8,000 Ju: 
den, Eutheraner, bie 5 Haupts und ı7 Nebenkirchen in ber Stabr, 
fo wie 3 $rauenklöfter und 18 Pfarren im Gebiete befigen; die Ka— 
tholifen haben ı, die Reformirten 2 Kicchen, und genießen jest mit 
ben Lutheranern gleihe Rechte, bie Juden 2 Synagogen. An wif: 
fenfhaftrihen Anftalten find vorhanden, ı Gymnaſtum illufire, ı 
lateın. Schule, ı Handlungsafadbemie, ı Künftlerinftitut, 10 Schu: 
Iın in der Stadt, in jedem Kirchſpiele, und in mehrern Dörfern 
Landſchulen, I Zerchnenfhule, dann eine Gefellfhaft zur Beförderung 
der Künfte und nuͤtzlichen Gewerbe, eine große Stadtbibliothek mit 
80,000, bie Kommerzbibliothel mit 25,000 Bänden, ı Geſellſch. zur 
Verbreitung mathematifher Kenntniffe, die Bibelgefeufhaft, viele 
wohlthätige Anftalten; die mufterhaft eingerichteten Armenanftalten, 
1315 mit’ 166,149 Mark Einnahme; Lebensverfiherungsanftalt, mit 
Fond von 1,070,236 Mark; Brandaſſekuranz; Leihhaus u. f- w. 
Das Gebiet ift eben, theils ſchwere Marfch auf ben Werbern 
ber Elbe, theils gute Höhe im Innern von Holftein, theils leichte 
Geeft im Innern von Risebüttel. Xderbau, Gartenbau (bie fein: 
fen Gemüfe, die fchönften Erdbeeren Eommen von den Werbdern), 
und Viehzucht bereichern die Einw., Ritzebuͤttel nährt ſich außerdem 
von Fifcherei, Robbenſchlage, Mufchelfalfbrennerei und Schifffahrt, 
Die nähfte Umgebing von Hamburg ift mit prädtigen Gartenhäu: 
fern angefüllt, Große Fabriken in ber Stadt: gegen 300 Zuderfie: 
dereien, zo Kattundruckereien, mit 1,500 Arbeitern, 14 Wadöblei- 
den, 25 Zwirnmühlen, ro Hut: und 11 Nadelfabr., Sammet: und 
Seidenzeuchweberei, mit 300, Leineweberei, mit 100 Stühlen, große 
Tabaksfabriken, mit 900: Arb., Fifchbeinreißereien, Korkſchneide⸗ 
reien, Gold: und Silberfabriken, Zhranfiebereien, Peltereien, Ger: 
bereien, Geifefiebereien, Segeltuhmanuf,, Hamburger Federpoſen 
und geräuchertes Rindfleifh, kuͤnſtliche Biumen und Strohhuͤte, 
Brauerei, Brennerei, Efjigbrauerei: man verfteht den Weinfchnitt 
vollkommen. In der Nähe 20 Kupferhammer und 8 Meffinghütten. 
Aber thätiger noch als die Induſtrie find Handel und Schifffahrt; 
3 Daven, worin 18.0 1,707 Seeſchiffe ein:, 7,260 ausklarirten, 
unter legteren 7 Häringsjäger; mehr als 200 eigne Schiffe. 1797 
wurden an Kaffee 58,463 Faß, an Baummolle 1,205,397 Ballen 
und 39,874,805 Pf., an Zuder 960,000 Entr., an Indino 10,087 
Faͤſſer und 116 Wallfiſche eingebradht. Außer den Kolonialwaaren 
werben vorzüalih in Korn, Wein und allen Produkten Dentfchlandg, 
aud) in Leinewand die größten Geſchaͤfte gemacht. Große Depofiten- 
banf, gewöhntih mit 1,300 bis 1,800 Intereffenten: fie nimmt bloß 
Barrenſilber und Piafter ein und zahlt ebenfo aus, bringt Feine Noten 
in ben Handel, und ift mehr für bie Bequemlichkeit des Hamburger 
Handelsftandes, doch auf einen Baarbeftand von 8 Mill, Mark Sit: 


# 
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ber gegründet Tin den giänzendften Zeiten des Hamburger Handels 
hefaß fie 47 Mil. in baarı Gilber); 70 Affefuranzfompagnien, 
jede mit einem Kapitale von 450,000 bis 1,500,000 Mark Banko; 
die Slanderer:, Englands: und Gerfahrerfompagnien; eignes Hans 
delsgericht. Die Rehnungsmünze der Hamburger Bank, ift bie 
Mark Banko, wovon 27% auf eine Mark Köln, gehen = 3 Gulbd, 
Eond.; im Waarenhandel ift eın Kurant gewöhnlich, welches bem 
Lübeder gleich koͤmmt. 

Die Einw. von Stadt und Gebiet find wohlhabend, zum- Theil 
reich, wie denn Hamburg auch nod) jetzt nah Wien die reichfte 
Deutfhe Stadt if. Die Einkünfte mögen fih auf 2 Mill. Mark 
Banko = 1,500,000 Guld., bie Schulden auf 13,500,000 Guld, bes 
laufen, obſchon bereits ein Theil abbezahle ift, fo wie alle Rüde 
flände, und’der Preiß der Staatsſchulbſcheine ſteht Hoch. Die Zoͤlle 
Und Auflagen auf die Waaren find ſehr hoch. 

Hamburg hält an regulären Militäe 1 Infanteriebat, von 6 
Komp., 1 Korps Artillerie und ı Eskadron Dragoner, zufammen 
1,050 Mann, Dazu bas Bürgermilitär, aus Stab, Artillerie, 8 
Bat. Infanterie, ı Ssägerbat. und 1 Korps Sarallerie beftehend, 
und die Nachtwache von 400 Mann. Die Feftungsmwerke von Hams 
burg find wieder abgetragen. 


x 


$. 2. Stantöverfaffung und Staatsverwaltung. 


XTheoretifch eine Demokratie, aber mit ziemlich oligar- 
giſchem Bufhnitte; die oberfte Gewalt zwifchen Rath und 
Bürgerfchaft nach dem Hauptreceffe von 1712, und dem 
Unionsreceffe und Neglement der Rath- und Bürgerkonvente 
getheilt. 

Der Rath beſteht aus 36 Gliedern, naͤmlich 1) aus 3 Bürgers 
meiftern und 11 NRatsherren aus dem gelehrten: und I Bürgermeis 
fer und 13 Rathöherren aus dem Handelsſtande, welche Rathsglie— 
der in senatu heißen, und Gig und Stimme haben, und 2) aus 
4 Syndiken, ı Pretonotar, 1 Archivar und 2 Gefretären, welche 
Graduirte ſind, de senatu genaunt werden, und bloß ein votum 
consultativum haben. Die Wahl der Gelehrten, Ratheherren und 
Bürgermeifter gefhieht von den Rathöherren in senatu, die eines 
kauſmaͤnniſchen Rathsherren von dem Handelsftande, die eines Fauf:, 
männifhen Bürgermeifters von den ı3 faufmännifchen Rathsherren. 

Die Bürgerfhaft wird durch ordentlich erwählte, theils durch 
freiwillige erbgefeffene Mitglieder repräfentirt. Sie theilt ſich nad 
den 5 Hauptkirchen in 5 Kirchſpiele; zu jedem gehören eine Anzahl 
ordentlicher Glieder, als die 15 Dberalten, die auf die Beobachtung 
der Gefese und Verfaffung zu achten, und die Bürger bei dem Ra: 


* 
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the zur vertreten haben, die Sechziger, aus 3 Oberalten und 9 Bürs 
gern jeden Kirchfpiels beftehend, die Hundertachtziger, aus 3 Ober: 
alten, 9 Diakonen, und 24 Subbiafonen jeden Kirchfpieis beftehend, 
und 30 Abjunfte, wovon bie 3 erflen befondere Kollegien bilden. 
Zu den bürgerlihen Kollegien gehört die Kämmerei, die mit = Bür- 
gern aus jedem Kirchfpiele beſetzt iſt, und dem Rathe Rechenſchaft 
ablegt. . 

Die Juſtizverwaltung wird in die gerichtliche und außergericht: 
liche getheilt. Die erſte außergerichtliche Inſtanz machen theils 
bie beiden regierenden Bürgermeilter, theild die beiden SPräz 
toren aus: Außer der Stabt vihten die Landgerichte. Der 
Rath ift die zweite außergerichtlihe Inſtanz. Die untern ges 
richtlichen Inſtanzen find in der Stadt das Niedergericht, das 
Amtsgericht, das Admiralitätsgeridt und das Kriegsgericht; die 
zweite Inſtanz, vor allen das Obergericht, und von diefem geht der 
Rechtszug an dad Appellationsgeriht der freien Städte zu Luͤbeck. 
Sn den heiligen Geftdörfern haben die Oberalten bie untern Ge: 
richte. Die Polizei auf dem Lande fleht unter dem Wedde- und 
Polizeigerihte. Die übrigen Gegenftände der Gtaatsverwaltung 
find unter 35 Raths- und bürgerliche Deputationen vertheilt, wobei 

° aber der Handelsftand ein großes Uebergewicht behauptet. Worfte- 
her des Handels und Handelsflandes find die 6 Vörfenalten, Kur 
die Mitglieder des Raths und bie Dberalten erhalten eine mäßige 
Beſoldung; die untergeordneten Dienfte werden meiftbietend verkauft, 
Jeder Bekenner einer chriſtlichen Religionspartie kann jest ein 
obrigkeitliches Amt befleibden, 

R Das Wappen und bie Flagge ber Stadt ift eine filberne 
Mauer mit 3 filbernen Thürmen, und einem offnen Thore in einem 
rothen Schilde, das 2 Löwen halten. 


58 Verhaͤltniß zum Deutfben Bunde, 


Hamburg hat mit den Übrigen freien Städten die 17te 

Stelle im engern Rathe des Deutfchen Bundes, führe im 

Plenum eine eigne Stimme, ftellt fein Kontingent mit 1,298 

Mann zum Ioten Heerhaufen, und zahlt zur Bundeskanzlei 

‘ 500 Guld. Mit Kübel und Bremen fteht fie im hanfenti- 

ſchen Vereine, und die meiften ‚bei den freien Städten an- 
geftellten Generaltonfule vefidiven in ihren Mauern, 


— —— — 
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Die Helvetifche Eidgenoffenfchaft. 


— Au — 


Handbuch des Schweizeriſchen Staatsrecht von Uſteri. 
Aarau 1821. 2 B. Neue Auflage, 8. — Vollſt. Handbuch ber 
neueſten Edbeſchr, von Ad, Chr. Gafpariu.f. mw. 1, Abth., 
6. Bb., ©, 3— 248. — Th. Er, Ehrmann, neuefle Kunde 
der Schweiz und Italiens, Weimar 1808. 8. — 9. ©. Hr 
meyer, Beiträge zur Militaͤrgeographie der Europätigen Staa⸗— 
ten. Breslau 1805. I. Bd. Die Schweiz. 8. — Gr. Körr 
ner, Kurze Erdbeſchreibung der Schweiz. Winterthur 1805. 8. — 
G. P. Rormann, geogr. flat. Darftellung des Schweizerlandes. 
Hamb. 1795 — 1798 4. B. 8 — Geogr. Darftellung dee 
Schweiz, in Zabellenform, von Konr. Schoch. 1818. gl. — 
Das Handbucd für Reifende durch die Schweiz; und die Reifen von 
Gore, Meiners, Reichard, Kepler, Heinſe, Benzen 
berg, ® Schütz. 


.,——— 


1. Grundgefeße 


1) Der Bundesvertrag zwifchen den ı9 Kantonen ber 
Schweiz, vom 8. September 1814, mit den Aufnahmeur⸗ 
£unden der Kantone Wallis, vom 17. Junius 1815, Neuen: 
Burg, vom 7. April 1315, und Genf, vom ı7. Junius 
1815, wodurch bie frühere duch die Medintionsafte von 
1803 für Helvetien feſtgeſetzte Acte jederal aufgehoben, 
wird; 2) der ewige und unauflösliche Bundesverein von 
1481; 3) die Wiener Kongrefalte, vom 20. Mai 1815, 
infoweit folche Helvetien angeht, und von ber Zagfasung 
vom 27. Mat 1815 angenommen ift. : 


52. Kathbegorie. 


Die Helvetifche Eidgenoffenfchaft bildet einen völfer: 
techtlihen Verein der 22 Helvetifchen fonveränen Kantone 
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zur Behauptung ihrer Freiheit, Unabhängigkeit und Sicher⸗ 
heit gegen alle Angriffe fremder Mächte, und zur Handhas 
bung der Ruhe und Ordnung im Innern; ſie haben ſich ges 
genfeitig ihre Verfaffungen und ihr Gebiet garantirt. 

Die, Helvetifhe Eidgenoffenfhaft ift wie der Deutihe Bund 
kein Staat; es tann daher Keine Helvetifche Statiftit, wohl aber 
eine Statiftit der Helvetifhen Staaten geben. Hier daher nur ihre 
Staatörcht! 

.3. Befen. 


Die Eidgenoffenfchaft befteht im Intern als eine Ges 
meihfchaft felbftftändiger, unter ſich unabhängiger Staaten, 
mitwechfelfeitigen gleichen Vertragsrechten und Obliegenhei— 
ten, in ihren dußern Verhältniffen als eine in politifcher 
Einheit verbundene Geſammtmacht. 


4 Eidgenoffen. 


Die Eidgenoffenfchaft bilden 22 nah und nad in den 
Bund getretene Kantone in folgender Rangofdnung: 1) Bü: 
rich, feit 1351; 2) Bern, feit 13535 3) Luzern; feit 13325 

‚4 Uri, feit 13085 5) Schwyz, feit 1308; 6) Unterwalden, 
fett 1308; 7) Glarus, feit 13525 8) Zug, feit 1352; 9) 
Fryburg, feit 1481; 10) Solothurn, feit 1481; 11) Baſel, 
feit 1501; 12) Schaffhaufen, feit 15015 13) Appenzell, 
feit 1513; 14) ©t. Gallen, feit 1803; 15) Bündten, feit 
1803; 16) Yargau, feit 18035 17) Thurgau, feit 1803; 
18) Zeffin, feit 18035 19) Waadt, feit 1803; 20) Wal» 
lis, feit 1815); 21) Neuenburg, feit 1815 und 22) Genf, 
. feit 1815. 

$. 5. Areal und Bolfsmenge 


Das Areal der gefammten Kantone beträgt 8733 
DMeilen, nah einer neuern Angabe aber 1,930735 D. 
Stunden = 885 Q. Meilen; die Volksmenge nad den 
beften Daten von Schod, 1,728,127 Individuen, beren 
mithin 1,978 im Durchſchnite auf den Raum einer Meile 
kommen würden... Eine neuere Berechnung giebt 1,783,231 
Köpfe an, wovon 1,074,573 Proteftanten und 713,058 Ka: 
tholiken fern follen, Die Zahl der Wohnpläge belaͤuft ſich 
auf 103 Städte, 105 Markıfleden und 7,400 Dörfer und 
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Meiler, letztere Angaben jedoch höchft unbeſtimmt, da in 
den meiften Kantonen der Menfch fporadifch lebt. 


























Areal, Volksmenge. 1388 

Kantone. |, Shen lneuen u nach einer Ep 

! “In. Schoch neuen An:]S”" 28 

ame, fi: Ste . ae 53 —* 
Zuͤrich 3145 g0,556| 182,123| 185,000| 4,0 

2, Ben . 173 ’ 327,266] 291,206, 320,000 — 

3. een ug 36 72,810 86,700| 100,000] 2,408 

Re 95,24 56,652 14,000 14,000| 246 

Schwyz 422 pr 31,17 28,900 23,900| 1,3'3 

6. Unter:valden 12,20] 237,095 21,200 21,000| 1,631 

7. Glarus 21,25) Zı,5a5| 26,575] 27,000) 1,251 

Zug s 5850| 10,122 14,300 14,300; 2,300 






F 23 78,315 67,814 70,001 1,783 
10, Solothurn v2 13’ 33,+76 47,882 47,882| 3,668 
11. Bafel . 97" 12,30 23,713 45,900 45,900| 3,672 


ten. - « 5? 8 17,209 30,000 
Zn 10,50 10,132 55,000 52,000| 5,238 
5, 40 104,152} - 140,301 734,000) 3,257 
15. Bündten |rzt 140 318,559 73,200 73,200 523 
16, Aargau. 3336 69,745| 143,960] 145,900) 3,998 

er 41,651 78,533 75,322] 
sE'53,50| 146,.25| 83,793] 93,497! 1,660 
7570 | 155302| 145215] 150,000| 2,075 
”@ 92 216,902 62,809| 63,000) 682 
21. Neuenburg Y3*” 15 36,380 49,722 50,K10| 3,314 


22. Genf „ In,’ sol 12,360 44,000 41500| 9,777 
— — — 
Summe | 873,52|1,930,795| 1,728,127| 1,783,231| 1,978 


6 Bundesteitune, 


Die Beforaung der allgemeinen Angelegenheiten ift eis 
ner Tagſatzung übergeben, die aus den Gefandten der 22 
Kantone zufammengefest  ift. Diefe flimmen nach ihren 
Snfteuftionen. Jeder Kanton hat Eine — welche 
von dem Geſandten ausgeſprochen wird, 

Die, Tagſatzung verfammlet fid, in der Hauptftabt des — 
ligen Vororts in ber Regel alle Jahre am 1. Montage des Julius, 
außerordentlich aber wenn ber Vorort fie auffordert oder 5 Kantone 
ihre Verfammlung verlangen. Der im Amte ftehende Bürgermei: 
Fer ober Schultheiß des Vororts ‚ führt den Vorſitz. 

Die Tagſatzung erklärt Krieg und fchließt Frieden: fie allein 
errichtet Bündniffe mit auswärtigen Staaten, doch find für dieſe 
wichtigen Verhandlungen $ ber Kantonöftimmen erforderlid. In 
allen übrigen Verhandlungen, die durch den Bund der Tagſatzung 


























[ 


Helvetieh, 337 


übertragen find.ift:hfoß die abfolute Mehrheit erfordetifdit Händelsver- 
träge mit dem Auslande werben von ihr unterhandelt und geſchloſſen „Das 
gegen, kann jeder einzelne Kanton mit auswärtigen Staaten Militaͤrka⸗ 
pitüldtion und Vertraͤge üder dkonomiſche Und Polizeigegenftänbe enges 
bei, nur dürfen ſolche weber dem Bunbesverein, noch den verfafs 
ſungsmaͤßigen Rechten anderer "Kantone zuwider ſeyn, und mäffen zu 
diefem Endeyzur Kenntnif der Tagfogung gebracht werden. Eidge⸗ 
noſſenſche Geſandte, wenn deren Abordnung noͤthig erachtet wird, 
ernennt die Tagſatzung und ruft fie ab. ie krifft auch alle erfor 
derliche Maaßtegeln für die äußere und innere Sicherheit ber Eidge— 
noſſenſchaft, beftimmt die Organiſation der Kontingente, verfügt 
ſber“deren Aufftelung und Gebraud, ernennt ben General, ben 
Genemiftab und DObriften, und ordnet im Einverfländniffe mıt den 
Kafronsregierungen bie Aufſicht über die Bildung und Ausruͤſtung 
des Mititärkontingents an, ö 


Bei außerorbentlihen umftänden und wenn fie nicht fortbauernd 
derfammelt bleiben Tann, kann die Tagſatzung dem Vororte befons 
dere Bollmachten ertheilen, Sie kann auch derjenigen Behörde des 
Vororts, melde mit ber eibsgenoffenjchen Gefhäftsführu *g beaufs 
tragt ift, zur Beforgung wichtiger Bunbesangelegenheiten eidgenoffene 
ſche Repräfentanten beiordnen: in beiden Källen find jedod 2 der 
Stimmen erforberlih. Die eidgenoſſenſchen Repräfentanten werden 
von den Kantonen nad einem Turnus von 6 Klaffen ernennt. Die 
Tagſatzung ertheilt den eidgenoſſenſchen Repräjentanten die erforderte 
lichen Inſtruktionen und beftimmt die Dauer ihrer Berrichtungen, 
die in jedem Kalle mit dem Wiederäufammentritte ber Tagſatzüng 
erloͤſchen. 


Die Leitung der Bundesangelegenheiten, wenn die Tagſatzung 
nicht verſammlet iſt, hat der Vorort. Die Vororte ſind Zuͤrich, 
Bern und Luzern, melde je zu 2 Jahren mit einander wechſeln. 
Dem Vororte ıft eine eidgenoffenihe Kanzlei, aus ı Kanzler und 
Staats ſchreiber, die don der Tagſatzung ernennt werben, bei: 
geordnet, ‘ 


F. 7. Bundesverpflichtungen. 


Jeder Kanton hat zum Schutze und Trutze. des Bun: 
deövereind und zur’ Behauptung der immerwährenden Neu— 
tralität, ein beflimmtes Kontindent an Truppen, und eınen 


*. 


Getvbeitrag ‚zur Beſtreitung der Kriegelaften, rund’ anderer- 


Ausgaben zu leiften. Jeder Kanton hat das Recht‘, feine 

Mitftände: zu getreuem' Beiftande’ bei innerer oder äußerer 

Gefahr» anzufprehen; die Streitigkeiten zwiſchen einzelnen 

Kantonen müffen vor dad eidgenoſſenſche Recht gebracht wer 
Haſſel's GtatifhE, 22 


\ 


\ 
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‚den. Die Helvetiſche Nationalſchuld wird unter He Garan⸗ 
tie dee Eidgenoſſenſchaft gefegt, a 


‚Die verfchiebenen Kantone ftellen zufammen ein Kontingent von 
33,578 Mann, nad) dem Verhältniffe von 2 Procent ihrer Bevoͤlke⸗ 
zung, naͤmlich Züri, 3,700, Bern, 5,924, Luzern, 1,734, Uri, 
236, Schwyz, 502, Unterwalden, 382, Glarus, 482, _3vg, 250, 
Fryburg, 1,250, Solothurn, 904, Bafel, 918, Schaffgatfen, 466, 
Appenzell, 972, ©t. Gallen, 1,630, Graubünden, 1,600, Aargay, 
2,410, Thurgau, 1,520, Zefjin, 1,804, Waadt, 2,964, Wallis, 
‚1,280, Neuenburg, 96c, und Genf,,8go Dann, 

te Geldbeiträge werben nad) folgendem Verhaͤltniſſe aufges 
bracht. Bu 544,075 Schweizer Franken, kontriburren Zürich, 74,000, 
Bern, 104080, Luzern, 26,010, Uri, 1,180, Schwyz, 3,012, Une 
terwalden, 12,910, Glarus, 1,615, Bug, 1,250, Fryburg, 18,600, 
Solothurn, 13,560, Bafel, 22,950, Schaffhaufen, 9,320, Appens 
zell, 0,220, St. Gallen, 39,450, Graubünden, 12,000, Aargau 
48,200, Thurgau, 22,800, Teſſin, 18,040, Waadt, 59,280, Wal: 
tis, 9,600, Neuenburg, 24,000, und Genf, 22,000 Fıant,: Cine 
Reviſion für die Geldbeiträge fol von 20 zu 20 Zahren angenommen 
werben, Zu Beflreitung der Kriegskoften beſteht eine gemeineidger 
noffenihe Kaffe, deren Gehalt bis auf den Betrag eines doppelten 
Geldkontingents anwachfen Tann, Diefe Kriegskaſſe ft ausſchließlich 
zu Kriegsfoften ber eidgenoffenfchen Auszügen beſtimmt, und in fi 
ergebenden Fällen wird die eine Hälfte der Ausgaben durd) Einzie⸗ 
hung eines Geldkontingents nach obiger Skala beſtritlen, und-bie 
andere Hälfte aus ber Kriegskaſſe bezahlt. Sur Bıldang biefer 
Kriegskaffe ıft eine Eingangsgebähr auf Waaren gelegt, die niche 
zu den nothwendigen Beduͤrfniſſen gehören, Die Gränzkantone er 
heben die Gebühr, und legen der Tagſatzung jaͤhrlich darüber Reihe 
nung ab, aber die Tagſatzung wirb fie reguliren und den Tarif 
feſtſetzen. 

Im Falle äußerer oder innerer Gefahr, darf jeder Kanton ſei⸗ 
ken Mitftand zu getreuem Beıflande auffordern. Brechen in einem 
Kantone Unruhen aus, fo bat bie Regierung das Recht, andre Kans 
tone zur Hülfe zu nehmen, doch muß der Vorort fofort davon ber 
nachrichtigt werben: bei fortdauernder Gefahr trifft bie Tagfagung auf 
Anſuchen der Regiermg die weitern Maaßregeln. Bei einer bedros 
benden Gefahr von Außen Tann der Kanton zwar aud bie benach⸗ 
karten Eidgenoſſen aufforbern, doch muß dieſex ſogleich den Vorort 
davon benachrichtigen, der die Tagſatzung zu verſammeln hat, damit 
biefe die nöthigen Verfuͤgungen treffe, Die aufgeforberten Kantone 
haben die Pfliht, den Auffordernden beigaftehen Im Fall äußerer 
Gefahr tragen die Eidgenoffen bie Koften: bei innern unruhen aber 


4 
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liegen diefe dem aufforbernden Kantone ob, es ſey benn, daß bie 
Zagfagung eine andere Beflimmung treffen wuͤrde. 

Alle Anfprühe und Streitigkeiten zwifhen den Kantonen über 
Gegenftände, die micht durch den Bundesvertrag gewährleift.£ find, 
gehören vor das eidgenoſſenſche Reit, und werden durch Schieds— 
richter entfihieden, wie in $. 5. des Bundesvertrags vorgeſchtieben 
ift. Bei allen vorfallenden Etreitigkeiten follen bie befrefienden 
Kantone ſich jeder gewaltfamen Maafregel oder fogar Bewaffnung 
enthalten, ben vorgefhriebenen Rechtsgang genau befolgen und fi) 
in Allem den fehiebsrichterlihen Sprüden fügen, j 

Es dürfen unter den einzelnen Kantonen feine, bem allgemeinen 
Bunde oder den Rechten anderer Kantone nadıtheilige Berbindungen, 

geſchloſſen werben, 


Da es keine Unterthanenlande weiter giebt, -fo Tann aud) ber 
Genuß des politifchen Rechts nie das ausfchließende Privilegium ei⸗ 
ner Klaffe oder Kantonsbürger feyn. 


Fuͤt Lebensmitrel, Landbeserzeugniffe und Kaufinaaren findet in 
ganz Helvetien ein freier Kauf, und für dieſe Gegenftäeder fo wie 
auch für das Wieh eine ungehinderte Auss und Durdfuhr, aus eis 
nem Kantone in den andern ftatt, bad, mit Vorbehalte ber erforders 
‚lien Polizeiverfügungen gegen Wucher und fchärlihen Verkauf, 
welche Verfügungen für die eignen Kantonsbürger und die Einwoh— 
‚ner anderer "Kantone, gleich beflimmt werben folln. Die bes 

ſtehenden, von dir Zagfagung aenehmigten Zölle, Weg: und 

Brücengeld, bleiben in ihrem Beftande, aber ohne Genehmigung 
der Tagſatzung Fönnen fo wenig neue errichtet, und bie beftehenden 
erhöhet, no ihr Bezug, wenn er auf gewiſſe Jahre beſchraͤnkt 
war, verlängert werben, Die Abzugsrchte von Kanton zu Kanlon, 
bleiben abgeſchafft. z 


Der Fortbeftand der Klöfter und Kapitel, und die Sicherheit 
ihres Eigentbums, foweit eö von ben Kantonsregierungen abhängt; 
. bleiben gewährleiftet, aber ihr Vermögen ift gleich anderem Privat- 
. gute, den Steuern und Abgaben unterworfen. 


Zur Tilgung der Helvctifchen Nationalfchuld von 3,118,336 Franken, 
follen die Binfen der von Bern und Zürid, in den Enali hen Fonds 
untergebraditen Kapitalien von 200, oco 1md 100,000 Pf Sterl, bes 

flimmt feyn, doch das Eigenthum diefer Kapitalien der beiden 

Kantone Bern und Zürich verbleiben, felbige, auch die vom 1. Ja— 

nuar 1815 fälligen Binfen beziehen, ber Roͤckſtand aber von 1798 bis 

3814, zur Sılgung gedachter Nationaiſchuid, verwendet werben. 

Sollte noch etwas übrig bleiben, ſo wären bamit die Kantone bela- 

flet, bie big 1813 zum Wunde gehört hätten, mil Ausnahme von 
4 


- 
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Zuͤrich und Bern. Es exiſtirt mithin keine belbetiſche National⸗ 
ſchuld mehr. 


$.8 Titel und Wappen 

Der Födergtivftaat nennt fich felbft: die Helvetiſche 
Eidgenoffenfhatt (la confederation Suisse) oder ſchlecht— 
weg: die Eidgenoffenfhaft; die Kantone heißen Kantone, 
Stände, auch mohl Orte. Der jedesmalige Präfident der 
Zagfagung heißt: Landamtmann, mit dem Prädikate Ercel- 
lenz. — Das Wappen ift ein alter Schweizer, der in der 
einen Hand eine Hellebarde hält, und mit der andern fich 
auf einem Schild, mit der Umfchrift: XXII Kantone: 
Schweizerifcher Eidgenoffenfchaft, ftüst. i 


$.9. Bewaffnete Macht. 


Ein ftehendes Heer befteht in Helvetien eigentlich richt, 
aber das Kontingent von 33,758 Mann muß von jedem 
Kantone bereit gehalten werben; es bleibt zwar in feiner Heiz 
math, wird aber auf einerlei Fuß organifirt, und zu gewife 
fen Zeiten geübt. In Kriegszeiten fleht e8 unter der Tags 
ſatzung, welche es bezahlt, und die höhern Dfficiere ernennt, 


Das Kontingent befteht nad) dem Befchluffe der Tagfatzung aus 
folgenden Waffen: Artillerie, 32 Komp. — 2,272, Sapeure, 2 
Komp. — 142, Pontonniere, ı Komp. — 71, Train, 1,400, leichte 
Kavallerie, 17 Komp. — 1,088, Scharfſchuͤtzen, io Komp. — 
3,000, Infahterie, 204 Komp. — 25,199, Jäger, zo Komp. — 
2,000 und Bataillonsftab, 586 Mann, Die Referve foll aus 8 
‚Komp, Kanonieren, den Zrain, 20 Komp. Scharffhägen, 10 Komp, 
Sägern, 230 Komp. Infanterie, mit 997 Pferden, und dem Bat: 
taillonsftabe gebildet werben. Jeder erwachfene Schweizer ift Sol: 
dat. Die waffenfähige Mannfhaft wird in den erften Bundesaus- 
zug von 33,758, in die Bunbesreferve bon 33,758 Mann, und in 
die Landwehr eingetheilt. Die Mannſchaft ruͤckt gebildet, bewaffnet 
und gerüftet zum Bundesheere: die Beforgung liegt jedem Kantone 
ob, Eine Feftung bat Helvetien, außer dem unbebeutenden Aar—⸗ 
burg, nicht, 


5.10, Münzen, Maaß, Gewichte, 


Durch den. Befhluß der Zagfasung vom 11. Auguft 
1805 , ift zwar einerlet Münzfuß, einerlei Maaß und Ges 
-wiehte im Umfänge der Eidgenoffenfihaft feſtgeſetzt, allein 
diefer Beſchluß im wenigen Kantonen zur Ausübung ges 
bracht, und man hat die akten Mormen beibehalten, bie uns 
endlich vielfach find, 


I # 


. Die Einheit des Münzfußes ift der Schweizer Kranken, welcher 
12713 feines Silber enthalten muß, es gehen mithin deren auf eine 
Mark fein 364. Für das Längenmaaß giebt ber 400 Millionfte Theil 
des Meridianumfangs der Erde unter dem Namen Hand, die Haupt⸗ 
eınheit ab, für das Flaͤchenmaaß des Quadrat diefer Lage unter dem 
Namen Q. Hand, und, für dag Koͤrpermaaß ber Würfel unter dem 
Kamen Kubifhand. Für das Gewicht gewährt das Gewicht bes in dies 
ſem Raume enthaltenen reinen Waffers, unter ben Namen Dfund 
die Haupteinheit. Man rechnet aber gemeinhin nad Gulden und 
Bagen, hat 11 verfhiedene Fußmaaße, 20 Arten von Flaͤchenmaaß, 
60 abweichende Ellen, gr Trinfmaafe, und 37 heterogene Korns 
maaße in den 22 Kantonen, 

- $. 11. Wiffenfhaftlihde Kultur. 

Helvetien ift feit dem Anfange des 14ten Jahrhunderts 
politifh von Deutfhland getrennt, aber literariſch iſt es 
dem Mutterlande immer treu geblieben. Helvetiens wiſſen— 
fchaftlihe Bildung und Aufklärung iſt innig in bie ber 
Deutfchen verflochten, und hat mit derfelben ziemlich glei— 
hen Schritt gehalten; nur haben ſich von jeher in dies 
fer Hinficht die proteflantifchen Kantone von den Eathos 
lifchen vorteilhaft ausgezeichnet; diefe find gar nicht mit der 
Zeit fortgefchritten, und in diefem Augenblide fieht es in 
dem Eatholifchen Helvetien noch eben fo finfter aus, als im 
Eath. Deutfchlande vor 4 Jahrhunderte In dem Franzoͤ— 
fifhen Theile der Schweiz herrſcht Franzoͤſiſche Sprache 
und Literatur, : 

Die Deutfhe Sprache wird in der ganzen Schweiz in einem 
höchft verborbnen Dberdeutfhen Dialekte geſprochen: das Berner 
und Elfäfer" Idiom ift wohl das ſchlechteſte, das es giebt, In 
Graubünden find Weberbleibfel der lingua romana, in Wallis wird 
ein fchlechtes Italieniſch, in Genf, im Waadtlande, in einigen Ge— 
genden von Bern und Neuenburg Franzoͤſiſch geredet. . , 

Die Unterrichtsanftaiten find in den prot4 antiſchen Kantonen 
bei weitem beffer eingerichtet, als in den katholiſchen. Eine eigent« 
liche Univerfität ift zu Bafel, große afademifhe Gymnaſien zu Laws 
fanne, das auch von unſern Deutfchen Fürftenföhnen befucht wird, 
zu Genf, Bern, Züri. Es giebt viel gelehrte Geſellſchaften und 
Vereine, auch mehrere Hülfsanftalteu, die aber faſt alle Privatun⸗ 
ternehmungen find, Das katholiſche Unterrichtsmefen ift in den Hänz 
ben ber Pfaffen. R 

$. 12. Politiſches Verhaͤltniß. 
Die Helvetiſche Eidgenoſſenſchaft hat jetzt gar keinen 

Einfluß auf die politiſchen Angelegenheiten von Europa. 
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Ihre Lage”zwifchen dem Deutfchen Bunde, Oeſterreich, Sar⸗ 
dinien und Frankreich hat fie indeß bisher gewöhnlich in die 
politifchen Händel dieſes Erdtheils vermidelt, woran fie doch 
feinen Theil nehmen will, noch kann. Bür den Andrang 
eines Eroberers fihern fie ihre Armuth und Unbebeutentheit, 
Deßhalb haben auch die Europäifchen Mächte ihr 1815 eine 
ewige Neutralität zugefihert, _ 

Die vorncehmften, mit ausmärtigen Mächten geſchloſſenen, Ver: 
twäge Helnetiend, find: ber Friede von Baſel 1499, ber Friede 
au Fryburg 1579, ber Vertrag zu Monzon 1626, ber Friebe‘ zu 
Chierasco 1620, ber Weftphälfche Friede 1648, das Golothurner 
Bundnig mit Frankreich 1777, dee Wiener Gongrefi und der Ver: 
trag mit Sardinien von 1875, in ben innern Angelegenheiten dber: 
Ber erſte Landſrieden von 1529, ber zweite von 1531, ber Friebe 
zu Bid n 1656, ber Landfriede von Aarau 1717. 

Nicht Helverien als Gefammtflaat, fondern die verſchiedenen 
einzelnen ſouveraͤnen Kantone ſchließen Verträge wegen Truppenſtel⸗ 
Kung mit fremren Mächten ab. — Die katholifhen Kantone haben 
ihre eignen Konkordate mit dem Römifchen Hofe. - 





J. 
Der Kanton Züurid, 


Der Kanton Züri}, topegraph. un flat. bargeftellt im Hels 
vet. Alm, von 114 — Gal, Hirzels Jahrbücher der Stadt 
Zuͤrich. Züri 1813. 1814. 2 B. 8. — Memorabilia Tigu- 
rina, oder Meıtmürbigkeiten ber Stadt und Lanbſchaft Zürich, 
von D. H. Blu hli, forte. von Aut, Werdmüller, 3üs 
rich 174312790. 3 Th. 4 
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Der Kanton Zuͤrich gehört zu den groͤßeſten und frucht⸗ 
barften Kantonen bon ganz Helvetien. 

Er liegt im RN. der Köberation von 26° 2’ bis 26° 39 oͤſtl. ©, 
und 379 94 bis 47° gr’ nördl. B., im N. an Schaffhaufen, im N. 
D. und D. an Thurgou, in S. D, an St. Gallın, im ©. an 
Schwyz und Zug, im Wan Aargau, im N, W. an dag Großherz. 
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Baden gränzend, und 4>Q, Meilen, nad andern 905 Q. Stunden 
ı groß, 1810 mit 182,123 Einwohner, mithin deren 4,047 auf 1 I. Meile 
Wohnplaͤtze: 6 Städte, worunter Zürich mit 10,313 Einwohnern, 
8 Marktflecen, überhaupt 149 Gemeinden mit 26,604 Däufern, 1811 
u 44 772,410 Gulden in der Brandkaſſe eingetragen. Saͤmmtlich 
Daitfche, und bis 15 Kath. Orefchaften, reformirt; die Geiſtlichkeit 
"unten ı Stadt» und 9 Landkapitel vertheilt, bie 155 Pfarcen und 
13 Diakone unter fi haben. Gute Unterrichtsanftaiten, für ben 
gelehrten Unterriht 2 Gymnafien zu Zuͤrich, 1 zu Winterthur, dann 
1 phyſikaliſche Gefellfehaft mit Bibliothek und botaniſchen Garten, 
ı medbicmifhe Geſellſchaft, ı Geſellſchaft für vaterlaͤndiſche Geſchichte 
und Politit, ı Künfklergefelfhaft, ı Singinſtitut, 1 Kuaſt- ımd 
Handwerksſchule, und an Hülfsanftalten die Stadtbibliothek, bie 
Stiftsbibliothek, die Sternwarte u. a, Der Kanton iſt jegt in 11 
Aemter eingetheilt. 

Die Oberflaͤche iſt hügelig, bergig, mit mehreren Seen und 
aͤußerſt romantiſchen Partien. Gebirge ſind die Aulmannskette mit 
den 3,589° hohen Hoͤrnli, bie Lägerkette mit ber Hochwache 3, o29⸗ 
und.die Albifette mit dem 2,918 hohen „Uetli; alle diefe Gebirge 
find bewaldet. Klüffe: der Rhein und die Neuß als Gränzflüffe, 
die Thur, Toͤß, Sihl, Glatt und Eummarh, legtere ber Abfluß des 
fhönen Züricher See, 44 Meilen lang, $ breit und 1,279° über dem 
Meere, in ben Ober» und Unterfee getheilt, außerdem der Griffen, 
Pfeffikon⸗ u. a. Seen, bad Nydel⸗, Geirenz, Röslıbad. Ein mil: 
des Klimaz die ſtrengſte Kälte ıı?, die höchfte Hige 233%; 100 Re⸗ 
gentage; fihnelle Luftveränderung. Fleißigex Aderbau, Hier und da 
gartenmäßig; am Pfluglande 135,000, an Weinlande 21,000, an 
Miefen 15,600, an Zorflager 648 Jucherte. Der Körnerbau reicht 
nicht hin; vieles Obſt, und davon Cyder und Kirſchengeiſt; faͤhr— 
lid) 150,000 Eimer Wein. Trotz der vielen Waldungen Mangel an 
Holz: und Steinkohlen- und Torfſurrogate. Viehſtand 1809: an 
Hferden 3,092, an Rindvieh 50,259, an Schaafen 4,925, an Bier 
gen 2,704, an Schweinen 22,062 Stüd. Betraͤchtliche Fiſche. Mas 
nufafturen: in Seide und Baummolle, aber in Abnahme, da fidy 
fonft 4 dev Volksmenge davon nährte; nod 50 Fabriken mit 550. 
Spinnmaſchinen, die 3,000. Arbeiter beſchaͤftigen, auch viele Hand: 
fpinner, Einige Tuch- und Wollenzeudhweberer, mehrere Tabaks— 
fabrıfen, ı Glashütte und ı Papiermuͤhte. Ausfuhr: Wein, ger 
doͤrrtes und friſches Obſt, Kirſchwaſſer, Branntwein, Twiſt, Muf: 
ſelin, Tuch und Papier; Zinih und Winterthur, zwei bedeutende 
Handeleplägez Gewinn duch Zranfito und Spedition. Bud) und 
Rechnung in Gulden und Batzen. 

Die Emwohner auf dem Lande find, trotz ihres Fleißes, me‘ 
wohlhabend, da die Güter unendlich zerfplittert- find, und tie Bitr- 


— 


* 
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ger buch ben Verfall ber Manufatturen ungemein gelitten haben. 
Die Einkünfte betrugen 1814 671,857,-die Ausgaben 670,323 Fran⸗ 
fen, oder von jenen 377,9191, von biefen 377,058 Gulden Conv. 


Ein ſtehendes Militaͤr hat ber Kanton nidt. 


$. 2. Staatsverfaffung und Staatöverwaltung. 


» Zürich hat eine ariſtokratiſch-repraͤſentative Verfaſſung. 
Die reformirte Kicche iſt herrſchend, doch den Fatholifchen 
Gemeinden zu Dietikon und Rheinau ihr Religiohsverhälts 
niß garantiert, Alle Bürger genießen gleiche Rechte, unters 
liegen ‚gleichen Pflichten, jeder Bürger ift zum Milttärdienfte, 
verpflidytet. Die Verfaffung ift vom 11. März 1814. 


Die Bürger des Kantons find in 65 Wahlverfammlungen ober 
Zuͤnfte eingetpeilt, wovon 13 auf die Stadt Zuͤrich, 52 auf das 
Land kommen, Jeder volljährige Bürger ift ſtimm- und zunftfaͤhig. 


An der Spige bes Staats fteht ein großer und ein Feiner Rath. 
Der große, Rath, weicher die Gouverönität und gefeggebende Ge⸗ 
walt ausubt, befteht aus 212 Mitgliedern, nämlich 26 Deputirten ber 
Hauptitabt, 5 Deputirten von Winterthur, z1 Deputirten ber übrigen 
Zürfte, und 130 Mitgliedern, die von dem großen Rathe ſelbſt ge- 
wählt werden. Er kömmt jährlich zmeimal, im Zunius und Decem⸗ 


“ber, zufammen, und wählt aud bie Mitglieder bes Eleinen Raths, 


die Standeshäupter und den Staatsrath Der Eleine Rarh, befteht 
aus 25 Mitglievern, und hält die ausübende Gewalt in Händen. 
Zwei Buͤrgermeiſter haben abwechſelnd eın Jahr Iang das‘ Präfte 
bium in beiden Näthen, Wer in den großen Kath treten will, muß 
30 Zahr alt, in eine Zunft eingeſchrieben ſeyn, und 10,000 Franken 
Vermögen befigen. Die diplomatiſchen Gefhäfte leitet ein Staats⸗ 
rath, beftehend aus den beiden Bürgermeiftern und 5 anderen Mit: 
gliedern des kleinen Raths. Ein Kirchenrath fuhrt die Aufſicht über 
dıe Geiftlichkeit, ein Erziehungs rath von 15 Mitgliedern, über da& 
Schulmefen. Die niederen Gerichte verfehen bie Friedensrichter; bie 
zweite Inftanz bilden die Amtsbezirke unter Vorfige des Oberamt⸗ 
manns, ber aud) in feinem Bezirke die Verwaltungs: und Polizei: 
behoͤrde macht; die Berufung geht in dritter Inſtanz vor ein Ober: 
gericht von 13 Mitgliedern. Die Shefahen gehen vor gin Matti: 
momalgeriht. Der Kanton hat feine eıgenen gefhriebenen Gefege, 


Das "appen iſt ein von Silber und blau ſchraͤgrechts getheil⸗ 
ter Schild: in dem Siegel fieht man bie 3 vormaligen Schuttzheilt⸗ 
gen Felir, Regula und Eruberantiud mit a abgefchlagenen? 
Häuptern ın ben Haͤnden. ü 
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8. 3, Verhaͤltniß zur Eidgenoffenfhaft. 

Zürich macht einen der Vororte der Cidgenoffenfhaft 
aus, und hat unter allen Kantonen den erften Rang. Zum 
Baadeskontingente ſtellt er' 3,700 Mann, und zahlr einen 
Geldbeitrag von 74,000 Franken (nad andern 3,858 Maun 
und 77,153 Scanken), ° 


/ 


s — — — 


II. 
Der Kantounu Bern 


in 
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J Beſchreibung des Kanton Bern (im Helvet. Almanach von 
1802 und 1819). — Heinzmann's Beſchreibung der Stadt und 
Republik Bern, Bern 1794. 2 Bd. & 





* 


81. Srunbmadt. 


Der Kanton Bern ift der größte und mädhtigfte unter 
allen Kantonen der Eidgenoffenfchaft: er bedeckt faft die 
ganze weftlihe Seite Helvetiens, 
| Lage: zwiſchen 24? 40° bis 269 z’ Sftl. &. und 46° 15’ bis 
47° 22’ ndrdl, Br. Gränzen: im N. Solothurn, im R. DO. Aar⸗ 
gau, im D. Luzern, Unterwalden und Uri, im ©. Wallis, im ©, 
WB. Waadt, im W. Fryburg und Neuenburg, ım NR. W. Kranf- 
reich. Areal: nah Schod 173, nad andern 1714 Q. Meiten. Volks— 
menge: nad) Schod) 291,200, auf die Q, Meile 1,693 Indiv., uns 
ter den 12 Städten iſt Bern mit 13,000 Einw. 30,279 Haͤuſer 
waren 1816 mit 53,609,800 Franken verfihert. Die Einwohner 
find, dev Mehrheit nach, Deutfche, mit einem ſehr rauhen Dinlekte, 
in den Leberbergfhen Aemtern hört man faft durchaus Franzöſiſch. 
Religion: die veformirte, im Leberherge die tatholifche, überhaupt 
151,000 Reformirte, 40,000 Katholiken, 900 Widertäufer, Iso Eis 

‚theraner und 150 Juden. Die reformırte Geftlichkeit ift unter 6 
Klaſſen 'vertheilt, ‘den Katholiken freie Ausübung ihrer Religion 
verfihert und unter die Diocefe von Baſel geftelltı Unterrichtsan- 
falten in der Hauptſtadt: das afademifche Gymnafium, x Militär: 
akademie, 1 Kunſtſchule, 1 öfonomifhe und naturhiſtoriſche Gefell: 
ſchaft, ı medicinifhe Geſellſchaft, 1 Bibelgeſellſchaft, ı Stadtbiblio: 
thek und mehrere, Privatſammlungen. Bellendergs agronomiſches 
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Inftitue zu Hofwyt. Das Länd iſt in bie Hauptftedt, 6 größere 
Stadtgebiete, a2 Ältere und 5 neuere Randvoigteien abgetheilt, 

Das Oberland beiteht aus einem Konglomerat von Bergen, Al 
pen und Glaͤtſchern, ein aͤußerſt romantıfches Land, vol der erhar 
benften Naturfcenen, aber quch mit grasreichen Thälern, wie das 
Emmenthalz das Unterland zwar aud) bloß aus Bergen und Thälern 


- gebildet, aber doch bei wertem milder und ftrichweife ziemlih frudtbar, 


Die vornehmften Gebirge find: 1) die Berner Alpen mit den höchften 
Kuppen Helvetiens und ewigen.Schneefelbern: bas Fınflerahorn 13,234, 
das Jungfrauhorn 12,872, der Mönd) 12,666, das Schreckhorn 
12,560, ber Eiger 12,268, bad Welterhorn 11,432, die Bluͤmlisalp 
11,393, das Dolbenhorn 11,287, der Grimfel 8,580 hoch; 2) ber 
Jura oder Lederberg im W,, und 3) das Jurtengebirge, deffen An: 
fang hierher gehört; bie vornehmften Thäler das Emmen-, Sim⸗ 
men:, Grindelmald-, Hasle-, Lauterbrunnen» und enthal zwi⸗ 
fen den Alpen, das Münfter:, Iimen- und Delöpergeithal zwiſchen 
dem Jura u. a, Flüffe: die Aar, die am Grimfel entfpringt, meh⸗ 
rere Katarakte macht, durch den Brienzer- und Thunerſee geht, 
dann ſchiſfbar wird, und die Emmat, den Sanen, die Kander mit 
dem Sımmen und-dbex fhiffbaren Bil, ben Ausflug des Bieler- und 
Neuenbueger See am ſich zieht. Die Birs, die Halle und Doubs, 
welche leutere beide nad Frankreich überachen. Viele Wildbaͤche, wors 
unter dev Reichenbach ım Haslethale eınen prächtigen Katarakt madıt, 
fo wie ber Staubvad bei Lauterbrunn. Der Brienzenfee, ı4 Meile 
Iang, } breit, ber Thunerſee, 24 Meile Yang, 4 breit, der Bieler- 
fee mit dev Petersinfel, der benachbarte Neuenburgerfer., Mehrere 
Bäder, als das Langnauer-, Weißenburger:, Blumenſteiner Bad. 
Das Klima im ©, fehr rauh, auf den ungeheuren Eismaſſen ber 
Hochgebirge ſcheint bie Natur ſelbſt erflarrt; im Unterlande mildere 
Luft, felbft zum Weinbau warm genug. Daher auch ım Unterlande 
guter Anbau, Korn, Obſt und Wern, aber doch vicht zum Be: 
darf, in den Gebugen koͤmmt bloß Gerfte und Hafer fort. , Hirſe, 
Rübfaamen, Flachs und Hanf, legterer im Emmenthal. Wein bei 
Nıdau und Biel; Holz fo viel, daß man,nod Potaſche brennen 
kann; fchöne Hornviehzucht im Oberlande und Emmenthale, wo bie 
größten und beſten Schweizerfäfe gemacht werden, eine Alpenkuh 
fteigt im Sommer im Ertrage wohl auf 75 Gulden; Saanen =» und 
Vaſchreinkaͤſe. Auch hält man viele Ziegen und Schaafe, im Em: 
menthaͤle fallerr ſchwere Zugpferde. Bedeutende Fiſcherei. Gifen im- 
Daslethale. Leineweberei, Zuhmweborei und Uhrmacherei find Haupt: 
gewerbe, auch hat man Baummwollenmweberei, Papiermühlen u. f. w. 
XAusfuhes vor allen Käfe 10,00 Gentn, Hoͤrnvieh, Häute und Leder, 
Milchzucker, Hammel, Pferde, trodnes Obſt, Dafcl: und Walls 
nuͤſſe, Kirſchgeiſt, Leinewand, Tu, Uhren, Spigen, Tabak; die 
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Harsthändelspläge Bern und Langenthal, Bud und Rechnung nad 
Thalern, Kronen, Batzen und Schweizer Franken. 

Die Einwohner leben im Me:telftande, die Xelpler naͤhren ſich 
gut; vieles Gelb bringen bie Reiſenden ın das Land, auch Epebdition 
und Zranfito. Der Sraat gilt für den reichfien der Schweiz, und 
dat 200,009 Pfund in den Britifchen Fonds, überhaupt follen ſich 
die an das Ausland verliehenen Kapitalien auf 0,947,421 Schweizer 
Kranken belaufen. Einkuͤnfte und Ausgabe bes "Landes find nicht 
bekannt. 

Bern unterhaͤlt in feiner Hauptſtadt etwa 400 Mann als Stadt: 
wache; fonft ıft kein ftehendes Militär vorhanden. 


$ 2., Staatöverfaffung und Staatsverwaltung. 


Bern hat eine ariftokratifch = repräfentative Verfaſſung, 
Die fich auf die Urkunden vom 18. bis 21. September Idız 
und 26. Aug. 1816 gründet. 


Die hoͤchſte obe fte Gewalt wir) durch den großen und Kleinen Hath 
der Stadt und Republik Bern ausgeübt, die 299 Mitglieder zählen, wos 
von 200 bon ber Haupıftadt und 99 von den Landftüdten und der 
Landſchaft gewählt werben; die der Hauptſtadt durch cin Wahlkolle— 
gium aus demMittel der vegimentsfähigen Bürger üder 29 Jahr, die 
ber Landftädte und Landfchaft theils dur) die Ma,ifträte und Wahl: 
Lollegien der Amtsbezirke, theils unmitteldar vom großen Ratye. 

Der ‘große Rath, deffen Mitglieder einer jährlichen Bejlätigimg 
unterworfen find, wird wie ber Eleine Rath abwechſelnd von den beis 
ben Schultheißen praͤſidirt. Er hält in der Regel zur Behandlung 
der wichtigen Geſchaͤfte 2 Jahresſitungen, fonft verfammelt er fid) 
gewöhntih jeden erſten Montag im Monat. Er übt die gefegges 
bense Gewalt aus, ernennt die obern Staatsbsamten und hat das 
Begnadigungsrecht. Der Meine Rath befteht aus den beiden Schult: 
heißen, 23 Mitgliedern und 2 Heimlidyern, und wird von dem gro— 
fen Rathe aus deffen Mitte erwählt, die Mitglieder auch jaͤhrlich 
von demſelben beftätigt. Er flellt die Regierung der Republik vor, 
Die Heimliher haben das Recht über die Erhaltung und Handhas 
bung der Berfaffung zu wachen. CEin befonderes Kollegium von 16 
Näthen, aus dem kleinen Rathe und 16 jährlich durch das Loos 
aus dem Schooße des großen Ratha gewählten Mitgliedern, hat 
das Recht, jedes Mitglied des großen Raͤths jährlich zu beftätigen, 
zu fußpendiren oder zu entfegen. . 

Die Angelegenheiten der, Republik werden äbrigens durch 5 
Hauptkollegien beforgt: ) den geheimen Rath zur Leitung der ‚diplos 
matifhen Angelegenheiten und zur Handhabung der inneren und 
äußeren Sicherheits 3) ben Finanzrathz 3) den Juſtiz⸗ und Poli: 


\ 
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zeirathz 4) den Kirchen- und Schulrath, und 5) ben Kriegsrath. 
Das oberſte Juſtizkollegium iſt ein Appellationsgericht, dem bie 
pitalverbrechen 4 Glieder des Eleinen Raths beitreten. Em Ehege: 
richt ſpricht in erfter Inftanz über Ehe und Sponfalienfäle. — 
jedem Amtsbezirte iſt ein Oberamtmann angeſtellt, der vom großen 
Rathe gewählt wird und die Verwaltung und Polizei unter ſich hat, 
dann ein Amtsgericht, durch den Kleinen Rath gewählt, weldes Eis 
vils und Kerminaljuftiz in erfter Inſtanz handhabt. Jedes Kirdhs 
fpiel bat fein Fertigungsgericht unter ı Geridhtöftatthalter, und 1. 
Chorgericht, Die hohen Episkopalrechte und die Befegungen ber geift: 
lichen und Sculftelen hängen von dem Kleinen Nathe ab, 

Das Wappen ift ein auf einem goldenen Seitenbalfen aufwärts 
fhreitender ſchwarzer Bär in Roth, 


$. 3. Verhältniß zur Eihgenoffenfift. 


Bern, einer der Vororte, nimmt die zweite Gtelle in 
der Eidgenoffenfchaft ein, fellt zum Bundesherr 5,824 Mann ' 
und zahlt als Beitrag 104,080, Franken (nad) andern 4.584, 
Mann und 91,695 Sr.) ' 


x 
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Der Kanton Luzern 
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Der Kanton Luzern, topogr. und ſtatiſt. dargeſtellt im Hels 
vetiihen Almanah von 1804. — 3. A. F. v. Balthafar, 
biftor. topogr. und dkonom. Merkwuͤrdigkeiten des Kanton Luzern. 
Luz. 1785. 1789. 5%. 8. — 3. Bufinger, bie Stadt Luzerw 


und ihre Umgebungen. Luz. 1811. 8. 
\ . ! 





6.1 Grundmacht. 


Luzern, im Serzen von Helvetien, gehört ‚unter die 
mittlen Kantone der Eidgenoſſenſchaft und hat katholiſche 
Einwohner. 4 

Lage: von 250 pr‘ bis 25° 57’ oͤſtl. 2. und von 46° 42’ big 
47° 16° nördl, Br, Grängen: im R. Aargau, im R, O. Zug, im 
O. Schwyz, im ©, ©. Unterwalden, im ©. und W, Bern, Arealz 
36. nad andern Zı$ Q. Meilen. , Volksmenge: nad, Schoch 86,700% 
auf der Q, Meile 2,408 Einwohner; nah der Berechnung der Ge- 
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Yurts. und Sterbefiften 102,890 Individuen, auch fcheint die Schod;- 
fhe Angabe zu niedrig zu ſeyn; 1814 Ehen 558, Geborne 3,517, 
Beerbigte 2,910. Wohnpläge. 4 Städte, worunter Luzern mit 
5,000 Einwohner. ı Marktflecken: die Gebäude zu 14,987,000 Fran— 
fen verfihert. Deutfhe, mit Schweizer Jdiom, fammtlid, katho— 
ufh, mit ı Manns: und 2 Frauenabteren, 5 Manns: und 2 Frauen: 
öfteren, unter der Diöcefe von Konftanz. Die Unterrichtsanſtalten 
unter allen Eatholifchen Kantonen am beiten, mit 1 &yceum, 1 Gymna= 
fium in der, Hauptftadt, wo auch öffentliche Bıbliochefen, mehrere 
Kunftfammlungen und Pfyffers topogr. Relief von einem Theile ber 
Schweiz: Das Land zerfällt in 5 Aemter, 


Ein zwar hoch gelegenes Land, dasjaber doch bloß im Entlibuch 
wahre Aipen, ſonſt weıte Shäler und Eleine Ebenen hat, Die Enzı: 
Tette der Berneralper, wornnter der 4,950° hohe Napf, durchzieht 
den Süden, im NR. erhebt fidy ber 7,080 hohe Pilatusberg, die 
Reuß, die ſchiffbar aus dem Luzernerfee koͤmmt, ift der vornehmfte 
Zluß, der 1,320° über dem Meere belegene Vierwaldftädterfee, wor 
von dev, Theil bei Luzern gewoͤhnlich der Luzerner See heißt, 5 Mei: 
ien lang, 24 breit, ber bedeutendfle See, außerdem der Mauerfer, 
ber Reichenſee, der Rothſee; das Rußweiler- und andere Baͤder, 
Being ſtark beſucht. Das Klima iſt gemäßigt und gefund, die Berge 
tragen Beinen ewigen Schnee, aber Holz und grasreihe Alpen, bas 
ber Viehzucht Hauptgewerbe: 1796 hatte das Land 6,647 Milchkuͤhe, 
2,209 Güftevieh, 860 Pferde und 11,156 Ziegen und Schaafe, Die 
Waiben werden in Alpmwaiden, worauf Fettläfe gewonnen werden, 
Heimwaiden und Hochwald abgetheilt, Der Ackerbau Liefert mehr 
Korn ald man bedarf, auch Spelz und Mais, und fehr viele Kar: 
toffeln: das Entlibuch trägt bloß Sommerforn, Vieles Obſt. Die 
Wardungen vernadläfjigt. Etwas Florettfeide: und Baumwolle 
jpinnerei, hier und da Hanf: und Kattunweberei, Ausfuhr: Käfe, 
Bieh, Korn und Garn, Gewinn duch Tranfito und durch die Rei— 
fenden die den Xı rı>aldftädterfee befuchen. Buch und Rechnung wird 
nad) Gulden, Scillingen und Angſter geführt, 

Die Einwohner find melftens wohlhabend, aber die Einkünfte 
nicht bedeutend, da die Beiftlichkeit fat 2 aller Hebungen bezieht. 
Normann ſchaͤtzt fie.nur auf 74,000, jetzt mögen fie wohl 100,000 
Bulden betragen, nachdem das geiftliche Eigenthum ſteuerbar gewor⸗ 
ben iſt. Sie decken die Ausgaben hinlänglic. 

Ein ſtehendes Militaͤe hat der Kanton nicht, 


g. 9, Staatöverfaffung und Staatöverwaltung. 


Luzern hat eine repraͤſentative ariſtokratiſche Verfaſſung, 
die ſich auf die Urkunde vom 29, März 1814 gründet, Die 
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katholiſche Religion iſt herrſchend. Jeder Kantonbuͤrger, 
welcher die erforderlichen Keuntniſſe beſitzt, hat zu allen geiſt— 
lichen und weltlichen Stellen den Zutritt. Zehnten und 
Grundzinſen ſind abloͤsbar. Die hoͤchſte ſouveraͤne Gewalt 
beruhet auf dem großen und täglichen Rethe, deren Mitglie— 
der ihre Stellen lebenslänglich befleiden und an deren Spise 
ein Schultheiß fteht. ü 

Der große Rath, welcher die gerehgebenbe Gewalt ausübt, bes 
fteht aus 64 großen und 36 taͤglichen Rüthen, wovon 50 die Haupt— 


ſtadt, 50 die Landſchaft ſtellt. Ein Mitglied muß 25 Jahr alt ſeyn 


und ein Vermögen von 4,000 Franken nachweiſen. Er verſammelt 
fi in der Regel jährlich 3 Mal, Tann aber auch von dem Heinen 
Nathe zufammen berufen werben, 

Der tägliche Rath, aus 36 Mitgliedern des großen Raths bes 
ſtehend, übt die höchfte vollziehende, verwaltende und richterliche 
Gewalt aus, Schlägt Rath und Hundert bie Gefegentwürfe vor und 
säft fie vollziehen, legt denfelben die Nechenfchaft über den Staats⸗ 
Haushalt’ vor, und ernennt aus feiner Mitte ben Xppellationsrath von 
12 Mitgliedern, an deren Spike ber Altfhultheiß ſteht. 8wei 
Schultheiße, vom Rathe und Hundert aus der Mitt, des täglichen 
Raths gewählt, führten abwedfelnd jeder ein Jahr lang den Vorfig 
ſowohl im Nat) und Hundert, als ım täglihen Rathe. Die beiden 
aͤlteſten Mitglieder des täglichen Raths heißen Staathalter, und ver: 
treten in Abweſenheit der Schultheißen deien Stellen, Der Rarher 
zichter hat das Staatsfiegel ın Vermahrung, Mer in den täglichen 
Rath treten will, muß 30 Sahre alt feym : 

Die hoͤchſte Inſtanz in bürgerlichen, peinlichen und polizeilichen 
Rechtsfaͤllen iſt das obengedadhte Appellationsgericht ; die untern One 
ſtanzen bilden die 5 Amtsgerichte und die 18 Gerichtsbezirke, worin 
die 5 Aemter eingetheilt find. 

Das Wappen des Staats ift ein halb von Silber, halb von 
Blau geſpaltener Schildz der Titel: Schultheiß, Rath und Hundert 
der Stadt und Republik Luzern. 


$. 8. Verhaͤltniß zur Eidgenoſſenſchaft. 


Luzern, einer der Vororte, nimmt in der Eidgenoſſen⸗ 
fchaft den dritten Pas ein: fein Bundeskontingent beträge 
1,734 Mann, der Geldbeitrng 26,010 Franken (mad) ans 
dern 26,016 Fr.). Zu Luzern hat gewöhnlich die, bei bem 
katholiſchen Ständen angeftellte paͤbſtl. Nunzintur den Eis, 
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Der Kanton Uri, topogr. und ſtatiſt. dargeſtellt im Helv. AL 
manach von 1805. — Allg. Geſchichte des Freiſtaats Uri, von 
ge, Binz. Schmidt. Zug 1788. 1790. 2 sh. 8 





2 1. SGrundmadt. 


Einer der Heinen Kantone im Herzen ber Schweiz, 
Fathol Neligion und von armen Viehhirten bewohnt, 

» Rage: von 25° 49’ bis 26° no! Öftl.®. und 46° 27‘ bis 469 56° 
yördl, Br. Gränzen; im N. an Schwyz, im O. an Glarus und 
Bindren, im ©. an Teffin, im W. an Bern und Unterwalden. 
Areal: 24 Q. Meilen. Volksmenge: 14,000 Einwohner, auf die 
"DM. Meile 426. Wohnpläge: ı Marätfleden Altorf mıt 3,000 Eins 
wohnern, 10 Genofjamen und 4 Dörfern in den beiden Bezirken Uri 
und Urferen. Religions katholiſch, das Reußthal mit 15 Pfarren 
und 3 Kiöftern, gehört zur Didcefe von Konflanz, das Hıferens 
thal mit 4 Pfarren, unter die von Chur. Keme gelehrte Unter: 
richtsanſtalt. Die Eimvohner Deutſche mit Schweirer Idiome. 

Ein Gebirgsland, das nur 2 Thäler, das Neuß: Ind Nrferenthal 
umfaßt, beide mit fleinigem Boden. Bimmelhohe Alpen, worunter 
Her Galenftod 11,350, das Euftenhorn 10,910, ber Spigliberg 20,685, 
der Goithard mit feinen Spigen Fibia 9,319, Fieudo 9,550 und Profa 

9,250, ber Zurca im W. aber 7,795, dann das Scheerhorn 10,192’ 
hoch ſich erheben, umziehen die Thäler, furchtbare Glaͤtſcher, die aber 
die erhabenften Naturſcenen darbieten, fagern’ fih auf ihre Kuppen: 
über ben Gotthard führt eine der befahrenften Straßen nad Italien. 
Hauptfluß die Reuß, welche am Furca entipringt und bei Silenen einen 
Katarakt macht; der Schaͤchenbach mit dem GStäublifalle, Cin Theil 
des Bieriwaldjtädterfee, ber hier der Urnerjee heißt, zieht ih in 
den Kanton, ſonſt nur geringe Bergfeen und ı Heilquelle zu Unter: 
ſchaͤchen. Ueberall Schweizerflima, am zauheften im Uvferenthale; 
im Reußthale wüthet häufig der ungellüme, aber warme Fön; Vieh— 
zucht Haupterwerbt 1811 7,454 Ochſen und Kühe, 1,711 Kälber 
358 Pferde, 8,964 Schaafe und 12,577 Biegen. Der Urſerenkaͤſe 
gehdet unter die ſchmackhafteſten der Schweiz; jährlid 385 Centn. 
Am Reußthale hat man noch etwas Aderbau, im Urferenthale ker— 
nen mehr, hier hat man nur 4 Monate Sommer. Die Holzungen 
find verwuͤſtet. Kein Kunftfleiß: die vormalige Baummwollfpinnerei 
hat aufgehört, Ausfuhr: Kaͤſe, Maflvieh, Häute, Wolle und er 
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was Holz, lange nicht hinreichend, um die fehlenden Beduͤrfniſſe zu 
decken. Das Land wuͤrde laͤngſt von ſeinen Einwohnern, verlaſſen 
ſeyn, wenn die Gcttharbsftraße nicht einiges Geld einbraͤchte: jähr: 
lid) gehen auf dieſem Wege 15,000 bis 20,000 Kıflen, Ballen und 
Faͤſſer aler Art aus Deutfchlaud nady Italten, und die Shwez giebt 
zu dem Transporte 9,000 Saumtoffe ber. 
Die Einwohner find die ärmften in ber ganzen Schweiz, * 
gends wimmelt es in dem Maaße von Bettlern. Doch find fie frei 
von allen Abgaben, zahlen weder Steuern, noch Kopfgeld, weder 
Zehnten noch Acafe. In den Staatsfädel fließen bloß Strafgelder, 
einige Einkünfte von Gemeindeguͤtern, Tranfitozoll und einige Beis 
fteuern: der Betrag Eann daher nur ſehr unbedeutend ſeyn. — En 
fiehendes Militär hat der Kanton nicht. 


$. 2. Staatöverfaffung uud Staatöverwaltung. — 


Uri, einer der Stammfantone der Eidgenoffenfchaft, hat 
eine völlig demofratifche Verfaffung. 

Die fouveräne Gewalt befindet ſich bei ber Landbesgemeine, die 
aus allen Landleuten über 20 Jahr befteht, und jährfih am ıflen 
Sonntage im Mai zu Beslingen gehalt n wird. Gie ernennt den 
Landammann, den Landeöftattpalter, den Pannerherrn, den Lands— 
hauptmann, die beiden Lantfähnrıche, den Landesſackelmeiſter, den 
Zeugheren, die,4 Landfchreiber und alle übrige Standeshäupter, und 
bat die ganze gefeßgebende Gewalt, bie eidgenoſſenfchen Angelegen⸗ 
heiten u. ſ. w. in Haͤnden. Die Landesgemeinden jedes Bezirks, 
welche den 2ten Sonntag im Mai gehalten werden, reguliren ihr⸗ 
Kommunialangelegenheiten. Der einfache Landrath, welcher aus den 
oberſten Standeshaͤuptern und 44 Rathsherrn beſteht, bildet bie 
hoͤchſte vollziehende, anordnende und beſtrafende Behoͤrde; der zwei— 
fache Landrat), welcher aus den Mitgliedern des einfachen befteht, 
wovon jedes noh ı Mitrath zuzieht, ſpricht über höhere Kriminale 
faͤllez; der Wochenrath iſt die vollziehende Wehörde in- andern wich— 
tigen Fällen; ber geheime Rath hat die höhere hnanzielle Beewals 
fung und ift zugleich der Kriegsrath. 

Das Appellationsgericht befteht aus dem Landammann, 5 Am: 
manrihtern und 4 Rathöheren, Die Bezirksgerichte bilden die 
zweite Inſtänz; das Siehener Gericht ıft die untere Juſtiz- und 
Polizeibehörde; das Gericht zu Reuß und ‚Schäden ift eine Act. 
Deichgericht. Das Land hat fein eigenes Geſetzbuch 

Dev Sig der Regierung ift im Marktflecken Altorf, Das Maps 
pen ein ſchwarzer Stierkopf im goldenen Felde. 

Die Gemeindeberſammlungen wählen ihre geiſtlichen und weltli— 
chen Gemeindevorfteher und einen Dorfrath, der aus 7 Mitgliehern 
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$. 3, Verhaͤltniß zur Eidgenoffenfchaft. 
Uri hat den vierten Platz in ber Eidgenoſſenſchaft; es 
ſtellt Ein Kontingent von 236 Mann, und giebt einen Geld» 
beitrag von 1,180 tanken (nad) andern 1,184 Franken). 





V. 
Der Kanton Schwyz. 





— 


Der Kanton Schwyz, topogr. und ſtatiſt. dargeſtellt im Held. 
Almanad von 1807. — 8. 3ſchokke, Gedichte vom Kampfe 
und Untergange ber Berg: und Waldkantone, befonders ber alten 
eidgenoffifgen Kantone Schwyz, Bern und Zürid, 1801. 8, 


N 





1. Grundmacht. 


Einer der Stammkantone im Herzen Helvetiens, eben⸗ 
falls ein wahres Gebirgsland, das fich allein von der Vieh— 
zucht nährt und Fatholifche Bewohner hat. . 

Lage: von 25° gr’ bis 26° Zr’ öftl.& und 46° gı' bis 47° 11 
N. Br. Gränzen: im R. Zürih, im N. O. St. Gallen, im 
O. Glarus, im S. Uri, im W. Luzern und Zug. Areal: 22 Q. Mei⸗ 
len. Volksmenge: nach Schoch 28,900, auf die Q. Meile 1,313 
Individuen. Wohnplaͤtze: 5 Marktflecken, worunter Schwyz mit 
4,800 Einwohnern, und 26 Kirchſpiele, mit Gerſau, in 6 Diftrikte 
eingetheilt,. Ginmohner: bloß Deutfhe, mit Echweizer Idiome. 
Religion: katholiſch, mit 5 geiftt. Stifteın und 25 Pfarren, bie 
unter der Didcefe von Konftanz ſtehen. z Inteinifche Schule im Klo: 
ſter Einſiedeln. 

Die Oberflaͤche gebirgig, die Thaͤler fruchtbarz unter den Al⸗ 
pen, die aber die Schneelinie nicht erreichen, find der Rigi 6,676, 
det Pragel 5,160, der große Mythen %,568° both; ber vore 
nehmfte Fluß die Sihl, dann bie Linth, unter den Seen Theile der 
Vierwaldftädter-, Zuͤricher- und Zugerfeen, und ber Lomerzerfee, 
Einige Heilquellen, ohne Ruf; das Kıima milde, aber doch Alpens 
luft; Viehzucht faft einziges’ Gewerbe: gegen 20,000 Stüd Rind: 
vieh waiden auf den Alpen; der Aderbau liefert kaum für K Jahr, 
dody werben ungemein viele Kartoffeln gebauet; vieles Obſt, etwas 
Wein; hinreichendes Holz. Es befteht Fein Kunftzweig, mit Yuss 
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nahme ber umbebeutenden Seiden, und Baumwollweberei zu Gerfau, 
Ausfuhr: Wied, jährlich 6,000 bis 7,000 Stüd für 281,250 Gulden, 
Kaͤſe und Butter für 200,000 Gulden, rohe Häufe, Holz. Die Aus⸗ 
fuhr bildncirt mit der Einfuhr. Der Tranſito bedeutet nıdkv; aber bie 
Wallfahrten nah Einfiedeln bıingen Geld in das Land,‘ Bud und 
Redinung nad) Gulden und Bagen, 


Die Einwohner waren wohlhabend, find aber durch den letzteren 
Krieg herabgekommen, und fangen an, ſich wieder zu erholen. Auch 
bier zahlt der Einwohner weder Steuern noch eine andere Abgabe, 
Die unbebeutenten Einkünfte fliegen aus eben ben Quellen, wie in 
Uri. — Ein ſtehendes Militaͤr iſt nicht vorhanden. 


$. 2. Staatsverfaſſung und Staatsverwaltung. 


Der Kanton Schwyz bekennt ſich ungetheilt zur kathol. Mes 
ligion. Seine politifche Berfaffung ift rein-demokratiſch, und die 
höchfte Gewalt beruhet auf der Gefammtheii des Volks. 
Jeder Gingeborne ift vom. 16. Sahre an zum vaterländifchen 
Militärbienfte verpflichtet. ' 


Die Landesgemende ift die höchfte Landesbehoͤrde. ' Sie befteht 
aus allen Kantonsangıhörigen, die das 16te Jahr erreicht haben, 
und wird alle 2 Jahre am ıften Sonntage des Mai zu Schwyz ge 
halten, wo dann die Landeshäupter und die Gefandten zur Tage 
fagung erwählt werden, In jedem der 6 Bezirke wird jaͤhrtich eine 
Landeögemeinde befonders gehalten, welche die Häupter des Bezirks 
und die Richter erwaͤhlt. . 

Der jdreifahe Rath befteht aus 270 orbentlihen Mitgliedern 
und den erften Standeshäuptern; er verfammelt fih amal ım Jahre. 
Der allgemeine, gefeffene Rath zählt, außer den Landeshäuptern, 90 
Mitglieder, wovon 6o aus dem Bezirke Schwyz, Zo aus den übri« 
gen Bezirken: er befchäftigt fich mit Verfaffung allgemeiner Geſetze, 
wacht für Wohl und Sicherheit, uͤbt die höhere Polizei aus, orgas 
nifirt die Miliz u, f. w. Der zwiefadhe Rath ift aus den Mitglie- 
dern des allgemein gefeffenen Landraths -und eben fa vielen zugez0s 
‚genen Bürgern zufammengefegt, und madt ben. oberften Krimi— 
nalrichter. * 

Jeder Bezirk hat feinen eigenen Rath, der die Polizei, Juſtiz 
und ımmere Verwaltung bed Bezirks leitet; ber Bezirksrath von 
Schwyz, der jede Woche einmal zufammentritt, beforgt die allge— 
meinen Geſchaͤfte des Kantons und die Korrefpondenz, rekurirt je: 
doch in wichtigern Fällen auf den allgemein gefeffenen Laadrath. 
Das Kantonggericht ıft die höhere Inſtanz in Civil- und Inzurien: 
haͤndeln, wohın die Berufung von den Bezirkfsgerichten geht; die Aps 
pellationsfumme beträgt 200 Gulden, Das Neunergericht entfcheidet 
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fiber Ehre und guten Namen, Erbftreitigkeiten u. f. w., das Gie: 


benergericht über alle andere Klagen, die das Mein und Dein be- 


treffen. Man richtet theild nach geſchriebenen eigenen Gefegen, theils 
nad; dem Herkommen. Jede Gemeinde hat einer Kirchen- oder Ge⸗ 
meinrath zur Verwaltung ihrer Sommunalangelegenheiterr. 


Das Mappen ift ein rother Schild, in deffen oberer Ede man 
ein filbernes Kreuz fieht. 


$. 3: Verhaͤltniß zur Eidgenoffenfchatt. 
Schwyz; nimmt unter den Eidgenoffen den 5 Plag ein, 


ftelt ein Kontingent von 602 Mann und zahlt 2,012 Franken. 
— —— 

VI. 
Der Kanton Unterwalden. 





Der Kanton Unterwalden, topogr, und ftatiftiih dargeſtellt im 
Helv, Almanach von 1805. 


6.1. ®Grundmadt. 


Unterwälden, einer der Stammfantone, in dem Mittel: 
punkte Helvetiend, ebenfalls ein Gebirgsland, das Fein Korn 
bat und ſich faft allein von der Viehzucht nähe. 

Lage: zwifchen 25° 34’ bis 25° 59’ oͤſtl. &, und 46° 44’ bis 
46° 57‘ nördl: Br. Bränzen: im R. Luzern und-der Vierwaldſtaͤd⸗ 
ter Ger, im O. Uri, im ©, Bern, im W. Luzern, Areal: 


22,20 Q. Meilen. Volksmenge: nad) Schoch - 21,200, auf bie 


SO. Meile 1,631 Individuen, davon in Nidwalden 10,300, in Ob⸗ 


walden, 10,400, Wohnpläge: 5 Marktflecken, worunter Sarnen 
%,000, Stanz 2,200 Einwohner zäplt, und 13 Kirchſpiele. Einwoh⸗ 
ner: Deutfche, mit Schweizer Idiome. Religion: Fatholifh, mit 
13 Pfarren und 5 Klöftern, zur Didcefe yon SKonftanz gehörig, 
Bier 1 Gpmnafium zu Stanz, I wiſſenſchaftliches Kollegium mit 
einer Bibliothef von 8,000 bis 10,000 Bändın in Engelberg. 
Bebirgig, mit ſchoͤnen Alpengegenden: ber Zittlis 10,710, bie 


Wellenſtoͤcke 9,536, ber Jochberg 9,330‘ hoch, ſaͤmmlich an Berns 


Gränzeny im Zunern bloß Alpen von mittlerer Höhe; ber Waſſer⸗ 
fall, das Rotzloch. Die Meldy, der Abfluß des Särnerfee, die Nid— 
| 25 * 
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walbener Hay der Eungererfee, der Sarnerfee, ber Meldfee, and 
ein Theil bes Vıerwaldftädterfees das Schwendibad, Das Klima 
gemäß gt, aber fehon ım 4,100° hohen Engelbergerthale hoͤrt der 
Obſtwuchs auf, und höher hinauf beginnt bas Reiſch der Xpen. 
Viehzucht und Alpenwicchfchaft mıt ftarler Käfebereitung find Haupt⸗ 
gewerbe; bloß Nidwolden »zählt 5,000 melfende Kühe; in den wärs 
mern Thaͤlern Obft und Kaftanien, viele Kartoffeln, aber Fein Konz 
etwas Hanf und beträchtlihe Waldungen, Keine Art von Kunftfleiß 
im Großen. Die Sergemeinden nähren fich von der Fiſcherei. Auge 
fuhr: Vich, Käfe, Butter, Häute und Holz. Bud und Redinung 
nad) Buld. Und Rasen, - 

Die Unterivalbner find ein armes Hirtenvolt, unter wilden ber 
MWohlhabenden nur wenige angetroffen werben. Die Staatseinfünfte 
ſind ın beiden Lanbestheiten Hörhft unbebeutend, Ein flehendes Mir 
Yitär wird nicht gehalten. \ 


§. 2. Stantöverfaffung und Staatöverwaltung. 


- Untetwalden, einer der Stammfantone, befteht aus 2 
Landestheilen, Ob und Nid dem Walde, die durch ber 
Kernwald gefchieden find. Jeder Theil bildet einen befons 
dern Staat, der eine -Ahnliche demofrarifche Verfaffung, aber 
eine ganz getrennte Verwaltung haf, und deten jeder wechfeld- 
weiſe den Deputirten des Kantons zur Tagſatzung waͤhlt. 
Beide befennen ſich zur kath. Religion. 

Unterwalden, ob dem Walde, beftebt aus 7 Pfarrgemeinden. 
Die höchſte fouveräne Gewalt beruhet cuf ber Landesgemeinde, in 
die alle Kantonsangehörige Landleute über 20 Jahre treten, und die 
den regierenden Landamman und die übrigen Standeshaͤupter wählt, 
Der Landratp beftcht aus den von der Landesgemeinde gewählten 
Standes haͤuptern und' 65 Rathsgliedern: er übt die hoͤchſte, vollzie— 
hende, verwaltende und polizeirichterliche Gewalt aus. Der zwei— 
fache und dreifache Landrath find die Kriminalrichter. In Givilfahen 
ift das Siebener Gericht untere, die Eefhwornen oder dad Appellas 
tiorfsgericht höhere Inſtanz. Jede Pfarrgemeinde bat ein zährlidh 
abgeäridertes Siebengeriht. Das Landgericht befteht aus dem ver- 
fammelten Cantrathe und wird bei offenen Thüren gehalfen. Der 
regierende Landammañ wırd jährlich, abgeändert. 
Unterwalden nid dem Walde befteht aus 6 Pfarrgemeinden, Die 
öffentlichen Gewalten beruhen auf der Landegemeinde, Nachgemeinde, 
die Geſetze errichtet oder abändert, ben ein-, zwei: und dreifathen 
Lundraͤthen, dem Wochenrathe, dem Ertrarathe, dem Kriegsrathe, 
dem Sanitätsräthe, dem Blutrathe oder Gefchworenengerkhte, dem 
Siebnergerichte und dem Friedensgerichte in jeder Gemeinde. Auch 
Nid dem Walde hat fernen zıgenen Landammann kind Standeshäupter. 


! ' 


- 
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Die Regierung, von Obwalden hat ihren Sitz zu Sarnen, von 
Ridwalden zu Stanz. Das Wappen ift ein filberner Schluͤſſel in 


x einem von Roth und Silber queer getheilten Schilde. 
- ⸗ 


$ 3 Verhaͤltniß zur Eidgenoſſenſchaft. 

Anterwalden hat in der Eidgenofjenfhaft bie 7. Stelle: 
beide Landestheile fenden abwechfelnd nur 1 Deputirten, ftel- 
Yen ein Kontingent von 382 Mann und zahlen 1,910 Tran 
ten (nad andern 1,907 ÖL.) 


f 





VII, 
' Der Kanton Glarus, 





Der Kanton Glarus, topogr. und ftat. dargeftellt im Helv. 
Alm. von 1809. — 3. 9. Tſchudi, Beide. des Orts und Lan- 
des Glarus. Zürich 1714. 8.— Schilderung ber Gebirgsvölker im 
Kant. Glarus, von I. G. Ebel, Leipzig 1802. 8. 





1 Grundmacht. 

Einer der kleinern Kantone im norböftlichen Helvetien, 
aus Alpen und Thälern beffehend, aber von einem fleißigen 
biedern Volke bewohnt. 

age: zwifhen 26° za’ Ibis 260 45 oͤſtl. 2." und zwiſchen 469 


39 bis 47° 80 noͤrdl. Br. Graͤnzen: im N, und D, Gt. Gallen 


ih S. Bündten, im W. Uri ımd Schwyz. Areal: nad Schoch 
21,25 OM. Volksmenge nah Schoch: 26,575, auf die AM, 1,251 
Ind. Wohnpläge: 3 Marktfleden, worunter Glarus 3,000, Schwans 
ben 4,000 Einw, zählt, und. 57 Dörfer und Weiler, in 25 Tagwen 
eingetheilt, Einwohner: Deutfche, mıt Schweizer : Dialekte, die Chel 
als einen Eräftigen Menſchenſchlag mit einfachen Sitten und. bieberer 
Denkungsart ſchildert. Religion: theils reformirt 23,575, theils Eaz 
tholiſch 3,000 Ind, letztere zur Diözefe yon Konflanz gehörig. Die 
Reformirten haben zu Glarus ı gelehrte Schule mit Bibliothek. 
Zwei Tpäler zwiſchen bimmelanftrebenden Alpen, von ber Linth 
bewäfferts unter ben Alpen der Zödi 11,037, der Kiftenberg 10,698, 
der Blärnifch 8,900, der Wiggis 6,920, der Segnes 8,370’ hoch, 
und die Clarider Alpen. Bängs der Linth viele Moräfte, die man 


> 
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durch Kanaͤle troden zulegen verfudt hat, 1817 ſchon 63,000 Fuß 
weit, und Die Lintheindeichung Eoflete 777,582 Franken. Der ſchoͤne 
Wallenſtadter Eee; der Klonsthaler See. Biele Bergfern und Heile 
quellen, aber keine von Rufe. Das Klima ift wahres Alpenklima, 


an den Gebirgen Lavmen häufig, im fumpfigen Nocden Fieber ende: . 


miſch. Haupterwerb macht Viehzudt aus: 88 Alpen mit 10,090 
Stößen, bie eben fo viele Kühe ernähren, dabei 5,000 Schafe, viele 
Biegen und ftarke Pferde; es wird vieler Schabzieger gemacht. Der 
Aderbau liefert jo vieles Korn nicht, als man bedarf. Dagegen hat 
man Kartoffeln hinreichend, Obft im Ucberfluffe, Hol; zum Bebarfe. 


Anfehntiche Baumwollfpinnercien und Webereien, befonders in rothen 


Taſchentuͤchern, Muͤtzen, Struͤmpfen und Kattunen, auch Tuch- und 
Ratiuweberei. Schieferverarbeitung. Ausfuhr: Vieh, Schabzieger 
(2,000 Stuͤck), andere Kaͤſe, Twiſt, Muſſelin, Kattun, Tuch und 
wollene Zeuche, Strümpfe und Muͤtzen, Schiefer, Holzwagren, trode: 
nes Obſt. Ein Theil geht durch die Linth und den Zuͤricherſee auf 
ben Rhein, und bis nach Holland. An Korn muß der Kanton jaͤhr⸗ 
ih 30,000 Mütt zufaufen. Bud und Rechnung nad Guld, zu 60 
Kreuzer, 


Die Einw. find wohlhabend und nähren fih gut.‘ Die Staats: 
einfünfte find unerheblidd und werden von dem allgemeinen Sädel: 
meifter verwaltet. Jeder Religionstheil hat feine befonderen Kaffen, 
Gebühren und Ausgaben. Ein flehendes Milttaͤr fennt man nicht. 


$. 2. Staatsverfaffüng und Staatsverwaltung. 


Eine „reine Demokratie, die fih auf-die Konftitution 
vom 21, Juny 1814 gründete. Meformirte und Katholifen 
befigen gleiche Rechte. j ; 

Die hoͤchſte ſouveraͤne Gewalt fteht bei der Landesgemeinde, vie 
aus allen Eingeborenen, die das Landrecht befigen, zufammengefegt 
ift. Diefe Landleute find in ı5 Tagwen gebradt, jeder Eingeborene 
‘wird mit dem 16. Jahre Landmann, die allgemeine kandesgemeine 
wird jaͤhrlich am 1. Sonntag im Mai gehalten, Das Haupt ber 
Rep iblif ift der Landamman, der mit dem Lanbrathe die vollziehende 
Gewalt ausübt; der Sädelmeifter legt ihm Rechnung von feinem 
Daushalte ab. 

Reformirte und Karhotiken find in der Wahl aller Beamten und 
in Ausübung der Zuftiz getrennt. Jeder Slaubenstheil hätt feine 
befondere Gemeinde, hat feinen befondern Landrath und Gerichte nnd 
führt eine befondere ökonomifhe Verwaltung. Die Lanbammansftelle 
beNeibet ein vef. Glärner 3 Jahre, ein Kasholit 2 Jahre. Steht 
die Landammalftelle bei bem Reformirten, fo ift der Landesſtatthal⸗ 
ter ein Katholit, und fo umgekehrt. Jeder Glaubenstheil Hält feine 
Lanbeögemeiude am legten Sonntage bes Mai, die a bei — 
g 


— 
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ben, bie Katholiken bei NRaͤfels. Sowohl Reformirte, als Kathol⸗ken 
haben ihre Neuner: und Fuͤnfergerichte, die Mef, beſonders noch ein 
Ehe: und ein Appellationsgeriht. Der befondere Landratb madt 
das Blutgeriht oder den Kriminalrichter. Der ref. Landrath befteht 
aus den Standeshäuptern, aus 49 Nathöherren und allen Richtern, 
der katholiſche aus den Standeshaͤuptern, 15 Rathsherten und allen 
Richtern. Jeder Landrath beforgt in feinem Bezirke die obere Vers 
waltung. 

Dis Wappen ift ein rother Schild mit bem Bildniſſe des Hei⸗ 
ligen Fridolin auf gruͤnem Boden, mit einer ſchwarzen Beue diktiner⸗ 
kutte bekleidet und einen Stab in ber Hand haltend. 


— G. 8. Verhaͤltniß zur Eidgenoſſenſchaft. 


Glarus nımmt in ber Eidgenoffenfhaft dem firbenten 
Platz ein, flellt ein Kontingent von 482 Mann, und zahle 
„6rz Franken (nah andern 4,825 Franken). 


\ 





| , vim. 
Der Kanton Zug 


5 8. Stablin, Zopographie bes Kantons Bug. Luzern 
1821: 33 8. -—- " Der Kanton Bug, topogr. und ftatifl, dar: 
geſtellt im Held. Alman, von 1807. 





1. Grundmacht. 


Der Eeinfte aller Helvetiichen Kantone, doch ziemlich 
aut angebauet und bevoͤlkkert. 

Lage: zwiſchen 259 50% bie 290 gr oͤſtl. &. und 46° 58° bis 470 
10’ noͤrdl. Br. Graͤnzen; im N, Zuͤrich, im O. und ©, O. Schwyz, 
im S. W. Luzern, im W. Aargau. Areal: 5,75 AM Volksmenge 
1819: 14 824, auf die Q. Meile 2,579 Einwohner, Wohnpläge: ı 
Stadt, Zug, mit 2,813 Einw., ı Marktflecken, überhaupt 9 Kirch⸗ 
fpiele. Einwohner: Deutfche, mit Schiverzer: Dialekte. Religion: 
katholiſch, mit 9 Pfarren und 3 Kloͤſtern, unter ber Didzefe von 
Konftanz, Keine gelehrte Schule. Das Land iſt ih 2 Aemter ab: 
getheilt. i 

Voller Berge, die das Thal zwifchen der Lorez und Neuß, 
den Baarer Boden, umgeben, der Boden meifieng feucht: 
bar. Der Rufiiberg, 4,839' hoch. Der Zugerfer, 2 Meilen lana, 
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3 breit, ſehr fiſchrelch und in ben Ober» und Unterfee getheilt; ber 
Egerifee. Alpenklima. Viehzucht mit Alpenwirthſchaft iſt Haupters 
werb, doc werden nur Butter und magere Käfe gemacht, dann ein 
geringer Aderbau und eine ſtarke Baumzuht, "bie beſonders Kaftas 
nien und Nüffe, auch etwas Wein hefert. Anfehnliche: Holzungen, 
auch Torfmoore. Ausfuhr: Butter, Kaͤſe, Vieh, Wolle, Haͤute, 
Holz, trodenes Obſt und Kaſtanien. Buch und Rechnung wich nad 
Gulden und Bagen geführt. w 

Diie Einw. befinden fid) im Mittelftande, abec es herrſcht bier noch 
große Finfternig und Zugift ein wahrer Moͤnchsboden. Die Einkünfte 
fließen aus ben Regalien, aus direkten und indirekten Steuern und 
find hoͤchſt unbebeutend, 


$. 2. Staatsverfaflung und Staatöverwaltung. 


Eine reine Demokratie, die fi auf die Konftitution 
vom 23. Auguft 1814 gründet. Das Volk ift fouverän; 
alle Kantonsbürger vor dem Gefege gleih; die Eatholifche 
Religion herrſchend. 

Die Landesgemeinde, die verfaffungsmäßigen Gemeinden und ber 
dreifache Landrath, find die hoͤchſten Behörden des Kantons. In ber 
Landesgemeinde, bie am ı. Sonntage im Mai fi; verfammelt, wer- 
den ber Lansamman, bie übrigen Standeshpäupter und ber Gefandte 
zue Tagfagung, in den verfaffungsmäßigen Gemeinden die Räthe des 
Kantonsraths, die Mitglieder des dreifachen Landraths, bes Kans 
tongerichts und des Gemeinderath8 gewählt; ber dreifache Landrath 
übt die gefeggebende Gewalt aus, und verfammelt fi jährlidy drei⸗ 
mal, Der Kantondrath befieht aus dem Landamman und 54 Mit: 
gliedern, und bilder tie oberfte vollziehende Behörde. Der Kriminal: 
rath befteht aus 25 Gliedern. Das Kantonsgericht ift aus dem 
Statthalter und 6 Richtern zufammengefest, und entfcheidet über alle 
Giilfahen, bie nit gur Kompetenz der Gemeindegerihte gehören. 
Das Semrindegeriht iſt das untere Geriht, von weldem an das 

‚ Kantonsgericht appellict wird, in Sachen unter 12 Franken entjcheiz 
det es definitiv, Die Gemeinderärhe beforgen die Kommunalange: 

Vegenheiten und riedere Polizei. , j 
Das Wappen ift ein blauer Queerbalken in einem rothen Schilde, 


g. 3. Verhaͤltniß zur Eidgenoſſenſchaft. 
Zug hat in der Eidgenoſſenſchaft den achten Platz, ſtellt 
ein Kontingent von 250 Mann und zahlt 1,250 Franken 
(nad andern 2,497 St.) 
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IX. 
Der Kanton Fryburg. 
Der Kanten Fryburg, topogr. und flat. dargeftellt im Helv. 
Alm. von ıgro. — Etrennes frıburgeoises pour les anndes 


1806— 1809; par Lalive d’Epinay. Fryh. 12. 
# 





§. 1. Grundmacht. 


Fryburg in dem ſuͤdweſtlichen Helvetien gehoͤrt zu den 
mittlern Helvetiſchen Kantonen; ein armes Land mit ſchwa⸗— 
cher Bevoͤlkerung, die aber doch ihren Unterhalt nicht findet, 
und daher haͤufig auswandert. 

Lage: zwiſchen 249 20* bis 24° 49° öſtl. &. und 46° 28° bi 
47° 3' nördl, Be. Gränzen: im N. und O. Bern, im ©. und We 
Waadt, im N, W. der Neuenburgerfer. Areal: 38 AM. Volks⸗ 
wienge: über 70,000, auf die Q. Meile 7,843 Einw. 1807 wurben 
67,814 gezählt, Wohnpläge: 8 Städte, morunter Feyburg mit 
6,871 Einw,, 3 Marktfleden und 122 Gemeinden, in 12 Amtsbe⸗ 
zirke vertheilt, bie 18,384 Gebäude waren mit 14,136,650 Fr. vers 
fihert, Einwohner: ſaͤmmtlich Deutfher Abftammung doch verliert 
fih die Deutſche Sprade fhon bei Freyburg, und ſſowohl in ber 
Stadt, als im füdlihen Theile des Landes hört man bloß Franzoͤſiſch. 
Religion: die der Mehrheit katholiſch, mit 112 Pfarren in ı2 De: 
kanaten, 9 Chorherrenitiftern, zo Manns» und g\%grauenklöftern, uns 

"ter der Diözefe des Bifchofs ven Lauſanne, ber jest zu, Fryburg rex 
fidsrt. Bu Fryburg, wohn feit 5 Zahren die Sefuiten zuruͤckgekehrt 
find und den öffentlichen Unterriht, fo wie ein Kollegium zurüdges 
nommen haben; befindet fih das Michaelkollegium, x Priefterhaus 
und ı oͤkonomiſche Gefelfhnft, zu Romont ein Eleines Gymnaſium. 
Reformirte an der Zahl 7,300, haben das Münfterthal eingenommen, 

Gebirgig, im N. mit weiten Thaͤlern und Ebenen, Im O. 
reihen die Berner Alpen in das Land; die beträchtlihften Anhöhen 
‚ liegen im &,, wo ber Jurten ben Kanton umfchließt und den 6,181? 
hohen Moleffon aufthürmt. Der Boden ift im Ganzen fteinigt, in 
wenigen Strichen fruchtbar, doch giebt es fchöne Alpen, Der Haupt: 
us ift die Saaue mit der Slane, dann bie Broye. Der Neuenburger , 
See im W., der Murtenfee, bie Heilquelle Bonne. Alpenklima, doch 
milder im N., als im ©, Viehzucht mit Alpenwirthfchaft, die hier 
den trefflichen Gryerskaͤſe, jährlich 24,000 Entr. liefert, überhaupt 
34,987 Stüd Rindvieh und 10,924 Pferde. Korn und Wein reihen 
nit zu; der gemeine Mann lebt faft bloß von Kartoffeln und Milch— 


* 
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produften, und das Mißrathen ber eiftern in den Jahren 1616 — 
1820 war vorzüglich Schuld an ber allgemeinen Noth und ber Aus⸗ 
wanderung. Flachs und Hanf zum Hausbedarfe, Obſt zur Ausſuhrz 
die Holzungen nicht überall zugänglich. Ueberhaüpt hat der Kanton 
an Aderlande 59,365, an Gartenlande 1,236, an Weinlante 596, 
an Miefen 55,846, an Moorwieſen 10,148 und an Dolzung 16,487 
Suchert, Die Städte find ohne Induſtrie; auf bem Lande findet man et« 
was Strobflechterei und Leineweheren. Ausfuhr: Käfe für 768,000 Fr., 
Vieh, Pferde, Häute, Wolle, Strohgeflehte. Buch und Rechnung 
nad Franken zu 10 Basen, im gemeinen Leben nad Kronen zu®20 
und Thalern zu 30 Batzen. AT 

Naͤchſt dem Urner, ift wohl der Fryburger der aͤrmſte unter al. 
ten Schweizern, aber ihm fehlt die Vaterlandsliebe, die jener befigt, 
und er vertaufcht gern feinen armen Boden, ber ihn nicht ernähren 
kann, mit einer Heimath, wo ihm der Schweizer Reigen nicht mehr 
klingt; als Feinem Kantone waren neuerdings bie Yusmwanderungen 
nad) Polen und Nordamerika häufiger! Einwirken mag auch wohl, 
baß ber Pfaffe Hier faft durchaus Eigenthuͤmer des Grundes uud Bo- 
dens iſt. Die Einkünfte des Staats find bedeutender, als in ben 
Eleinen Kantonen; über ihren Ertrag aber nichts bekannt, — Ein 
fehendes Militär hat der Kanton nit, 


$. 2. Staatsverfaffung und Staatöverwaltung. _ 


Eine ariſtokratiſche Regterungsform, die fih auf die 
Konftitution vom 10. Mai 1814 gründet. Die Each. Reli⸗ 
gion iſt herrſchend, aber der Amtsbezirk Murten hat freie 
und ungehinderte Ausübung der vef, Religion. Die Deutfche 
Sprache iſt die der öffentlichen Verhandlungen. Das Fry⸗ 
burger Patriziat iſt allen Angehoͤrtgen des Kantons eroͤffnet, 
die 50,000 Franken Vermoͤgen nachweiſen und fuͤr das große 
Buͤrgerrecht 5,000 Franken zahleñ. Kleine Bürger der Haupt: 
ſtadt brauchen nur 3,000 Franken Vermögen zu bedegen, 
und zahlen nur 2,500 Franken. — 

Die hoͤchſte ſouveraͤne Gewalt beruhet auf 23 Mitgliedern ded 
Üleinen und 116 Mital, des droßen Raths, deren Stellen lebens: 
länglih find, und an beren- Spigen Schultheißen ftehen; jener hält 
die vollzichende, biefer die gefeggebende Gewalt in Händen. Zu dem 
großen Rathe treten 108 Mitglieder des Fryburger Patriciats und 
36 Mitglieder bee Städte und Landſchaft. Der Eleine Rath befteht, 
mit Inbegliff der beiden Schultheißen aus 28 Mitgliedern, und-zer: 
fällt in den Staatörath und Appellationsrath, jener für die Verwal— 
tung, diefer für die Juſtiz. Es befteht ein Genfurgeriht, das Ge- 
richt der Heimlichen, aus Mitgliedern von verſchiedenen Geſchlechts—⸗ 
namen zufammengefegt, und auf 3 Jahre gewaͤhlt, welche üb:r bie 


* 
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Aufrechthaltung der Komftitution, Handhabung ber Geſetze ind Sitt⸗ 
lichkeit dev Mitglieder des großen Raths wachen. In jedem Amts- 
bezirke ift ein Oberamtmana für das Rihteramt und die Verwaltung 
und ein Gericht erſter Inſtanz, von welchen bie Berufung an das 
Appellationsgericht geht In jeder Pfarrgemeinde beſtellt der Staats⸗ 
rath einen Amtmann, der mit feinen Beigrordneten die Kommunals 
verwaltung und Srtöpolizei unter ſich hat. 

Der Zitel der Republik ift: Schuitheiß, Heine und große Räthe 
der Stadt und Republik Fryburgz das Wappen ein ſchwarz und blau 
in der Queere getheilter Schild, — 


$. 3. Verhaͤltniß zur Eidgenoſſenſchaft. 


Fryburg hat in der Eidgenoffenfchaft den neunten Pas, 
ftent zur Bundesarmee 1,240 Mann und zahlt einen Gelbe 
“beitrag von 18,600, nad) Andern 18,591 Franken. 


x. 
Der Kanton Solothurn. 





Der Kanton Solothurn, topogr. und ſtatiſt. dargeſtellt im 
Helv. Alm, von 1813. — Solothurnſches Wochenblatt von 1811 - 
Isar. Solothurn. 8. j 





5.1. Grundmadt. 


Der Kanton Solothurn gehört zu den ‚mittlern Kanto- 
nen der Eidgenoſſenſchaft, liegt auf der nordwẽſtlichen Gränze 
- und hat ein fruchtbares Gebiet, 
Lage: zwiſchen 24% 5ı bis 25° 33° oͤſtl. 2. und 47° 5° bis 
47° 37’ nöedl. Br. Gränzen: im N. Frankreich und Bafel, im O. 
Baſel und Bürih, im ©. und W. Bern, Areal: nad Schod mit 
dem Abgefonderten Leımentpale 13 AM,. Volksmenge: 47,900, auf 
die AM. 3,669. 180% wurden 47,882 gezählt. Wohnpläge; 2 
Städte, worunter Solothurn mit 3,859 Einw., ı Morkıfleden, 137 
Dörfer und 7,467 Häufer, in 9 Oberämtern und 31 Gerichten. 
Einwohner: Deutfcbe, mıt Schweizer: Dialekte, Religion: katholiſch, 
mis 2 Kollegiatfliftern, ı Benediktinerabtei, 3 Mönds: und 3 
Nonnenktöftern,- unter bie Didzefen von Konſtanz, Bafel und Lau: 
fanne vertheilt, Im Amte Bufcheggberg leben 7,933 Ref. In Se 
lothurn beſteht ein Gymnafium mit Bibliothek von 8,000 Bänden. 


f 
- 


364 Helvetien. 


Die Oberflaͤche gewellet, mit Bergen, Hügeln und Thaͤlern ab 
wechfelnd, der Boden hoͤchſt fruchtbar, Die Gebirge find Zweige des 
Jura, worunter der 3,966 hohe Weiffenftein: über das Gebirge füh: 
ron 3 Straßen nach Frankreich. Hauptfluß: die Naar, die Birs berührt 
nur den Kanton, Einige Minevalquellen, worunter das beſuchte Fluen⸗ 
bad; bas Klima mild, angenehm und gefund. Die fruchttragende 
Oberflähe hat an Aderlande 36,232, am Gärten 721, an Weinbers 
gen 325 , an Wiefen 37,589, an. Waiven 13,458, an ausgerodetem 
Lande 717, an Holzung 150,000 Jucharte, Korn, Gemüfe, Kartof 
Feln, Hanf und Flachs im Ueberfluffe, aud Obft, aber wenig Weinz 
die Land wirthſchaft macht ſtarke Fortſchritte. Viehſtand ısIr: 
Pferde 5,307, Rindvieh 16,658, Schaafe, 10,814, Ziegen 3,495, 
Schweine 11,124 Stud, Bergbau auf Eifen, Marmor und Steine 
kohlen; man unterhält 2 Hochofen, 3 Eiſenhammer, ı Drahtzug, 2 
Papiermühlen, 1 Glashütte, mehrere Baummwollenmanufakturen, 
macht Kirſchwaſſer, ſchleift Marmor u, fu mw. Ausfuhr: Vieh, Käfe, 
Butter, Kirfhivaffer, Brenn: und Bauholz, Marmor, Eiſen, Papier, 
baummollene Fabrikat. Eintraͤglicher Tranfito. Bud und Rechnung 
nad, Kranken, im gemeinen Leben auch wohl nach Guld. und Bagen. 

Die Einwotnen find wohlhabend, Die Staatseinkünfte werden 
auf 180,000 Fr. = 101,250 Gutd., die Ausgaben auf 164,000 Er. 
angegeben. Ein ftehendes Militär it nicht da. 


$. 2. Staatöverfaffung und Staatöverwaltung. 


Ein arifto-demokratifcher Kanton, deſſen Verfaſſung ſich 
- auf die Urkunde vom 17. Aug. 1814 gründet. Die kath. 
Religion ift, mit Ausnahme bes Amts Bucheggberg, herr 
fchend; jeder Kantonsbürger, der ſich dazu qualifiziet, kann 
zu Aemtern und Würden gelangen; in ber Stadt Solothurn 
befteht nur ein und daſſelbe Bürgerrecht; der freie. Gewerbs⸗ 
und Handelsverkehr zu Stadt und Land iſt anerkannt; jeder 
Solothurner iſt vom 16. Jahre an Soldat. 

Die hoͤchſte geſetzgebende Gewalt ſteht dem großen Rathe von 
101 Mitgliedern zuz bie vollziehende Gewalt übt ein kleiner Rath 
von 21 Gliedern aus, die aus dem großen Rathe gewählt werben, 
Un der Spige eines jeden ſteht x Schultheiß. Die Solothurner 11 
Zuͤnfte liefern die meiſten Mitglieder. 

Die Stadt Solothurn ſowohl, als bie übrigen Ortſchaften, (As 
ben für Gieitfahen ein Amtögericht erfter Inftanz, aus dem Ober: 
amtmanne und 2 Beifigern beftehend; in Polizeiſachen iſt der Ober: 
amfmann allein erfte Inſtanz. Die zweite Inftanz bildet ein Kan⸗ 
tonsgericht von 8 Mitgliedern, Die dritte Inſtanz iſt das Appellations⸗ 
gericht vom 14 Mitaliebern, wobei jede der 11 Solothurner Zünfte 
1 hat, unter dem Vorfige des Altſchultheißen: das Appellationsge⸗ 
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richt iſt zugleich mit Beiziehung von Mitgliedern des kleinen Raths 

die höchfte Kriminalinftanz, Fuͤr die Verwaltung ſorgt der Ober« 

amtmann, dann das Verwaltungsgericht und zulest der Heine Rath, 

Eine Kenſur von 15 Gliedern wird alle Jahre aufgeftellt, Die Welte 
geiftiichEeit ‚ift unter 4 Ruralkapitel getheilt. 

Der Zitel it: Schultheiß, Eleine und große Räthe ber Repus 

blik Solothurn, dad Wappen ein von Silber und Roth in der Queere 


getheilter Schild. 


%. 3, Berhältniß zu der Eidgenoffenfchaft, 


"Solothurn nimmt in ber Eidgenoffenihaft den 10. Plag 
ein, ſtellt zur Bundesarmee go Mann, und ald Gelöbeitrag 
8,600 Ft, (nad Andern 18,091, Er.) ’ 


— 





XI. 
Der Ranton Baſel. 





Dev Kanton Baſel, topogr. und ſtatiſt. dargeſtellt im Helv. 
Alman. von 1813. — M. Lutz, Baſel und ſeine Umgebungen. 
Baſel 1814. 8. 


§. 1. Grundmacht. 


Der nordweſtlichſte Kanton der Eidgenoſſenſchaft da, wo 
der Rhein _Helvetien verläßt, mit fruchtbarem Boden und 


ftarfer Bevölkerung. ; 

Lage: zwifchen 25% 9 bis 25° 54’ Öftl. &. und 47° 25’ bis 47° 
37 'n. Br, Graͤnzen: im N. W. an Frankreid, im N. an den Rhein und 
Baben, im O. an Xargau, im S. und W, at Solothurn und Bern; auf 
dem rechten Rheinufer liegt nur ein unbedeutendes Stüd, Areal: nad 
Schoch 12,50, nad einer Ghartenberehnung 11,10 AM. Volks— 
menge: nad) Schod 45,900, nad) Andern 47,500, auf dr AM, qası 
Einw., 1796 wurden ohne Birſeck 42,193 gezählt. Wohnpläge, 
3 Städte, worunter Baſel mit 16,200: Einw., 1 Marktfieden, 67 
Dörfer und gegen 8,400 Päuf., zu 28,242,740 Franken verſtichert. 
Einwohner: Deutſche, mit Elfaffer Dialekte, Religion: Tutherifch, 
die Geifttihfeit unter 1 Stadt: und 3 Landkapitel vertgeilt, Katho- 
liten finden fid ın Birfed, Der Kanton hat die einzige Univerfität 
Helvetiens, 1777 geftifiet (1821 87 Stud.), dann bie Iſelinſche Gef. 
zur Beförderung des Guten nnd Nüglichen, z Bibelgef., ı Pädage; 
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gium, 2 Bibliotheken von 28,000 und 7,000 Bänden, 1 botauiſcher 
Garten. Das Land ift unter 6 Bezirke vertheilt, 

Ein geſchloſſenes, Länglicd rundes Thalbecken, 24 bis 4 Meilen 

lang, 13 bis 2 Meilen breit und fi nur bei Liestal oͤffnend, 
überall freundlid und gut angebauet, voll mannigfacher Abwechſelung, 
der Boden fruchtbar, mit reicher Vegetation; die Gebirge Vorberge 
des Jura, die ſich doc nicht Aber 3,500° erheben; der vornehmfte 
Sluß der Rhein mit der Ergolz, Birs, Birfic und Wiefen ;.mehrere 
Heilquellen, worunter bad Schaunburger:, Remfer- und Emptin⸗ 
gerbad. Ein reines nnd heiteres Klima. 1774 fand man an 
Aeckern 25,546, an Weinbergen 1,951, an Matten 18,640, an Wais 
den 8,535, an Walbung 13,469 Jucharte; der Biehftand betrug an 
Pferden 1,638, an Stieren und Kühen 6,730, an Schaafen 5,534, 
an Ziegen 1,820, an Schweinen 5,897, an Güftevich 2,072 Stüd. 
Das Land ift gur angebauet: Korn und Spelz reichen in Mitteljah— 
sen zu. Starker Obflbau, guter Wein. Man bereitet mehr Butter 
as Kaͤſe. Fiſcherei im Rhein; bei Kleinhuͤningen ein eintraͤglicher 
Lachsfang. Lebhafte Seidenband- und Baumwollenweberei, anſehnllche 
Gaͤrbereien und Papiermuͤhlen, die das Baſeler- oder Schweizer: 
papier liefern, 14 an’der Zahl; Baſeler Kirſchwaſſerz 5 Kupfer: 
und Eifenhammer, Ausfuhr: Papıer, Kirfhwaffer, Seidenband, 
baummollene Müsgen und Strümpfe, Leber, trodene Früchte, Wein, 
einiges Vieh und Butter, Handſchuhe, Eifen- und Kupferwaaren, 
Schriften. Bafel ift einer der wichtigſten Stapelörter der Schweiz, 
mit ausgebreiteter Spedition und Tranſito. Buch und Rechnung 
nach Franken, im gemeinen Leben nach Guld. und Batzen. 
- Der Kanton hat im Ganzen wohlhabende, zum Theil reiche Ein: 
wohner, tod hat ber Handel ber Stadt gegen voßmals- verloren. 
Die Einkünfte find betraͤchtlich: man fchägt fie auf 500,000 FIr., bie 
meiftens auf dem Handel liegen und die Einwohn. nicht drüden. — 
Stehendes Militär hält die Stadt, außer der Stadtwache, nicht. 


$. 2. Staatsverfaſſung und Staatöverwaltung. 


Bafel ift ein ariſto-demokratiſcher Kanton, deffen Ver: 
faffung fi) auf die Urkunde vom 4. März 1814 gründet, - 
Der Karton ift in 6 Bezirke getheilt, die Stadtbezirke in 
"15, die 8 Landbezirke in 30 Zuͤnfte.“ Stimmenfühige Mit: 
glieder, find alle Bürger und Bürgerföhne einer Zunft, und 
jeder Kantonbürger übt fein Stimmrecht nur in der Zunft aus, 
worin er Gemeindebürger if. Alle Bürger genießen gleiche 
Rechte; jeder ift zu Militärdienften verpflichtet. Die ref. Kirche 
ift Staatöreligion. , 

Die gefengebende Gewalt übt der aus 150 Mitgliedern befte, 
hende große Rath, bie vollziehende der aus 15 Mitgliedern des 
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großen Raths zuſammengeſetzte kleine Rath aus. Um Mitglied des 
großen Raths werden zu koͤnnen, muß ein Buͤrger 24 Jahre alt 
fipn, und ein Vermoͤgen von 5,000 Fr. nachweiſen können. Die ers 
ſten Beamten bes Staats find bie beiden Bürgermeifter, die abs 
wechſelnd im großen und Einen Rathe ı Jahr lang den Vorfis fühe 
ven, und von bem großen Rathe aus ber Mitte des Kleinen bucch 
abfolute Stimmenmehrheit geivählt werden, 

Das hoͤchſte Gericht, ſowohl für bürgerlihe als peinliche Sa 
“hen ift das Appellationsgericht, aus 12 Mitgliedern des großen Raths 
zufammengefegt, und von ben nicht im Amte ftehenden Bürgermei- 
fier praͤſidirt. Die untern Behörden find der Magiſtrat zu Bafer 
und die 5 Bezirksgerichte, Die Aufſicht über die Finanzen des Staats 
führen die Dreierherren, bie zugleich Mitglieder der Rechnenkammer, 
des obern Finanzbehoͤrde der Republik, find. Das Haupt der Geifts 
Hichkeit ift der Antıfles am Münfter zu Bafel, weldyer mit den 4 
Deputaten des Heinen Raths, 3 Profefforen ber Theologie und ven 
4 Hauprpfarrern-ber Stadt den Kirchenkonvent bildet, wogegen der 

„theologiiche Konvent aus ben 4 Dauptpfarrern und 3 Profefforen der 
Theologie zuſammengeſetzt iſt. 

Die Haupiſtadt iſt Vaſelz dad Wappen der Republik ein ſchwar⸗ 
zer aufgerichteter Baſel- oder Viſchoſsſtab in Silber; Schildhalter 
ein Baſilisk. 


$. 3. Verhaͤltniß zur Eidgenoſſenſchaft. 

Baſel nimmt in der Eidgenoſſenſchaft den eilften Platz 
ein; es zahlt als Geldbeitrag 22,950 Franken und giebt ein 
Kontingent von 918 Mann (nah Anden 20,450 Fr. und 
818 Mann). 


- 





x 


XII. 
Der Kanton Schaäffhauſen. 





Der Kanton Schaffhaufen, topogr. umd ftatift, gefepildert im 
Helv, Alm, von ıßıı. \ 





1 Grund macht. 


Schaffhauſen gehört zu den kteinern Kantonen; er ft 
der einzige, der ganz auf ber rechten Seite des Rhein bele- 
gen tft, hat im Ganzen einen mittelmäfigen Boden und ifi 
auch nur mäßig bevölkert. \ 
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Lage: ziwifchen 269 4' bis 26° 32’ bſtl. 2. und 470 40' bis 47° 
SU nördl. Br. Gränzen: im W,, N, und O. das Großherz. Bar 
den, im ©. durch ben Rhein gefchieden, Zürich und Thurgau, übri: 
gend aus 2 Etüden beſtehend. Areal: nah Schoch 8, nah Körner 
7 Meilen, Volksmenge: nad Schod und Körner, aber offenbar 
übertrieben, 30,000, auf der AMeile 3,750 Einw. Wohrſcheinlich 
leben nad) den Geburts» und Srerbeliften nur 26,000 Einw. in bem 
Kantone. MWohnpläge: 3 Städte, worunter Schaffhaufen mit 5,500 
Einw., 4 Marktflecken und 35 Dörfer; die Gebäude ſind zu 
5,932,0-5 Guld. verfihert, Einwohner, Deutfche, mit Schwaͤbiſchem 
Dialekte. Religion: teformirt, mit 32 Pfarren, unter dem Antiftes 
zu Schaffhauſen und der Synodez bloß ein Theil der Gemeinde 
Ramſau ıft katholiſch. Im der Hauptſtadt ı Collegium humani- 
tatis, ı Gymnaſium, ı Bibelgeſellſchaft, ı Stadt: und 1 theolog. 
Bibliothek. Gintheilung: in 5 Difteikte, . 

Die Oberfläche ift gewellet, der Boben ſchwerer Lehm, ftriche 
weiſe Falfartig, wafferarm und nicht überall fruchtbar. Der wals 
dige Randen, doch nicht über 1,200° hoch, trennt auf einer Seite 
das Land von Baden, Der Rhein mit feinem berühmten Kata= 
rakte; die Wuͤtachz das Ofterfinger Mineralbad; das Klima gemä« 
Figt und gefund. Weinbau, erſtes und Dauptgewerbe, doch ohne 
ausgezeichnete Weine zu liefern; der Aderbau ſehr in Aufnahme, 
Korn kann ausgeführt werden, aber Viehzucht ift nur Nebenſache; 
Holz und Fifhe, binreihend; Eiſen, etwa 4,000 Entr., bie zu 
Neuhauſen verfhmolzen werden, Außer Kirfcgeiftbereitung und Leis 
nemweberei weniger Kunftfleiß. Ausfuhr: Wein, Kom, Kirſchwaſſet 
und Robeifen. Gewinn durch Spedition und Tranfito, Buch und 
Rechnung nad Reichsgelde. 

Die Einwohner befinden ſich im Mittelſtande, ohne gerade 
wohlhabend zu ſeyn. Die Einkünfte fließen aus der Gutöfteuer, 
Sehnten, Zöllen, Weinumgelde,, Salzverfaufe, Forften, Lehen und 
Dachtungen, und find ganz unbedeutend: 2 Sädelmeifter führen dars 
auf die Aufſicht. — Stehendes Mititär beſteht nicht, 


6.2. Staatsverfafjung und Stantsverwaltung. 


Demofratifh, und auf die Berfaffungsurfunde vom 
12. Julius 1814 gegründet. Stadt und Land find in 24 
Zünfte, wovon 12 auf die Hauptfiadt Fommen, eingetheilt; 
fimmfähig iſt jeder wirkliche Bürger und Buͤrgersſohn, auf! 
dem Lande nad; beendigten 20ten Jahre, in der Stadt ‚nad 
erlangter Majorennität. Die Bürger fichen unter gleichem 
Befege, genießen gleiche Rechte und ſind gleich zum Mili— 
särdienfte verpfichter, Die ref, Neligion ift herrfchend; der 
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-paritätifhen Gemeinde Ramfau find ihre Religionsverhäfts 
niſſe gefichert. Behnten und Orundzinfen ſind ablösbar, * 


Die ‚gefepgebende Gewalt hält der Souverän, die Eleinen und 
großen Näthe von 74 Mitgliedern, an beren Spige die beiden Buͤr⸗ 
germeifter ald Standeshäupter flehen, bie vollzichende Gewalt, der 
Heine Rath von 24 Mitgliedern, aus ber Mitte des großen Naths 
gewählt, in Händen. Die Rechtöpflege verwalten 5 Stadt: und 
Landgerichte, und die Friedensrichter, von welchen der Rechtszug an 
bas aus 13 Mitgliedern des kleinen Raths gebildete Appellationsge— 
sicht geht. Auch befteht ein eignes Chegericht, und die Polizei wird 
von 2 Polizeilommiffarien geleitet. : 

Der Sig der Regierung iſt Schaffhaufen, Der Titel if: Bürs 
‚germeißter, eine und große Raͤthe der Stadt und des Kantons 
Schaffhauſen, das Wappen: ein ſchwarzer fpringender Widder im 
Grimen, : 

&3. Verhältniß zur Eidgenoſſenſchaft. 


Schaffhauſen nimmt in der Eidgenoffenfchaft den I2ten 
Nas sin, flellt zum VBundesheere 466 Mann, und zahlt 
9,320 Franken (nad anderen 9,237 Fr.). 





XIIL. 
Der Kanton Appenzell 





Der Kantoh Appenzell, topogr. und ſtatiſt. bargeftellt im 
Helvet. Alm. von 1808. — Beihreibung der Schweizer Alpens 
und Landwirthihaft, von FR. Steinmülter, ‚ızter Band, 
die Landwirthſchaft von, Appenzell betreffend, Winterthur” 1804. 
8. — Meateriahien zu einer vaterl. Chronik des Kantons Appen⸗ 
zell, von Schäfer. Heriſau 1800 — 1813. 8. 





1. Grundmacht: 

Einer der mittkpen Kantone Helvetiens, der fich jedoch 
in die aͤußern und innern Rhoden unterscheidet; die Dbere 
“ fläche gebirgig und fteinig, aber gut kultivirt und von einem 

detriebſamen fleifigen Volke bewohnt. ° 

“- Lage: AIwiſchen 26° 45° bis 27% 13° öftl. K. und 47° 12* bis 
47° 31 noͤrdl. Br., ganz von dem Kantone Et, Sollen umgeben, 
Safer Statiſtit. N 24 
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Areal: 10,50 QmMeilen. Vollsmenge nach Schoch: 55,000, auf bei 
‚MMeile 6,238 Indiv., wovon 43,000 in Xufferrhoden; 13,000 in Inz 

nerrhoden, Wohnpläße: 3 Marktfieden, Heriſau, mit 7,000, Tro⸗ 
gen, mit 2,500, und Appenzell, mit 3,000 Einw., und überhaupt 
24 Kichipiele, Einwohner; Deutfhe, mit Schweizer Dialekte, 
die gewerbfamften des ganzen Gebirgsiandes, Religion: ref. in Außer⸗ 
thoden, mit «o Kirchſpielen, kath. in Innerrhoden, mit 4 Kirchſpielen, 
unter der Diözefe von Konflanz. Keine gelchrte Unterrichtsanſtalt. 


Außerchoden zerfällt in die Landfchaft hinter der Gitter mit 7, und 


vor der Sitter mit-ız Kirchhörys Innerrhoden wird bloß in 4 
Kirchhoͤry getheilt, u 


Die Oberflaͤche beſteht aus Bergen und Thaͤlern, der Boden iſt 
rarh,.fleinig, an wenigen Stellen zum Aderbau. gefhidt. Im ©, 
‚ sieben hohe Alpen hin, worunter der Hochſentis, mit ewigen Schnee 

bedeckt, 7,671, ber Hochmeßner, 6,689, der Scäfter, 5,926, ber 
Komor, 5437' mißt; mehrere Berghöhlen; bloße Waldbähe, wor: 
unter die Gitter, die Urnäfch und Goldach; kleine Bergfeen; viele 
Deilguellen, Morunter das Geißbad (1818 420 Gäfte), die Gonter 
Duelle, der Schwefelbrunnen bei Herifau; Alpenklima, aber fehr 
veraͤnderlich. Viehzucht iſt in SInnerrhoben, das 15,000 Milqchkuͤhe 

hätt, Haupterwerb, aud in Aufßerchoden der wichtigſte Zweig ber 
Landwirthſchaft, obgleich wenige Fettkaͤſe, mehr Butter und magere 
Kaͤſe bereitet werden. Ziegen werden viele, Schaafe, Schweine und 
Gefluͤgel, wenige gehalten. Dafuͤr hat man in Außerrhoden Bie- 


nenzucht, in Innerrhoden Schneckenmaſt. Ackerbau treiben nur 4 


G meinden in Außerrhoden; Gemuͤſe, außer Kartoffeln, und Obſt, 
wird. wenig gezogen, ber Wein ift ſchlecht. ‚Holz wenig, Torf bie und 
da Surrogat. Lebhafter Kunſtfleiß in Außerrhoden, theils Eeines, 
theils Kattuns umd Muffelinyeberei, aber beide Iegtere leiden uns 
ter dem Drude der Zeit, außerordentlih feine Spinnerei: man 
fpinnt aus ı Pfunde Flachs 1 Kaden von 180,000 big 200,000, aus 
aus 40 Loth Baumwolle einen Faden von 1,600,000° Länge. Allein 


viele Fabrikanten in Berifau und Zrogen find jest brodlos, Augs 


fuhr: Muffeline aller Art, baumwollne Tuͤcher, Kattune, Bis, Lei: 
newand, baummwollen und Leinen Garn, Butter, Vieh, Häute, und 
einige geringere Artikel, Herifau ift ein bedeutender Handelsort, 
Bud und Rechnung im Reichs- oder 24 Guldenfuße, 


. Appenzell galt bisher für einen der reichften Kantone Helves 
. tiens, aber der Verfall der Baumwollenmanufaktur hat. traurige 


Folgen für das Ländchen gehabt, und die Armuth hat fo Ueberhand 


genommen, daß die reichern Bürger Faum mehr vermögend find, der 
Noth der Aermern abzuhelfen. Daher auch hier. Auswanderungen. 
Die ‚Einkünfte find in beiden Rhoden, wovon jedes feine Kaffen 


+ 
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für fi) Hat, unerheblich, da die Einwohner feine Steuern bezahlen, 

"po find auch die Ausgaben fo geringe, daß ſie beinahe ganz aus 
ben Zinfen eines Kapitald von 200,000 Guld, und’ den Pouzeiſtra⸗ 
fen beftritten werben Fönnen, Kein ſtehendes Militär. 


$. 2. Staatöverfaffung. und Staatsverwaltung. 


Appenzell befteht aus 2 weſentlich von einander vers 
fchiedenen Staaten, Außerrhoden und Innerrhoden, die in 
ihrer Verwaltung ganz getrennt find, aber auf der Tag— 
fagung nur durch # Gefandten repräfentirt werden, ber 
wechfelsweiſe von beiden ernennt, und durch eine befonbere 
Kommiſſion infteuiet wird. 2 
Außerrhoden mat etwa 3 des Landes aus, und befennt ſich 
zur reformirten Religion. Die Verfaſſung iſt rein demokratiſch urd 
beruht auf der Geſammtheit des Volks, die Gemeinden vor und 
hinter der Sitter machen nur eine Korporation aus, aber jedes die- 
fer Landestheile ſtellet 5 Standeshaͤupter, welche alle 2 Jahre im 
Range abmwehslen. Trogen und Heriſau find die beiden Hauptörter, 
doch wird am erften Orte die Juſtiz ausfchlichli verwaltet. Die 
Zandesgemeinde ift die hoͤchſte und. gefeggebende Behörde, bie Neue 
und Alträtheverfammlung bie zweite Behörde: -erftere wird jährlich 
am lesteren Sonntage bes April zu Hundwyl und Zrogen legtere am. 
2. Montage nad; der Landesgemeinde zn Herifau und Trogen gehalten, 
. Der große Rath, welder aus den fämmtlichen Landbesbeamten und den 
Hauptleuten ber Gemeinden befteht, verTammelt fi jährlich im 
Fruͤhlinge zu Trogen und Herifau, übt die hoͤchſte und richterliche 
/ und vollziehende Gewalt aus und iſt die hoͤchſte Inftanz in Rechtsſſa⸗ 
hen. ‚Die Eleinen Raͤthe vor und hinter der Sitter bilden die zweite 
Snftanz. . In allen praͤſidirt der jedesrhal regierende Landam mann. 
Ale Gemeinden von Außerrhoden find in Hinfiht ihres. Gemeinder, 
Kirchen: und Armenvermögens von einander. unabhängig, und baben 
ihre Kirchhoͤren und Gemeinderath, die man Hauptieute und Raͤthe 
nennt. Es befteht ein Ehegericht. Die Berfaffungsurkunde ift vom 
"25. Junius 1814. 0 
In Innerrhoden, deſſen Verfaſſung vom 30. Junius 1814 ſich 
datirt, iſt die erſte und ſouveraͤne Behoͤrde die Landesgemeinde, die 
ebenfalls Landammaͤnner und die übrigen Standesbeamten ernennt, 
ein grober Rath, der die Gefege entwirft, ein kleiner Rath aus 16 . 
Derfonen, die in 3 Gänge oder Rathsſektionen abgetheilt werden, _ 
“ der die erfte Inftanz in Eivil- und Kriminalfahen bildet, die nicht 
dem großen’ Rathe vorbehalten find, und ein Voigteirath. Der rer 
gierende Landamman präfidirt in den Rathöverfammlungen und. bil⸗ 
det die vollziehende Behörde, kann aber nur 2 Jahre im Amte bleis 
ben, Der Sig’ der Regierung iſt Appenzell. 
u 24* 
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Das Wappen, weldes beiden Rhoden gemeinfchaftlich iſt, zeigt 
einen ſchwarzen, aufrecht ſtehenden Bär in Silber, 


$. 3. Verhaͤltntß zur Eidgenoſſenſchaft. —— 


Appenzell iſt der letztere der alten Kantone, nimmt in 
der Eidgenoffenfchaft den ızten Play ein, ſtellt 972 Mann 
zum QBundesheere, , und zahlt 9,220 Franken (nah andern 
9,600 Fr.). " 





RIV, | 
Der Kanton St Gallen 





Der Kanten St, Gallen, topogr. und ſtatiſt. bargeftellt im 
Held, Alm. von 1808. — Geſchichte des Kant. St. Gallen, von 
Ildef. v. Arx⸗ St. Gallen 1810 1813. 38. 8. -- Ge: 
ſchichte des Rheinthals von 8. Cuſter. St. Gallen” 1805. 8 





1. Grund macht. 


Einer der groͤßern Kantone in der nordoͤſtlichen Schweiz, 
mit Bergen und, Thaͤlern abwechſelnd, und von ——— 
Menſchen bewohnt. — 


Lage: zwiſchen 260 20’ bis 270 21 oͤſtl. €. und — 36' bis 
47° 32" nördl, Br. Gränzen: im N. W. an Thurgau, im N. O. an 
den Bodenfee, im D. an Defterreih und Liechtenftein, im ©, ©, 2 ’ 
Ründten, im S. W. an Uri, im W. an Schwyz und Zürich: 
‚ Irhließt ben ganzen Kanton Appenzell ein. Ateal: nah Schoch A 
‚AMeiten, Volkamenge: gegen 140,000, auf bie QMeile 3,257 
Einw,, 1803 waren 130,301 gezählt, Wohnpläge: 10 Städte, wor: 

unter St. Gallen mit 9,000 Einw., 6 Marktfleden, 210 Dörfer 
und Weiler, und 45,342 Häufer, zu 25,843,685 Guld. verſichert. 
Einwohner: Deutſche, mit verſchiedenen Dialekten. Religion: paris 
tätiſch, bie Reformirten verhalten ſich zu den Katholifen wie 4 zu 
3, die vef. Geiftlichkeit unter 3 Kapitel vertheilt, deren jedes unter 
Borfige eines Antıfles eine Synobe bildet, und unter dem Kirchen: _ 
zathe ſteht, auch haben bie Nef, I Ehegeridht und ı Erziehungss 
rath. Die kath. Geiftlichkeit ift unter Ruralkapitel vertheilt und 
ven Didzefen von Chur und Koftanz untergeordnet: fie befist x» 
Mannsabtei, 3 Moͤnchskloͤſter, ı abliches Frauenftift und 11 Noms 
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nenkloͤſter. Bu St. Gallen beftehen ı kath., x tef. Gynmaſium, 
letzteres mit der Vadianiſchen Bibliothek, T literarifhe uno 1 Bi: 
belgeſellſchaft. Das Land ift in 8 Bezirke abgetheitt. i 
Mehr gebirgig, als eben, und bie fogenannten Ebenn nur 
‚weite Später, die aber einen fruchtbaren Boden haben. Unter den 
Alpen bie Appenzelleve, die Zoggenburger: und Zweige der Rhaͤti— 
fhen Alpen, bie hödfte Spige der 8,233’ hohe GSalanda, der Kam- 
mor 4,324 bad. Der Rhein ift Graͤnzfluß, und wird bei Nheinegg 
fhiffbar; der Samin, fein Nebenfluß, fo wie die Saar mit ihrem 
Katarakte bei Vilters. Sonſt bie See, die Thur und Bitter. 
Vom Bodenſee und Züricherfee gehören Stredin, der Wallenftadterfee 
zum größeren Theile hierher, Iegtever mit 3 Labepläßen, Wefen, 
Wällenftadt und Muͤhlhorn; die 3 Murg- und- andere Berafeen, 
Diele Heilbäber, befonders das Pfeffersbad (gewöhnlid 600 bis 760 
Gaͤſte). Alpenklima. Starke Viehzucht, bod mit foarſamer Kaͤſe⸗ 
bereitung, nur bei Utznach mächt man gute Zieger, -Sber viele Butter 
und madere Käfe. Die beſten Pferde fallen um Utznach Schaafe, 
“Biegen und Schweine: Vetraͤchtliche VBienenzuht, Schneckenmaft 
bei Sargans und im Rheinthale; Fiſcherei am Boden- und allen: 
ftadrerfee. Das Korn reicht nicht zu: Mais im Rheinthale und 
Sargans, Flachs und Hanf zum -Hausbebarf, Kartoffein mit wach— 
fender Progreffton als vorzäglichfte Nahrung. Stärke Obſtkult ur 
bei Rorſchach, mis Eyderbereitung und Kirfhwaifer; Wein im 
Nheinthale, der doch jung vertrunken werben muß; Holz im Ueber: 
fluſſe, doch nicht überall zugänglidi; Torf in den holzarmen Gegen- 
den Goſſau, Rorſchach, Rheinthal und beiden Toggenburg Curro: 
gat. Eiſenbau bei Flams, 10,000 bis 12,000 Ent, Kalkfpath, 
Kryſtall⸗, Bau: und Muͤhlſteine. Kunſtfleiß in Baumwolle, der ſonſt 
80,000 Spinner und Weber becchaͤftigte, wovon jetzt viele brodtos 
find. Zäprlih wurden vormals 200,000 Stuͤck leinene und baum: 
mwollene Zeuche verfertigt, bie auf den trefflichen Bleichen bei St. 
Gallen die Weiße erhielten Auch Twiſtmaſchienen. - Aber diefer In: 
duſtriezweig hat unenblid, gelitten, und dürfte kaum mehr die Hälfte 
betragen, Sonſt noch ı Giashütte, Wollenzeuchweberei, Gärbereien, 
Wachsbleichen. Ausfuhr: vorzüglid leinene und baummollene Zeuche, 
Muffefin, wollene Zeuche, Leber, Häute, Vieh, Butter, Bieger, 
Holz u. f. w. St. Gallen ift der Stapelpfas für alle Baumwolle 
und Ieinene Manufaktur, und verlegt die Material: und Kolonial— 
waaren, aber gu Rorſchach, Rheineck und Auftädter machen Ce; 
ſchaͤfte. Bud, und Rochnung wird nad) dem Reichsfuße geführt. 
Die Einwohner waren fonft wohlhabender als jest, wo bie Mas 
nufaktur fo fehe ſtockt: jest findet man viele Arme. Die Einkimfte 
- find ziemlich bedeutend, reichen aber nicht kit, um die Ausgaben zu 
besten, daher der Kanton verſchuldet if, Kein Mililaͤr. 
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Demokratiſch, und auf die Vexrfaſſungsurkunde vom 
‚31. Auguſt 1814 gegründet. Die kath. und ref. Religion 
find berrfchend; jede. Religionspartei. beforgt beſonders ihre 
a ‚und Sculangelegenheiten. Es giebt Eeine Vor— 
‚rechte des Orts, der Geburt, der Perfonen und Familien; 
jeder Bürger ift zum Militärdienfte verpflichtet: Zehnten und 
Grundzinfe find ablostih. Der Kanton ift in 8 Bezirke, 
diefe in 44 Kreiſe und die Kreiſe in politiſche und UNE 
‚meinden abgetheilt. 

Die. hösbite gefeßgebende Gewalt ift der große Rath von 150 
Mitgliedern, die vollgiehende Gewalt übt der Eleine Nath von 9 
Mitgliedern, aus der Mitte des großen gewählt, aus: die Präfiden- 
ten und erften Standeshäupter find 2 Landammänner, Fuͤr die Ju: 
flizpflege giebt es in dem Krrife Gerichte eriter Snftanz. „. don wels- 
Sen die Berufung an die Bezivkögerichte, und von dieſen m ein 
Appellationsgericht von 13 Mitgliedern geht. | 

Das Wappen befteht aus einem filbernen Bündel, im grünen 
Felde Die Hauptflabt und ber Sitz der Regierung iſt St. Gallen. 


$. 3. Verhaͤltniß zur Eidgenoſſenſchaft. 
St. Gallen hat in der Eidgenoſſenſchaft den Igten, 
aber unter den neuen Kantonen den erſten Plas, ſtellt ein 
| a von ‚2,630 Rain, und zahlt 39,450 Fr. 





Der Kanton Bündten. 
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Der Kanton Graubünden, topoge. und ſtat. dargeſtellt im 
Helvetiſchen Alm, von 1806. — Die Republik Graubündten, hiſt. 
. geogr. ſtat. dargeſtellt von H.%. Lehmann. Zuͤrich 1797. 1799. 

2 Th. 8. — Die drei ewigen Bünde im hohen Rhaͤtien, von 
H. 3ſchokke. Zuͤrich 1798. 2 Ch, 8. — Der Sammler und 
neue Sammler für Buͤndten. Chur 1779 — 1812. 13 Jahrgänge, 
2 — Skizze einer allgemeinen Weberficht des jesigen Zuſtandes 
von Graubuͤnden er geogr. Eph. XXIV. S. 345. 
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§. 1. Brummen 


Einer der größten Kantone Helvetiens, der deſſen Oſtſeite 
bedeckt, aber mit hohen Bergen angefuͤllt und ſparſam bevoͤlkert. 
age: zwiſchen 26° 4’ bis 279 39° oͤſti.ẽ. und 46° ı1’ bis 47° 
6° ndrdl, Br. Gränzen: im N. W. Glarus und St. Gallen, im 
N. Liechtenftein, im N. O. und O. bad Defterreihifhe Tyrol, im 
S. D. Lombardei: Benedig, im ©. W. Zeffin, im W. Urf, Areal: 
nad Schoch 140 Q. Meilen, nad) einer neuen Angabe 318,595 Q. 
Stunden, und nad Meyers Charte nur 113 Q. Meilen groß, Da— 
von kommen auf die 8 Hochgerichte des obern Bundes Ar, 
auf tie 10% Hochgerichte des Gotteshausbundes 603, und auf 
die 7 Hocgerichte des Behngerichtenbundes 285 &, Meile. 
Volksmenge: etwa 75,000, mithin auf die M. Meile nur 563 Einw. 
davon im obern Bunde 30,700, im Gotteshausbunbe 27,900, im 
Behngerihtenbunde 14,600, MWohnpläge: 3 Städte, Chur mit 
3,350, Mayenfeld mit 893, und Ilanz mit 463 Einw., 7 Markte ' 
- fleden, überhaupt 219 Küchfpiele. Einwohner: theils Deutſche, mit 
Tyroler Mundart, 26,500, theild Italiener, 10,000, theild Miſch- 
linge, mit romanifcher und ladiniſcher Mundart, 36700 Ind. He: 
ligion: zeformirt, mit 45,200 Belennern, in 135 Pfarren, die unter 
6 Kollegien vertheilt find, und katholiſch, mit 28,000 Befennern in 
84 Pfarren, die in 6 Kapitel vertHeilt find und unter der Didzefe 
von Chur ftehen. Der Öffentlihe Unterricht ift ſchlecht beftellt: zu 
Ehur ı Gymnafium, ı Öloromifhe und Bibelgefelfchaft, auch kleine 
‚Bibliothek, zu Reichenau ı Erziehungsanftatt. 

Völlig gebirgig und nur mit ſchmalen Thälern, aber ein äußert 
zomantifches Land, wo fich die hohen Rhätifhen Alpen lagern, die- 
zum Theil mit emigen Schnee und Glaͤtſchern bedeckt find und wo 
die Natur in ungeheuren Eismaffen erfterrt: man- Eennt die Höhen 
der menigften Berge, worunter der Vogelberg, 10,:80, dad Zaport 
horn, 10,220, das Zampohorn, 9,845, der Sefaplana, 9,207 body, 
aber der Pig Linard, der Err, ber Bernina, der größte aller Gele 
vetiſchen Glaͤtſcher, der Piz Rufein follen dem Montblanc an Hohe 
nahe kommen. Die vornehmfien Thäler: Engadin, Atbula, 
Churwalden, Davos, Prettigaw, Schams, Mifocco, Muͤnſterthal. 
Der Rhein hat bier feine dreifache Quelle, ud der Inn, bie Als 
bula, der Landguart, die Pleffur, die Murfa und die Maira: kein 
Fluß koͤmmt dem Lande von Außen. Viele Wildbähe, die herrliche 
Katarakte bilden; unter den Bergfeen der Gilferfee in Oberengadins 
unter den vielen Heilquellen, ber St. Moriger Gäuerling in Engas 
‘tin, das Aldenauerbad, der Kideriffer und Bernardiner Saͤuerling. 
Alpenklima, in den Thälern oft Stalienifcher Himmel, wenn bie mitt- 
lern Berge noch in Schnee verhüllt find, Der ©, ift weit rauher 
als der N. Rindviehzucht iſt Haunterwerb : 80,000 did 90,000 
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Stuͤck Nindoieh, worunter 35,000 MRilhfühe, bewaiden bie unge⸗ 
heuern Am:a, die uͤber 70 Q, Meilen einnehmen, - Zu ihren Heerden 
flogen 100,000 Schaafe, 60,000 bis 70,000 Siegen und vieh Zieſ 
ger, wobei man ‚aber noch 120,000 Italtenifäen Schaafen gegen 


Waidegeld, Sommerwaide geſtattet. Unbedeutend iſt die Pferdes 


zudt, ob man gleich viele. Saumraffe und Eſel braudt. Bündten 
gewinnt kaum bie Hälfte feines Brodkorns, auch verfteht. der Land⸗ 
mann den. Ackerbau farleht: Hirfe und Mais find die vornehmften 


Kornarten; Hanf und Flachs nicht. zureihend, Kartoffeln, Mangold 


und Feldrüben in Menge, fo wie Obſt und Wein, 1804 18,000 Zus 
ber oder Eimer, Holz ift da, aber die Waldungen vernahläffigt 


oder zu verfteckt und daher Mangel, fo daß. man flrichweife Torf 


‚aus Kuhfladen machen muß. Etwas Kupfer bei Tiefenkaſter, doch 
erſt ein Anfang, Kein Kunſtfleiß: der Emwohner macht ſich feine 
Tuͤcher und Leinewand ſelbſt. Ausfuhr: Rindvieh für 1,295,000, Käfe 
und Butter für 150,000, Schaafe und Wolle für 200,000, Wein, Obſt, 


Branntewein für 50,000, baumwollenes Garn für. 40,000, zuſammen für 


3,735,000 Guld. Dagegen beträgt die Einfuhr an Korn, Salz, Koloniats 
waaren, Metallen, Fabrikaten und Tabak ı,915,000 Guibd., und das 
Land würde nicht reihen, wenn es nicht mit Zranfito 132,000, und 
duch das. Waidegeld der Bergamaftifhen Schaafe 48,000 Guld. in 


. das Land zöge. Straße über ben Splügen auf.2 Wegen, die aber 


nur für Saumroſſe :gangbar und ſehr beigwerlih war, daher 
Bündten jest die neue Straße über den Bernardin angelegt hat, 
die 1822 fertig, und aud) für fchwere Wagen fahrbar werden Toll, 
wodurch das. Land unendlid "gewinnt, , 

‚ Die Einwohner leben in-einer geoßen Mittelmaͤßigkeit, die in 
vielen Strichen an Armuthg graͤnzt, boch_find fie zufrieden mit ihrem 
Zuſtande. Die Einkünfte, die jeder der 3 Bünde Euer u 
tet, jind unbedeutend, — . Kein Militär. 


S. 2. Staatsverfaſſung und Staatsberweltung. 


Demokratiſch repraͤſentativ und auf die. Verfaſſung von 
1814 ſich gruaͤndend. Der Freiſtaat zerfaͤllt in 4. Buͤnde: 
den obern oder grauen, den Gotteshaus⸗ und ven Zehngerich 
tenbund, die. wieder. in Hochgerichte und Gerichte abgetheilt 
find: jeder wählt: von den andern unabhängig feine Vorſte⸗ 
her und Obrigkeiten, durch, welche das Polizeiz, dag Juſtiz⸗ 
und das Komunalweſen verwaltet. wird, aber fie, find duch . 
die gemeinfchaftlichen Landesbehörden, den großen. und klei⸗ 
nen Rath, wozu jeder Bund ſeine Abgeordneten waͤhlt, mit 


einander verbunden. Chur iſt die Haͤuptſtadt des ganzen 


"Bundes, Slanz des oberen oder grauen, Chur des — 
haus, um Davos des Zehngerichtendundes. — — 


Aargau. 377* 


Der große Rath, welcher die Geſetzgebung in Haͤnden hält, auch 
in Verwaltungs: nnd, Landespolizeiangelegenheiten die oberfte Be- 
hoͤrde und die berathſchlagende über bürgerliche Gefege u. ſ. w., bils 
det, die Standeshäupter erwaͤhlt u. f. w., befteht aus 65 Mitglie: 
bern, koͤmmt regelmäßig im Anfange des Junius zufammen, und 
nimmt den Präfibenten und Vicepräfidenten aus feiner Mitte. Eine 
Standeskommiſſion von 9 Gtliebern, 3 aus jedem Bunde, gerirt ſich 
in dringenden Fällen ftatt ded großen Raths. — Der eine Rath 
beſteht aus 3 Witgliedern, ı aus jebem Bunde, beforgt die laufen« 
ben Gefhäfte, ift die vollziebende Behoͤrde, führt die Korrefpondenz 
Kıit der Tagſazung und dem Xuslande, und übt die Auffiht über 
ben Reditsgang der Civilrechtspflege. — Die obern Bundeshäupter 
heißen Bundesftatthalter. 


Außer den niebern Gerichten in den Gerihten und Hodhgerichten 
und den Vermittlungsämtern, beftehen in jedem Bunde Appellations: 
gerichte für bürgerlihe Sachen, wovon die Berufung an dad Kan: 
tonsobers und Kriminalgeridyt von 9 Mitgliebern zu Chur geht, auch 
befteht ein Rantonstriminalgericht gegen Landftreidher und Gauner. 


.  Ieber Bund hat feine eignen Beamte: Bundesobrift, Schreiber 
und Waitel; das Haupt des obern Bundes heißt Landrichter. Das 
gemeinfame Wappen ift ein filbernes Schicd mit ben Wappen der 3 
Bünde. 


$. 8, Verhaͤltniß zur Eidgenoſſenſchaft. 


Buͤndten hat in der Eidgenoſſenſchaft die Izte Stelle, 
ftellt zum Bundesheere 1,600 Mann, und zahlt 12,000 Zr. 


(nah andern 2,000 Mann). 





xvi. — 


Der Kanton Aargau. 





Der Kanton Aargau, top. und ſtatiſt. dargeſtellt im Helv. 

Alm. von 1816. — M. Lug, Aargauiſche Denkwürbigkeiten 2c, 
Aarau 1804. Heft 1. 8. — Deffen das Vorberöfterreichifche 
Frickthal, in hiſt. top. Hinſicht. Barl 1804. 8. — Chronik der 
. Stadt Zoffi ngen. Zoffing 1811. 1812. 28,8, 
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1 Grundmacht. 


Aargau gehört in Hinfiht der Größe zu Helvetiens 
mittlern, in Hinfiht der Volksmenge zu deffen größern 
Kantonen und ift eines der fiuchtbatften der Eidgenoſ— 
fenichaft. 

Loge: zwifchen 25° 19 bis 26° 6" öftt. &, und 47° 8° bis 47° 
37’ nördl. Br. Gränzen: im N. der Rhein und das Großherz. 
Baden, im O. Züri, im & OD. Zug, im ©, Luzern, im ©, W. 
Bern, im W. Solothurn und Bafel. Areal: nah Schoch 36, nad 
dem Helv. Alm. 38 Q. Meilen. Volksmenge: 144,000, auf bie 
Q. Meile 4,000 Ind., 1814 wurden 143,960 gezählt, Wohnpiäge: 
ı2 Städte, worunter Aarau, mit 3,000 Einwohner, 5 Martifleden, 
259 Dörfer und Werler, mit 244 Kichen und Kapellen, und 25,419 
Haͤuſ., zu 29,170,600 $r. verfihert. Einwohner: uußer 1,681 Sus 
den, bloß Deutfhe. Religion, paritätifch: veformirt 75,279 Indiv. 
in 48 Pfarren, unter 2 Delanate vertheilt, und unter einem Kite 
chenrathe ftehend, und katholiſch 67,000 Indiv., in 70 Pfarren, uns 
ter den Diödzefen von Konftanz, mit 3 Kapıtein, und Bafel, mit 
ı Kapitel, dann in 3 Kollegiatftiftern, 4 Moͤnchs- und 4 Nonnen 
Höftern. Die Juden haben 2 Synagogen zu Endingen und Lenge 
nau. Gut eingerichtete Schulen, die der Kantonsſchulrath refpicirtz 
zu Aarau ı höhere Lehranftalt, x Gefellfhaft für vaterländ. Kultur, 
1 Bibelgef., ı Kantonsbibliothet und Meyers naturhift Bibliothek, 
mit dem Basxelief der Schweiz, in jedem Bezirke ı Sekundärfchule, 
zu Lenzburg ı Gef. Aargauifiher Aerzte, ı Gef. der Geiſtlichen und 
ı pädagogiihe Gef., zu Boffingen J Helvetifche und ı Kuͤnſtlergeſ. 
zu Schintznach 1 Muſikgeſ., zu Dlöberg I IRRE Das 
Land ift in 11 Bezirke abgetheilt, 

Gewellet, mit Hügeln und Thaͤlern abwechfelnd, ber Boden 
auf dem linken Aarufer leicht und fandig, auf dem rechten thonig, 
rauh und ſchwer, überall aber angebauet, ber Jura erreicht nirgends 
eine beträchtliche Höhe, bie Wafferflube tft nur 2,880° hoch, ber 
Lägerberg auf dem linken Aarufer vieleiht von gleidier Höhe, bie 
Alblikette um vieles niedriger. Klüffer der Rhein als Graͤnzſluß 
mit 4 Bruͤcken, und die Aar, mit der Wigger, Suxen, Reuß und 
Limmat; die Schiffahrt auf beiden gefaͤhrlich. Der Hallwyler See, 
1 Meile lang, + breit‘ Heilquellen zu Boden, mit 37° Waͤrme 
(1813 512 Säfte), zu Schinznah u. a Das Klima eines der ans 
genehmften der Schweiz, doch auf dem. rechten Aarufer Anlage zum 
Kretinismus. Aderbau, das erfte Gewerbe und bier am blühend: 
ften in Helvetien, daher auch Korn zur Ausfuhr; Gemüfe, Kars 
toffeln, Flachs, Hanf und Rübfamen zum Bebarfe, eben jo Futter— 
kraͤuter. Gute Weine, befonders von Schinznach und Baden; bie: 
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les Obſt;“ 98,000 Jucharte Waldungen, unter 11 Forſt⸗ und Jagd⸗ 
beziehe und 68 Forſtreviere vertheilt, und forftmäßig bewirthſchaf⸗ 
tet, weldyes in ganz Helvetien ber Kal nicht iſt; Bergbau auf Ei— 
fen, jaͤhrlich 16,000 Entr., die aber roh ausgehen, Unbedeutende 
Viehzucht Lachsfang bei Laufenburg. Erheblicher Kunftfleiß in 
Leinewand, Baummolle, Metallmaaren und Strohflechten. Aus- 
fuhr: Korn, baummollne und halbwollne Waaren, baummwollen Garn, 
Sriden« und Florettfeidenband, feidbene Tuͤcher, Strohüte, Lever, 
Mefferwaaren, Eifenerz, Vitrioldͤl. Anfehnliher Zranfitogewinn. 
Zurzach hält 2 Meffen, und macht befonders in Leder und Wolle 
Geſchaͤfte. Es befteht ein Handelsrath. 9 gut unterhalfene Kunſt⸗ 
firaßen. Buch und Rechnung theils in Franken, theils, und no 
mehr , in Guld, und Bagen. 

Die Einwohner find ziemlich wohlhabend. Die Staatseinkünfte 
fließen aus Zehnten, Grundzinfen, Domänen, Korften, Kapitalzin⸗ 
fen, Salz: und Pulverhandel, Zöllen, Gerichtsgebühren, Poften, 
Münzen, Jagd und Fiſcherei — jährlih 500,000 Fr. == 281,250 
Guld., wogegen die Ausgaben aus 490,000 Fr. — 275,625 Gulb, 
ausmahen, — Außer der Beſatzung auf ber kleinen Feſtung Xar: 
burg von 250 Mann, kein ſtehendes Militaͤr. 


$. 2. Staatöverfaffung und Staatöverwaltung. 
Demokratiſch vepräfentativ, und auf die Verfaffungsutr: 
kunde vom 14. Julius 1814 gegründet. 

Die gefehgebende Gewalt fleht bei dem großen Rathe von 150 
Mitgliedern, wovon bie eine Hälfte reformiet, die andere’ katholiſch 
feyn muß: er verfammelt fih am erften Montage des Junius zu 
Aarau. Der Amtsbürgermeifter führe darin den Vorſitz. Die voll: 
ziehende Gewalt übt em Kleiner Kath, von 13 Mitgliedern 
aus dem großen Rathe, wovon 6 reformirte, 6 Eatholifche ſeyn müfz 
fen, aus. 

In jedem Bezirke ift ein Oberamtmann, ber bie Verwaltung 
hat, ‚in jeder Gemeinderath, aus ı Amtmann und 2 bis 12 Mit- 
gliedern beftehend; in jedem Kreife x Priedensrichter, der über 
Streitigkeiten von geringen”fpriht und bei den Kreisverfammlungen, 
welche bie Mitolieder des großen Raths wählen, präftdirt, in jedem 
Bezirke ein Gericht, aus dem Oberamtnionn und 4 Mitgliedern bes 
ſtehend, als erſte Inſtanz in Civilſachen und Unterfuhungsbehörbe, 
und zu Aarau cin Appellationsaericht von 13 Gliedern, wovon 6 
ref., 6 kath. find, als oberfter Civil: und Kriminalrichter. Die 
Polizei in höherer Inftanz verwaltet ein Polizeidepartement, 

Das Mappen ift ein der in Länge getheilter Schild, in ber einen 
Hälfte mit einer filbernen Binde in Schwarz, in der andern mit 3 
golden Sternen in Blau, 
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F. 8. Verhaͤltniß zur E idgenoſſenſchaft. 


Aargau nimmt in der Cidgenoſſenſchaft die 16te Stelle 
‚an, und flellt zum Bundesheere 2,410 Mann, zahlt auch 
einen Beitrag von 48,200 Fr. (nach andern 1 52,213 Tr.). 


\ 








XVII. 
‚IDdDer Kanton Thurgau. 


Der Kanton Thurgau, topogr. und ſtatiſt. darg ſtellt im 
Helvetiſchen Almanach von 1811. 


— Grundmacht.. 


Der Kanton Thurgau liegt im nordoͤſtlichen Helvetien 
an und um den Bodenſee, ein ſchoͤnes, angenehmes Land, 
mit ſtarker Bevölkerung. 


Lage: zwiſchen 26° 20° big 27° 9 öftl, &, und von 47° 24 
30% bis 47° 42‘ nördl. Br. Graͤnzen: im RN. W. der Rhein und 
Unterfee, im N. und N, D. der Bobenfre, im ©. O. St. Gallen, 
im © W. Zuͤrich; zwei feiner Dörfer Büfingen und Kilſchberg 
liegen am rechten Rheinufer im Umfange von Schaffhauſen. Areal: 
nad Schoch 16,67 Q. Meilen. Volksmenge: gegen 80,000, auf bie 
Q Meile 4,790 Ind 1811 wurden 78,533, 1808 76,671 gezählt. - 
Wohnpläge: 5 Atäbte, worurter Rrauenfeld 1,300 Einw. zählt, 6° 
Marktflecken und 284 Dörfer und Weiler, die Gebäude zu 13,135,382 
Guld. verfühert. Einwopner: Deutfche, mit Schwäbifchem Dialekte. 
Religion: reformirt 60,497, deren Geiftlichkeit unter 3 Kapitel ver: 
theilt ifb, und katholiſch 17,258 Bekenner, in der Didzefe Konſtanz, 
mifs Mannsftiftern und Klöftern und 6 Nonnenklöftern, aber beide 
Konfeffionen ſtehen unter einem paritaͤtiſchen Kirchenrathe, wie die 
Schulen unter einem paritaͤtiſchen Schulrathe. Keine gelehrte Un⸗ 

terrichtsanſtalt, aber ſeit 1809 eine landwirthſchaftliche Kommiſſion. 
Das Land iſt in 8 Bezirke abgetheilt. 

Gewellet, mit kleinen Huͤgeln beſetzt, der Boden ſehr fruchtbar, 
nur im”&, ſteiniger und waldiger, auch erhebt ſich hier das Ge— 
birge bis zu 2,500 Ruß, mozu der Hörnli gehört. Der fchöne Bo- 
denfee, mit dem Unterfee auf der Gränze, der Bichelfee im Innern, 
Der Rhein als Gränzfluß, die Thur mit der Gitter” und Murg. 


— 
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Das’ Klima gemäßigt, am Bodenfee fo milde, daß dafelbft Mandeln 
und Kaftanien gedeihen. Der Aderbau ifi Haupterwerb; es wird 
vieler Hafer gebauet. und davon Heifermus gekocht. Viele Gemüfe, 
Kartoffeln, und befonders Hanf und Flachs, weldyes Ctapelwaaren 
find. Schönes Obſt in ganzen Frirhtwäldern und Alleen, wovon 
Cyder und’ Birnmoft gemadht wird; Weinbau am Bodenfee, aber 
das Produkt nıcht fonderlih. Madelholz Faum zum Bebarfe, bage- 
gen ftrichweife Torf. Viehzucht, als Vehikel des Aderbau: 2,754 
Pferde, 25,852 Kındvieh, 3,165 Schaafe, 777 Ziegen, 1,634 Schweine. 
Fiſcherei im Bobenfee (Blau: und Weißfelhen, zwei Arten von 
Sälmen). Starke Garn- und Baummollfpinnerei, welche lestere, wie 
die Baumwollen⸗, beionders die Muffelinweberei ftodt, Leineweberei, 
Geidenmweberei, Gärberel, Zöpferei. Ausfuhr: Wein, Cyder, getrock⸗ 
netes Obſt, Schladitvieh, Korn, Garn, leinene und wollene Gewebe, 
An dem Handel auf dem Bobenfee nimmt Stedborn einen geringen 
Antheil, Biel gewinnt der Kanton durch Zranfito, ta die Straßen 
von Konftanz nah Züri; und von Konftanz nach Rorſchach ſtark 


befahren find. Buch und Rechnung im Reichsfuße. 


Die Einwohner leben in Mittelmäßigkeit. Won ben Staatseins 
tünften und Ausgaben ift nichts bekannt. Der Kanton ift in 4 Mir 
litaͤrquartiere, jedes in 2 Sektionen abgetheilt. Diefe ftelleu 400 
Grenabiere, 1,600 Küfeliere, 2,000 leichte Infanterie” außerdem ein 
freiwillige Schügentorps von 160, uud eine Komp. Kavallerie von 
58 Mann, alles eingezeichnet, 


$. 2. Staatöverfaffung und PR EURER EHER 


. Demofratifch «repräfentativ, auf die Verfaffungsurkunde 
vom 28. July 1814 gegründet. Der Kanton ift in 8 Amts: 
bezirke, dieſe in- 3% — die Kreiſe in Munizipalitaͤten 
abgetheilt. , 

Die hödfte aefeggebende Senatt bat der aroße Ratly. von 100 
Mitgliedern, an deſſen Epige der Landamman ſteht; die wollziehende 
Gewalt der Heine Rath von 9 Mitgliedern, aus dem Schooße des 


‚großen gewählt, und 9 Jahre im Amte. Zwei Landammane bie 


oberften Stanbeshäupter, die abwechjelnd ben großen und Eleinen 
Rathen präfidiven. 

Sc Munizipalität hat ihren Gemeinderath, befteheny aus ı 
Amman und 4 Gemeinberäthen, bie ZJahre im Amte bleiben; jedem 
Kreife ift ı Kreisamman als Vollziehungs- und Polizeibeaniter vor: 


” gefeht, der bei den Kreisverſammlungen den Vorfig führt, auch iſt 


in" jedem Kreife- ein Kreisgericht, das Über Sachen von geringem 
Werthe erkennt. In, den Bezirken ift ein Oberamman als Wollzie: 


‚bungsbehärde, und. ı Bezirksgericht als -erfte Inſtanz, von welchem 


‘ 
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die Appellation an das Obergeridht von 13 Mitgliedern geht. Auch 
hat der Kanton ein allgemeines Kriminalgericht erfter Inſtanz— 
Frauenfeld ift Hauptftadt und Sitz der Regierungsbehörben; das 
Wappen ein von Eilber und Grün ſchraͤg getheilter Schild, in def: 
fen beiden Hälften ein filberner Löwe aufrecht fehreitet. 


$. 5. Verhaͤltniß zur Eidgenoffenfchaft. 


Thurgau nimmt in der Eidgenoffenfchaft die 17. Stelle 
ein, ftelle zum Bundesheere 1,520 Mann und giebt als 
Geldbeitrag 22,800 Fr. (nad Andern 1,670M. und 25,052 
Franken). 


J 





XVIII. 
Der Kanton Teſſin. 





Der Kant. Teſſin, topogr. und ſtatiſt. geſchildert im Helv. 
Um, von 1812. — Dizionario storico-ragionato degli uo- 
mini illustri del cantone Ticino del P. G. 4. Oldelli. Lu- 
gano 1807. 1811. 4. — Beiträge zur nähern Kenntniß des 
Scweizerlandes, von H. R. Schinz. Zuͤrich 1783— 1787, 5 
Hefte. 8. — 





ET Grundmadt. 


Der füdlichfte aller Helvetifchen Kantone, ſchon unter Sta 
tienifchem Himmel; die Einwohner Staliener und ganz dem 
übrigen Helvetien fremd, 

Lage: zwifchen 26° 5o' bis 27° 33° 30° oſtl. &. und 45° .46% 
bis 46° 33° nördl, Br, Gränzen: im N, Uri, im N. O. Bündten, 
im ©, O. und ©. Lombardei Venedig, im ©. W. und W. Sardi⸗ 
nien, im N. W. Wallis. Areal: nad) Schoch 531 AM. Volks 
menge: gegen 90,000, auf der Q. Meile 1,687 Ind. 1808 fand 
man in ben 8 Bezirken 88,793, nämlidy in Mendrifio 12,004, in 
Lugano 26,680, in Vallemaggia 5,980, in Locarno 17,325, in Bel: 
Yinzona 7,970, in Riviera 3,012, in Blegno 6,228 und in Leventina 
9,601. MWohnpläge: 12 Marktfleden, worunter die 3 Hauptfleden 
Lugano mit 3,444, Locarno mit 1,200 und Bellinzona mit 1,300 
Einw., und 221 Dörfer und Weiler, Einwohner: Italiener, nur in 
Bofen Hört man Deutſch. Neligion: katholiſch, unter den Didzefen 
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von Milano und Como, mit 14 Mönds + und 8 Nonncnklöftern, 
zuſammen mit 245 Religiofen, außerdem 499 Weltgeiſtliche. Die 
Volksſchuten Höchft elend, "der Unterricht ganz in ben Händen "bes 
Klerus. Höhere Unterrichtsanflaiten find das "Seminar zit Bollegio, 
bad Kollegium zu Ascona, das Seminar zu Lugano und das Gym: 
nafum zu Bellinzona. Der Kanton zerfällt ın 8 Bezirke. 


‚Ein’herrlihes Land, wo — nah Ebel — bie reizendfte, wie die 
erhabenſte Natur ſich in ‘den mannigraltigften Formen umſchlingen 
und diefen fühlihen Saum ber Alpen zu einem Parabiefe umſchaf⸗ 
fen. Es beſteht ganz aus Thaͤlern zwiſchen himmelhohen Alpen, 
keines mehr als 4 Meile in der Wette, doch mit ergiebigem Boden. 
Viele Gebirge erheben ſich weit über die Echneelinie zu eıner Höhe 
von -9,000 Fuß. Der vornehmfte Fluß ift der Zeffin mit dem Bregno, 
dann die Maggia, die Lavizzara, der Agnoz ein Theil des Lago 
maggiore, welcher duch die Trefa mit dem Lago bi Lugano zufam: 
menhängt. Mehrere Kleine Bergfeen; 2 Säuerlinge zu Airolo und 
Songio. In den Thälern ein mildes Klima, befonders von Bellenz 
nad ©, bin, oberwärts Alpenklima. Der Aderbau zwar Hauptge⸗ 
werbe, da der Boden im S. eine zweifache Aernte giebt, doch ſehr 
nachlaͤſſig betrieben; man aͤrndtet auch Mais, vor allen Quarantina, 
Saggina, Hirſe und Buchwaizen. Keine Brad, und doch bauet bag 
Land kein Hinlängliches Korn, und ein großer Theil der Einw, lebt 
von Kaflanien. Viele Gemüfe, aud Melonen, aber wenige Kartof: 
fin, Etwas Hanf und Tabak, aber keinen Flachs. Von Obſt, Man- 
dein, Kaftanien, wovon es ganze Wälder giebt, Pfirichen, Pflaumen 
und Kirfhen. Weiße Maulberren häufig, baher ein Kleiner Seiden— 
bau. Vieler und flarker Wein, der aber ſchlecht behandelt wird, 
Waldung fieht man bloß auf unzugänglichen Höhen, in den Thaͤlern 
Mangel; den Fuß der Alpen umkraͤnzen Kaſtanien. In den Gebir⸗ 
gen Viehzucht und Alpenwirthſchaft, auch werden Kaͤſe gemacht die 
aber nicht fo gut, wie im nördl. Helvetien find; viele Biegen und 
Schaafe;, aber ſchlechte Wolle. Kunſtfleiß, doch meiftens als Reben: 
gewerbe, fo die Geidenzwirnerei, bie Holzivaarenverfertigung, die 
Verfertigung von Gefäßen aus Lavezfteinen. Der Einw. fertigt faft 
alles, was er braucht, ſelbſt. In Lugano und Menprifto unterhält 
man Tabaksfabr., Gärbereien, Kupfer: und Eifenhammer, Papier: 
und Pulvermühlen, Ausfuhr: Seide, Käfe, Vieh, Häute, Wild, 
Holz, Koblen, Harz, Marmor, Lavezgeſchirr, Strohgeflechte, Fiſche, 

Butter und Talg, meiſtens nad) Italien. Dagegen braudye er auch 
ſehr vieles vom Auslande, und Milano liefert ihm allein über 120,000 
Ente. Korn (33,600 Saͤcke). Durch das Land gehen 2 Hauptpaͤſſe 
vom Gt. Gotthard und Bernardin, wo indeß bie Straße noch nicht 
fertig iſt; man gewinnt daher durch Tranſito, und Bellinzona ift 


# 
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ein Stapelplatz zwiſchen Helvetien und Italien. Bug und Rechnung 
in Kronen oder Scudi, oder nad Zechinen, Lire und’ Soldi 

Die Einw. find, troß der Ergiebigkeit ihres Bodens und ihrer 
Snöduftrie, arm; in wenigen’ Gegenden ift der Landmann Eigenihüs 
mer des Bodens, fondern Mafaro oder Lehnsmanu, 'ſelbſt die Gem: 
nen oder Garricatori find verpadtet, und der Klerus oder größere 
Gutöbefiser haben faſt alles Landeigenthum. Dazu koͤmmt bie Wan: 
derungsfucht der Männer, die, wie die Savoyazden, die Welt durch— 
ziehen, aber nicht fo genügfam, wie biefe, wenig erübrigen und zus 
rüdbringen. Die Staatseintünfte werden auf 430,000 Franken — 
241,875 Guld. angegeben; bie Staatsausgapen RnB aͤußerſt gering, = 
Militär hält ber Kanton nicht. 


§. 2. Staatsverfaſſung und Staatsverwaltung. 


Eine demokratiſch-repraͤſentative Regierungsform, die 
ſich auf die Verfaſſungsurkunde vom 17. Dechr, 1814 gruͤn⸗ 
det. Die kath. Religion iſt herrſchend. Die Souveraͤnitaͤt 
ſteht der Geſammtheit der Buͤrger zu. Jeder Einwohner iſt 
Soldat; es giebt Feine Vorrechte des Orts und der Gebüurt, 


aber die Geiftlihen fünnen zu einer Stelle det vollzieyenden 
oder richterlichen Gewalt‘ ernannt werden. Der Kanton zer 


fat in 8 Bezirke, diefe in 38 Kreiſe. 
Der aroße Rath ift die höchfte gefeggebende Behörke und beſteht 
aus 76, auf 6 Jahre erwählten Deputirtenz er hält, wie der Staats 
tath,, abwechfelnd alle 6 Jahre feine Sigungen in den, zZ Hauptörtern _ 
Lugano, Locarno und Bellinzona. Die hödfte vollgiekende Behörde 
ift der Staatsrath, aus 11 Gliedern des großen Raths beftehend, 
Sn jeder Gemeinde ift ein Gemeinderat von mindeftens 3, hoͤch— 
ſtens 11 Gliedern, mit Inbegriffe des Ammans; in jedem Kreiſe be— 
ſteht ein Friedensgericht, in jedem Bezirke ein einziges Gericht er— 
ſter Inſtanz „wovon die Berufung an das Appellationsgericht von 
13 Greden, weldes fi :da befindet, wo bie Regierung den 
Sitz hat. 
Die Standeshäupter find 2 Landammänner, Das Wappen ifl 
ein in bie Lüı. ge von ‚Roth und Blau gefpaltener Schild. 


8 8. Verhaͤltniß zur Eidgenofienfchaft.' 


Teffin nimmt unter den Cidgenoffen die achtzehnte 
‚Stelle ein, ftellt zum Bundesheere 1,804 Mann, and giebt 
einen Geitveitrag von 1 Tanken, 
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Der Kanton Waadt (Pays de Vaud). 
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Essay statistiguue du camton de Vaud. Zurich 1815. 12-5 
auch im, Helv. Alm, von 1Sı5. — Du Canton de Vaud et de 
Ia ville de, Berne, de leur rapports entr! eux et avec, la 
Suisse en 1814. Laus. 8. - Feuilles d’agriculture et d'éco- 

. nomie du Cant. de Vaud. Laus. 1813 — 1815. 3 Vol, 8 





1. Srundmadht. 


Einer ber größeren und volkreichften Kantone des weft: 
lichen Helvetiens mit meiftend Franzoͤſtſchen Einwohnern. 
Lage: zwiſchen 23° 39° bis 240 46 oͤſtl 2. und 46° 17’ bis 47® 
5‘ nördl. Br. Gränzen: im N, Neuenburg und der Neurnburger 
See, im D. Fryburg, im ©, O. Bern und Wallis, im ©. der 
Genfer See, im ©. W. Genf, im W. Frankreich, und Parzelen 
von Fryburg und Genf einfchlteßend. Areal: 70 Q. Meilen, Volks⸗ 
menge: 150,000, auf die AM. 2,215 Einw. 1803 find 144,474 
gezählt, Wobnplaͤtze: 16 Städte, worunter Laufanne 9,965 Einw. 
zähle, 10 Marktfleden und 318 Dörfer Und Weiter. Einwoh er: 
Abkömmlinge von Burgundiern, die in den Städten Franzoͤſiſch, auf 
"dem Bande ein Patois, Roman genannt, reden. Religion: veformirt 
mit 139 Pfarrern, ı Archidiakon ımd 13 Diakonen,; die in 5 Klaffen 
vertheilt find. Etwa 3,000 Kath. im Thale von Echallens und zu 
Zaufanne, mit 4 Pfarren. Der; Unterricht ſteht unter dem akademi⸗ 
ſchen Rathe zu Lauſanne; man hat 613 Primaͤrſchulen, wovon 6 las 
teiniſche Kiaffen haben, 7 Kollegin, 1 alademifd es Kollegium zu 
Saufanne ımd I Akademie dafelbft, zwar ohne FsEultäten, aber mit 
14 Lehrſtuͤhlen (1814 118 Stud.), dann 4 Armenfhuleh, die Acker⸗ 
bauaef. zu Lauſanne, die Nacheiferungsgeſ. zu Vevay, Peſtalozziꝰs 
Erziehungsinftitst zu Yoerdun, mehrere Huͤlfsanſtalten und ı Bi: 
beigef. zu Laufanne. Der Kanton zerfällt in ı9 Bezirke, 
Die Oberfläche ift mit Hügeln und Kleinen Bergen angefüllt, das 
Ganze von Kettengebirgen. eingefaßt, bie fih in dem ſudoͤſtlichen 
Mintel zu den hoͤchſten Alpen, ſelbſt Glaͤtſchern erheben, im Innern 
mit fruchtbaren Ebenen und weiten Thaͤlern. Unter den Alpen der 
Diablerets 9,967, der Dent de Morcle 7,826' body, unter den Ber: 
gen deö Jura der Dole 3,957, unter den des Jurten der Ment Pelz 
lerin 2,706° body. Fluͤſſe: der Rhone, welcher die Gränze mit Wal- 
lis macht und dann durch ben Genferfee eilt, die Vevaife, die Venoge, 
Aubonne und Bouairon, die in tem Genferfee gehen, die Eaane, 
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ein Nebenflug der Aar, die Broye, ber Cheubon, die Orbe, die fi 
. 980° lang im Kalkboben vergräbt, die Brinne und Arnau. Seen: 
der reigende Genferfee 153 MM, groß, 9 M. lang und wo er am 
breiteften ift, 7,500 Klaftern breit, 1,125 über dem Meere, und ſtel—⸗ 
Ienmweife 1,000’ tief, der Neuenburger: und Mürterfee, tie aber alle 
dem Kantone nur zum heile zugehören, der See Brot, ber Lac de 
Sour Viele Deilquellen. Ein heiteres und fo mildes Klima, daß 
die Rordländer hierher, mie nad Montpellier und Nizza wallfahr: 
ten, Der Aderbau wird nachläffig betrieben und fteht weit zuruͤck; 
Mitteljahre Tiefeen den Bedarf an Korn nicht; Gemüfe zum Be: 
darfe; Tabak in Menge; ftarfer Weinbau, jährlih 15,594 Fuder, 
mworunter bie Ryffweine und vins de la cöte, beide roth; vieles 
Obſt, Maronen von Veitaux; Holz hinlänglich, befonders Tannen 
und Laͤrichen. Alpenwirthſchaft mit Käfebereitungz; Viehſtand ıgır: 
20,984 Pferde, 61, 650 Hornvieh, 62,560 Echaafe, worunter 3,513 
Merinos., 13,866 Biegen, 23,168 Schweine. Bienenzudt, guter Ho—⸗ 
nig aus Pays d’enHaut; Anfang von Eeidenbau zu Eoffonay, Er 
giebige Filcherei am See (Lahöforellen von go Pf). Geringer Berg: 
bau auf Eifen, hoͤchſtens 3,000 Entr, im Thale Vallorbe, wo 3 Eir 
fenhammer im Betriebe’ ftehen, aber gute Torfſtecherei, und die ein- 
zige Saline Helvetiens zu Aigle und Ber, bie 13,000 Enir, liefert, 
Der Kunfifleig ift wenig erheblich; bloß Gaͤrberei, Uhrmacherei, 1 
Porzellanfabr. zu Nyons, mehrere Fayancefabr. und Zöpfereien, 5 
Paptermühlen, die Eifenfhmieden im Thale Vallorbe. Ausfuhr: 
Wein :6,000 bis 20,000 Ohm, Kaͤſe 12,000 bis 16,000 Entr „ ger 


gärbtes Leder 16,000 bis 18,000 Entr,, Pferde 1,500 bid 2,000 


Stud, Tabak 2,000 Entr. und einige geringere Artikel, dafür 
nimmt der Kanton zurüd: Tabak, Branntewein, Liqueure, Zuder, 
Kaffee, Tuch, baummwollene Stoffe, Eifen, rohes Leder, Maſtſchweine, 
Schaafe, auch Korn und Mehl, Der Tranſito ift bedeutend und 
fteigt in manchen Jahren wohl auf 140,000 bis 160,000 Öntr, Lau⸗ 
fanne, Morges, Nyons, Yverdun find die vornehmften Handelsplähe, 


Bud) und Rechnung nad) Franken, vieler Verdienſt duch die Rei: 
ſenden. 


Die Einw. find meiſtens wohlhabend. Die Staatseinkünfte bes 
tsugen.ıgıı 884,066 Fr. = 474,787 Guld., wozu die Grundfteuer 
203,460, die Handänderungsgebühren 172,890, bie Zölle 58,800, der 
Salzhandel 70,000 bis 75,000, der Staͤmpel 35,000 bis 38,000 Fr. 
beitrug. Die Ausgaben beliefen fih auf 861,269 Tr. == 469,463 
Gulden, . 


Der Kanton ift in 8 Militärherirfe eingetheilt: jeder Hat feinen 
Kommandanten und alle einen DOberinipector zu Laufanne, Jeder 
Bezirk zerfällt in 2 Sektionen, Das ganze eingefhriebene Militär 


P 
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macht 22,590 Mann aus. Zu Lauſanne ift eine rg zu ann 


eine Artillerieſchule. 
g. 2. Staatsverfaſſung und — ———— — 


Die Regierungsform iſt demokratiſch repraͤſentativ, und 


gruͤndet fich auf die Konſtitutionsurkunde vom 4ten Auguſt 


1814. Der Kanton iſt in 19 Bezirke und 60 Kreiſe ein⸗ 


— die wieder in Gemeinden zerfallen, 


Die hoͤchſte fouveräne Gewalt fleht bei einem großen Rathe von 


180 Mitgliedern, für I2 Zahre ernannt, der ſich am erftien Mone 
tage des Mai verfammelt. Die vollziehende Gewalt übt ein Staats⸗ 
rath vond 13 Gliedern, aus dem Schooße des großen Raths gewaͤhlt, 
aus; Die beiden Praͤſidenten führen den Titel: Landamman. 

Jede Gemeinde hat ihren Gemeinderath mit dem Syndik an der 
Spitze. In jedem Kreiſe ift 1 Friedensrichter, in den Bezirken 1 
Statthalter als Verwaltungsbehoͤrde, und ein Gericht erſter Inſtanz, 

von welchem die Berufung an das Appellationsgericht von 13 Mit⸗ 
gliedern zu bauſanne geht. Eine Gerichtsſtelle aus 1 Mitgliede des 
Staatsraths und 4 Appellationsräthen zuſammengeſetzt, urtheilt über 
ftreitige Adminiſtrationsfaͤlle. Der Staat hat feine Finanz-, Forſt⸗, 
Bruͤcken ⸗ und Straßenkammer, ı Muͤnzkommiſſion, ı Berg: und 
Salinendirektion, 1 Poftregie imdb ı Kommerzkollegium zu Lauſanne. 


Der Sitz der Regierungs autoritaͤten iſt Lauſannez das Wappen 


sein horizontal, von Silber und Grün getheilter Schild, im obern 


fildernen Felde liefet man die Worte: Liherte et patrie, 


$. 8. . Berhältnig zur Eidgenoffenfchaft. 
Waadt nimmt unter den Eidgenoffen die neunzehnte 
Stelle ein; es ftellt ein Kontingent von 2,964. Mann und 
am 59,280; — Andern 59,273 Fr. 
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Description du departement de Simplon \ ou de la cide- 
vant republ, de Valais, ‚par Schiner, Sion 1812. 8. — 
-. Lettres sur le Valais, par Echasseriaux. Par. 1806. 8. — 


Valesia christiana par: Seb. Briguet. — 1744. 8. Del 


vetiſcher Almanach von 1820. 
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1. Grundmadt. 


Ein großes Thal, von dem Nhone bemäffert, meichet 
im ©. Helvetiens belegen ift, und arme Einwohner hat. 


Lage: zwiſchen 24° 20° bis 25° 54’ oͤſtl. 2. und 45° 55’ bie 
46° 30° noͤrdi. Kr. Gränzen: im N. W. an ben Genferfec und 
Waadt, im N. an Bern, im N. D. an Uri und Tefiin, im O., 
©. DO, S. und S. W. an Sardinien. Areal: nad) Schoch 92 Q. 
Meilen. Volksmenge: 63,000, auf die I, Meile 682 Indiv, 1808 
wurden 62,809 gezählt Wohnpläge: ı Stadt, Sitten, mıt 2,346 
Einw., 10 Marktflecken und 73 Pfarrdörfer, außerdem viele ein 
zeine Wohnungen und Weiler, fammtlicd unter 13 Zehenten verz 
theilt Emwohner: wohl imsgefammt Deutfg)er Abftammung, doch 
hört man bloß in Oberwallis ein ſchlechtes veraltetes Deutſch, in 
Unterwallis ein Franzoͤſiſches Patois, und längs Italiens Gränzen 
ein ſchlechtes Italieniſch; die meiften Einw. leben fporadifh, im 
DOberwallis berrfcht die größte Reinheit und Einfachheit der Gitten, 
Unterwallis ift in Dummheit und Aberglauben verfunten, wuub hier 
der Kretinigmus zu Daufe 20,719 ſchreiben Deutfdh, 37,992 Frans 
zaͤſiſch, 4098 Stalienifh. Neligion: katholiſch unter der Diözefe 
von Sitten mit 84 Pfarren und 6 Klöftern, aber 1 Abtei und z 
Klofter ſtehen unmittelbar unter dem Pabſte. Hoͤchſt elender Volle: 
unterricht, im ganzen Lande 1 Gymnafium und ı geiſtl. Seminar. 

Dieg Rhonethal wird im DO. von ben Lepontinifhen, im N. 
von den Berner :, im ©. von den Penninifhen Alpen mit ungeheve: 
ren Glätfchern und Eisfeldern umlagert; unter den hoͤchſten Spigen 
find merkwürdig: ber Mont Nofa 14,580, dad Matterhorn oder Ger: 
vin 13,854, ber St. Bernhard mit feinem merkwürdigen Hoſpiz 
10,350, ber Grimfel 8,580, der Col de Balme 7,086, der Gemmi 
6,372 und der Simplon 6,174' Hochs die faprbarften Atpenpäffe ge- 
hen über den Gemmi, Grimfel, Furca und St. Untonienberg nad 
Helvetien, über den St, Bernhard und Gimplon.nad) Stalien, und 
nur über St. Moug iſt eine Schlubt nad; Woadt über die Rhone 
brücde offen. Das Land befleht aus lauter ſchmalen Thaͤlern, bie 
indeß in Untermwallis ergicbiger, als in Oberwallis find, und von 
vielen Eleineu Flüffen, worunter die Lonza, die Vinna, die Saltina,' 
dıe Visp, dte Vorgne, die Dranfe und die Piffevahe mit ihrem ber 
ruͤhmten Katarakte die merfwürdigften find‘, gebildet werben, die 
fämmtlid dem Rhone zufallen, der fid) am Ende des Landes in den 
Geuferſce wirft. Das Klima ift fehr verſchieden; in den Umgebun— 
gen der Hochgebirge herrſcht nordiſche Rauhheit und auf den Kuppen 
ein ewiger Wınter, über der Bildung des Thals, das der Norbivind 
"mit erreichen kann, ſchwebt ein Italienischer Himmel, wobei body 
der Rhone im Winter zuftiert, Die rauhen Fön = oder Oftwinde 
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ER Broft ans Schnee, bie Weftwinde Regen, ber Güb- 
weft Hitze. Der Kretinism entftcht wahrjcheinlih durch das Zuff: 
water, Die Viehzucht ift Haupterwerb: in Dberwallis findet man 
grasreiche Alpen’ und Alpenwirthſchaft. Die Schäfereien find vernach⸗ 
laͤſſigt. Häufig find Ziegen und Maulthiere, felten Pferde. Das 
Korn reicht nicht zu: in Obermallis waͤchſt wenig mehr Gerfte und 
Hafer, bie im Oktbr. reifen, wogegen man in Unterwallis fhon im 
Mai dad Korn ſchneidet. Guter Wein, befonders bei Syders, auch 
vieles Kerns und Steinobſt, feloft Zeigen, Mandeln und Kaftanien, 
welche in einigen Gegenden Brodfrucht ausmachen. Vieles Holz, 


was aber zum Theil nicht zugänglich urd aud) un+enugt ift, ba 


der Rhone Feine Flöße leidet. ‚Man hat Gold, ‚Blei und Eifen, 
bauet aber nicht darauf; mehreren Gewinn verfpredyen 2 neuentbedte, 
Salzquellen. Kunſtfleiß fehlt ganz, auch hat der Waällifer keinen 
Trieb, fid) ein bequemeres Erben zu verfchafien: das, was er an 
nothwendigſten braucht, ſchafft er ſich ſo gut, als er kann. Auaͤfuhr: 
Wein, Vieh, Kaͤſe, Haͤute, Wolle und trocknes Obſt; der Tranſito 
und die Reiſenden bringen doch Gelb in das Land, beſonders bie bei— 
den Hauptftraßen über den Simplon und St. Bernhard. 

Die Einw, find im hödften Grabe arm; Wohlſtand findet ‚min 
eigentlich bloß in den Kiöftern und bei einigen großen Landeigenthü— 
mern. Die Staatseinkünfte und Ausgaben find unbebeutend. 1818 


Einkuͤnften 133,100, Ausgaben 114,920 Franken. Stehendes Militär 


hat das Land nicht. 
2 2, Staatöverfaffung und Staatsverwaltung. 


Die Staatsform ifE demokratiſch repräfentativ und grüne 
bet fich auf die Konftitution vom ı2. Mai 1815. Die Nö: 


- - mifch = katholifche Religion ift nicht allein herrſchend, fondern 
‚genießt auch eihzig das Recht des ; öffentlichen Kultus. Der 


Kanton ift in Zehnten eingetheilt, und, Sitten ber Hauptort 
und Sig der Negierung. 
Die hödjfte ſouveraͤne Gewalt übt ein Landrath aus, wozu je: 


ber der 13 Zehnten 4 Abgeordnete ernennt. Der Bilhof von Sit: . 


ten nimmt Theil an den Berathungen, und feine Stimme ift der eis 
nes Zehnten glei. Der Staatsrath, aus 5 Mitgliedern des großen 


Rothe, wovon 2 aus Unterwallis und 3 aus Oberwallis feyn- müf: 


fen, gemählt, bildet ‚die vollziehende Behoͤrde: an feiner Spige, fo wie 
an ber bes Landraths, fteht der Landeshauptmann, In wichtigen Fällen 
bedarf der Landrath ber Zuſtimmung der Zehnten, ja der Gemeinden, 

Jede Gemeinde bat einen. Bemeinderath,, jider Behenten einen 
Rath, an deſſen Spitze ein Praͤſident und Vicepraͤſident ſtehen; in 


jeber Gemeinde ift ein Gerichtsverwalter als erſte, in jedem Zehnten 


ein — als zweite Snftanz, der zugleich mit 8 —— das 
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Kriminal⸗- und Zuchtpolizeigericht bildet, Das oberfie Gericht, aks 
I? vom Candrathe ernannten Mitgliedern) ſpricht zu Eitten in ‚lege . 
ter Inftanz. Der Sädelmeifter macht die einzige mens des 
Kantons aus,” 


$. 8. Verhaͤltniß zur Eidgenoffenfchaft. 


Wallis hat in der Eidgenoſſenſchaft die 20. Stelle, ſtellt 
‚7,280 Mann zum Bundesheere und zahlt. 9,600 Fr. 





- — 


XXI. 
Der Kanton Neuenburg (Neuchatel ). 





Statiſt. Verſuch über das Fuͤrſtenth. Neuenburg und Vallan—⸗ 

gin im Helv. Alm. von 1818. — Description des montagnes 

de la princip. de Neufchatel et Vallangin, par Osterwald, 

- Neufch. 1766. 8.5 Deutfh, von J. Bernoulli. Berlin, 

1788. 8. — 8, Müller v. Friedberg, über das politiſche 

Sntereffe der Schweiz, in Hinſicht — Neufchatel und Ballangin, 
3789: 8. 


F. 1. Grundmacht. 


Ein Kanton von mittlerer Gtöße und Voltksmenge im 
weſtlichen Helvetien. 
‚Lage: zwiſchen 24° 7’ 30“ bis 24° ag öftt. 2, und 46° gr’ 
bis 47° 10° nördl. Br. Grängen: im R. und N. O. Bern, im S. O. 
der Neuenburger See, im &. Waadt, im W. und N. W. Frankreich, 
Flaͤcheninhalt: nah Schoch 16 AM., nah Andern 134 AM. und 
36,380 Stunden. Volksmenge: 52,000, auf die AMeile 3,151 Einw, 
38:0 find 1,586, 1318 50,810 gezählt.. Wohnpläge: 3 Städte. wor: 
unter Neuenburg 4,500 Einw. zählt, 3 Marktfleden, 67 Dörfer, 45 - 
Weiler und 7,468 Käufer, wovon 7,288 für 17,032, 400 Fr. verfichert 
waren. Einwohner: Abkoͤmmlinge von Burgundiern, die jest ſaͤmmtlich 
Franzoͤſiſch Fpreden, wenigſtens verſchwindet· das Patois ober Roman 
nad) und nad. Religion: reformirt bis auf bie kath. Kaſtellanei 
Landeron mit 1,700 Einw., die unter die Didzeſe von Lauſanne ge: 
hört. Die Ref, haben 35 Pfarren. in 5 Kapiteln, bie unter einer 
. allgemeinen Synode und 4 Konfiftorien ſtehen. Die öffentlihe Er—⸗ 
- ztehung wirb"von der Geiſtlichkeit geleitet; in jedem Dorfe befindet 
ſich ı Schule, zu Neuenburg, Locke und Chaur de Fords Bürgers 
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fchulen, zu Neuegburg \ alademifches Kolkegium und ı Rathsbiblio— 
thek. Das Land zerfällt in 21 Kaftellaneien und Maiereien. 

Einige Hügelveihen, die mit dem Jura parallel ftreichen, ziehen 
durch das Land und ſchließen weite Thäler ein; es erhebt fih amphi⸗ 
theatralif vom 1,312' erhabenen Spiegel des Neuenburger Sees bis 
zum . Jura, deifen Gipfel ber Chaſſerol 3,614, der Greur de Vent 
3,169, ber Racine 3,096, der Téte de Rang: 3,081’ emporfleigen. ' 
Der Boden iſt kalkartig, aber leicht zu behandeln, und wird von 
der Zihl, dem. Doubs, der Reufe, Seyon und andern Kleinen Zlüffen 
bewäffert., Der Neuenburger See, 4! Meilen lang, breit und 
430 Fuß tief, der reizende Bieler Ger, einige-Heilquellen ohne Auf, 
das Klima gemäßigt, am milveften am. See; der Nordwind, ber 
hiet Joran heißt, ift felbft im hohen Sommer kalt, ter, Oftwind 
Bife bringt rauhes, aber trocdenes Wetter, ber Suͤdwind oder Uberze 

. Hagel mit. Das Eulturfähige Sand enthält an Pfluglande 34,353, 
an Matten 47,928, an befriebigten Wiefen 10,008, an Waiden 
60,006, an Weingarten 4591, an Waldungen 44.131 Judarte, aus 

- $erdem find Sümpfe 4,931 und wüfte z,gıı Jucharte. Der Aders 

"bau, unerachtet er durch Abfhaffung ter Brache und der Waidebe— 

rechtigungen nenerdings ungemein gewonnen hat, erzeugt den Korn— 
bedarf nicht, dagegen Huͤlſen- und Gartenfrügte, Kartoffeln, Ruͤb⸗ 
ſaamen, Flachs und Hanf hinreichendz die Kornaͤrndte reicht kaum 
für 3 der Volksmenge hin. Starker Futterkraͤuterbauz 1318 war der 
Diehftand an Pferden und Maulthieren i2,087, an Eieln 61, am, 

GBornvieh 16.221, worunter zı,ızo Milchkuͤhe, an Schaafen 7,967, 

an Biegen 2,032, an Schweinen. 3,206 Stüd, an Bienenkoͤrben 
3,838... Man: fchlägt Butter ein und beveitet Käfe, ben. Gryers aͤhn⸗ 
lich, Der Weinbau liefert 73,430 Eimer ,.wopon 3 ausgehen. Dex 
Obſtbau iſt hinteichend, aber die Holzungen nur not “dürftig. Kein, 
Bergbau, Der Kunſtfleiß hat 3 Gegenftände: 1) die Spitzenkloͤppe⸗ 

lei, für 14 Mill. Livr. zur Ausfuhr, 1814 durd 5,631 Klöppler und 

Klöpplerinnen; 2) die Baumwollenzeuchweberei, 1814 734 Arb. in 6 

Kattundruckereien, jährlid 130,009 Stuͤck, jegt im Verfalle; 3) die 

Uhrmacherei, 1314 wurden im Bal Travers 130,000: Taſchen- und 

1,000 Sto@uhren; außerdem für 350,000 Ubrenfournititren, worunter , 

80,000*Retten durch 3,314 Uhrmader zur Ausfuhr geliefert, Augs 
fuhr: Spisen, Kattune, Uhren und Wein, auch Käfe und andere 

Biehprodukte, die meiftens zur Achſe, etwas über den Neuenburgen 

Sc verführt werds, Bud und Rechnung wird. nad, Livres tour- 

mois.von 10 Batzen geführt. : J | 

Die Einw. haben ihr Ausfommen, ohne, wie in allen Fabriklaͤn— 

bern, wohlhabend zu ſeyn. Großer Wohiſtand findet fih nur bei den 

Unternehmern, Ueber die Einkünfte. und Ausgaben weiß man nichts 

Beſtimmtes; das Sand Hat unhedeutende Schulben, der Fuͤrſt erhäfe 


e 


392 e Helvetien. . 


150,000 Franken. Das Militär ift in 5 Departemente vertheilt, und . 
beftcht aus 50 Infanterie» und 2 Artilleriefomp,, welche etwa 5,000 
Mann ausmachen. Ein Bat, von 456 Mann iſt fichend, und wird 
vom Fürften unterhalten. 


$. 2. Staatsverfaffung und Stantöverwaltung. 


' . Neuenburg iſt der einzige eidgenoffenfche Staat, ber 
eine monarchiſche Verfaffung hat, Sein Fürft iſt der Koͤ— 
nig von Preufen, Markgraf vor Brandenburg, aber es ik 
unabhängig von den übrigen Beftandeheilen der Monarchie, 
es ift untheilbar und unveraußerlich, ed kann nicht verklei= 
nert, noch an einen jüngern Prinzen als Appannge, oder 
ald Lehn und Afterlehn, an wen es immer fey, gegeben 
werden, Seine Verfaffungsurkunde ift vom 26. Dechr. 1314. 


Der König von Preußen, als Fuͤrſt von Neuenburg und Val⸗ 
langin, leiſtet bei der Thronbeſteigung feinen Unterthanen den Eid, 
ihre Gerechtfame und Freibeiten in Ehren zu halten, wogegen dieſe 
- ihm huivigen: er hält die vollziehende Gewalt und alle Souveräni: 
tätsrehte ig Händen, aber die Gefehgebung ‚- die Beſteuerung fteht 
bei den Landſtaͤnden. In der Abivefenheit bes Fauͤrſten vertritt feine 
Stelle ein Gouverneur und ein aus 21 Mitgliedern beftehender 
Staatöräth, die dem Kürften von ihrer Verwaltung Rechenſchaft ab» 
legen, und feine Befehle empfangen. Die Kaftellanen ‚und Mairen 
ftellen den Fürften in ihrem Gerichtöbezirfe vor, führen den Vorfig 
in den Civil» und Kriminalgerichten, und wohnen, wenn fie wol⸗ 
len, auch ben Gemeindeverſammlungen bei, 


Die Landſtaͤnde beſtehen aus den 10 aͤlteſten Gliedern des GStaats⸗ 
raths, aus 14 Notabeln, die nicht Stautsräthe, und wovon 4 Geift: 
Yidhe find, aus den Präfibenten ber Gerichtöbezirke, und aus 30 

durch die Bezirke erwäpiten Deputirten, Die Notabeln ernennt der 
Fürft. Der Gouverneur verfammelt die Stände alle 2 Jahre. 


Die erfte Inftanz in Civilſachen haben. die 21 Gerichtshoͤfe, 
von welchen die Appellation an bie beiden fouveränen Gerichtshöfe 
zu Neuenburg und Vallangin gebt, deren Entfpeidungen ſelbſt vom 
Zürften nicht aufgehoben werben Fönnen. 9 Kaiſerliche Gerichtshoͤfe 
haben bie Kriminaljuflig, 2 Gerichtähöfe die Eheſachen; bie Finan⸗ 


zen werben von einer Chambre des comptes verwaltet, 


Das Wappen. beſteht aus ı —— mit 3.-fi Ibernen Sparren 
. befegten, Pfahle in Gold, i 


$. 3. Verhaͤltniß zur Eidgenoſſenſchaft. 


Das Fuͤrſtenthum Neuenburg iſt ſeit 1315 als ſouve raͤ⸗ 
ner Staat und als Kanten in die Eidgenofſfenſchaft unter 


Pr 
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der ausdruͤcklichen Bedingung eingeführt, daß die Erfüllung 
aller Verpflichtungen, welde dem Stande Neuenburg als 
Glied der Eidgenoffenfchaft obliegen, die Theilnahme die: 
ſes Standes an der Berathung der allgemeinen Angelegen- 
heit der Schweiz, die Ratifitation und Vollziehung ber Be: 
fchlüffe der Zagfagung ausſchließlich von ber in Neuenburg 
befindlichen Regierung getroffen werden, obne daß bafür eine. 
weitere Sanktion oder Genehmigung erforderlih fey. Der 
Stand Neuenburg ift der 2ıfte in der Eidgenoffenfchaft, 
fteilt; zum Bundesheer 560 Mann, und zahlt einen Öeldbei- 
trag von 24,000’ Franken (nad andern 1,000 Mann und 
- 25,000 $ranfen). 





on. 
Der Kanton Genf (Geneve). 





Z:opographifch: ftatiftifche Beſchreibung des Kanton Genf im 

Helv. Alm. von 1817. — F. A. Naville Etat civil de Geneve. 
Gen. 1790. & — J.'Berenger Histoire de Geneve, Gen. 
+ 1772. 1773. 6Vol: 12. — J. Picot Histzire de Geneve, 
Gen. ıgı1. 3Vol. 8. — J. Senebier Hist. literaire de Ge- 
neve, Gen. 1768. 3 Vol. 8, > ei 





— 1. Grundmacht. 
Der kleinſte aller Kantone, ſelbſt kleiner als Zug, aber 
mit ſtarker Bevölkerung, da er die größte Stadt der Eid⸗ 


genoffenfhaft auf feinem Kleinen Raume umfchließt. Er liegt 
am Genferfee, in mehreren Stüden, 


Page: zwiſchen 23°. 35‘ bis 239 58° 30 oͤſtl. ©. und 46° gt: 
bis 46° 29° nördl. Br. Grängen: im N. Waadt, im N. D. 
der Genferfee, im D. und ©. Sardinien, im W. und N. W. 
Frankreich. Areal: nah Schoch 4L, genau us d. Meilen, nah 
einer andern Berechnung 12,360 Q, Stunden. Bollsmenge: nad 
Schoch 44,000, nad) dem Helvet. Almanach 40,000, auf die Q. Meile 
8,890 Einwohner.- 1817 find 41,560 gezählt. " Wohnpläge: 3 Stäbte, 
. wovon Genf 1317 22,055 Einwohner zählte, und 55 Gemeinden. 
- Einwohner: ein Mifchlingsvold von Burgimdiern und Sapojarden, 


I 


” 
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* ie 

jest. mit Franzoͤſifcher Sprache, auf dem Lande ift das Savojiſche 
Patois herrſchend. Neligion: reformirt im alten, katholiſch im neuen 
Landestheile. Die reformirte Geiftlid;keit, oder die venerable com- 
pagnie des pasteurs, theilt ji in’ die Stadt: und Landprebiger: 
bank, jene mit 14, dieſe mit sı Predigern und ſteht unter dem 
Kirchenrathe. Die Katholiten haben 18 Pfarrer und 2 Vilurien, 
und gehören noch zu den alten Savojifhen Didcefen. Zu Genf ift 
aud ı lutheriſche und ı jübifche Gemeinde. Der Unterricht ift auf 
dem Lande vernadhläffigt: zu-Genf befiehen ı akademiſches Kolle— 
gium (100 Stud.), 1’Kollegium (oo Schüler), ı Beichnenfchule, 
ı Gefellfchaft zur Ermunterung der Künfte, ı Gefellfchaft für Nas 
turwiffenfchaften, 2 mediciniſche Geſellichaften, ı Gefeufchaft für die 
Liturgie, x Bibliothek mit 40,000 Bänden, ı Sternwarte und meh: 
zere Privatfammlungen, Das Gebiet hat Leine Unterabtheilung, als 
die in 35 Gemeinden, - 

Flach, aber hoch gelegen, 1,126' über dem Spiegel des. Meere, 
ber Boden fandig, "troden umd nicht fonderlid fiuchrbar. Aus 
dem Benferfee, wovon dody nur das Ende hierher gepört, tritt der 


„Rhone und zieht die rcifende Arve an fi. Sonſt nur Bäche; das 


Klima milde, doch bat man im Winter noch Eis und Froſt, und 
felofi der Rhone und See werben nicht felten mit Eife belegt, Die 
40,000 Juchart Pflugland liefern nur auf F Jahr den Bedarf, aber 
viele Kartoffeln und Gemuͤſe. Die 21,500 Juchart Wiefen produciz, 
von 322,509 Centu. Heu, auferbem werden viele Futterkraͤuter ge: 
bauet und Biehzucht iſt Haupterwerbz von den Schäfereien gewinnt 
man 1,53* Centu. Wolle, wovon 300 Centn. ald Merinowolle an: 
gegeben wird, 9,303 Sudurte Weingärten liefern gegen 6,000 Zu: 
ber Wein, ber aber mittelmäßig iſt. Obſt in Menge, die Fifcherei 
wichtig für die Strandbewohner; kein Holz. Zu Genf lebt alles 
von dem Kunftfleiße: die Uhrene, Kleinobien= und Goldwaarenfabr. 
beſchaͤftigen 2,800 Arbeiter, bie etwa 57,000 Unzen Gold, 5,000 
Mark Silber und für 240,000 Fr. Juwelen Ebelfteine verbrauchen, 
babei 2,150,000 Fr. verdienen, und außer Gold» und Jumeliers 
waaren 62,000 Stuͤck goldene und fiiberne uhren verfertigen, bie _ 
Gärbereien liefern für 67,000, bie Kattumdrudereien für ‚67,000, bie 
Seilereien für 47,000, bie Huthfabrifen für 52,000, die Blechſchmie⸗ 
ben für 2,500, die Schloͤſſer für 36,000, die Kupferfchmiede für 


"6,100, die Likörfabrifanten für 14,000, bie Sattler für 3,000, die 


Lichtzieher für 6,* I Fr. Waarenz außerdem giebt es 1 Tuchmanu— 
faktur, die 2,000 Stüd Tuch verfertigt, 1 Shamlmanufattur, bie 
300 bis 400 Stüd probucirt, mehrere Tabadsfabriden, Ruchhand⸗ 
Lungen und Drucdereien, die indeß von ihrer vormaligen Bluͤthe ver⸗ 
loren haben; Mehrere diefer Fabriken, befonders die uhrmacherei, 

die Gaͤrbereien und Baumwollenweberei find auch zu Carouge und 


£ 
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auf dem Lande verbreitet. Genf iſt ein NieberYageplag für Fran- 
zöfifche, Stalienifhe, Helvetifhe und Deutfhe Waare, und treibt 
nicht bloß einen einträglihen Spebitions- und Zwiſchenhandel, ſon⸗ 
dern auch lebhaften Proprehandel, und verſchickt einen Theil ſeiner 
Guͤter theils auf dem See, theils auf der Achſe: das Land verdient 
dabei an Fracht. Genf rechnet nach Gulden, die in 12 Sols einge⸗ 
theilt werden — 3 gGr. 2 Pf., und nach Livres courants zu 35 
Gulden, und. in 20 Sols eingetheilt — 11 gGr. am 


Die Einwohner find meiftens wohlhabend, vormals indeß mehr, 
wie jetzt, es gab zu Genf fehr reiche Häufer: 1818 betrugen die 
ordentlichen Ausgaben 1,228,446 ,. die außerorbentlichen 268,383, zus 
. -fammen 1,496,929 Genfer Gulden = 296,268 Gulden Gonv., und 
eben fo hoch beliefen fih auch die Ausgaben. _ 


Die Stadt unterhält ein orbentlihes Militär von 450 Mann 
als Stadtgarnifon;z die Stabtmilis befteht aus 20 Infanteriekom— 
pagnien, woruͤber ein Kriegsrath die Aufficht fuͤhrt. Das Gebiet 
hat ſeine eigene Militz. 


g. 2. Saatsverfaſſung und Staatsverwaltung. 


Genf hat eine demokratiſch repraͤſentative Verfaſſung, 
die ſich auf bie Verfaſſungsurkunde vom 9. Auguſt 1814 
gruͤndet. 


Die fouveräne Gewalt iſt einem Repraͤſentantenrath nebft 4 Syn⸗ 
diten und einem Stadtrathe anvertrauet. Der‘ Repräfentantenrath 
Abt die gefetzgebende Gewalt aus: feine Mitglieder, <50 an der 
Zahl, wozu noch die Mitglieder des Staatsraths kommen, werden 
von ber Wahlverſammlung erwaͤhlt, und jedes Jahr 30 Plaͤtze er: 
neuert. 4 Synbils präftbiren demſelben. Die vollziehende Gewalt 
und die Initiative der Gefege fteht bei dem Staatsrathe, deffen Mit- 
glieder nohles'seigneurs genannt werden, und ber außer den 4 Syn 
diten und 8 andern Staatsbeamten aus 28 Perfonen beſteht, die ihre 
" Stellen lebenslaͤnglich behalten, aber in gewiſſen Faͤllen der Cenſur 

unterworfen ſind. 


Die Rechtspflege handhaben 4 Tribunaͤle: - 1) das Handelstri: 
vbunat; 2) das Audienztribunal, in 2 Kammern, Civil- und Poli: 
jeifammer, getheilt; 3) dev oberfte Gerichtshof als Appellationg- 
gericht, und 4) das Rekurstribunal. Das Öffentliche Minifterium 


ift beauftragt, uͤber bie Handhabung der Gefege, über-die Erbal: | 


tung der Öffentlichen Ruhe und des Eigenthums zu wachen. 


Das Staatsſiegel iſt ein roth und gold getheilter Schild, in 
der mn goldnen Hälfte ſieht man einen RN ſchwarzen Ab⸗ 
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ter Halb, in der linken rothen einen ſchwarzen Scluͤſſel, mit bem 
Sinnfpruge: Post tenehras lax. 


$ 3. Verhaͤltniß zur Eidgenoſſenſchaft. 


Genf iſt der juͤngſte aller Helvetiſchen Kantone, und 
nimmt daher auch in der Eidgenoſſenſchaft den letzteren und 
2eſten Platz ein: es ſtellt als Bundeskontingent 880 Mann, 
und zahlt als Geldbeitrag 22,000 Fr, (nach andern > Don 
und 15,000 Franken). 


ei Das Königreich der Niederlande, 





.Staat- on aardrykskundige Beschryving van het Kon. 
der Nederlanden ete,, van N, G. van Kampen, Haarlem 
- 1816. 8. — Bydragen tot te Huishouding van Staat in het 
‘Kon. der Nederlanden, door Guibert Grave vanıte Hogen- 
‚dorp, S. Gravenhage ı818— 1821. 4 Dele, 8. — J, de Gel- 
der aardrykkundige Beschryving van Holland, Amst, 1809, 
8. — de Graff hist, stat. Beschryving van Holland, Amst, 
1809, 8. — Alm. royal de Pays bas pour l’an 1820. Brux, 
8. — Staatsalmanak voor den Jahre 1820. Ins Gravenha- 
'_ gen et Amst, 8. — R. Metelenkamp de Toestand van Ne- 
‚derland ete, Rotterd. 1807 1809. 3 Dele, 8: — Memoire 
sur la Hollande, sa population, son commerce etc. Par. 
1804. 8. — Vertraute Briefe während eines Ourchflugs durch 
einen Theil der noͤrdlichen Prov. des Koͤnigreichs der Niederlande 
im Sommer 1817. Germanien 1818. 3 Ch. 8. — Porter Wan- 
delingen en kleine Reizen door Holland etc, Amst. 1809. 
2’ Dele. 8 — Voyage dans Vinterieur de la Hollande, 
 Amst. 1807— 1312. 3 Vol, 8. — Remnih’s Zagebuh, eine 
des Kultur und Induftrie gemwidmeten Reife. 3. u. 4. Bd. Auch 
unter bem Zitel: Originalbeiträge zur eigentlichen Kenntniß von 
Holland. Tuͤbing. 1809. 1810. 28, 8. 





A Grundmadt. 

91. Lage. Gränzen. Größe. Eintheilung. | 
. Die Niederlande liegen im N. W. der Deutfchen Bun: 
besftanten längs dem Deutfchen Meere, und gehören zu den 
mittlern Staaten” Europens. * Ein völlig "gefchloffenes und 
artondirtes Land, das aber nur da, wo es das Meer befpült, 
eine feſte Naturgränze hat, übrigens nach allen Seiten offen 
fteht, und durch Militärlinien gedeckt werden muf. 
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Lage: in der gemäßigten Guropäifhen Zone von 20° 16’ bie 
24° 50 dftl. ©. und 49° 30° bis 53° 34° nördl, Br,“ Gränzen: 
im W. und N, das Deutſche Meer, worin bie-Eilande Rottum, 
Schiermonifoog, Ameland, Schelling, Vlieland und Terei vorfprin: 
gen, im N. O Hanover und längs deffen Gränzen durch undurd- 
dringlihe Moräfte ziemlich gefidyert, im ©. D. die Preußiſchen Pros 
vinzen Weftphalen, Kieve: Berg und Niederrhein, im ©. Frankreich. 
Areal: ohne Zupderfee 1,155,57 Q. Meilen, und davon 1.647,.7 
- auf die eigentlichen Niederlande, 108,10 auf das zum Deutfhen 
Bunde gehörige Großherzogthum Luremburg. u 
GEintheilung: in ı8 Provinzen. en 
* — — — — — — ——— — 


Areal. 
EEE 7 Einwohner 
nad eige: nad Volksmenge dar 

— je n- Bitte 





rovinzen. 
* ’ ner Berech⸗v. Liechten⸗ 


nung. ftorn. 











a) Die Nieder: 
‚tande. 


1,047,.2 [1,051 ‚077, Es — 
I. Nordbrabant Yu a 51077 078 4847 


za 294,111 3,575 


2. Sübbrabant 66,24 . 70,25 } 441,222 6,660 
3. Limburg 70,30 95,25 292,187 4,156 
4. Geldern 05,20 05,20 . 249,077. "2,617 
Luͤttich 102,50 102,50 354,040 3,454 
6. Oſtflandern 49,10 49 600,184 12,223 
7. Weftflandern 6,04 68 519,400 7,634 
8. Hennegau 79138 79,86 430 166 | - 5,419 
9. Namur 49,52 44,50 156,375 3,513 
10. Antwerpen 47,38 48 287,357 ‚6,001 
11. Holland 98,50 08,50 747.600 7,589 
a, Rorbhol: j 
land 43,50 43,50 359,098 8,255 
B. Südyol-, |) —— 
land 55 65 388,505 | 7,064 
12. Seeland ars | ‚27,75 411,108 4.004 
13. Utrecht 23,80 23,75 107,642 4,507 
14. Kriesland 54,36 54,34 159,500 3,247 | 
15. Queryſſel 67 61 148,000 | : 2,413 
16, Gröningen 36,72 36,75 135,60 3,693 
17. Drenthe 37,20 37,25 46,479 1,240 
b. Großherzogth. 
Suremburg |. 108.60 | 108,60 255,6281 2,323 


——— — — — — —— 
Summe 1,15500I, I60o⸗ B5332706 | 4606 


755 Phyſiſche Befhaffenheit. 
Ein aͤußerſt niedriges, in feiner nördlichen Hälfte groͤß⸗ 
tentheils angefhtwämmtes Land, worin fic einer der größeren 


“ 
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Stroͤme Deutfchlands verliert, außerdem aber von mehreren 
anderen beträchtlichen Fluͤſſen und zahlloſen Kanälen durch: 
ſchnitten. En . 

Die. nörblien Gegenben find fo flach, daß fie ſelbſt niedriger 
ald das Meer liegen, und vor deſſen Eindringen nur durch natürli- 
de Sanddämme, die fih vor ihnen 14 bis 30° hoch hinziehen, theilg 
durch Fünftlihe Deiche geihüst werden muß. Im Innern erhebt 

ſich hier uno da wohl ein Hügel, den man einen Berg nennt, wie 
bie Amersfoorter Berge, und bloß auf der ſuͤdoͤſtlichen Gränze zei⸗ 
gen ſich in Luxemburg die bewaldeten Ardennen, die aus Frankreich 
eintreten und ſich wohl bis zu 1,800' erheben. Der Boden beſteht 

theils aus Sand und Moor im N., theils aus feuchtem zerreiblidhen 
Lehme, der Außerft fruchtbar ift, im S.; allein zwifchen den Haiden 
und Moräften des N. findet man die herrlichften fetteften Marfchen, 
die durch Einengung der Gewäffer und Aufwerfung des Schlamms 
an den Ufern der Fluͤſſe entſtanden find, zwiſchen dem reichen Klai— 

boden im ©. aber Sandſtriche, und im ©. ©. fieinigen Gebirge: 
boben, — 

Das Deutſche Meer bildet auf feinen Kuͤſten den 57 Q. Meilen 
großen Zupderfee, welher durch den Pampus mit dem Y zufammenz 

haͤngt, und die Heinen Eilande Wieringen, Mark und Schokland 
umfaßt, den 2,5 Q. Meilen großen Dollart, welder auf der Oft: 
friefifhen Gränge belegen ift, den Birsbofch, zwifchen Dortreht und 
Gertruidenberg, und den Laumwerzer Bufen zwiſchen Friesland und 
Gröningenz; unter den Seen ift das 19,500 Morgen im Spiegel 
haltende Harlemmer Meer das größefte; aber Vehne und Moräfte 
find in Menge vorhanden, unter den Flüffen zeichnen wir nur aus: 

- .2) ben Rhein, weicher bei Schenkenſchanz 2,360° breit, auf den Boden 
der Niederlande tritt, und ſich unterhalb diefer Ruine in 2 Arme 
theilt, wovon ber rechte nordwärts fließt, ſich wieter zertheitt, und 

‚nördlich ald Yſſel in ben Zuiderfee, weſtlich aber durch den Lech in 

die Maas, durch die Vecht in den Zuiderſee anlaͤuft, und endlich 

‚unter feinem eigenen Namen hinter Leyden, bei Katwyk, durch einen 
ſchmalen Kanal in das Deutſche Meer geht; der linke Rheinarm, 
der ſchon bei der Schenkenſchanz den Namen Waal annimmt, ver— 
einigt ſich zweimal mit der Maas, und geht mit dieſer in das 
Deuiſche Meer; 2) die Maas, welche bei Givet ſchiffbar die Nie: 
derlande betritt, die Sambre, Durthe und Ruhe an jich zieht, bei 
St. Andreas und Loͤwenſtein mit ber Waal zufammenftöft, und bei 
letzterem Orte den Namen Merwe annimmt, bei Dortrecht ſich aber: 
mals in 2 Arme, Merwe und alte Maas, theilt, und fo in dag 
Deutſche Meer geht; 3) die Schelde, welde bei St. Antoing, eben: 
falls ſchiffbar, die Niederfande erreicht, bier bie Lys, Dender und 
Ruvpel mit ſich vereinigt, und buch 2 Arme: Oſter- und Wefter:, 


®, 
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oder Loniſchelbe dem Meere zueilt 4) die Ems, deren Mündung 
bloß bie Niederlande berührt; 5) die Mofel in euxemburg. Außer 


dieſen noch die Kuͤſtenfluͤſſe Yſer, ſchwarte Water, , mit. der Vecht, 


‚Dunfe, Fivel, Lauwers, und eine Menge Kandie, bie nicht allein 
zue Gindeihung der.Moore gegraben, ſondern aud faͤmmtlich zur 
Schifffahrt dienen. Kein Land hat deren wohl mehrere, obgleich die 
meiſten nur kurz ſind: unter denſeltben der Kanal von Mons, von 
Untwerpen, von Dftende, von Brügge, die Moͤrbeke Maart, von 
Brüffel, von Löwen, yon Vianen, von Nieuwersluys, von Gouda, 
von Katwykeu. a. Alle aber wird der große Kanal verdunkeln, 
welcher gegenwärtig mit einem ungeheuren Koſtenaufwande durch 
Holland vorgerichtet wird. — Heilquellen ‚giebt es wenige, aber. 
darunter in der Provinz Luͤttich den berühmten Säuerling von Gpaa 
(gemeiniglich gegen 1,000 Säfte; Erport 150,000 bis‘ 180,000 Ktüge)e 
kann zu St. Hubert und Chaufontaine. 


Das Klima ift zwar in ben fübtichen Provinzen reiner und ‚ges 
funder als in den nördlichen ,- überall aber: dick, feucht und nebeligz 
alles Metall roftet, alles Holz faulet leichter, und obne die Dollän- 
diſche Reinlichkeit würde bald alles ein Raub dev feuchten Luft wer: 
den. Doc reinigen abwechfelnde Winde die Luft. Die W. und N. W. 
Winde treiben indeß die Wellen mit, großer Heftigkeit gegen den 
Strand, und - würden das Land einer unaugbleiblichen Ueberſchwem⸗ 
mung ausſetzen, wenn. die Deihe: nicht ſchütten Der Nirderichlag. 
iſt fo bedeutend, daß er wohl 28 bis 30’ erreicht; bie mittlere 
Wärme „beträgt zu Luxemburg + Zr. 1, zu Luͤttich + 8,. 1, zu. Brüf- 
ſei + 8, 4, und zu Middelburg + 7, 9. Ungewöhnliches Zuruͤck⸗ 
treten des Meers 1922; Strandflammen, ein Phaͤnomen der Kuͤſten. 
ungeſunde Luft in Zeeland; Wechſelfieber, Pleureſien, Gicht und 
Skorbut, ſo wie der Bandlöurm, gewöhnliche Uebel. in den noͤrdti⸗ 


chen Provinzen. 
$. 8. Einwohnen an 


"Die Niederlande gehören zu den am ſtaͤrkſten bewöller⸗ 
ten Rändern Europens. | 

Die Zahl der Einwohner mag Mr ä ——— auf 5,400,n00; 
mithin auf jeder dee 1,1555.Q- Meilen auf 4,673 Köpfe belaufen. 
1816 und 1817 waren 5, 332,706 gezählt, Miele Volksmenge iſt in⸗ 
deß ehr ungleich vertheilt: in Oftflandern leben. — in ik, 
1,249 auf: dem Räume einer 2. Meile,- 


Wopnpläge:. sro, Städte uhb Morktlecen — — 
Gemeinden: die Zahl der Doͤrfer iſt nicht genau angegeben, da in 
den ſuͤdlichen Provinzen faſt alle kandbewohner ſporadiſch leben. Nir⸗ 
gende. in. Europa findet. man ſo viele „große. und ſchone NET, iv 


lt 
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viele. anfehnliche Dörfer, die zum Theil ſtaͤdtiſches Anſehen barbie- 
ten, zuſammengedraͤngt; unter ben Erfteren Amfterdam mit ‘230,000, 


Büffel mit 75,086, Gent mit 60, 775, Antwerpen mit 60,057, Rote 
‚ terbam- mit, 59,000, Luͤttich mit 46,983, Haag mit 41,000, Bruͤgge Fa 


mit: 34,245 „Utrecht mit 33,700, Leyden mit 28,600, Grönngen 
mit 27,800, Löwen mit 25,400, Doornif mit 23,256, Poariem mit 
21,200, Medeln mit 19,975, Mons mit :9,8:0, Maftcicht. mit 
18,410, Dortrecht mit 17,387, Leeuwarden mit 17,000, Namur mit 
16,165, Ypern mit 15,291, Kortry mit 13,912, Nimwegen mit | 
13,326, Midbelburg mit 13,200, „Derzogenbuf& mit 13,100, Delft 
mit 12,900, Lokeren mit 12,864, Zwoll mit 12,800, Aloft. mit 12,157, 


Gouda mit 11,979, St. Nilolas mit 11,510, Turnhout mit 10,827, 


Dftende mit 10554, Zaandam mit 10,771, eierre mit 10,506 und 


Schiedam mit 19,009 Einwohnern. 


Der Abftammung nad unterfcheiden fich die Niederländer: 1) im 
Holländer, oder Bataver, mit einer plattbeutfchen Mundart, die 
bier Schrift: umd Buͤcherſprache geworden; 2) in riefen, in Kriege 


land und auf dem Infeln, nod mit eigenem plattdeutſchen Idiome, 
das aber immer mehr verfhwindet, und 3) in Belgier, ein Gemiſch 
‚von Deutſchen und Kelten, mit Flaͤmiſchem und Walloni' chem Dias 
Jette, die aber nur die Sprache des gemeinen Mannes find, woge— 


gen ber Gebildete überall Franzöſiſch, auf der oͤſtlichen Gränze auch 


wohl Deutſch rebet; das Luicker iſt unter allen das ſchlechteſte Patois, 


un us dem Deutfchen- und Franzoͤſiſchen bunt zuſammengeſetzt. 
Staatsreligion iſt in den ſuͤdlichen Provinzen bie roͤmiſch⸗kat ho⸗ 

liſche, in-ben nördlichen die reformirte, ober übrigens findet die une 

umfchränktefte Gewiſſensfreiheit ſtatt. Man rechner 3,500,000 Kar 


‚tholiten, ı 1,200,000 .Reformirte, Armenianer und -Remonftranten, 


215,000 Lutheraner, Herenhuther und Salzburger . 85,000 Mennos 
niten und 80,000 Juden, außerdem find Quäfer, Griechen, Armes 
nier, Rheinsberger, Deiften vorhanden, 

Staͤnde bilden Adel oder, Ritter, Bürger und Bauern, ober 
Sandleute, jede diefer 3 Klaſſen mit beſtimmten Vorrechten, doch 
dem — nach voͤllig gleich. 


5 4; Rulne Des Bodens. 


Die Niederlande haben zwar nicht viele natürliche Prag: 
ducte, aber fie find herrlich angebauet: im N. find es Vieh⸗ 
zucht und Fifcherei, im S. Aderbau im weitern Umfange 


des Worts, die den Wohlſtand des Landes ausmachen. 


Aderbau ift das Hauptgewerbe der füblihen Provinzen, bie, 
FZlandriſche Landwirthſchaft noch immer das Muſter fuͤr Europa. 


Das ganze Land iſt unter einzein ſtehende Maiereien vertheilt, die 
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ihre Aecker und Wieſea um ſich her haben: überall fiept man bie 
Felder von Kanälen und Abzugsgräben durchfchnitter, die Acerbe: 

ftelung und Düngung auf das genauefte berechnet, - Bradje laͤngſt 
abgeſchafft. “re ihrer._enormen Bevölkerung, Eönnen beide Klan- 
dern doch Über 14 Mill. Catr. Waizen und Roggen aüsführen:.. Das 
gegen häben die nördtichen Provinzen bloß in Friesland und Groͤnin⸗ 
gen einen hinreicheuden Koͤrnerbauz Keuchenius betechnet ihre ganze 
Kornaͤrndte jedoch nur zu 140,675, und die Zufuhr auf 170,000 
"oft = 190,320 Wifpel. Von ⸗ den übrigen Produkten des Aderbuues 
find wichtige Artikel Flachs und Hanf, Rübfaamen, Kärberröthe,. 
wovon Zeeland 90000 Entr. gewinnt, Tabak in Utrecht und Geldern 
. 30,000 Entr.; Cichorien in Lüttid und Limburg, Hopfen in Dlan⸗ 
dern um Aloſt und Poperingen. 

Die Viehzucht, ſowohl im N. als im ©. wichtig; die nördlichen 
Provinzen, die das vormalige Holland ausmachten, hatten 1803 an 

Pferden 270,000, an Hornvieh 993,779, an Schaafen Con,ooo, an 
Schweinen 478,000, 'mithin ohne Ziegen auf jeder ihrör 512} AM. 
4,569 Stüd größeres Vieh, und nicht ſchwaͤcher fell der Viehſtand 
in den fübL Provinzen ſeyen. Das Pferb fällt groß, ſchoͤn in Fries— 
land, koloſſal in Flandern, als Huſarenpferd an’ den Ardennen. 
Starte Milchwirthſchaft; die befte Butter liefern Delft und Leyden, 
die meifte Friesland, letztere Provinz allein für z Mill, Guld; bie 
beften Käfe, theils Witkorften, theils Roodkorſten, aus, Edam, der 
Stolkſche Käfe, allein aus den ndrbl, Provinzen 30,000 Entr., wos 
von gegen. 18,000 auf die Wage von Edam kommen. Aus den füdl. 
Provinzen iſt die Butter von Diymuiden und Underlecht, der Käfe 
von. Limburg berühmt; Maftriht und Limburg verfenden ‚gegen 
10,000 Entr.- Kaͤſe. Schaafe mit feiner Wolle auf Zerel, das auch 
Texter Schaafkaͤſe aus fuͤhrt, doch iſt die Schaafzucht bei weitem un⸗ 
bedeutender, als die. Rindviehzucht, und die noͤrdi. Provinzen liefern 
nur 17,760 Ente, Wolle. An ben Ardennen wird: das Schaaf mehr. 
des Kleifches, als der Wolle wegen gehalten, und in den eigentlichen 
Kornprovinzen hält man nur wenige Stüde. Schweine zucht, uͤberall 
betraͤchtlich; ſtarke Maſtung im N., Frieſiſcher Speck. Ziegen, Efel 
nnd Mauleſel werben nur einzeln a. Bebeutend ift die Bes - 

derviehzucht, befonders die Gaͤnſezucht, aber die meiften Holländer 
- Spulen fommen aus Weftphalen und von- der Oſtſee. Bienenzucht 
in den Haiden von Friesland, Utrecht und Antwerpen, 

Die diſcherei, nach Viehzucht und Ackerbau der wichtigſte Nah⸗ 
rungs zweig, der noch 1804 20,000 Zamilien in den nördl, Provins- 
zen befchäftigte und einen Gegenftand von ı5 Mil. Guld. ausmachte. 
Eintheilung in die große und Heine Fifcherei:- jene, dor Haͤrings⸗ 

faͤng, gefhieht an den Küften von Gtotland, iſt aber‘ bei weiten! 
- das nicht mehr, was er fonft. war, Im 17 ——— —— 
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Holland über n%o0, 1736 nur noch 219, und 1817 159 Bulfen auf den 
Fang: Die Eleine Fiſcherei geht auf Wallfiſche, Stockfiſche, Auſt rn 
und fonftine Seefifhe, und Hat auch abgenommen. Doch lan'en noch 
immer 6o Schiffe auf den Wallfiſch- und 50 bis 60 auf den Kabliuus 
fang aus. Anſchovis in der Oftfyeide, Lachſe in den groß;n Strömen, 
Störe bei Getruidenberg, Auſtern ın Zeeland und auf dem Zerel, 
Mufcheln.ebendafeihft. Unter ben fübl. Provinzen treibt Weftflan- 
dern, befonderd Oſtende, die ſtaͤrkſte Seefiſcherei. 

Semüfebau, — überall beträchtlich, befonders Kartoffeln von, 
vorzuͤglichem Geſchmacke, Hollaͤndiſcher Spargel, ebenf Us beruͤhmt, 
Enkhuizer Artiſchocken. Die Saͤmereien bringen vieles Gel» in das 
Sand, befonderg verfenden bie fübl, Prövingen eine ungeheuere Menge 
von ..Kleefaamen. — Die Blumifterei von Haarlem, zwar in Ab⸗ 
nahme, aber doch noch immer für diefe Stadt und die umliegenden 
Ortſchaften wichtig; man zahle indeß jegt für 3 Zulpenzii:beln 
feine 30,000, und für einen einzelnen semper Angustus nidt 3,000 
Gulden mehr, — Der Obſtbau unbedeutend; am nördlichen Saume 
koͤmmt kaum der Apfel mehr fort, und in den nörblichen Pros. muß 
das beffere Obft an Spalieren gezogen werben. Starker Ertbeeien- 
bau von Boskoop und Aalsmeer. In den ſuͤdl. Provinzen hat man 
doch ſtrichweiſe fo pleies Obſt. daß man Eyder’ machen und Zwetſchaen 
trocknen kann. Wein in Luxemburg und Lüttich, dog das Produkt 
ſchlecht, Überhaupt Baum 10,000 Ohm. 

. Hol; haben die noͤrdl. Provinzen faß gar nit, und erhalten 
es auf dem Rheine aus Deutſchland; im ©. nehmen doch die Arden: 
nenwaldungen von Luremburg, Lüttich, Namur, Hennegau und Suͤd⸗ 
brabant, wo ber große Wald von Soignes iſt, 1,222,000 Arpens einz 
indeß ift au hier im Ganzen Mangel. Dagegen hat man als Surs 
‚ rogat in ben nörbl. Prov. überall Zorf, nad Metelenfamp ı2 Mill, 
« Xomnen, in den fühl. Provinzen Gteinfohlen, wovon Henmegan 44 
Mill., Lüttich 8,700,000 und Limburg 2,700,000 Entr. hefern. Ohne 
biefe önnte aud) der Bergbau in biefrn Provinzen nicht forıbeftehen: 
Lux emburg liefert auf feinen 22 Eiſenwerken 84,000 Entr.. Gußs- 
„und 49,305 Entr. Stabeifen, Hennegau und Namur auf 19 Hocofen ’ 
"und 15 Hammermerfen 114,200 Entr. Guß⸗ und 90,060 Entr. Stab⸗ 
eiſen, und Luͤrtich 25,000 Entr. Stabeiſen. Die Galmusbruͤche in 

‚ Lintbiirg und Lüttich beuten etwa 15,000 Cntr. aus; bei den: Alaune 
gruben in Lüttich find 2,000 Arb. beihäftigt, die jaͤhrlich ‘12,050 
Gnfr, beichaffen. ‚Die Bleranbrüde in Namur und der Kupferans 
biuqh bei Vianden verdient kaum eine Erwaͤhnung. 


.6. Kunſtfleiß. 


Die Niederlande gehoͤren zu denjenigen Europaͤiſchen 
Ländern, wo Gewerbe und Fabriken früh E Al Stufe 


- 


— 
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von Bolfommenheit erreicht haben; es gab einft eine Zeit, 
wo ganz Eurepa dem Kunftfleiße der Holländer und Belgier 
zinsbar war. Dieß iſt freilich nicht mehr, doch find die 
Fabriken dieſes Reichs noch immer von großer Michtigkeit. 

Die Leinenmanufaftur ift der Attefte Induſtriezweig ber Hollaͤn⸗ 
der und ſteht auch noch ımımer in hoher Blüthe, Nur bloß Lie Bie 
lefelder urd Schlefifche Feinewand koͤmmt der Holländifhen an Weiße, 
Feinheit und Güte gleich und übertrifft fie an Eleganz der Mufterz 
die Zwilliche ber Holländer find von feltener Dauer und‘ Schoͤnheit. 
Die ſchoͤnſten Leinen werben gegenwärtig in der Müierei Herzogen⸗ 
buſch, die koſtbarſten Spitzen zu Bruͤſſel und Mecheln, wovon die 
Elle wohl zu 500 Guld. verkauft wird, der feinſte Zwirn dazu zu 
Haarlem, wovon dos Pfund mit 300 Guld. bezahlt wird, verfertigt; 
die beſten Bleichen hat Haarlem. Nur zu Bruͤgge ernaͤhren ſich 
6,00 Perſonen vom Spihenkloͤppeln. — Das ſchoͤne Hollaͤndiſche 
Poſtpapier fabriciren 30 Mühlen, die um Zaandam fiehen; übers 
haupt aber zählt man in den nörbt. Provinzen 159 Mühlen, die fi 
auch zahlreich in den füblL, Provinzen finden. Die Spielkarten und 
Papiertapeten von Amfterbam, Rotterdam, Brüffel, Gent, Greven: 
machern u. f, w. werben gefchäßtz auch gute Preßfpäne, 

Die Tuch- und Wollenzeuchweberei, die fonft in Holland fo un 


gemein blühend war, hat jest ihren Hauptfig in den füblihen Pro⸗ 


binzen, befonders zu Verviers, Vaals, Hobimont: allein Vervier 


liefert aus 30 Fabriken 30,000 Stüd der feinften Tücher, Aber auch 


Mecheln, Brügge, Gent, Brüffel find mit Webern angefült, und 
Doornick wegen feiner Teppiche und Mokette berühmt. In den 
nördl, Provinzen halten Leyden und Utrecht fat, allein den Ruf der 
Hol. Wollenmanufaktur aufrecht: Leydens ſchwarzes und Scharlad- 
tuch wird nod) immer geſchaͤtzt. — Die beften. Hüte, die den Pas 
riſern gleich geachtet werben, kommen aus Eindhofen, wo 16 Fabri⸗ 
Een beftehen, aus Brüffer, Gent, Lokeren, Mecheln und Antiverpen. 
Die Baumwullenmanufattur blühet vor allen in den füdlichen 
Provinzen, leidet aber auch unter dem Drude der Zeit. Gent hatte 
185 in feinen Kattundrudereien und andern Baumwollfabriken 19,700 
Bruͤſſel 12,361 Arb., wovon jest eine Menge brodlos find. Auch 
Brügge, Anderlecht, St. Nikolas, Lokeren, Korteyk, Mons, Antivers 
pen unterhalten ein lebhaftes Baumwollengewerbe, und zu Doornik 
beſchaͤftigen ſich 4,000 Arb. mit ber Verfertigung von Muͤtzen und 
Struͤmpfen. Unbedeutend iſt die Manufaktur in Holland; zu Am— 


“ 


fterdam find nur noch ı2 bie 15 Kattundruckereien, bloß für bag. 


Einland arbeitend, doch werben die ſchwarzen Kattune auch im Aus: 
lade geſchaͤtzt. i 


Die Seidenmanufaktur ift ganz gefunten: Haarlem, das fonft 
3,000 Stuͤhle zahlte, hatte bei Nemnich's Anwefenheit deren nur noch 
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55, bie indeß.gutes Beuteltuch lieferten. Antwerper Nähfeide, — 
Große Gärbereien in Maftrihe und Lüttich, deren Sohlleter beruͤhnmt 
iſt, in Gent, wo eine einzige Gaͤrberei 70,000 Felle verbraucht, in 
Stable und Namur, , Haländifhes Pergament aus Alkmaar und, 
Leyden; beſonders daB Francyn für Urkunden. Bei den meiſten Gaͤr 
bereien ſind Leimſiedereien, die bebeutendften zu Lüttich und Namur. — 
Geifefiedereien zu Amſterdam, Rotterdam und Gent, dor Allen grüne 
Seife, — Tabaksfabriken in allen großen Städten, Defonders zu 
Amfterdam und Rotterdam, wo fit 24,000 Menfden befchäftigen. — 
"Zuderfiebereien in großer Zahl: zu Amfterbim 70, zu Antwerpen 
26, zu Rotterdam 14, zu Dortrecht 12, doch follen alle niederlaͤndi⸗ 
ſchen Siedereien kaum fo viel Zucker rafſtniren, als Hamburg allein. — 
Bierbrauerei, im BVerfalle: das Pintermann von Löwen, das Moll 
tpon Rimwegen. Dagegen Brarntweinbvennerei mit ſteigender Pro⸗ 
greſſion. Bloß die noͤrbl. Provinzen liefern 700,090 Eimer, wovon⸗ 
"472,000 ausgeben, Schirdam hat allein 200, Antwerpen 39 Brenz 
nereien. Der Genever oder Wachhol derbranntewein geht am meiften. 
“Der Schiffbau fängt jegt wieder am, ſich zu heben; Lie vornehm⸗ 
ſten Werfte ſind zu Antwerpen, Amſterdam, Zaandam. — Vorzuͤg⸗ 
liche Holzwaaren liefern Amſterdam, Spaa und Zeyſt, Holzuhren die 
nragegend von Sneek, berühmte Staatswagen Bruͤſſel von 500 bis 
4,000 Friedrichsd'or. — Irdene Tabakspfeifen; 123 Fabriken in 
Gonda , die noch 5,000 Arb. beſchaͤftigen; Fajance, 6 Fabriken zu 
-Delft, dann in Namur und Luremburg 5 Porzellan, I Fabr. zu Am⸗ 
ſterdam, 2 zu Dvornick. Große Ziegelbrennereien. — Gold: und 
Silberwaaren, Gold: und Silberdraht, Blattzöld und Blattfilber 
"zu Gent, Amfterdam und Schoonhofenz hie und da Kupfermuͤhlen, 
Meffinghütten, Stecknadelfabriken. Man gießt eiſerne Geſchirre, 
Kugeln und Bomben, madıt Nähnabeln, Gegelnabeln, Meffer und 
'Eurze Eiſenwaaren, lakirte Blechwaaren u. ſ. w., die beſten Gewehre 
aber zu Luͤttich, jaͤhrllch 35,000 Stuͤck, und darunter Gewehre von 
300 bis 500 Vriederichsd'or. Diele Rogelfhmide. Die Stüdgie-- 
herei zu Luͤttich lieferte fonft 560 Kanonen, Die chemiſchen Fabri— 
Ten und die Vereitung der’ Dele und Karben, aud die Borars, Kam⸗ 
‚"pfer= und. Bleiwelßſiedereien in großer Vollkommenheit, befonders 
zu Amfterdam, wo man aud die Diamanten fchöner,.als im übrigen 
Europa ſchleift. Krappmühlen, Delmühlen, Salzraffinerien, Eſſig— 
Brauereien, Chocolader, Stärke» und, Siegelladfabriten in, mehren 
‚ Städten, 


ar DEREN ET 
Holland’8 Handel war "vormals der wichtigfte int Eu— 


ropa und umfaßte den_ganzen Welthandel, der jest ausfets 
nen Händen-in bie der Briten übergegangen iſt. 1640 verhistt 
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ſich der Britiſche Handel zu dem Holiändifden, wie nr‘: 5 
1750 ftand diefer zu jenem, wie 6 : 7, 1794 wie 6: ı5, 
und jest kaum wie 1 : 15. Demunetaphtet , " derfelbe noch 
jest nicht ohne Bedeutung ; und die Piebesfänder nehmen im⸗ 
mer eine beben.cende Stufe unter den ‚handelnden Nationen 
ein, wenn auch Holland nicht mehr, wie fonft, Ben Faktor 
für ganz Europa macht. Doc ift noch immer fein Proper- 
handel nicht fe wichtig, als fein Kommiſſions⸗, Speditiond: 
und Wechſelhandel. 


Der Handel war unter der Franzoͤſiſchen Herrſchaft ganz vernichtet; 
er erhebt ſich jegtlangfam, 1790 paffirten den Sund 2,0095 1796 nur t, 
1815 455, und 1816 876 nieberländifhe Schiffes 1794 liefen in 
Seel, Vlie und Maas 4,290, 1808 nur 63, 1815 wieder 3,609 


3 


Schiffe ein, und 1814 waren in allen Hollaͤndiſchen Haͤven 2,7900 


Schiffe ein» und 2,883 ausgelaufen, in Antwerpen dabei 1816 g1p, 
und in Oſtende 660 Schiffe ausfarirt. 1803 ſchaͤtzte Metelenfamp 


‚ben auswärtigen und innern Handel ber nördl. — doch noch 


auf zu2 Mill. Gulden. er - 


Die Ausfuhr beruht auf Butter Caflein Holland für 13 Mill, 
Guld.), Käfe (allein Holland für 2o Mill, Guld.), Pöfelfleifch, 
Krapp, Tabak, Leinewand, Papier, Epigen, Tuch, Leber, Gewehre, 
Mefline, Del, Blumenzwiebeln, Saͤmereien, Branntwein, Tahaks⸗ 
pfeifen, Haͤringe und geſalzene Fiſche, Kifchbein, Thran, Steinkoh⸗ 
len, einigen geringern Fabrikaten. Dagegen beziehen die Niederlaͤn— 
der vom Auslande Korn, Salz, Wein, Schiff- und Bauholz, alle 
Materialien, die fie zu ihrer Fabrikatur gebrauchen, alles Gold und 
Silber, und alle Kolonialwaaren, die jedoch bloß-bas Land durchlau—⸗ 
fen, um über feinen Markt in Europa vertrieben zu werben. Mit 
Deutfchland ift die Bilanz ziemlich -queich; auf Nhein und Maaß er: 
hält der Holländer fein Korn, feinen Wein, fein Bauholz; und viele 
andere Waaren Deutſchlands und Helvetiens, -wofür es Sabrifate 
und Kolonialwaaren zuruͤckgiebt; mit den Briten find die Niederländer 
im Nachtheile, ebenfo mit: Frankreich und Italien, dagegen gewinnen 
fie mit Rußland, Schweden, Spanien, Portugal und vorzüglid im 
KRolontalhandel,. _ Man rechnet, daß jetzt zu den verfchiedenen Nieder⸗ 
laͤndiſchen Seehaͤven gegen 3,000 Seeſchiffe gehören. Die vornehme. 
ften Häven, find, außer vielen geringern, Amſterdam, Rotterdam und 
Antwerpen, dann Oftende, Briel, Delfshaven, Dortrecht, Enkhuizen, 
Vlieſſingen u. a. — 

Der Binnenverkehr, befördert durch ſchiffbare Ströme, duch 
zahlloſe Kanäle und ziemlich gute, in den fühlichen Provinzen vor⸗ 
treffliche Kunſtſtraßen, iſt aͤußerſt lebhaft; bloß in den noͤrdlichen 
Provinzen ſollen, nach Eſtienne, damit 5 Treffen und 14,000 
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bis 15,000 Boote beihäftigt ſeyn. Haupthandelsplaͤtze find Amſter⸗ 
dam, Rotterdam, Utrecht, Middeldurg, Brüffel, Gent, Brügge, Ant? 
werpen, Mecheln, Löwen, Mond, Lüttich, Verviers, Ypern, Door: 
nid und Gröningen. Amfterdam treibt dabei einen ausgebreiteten 
Wechſel-, Affekuranz“ uno Kommiffionshandel, * Einer der beſuchte— 
fen Märkte iſt die Kermes zu-Rotterbam. 
Hauptbeförberniffe ded Handels find: bie große Staatsbank zu 
Amſſterdam, die ein urſpruͤnglichés Kapital von 5 Mill. Guld, befist, 
von 1814 an auf 25 Jahre oktroirt ift und ihre Valuta entweder in 
baatem Gelde oder in Bankzetteln von 25 bis 1,000 Gulden leiftetz 
die Wechfelbanten zu Amfterdam, Notterdbam, M.dbelburg, Brüfs 
ſel u. a. a D.; die Handelsfammern zu Antwerpen, Brügge, Brüf: 
ſel, Kortryk, Gent, Ypern, Luͤttich, Loͤwen, Mons, Namur, Oſtende, 
‚Deornit und Verviers, an welchen Orten, ſo wie auch zu Amfter- 
dam, Rotterdam, Allınaar, Gröningen, Leeuwarden, Midbelburg, 
- Sihietam, Zierikzee u, a. Börfen find. Dann bie verfchiedenen Af— 
ſcturanzgefellſchaften, die 1915 ‚geftiftete Gefellfhaft für den Schine⸗ 
fiihen -Theehandel; die Handelögerichte in den groͤßern Staͤoten; 
das Kollegium ber großen Fiſcherei, in 4 Departemente getheilt. 
Die Aufpebung”der Oſtindiſchen und Weſtindiſchen Öefell haften bat 
unftreitig dem Handel ſehr weſentliche Vortheile gebracht, indeß lei⸗ 
bet er auf der andern Seite durch die ſtrengen Ouanen, durch die 
ſtarken Tranſitogebuͤhreu u. fr 
Buch und Rechnung wird in den noͤrdlichen Provinzen nach Gul⸗ 
den, Stübern und Pfennigen, in den ſuͤdlichen Provinzen nach 
Franken und Centimen gehalten. Dort find Hollaͤndiſche, hier =» 
Franzoͤſiſche und Oeſterreichiſche Münzen im Umlaufe. Der Solläns 
‚die Gulden macht 20 Stüber, jeder Stüber 16 Pf. aus, und gilt 
etiva 46 Krguzer oder 13 gGr. ı Pf. Conv. Geld; der Holländifde 
Dukaten 5 Guld. — Das Längenmaaß bilden die Hokändifhe und 
Fiämifhe oder Brabanter Elle, jene von 306, dieſe von. 315 Linien; 
neben dem Amfterdamer Fuße zu 11 Bol iſt aud der Rheinländer 
Zoll gewöhnlidh,- "Die Hol.” Meile hält 3,0003 Zoifen: 19 gehen 
auf 1 Aequatorgrad, — Das Körpermaag wird nad Laſten von 
‚ ‚212 Zönnen, die Tonne zu ı Mudd, das Mudd zu 1} Gad, der 
Sack zu 3 Scheeget u. ſ. w., das Fluͤſſigkeitsmaaß nah ı Ohm vor 
4 Anker, der. Anter von 2 Stefan, das Stefan zu 2$ u. f. w. bes, 
rechnet. — Das Gewicht theilt fih in Hindelegewicht nah Schip⸗ 
pond von 3 Entr, u. f. w. Und in Gold» und Silbexgewicht. 


2087. Biffenfhaftlihe Kultur, 


Die Holändifche Literatur bat ihre bluͤhendſte Epoche 
im 17. Jahrhunderte gehabt; fie hat fo ziemlich gleichen 
. Takt ‚mit der verſchwiſterten Deutfchen gehalten, wie denn 
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auch ihre Unterrichtsanſtalten den Deutſchen nachgebildet 
find. Um’ Philologie, vaterlaͤndiſche Geſchichte, Geographie, 
Mathematik, Phyſik, Medicin, befonders Anatomie, Roͤmiſches 
Civil: , und Staatsreht haben ſich ihre Gelehrten entfchiedene 
Herdienfte erworben, auch hatten fie große Maler, Kupfer: 
ftecher, Stempelfchneider, Formenſtecher und Landchartenzeich⸗ 
ner. Die Walloniſche uud Friefifhe Sprache haben fi nie 
zur Schtiftiprache erhoben. ° N 
Die Unterricdhteanftalten theilen fih: 1) in alleemeine. Dahin 
gehören: die 6 Uuiverfitäten zu Leyden, Utrecht, Gröningen, Gent, 
Lütih und Löwen, zufammen 1819 mit 1,463 Stub,, bie 4 Atheneen, 
wovon einige wenig befucht find, die 106 Kolegien und lateinifhe 
Schulen, und die Elementarfchulen, die fih in Stadt: und Landſchu⸗ 
Yen theilen; 2) in befondere, als die Artillerie», Genie: und Maris 
nefhule zu Delft, welche allein vom Staate unterhalten wird, bie 
verfchie.enen Schifffahrts-, Piloten» und Handelsſchulen, die Mas 
Ierz, Zeichnen- und Bildhauerfchulen, das Taub- und Gtummenin, 
ftitut zu Groningen u, a. | 


An aelehrten Ggeuſchaften zaͤhlt man in den verſchiedenen Ries 
beriändifhen E räbten 72, wovon jedoch bie meiften ohne Zuthun des 
Staats beftehen. Die vornehmften find: das Kbnigl. Inftitut ber 
MWifferfchaften und ſchoͤnen Künfte zu Amfterdam mit 4 Klaffen, bie 
Königl. Arademie der Wiffenfhaften und ſchoͤnen Künfte zu Brüffel, 
die Gefellfhaft tot nut vanft allgemeen, bie in jeder ber noͤrdl. 
Provinzen Sektionen hat, bie Kongl. Akademie der Malerei zu 
Antwerpen, die Geſellſchaft zur Aufmunterung der fchönen Künfte zit 
Animwerpen, eine dergleichen zu Brüffel, eine Akademie der Malerei, 
Bildhauerdi und Baukunft zu Brüffel, die Gefellfehaft: der ſchoͤnen 
Künfte und Literatur zu Gent, bie Geſellſchaft der Wiſſenſchaften 
zu Haarlem, bie Gefelfhaft der Naturgefhhichte und Literatur in 
Haag, die Gefellihaft Felix meritis u, a. . 

An Hülfsanftalten aller Art fehlt es nicht, Die Vibliothek zu 
Gent zählt 110,000, die- zu Brüffel 90,000, die zu Leyden 40,000 
Bände und 10,000 Handſchriftenz dann die Königl. Mufeen zu Am? 

ſterdam nnd Haag, die vielen Gemälde, Muͤnz⸗ und Kunftkabinette,. 
Sternwarten, botanifhe Gärten u, a, 


! 


6.8 Nationalreihthbum — 


Die Niederlande find im Ganzen 'ein reiches Rand; es 
finden fi nicht allein bei vielen Privatperfonen, große Neich- 
thümer aufgehaͤuft, ſondern der Mittelftand und der Landei⸗ 
genthümer befinden fich in einem nicht zu verfennenden Wohl— 
Rande.” Indeß giebt es unter ber -zahlzeichen Volksmenge 
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auch viele Einw., bie ihre ganze Nahrung vom Handel und 

aus den Gewerben zogen, und unter diefen herrſcht in diefem 
Augenblidr, wo der Handel noch immer fid) nicht genug ge— 
hoben hat, und viele Gewerbe ftoden, eine fühlbare Nah: 
zungslofigkeit. Dabei find die Auflagen ungemein drüdend, 
und der Staat ift mit Schulden überhäuft. 


Holland galt bis auf die neueften Zeiten für eines ber reichften 
Länder ber Erde; noch Metelenfamp fehägte für 1803 das eiferne 
Nationalkapital der nördl. Provinzen auf 3,000, umb darunter den 
Geidſtock auf 350 Mill., das reine Rationaleinfommen auf 200 Mil. 
Doll: Gulden, wozu das Ausland allein an Zinfen mit go Millionen 
Guld. beitrug, allein Fein Staat auf der Erbe hat wohl feit ber 
Franz. Revolution fo viele Unfälle erlitten, ift fo methedifch ausge: 
plündert und politiſch vernichtet, als Holland. Reich waren auch die 
färlihen Provinzen, und fie find es im Grunde mehr geblieben, als 
Holland, da ihr Reichthum fih mehr auf Grund und Boden ftügte, 
obgleich aud) fie ungeheuer gelitten haben, Die Vereinigung: beider 
zu Einem Staate hat noch Feine heilbringende Früchte für die Indie 
viduen getragen ! 

Die Einkünfte beliefen fi im Jahre 1819 auf 54,280,000, bie 
ordentlichen und außerorbentlihen Ausgaben auf 67,657,911 Eonv. 
Guld, und fand fi mithin ein Defizit von 13,377,9121 Guld. Gonv. 
1820 waren bie Ausgaben folgendergeftalt berechnet: Königl. Haus 
2,400,000, Staatsfecretariat und obere Staatskollegien 1,692,343, 
auswärtige Angelegenheiten 750,290, Juſtiz 261,972, Inneres und 
Mafferflaat 3,623,113, proteſtant. Kult 1,336,903, Tathol. Kult 
3,928,214, öffentl. Unterricht, Gewerbsfleiß, Kolonien 1,859,680, Fi: 
nanzeu und Zinſen 33,953,852, Marine 5,496,976, Kriegsweſen 
17.601,372 und Provinziabfoften 962,862 — zufammen 71,867,588 
Guld. Hol. —= 58,761,848 Guld. Conv. Die ordenilicdhen Einkünfte 
wurden dagegen 1821 angenommen: 1) direkte Steuern 25,503,722 
Gulden, ald: Grundfteuer 16,348,722, Perfonenftener 7,150,000 und 
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Patentſteuer 1,975,000 Gulden; 2) indirekte Steuern 10,300,000 , 


Guld., wohin Einregiftrirung, Stämpel, Hypotheken und Erbſchaften 
gerechnet werben; 3) Accife 20,868,650 Gulden auf Salz, Mehl, Holz, 
Wein, Branntewein, Bier und andere Getränke, Weinefjig, Zucker — 
aufanımen mit einigen geringeren Poften 59,882,372 Guld, Holl., und fo 
hoch follten in diefem Jahre auch die ordentlichen Abgaben fich belaufen. 

Die Staatsſchuld wurde 1819 auf 1,375,240,009 Guld. Gonv. 
berechnet; fie theilt fi in bie aufgefhobene active und Belgifche 
Schuld, wovon aber bloß die active mit 2L Proc, verzinfet wird. 
Bon Hogendorp berechnet für 1819 bie aufgefhobene Schuld zu 
‚1,146,307,06, die active. Schuld zu 573,153,531, die Belgiſch⸗Oeſtet 


AN 
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"reichifche zu 34,466,816 und bie Ruffiihe Schulb zu 25 Mill. Guld. 
Da jedoch die aufgefhobene Schuld jest keine Zinfen traͤgt, jedes 
Sahr aber von der activen Schuld 4 Miu, abbezaflt werben und 
dafür eine aleiche Summe von der aufgefchobenen Schuld eintritt, ſo 
kann die Neederlaͤndiſche Schuld eigentlich nur auf 632,620,347 Guld. 
Hol. gerechnet werden, die freilich nad dem dermaligen Stande ber 
Staatspapiere hoͤchſtens 3:0 Mil. Realwerth haben, 


$. 9. Bewaffnete Madt. 


Die Landmacht if gegenwärtig- fehr verringert, indef 
bedarf der Staat, um feine 47 Feſtungen zu bejegen, einer 
ſtaͤrker ſtehenden Landmacht. Die Marine — einft die furcht⸗ 
barfte Europens — ift nur noch ein Schatten von dem, 
was fie vormals war... 


Das Landheer fol prima plana 60,000 Mann ſtark ſeyn, es 
ift indeß gegenwärtig auf 40,000 Mann ohne die Milizen reducirt. 
Die Infanterie beftehr aus 12 Bat. Linientruppen,- 17 Bat Depot, 
5 Bat. Zäger, s Reg Schweizer, 1 Reg. Naffauer und ı Jaͤger reg., 
die Kavallerie aus 4 Divifionen, Küraffivern, 2 Reg. Dragener und 
2 Reg Hufaren, die Artillerie aus 6 Direktionen, und dem Genie, 
wozu nod 9 Komp. Marehauffee, 5ı Bat. Milig und 13 Bat, In: 
fanterie, x Reg. Hufaren und ı Bat.’ Artillerie für bie Kolonien 
tommen. Außer den Schweizern und Naſſauern, befteht die ganze 
Armee aug Eingeborenen, die durch Konfeription ergänzt werden 5 
die Milizen find eine Art Landwehr. Die Hauptfeitungen, deren 
der Staat 47, obne diejenigen, die an den Grängen Frankreichs errich⸗ 
tet werben foilen,-befist find Maftridht, Antiwerpen, Breda, Bergenop: 
zoon Herzogenbufh, Marienburg, Phitippeville, Heusden, Grave, 
Bliefingen, Kövorden und Menik. Das Land ift buch 3 Verchei— 
digungslinier gedeckt und Fann theilmeife au inundivt werben. 

Die Marine beftand 1821 nur noch aus 76 Seegeln, worunter 
14 Linienſchiffe, 22 Sregatten, 8 Korvetten, 6 Briggs aufgeführt 
werden; fie ift theild vor dem Texel und in der Maas, theils in dem 
Kolonien ftationirt.. Kriegshaven find; der Helder, Antwerpen, Blief- 
fingen unb Helvoͤtsluys. 
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$. 10° Auswärtige Befigungen. 


Der König der Miederlande befist außer dem Großher— 
zogthume Luxemburg,“ welches zwar zum Deutfchen Bunde 
gehört, aber in dem Umfange des Meichs begriffen iſt, in 
Europa nichts ‚weiter; die Graffhaft Spiegelberg tft an Das , 
nover verkauft, und auch die Bentheimfhen Güter fcheinen 
veräußert zu fern, wogegen das Zürftenthum Bouillon neuer: 
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dings angekauft iſt. Dagegen hat der Staat wichtige Kolonien 
in Oſt- und Weſtindien, und in Afrika, 

Die Kolonien, bie die Niederlande auferhalb Europa befigen, 
find : 

1) in Oftindien: a) das Generalgoun. Bataria, wozu gehört bie 
wichtige Infel Java mit dem Eilande Mabura, zufammen 2,418 AM- 
mit 4,615,270 Einw,, wovon indeß ein Theil bem einländifchen Fuͤt⸗ 
ften gehorchen b) das Gouv. Amboina mit 44,452 Einw.; ec) das 
Gouv. Banda mit 42,029 Einw.;' d) bad Gouv. Ternate mit den 
Molucken; e) das Gouv. Makaffar auf Celebes; f) das Gouv. Mar 
laka mit ben Faktoreien auf Borneo; g) die Landvoigtei Palembang 
mil Lampung und dem Eilunde Banka aus Sumatra, und h) bie 
Handelslogen zu Nagafadi, Kanton, Mocha, und Benberabaffi. 
Nach van dem Boſch enthalten biefe ſaͤmmtlichen Befisungen 3,020,009 
Einw,, moruhter 10,000 Weiffe und 10,000 Sclaven und liefern 
150,000 Entr. Kaffee, 120,000 Gntr. Zuder, 37,650 Entr. Pfeffer, 

"40,000 Entr. Zinn, 60,000 Gntr. Sapanholz, 2,995 Ente, Kupfer, 
649 Entr, Kampfer, 1,150 Entr. Zamarinden, 140 Leggers Arak, 
4;000 Cnutr. Gewuͤrznelken, 3,200 Entr. Muskatnuͤſſe und 1,100 
Enter. Indigo, an Werthe 14,432,884 Gulden; fie beſchaͤftigen 80 
Schiffe mit 14,111 Laſt; das dabei in den Handel kommende Kapi— 
tal beträgı 29,676,219 Guld., der Gewinnſt 5,378,028 Guld. Die 
Einkünfte belaufen ſich auf 14,850,217, bie Ausgaben auf 11,665,500, 
und der Ueberſchuß beträgt 3,184,717 Gulden; 

2) in Weflindien. Hier befigen die Niederländer die blühende 
Kolonie Surinam und die Eilande Curacao, Er. Euftag, Saba und 
Martin — zufammen mit 72,051 Einw., worunter 5,530 Weiße, 
7,008 Einaeborne und 59,453 Sclaven, Cie liefern an Zucker 
134,6433, an Kaffee 268,896, an Kakao 1,067,;, an Baummolle 
17,265 Enter, und 333,090 Gallenen Rum — an Werthe 15,954 805 
Gulden. Die Schifffahrt wird mit 78 Schiffen von 12,000 Raft be- 
trieben. Das Handelsfapital beläuft fi) auf 25,028,531 Guld., wor 
von reiner Gewinnft 10,214,610 Gulden. Die Einkünfte fteigen 
auf 1,237,000, die Ausgaben auf 1,662,000, und muß ber Staat 
zufchießen 590,000 Guld. Die Kolonien ftehen unter 2 Generalgouver: 
neuren und ı Gouverneur. . 

3) auf Guinea Hier haben die Niederländer ı3 Forts und 
Taktoreien, worunter Etmina, das wichtigſte if. Nach Abfhaffung 
bes Sclavenhandels ift der Werth diefer Plaͤtze fo ierelevant, das fie 
wahrfheintih aufgegeben werden, befonders da ihre Unterhaltung 
über 100,000 Guld. koſtet. In dem neueften Zeiten ging jährtid 


z oder 3 Schiffe dahin, die Gummi, Elfenbein, und Gordftaub 
- Bolten, 
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B. Stostswirkfamteit, 
A. Staatsverfaffung. 


1 Staatsgrundgefepne, 


x Die Konftitution oder die Grondwet voor het Ko- 
ninkryk der Nederlandeu vom 24. Auguft 1815. — 
Hiſtoriſch merkwuͤrdig ſind aͤltern Grundgeſetze: die Utrech⸗ 
ter Union vom 29. Jan. 1579 für die noͤrdl., bie Joyeuse 
entree für bie fübl, — 


$. 12. Staatd3form. 


Eine gefegliche erblihe Monarchie, - deren Oberhaupt, 
mit der Wuͤrde eines Königs geſchmuͤckt, die voll. iehende 
Gewalt allein in Haͤnden haͤlt, die geſetzgebende und das 
Beſteuerungsrecht aber mit der Nation theilt. Das Groß— 
herzogthum Luxemburg iſt zwar in der Kontiguitaͤt des Koͤ⸗— 
nigreichs begriffen, ſteht aber mit dem Deutſchen Bunde in 
beſondern Beziehungen, auch iſt auf daſſelbe die Erbvereini- 
gung des Hauſes Naffau vadiyirt, 


$. 13. Der Monarch und deffen Haus. 


Un der Spise des Staats fieht der König,’ mit allen 
Vorrechten der Majeftätıgeihmüdt; doch iſt er Eraft feines 
Eides an die Konftitution und an die Gefege gebunden, 

Die Krone ift in dem Haufe DOranien » Naffau erblich, und zwar 
in männliher Rachkommenſchaft nad dem Rechte dee Erfigeburt: 
erlifcht dieß Haus in feinen männlichen Zweigen, fo geht fie auf die 
Töchter des jegigen Königs nad dem Rechte ber Erftgeburt über. 
Sind deren Feine verhanden, jo bringt bie -ältefte Tochter von ber 
ältern abfleigenden männlichen Linie des Iestern Königs bie Koͤnigl. 
Wuͤrde auf ihr Haus, und wird, wenn fie früher verſtorben, durch 
ihre Nachkommenſchaft repräfentivt, und ift Feine abfteigende männ- 
liche Linie vorhanden, fo tritt die abfteigende weibliche Einie an de— 
ven Stelle, doch immer dargeſtalt, daß ber männliche Sproffe vor 
dem. weiblichen, ber Ältere vor dem jüngeren ben Borzug behält. 
In Hinfiht Luremburgs treten inbeg bie mit dem Hauſe — 
Walraniſchen Linie geſchloſſenen Erbvertraͤge ein. 

Der Koͤnig betritt den Thron kraft des eburterechts, muß 
aber die Aufrechthaltung der Konſtitution beſchwoͤren. Er wird mit 
dem 1I8ten Jahre muͤndig: die Vorm undſchaft und Regentſchaft führt 
ein Mitglied des Koͤnigl. Hauſes, mit Zuziehung einiger Notabeln 
des Reichs, und wird vom Könige und ben Generalſtaaten, ober 
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‚von letztern allein angeordnet. Der König darf Feine fremde Krone 
tragen, und den Sitz des Reichs nicht außerhalb deſſen Gränzen 
verlegen. Er bekennt fih zur vef. Religion: feine Grmohlin erhält 
mit feiner Hand die Würde, Titel und Vorrechte einer Königin der 
Niederlande; ihr Witthum beträgt 150,000, die Cibilliſte des Koͤ⸗ 
nigs 2,600,000 Guld. 

Der Titel des Königs ift: König ber Niederlante, Großher⸗ 
zog von Luxemburg, Prinz von Oranien-Naſſau. Der Krons 
prinz haft Prinz von Sranien, und zieht, folange er ımter 
18 Jahren ift, 100,000, fobald er darüber ift, 200 000 Guld. Eins 
fünfte. Das Wappen zeigt den Naſſauiſchen Löwen, ber in ber 
rechten Pranke ein goldnes Schwert, in der linken bie 18 Nieberläns 
Bifcher Pfeile hält. Die beiden Refidenzen des Monarden find 
Haag und Brüfel, in deren jeder fid) ein völlig eingerihteter Hofs 
ſtaat befindet; Luftfchlöffer: das Haus im Buſch bei Haag, Läfen 
bei Brüffel, Lo bei Arnhem. Die beiden Ritterorden: ber militärie 
ſche Wilhelmsorden, mit 4, der des Belgifhen Löwen, mit 3 
Klaffen, 


14. Staatsbürger. 


Ale Staatsbuͤrger find vor dem Gefege gleich, alle tra= 
gen gleiche Laſten, und find zum Mititärdienfte verpflichtet. 
Doc: unterfcheiden fih im Staate die Klaffen: 1) Adel 
oder Mitter, bei welchen aber der Zitel kein Vorrecht giebt; 
2) Bürger in den Städten, und 3) Bauern. 


Eingefchriebene Ritter waren 1818 840: ber König hat das 
Recht, nach Willkuͤhr den Adel zu erheben. Nicht alle Städte has 
ben das Recht, zu den Provinzialftanten Abgeordnete zu fenden, 
Sondern nur 82 in den nörbliden, 96 in den ſuͤdlichen Provinzen. 
Der Bauer ift völlig frei, und fendet mit den übrigen Landeigen— 
thümern, die nicht vom Abel find, feine Abgeordnete, 


8.15. Reich s ſtaͤnde. 


Die Reichsſtaͤnde, die mit dem Koͤnige die geſetzgebende 
Gewalt und das Beſteuerungsrecht theilen, heißen General— 
ſtaaten. Dabei hat aber noch jede der 18 Provinzen ihre 
Provinzialſtaaten. 


Die Generalſtaaten, welche ſich wenigſtens einmal im Jahre, 
und zwar abwechſelnd, in beiden Reſtdenzen verſammeln, aber auf 
auferordentlicdy zufammenberufen werden können, theiten-fid in 2 
Kammern. Die erfte Kammer beftehr aus go und hödftens 60 
Mitgliedern, wovon jedes ein Alter von 40 Jahren haben muß, und 
von dem Könige auf Lebenszeit ernannt, ihr Präftdenr aber auf bie 
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Dauet einer Sitzung ernannt wird; die zweite Kammer zaͤhlt 110 
Mitglieder und zwar 7 aus Norbbrabant, 8 aus Suͤdbrabant, 4 
aus Limburg, 6 aus Geldern, 6 aus Lüttich, 10 aus Oſtflandern, 8 
aus Weltflandern, 8 aus Hennegau, 22 aus Holland, 3 aus Sees 
land, 2 aus Namur, 5 aus Antwerpen, 3 aus Utreht, 5 aus 
Friesland, 4 aus Dveryffel, 4 aus Grönmngen, T aus Drenthe und 
4 aus Luremburg. Bie werden aus den Provinzialftaaten auf 3 
Sahr gewählt; joͤhrlich eeneuert fih die Kammer zu 3, aber die 
abgehenden Deputiten find von neuem wählbar. Ein Mitglied muß 
30 Zahr alt feyn. Der König ernennt den Präfidenten aus 3 ihn 
vorgefchlagenen Kandidaten auf die Dauer der Gigung: Der Kös 
nig bat ın beiden Kammern die Initiative; wollen die Generatftaa 
ten dem Könige Vorfchläge mahen, fo gehen dieſe von dee zweiten 
Kammer aus. In ihren Sitzungen wird das Budget disßkutirt. 
Die Minifter und Departementschefs haben Sitz in beiden Kam: 
mern. Nur ein Niederländer kann eintreten, 

Jede Provinz har ihre ‚Provinzialftaaten, die aus Deputirten 
der 3 Stände, bes Adels, ber Städte und bes Landes beftehen: fie 
beforgen ben innern Haushalt der Provinz," infomweit ſolcher zu ih» 
ren Reffort gehört, und ernennen aus ihrer Mitte did Deputirten 
zu den Generalftaaten. Die Provinzialftaaten von Nordbrabant be- 
ſtehen aus go, yon Suͤdbrabant aus SI, von Timburg dus 60, von 
Geldern aus 90, von Lhttid aus 63, von Oftflandern aus 93, don 
Weftfiandern aus 81, von Dennegau aus 90, don Holland aus 90, 
von Zeeland aus 44, von Namur aus 54, von Untiverpen aus 60, 
von Utrecht,aus 36, von Friesland aus 84, von Overpffel aus 63, 
von Gröningen aus 36, von Drenthe aus 24, und son Luxemburg 
aus 60 Mitgliedern. 


# 


b. Staatösverwaltung. 


5.16. Höhfte Gentralbehörde 


Die hoͤchſten Centraibehörden befinden fic jedesmal bei 
dem Monarchen, wo derfeibe feine Nefidenz hat, entiveber im 
Haag oder zu Brüffel, 

Diefe find: 1) der Staatsrath untes dem Worfige des Königs, 
aus 24 ober mebrern “Öliebern zufammengefest, als hoͤchſte bera⸗ 
thende Behoͤrde; 2) das geheime Kabinet, worin die Miniſter, die 
Generalfommilfäre und der Staatsfefretär fi gen. Jeder Minifter 
arbeitet unabhängig, ift aber verantwortlid. Minifterien find: a) 
der Juſtiz ; b) ber auswaͤrtigen Angelegenheiten; c) des Innern; 
d) des Kriegs; e) ber Marine; f) der Finanzen; g) des Waſſer-⸗ 
ſtaais⸗ und der oͤffentlichen Arbeiten (die Unterhaltung der Deiche er⸗ 
fordert einen jaͤhrlichen Aufwand von 20 Mill. Guld, )3.8) des oͤffent⸗ 
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lichen Unterrichts unter einem Generallommiffär. — Departemente, 
die unter keinem Minifter ftehen, deren Chefs aber nıdht Sitz im 
gehermen Kabinette haben, find nohr a) das Dewartement des Dans 
dels und “er Kolonien; h) tes Euch, Kult; ce) des proteft. Kult; 
d) dei indirekten Steuern; e) der Convois und Lizenzen; f) der Dos 
maͤnen; g) der Zagb und Fiſchereiz h) der Poften, jedem ſteht L 
Generaldireftor, der Sad 2 Dberjögermeifter vor, und i) ber 
Polizei, unter 2 Polizeidirektoren für die noͤrdliche und ſuͤdliche 
Provinz. 6 . 

Gmtralbehörden, bie der Hofhaltung des Monarchen nicht fols 
gen, find ı) die Oberrechenfammer im Haag, mit ber Rechenkam⸗ 
mer zu Bruͤſſelz 2) die Domaͤnenkammer im Haag; 3) ber Hans 
dels⸗ und Kolonialrath im Haag; 4) der Münzratb zu Utredt, wo 
aud die Neichsmünze fi befindet, und 5) ber hohe Adelsrath im 
Haag. 
$. 17. Iuftizverwaltung. 


Die Niederlande haben noch Feine eignen Geſetzbuͤcher, 
mit deren Aufftefung man ſich gegenwärtig befchäftigt, im 
den nördlichen Provinzen fpricht man nach Provin:ialz und 
Munizipalgefegen, und zur Aushülfe nad) Roͤmiſchen, ka— 
nonifhen -und Lehnrechten, im Süden nad Franzöfifchen 
Gefegen. Das Recht wird im Namen des Königs gefpros 
hen. Die Juſtizverwaltung gehört unter den Juftizminifter. 

Die obern Gerichte find: 1) der hohe Gerichtshof im Haag, für 
die nördlichen Provinzen; 2) der hohe Gerichtehof zu Brüffel, für 
die Provinzen Sädbrabant, -Oftflandern, Weftflandern, Hennegau 
und Antwerpen; 3) der hohe Gerihtshof zu Lüttich, für die Pro: 
vinzen Limburg, Lüttih, Namur und Luremburg. Diefe 3 Ges 
richtshoͤfe erkennen fowohl in Givil: al3 Kriminalſachen in hoͤchſter 
und betzter Inſtanz; 4) der hohe Kinanzhof im Haag, bloß für bie 
nördlichen Provinzen und der hohe Militärgerichtshof zu Utredit, vor 
welchem das Militär der Land» und Seemacht in letzterer Inſtanz 
gehüren: an ihn gehen die Berufungen von den Auditoriaten. — 
Gerichte zweiter Inftanz find die Tribunaͤle jeden Bezirks, die Kri- 
minelhöfe in jıber Provinz, und die Handelsgerichte in 28 größern 
‚Städten. — Die untern Geridte bilden die Friedensgerichte. 


5. 18. Innere Verwaltung. 
Das Königreich bat eine gleichmäßige Drganifation: es 
ift in 18 Provinzen, die Provinzen in Bezirke, die Bezirke 
in Kantone, die Kantone in, Gemeinden abgetheilt. 


An der Spige jeder Provinz fteht ein Gomverneur, bloß Hols 
land zerfällt wegen feiner Größe in 2 Gouvernements: Nord: und 
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Suͤdholland, über die Bezirke wacht ein Bezirkskommiſſaͤr ober Uns 
terintendant, Die Kantone haben den Umfang der Friedensgerichts⸗ 
bezitke, doch befigen bie größern Städte, obgleidy.fie nur ı Kanton 
Ausmadıen, mehrere Friedensrichter, die Vorgefepten ber Gemeinden 
eigen im N, Bürgermeifter, im ©. Maires.. Im den Kolonien fir« 
hen Generalgouverneure und Gouvernrure an der Spige: ihre Vers 
maltung hat man der des Mutterlandes angepaßt, 


8.19, Polizeiverwaltung. 

Die Polizeipflege wird in unterer Inſtanz von den Fries 
densrichtern gehandhabt, von welcher die Berufung in ges 
wiffen Fällen an die Tribundle geht. Die Generatauffichf 
über die Landespolizei u. ſ. w. gehört fiir die Generaldireftivs 
nen der Polizei in den mörblichen und füdlichen Provinzen. 
Die Staatspolizei ift in einigen Zweigen vortrefflich. 


$.20. Kirchenſtaat. 


Es giebt Feine herrſchende Kirche, und die Konfkitution 
gebtetet vollkommene Freiheit der gottesdienftlichen-DVerehruns 
gen und gleichen Schug für alle Arten von Kult. Sn den ' 
nördlichen Provinzen hat jedoch die vef., in den füblichen die 
kath. Kirche die meiften Anhänger. gefunden, 

Der ref, Kirchenſtaat befteht in 11 P.ovinzen aus 44 Klaffen, , 
1,220 Peftoraten und 1,448 Prebigern, Er hat feine allgemeine’ 
Synode, unter melder die Provinzialfpnoden und unter diefer bie 
Klaffen ſtehen. Die Yresbyterianer und Episkopalen haben fi mit 
den Reformirten vereinigt. ; 

Der katholiſche Kult theilt fih r) in den Roͤmiſch-katholiſchen, 
mit folgenden Didzefen: a) Erzbifhof von Mecdeln (416 Pf.\; b) 
Bifhof von Ramur (128 Df.)5 te) Bilhof von Doornik (343 Pf.)5 
d) Biſchof zu Lüttich (579) Pf); ©) Biſchof zu Gent (510 Pf.), 
Dann find nod) Bifariate zu Luxemburg, Herzogenbufd und Ant— 
werpen, und Erzpriefter von Holland, von Utrecht, von Friesland, 
von Gröningen, von Zmenthe, und überhaupt zähle, man in den 
Niederlanden 3,022 römifch:Fatholifche Gemeinden; 2) in den janfenis 
ftifch « kath. Kult unter dem Erzbiſchofe zu Utrecht und dem Bifchofe 
zu Saarlem, die aber nur 5 Kitchen mit 74 Predigern unter fi 
haben. _ ; 

Die Wallonen, die unter einer eignen Kirchenkommiſſion ftehen, 
bilden 5a Gemeinden, mit 90 Predigern; die Lutheraner gr, die 
Salzburger 1, die Herenhuther 1, die Mennoniten 194, bie Remons 
ſtranten 34, die Rheinsberger 17 bis 20, die Griehen und Armes 
nier, jede ı Gemeinde, Noch giebt es Anhänger der Geſellſchaft 


t 
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Ehriſtus zw Delft. Die Judenhaben ihre Synagogen, und zerfallen 
a 3. Seklen: Dehtichr; Vortugieſiſche und von der geuen Kohgers 
‚gafioch, 


ie Binansperwaliung. 


Das Zinanzwefen ſteht unter. Aufficht des Finanzmini⸗ 


Kexiums. : Die: Schulden ‚find unter Garantie des Staats 
Br: u en 

vo dr «jeder Provinz erhebt ein Direktor, unter welchen ı Inſpek⸗ 
tod ind mehterẽ Konteollöre ftehen, die direkten Auflagen: in jeder 
Problze giebt eb’ eihen Genetafeinnehmer, welchem die Diſtriktsein⸗ 
nehmer. untergeorbnet find. Die indirekten Steuern haben eine 
eigne Generalbiteftion. . Die Domänen, 'die Gomois und Lizenzen, 
bie Zeod und die Fiſcherei und die Poſt, machen eigne Adminiſtra⸗ 
tions tus.” Nebe haupt ift das Binanzwefen ſo ziemlich auf Fran⸗ 
aöfifhen Buß organiſirt. 


—— Militärvermaltung 


Si Das Hier ſteht unter dem ———— das See⸗ 
weſen leitet der Marineminiſter. 


In militaͤriſcher Hinſicht iſt das Reich unter 6 J—— 


do8 getheilt: 1) Nord- und Suͤdholland, und Utrecht zu Utrecht; 


2), Depenter, wohin Geldern, Overyſſel, Friesland, und Drens 
the gehoͤren; 3) Gent für Oſt- und Weſtpflandern und Zee— 
land; 4) Antwerpen, für Nord: Suͤdbrabant und Antwerpen; 5) 
Maſtricht für Limburg und Cittih, und 6) Namur für Luremburg, 
‚Ramur und Hennegay, , Das Reich fhafft alles, ‚was zur Ausruͤ⸗ 
fung und Unterhaltung de Heers gehört, aus eignen Fabriken: . es 
hat große Arfendle, Magazine, Gewehrfabriten (Lättih), Kanonen: 
giefereien (Lüttich, Haag), Pulvermählen u. f. w. Bon Militäran: 
falten ift befonders die SER Genies und Marineſchule zu 
Delft merkwuͤrdig. 


* 


Die Flotte iſt unter 3 Geebepartemente von 1 Buiderfer zu Am⸗ 


ſterdam , Medenblick und Nieuwediep, von der Mans zu Helvaets⸗ 
ups und Rotterdam, und von der Schelde zu Vlieſſi ingen Ki 


— e. Politiſches Verhaältniß. 
8.28. Politiſche Stellung im Europäifchen Stans 
; tenſyſteme. 


Die ‚Niederlande gehören zu den Europaͤiſchen — 


vom zweiten Range. 


Es gab einſt eine Zeit, wo das tieine Holland zu den worträß: 


renden Maͤchten diefes Erbtheils gehörte, und ſich durch feinen Reiche 
Haſſels Statifie, . r 27 
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‚un, feinen Handel und feine Marine über alle. erhob 1 Diele 


‚glänzende Epodhe-ift Lange. vorüber, „und das jetztraim :das> do ppelte 
dergroͤßerte Reid) auf eine ganz ſekundaͤre Rolle beſchraͤnkt: ag: kann 
ſich nur mit Mühe im Gefolge der großen. Mächte bewegen, und 
büßt in dieſem Kugenblide hart für den momentarien Glanz ‚ber «6 
ein Sahrhundert lang umſtrahlte. Indeß find doch durch die Vereini⸗ 
gung des verſchwiſterten Belgiens, neue, Ausſichten etoͤffnet, di ſelde 
Exiſtenz im Staatenſyſteme Europa's ſichern, und ibm wenigſtens 
die Mittel darbieten, ſich wieder zu einer: gewiffen. Selbſtſtaͤndigkeit 
zu erheben, und die ungeheure Schuldenlaft und mit ihr bie druͤcken⸗ 
den Auflagen zu vermindern, worunter jegt feine, Bewohner · Haft sep: 
„biegen. | 

$. 24. Politifhes Intereffe. 


Das Intereffe der Niederlande erheifcht durchaus Anleh⸗ 
unng an den Deutſchen Bund, von welchem ‚eine, einer 
' Provinzen einen Theil ausmacht, um dadurch die Unabhän- 
higkeit gegen feinen natuͤrlichen Feind, im Suͤdem zu fichern, 
der es nicht, leicht vergeffen wird, daß die fchönen Provin⸗ 
zen Belgiens einſt einen Edelſtein feiner Krone ausmochten; 
er erheiſcht vorzuͤglich einen langen Frieden, um die Minden 
verharrſchen zu laffen, die ihm im den 3 legten Dezen- 
nien gefhlagen find, und um die Schulden: zu tilgen, 
worin es ſich geſtuͤrzt hat; es muß die Duellen tieder-her- 
vor fuhen, aus welchen ihm fein vormaligee Möhtffänd 
floß, und menigftens einen Theil vor dem Welthandel wie⸗ 
der zu erringen fireben, den es ehemals ganz befaß! Aber 
dazu iſt vor allem nöthig, daß Holländer und Belgier ich 
forthin als Eine Nation betrachten, und nicht weiter eifer— 
füchtig gegen einander uͤberſtehen! — 


$. 25. Verhaͤltniß zum Deutſchen Bunde 

Die Niederlande find mit Luremburg zum Deutſchen 
Bunde getreten. Der König hat’ bei diefem als Großherzog 
von Luxemburg die "ııte Stelle im engern Rathe, in der 
Plenarverfammlung aber 3 Stimmen, fiellt als Kontingent 
2,556 Mann zum gien Heerhaufen und zahlt zur Erhal— 
tung der Bundeskanzlei 2,000 Guld. Auf eben dieſes 
Großherzogthum find bei Erbverbruͤderungsverhaͤltniſſe, wotin 
dev König als Haupt der Ottoniſchen Linie des Hauſes 
Naſſau, mit der Walramifchen ſteht, übertragen: flitbt die 
Dttonifche Linie im Mannsflamme aus, fo erhält die Mals 
vamifche Linie Luremburg, „wogegen die Ottonifche bei dem 
Ertöfhungsfalle, in den Ländern der Waltamifchen Kinie 
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folgt. Die Hauptftadt des Großherzogthums tft eine Deutfche 
Bundesfeftung, und wird von den Preußen befest gehalten, 
aber die Hoheit, über die Stadt gehört dem Könige der Nie 
derlande. 


5.26. Stadtswerträge 


Außer der' Deutſchen Bundesakte u. f. w., I) mit dem . 
Britifchen Reiche die Verträge von 1788, 1814 und 18155 
2) mit Frankreich der — a. 1815; 3) mit 
Spanien die, ‚Sriedensperträge von. ‚17:3, 1739, 
1744 17855: A ‚816; 4) mit Wechgit die Vertiäge 
von 1641, 1661 und 1669 ; 5) mit Oeſterreich der Vertrag 
voh 1Yı5 wegen der Betgiſchen Schulden; 6) mit Preußen’ 
ber Bränzregulirungsvertrag von 18.6; 7) mit Naffau ber 
Erb⸗ zund- Hausvettrag von’ 3783; 8) mit Helvetien der 
Vortrag von 18153 10) mit Rußland der Beitritt zum heis 
Keen Bunde von 1816 und der Handelsvertrag von 1631; 
11). mit Dänemark die Verträge megen des Sundzolfes vdn 
1645 ‚und 1647;'. 12) mit der Pforte der: Handelsvertiag 
von. ı680;5 13) mit beiden Sicilien der Sandelsvertrag von 
17525 44) mit ‚den. Hanfeaten der Vereinigungsdertrag vom 
37655 15) mit Nordamerika der Handelsvertrag von ‘17883 
16) 'mit ‘den: Barbaresken "Handelöverträge m. ſ. w. Die 
ditern. Bündniffe haben jest ſaͤmmtlich ihte Kraft verloren. 
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A. Grundmacht. 


61; Lage. Größe, Beſtandthéile. 


Daͤnemark gehoͤrt zu den kleinern Koͤnigreichen des Eu⸗ 
ropaͤiſchen Staatenſyſtems. 


Daͤnemark, im N. der Deutſchen Vundesſtaaten belegen, beſteht aus 

den Daͤniſchen Inſeln, der Halbinſel Juͤtland und den 3.Herzogthlimern 
Schleswig, Holſtein und Lauenburg; es liegt am noͤrdl. Saume der 
gemäßigten Zone, von 25° 40, bis 32° 52’ oſtl. L. und 559 21* 8 
bis 57? 44, 10° noͤrdl. Br, Seeland wird buch den Sund von 
” Schweden; Fyen durch ben großen Belt don Seeland; Schleswig 
durch den Kleinen Belt von Fyen getrennt; die Eilande Laaland, 

Falſter, Langeland und Moen Liegen im Baltiſchen Meere, Samfoe 
im Kattegat; das Dänifhe Kontinent, aus Zütland und den 3 Her⸗ 
zogthuͤmern beftehend, graͤnzt im W. und N, an das Deutfche 


N * 
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Danemark. > 
He, im N, * an 1 806 ‚Rktegät, im &, ®. an, has Bolt 
Meer, im ©..dn, die. beißen Mediendurg, "Hamburg, Lübet, un 
janober, es fliegt | bag —* Luͤheck und einige —— 
amburg ein. Vhnd und bie Faͤroer werden als Außenhäfe bes 
Fa a 


y. Der Frägeninhait dee. eigentlichen Dänemart vbetraͤgt N ‚ua 
Kit — und den Faͤroern aber 2,465,2—9 DI. Meilen. 
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2 . 13%52| 324,000| 121,000 
t Wibotg - | “ 50,10 41,000 30,638, 
—— Stift NRarhuus 84,00 '88, 88,000 
«6 GStüftRibe .. . | 282,559 I46;0001 146,000 
b. ae Srrzogthümer,, |, 337,82 |- 702 694,768 2,058 
en ewig . « 163,52,| , 303,020], 200,347 |.-1,722 
Holfkein 165 365,000|° 362,317| 2,355 
0 aeg R a 710,885 4,000° 32,104] 1,785 
CH BEULOpE noer 1,445,64 i "5 
Die Faͤrder. 40 5,263) } 
12. Stand _ 1,405,5#| 49000) ,‚48.063| 3 








1.21 Summe’ 
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— |1,680,500|1,643,164] 681 
7 
F. 2. Dhgfifche Befchaffenheit 


2,5% Tablean.de.la:tMex- Baltique-ete, par J. C. Catteau Cal- 
Ztville. Parı 1812. 18135 2 Vol 8; Deutſch von Weiland. Mei: 
x 1815. 6. + dr $ ir 


.. Dänemmet BAR Wwar keinen durchdus fruchtbaren Boden, 
doch neben vielen Haider auch qute Marfchen; ein Gebirge, 
nur Sandhüget, "und außer der Elbe feinen Flug von a 
Filing: Das’ Klinik iſt genäfigt. j 


Juſeln und u... fi nd meiftens eben. von ein — 
Meere unflöffen, Bas allenthalben tiefe Einſchnitte macht. Von bex 
| Hamas Sonnen. halten bl, Doetfläde —* Marſchland 477,420, 

Lehm nd ——— Dümmerde 1,131,405, Sand 4,628,475, 
Wiefen und Gumpf.462,347, Waiten 359,992, Walbung 4r1,420, 
Haide ı1,337,2152 Flugſand 123, 426 und Geen 123,426 Tonnen 
Lohne »Lauenburg). Durch das Kontinent zieht bloß ein niedrigen 
Sandrüden, deffen erhabenfter Punkt, der Himmelsberg 1,200‘ mißt; 
unter den Vorgchirgen der Hallinfel bar Kap Skagen. 
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Das, Deytfche Meer bildet zwiſchtn Fyen, Seeland, Juͤtlanb 
A— ben gefährfihhen B i oe öber Skagertädz 
Ae demtelben Führen 3 Skragen in das Baltishe Herr: ber Sund; 
g Meilen Lang ,"7,611 Seeländer "Cie Seit, und 10 bid ig. daden 
tief,” der große Belt, zwar 24 Miile breit,” abet die Tiefe von 5 
bis 25 Baden wechſelnd, und wegen vieler Sandbaͤnke und Klippen 
gefaͤhelich und der kleine Dark, bei Middelfahet the" g Meile ·breit 
und wegen. heftiger Stroͤmung und vieler Untiefen eben fo gefahr⸗ 
vLandfeen; der Axreſee auf Seeland, det Wiborgerſee in "Süfs; 

and;;,bee Plönerfee in Holſt · in, und dei Rageburgerfee in Lauens 
ua fonft: noch viele gecingere Meerbuſen: auf Seeland der Zif 
werd-, auf. Juͤtland der Liimfiord, 12 Q. Meilen groß, in Schles 









« 





ige der Schtey; ‚viele geringere Big, aber geringere N 
ter. dei Fluͤſſen auf. Seeland. die Budenfaäs,auf Schleswig bi 


Fiber, einft-terminns,imperii,, in Holftäin die Elbe mit der Del 
enam, Rille, Alftde nd. Stär, in Laueßburg dienſ chiffbare Trav 
mit der Stekenitz. „Alte KFluͤſſe auf! der Halbtaſen und den Inſeln 
föntten ne. einen kurzen Lauf haben.: Kanoͤlen1) ber Schleswigi 
Polſteiner oder Rielen- Kanal, jwelcher beiße Meere verbindet, queck 
hurch die Dalbinfel geht und 4% Meilen Lang’ iſt/ mit 6 Schleufeg 


2 


d ſtark befahren; 2) ver Stelenigkanal in Lauenburg, ee 









nd" auf Koſten von ‚Füße: vorgerichtet: gr, hat 5+Bchleufen,. un 
erbindet Elbe und Bateifi ed Megr; 3). der. Obänfedrfanal, ſeit 180 
ynd:4) ter Danneskiolderkanal auf Seeland, noch nicht vollende 
eilquellen ſprudeln "BEoß- bei Glücksburg imb. Bramftche: Hexy 
die, doch wenig benupt. werden, dafür mehrere Gerz:und 1 Salzba 

Das: Klima iſt gemaͤßlgt, b eſonders auf den großen Inter, 
doch Überall: rauher als in Deutſthland, diet Tempetatur veränders 
lich, Häufig. Nebel;, Regen, ;-Stürme ‚ein, emiger klimatiſchet· Wech⸗ 
fel und, eine“ feuchte, Atmoſphaͤre, die heide wohlthaͤtig auf du 
Fruchtbarkeit wirken, Gegen 130 Regenz, 40 Nebel: under ugs hri⸗ 
tere Zage; ber, Froſt oft fo ftark, dab. Sund und, Belte:zufrieren. 

4 = ur N . 8. E inw'o Ye gi 2: ! ki a nn 
WS Gudime, die Beohtterund, Spt beiden Herz. Eqleh 
ig und ‚Holftein. damburg Brg'g.  — =, 

‚Dühemärk gehoͤrt zu den (chleiht, beußlkerten, Sragtem 
. Europa’s;.. Ste Slnnohner ſind DOzutſche aber doch Deuts 
ſchen Stammes; die — Me tue, 

Die, ganze Volksmenge des Koöͤnigr. Daͤnemark mit Island und 
Faͤrder betraͤgt gegenwärtig "etiva:.1,680,5065""düf die DA, Meile 
Inbisibuen, ‚obgleich Daͤniſche Statiſtiker ſolche wohl auf: 1,F14,60%. 
erhöhen wollen. 1801 find ohne Lauenburg, in den Proninjen, pre 


nr 3 
we“ Eier 
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das Koͤnigreich atämadhen, erſt '1,530;705 Köpfe gezählt: Nah. 
Dtuffen vermehrt Ah nah Einführung der Barcination das Mens 
Ihenfapitat. jährlih,pue 16,090, bis 47,000, da es, vorher nur einen 
Urberihuß von 6,200 Köpfen lieferte, 
— Wohnplahe: 95, Städte, „marunse Aiovenhabn 94,800, Altona: 
aan, zaͤhit, az. ärktfiedfen und 2,133 Kirchſpiele, mit 7,099, 
elhöfen und 5,500, Dörfern und Weilern; auf Island und Girdrr, 
find, 5 Stätte und 272 Kirchſpiele. 

—R Einwehner fſind mit Ausnahme, ber Zuben insgefammt. 
Drutfiher Abftgmmung abet au + Bweigen dieſer Nation gehoͤris er 
1) dem Dänifhen,ımelder auf den Inſeln, in Zöutgnd, und einem; 
Zprig Schleswiga, einheimiſch; iſt. Die Sprade, ift eine Tochter der 
Daufcen; 2), den,jeigentlichen, Deutihen in. den. „Herigatgümern; 3) 
den Fricfen amd, Angehn;auf der, Weftküfte- von, Schlesmig ‚und auf. 

dan xteinen Eilanden deg. Peutſchen Vꝛeers . doh allein noch ia, 
Unıte Sondern, in; Brebeftebt und auf einigen. Eilanden ment 
miszgginem, Beiefenbigfgife- ,Die.Angeln, etwa Jonpo Köpfe bes 
wohnen das Land zwiſchen ber Blensburger Bucht und dem Schley 
Ofen Meere; 4; Rormaͤnner auf Faͤrder yab Zelond, tort 
8 iiſchem, bier mir, eignem Dialekte. Ms 
? — mit re von etwa "65890 "Juden wovon 2,333, 
Be, 1,200 Neformirten ,, woron 600 in den 
— on ‚3.500 Ki: Atholiken, wovon T,0gL "in den dar. * 
Mennoniten | in den Herz. und non” 400 Herrnhuthera 
— lutheriſch 
ee Xber, , "Bürger und‘ Bauern. Opne 
waren 380, regifteict: 51,901 Beamte, 32,242 Militär, 
Bau ige Handwerker ge und, Kaufläuie, 
7 Schiffer i En Nils et, 218,553 Dienftsot 271675 Zagelöh: 
F und pe * Arme, 4,903 —— und 34,990 ohne 
ER. es — n —* Erädten lebten 295rRi2,, ‘auf dem 


* 


* u Pe 7 N) 
dm a 6 4 a, des: — 

Beiträge zu einer Ueberſicht der‘ Narionalinduftrie in Daͤnc 
dnmark domE. Oluffei, Deutſch von Eh. Bliemann.” Als 
ntana: 1820, „Bir U Akemanns Tarhftatifit. ber. ‚Qänifcen 
nSitogten, . Altona 18ILıB. 0: 


ar Maͤnemark Aſteeim vblig aderhttäicreibehßer, Staat bdoch 
Bid Der Aderbau im'!Ganzen nicht mie — Thaͤtig⸗ 
Feit bettieben· Bloß Holſtein ‘zeichnet ſich vortheilhaft aus. 
Sm Ganzen giebt es noch eine Menge unangebaueter nutz⸗ 
Bund Striche; die leichte der Kultur gewonnen werden könn: 
an Die Leibeigenſchafte iſt aufgehoden, aber ver. Bauer iſt 


424 Daͤnemark. 
meiſtens nur Pächter und Faͤſtebauern nicht Eigenthuͤmer, 
und; uͤberdem zu ſchlaͤfrig. a? * 
Daͤnemark aͤrndtet nach Oluffee jährlich an Waizen 570,000, am 
Roggen 2,080,000, an Hafer &,800,000, am Gerſte 3,900,000, AM“ 
Buchwaizen 220,000, AN Bırfın 4oomnn, zufatlimen '16,628,000 
Zonen, onfumirt werden davon 15/406;000 und bleibt Ueberſchuß 
19%600 Tonnen, wovon von 1796 bis 1798 "ih Durchſchnitte 
' QI1,000 Tonnen ausgefuͤhrt wurden. 1616 gingen 1,300, ooo Ton⸗ 
wen; an’ Werthe %068,750 Guld. aus. "Das Daͤniſche Korn gehört 
nicht zu dem beſten; der''teinfte Waizen Fömmt"aus der Probfteh 
Preez. Lauehburg, das in biefer Berechnung fehlt, bat Korn übrig. 
Die Kärder bauen zum Beduͤrfniſſez; in Selanb’ koͤmmt Fein Korn, 
fort.” Außer Getraide hat man nöd Rübfaamen id den Herzogthür 
mern 450,000 "Bohnen, Kartoffeln über 2’ Mill. "Sonnen, Hopfen ’ 
duf Juͤtland 3,440’ Ente, Tabak etwa’ 4,ood Eufr., etwas Flachs 
und Hanf, doch micht Hinreichend. —“Gemüſebau zum Bedatfez 
Obſt koͤmmt Fort, Alfen und Gundeivitt vetſenben ſchlechte Aepfel, 
im Ganzen’ift’der Obſt bau bernachlaͤſſigt, nf — — 
*Viehzucht,“ und zwar pferde von Daniſcher und Holſteiniſcher 
Raſſe, beide in Europa geachtet: ohne rauenburg 554,000 Stuͤck, 
wovon 16,006 bis 20,000 ausgehen, „Rindvieh mit ſtarker Milde 
wirthſchaft, beſonders in Hollſtein; eine, Holfteingr Marfſchkuh giebt 
täglich 12 bis’ 1), eine Eiderſtaͤdter Kuh 20 bie 25, eine gemeine 
Dänfhe Kuh 5 bie 6 Maas Mid. Tryboer Kaͤfe. Ganzer Sta⸗ 
pel, 1,205,000 Stuͤck, jaͤhrlich werben Ioo, ooo Ochſen und Kühe und 
440,000 Kälber‘ vergeht, 7,000 Odjfen qusgefuͤhrt. Schaafzucht, 
wenig veredlet! 1,300,006 Köpfe, worunten 16,006 bis 18,000 We: 
rinds; fonft "von Widerflädter:, Friefiſcher- und Juͤtiſcher Rafle: 
Wollgewinn? "40,609' Ünfr., "dagegen rechnet Pram 1,337,984 
Schaafe, ind ‘ben Wollgepinn auf A1,/aF "Caty,, Schweine von 
drcieriet Naffent etwa 100,000 Zuchtſchwene, jaͤhrijch Werden 250,p00, 
verzehrt. Vieles Federvieh, beſonders Gänfe, wovon jährlich 2 Mill. 
geſchlachtet werden. — Etwas Bienenzucht ‚in Falſter, Fyen und 
Botnholm. NEE ee er } 
Fiſcherei. Außerorbentlid "wichtig fuͤr ben Ännern Bedarf und 
auch zue Ausfuhr; "allein. aus dem Liinffiocden wurben 1916 60,500 
Zonnen Häringe ausgeführt. Kieler Sprotten, Mollſteiner Auftern 
und Mufheln, „Robben am Strande von Eiderſtedt. Zu Altona 
ein Häringsfifdereinkitut, das 30 Schiffe auf den Haͤrings⸗ unk. 
Wallfiſthftang augſendet. 1815 wurde ber Ertrag der Fiſcherei auf 
1,078,125 Gulp, herechnet. 1. Kr 
Forſtkultur. Daͤnemark bat ohne Lauenburg nur 411,420 Tom 
nen Waldung und durchaus Mangel an Brennholze, daſuͤr aber Torf 
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als Surrogat, der doch nit überall gut iſt. Die Jagd iſt unbes 
deutend: einträglich der Vogelfang, hauptfädhlich auf den Eilanden 
auf einer Vogelkoje zu Sylt und Föhr werben jaͤhrlich wohl 30,000’ 
bis 40,000 Strand vdgel gefangen, Eidergaͤnſe bei Bornholm und 
EChriſtianſde. 
Daͤnematk hat keine Berge, mithin keinen Bergbau, Die Gas 
line bei Dlbesloh 'fiedet etwa 12,000 bi 13,000 Tonnen Salz. 
Bernftein wird auf ber Hize, einer Gegend an ber Meftküfte Züt- 
lauds/ eingefammlet. By u 
32 = . ’ ⸗ 
m! 8.5 8unffleiß. 
ahr Daͤnemark ift kein Land fe Fabtiken; noch hat es 
myt genug Hände fuͤr den Ackerbau, doch iſt der Kunſtfleiß 
niche Hanz unbedeutend, imd in den großen Städten werden 
auch einige Fabriken im Großen unterhalten. 2 
. Der Hausfleiß liefert das, Wadmal, worin ſich ber gemeine, 
Shaun ‚Heibet, das Itvergaxn aus Leinen und Wolle, und verfchien, 
one Arten,von Hanf⸗ und Flachsleinewand. Die , Spigenklöppelez 
berhäftigt bei Tondern gegen. 10,000 Perſonen, bie damit 500,000, 
Eyud, ‚verdienen, und bie 4,400 Holzſchuhmacher von Juͤtland ver⸗ 
fertigen für 400,000. Guld. Holſchen. Dep Handwerker dagegen ar 
Keitet, ſchlecht: er iſt in Bünfte eingefchloffen,, Die, Fabriken befichen 
meißens in Kiöhenhaun und Altona: 25 Manuf. in Wolle Fiefern 
300,000 Ellen feines und, hafbfeines Tuch. Gute Gaͤrberien; berühmt 
find bie Daͤniſchen Handſchuhe von Randers und Odenſee. 23 Papiers: 
muhlen, mit einer Produktion voh,xog,o0o eieüz 46 Suckerſtede⸗ 
xeien; einige Baumwollen- und Seidenmanufalturenz eine Menge, 
Tabalsfabriken, bie,2q,000 bis 30,090 Ente, verfertigen, und über: 
3,009 Brannteweinbrennereien, wovon F zu Kidbenhavn. Sonſt, 
wo ı Porzellanfabrit, 16 Kupfer» und Mefiinghammer, 1 Ges 
wehrfabrik zu Helleheck (4,000 Stüß), ı Kanonengieferei zu Kriebz, 
richs werk, mit gao.Arh. und einige andere, , Die Regierung hakı 
von jeher vieles ‚für bie Fabrikatur gethan: von 1806 bis IBı2- 
wurde dieſelbe mit. 785,500 Guld. unterflügt; es beſteht ein eigner 


Kommerz ⸗ und Snbufltiefond..- , u 
“a4 $, : * * * 
1 $. 6. n Ö & n d F e . ‚ E oa 


s Der Däntfche Handel war vormals meit bebeutender, 
hat aber ia den neueſten Zeiten am Umfange verloren „ und 
erhebt fich aus feinem Verfalle nur langſam. 

Daͤnemark bat’ zwar Tine Auferft vorthellhafte Lage zum 
Banbel, da es zwiſchen 2 Befahriien Mepren Liegt und zu dem Balti: 
Then Meere fogor den- Schlüffel Hat. Bein Binnenhandel wich 
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meiſtens auf ben Seeplaͤgen durch Küftenfchiffe unterhalten, da bloß 
Hollſtein und Lauenbürg. Land handel haben Die, Städte, allein ber 
figen das Recht, Hanbel zu treiben, Magazine und Krambuden zu 
@riten und Jahrmaͤrkte zzu halten z ‚hadı find die meiſten Landftädte 


ohhe Gewerbiamkeit und nähren fid fat alleın vom Landbau; meh 


Kern Handelss und Unternehmungsgetit, findet man in dem. See— 
plägen, die den ganzen Binnenhandet großtentheils und ben Außen⸗ 
Hänbel allein in Händen halten. Diefe haben edoch durch bie, una, 
gluͤcklichen Kriege worin der Staat ſich unwillkuͤhrlich geflürzt fahrt 
und durd be Kontinentaifperre ungemein gelitten: 1802 trugen bie 
Daͤniſchen Handel fdiffe ohne Norwegen’ nod 64,317, 18.4 nur 
36,352 ‚Kommerztaft, v n-1807, bie 1810 gingen 900 feine Schiffe 
und feine ganze Flotte perloxen. Daͤnemark handeit indeß noch im. 
aitde mit vr mieiſten Euͤrophiſchen Nationen: . fein ‚ganzes Handcld;, 
Kapital ſchlaͤgt Sluffen‘ auf 24, bis 26 Millionen, 'Gulden‘, ben, 
Gewinn aber auf 2 Millionen bis 2,600,000 Gulden an, Aubs 
gefügrt werden: ' Gettätde, "Mag und’ Brahntewein (Korn 1813 
allein 1,306,000 Tonnen’), "7,000 Ochſen und 16,000 ' bis ‘26,006 
Pferde; eingeſalzneo Fleiſch, Biltter hd Käfe, Fiſche, befonders His“ 
ringe und Auftern Gärtenfruͤchte, Häute, Talg, und einige Fabrir⸗ 
‚Xate, 18160zuſammen / doch mit Einſtchluſſe det Weſtindiſchen Waare 
177703,125 Guld! werte Die Einfuhr an Kaffee‘ (6,230 Entr.), an! 
"Dpeo 2453 Ente; an Mein 130,006 Oxhofde), an Brantewein 
(81,886 Tonnen), an" Vadak (84,7394 Entt ), an Salz, edlen Ki 
ten, Materiaf: uhd Manufaktuͤrwaaren ft dagegen auch aͤußerſt ber 
trähtlih. Das Reich gewinnt im Handel mit den Förder, Jskand,“ 
Gröniand;'ben Kolonien, Schweden und Norwegen, verliert aber im 
altgeiieineh "Welthandel, und würde die Bilanz gegen fi‘ haben, 
wehn der Uebelſchuß von” Schleswig-und Holftern nicht Zu Huͤlfe 
Zäme, und Fracht und Zwiſchenhandel nicht entſchaͤdigten.“ RWMde 
benhaun und Altona find die beiden wichtigſten Hänbeteftibte ," dann⸗ 
folgen Flensburg, Aalborg und Kiel,’ no! kin berühmter Umſchlag 
oder Meſſe gehalten wird. Zur Befdrberung des Handels dienen: 
3) weife Handelsgeſetze, wie bie verſtaͤndige Zöllrolle, der freie Kori⸗ 
Handel, der erleichterte innere Verkehr u. f. ni; 5) die 3’Schif: 
fahrtskanaͤle, ald der Schleswig: Holfteiner Karıl, den 1807 1,597) 
3814 aber. 2,060 —— befuhren, der Stoeceyitzerkanal, jaͤhrlich 
5q4s8 Schiffe, und der Odenſeerkanal. en Sund durdfuhren 1821 
9,177 Schiffe, naͤmlich 4,600 aus dem Deutſchen Meere, worunter 
1,393 Brisifhej und: 4,5771 au8 dem Baltiſchen Merse, worunter 1,496 
Britifhe,; 3) die Handelsgeſellſchaften, worunter die Wfiatifche, vor 
1872 quf 30 Zahre ‚oktwpirt, die den Handel nad) Oſtindien und 
Schina betgejbt (ihre Aftien, die 1783 1,800 Rthlr. gekoſtet hatten; 
waren 181 auf 293 Rthlr. gefallen, und die Divibente umbebey: 


+ 
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toch. find fie ſeit — im Steigen), bie Altonaer und 
—— Me — 9 dich die Bart zu Kiöbens 
rn Altond, & aber durch die ‚Reihsbant zu Kıöbene 
Ei "Die äh aft — yon 1820 bikzsgı für Daͤuemart 
— für die, Herzogthuͤmer 12,297,845 Rihlr.3 _die Bettels 
9,9757, die Obligations ſchuld 12, 380/568 Kthle. ; an Sil⸗ 
a die Bank 2,148 055, an Sbligationen LACN nnd an Zetteln 
sg Kihle., wovon 517,093 Rthlr. im Jahre 1822 vernichtet 
ſeung; 5) durch die Aſſekuranzen, worunter unter andern, 
Freigtete Seeaſſecuranzseſellſchaft „au Kiöbenhapn gehört, 

A er pe iſt die Hartdelöpolitit der Nation night zu tabein, Das 
— ſteht unter dem Generalgo „ Kammer - und 
Eee egiım mit ſemen Zweigen. = 

R Er mark, ‚Furfizt ‚gemünztes und Yapiergeib;, ‚die Mark fein 
fr iöbenhapn, äh 63 Mark Daͤniſch ober. 17 Gulden ausge⸗ 
® ir eben. fo, 3. Ylfona, Bud und Rechnung ‚nber nad) Reichs⸗ 
n zu 6 Mark, die Mark zu 16: Cchillingen, ‚der Schilling zur 
9 alten „a Rezchethaler = ı Gutden 453 Ke. vem Pas 
* „enge man 835Axten, deren Rominalwerih zuſammen 
Hulden uͤberſteigh: 1616 waren bloß, an Reichsbankozet⸗ 

— „65% ng ge im ‚Umlaufe, und. ‚der Kurs ift-ungea 
ng diwantenp. — Di, Däniiche Fuß ift dem Rheiniſchen gleich, 
2, ichen eing le, ; 35 Ehlen, eine Ruthe, und, 12,000, Ellen 
u Kals, Das digoenmaaß wird nach Tonnen Hartkorn == .210,280- 
Bm Sub nach, Tonnen, Sqatforn >, 57,570, und nad Q, Ruthery 
04 D- Buß ber chnet. Ein, Laft Korn, bat 12 Tonnen, ı Tonne 
8. Edefiel,. und 1 cheffef,,4 ‚Viertel = eine ‚Tonne = 7,013. Kubit⸗ 
alle, 4 N Fuder Bein hat 6 ‚Ohm, 24 Anket, 440 Stuͤbchen, 465 
RA .; ‚980 Port und 3,780, Putte: em,Ohm = 7,548, ‚eine, 
ir ‚Bier, ober Dei aber. Ki Par, Kubit zoll. — , Handeläger 
t: 1, Schifiefund hat za Sjespfunde, a Eiespfund 16 Ente. 

1 Entr' 100 Pfunde, I Bag, 3 Bismerpfund, , das Bismerpfund 
13 Pfund, letzteres — 10,397 Hol. Afen: . 


— Wiſſenſchaftliche Rule, F 


Die Daͤniſche Literatur hat mit der Deutſchen ziemlich 
gleichen, Schritt gehalten, indeß iſt fie ihtet: Narut nach weis, 
mehr ringefchraͤnkt, da die Daͤniſche. Sprache hoͤchſtens nur. 
vorm Million, Menfchen,igeredet wird, Auch das: nördliche 
Tstand;chat feine vwigene Viterätur, und a ie Ir en 
Borfeit, einige belle Momentoıgehabt.. : ' 
shyaböhere Bildungsanſtalten finds 1) bie- unioesfitkten zu aidben. 
havn, 1479 geſtiftet, mit 1 Rektor und 4 Fatultäten, 1821 mit! #3 
Profeſſaren und 578 Studentenz und Kiel, Seit 1665 mit 4 Tofu: 


„ 
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# nt ”, ’ 03! —* u. “ j ” r ‘iu 
Häten md ı Hettor, "1821 mit 26 Heofefforen und 253 Stubentenz 
2) die 27 Gymnaſien und 2 gelehrte Mitterfhulen, , 1812 ‚mit 862 
Schülern. Die Volksſchulen unterſcheiden ſich in Bürger: und Dorfe 
Täuten. Beſondere Lehranſtalten find: das Seminar für die gelehre 
ten Schulen, zu Kiöbenhaun, 13 Schullehrerfeminarien, 1 theoiogie 
ſches Semitiar, die Ritterakademie zu Sorde, die chirurgiſche Aka⸗ 
demie und das chirurgiſche Kollegium zu Kiöbenhaun, die dafige Ver 
terinaͤrſchule, das Artilleriefadetten:, das Landkabetten = und bag, 
Seekadettenkorpo ‚ 2 Taubſtummeninſtitute u. a. — Unter den gen 
lehrten Gefellfchaften fteht die koͤnigl, Geſellſchaft der Biffenft aften 
zu Kioͤbenhavn an der Spitze: fie iſt 1743 geſtiftet, und hat bie 
geogr. Landmeſſung und das Chartenweſen unter fih, beſörgt I 
Die Herausaabe eines Dänifhen Woͤrterbuchs. Dann die Gefellſchaft 
zur Beförderung der ſchoͤnen Wiffenfhaften und‘ des Geſchmalks das 
felbſt feit 1763, die Skandinaviſche Literaturgeſellſchaft dafelbſt feit 
1797, bie Claſenſche Literaturgeſellſchaft daſelbſt ſeit 180g, die Geſell⸗ 
Ichaft für vaterlaͤndiſche Geſchichte and Sprache feit 1810, die mebi⸗ 
riniſche Geſellſchaft dafelbſtſeit 1772, bie Candhausgaktungsgefelihaft 
daſelbſt feit‘1769, die Geſellſchaft zut Beförderung der Veterinarwiſ⸗ 
Tenfchaften daſelbſt feit 1807, die Geſellſchaft zur Beförderung des eln⸗ 
Tandifdyen Fleißes feit- 1608, die Jslaͤndiſche Sandauffläcungsgefeifz 
ſchaft feit 17794, und die Schleswig- Holſteiniſch patriotiſche Geſeil⸗ 
ſchaft ſeit 1812. — An Hülfsanflatten iſt Daͤnemark reich. Dar⸗ 
unter die Konigl. Bibliothek zu Kiobenhavn mit’ 260,000 Bänden, die 
Glafenſche Bibliothek mit 25,000 Wänden daſekbſt, die Uniberſitaͤte⸗ 
Bibliotheken zu Kioͤbenhavn mit 40,000, zu Kiel mit 30,000 Baͤn⸗ 
den, Mehrere Naturalien» und Münzkabinette, die Sternwarte und 
Hotanifhen Garten ‘zw Kioͤbenhavn ımd Kiel, — Eine Hülfsanftalt 
für die ſchoͤnen Kuͤnſte ift die Koͤntgl Akademie ‚zu Kiöbenhaon feit 
1754, ber Thorwaldſen feine frühere Bildung verdankt, Die Kh⸗ 
nigl. Gemaͤlbegallerie zu Kidbenhavn iſt die beſte des eig. | j 
58 Retionalreidthbum,.x:, 

Ein ungemein verfchuldeter und verarmter Staat, der nur 
mit der aͤußerſten Oekoͤnomie fich zu erhalten, und im vorigen 
Zahrh. felbft bei einem faft hundertjährigen Frieden eineänbes 
Hentende Schuldenlaft nicht zu tilgen vermogte. Dabei iſt das 
Land mit eines, unverhäftnifmäßigen Menge von. Papiengeld 
uͤberſchwemmt, und das baare Geld faſt ganz verſchwunden. 
Aber nicht allein den Staat-brüdt Armuth, auch unter deu. 
Einwohnern ift- kein Wohlftand fichtbae! Die Herzogthuͤmer 
haben mehrere Hülfsquellen und, befinden fic) daher in. einem 
vermögendern Zuſtande. ch — Kaas 

Das Land hat, außer Korn, Vieh und Fiſchen, nichts, Hat Feine 
erhebliche Manufaktur, und braucht daher von dem Auslande fo viel, 


* 
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daß e8-Taum, znft, dem Mebrefäuffe feiner Produkte bie Bebürfniſfe 


falbiren fanı; es erhält ſich nur nothbuͤrftig, und auf keinen Staat 
in «Giteöpa konnten daher He ungluͤcklichen Jahre ‘von’ 1806 big 1815 
Einen “fo nachthriligen Einftdß Habe: 'fie "griffen in das innerfte 
Mark ein, und es wird mehrere Dezehnien und ben geregeltften 
Haus halt ndthig haben, umi ſich eittigermaßen wieder emporarbeiten zu 
Dnnen.· Dänemark hat zue wenige natuͤtliche Huͤlfsquellen; die Natur 


wur · gogen · ihre Kindes im R. weniger freigebig, als geilen die im S.! 
J —— wdoen fi auf 10 Milfionen Gulden belaufen, 
wozn Dänimapt 5,580,000, bie beiden Berzagthümer 3,300,008, 
* 120,000, eitindien 500,000. und ber Eundzoll 800,000 
nlben heitragen, um, Bi fusgaben eben fo hoch hinanſteigen. Die 
flogen, find, zum Lhei druckend. 
3,7 Die Etaatsſchuͤld mag ſich mit der netten. Anleihe von 1822 zu 
EM. Guld., wofür der Sundzoll und die Koͤlonten zum Unter 
pfande geſetzt find, wohl,auf 126 Mill, Gulben belamfen, wovon 
ben Staat etwa 45 Mill, dem Auslande, den Ueberreft aber feinen 
eigpneuzäintertifinen fchuldig iſt, und meiftens in Papiergeld cirku⸗ 
lixt, deſſen Realwerth freilich tief unter dem Nennmwerthe ficht. 
3777. hatte dee Staat erſt 17,190,946 Rthlr. Schulden, wovon baß 
Ausland: 7,139,762 Rthlr. zu fordern hatte Dabei betrugen bie 
ausftehenden Kapitalien 3,469,718 Rthlr. Es befteht feit 1785 ein 
Ailgungäfond, der feit 1816 außerordentlihe Zuſchuͤſſe erhalten hat, 


„ 
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‘ Dänemark hat fein flarkes Landherr, das bis 1809 
noch gegen 108,000 Mann betiug und wohl das Meifte zu 
feinem Berfalle beigetragen hat, um das Dreifache vermin- 
dert. Die Seemacht ift nach dem Wegfuͤhren der Dänifchen 
“Slotte 1807 nicht in der Maffe wigder hergeftellt. - 


Der Stand des Daͤniſchen Heeres ift feit 1815 auf 38,819 Mann 
feftgefegt, nämlich Generalſtab 47, Genie ar, Artillerie 4,433, Ras 
vallerie 3,302 und Infanterie 31,026 M., wozu denn ‚bie Bürgerbewaffs 
nungen in ben Provinzen, und im Nothfalle eine Nationalmiliz treten. 
Der Staat bat 8 Hauptfeflungen: Kidbenhaon, Kronenburg, Kor 
fir, Nyborg, Feidericia, Fridricht ort, Rendsburg und Friedriche⸗ 
pie —8 

v. Die Flotte beſtand 1822 aus 3 Linienfchiffen, 6 Fregatten, 
5 Briggs und 36 Kanonenböten, wozu noch einige andere Kriegke 
fahrzeuge kommen, zuſammen mit 580 Kanonen, bie meiſtens in dem 
Kriegshaven zu Kiöbenhapn-Ratignirt find, 


# 


830 Baneviärk: 
E16 Rebenländet und Eblonien. 
Dahin gehören die Färdergeuppe und Island in Europa, 
die ofts und meftindifchen Kolonien, Grönland in Nordamge 
rika und einige Pläge in Afrika, — 
Die Faͤrdergruppe, ‚im: Deutſchen Meere, im N. W. non: Däg 
nemark, beſtoht aus 25 größgren und klemeren Inieln, wovon *7 
bewohnt, bie übrigen bloße Klippen find. Dig ſaͤmmtlichen GHanke 
enthalten go Q. Meilen mit 5,500 Einwohnern, in ı Gtabt, und 
i7 Kiräfpielen, die von norſiſchet Abſtammung find, aber 4 Da⸗ 
Hefe Sprache reden. Sie unterhalten, Ackerbau, Viehzucht, gig 
rei, Robbeuſchlag und Vopelfang, Weben be Wadmal und eihe gro 
enge Strümpfe, und fühten Wolle, Struͤmpfe (132,066 
120,000 Paar), Wabmal, Zee, Federn, Fiſche, Thrau füR-So,0r 
pis 36,000 Rthlr. am Werthe aus. Der Handel hievhersift jet 
3796 allen Dänen frxigegeben. Sie haben ı Amtmann und Amegc 
probſt. DieKönigl. Einkünfte belarfen: fid auf 2,700 Rthir:⸗4434 
Die Infel Island, am fürlihen Rande des nörbt. Polarkreiſes 
— 1,405,74 Q. Meilen mit etwa 49,000 Einwohnern, novſiſchet Ab⸗ 
ſtammung und Sprache, in 6 Handelsſtaͤdten, 184 Kirchſpie len und 
4,761 Pachthoͤfen; fie ſteht unter 1Stiftsamtmann, bat ihrẽ eigenenñ 
Sber⸗ und untergerichte, und bildet jetzt nur 1 Bisthum soder-Stift 
mit 321 Kirchen. Die Krone zieht von der Inſel zwar 50000 Rthlr. 
aber dieſe reichen zur Beſtreitung der« Civilverwaltung nicht Hun; 
Der Handel ſteht ſeit 1817 nicht bloß ben Daͤnen, ſondern auch 
Fremden frei, Das arme Land liefert vorzüglich Fiſche, Fiſchoͤt, 
Talg, Wolle, Struͤmpfe, Wadmal, Pelzhandſchuh, Eidesdunen, 
Federn, Fuchsboͤlge, Rennthierhörner u. f. w. — 
Auf der Weſtkuͤſte von Groͤnland befigen dig Dänen einen Kür 
ftenftric) won etwa 300, Q. Meilen mıt 6,000 Einwohnern, im 2 Ins 
fpektoraten und 17 Pflanzörtern. Die Dänen holen von daher 4,000 
Tonnen Wallfiſchſpect, 2,000 Sonnen Robbenſpeck, 9,500 Stüd 
Fiſchbein, 5,000 Seehundsfelle, 180 Fuchsbälge, 3,000 Pfund Eiver: 
dunen ıt. f. 1., und fenden jährlich 7 Schiffe dahin, bie gewöhnt, 
lich für 80,000 bis go,0ooo Rthir.‘ Waare dahin bringen und für 
200,000 Rthlr. einkaufen. J 
In Weſtindien gehoͤren den Daͤnen die Jungferinſeln S. Thomas, 
©. Soir, ©. Jean und eig Antheil an der Krabbeniaſel — 8%, 
Meiten mit 42,787 Einwohner, werunter 2,933 Europäer und 2,8 
Farbige,” der. Reſt Sklaven. Der Merth des Eigenthums if auf 
59,144,400 Gulden abgeſchaͤtzt; bie Einkünfte ber. Krone betragen wette , 
180,000, brutto 500,000 Gulden. Die Dänen betreiben den Handel 
dahin mit 30 bis go Schiffen, die 1816 gegen 50,090 Faß Zucker, 
10,000 Faß Rum, 300 Ballen Baumwolle, etwas Indigo, Kakao, 
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om Anback/ und iedle · Fruͤchte laden. u Der ‚Handel ſteht allen 
iſch em Unteethanem frei:v Eat 
ne der Kuͤſte won Guinen beſtehen als 
tz wonanidehriſtiananurg, wozu 6 Negerdörfer gehören / das 
wichtigfte iſt sun. 2 Faftocrien — 11 Q.-Meiten mit / 3,000: Ein⸗ 
wohner, und ſind iett, da der :Sflavenhandel aufgehört bat, ber 
Kapnpaunnig, indem-fle viel koſten. Die Daͤnen, bie:einch ganz freien 
Hoephel hahin: gefkatten z. holen jetzt nur noch Elfenbein, Schildpatt, 
Somp; Goldſtaub und Pfeffer. BD eu 
a9: Franleboer ift Der. .Dnuptplag der Dänen ’'in Oſtindien, und-zidae 
iMmben Provinz Karnatik: die Stadt hatı' 19,699: "Einwohner, And 
Bub Geht. dastıo Qo Meilen einnimmt; ſoll außerdem 30,000 haͤ⸗ 
hane·aDoch find dien Daͤnen hier von den · Briten ganz eingeſchraͤnkt. 
Bir zahlen fuͤr den Beſitz des Orts jaͤhrlich 2,000 Pagoden, und. des 
hengz baumwollene Zeuche, Pfeffer und andere Oſtindiſche Waaren. 
Auch heſitzen fie noch Facktoreien und einige andere Forts, Der 
Handel hierher und nad. Schina wird ausſchließlich von der aſiati⸗ 
hen Vandelsgeſellſchaft zu Kiöbenhaun betrieben, die jährlich 10 
er. anfepdet. : 
47 Staatswirkſamkeit. 
$ 11, Staatöverfaffung 


Die Regierungsform iſt uneingefchränkt monarchiſch. 
An, der Spitze ‚Hehe ein König, a 
Die Stantsgrimdgefege fihb: 1) bie Souveränitäts- und Erb- 
gerechtigkeitsakte bon 1ö6L 5“ 2) das Koͤnigsgeſetz von 1665, und 
3) bie Indigenatsakte von 1776. Die Staatsform ift feit 1661 eine 
uneingeſchraͤnkte erbliche Autofratie, die fih auf bie 3 vorgedachten 
Bundamenkalgefege fügt; es giebt keine Reiche» oder Condftände, 
außer in bem Meinen Bauehburg, und bie vormaligen Stände von 
Sdleswig⸗ Holftein, die feit 1700 ſich aufgelöfet haben, ſind noch 
nicht wieder in Wirkfaukeit getreten. 3 
Der König iſt nad) dem Rönigsgefege über alle menfchliche Ge⸗ 
ſetze erhaben, hat allein das Recht Geſetze zu machen oder zu aͤn⸗ 
dern, und überhaupt die Majeſtaͤt im vollen Sinne dre Worts, doch 
muß er ſich zur lutheriſchen Kirche bekennen. Die Krone iſt in 
männlicher ayd weiblicher Linie erblich; doc; muß ber König recht: 
maͤßig und ehrlich geboren ſeyn, und’ das männliche Geſchlecht geht 
allemal dem weiblichen vor, Der König wird mit dem 14ten Sahee 
muͤndig; die Vormundfheft-hängt: von dem Willen: des verſtorhenen 
Koͤnigs abz doch uͤhernimmt fie in deren Ermangetimg die Königin 
Mutter oder der äh te Uanatz find dergleichen nicht vorhanden , To 
freien die 7 hoͤchſten Kinigl. Minifter an beven Stelle, Krönung : 
und Salbung find here ebtachtz der König ſetzt ſich ſelbſt die Krone, 
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sine andere, feiner Gemahlin auf, die Satbung verrichtet ein Bifchof. 
Die Appanagen der nachgebornen Prinzen," das Radelgeldund' hen 
Mittwengehalt der Königin, bie Ausſteuer-der Prinzeſſinnen be» 
ſtimmt der König, Des Titel ift: König von Dänemark, der Wen⸗ 
den und Gothen, Herzog zu Schlegwig, Holftein, Stormarn, ber 
Ditmarſchen und zu Lauenburg, wie auch zu Oldenburg; der erſtge— 
borne Sohn heißt Kuonprinz, die Übrigen Pringen vom- Gebläte 
Drinzen von Dänemark; fchon feit mehreren Jahrhunderten wählen 
„die Könige wechſelsweiſe die Taufnamen Chriſtian und Friedrich; 
DaB Wappen, if. ſeit 1820 geändert und enthaͤlt die Emblenie ber 
Provinzen; bie Reſidenz iſt Kiöbenhaun, Luſtſchloͤſſer Frederiksbertz, 
Zerderiksborg, Hirſchholm und Charlottenlund. An der Spitze des 
Hofſtaats ſtehen 4 Oberhofbeamte, der Oberhoͤfmarſchall, Oberkam⸗ 
merjunker, Oberſtallmeiſter und Oberceremonienmeiſter: er iſt jetzt 
ſehr eingeſchraͤnkt. Der Ritterorden find 3: der Elephant ala Hof⸗ 
ehre, der Dannebrog, in 4 Klaſſen getheilt, als Verdienſtorden, 
und Union parfaite, als Hofehre für Männer und Frauen. -- 
Die Staatsbürger theilen fih in 3 Klaffen:’ 1) Adel mit Atos 
‘gen Vorrechten, in Dänemark aus hohen Abel, ald Herzögen, Grafeh 
und Baronen und aus. gemeinen Abel befichend: Es giebtnur 1 Herzdg, 
aber 19 Grafen und 12 Baronen, bie ſaͤmmtlich Majorate bilden; 
der niedere Adel "efist 1,012 Güter, In Schleswig giebt ed 6, in 
Holftein 4 adelihe Diſtrikte, in Lauenburg 22 Güter; 2) Bürger, 
ebenfalls mit befonderen Vorrechten; aber bloß die Bürger von Kid: 
benhavn befigen dag Vorrecht, adeliche Güter zu befigenz; 3) Bauerk, 
“ sämmtlich frei; feit 1788 ift bie Hofhörigkeit, Seit 1800 die Leibe 
eigenfchaft aufgehoben, doch iſt dev Bauer nod immer zu ſehr mi 
Behnten und Frohndienſten belaftet, muß faft allein Heer und Flotte 
ergänzen, trägt den größern Theil der Steuern, und ift bod nicht 
einmal Eigenthümer dev Scholle, bie er kultivirt. Die FZahl der 
freien Eigenthümer ift geringe, die meiften Landleute find Crbpaͤch— 
ter und Föftebauern, bloße Zeitpaͤchter und Frohnebauern, welche 
legten Gutsherren und Staate zugleich frohnden müffen. Die Land: 
Yeute in den Holfteinfhen und Schleswigichen Kögen haben dagegen 
adeliche Vorrechte. 


8. 122. Staatsverwalfung. 


- Obgleich in Europa Fein Neich beficht, two die Gefege 
eine fo uneingefchränfte Autofratie bedingen, fo ift doch nir⸗ 
gendswo die bürgerliche Freiheit größer, Alles beruhet in 
‚der politifhen und vichterlichen Verfaſſung fo ſehr auf Bote 
men und Obfervangen, daß ber Däne ſich gewöhnt hat, fol- 
che. gleichfam als ein eigenes Staatörecht zu betrachten, und 
ein Despotifm nicht gedenkbar iſt, weil weber der König, 
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noch ein Minifter es wagen werden, "der Öffentlichen Mei⸗— 
nung zu trogen. Die Verwaltung ift indeß bei den vers 
fchiedenen heterogenen Theilen, woraus das Reich zufammen- 
gefegt ift, nicht fo einfach, als fie ſeyn könnte. 

"Die hoͤchſte Centralbehoͤrde ift der geheime Staatsrath, feit 

1660 angeordnet und feit 1814 neu eingerichtet. Unter dem Monar: 
den arbeıten 6 Stadtsminifter, die fih m die Geſchaͤfte geiheilt har 
bei, und im getheimen Staatsrathe «inen Gentralj unkt finden. — 
Getrennt von ibhm ift das Deparıement der auswärtigen Angelegen⸗ 
heiten mit 1 Mmiſter an der Spige, das bie äußeren Vexhaͤltniſſe 
und bie Deutfcyen Bundesſachen unter ſich hät. 
* Das- Innere leitet ein Minifter, Ihn unterflügen: 1) die Koͤ⸗ 
nigt. Daͤmſche Kanzlei für Dänemarf, Island, Färder, Grönland 
und die Kolonien, in 6 Departemente getheilt5 x) die Königl, 
Schleswig: Holfternfche Kanzler für die 3 Herzogtrümer; unter bei⸗ 
den ſtehen die Provinzialbeainten, das Manufakturkollegium, die 
£iusrantäncanftaiten, das Geftütwefen, bie Gefundheitspolizei und 
der dffentliche Unterricht. Das eigentlihe Dänemark iſt in 7 
Stiftsämter, diefe in Yemter und dis Aemter in Herreder abgetheilt. 
Die Beamten heißen Stiftsamtmann, Amtleute und Voigt; bie grö> 
Seren Städte ftefen unter Bürgermeifter und Rath, die Fleineren 
unter Stabtvoigten. Die Herzogthümer werben in Aemter abgetheilt, 
und haben einen gemeinfhaftlichen. Starthalter für Schleswig und 
Holftein, und 1 Bounermeur-für Lauenburg. Island bildet ein eignes 
‚Stift, die Färder gehören unter bas Stiftsamt Geeland, Die Kos 
tonien werben durch Gouverneure verwaltet, 


Die Gefege, wornach in Dänemark Recht geſptochen wirb, ſind 
das Danste Lov feit 1683, das Kirkeritwalet, der Artıkulsbrirf 8, 
Chriſtian V. für das Herr, der Goefriegsartifeläbren K. Fri— 
drichs V., die Eupplementargefege und die ;Rönigl, Privilegien 
und Statuten einzelner Städte; für Schleswig gelten das alte 
Schleswig Juͤtiſche Geſetzbuch Waldemar II. von 1240, die Landes: 
srönung von 1636, bie Polizeiordnung von 1636, und für einige 
Diftrikte das Nordfrieſtſche Landecht von 15595 für Holftein das 
corpus constitut, Regio - holsaticarum, corpus statutorum, 
und in Kirchenſacheu, wie in Schleswig, die Schleswig :» Holfteinfche 
Kirchenordnung. Fremde Gefehe gelten aar nicht. Der Prozef iſt 
kurz; feit 1795 find Friedensrichter gls Vergleichskommiſſarꝛen ans 
geordnet. Die Antergerichte find entweder Königliche Zinggerichte in 
jedem Herred, oder Patrimonialgerihte — Birketinge und Stadt: 
gerichte, in den Herzogthuͤmern Aemter, Yatrimonials und Städte 
gerichte. Die zweite Inſtanz bilden in Dänemark "die beiden Land 
tage zu Kioͤbenhavn und Wiborg, in Lauenburg das Hofgericht „in 
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den beiben Herzogthuͤmern giebt es Beine mittlere Inſtanz, aber zu 
Altona ein Wechſel-⸗, zu Kiöbenhaun ein Seegericht. Die Appella— 
tionsinftanz bilden das hoͤchſte Gericht zu Kidbenhavn, das Schles⸗ 
wigſche Obergericht zu Gottorp und das Holflein : Lauenburgfche Obere 
gericht zu * 

Die Polizei iſt gewoͤhnlich mit ben Acmtern md Magıftraten 
verfnüpft, und ın Dänemark der Gtiftsamtmann, in ben Herzöge 
thuͤmern der Statthalter und die Landräthe die obere Behörde. Zu 
Kidbenhaun befteht ı Polizeigeriht und ı Polizeidireltorium, in den 
übrigen größeren Städten Polizeidirektionen. Die Staatz- und Eigen 
thunispolizei ift fehr ordentlich eingerichtet; mufterhaft die Gefund- 
heits⸗ und Quarantäneanftalten, bie Wittwen⸗- und Warfenverfore 
gung, die Sigerheitspolizei, das Deidjwefen, die Brandverſiche— 
zungsanftalten; aber mangelhaft die Polrzeieinrichtung , Tölegt ve 
Landftrafen. R 

Die herrſchende Kirche ift zwar die lutheriſche, doch herrſcht alle 
’ gemeine Toleranz. In Dänemark giebt es fo viele Bifhöfe ala 
Stifter, mithin mit Sölagbveren 8, ımter biefen ftehen 40 Proͤbſte und 

1,063 Prediger; in Schleswig ift ein Generalfuperintenbent zu Schles⸗ 
wig, dem Io Proͤbſte und 213 Prediger untergeordnet find; in Hole 
ftein 1 Generalfuperintendent zu Glüdftade, der 12 Pröbfte und 
136 Prediger unter fih bat, und in Lauenburg ı Superintendent 
mit 26 Predigern, Zu Kiöbenhaun befleht ſeit 1714 ein Mifftonde 
Tollegium. 

‚Die oberen Kinanzbehörden find bie Finanzbeputation und bie Dia 
reftion für die Staatsfhulden und den Zilgungsfond. Untergeorbs 
nete Behörden’ find die Rentkammer, bie Generalzolllammer und 
Kommerzkollegium und die Generalpoftdireftion. Diefen find die 
Hebungsbeamten in ben Aemtern, die Zoll: und Konfumtionsbeam= 
ten, die Poſtverwaltungen untergeorbnet, 

Das Heer fleht unter dem Generalfommiffariatöfollegium, wel—⸗ 
ches bie Kriegehofpitalkaffe, das Militärwaarendepot, bie Militärs. 
wollenmanufatturen, das Königl. Artılerie- und Sandtadettenkorps, 
und das Chriftians  Pflegehaus zu Edernförde für die Invaliden, 
unter fi) hat. Das Seewefen leitet das Abmiralitäts- und Koms 
miffariatstollegitim, das verfchiedene Unterbehärden hat, und unter 
mweldyen aud das Seekadettenkorps, die Navigationsfhule, das See— 
zeughaus, Seechartenarchiv, Seeaffiftenzhaus, das Seequäftgaus für 
invalide Matrofen und das Hofpital des Seeetats ſteht. 


$. 13. Politifhes Verhaͤltniß. £ 


Dänemark gehört jest zu den Staaten vom dritten 
Ränge: es hat Feine Stimme im europaͤiſchen Staatenſy⸗ 
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wu ? 

ſtem. Sein Intereſſe erheiſcht eine lange Ruhe, um feine 
Finanzen wieder herzuftellen, fein Papiergeld zu vermindern 
und feinen Handel zu heben. Es wird fih ‘zur Sicherung 
feiner Byifteng feft. an den Deutſchen Bund anfäligben, und 
feine eine neu ſchaffen, um feinen Handel zu efhüsen, 
um die Gingänge zu dem Baltifhen Meere, die #8 in Haͤn— 
den hat, vertheibigen zu fönnen. 
Daͤnemark ſteht dur feine beiden: Herzogthümer Holftein ynd 
Zauenburg im engen Vereine mit dem Deutfchen Bunde, in deſſen 
Arcopage es die zehnte Stelle einnimmt, in bet Plenarverfammlung 
3 Stimmen führt, 3,600 Mann zum zehnten Heerhaufen ſtellt, 
. und 2,000 Gulden zur Bundeskanzlei zahlt. Die ibm angetragene 
Großherzoͤgliche Würde hat es für Holftein nicht angenommen, aber 
aud) noch Feine Landſtaͤnde in diefem Herzogthume eingeführt. 
⸗— Mit feinen Nachbarn ſteht es jetzt, wie mit allen übrigen Euros 
päifhen Mächten in gutem Vernehmen: die Zwiftigkeiten mit Schwes 
den find ausgeglichen, und fein verlornes Norwegen wird es wohl 
verfchmerzen, da felbiges zur innern Kraft bes Reihe wenig Beis 
trug, doch erhielt e8 daher Eifen ind Holz, und hatte einen fihern 
Markt für fein Korn, welchen letztern es nicht verloren bat, Uebri⸗ 
gens hatte es ſchon feit einem Sahrhunderte den Anfprud auf eine 
aktive Rolle unten den europälfchen Mächten aufgegeben, und feine 
Lage hat fih durch den Verluſt von Norwegen um nichts ver- 
ſchlimmert. 0, ö 

Dev Beperrfher von Dänemark ift dem heiligen Bunde beiges 
treten, und bat fi, in Hinficht feiner beiden Deutfchen Herzogthuͤ—⸗ 
mer, der Deutfchen Bundesatte won 1815 und dem Abfchluffe ber 
Wiener Minifteriallonferenzen angefdjloffen. Unter ben Gtaatöver- 
trägen, bie noch geltende Kraft Haben, dürften die wichtigften ſeyn: 
mit Schweden von 1314 und 1819, mit Preußen von 1815, mit 
Rußland yon 1773, 1782 und 1800, ber Kandelsvertrag mit Por⸗ 
tugal von 1766, ber Vergleich mit Hamburg don 1768, mit den 
Briten von 1814 U, a. NR 
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Shweben: Erc Tuneld, Geographie öfver Konungariket 
x Sverige etc. författad of Giörwel, Stockh, 1785-- 1792, Io 
Theile in 4 Bänden und 6 Aufl. 8. — Swca Rikes Staats 
kunskap, författad af Swen Lagerbring. Stockh. 1790, 3 
Aufl. 8 — Tableau de la Svede par M. Coatteau. Laus. 
179. 2 Vol. 8 — Schweden, nah U, F. Büfding's Erd⸗ 
bejchreibung, auf’ Neue bearbeitet von Fr. Ruͤhs. Hamb. ı8oy, 
8. — Dan, Djurberg, Baskrifning om Swea Rike. Stockh, 
1806. B. 1. 8. — Utkast til en Swensk Statistik, Förste 
Afdelingen. Stockh, 1816. 8. — Journal öfver Swensk 
Statistik och allmän Hushälning för ar 1816, Ütgifsen of 
Carl M, Schörbing, Stockh, 1816. H. ı—-7. 8. — Die 
Meifen von Skiöldebrand, Acerbi, Arndt, Thomfon, 
Barsington, Nynrup, Molbed, Heg ewiſch und Schmidt. 
Norwegen: Gemälde bon Norwegen u. ſ. w, von einem Normann. 
Hamb. 1815. 8. -—- Thaarup’s danske monarkies Statistik etc, 
Kiöb. 18172 — ıg15. 4 Dele, 8.— Chorographisk Beskri- 
velse over Kongeriget ‚Norge etc, af N. Sogne, Kiöb. 3779 
4. — Beskrivelse over Kongeriget Norge etc. forf. i al- 
phahetisk orden af Z, H. Bing. Kiöb, 1796. 8. — 'Die 
Reifen von Pram, Edy, Lamgtte, Hornemann, Swin— 
ton u. a. 
Ueber beide, Vollſtaͤndiges Handbuch der neueſten Erdbeſchr., 
von X. Chr, Gaspariſu. ſ. w. IM. Abth. 1 B. S. 237 — 
. 522. — Geografisk — milıtairisk och statistisk karta öfver 
hela Sverige och Norrige ete. af O, J, Högelstam. Stockh, 
» 1821. — Die Reifen von Hausmann, Meermann, Wol⸗ 
ſtonekraft, Eonfettiu. a, 





A. Grundmacht. 


$1. Rage. Größe Beftendfheile, 


Schweden und Norwegen, beide feit 1814 unter einem 
gemeinfchaftlichen Könige vereinigt, aber nicht in Eins ver: 
ſchmolzen, bilden nach Rüßland, in se ht bes Areals, das 
"geößte Reich Europens; ein großer oudtogen der ſich vom 
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Mordkap, der aͤußerſten Spitze des. Europaͤiſchen Feſtlandes 
im N., bis tief in das Baltiſche Meer herunter erſtreckt. 

Lage: zwiſchen 20° ao! big 49° 10 bſtl. k. und 55° 22° bie 
71° 11’ 30 .ndrdl, Br., mithin ganz in der Falten Zone- des nördl- 
Furopas und ber obere Saum welt. Über die Polarlinie herausrer 
hend. Grönzen: im N, der Polarocean; im N. O. Rußland, im O- 
ber Bothnifhe Bufen, im ®. O. und S. bas Baltifhe Megr, im 
©. W; der Derefund, im W. bas Kattegat und Deusfhe Meer, 
Areal: 13,734,16 I, Meilen, wovon 7,935,88. auf Schwehen und 
6798,50 auf Norwegen fommen. 





















Areal in Dichtigkeit 
A Provingem geogr. D. Se ber Bendts 
Meilen. ) kerung. 
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1. Stockholm, Stadt om £ _ 
2 — Län = 704 
3 ala .u., 10 
4 Weſteraäͤßs. 126 21 pr 

5. Nykoͤpiug . » 119,07 836 
6. Oerebro. 152,25 701 
7. Kariſtd . . . 303,.0 465 
8. Stoͤra Kopparberg 590,40 203 
10: Gefleberg ./. „ 35861 88,123 240 

, b. Gethland Dr 1,650,21 

"11, Linföping » 203,08 831) 807 

; T2.' Kalmar „ “+ 200,49 40,820 702. 

2 Zöntöping — 195⸗200 6028 
14. Kronoberg 172,40 833 
15. Blelingen . . » 54,17 96 1,349 
» 16. Staraborg . . 159,90 889 
17. Elfibag ı . » 245, 11 » 651 
18. Götaborg . -» 86,10 1,459 
19. Halmflad . - 88,15 877 
20. Ehriftianftad . 109,85 1;148 
21. Malmöhuus .. 79rı0 2,091 
22. Bottland . . » 56 3830| -593 
c. Norelandd . » . 0 14,225,86 ; 
23. Rorrbotten . . 1,5398 5 22 
24: Wäfterbotten . . 1,369r:0 |. 25 
25. Wäfter Norbiand | ° 44h) 6 149 
26. Jämteland . . 871,25 35,015 41 
d, Diegrößerag Seen Mäͤ. v 

U. | 886,4707 | 

. Königreih Norwegen. | 5,708,6 0 ‚4707 N 154 
r. Aggerhuus Grifl, : 14678,9& 389869) - 233 
2. Chriftianfant .. » |, - 470,85 ‚128,248|, 272 

. Berger. N,» 1° 0656 © „137,69 210 
4+ Drontkeim: .-* 


v 2,993 ° 1° -*=230,692'° 277 
Summe | 13:739,: | 3351,5361 244 
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52%. Phyſiſche Beſchaffenheit. 


Ein gebirgiges Land, von einer großen Bergkette durch— 
zogen; längs dem Geftade beider Meere gewaltig zerriffen, 
mit einer großen Menge von Sfären und Eilanden umge— 
ben, und mit Sümpfen, Seen und Haiden bededt, doch abet 
troß der nördlichen Breite und des langen Winters, voller 
zomantifcher Partien und reizender Abwechſelung, im Ganzer 
auch geſund.“ 

Ein langes Kettengebirge, die Skandinaviſchen oder — 
Alpen, ‚beginnt am Kattegat, zieht ſich in einem weiten Bogen, doch 
näher dem Deutfchen, als bem Baltifchen Meere, durd das ganze 
Reich und ſcheint fi am Nordkyn unter ben Polarscean zu vergras 
ben: im N, führt eö ben allgemeinen Namen Kiölen, im ©. es; 
ſcheint es unter verſchiedenen Benennungen, worunter bad Geveber- 
get der verbreitetſte iſt, doch bildet es weniger eine aneinander⸗ 
haͤngende Kefte als Gruppen von Bergen, die hiet darch Thaͤler 
dort durch Schluchten von einander iſolirt werden, aber eine in 
liche Formation und Charakter Haven, , An wenigen Gtellen er 
zeiht es Alpenhöhe, von 67° an trägt es ſchon mit 3,900, und von 
70° mit 2,400° abfoluter Höhe ewigen Schnee. Sein hoͤchſter Gi⸗ 
pfel der Shähättan, ift nach Hagelſtam 8,337’ hoch. 

Das Deutfhe Meer befpült das Reich im W. bis 667° Br, 
wo der Polarocean beginnt: es macht an ber Küfte viele und z 
Theil weite Bufen, worunter das Kattegat und der ChHriftiansfiorde 
die beträchtlichften find; auch der Polarocean hat mehrere Bufen und 
vor denfelben große Eilande, zwiſchen welchen ber gefährliche Maels 
from; das Baltijche Meer bildet im N. zwiſchen 60 bis 66° Br; 
den Bothnifchen Bufen, der ‚75 Meilen lang, 25 breit ift und vol 
durchaus 20 bis 50 Faden Tiefe bat. "Eine Menge Flüffe ‚durdit 
brechen das wilde Land: dem Deutfchen Meere führt bie Götacif 
*bas Waſſer des Wenerſee zu, die andern, biefem Meere sugehdrigen 
Aaen find die Aethra, die Noffa, die Laga, die Roͤnne in Schwe⸗ 
den, und in Motwegen bie Elfe Glommen mit ihren 20 Katarakten, 
die Eifen Louven, Drammen, Romsdal und Tydal. In den Polar2 


dem Sunde, welcher Deutſches und Baltifhes Meer verbindet, bie 
Käflinger, Ka; dem Baltifhen Meere die Uaen "Helga, Rotneb 

Motala, der Ausfluß des Wetter und Sagel, dem Botniſchen Bufen 
die Elfen Dal mit ihrem großen Katarakte, Liusna, Niurundd, Int 
dal mit dem Wafferfalle Eds und 4 andern Katarakten, Angermanj 
Luleä,. Piteä. Und Torneaͤ', letztere der ©: aͤnzfluß mit Fußlantf 
Große Binnenfeen find: der Wenein, 98,00 Q,-Meilen groß, det 
Wettern, 34,350, Meilen im Spiegel, der Hırlmaren, 8,50 QM 


orean fallen bie Eifen Salten, Alten mit 5 Katarakten, und Tana j 
i 
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groß, der SM älaren,.36,90 AM. groß, und ‚ber Sinien, 20 AM, 
groß, ſaͤmmtlich in Schweden, und ber Miöfen in Norwegen; Ka: 
nuͤle der Trolhaͤtta, F Meile lang, 9 zus tief und mit 8 Schleußen, 
der Arboga, 14 Meile lang, mit 9 Schleußen, der Stroͤmsholm und 
Soͤdertelge, und Heilquellen gegen "360, worunter die Bäder zu 
Medewi, bie Brunnen zu Lola, Säter, ans und Rotneby, bie 
beſuchtoſten find. 

Boben: meiftens fandig, fleinig, eiſenhaitig, zum Tyeil work 
flig, und nur bis 60° mit erträgfiden Aerndten lohnend; im Gäns 
zen giebt es der Ebenen zu wenig. Die Schneegränge beginnt uhr 
ter 619 mit 6,800, unter 63° mit 5,200 , unter 65° mit 4,800, uns, 
ter 67° mit 4,400, in Norwegen ſchon mit 3,300, unter 70° mit 
8,600 und über 70° mit 2,400’. 

Das "Klima Hat durchaus nordiſchen Anſtrich und iſt Falt, "aber 
gend: bis 60° gedeihen nody die Begetabilien und Animalien Eu⸗ 
Wpens, jenſeils firbt die Natur immer mehr und mehr ab, und Heil: 
feitö der Yolarzone ‚wo man 2 bes Jahre Zag und eine eben ſo fange 
Nacht hat, Eriecht Menſch, Dich ued Pflanze zivergartig zufammen. 
Sm Ganzen ift doch Schweden wärmer, als Norwegen; bie an ge⸗ 
nehmſte und auch fruchtbarſte Provinz iſt das alte Schonen. 


9. 8. Einwohner. 


Schweden ift ein wmenfchenarmes Band; die Natur er 
Lust Feine dichte Bevoͤlkerung, und, entwidelt ſich 
Hinſicht der organifhen Weſen nur äuferft langfam, D 


" Einmw. find meiftend Germanifchet Abftammung; fie befennen 


fi mit wenigen Ausnahmen zur Autherifhen Kirche. 

‚ Die Zahl der Einw. Schwedens belief ſich nad) der Zählung von 
xbio⸗ auf 2,557,781 und foll 1821 auf 2,580,000,, geftiegen feyız 
Roͤrwegen hatte.ıgız 886,470, und foll 1821 926,000 gezählt hä- 
ben ;' beide Reiche zaͤhlen mithin gegenwärtig 3,506,000, auf der 
Q. Meile 255 Bewohner. 

Arn Wohnplägen find vorhanden: 111 Städte, 34 Marktflecken, 
32 Sandungspläge, 2,523 Kirchfpiele, zufammen mit 106,734 Hoͤfen. 

Davonin Schweden 88 Städte, 8 Marktflecken, 2,214 Kirchſpiele 
and 65,284 Höfe; in Norwegen 23 Städte, =6 Handelsplaͤtzt ober 
Maorktfleden, 32 Landungspläge und 309 Kirchfpiele mit 41,500, 
‚Döfen. Unter den Städten Stockholm mit 72,989, Göteborg mit 
21,058, Bergen mit 18,111, Ehriffiania mit 10,638, Karlskrona mit 
10,553 Einwohnern, —— 

Schweden machen im oͤſtlichen, Normaͤnner im weſtlichen Lan⸗ 
destheile die Mehrheit der Nation aus: beide Germaniſcher Abſtam⸗ 
mung, beide mit eigenthuͤmlicher Sprache. Am hohen N. leben Fi: 


* 
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neh, in Norwegen Quaͤner genannt, mit eigener Sprache, doch mie 
in geringer 3ohl, und Lappn, ou em Finifher Stamm, und mit 
Binifhem Dialekte, hoͤchſtens 6,000 Köpfe, worunter 1815 3,906 in 
Schweden zu Haufe gehörten. — 
Alle Schweden, Normaͤnner, Finen und Lappen bekennen ſich 
zur Yutherifchen Kirche; doch mögen einige Lappen nody immer Scha⸗ 
manen ſeyn. Juden leben im ganzen Reiche nur IKo zu Stockholm 
und Goͤteborg, dann einzelne Katholiken, etwa 1,000 an der Zahl, 
und Griechen, unter ben kutheranern find viele Pietiften, Sweden⸗ 
borgianer und einige Herrnhuther. i 
. , Dem Stande nach Adel, ber aud) in Norwegen wieder aufftehen 
wird, Klerus, Bürger und Bauern. 1815 zählte in Schweren der 
Adel 9,681, der Klerus und Lehrſtand 14,673, bie Givilbeamten und 
‚Militär 66,117, die Buͤrgerſchaft 64,102, bie Bauern und Landleüte 
3,781,977, bie Sappen 3,906 und bie übrigen Einwohner, als Dienfts 
boten, Wrivatperfonen, Arme u. f. iv. 524,6'0 Ind. (Dagelftam). 
Nach einer andern Quelle aber machte in demſelben Jabre ber Lehr: 
ftaat 25,986, ber Eivilſtaat 24,652, . der Multaͤrſtaat 173,465, das 
Seevolk 22,178 , bie Bürger 160,922, die Privatperfonen 79,814, 
bie Bauern 1,391,606, das Gefinde 43,659, die Xrmen und Gefan— 
„genen 24,131, Waifen und Findlinge 13,757, Xoeiber, die fi auf 
eigene, Hand ernaͤhren, mit ihren Kindern 555,458 Sub. aus. 1769 
waren unter 723,141 Normännern 420,173 Bauern, 90,300 Matro: 
fen und Seeleute, 34,713 Kaufleute und Handwerker, 120,251 Ge: 
fürde, 0,849 Civil, 6,302 Klerus und 21,180 Abweſende. 


$.4 Kultur ded Bodens, \ 


Der Norden des Reiche ift der Kultur ganz unyıgänglid, 
dort naͤhrt ſich der Menf bloß von Viehzucht, Fiſcherei und 
Jagd, die Natur gab ihm dad Mennthier und eine große 
Menge von See- und Pelzthieren; im ©. findet ein geregel: 
ter Haushalt, wie im übrigen Europa, ftatt. - 

Ton Schwedens und Norwegen: Oberfläche liegen mehr als 
10,000 Q. Merlen jenfeits 69%, und in biefem Banzen ungeheueren 
Landſtriche ift der Ackerbau ſchon am Saume mit großen Schwierig: 
Ferten verfrüpft, und jenfeits 63° findet Keiner mehr im Großen 

—ſtatt, und Faum kommen Roggen und Hafer fort; der Menfch muß, 

um zu reihen, das fpärlid gewonnene Korn mir Fichtenrinde oder 
ESumpfkalle verlängern, 

In Suͤdſchweden bat man Oreifelder-und Koppelwirtkſchaft, 

in Nordbſchweden pirda das Land in 10 Schlaͤge getheiltz Roggen iſt 

die Hauptkornfrucht des ſuͤdlichen, Hafer des mittlern Schwedens. 

Aber 18 5 lagen erſt 1,714,611 Tonnen Land in wirklicher Kultur, 
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wobon 1,323,358 mit Korn beſtellt, ber Reſt Wieſen ımb Garten 
“war. Man Fann alfo von der ganzen DOberflähe Schwedens nur 
150 DO. Meiien als wirklich in Kultur gewonnen betrachten. In 
guten Jahren wird fo vieles Brodkorn erzielt, als man bebarf; iq 
Mittel und ſchlechten Jahren ift Zufuhr nöthig, die fich bisher 
jährlich auf 400,000 bis 500,000 Tonnen belief, doc hat mt neuern 
Zeiten der Aderbau fid) ungemein gehoben. Norwegen braucht im 
Verhältniffe noh mehr Zufuhr, als Schweden, jährlid 300,060 
Tonnen; aber dieß Reich hat eine ſtarke Brannteiveinbrennerei, bie 
hier, wie in Schweden, einen großen Theil der Aerndten wegkrißt. 
Hier bauet man faſt nur Gerſte und Hafer; die kornreichſten Bxgen« 
den find Hedermarten und Gudbrandsdalen in Norwegen, Malmöe in 
Schweden, Ueberall zunehmender Kartoffelbau. — Won Handelspflan: 
zen werden vorzüglich Flachs als Stapelmeare, Hanf, Tabak tin 
Schweden 16,000 Entr.), Hopfen zum Bedarfe, Kümmel bei Mal: 
möde (wovon für 60,060 Rthlr. zur Ausfuhr) gebauet. Der Gartens 
bau Liefert zur Konſumtion; Obft blog im ©. und ſchlecht, dagegen 
Meberfluß an Wald: und Sumpfbeeren, ‚ 

Viehzucht, ein Haupterwerb für age Provinzen; ſelbſt im ho— 
ben Norden hat der Lappe und Fine jein Nennthier, das ihm faft 
alles liefert, was er bedarf; cin reicher Lappe kält wohl 1,000, ein 
getingerer 200 dieſer Thiere, Schweden hatte 1815: Pferde 406,365, 
Ochſen 236,254, Kühe 853,355, Jungvieh 455,318, Schaafe 1,294,119, 
viele Ziegen und Schweine Die Mirinszudt will nicht gedeihen. 
‚Die Milchwirthſchaft iſte betraͤchtuch. In Norwegen gleicht die Wieh⸗ 
zucht ber Schwediſchen und iſt gleich ſtard. Das Pferd faͤllt fchoͤ— 
siec, als in Schweden; das Rindvietß -wird in SEROIFTONBCTEEN 
gewartet, und liefert wortrefflihe Butter und’ Käfe. 

Das Forfigewebe ift in beiden Reichen von großem PORT: 
Gdmebens Walbngen nehmen über 6,000, Norwegens über 3,500, 
Q. Meilen ein, doch find mandje ganz unzugänglich, andere bat dag ° 
Swedgen und «eine unfinnige Holzverfhwendbung ohne gereaelte Korfr- 
wirchfhaft lichte gemadt. In Schweden verbrauhen die Hütten 
allein 300,000 Zaben Holz und 3 Mill, Laſt Kohlen, alles wird 
‚von Holz gebauet, und ber eigene Holzverbrauch ift ungetzeuer, doch 
Tann das Neid) jaͤhrlich 175,000 Dutzend oder Zwoͤlfter Bretter, 
57,000 Ballen, 23,000 Sparren und 150,000 Maftbäume, außerdem 
100,000 Zonnen Theer, 25,000 Tonnen Pech, viele Potafche, Kiens 
zuß und Afche, jetbft ganze Schiffe ausführen, und Norwegen erpor: 
tirte 1817 154,876, 1818 etwas über 180,008 Raften Holz, an 
Werthe 2,250,000 Guld. Die Jagd und der Vogelfang find in bei: 
den Reihen wichtig, in Schweden die Jagb auf Pelzthiere, in Nor: 
wegen die Einfanmlung von Eiderbunen. Wichtige Tangbrennerci 

an den Küften Norwegens: 1800 Erpert 32 500 Entr. 
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Der Bergbau befchäftigt in Schweben 74,000 Bergleute. Dieß 
Reid, lieferte 1812 von 389 Hammern 86,461 Schiffpfund Stans 
geneiſen, von 107 Werken 43,000 Stiffpf."Schmiederiien, von ‚36 
Hütten 12,746 Schiffpfund Manufaktureifen, 18126 von 14 Hütten 
5,800 Schiffpf: Kupfer, 1817 von 3 Hütten 186 Schiffpf. Blei, 
2317 von 3 Hütten 3031 Mark Silber und 1816 von z Hüften 45 
Mark Gold, außerdem 22,000 Entr. Alaun, 65,284 Entr. Sal⸗ 
peter und 612,000 Gearner Steinkohlen. Norwegens Bergbau 
bringt aus: 3,000 Schiffpfund Kupfer, 72,000 Schiffpfund Ei— 
fen, 2,817 Entr. Kobalt, 500 Tonnen Alaun und 67,000 Ente. Bai—⸗ 
Talz, tegteres, wird auf dem Gilande Walloe abgefhlämmt. In 
Schweden auch guter Porphyr bei Elfdalen. Ueberhgupt hat Schwe- 
den 560 Berg: umd Huͤttenwerke, worunter in Eiſen 338 Hochofen, 
566 große Hammer, 1,007 kleine Hammer und 421 Schmieden. 

Die Fiſcherei iſt für beide Reiche ungemein wichtig: für Schwe— 
den behaupten der Häring, der jedoch feit 1810 an den Kuͤſten von 
Göteborg ausgeblieben tft (ſonſt wurden wohl 200,000 Tonnen vers 
Tendef, 1810 nur nody 364 Tonnen), dee Strömling, (an den Küften 
des Baltifchen Meeres (jaͤhrlich 120,000 bis 150,000 Tonnen), der 
Lachs und der Hecht unter den Fiſchen den erſten Platz; Auſtern, 
Makrelen, Dorſche, Flieder und Hummer werden aber auch in 
Menge gefangens in Norwegen find es Kabliau, Dorſch, Haͤringe 
and Summer, deren Fang über 400 Schiffe mit 13,900, und 300 
Jachten mit 2,500 Mann befhäfiigt, melde allein bei Lofodden in 
Finmarken 16 Dirt, Fifche fangen, und damit 900,000 Gulb verdienen, 
Vom Dorſche hat man 18 Arten, Ueberhaupt fol der Fiſchfang in 
Norwegen So ooo Menſchen befhäftigen und für 2,250,000 Bulden 
in den auswärtigen Handel bringen. * 5 


5. Kunftffleiß. 


Ein ausgebreiteter Kunfkileiß kann freilich da ziot 
ſtattfinden, wo es noch fo ſehr an Händen für die. Land- 
wirthſchaft fehlt, wo man die meilten Materkalien aus der 
Fremde beziehen muß, und mo die Lebensmittel in einem 
unverhältnigmäßig hohem Preiße | ſtehen, doch find nah und 
nad ‚einige Fabriken, ſowohl in Schweden, als-in Morwes 
gen entftanden, und der Hausfleiß fchafft die meiſten unent- 
behrlichen Beduͤrfniſſe ſelbſt. 

1814 beſaß Schweden 871 Fabriken mit 6,219 Arb., die für 
5,622,130 Rthle. (zu ı Rthlr. 10 gGr. 10 Pf.) Waaren lieferten, 
darunter in Tuch 102 Manuf, mit 1,920 Arb., in Tabak 87 Kabr. 
mit 690 Arb., in Seide 37 Man. mit 544 Arb., in Lrinewaud und 
Baummolle 16 Man. mit 407 Arb., in Papier 24 Mühten mit 280 
Arch, in Strümpfen 48 Man, mit 264 Arb, in Zuder 33 Siede— 
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reien mit 250 Arb., in Leber 57 Gärbereien mit 147 Arb., in Bar 
ben 36 Fabriken mit 107 Arb., in Uhren 50 Merkftätte mit 103 
Arb. ‚in Seife 22 Siedereien mit 55 Arb., in Spiegeln 17 Fabri⸗ 
Zen mit 51 Arb., in Kattun 12 Drudereien mit 48 Arb., in Bronze 
48 Zabrifen mit 46 Arb., in Glafe zo Hütten, in Pulver 6 Muͤh⸗ 
Yen. Außerdem bat man anſehnliche Brauereien und Brennereien, 
macht Mefling, Bleiweiß, Eifen» und Rupfereitriol, Alaun, Schwe— 
fel, Salpeter, Steinzeug. Der Hausfleiß befhäftigt fi) mit ber 
Verfertigung des Wabmals, der Flachs- und Hanfleinewand, und 
vorzüglic der Holzwaaren, bie in Menge und von aller Art vers 
fertigt werden. Auch ift der Schiffbau betraͤchtlich. Die Handwerke 
ſind nicht in Zuͤnfte eingefhloffen: 1815 fand man in den Städten 
aur”22,777 Handwerker, Gefellen und Lehrlinge. 

Sa Norwegen webt fi jeder Landmann fein Wadmal fetofß 
mache hölzern® und eiferne Geraͤthſchaften, feine Schuhe, Stiefelm, 
Sattel und Pfervegefchirr, felbft Boote, Schiffe, Stride und Schnüre 
für feinen Haushalt, und kann baher bes Handıwerkers fait ganz enfe 
behren. Diefe find daher auch nur in den größeren Städten vorhan: 
Den. Fabriken im Großen finden fih wenige: es giebt "vikke 
‚ Brauereien und Brennereien, 1819 44 Bremmereien mit 62 Blaſen, 
Die 44,834 Bot lieferten, einige Zuderfiebereien, Zabadsfabriten, 
Reperbahnen, Bollenzeuhs und Linnenmanufakturen, 5 Papiermühlen, 

4 Potalchfiebereien (140,000 Pfund), 6 Kupferhütten, 19 Eifenwerke 
* 22 Hochofen und 59. Hammern und Schmieden, 6 Glashütten, 
1 Alaunſiederet, I Saline, 4 Pulvermuͤhlen und ı große Kanonelt- 
gießerei. Die beften Angeln zum Fiſchfange werben zu — 


verfertigt. 
.6. Handel. “ 


“ 
* 


Schweden und Norwegen haben beide zum Handel ein? 
Teht günftige Lage, auch find ihre Bewohner thätige und 
anternehmende Seeleute, indeß ift der Handel doc von Fer 
nem großen Umfange, da es nicht nur zu fehr an Kapita— 
lien für den Handel gebricht, fondern auch das Land. zu wer 
nige eigene Erzeugniffe dem Auslande darzubieten und dr 
Bilanz zu fehr gegen ſich hat. 

Schwedens vornehmſte Erporte beruhen auf Gifen, Kupfer er 
Holz, das Uebrige, was es abgeben kann, ift Faum des Nennens 
werth. Dagegen bedarf es im Mitteljahren Korn, Salz, Fruͤchte 
und Gewuͤrze, Wein, Taback, Apothekerwaaren, Materialten und 
Kolonialwaaren. Bis zu Ende des i9ten Jahrhunderts mochte es bie 
‚Bilanz für fih haben: „1781 fhägte man die Ausfuhr auf 8,212,980, 
die Einfuhr auf 6 ‚050,352 Rthlr., aber ſeitdem ftieg der Luxus und 
der Bedarf auewärtiger Waaren ungeheuer, und es verlor Finland, 
das feine Kornkammer gemefen war, es verlov Ponmernz die Bir 


* 


* 
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lanz wurde fo nachtheilig, daß man 1816 den Werih der Aus uhr 
nur noch auf 7, die Einfuhr dagegen auf 20 Mil, Rthlr. Banco, 
wodurch ſchnbll alles baare Geld aus dem Umlaufe verſchwand. 
Seitdem hat ſich zwar die Handelslage Schwedens um Etwas gebefr 
fert; bie firenaften Einfuhrverbote entfernten Wein, Arad, Rum, 
Baumtvolle, Zeuche, Thee und Porter foft gänzlih von feinen Hate 
delöplägen, ‚Artikel, wofür es 1816 gegen Io Mill. Rthlr. ausge⸗ 
geben hatte, man umgab zu dem Ende das Reich zur Verhütung ber 
Kontrebande mıt einer ſchwimmenden Batterie von Briggs, Schoo⸗ 
nern und Kanonierbooten, die in 3 Statienen vertheilt jmd, und 
hob alle Bootfahrt mit Dänemark auf. Hierdurch iſt num zwaͤr ein _ 
Theil des Zwecks erreicht, das Reich hat ſich in ſich felbft ıfolırt, aber 
auch dem Handel einen fehr großen Stoß beigebtacht, da ein Theil 
des Schwediſchen Frachthandels veriaren gegangen ift. 1820 belief ſich 
bie Ausfuhr auf 5,517,479, bie Einfuhr auf 5,726,359 B. Ch: In 
demfelbeu Zahre liefen aus Schwedens Haven 411 aus, 1815 hatte 
Schweden 1,036 Schiffe von 65,840 2aft und mit 9,014 Seeleuten 
bemannt, in der See, und 1816 gehörten zu den Schwebifchen See⸗ 
häven, 23 am ber Zahl, x,107 Schiffe mit 64,290 Mann, in letzterm 
Sahre waren in biefen Häven 3,013 Fahrzeuge ein: nub 2671 aus⸗ 
Farirt, und von 1805 bie 1915 auf Schwedens Seewerften org 
Schiffe von größerem Kaliber gebauei. Die Schweden bandeln vors 
züglich mit den Briten, Portugiefen, ben Oftfeehäven, Deutfchland 
und den Häven am mittellaͤndiſchen Tieere, aud mit der Levante, 
Nordamerika, MWeftindien, Schina und Oftindien, wohin bie feit 
eu oktroirte Oſtindiſche Gefellfihaft jägrtih ein paar Schiffe 
Tendet. Die wichtigften Handelsſtaͤdte find Stockholm umd Göteborg, 
wovon erſteres „5, letzteres 2, des Schwediſchen Handels in Häns 
den Hält. Nur die Stopelftäbte, teren 23 find, haben bag Recht 
zum auswärtigen Handel, und befigen wichtige Vorrechte. — Der 
Binnenhandel ift unbedeutend, und wird durch bie entfernte Lage 
ber. Städte ungemein erſchwertz es giebt ni zu wenige Koͤpingar 
oder Handelspläge. Vortheilhaft ift der Handel mit den Sappen, 
ber auf Taufhplägen ftattfindst. , Schweden hat vortreffliche Land« 
ſtraßen, und bie erpebitfte, aber auch drüdendfte Pofteinrichtung in 
ropa. Befoͤrderungsmittel bes Handels find die reihaftändifche Bank, 
die 4 Diskontobanken, das GSeeaffecuranzobergericht und Affefuranzs 
komptoit u. ſ. w. Ueber ben Handel wacht das Hanbelskollegium. 
Bud und Rednung Wird in Banko- ober Speciesthalern = ı Kthle. 
20. Gr. 10 Pfen, Gonv. ober 2 Guld..g Kr., gehalten, der, Species» 
ober Reichsthaler in 48 Schillinge, der Schilling in 12 Oere abgetheitt. 
Sm nördl. Schweben hat man auch noch Kupferthaler, wovon 18 
auf 1 Rthir. Species geben. Dabei ift Schweden mit, Popiergelde 
uͤberſchwaͤmmt, das theils in Bankozetteln, theils in Reichsſchulden⸗ 
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aetteln befteht.- Die Einheit des Längenmanßes ift die Elle = 233 
War, Linien zu 2 Ruß, ber Fuß zu 12 Zoll, der Zoll ı2 Linien; 
eine Schwebifhe Meile Hält 18,000 Ellen; eine Q. Meile = 2,05 
geograph, Q. Meilen. Eine Tonne Ausfaat Hält 14,000 Q. Ellen, 
Das Körnermaag ift die Tonne, in 8 Viertel, 32 Kapper und 56 
Kannen getheilt = 9,386 Par. Kub, Zolle; das Flüffigkeitsmaag 
der Eimer’ zu 2 Anker, 30 Kannen und 60 Stoop. Cine Laft enthält 
12 Zonnen, Ein Schiffpfund hat Ro, bei dem Eifen 66 Mespfunbe, 
das Liespfund 20 Pfund Bıktualiengewiht, der Centner 120 Pfund, 

Norwegen erportirt Holz, Fifhe und Fifhwaaren, Eijen und 
Eiſenwagren, Kupfer und einige geringere Xrtikelz;' es braucht aber 
eben fo viel vom Auslanbe, und hat die Bilanz ebenmäßig gegen 
fi. Der Kredit ift durch die neueren Zeitumftände außerordentlich 
geſchwaͤcht, und bier herrſcht die nämliche Gelbnotb, wie in allen 
norbifchen Reihen. 1802 beihäftigte die Schifffahrt 990 Schiffe von 
83,753! Laſt, mit 7,680 Mann bemannt, 1815 966, 1816 8:7, 1817 
719 Schiffe, und der vornehmfte Verkehr findet mit den Briten, Trank: 
zeih, Holland und von Fatholifchen Städten von Europa flatf, Unter 
den 26. Handels » und 32 Ladeplägen find Bergen, Chriftiania, Fridrichs⸗ 
bald, Drontheim u. f. w. bie wichtigſten. Der Binnenhandel ift uns 
betraͤchtlich. Eine eigentliche Kunſtſtraße führt buch Norwegen nicht, 
eben fo wenig eine fahrende Poft, außer der Kongöberger Silberkut⸗ 
fhe. Die große Norweger Bank ift 1817 eröffnet, und auf 10,000 
Aktien, jede von 200 Spec. Thlın. in Silber, gegründet. Bud und 
Rechnung wird in Reichsthalern geführt, die in 6 Mark, die Mark 
in 16 Schillinge, der Schilling in 12 Pfennige eingetheilt wird, Auch 
hier kurſirt eine Menge Papiergeld, Münzen, Maaß und Gewicht 
find noch immer Dänifch. 


$.7. Wiffenfhaftlide Kultur, 


Schweden hat eine eigene Literatur, die freilich Fein 
großes Publiftum in Anfprud nehmen kann, aber do in 
einigen Zweigen des menſchlichen Wiffens ſich vortheithaft 
ausgezeichnet hat. Morwegen hat bisher keine Kiteratut in 
eigener Sprache gehabt: feine befferen Köpfe fchrieben Daͤniſh. 

Die Schwediſche Literatur ift im Gahzen nur auf einen ek 
Theil der Nation beſchraͤnkt, da mand)erlei Urſachen ihre Aushre® 
tung unter der Nation felbft hinderten, die gewiß nicht zu den ım- 
aufgeliärten Europas gehört. 1816 hatte ganz Schweden erſt 32 
Buchhandlungen: 1816 waren 177 Schriften, wodon go Driginafe, ' 
das andere Weberfegungen waren, gedruckt, und es erſchienen 35 
Jourunale und Zeitungen, 1818 wurden 362 Schriften gedruckt, und 
darunter 2717 Originale und gt Ueberfegungen, Die Preffreiheit ift 
fehr befchräntt,, * 


2 


® 


446 Schweden, \ 

Die Unterrichtsanftalten ftehen unter bem Kangteitefeghum. Es 
blühen in Schweden 2 Univerfitäten, Upſala feit 1476 (1819 1,386 
Stud.) und Lund feit 1666 (1818 516 Stud.), Gymnaſien bei’ıe 
Biſchofsſihen und zu Gefle und Wifingfd, und Volksſchulen faft 
in jedem Kirchſpiele. Zu den befenderen Unterrichtsanftalten gehö— 
ren die Navigationsfchulen zu Stodholm und Karlöfrona, die Mis 
lataͤrſchule zu Karlöberg, die Oslarſchule für Soldatenfnaben und 
I Priefterfeminar zu Upfala, aber es giebt Eein einziges Schul— 
lehrerſeminar. Gelehrte Gefellihaften find: die Schwediiche Afaben 
mie feit 17786, die Akademie ber Wiffenfchaften zu Stodholm feit 
1739, die zu Upfala feit 1766, die der Geſchichte und Alterthüs 
mer zu Stockholm feit 1753, die zu Göteborg, die Aderbauafar 
demie zu Stodholm, bie pro patria zu Gtodholm, die Bibels 
gefelihaft zu Stockholm und Göteborg, die phyfiographifche Geſell— 
ſchaft zu Lund, die ſkandinaviſche Gefellfchaft zu Stockholm und eis 
nige Ackerbaugeſellſchaften. Bon Bibliothelen find; die Königl, zu 
Stockholm mit 40,000, zu Upfala mit 35,000, und zu Lund mit ı 
40,000, bie ftärkften. Dann einige Naturalienfammlmgen, bas Kös 
nigl, Mufeum zu Stodholm, die Sternwarten zu Stodholm, Ups 
fala und Lund, die botanifhen Gärten zu Stocdholm, Upfala und 
Lund, das Landmefferfomptoie zu Stodholm. Für die Beförderung 
der Künfte ſorgt die Akademie der freien Künfte zu Stodholm mit 
ı Zeichnenſchule, auch beſteht ı mufıtalifhe Akademie daſelbſt. i 

Norwegen hat feit 1809 eige Univerfität zu Ghriftiania (gar 
117 Stud,), 5 gelehrte Schulen in den Stifteftädten, 2 Schullehrer⸗ 
feminarien zu Tönsberg und Zötens, Buͤrger-, aber wemge Kirche 
ſpielſchulen, und die Schullehrer ziehen im Winter ‚auf den Höfer 
umher, außerdem ı Kabekteninftitut zu Chriſtiania, ı Inſtitut zum 
Unterricht junger Lappen zu Deontheim, 1 Handelsinftitut zu Chri- 
ftianfa mit Zeichnenſchule. Zu Drontheim blühet. eire Königl. Ges 
ſellſchaft dev Wiffenfchaften, zu Chriftiania eine Eefelihaft für Nor— 
wegens Wohl, mit welder die topographiſche Gefellfhaft, bie pa⸗ 
triotifhe Gefelfhaft in Aggerhuus und 57 Eandwirtäfhaftsgefegl« 
fhaften in Verbindung ſtehen. 


vr Nationalreihthum. 


Sowohl Schtoeden, ald Norwegen, find ein paar arme 
Länder, beide mit Papiergelde überftrömt. Die Auflagen 
find zwar nicht übermäßig, aber doch drüdend, 

Nach dem Zabellenwerke Tann man bie ganze jährliche Produk⸗ 
tion Schwedens auf 88 Mi, Rthlr. Banko berechnen, naͤmlich 
5 Mil. Tonnen Getraide zu 5o Mill. B. Th., 400,000 Schiffpfund 
Eifen zu 7,200,0008. Th., 6,000 Schiffpf. Kupfer zu 720,0008, Th., 
Holzwaaren zu 500,000 B. Th., Fabrikate und Manufakturen zu 


* 
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22,100,000 "B, Th» Handel, Schifffahrt und Handwerker zu 
17,480,000 B. &h. Alle öffentliche Abgaben in Geld und Produkten 
betragen 14 Mil, B. Th., alfo etwa 55 B. Th., und der Erwerb 
nahe an 353 B. Ih. auf jede Perfon. Das baare Geld wird nur auf 
500,000 B. Th. berechnet. 1817 gab man dagegen die Summe des 
umlaufenden Papıergeldes auf 30 Mill. B.Th. an, wovon Z Mi, 
jährlich eingezogen werben. 1810 waren in Schweden 451,116 Fas 
milien voroanden, Davon waren 8,699 verhältnismäßig reich, 
132,810 wohlhabend, 236,827 hatten ihr Austommen, 72,780 was 
zen dürftig, und 59,585 fo arm, daß fie Öffentliche Unterftügung ges 
Hoffen. — Norwegens Einwohner befinden fidy in gleichen Umftäns 
den: auch dieß Land hat fo vieles Papiergeld, dag dadurch alle 
Bagrheiten verdrängt find: man rechnet gegen 20 Mill. Speciesthaler 
Bankzettel, die aber fo geſunken find, daß fie kaum zu 15 Procent bes 
Nennwerths umlaufen; 1917 waren 10 Rthlr. in Papier: ı Rthlr, in 
Gilberwerth, und feitbem hat fi der Kurs wenig verbeffert, _ 


Die Einkünfte Schwebens betrugen 1818 5,768,6°1 B. Th. ober 
12,619,964 Guld. Conv.; die Ausgaben aber 4,430,369 B. Th. oder 
9;691,432 Guld. Eonv, Davon fielen auf ben Hof 565,859, auf 
‚den Civilſtaat 554,167, auf das Militär und Klotte 2,471,349, auf 
Lehranftalten und Künfte 16,452, auf milde Stiftungen und Penfios 
nen ‚49,032, auf Aderbau, Gewerbe und Handel Ioo, auf Ex⸗ 
traausgaben 342,361, auf Reichstagskoſten 50,000 B. Th. u. f. w. 
Die Kriegskoften von 1813 und 1814 hatten 23 Mil. B. Th., wozu 
aber 17 Mill. an Subfidien bezogen waren, betragen. Die Einkünfte 
Norwegens waren 1818 auf 1,597,270 Spec. Th. oder 3,410,837 Guld. 
Eonv., die Ausgaben eben jo hoc beſtimmt. Beide Reiche hatten 
alfo 1818 16,029,901 Gulden Conv. abgeworfen, 


Die Schwediſche Staatsſchuld belief fih 1818 auf 15,731,215 
B. Th. oder 34,412,031 Guld, Conv., wovon Schuld der, Staatskaſſe 
9,835,084, bed Reichsſchuldenkomtoirs 5,895,537 B. Th., die der 
Staat ſich gegenmwäetig felbſt ſchuldig iſt. Die Norwegiſche Schuld 
beträgt noch nicht 4 Mill. Spec. Ih. ober 8;750,000 Guld. Conb., 
wovon der Antheil an der Daͤniſchen Schuld 3 Mil. Spec. Th., 
welcher jebodh von 1320 in 10 Terminen bezahlt feyn wird (Conven⸗ 
tion mit Dänemark vom I. September 1819), 


9. Bewaffnete Macht. 


Schweden unterhält eine, nad Verhältniß feiner Volks: 
zahl, ſehr bedeutende Land= und Seemadt. 


Die Schwebifge ftehende Armee beftand 1821 aus 45,201 Mann, 
naͤmlich: 1) in Schweden: 2,400 Mann Landartilferie mit 18 Bat: 
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terlen und 144 Kanonen, 4,580 Mann Kadallerie und_ 26,221 Mana 
Infanterie = 33,201 Mann; 2) in Norwegen: 1,288 Mann Ar⸗ 
tilleri® mit 6 Batterien und 48 Kanonen, 1,070 M. Kavallerie, 
9,642 Mann Infanterie == 12,00: Mann. Dazu kommen nun nod) 
die Landwehren und Neferven, die geübt und eıngetheilt find-— in 
Schweden 83,368, in Norwegen 10,000 Mann, ſaͤmmtlich Infanterie, 
womit die Landarmee auf 138,569 Mann anwaͤchſt. Das Some = 
ſcho Heer befteht theil3 ans gewordenen, theils aus eingetheilten 
Truppen: fegtere machen die Kraft und Etärke bes Heeres aus, find 
aber im Lande vertheilt, und werben von den Landleuten geftellt, 
gekleidet und unterhalten, koſten mithin im Frieden nichts, felbft dem 
Officiern find fatt Geldes Grundftüde angewiefen. %- lungen bat 
Schweden nicht, und dıe an der Gränze von Norwegen werden nun 
nah und nad verfallen. Maffenpläße find Malmoͤ, Chriſtiansſtad, 
Bähus, Kalmar und Karlskrona. In Norwegen iſt eine Art von 
Konfkription eingeführt, Die vielen Feſtungen dieſes Landes fix 
jest ſaͤmmtlich gefchlrfft- 


Die Schwediſche Flotte befteht aus ber Kriegöflotte, die 40 Se— 
gel zählt, tworunter 12 Limenfciffe und 8 Fregatten, und aus ber 
Stärenflotte mit 264 Segeln, unter 2 Geſchwader vertheilt Die 
Flotte liegt zu Karlskrong, bie Sfärenflotte zu Stockholm, Göteborg 
‘und Karlskrona. Zu ber Kriegsflotte ſowohl, als Sfärenflotte, ges 
hören 23,739 Mann Seeſoldaten, nämlich 10,704 ſtehende Tr-ppen 
und 13,035 Referse, « _rrem 5,694 Matrofen. Norwegen uniers 
hält bloß eine Skärenflofte von 6 Briggs, 8 Schoonern, 46 Kauo⸗ 
nierbooten und 31 Kanonierjölfen, die in ben Haven von Chriſtianta, 

‘ Ghriftsanftadt und Frederikſtad fhationıre find. * Die Geetsuppen 
beftehen aus 23,602 Mann. 


6. 10. Auswaͤrtige Beſitzungen. 


Bloß die Heine Inſel Barthelemy in Weſtindien — 25 
D. Meilen: mit 8,000 Eintohner, wovon 5,000 in ber 
Hauptftadt Carenage. Sie bringe der Krone gegen 100,000 
B. Th. Brutto ein, j - 


Barthelemy bringt 400 Ballen Baumwolle, Buder, Kakao, Tas 
bad und andere Zropenprobufte hervor, indeß bedeuten. ihre eigenen 
Erzeugniffe weniger, als der Handel, ber den Freihaven Garenäge, 
befonders bei eimem Seekriege, aͤußerſt wichtig maht Während 
des letztern legten jährlich gegen 1,300 Schiffe dafelpft an, und ber 
Umfas belief fich wohl auf 65 Mil, Gulden. Im Frieden bedeutet 
der Platz, und das Giland, das kein friſches Waffer hat, wenig. 


* 
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Be Stanutswirtfamfeit, 
B a Stantsperfaffung. 

1. Grundgefepk 

In Schweden die Konftitution vom 7. Sunius 1807 
and die Thronfolgeordnung vom 18. December 1809, dann 
die Bereinigungsafte der Reihe Schweden und Norwegen 
von 1814; diſtoriſch merkwuͤrdig find die Konflitution vom 21. 
Auguft 1772 und die Vereinigung» und Sicherheitsakte 
vom 2. Februar 1789. — In Norwegen dad Reihsgrunds 
gefes vom ZI. Mai, und beftätigt im Storthing am 4. No= 
vember 1814. ’ 


8.12, Staatöäform. 


Schtweden und Norwegen machen ein, unter Einem Koͤe 
nige vereinigte® Meih aus, wovon aber jedes feine eigene 
Berfaffung, feine eigenen Mechte und Gefege und feine bes 
fondere Volksvertretung hat. Die Regierungsform iſt in 
beiden eingefchränft monarchiſch; der König übt die vollzie⸗ 
hende Gewalt aus, theilt aber bie Geſetzgebung und ‚Bes 
ſteuerung mit der Nation. 


$. 18. Der Monarch und deſſen Haus, 
An der Spige beider Reiche ſteht ein König mit bes 


ftimmten Vorreihten. 


Der König bat in beiden Reichen ähnliche Vorrechter er wird 
als das hoͤchſte Oberhaupt, aber auch zugleich als der erſte Staats⸗ 
beamte zweier freier unabhängiger Völker angefehen. Er hat zwar 

die vollziehende Gewalt ‚ohne Einfhränfung, muß aber bad Reich 

nad der Konftitution regieren, und in allen wichtigen Fällen, als 

Krieg, Trieben, Buͤndniſſe find, von dem Stagtsrathe Bericht und 

Rath ahnehmen. Ueber die Kriegsmacht zu Waffer und Lande ber 
ſitzt er den hoͤchſten Vefehl. Er ift die letztere Inſtanz in Refminals 

verbrechen; ex bat das Begnadigungsrechtz er hat das Beſetzungs⸗ 
recht aller höheren Stellen, doch werden Civilſtellen nur vom Könige 

im ‚Ctaafsräthe, und zwar in Schweden DIoß an Schweden, in Nor⸗ 

megen-bloß. an Normänner vergeben; Er Tann feinen Richter ohne‘ 
Unterfühung von.feinem Amte entfermens er hat dad‘ Recht in- de 
"Uber zu erheben, doch dürfen in Norwegen keine Grafſchaften / Bar 
roneien, Stammhäufer und Fideitommiſſe weiter errichtet” werten. 
u, «fr w; x r 5 PR 21 


Die Thron folge if etblich, Kinca-tınd- agnatifch in Haufe Ber⸗ 


— 


nadotte, fo dab nur Mann für Mann die Krene erben kann 
Haſſel's Statiflir. 29 
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nähere Linie geht dee entfernteren, die Ältere det juͤngeren vor, Iſt 
Bein erbberechtigter Prinz vorhanden, 9 wird in Schweden der 
Neihstag, in Norwegen das Stortbing auf Einen Tag zufammens 
berufen, welden der König oder die intermiftifhe Regierung dem 
Vorſchlag zur Thronfolge mahen, worauf die Stände beider Reiche 
den Wahltag, doch nicht fpäter ald am ı2ten Tage nad) Abgebung des 
Vorſchlags beftimmen, und am Zage vorher von beiden Zheilen-einen 
—usſchuß von 36 Perfonen und 8 Stellvertretern aus beiden Reihen 
wählen, der, wenn Reichstag und, Storthing verſchiedene Perfonen 
gewählt haben follten, zufammentreten und durch Stimmenmehrheit 
die Wahl auf eine Perfon leiten wird, Hinterläßt der Monarch einen 
minderjährigen Prinzen, fo übernimmt ein Staats rath von 10 Schpeden 
und 10 Normanen die Interimsregierung zu Stodholm, worin "entweder 
der Schwediſche öder Norwegiſche Minifter, nad) dem Looſe, den Vorfig 
führt, Der König wird mit dem 2often Jahre in Schweden, mit dem 
Igten in Norwegen mündig; dort legt er auf dem Reichstage, hier 
in dem Storthing den Inauguraleid ab, und beſchwoͤrt vie Konflitus 
tion beider Neihe, worauf er dort vom Erzbiſchof zu Upfala zu 
Stockholm, hier im Dome zu Drontheim gefaldt und gekrönt-wird, Da 
die gewöhnliche Reſidenz bes Königs Stockholm ift, fo Hat er bie 
Verpflichtung auf fih, wenn nicht wichtige Berhinderungen eintres 
ten, einige Beit im Jahre in Norwegen zuzubringen, Er wählt ſich 
ſelbſt einen Rath aus Rorwegiſchen Bürgern, der aus ı Staatsmi⸗ 
uifter und 7 Mitgliedern befteht, auch kann er einen Bicefönig oder 
Statthalter ernennen, aber Vicekoͤnig kann nur ber Kronprinz ober 
deſſen Aitefter Sohn, Statthalter bloß ein Normann oder Schwede 
werden. Iſt der König nicht in Norwegen anweſend, fo übernimmt 
der Vicekönig oder Statthalter, mit Zuziehung von 5 Staatsräthen, 
das Heft der Regierung. Bei dem Könige verbleitgn in Schweden 
ftets der Norwegiſche Minifter und > Staatsraͤthe. 
Der Rönig maß ſich zu der evangeliſchen Religion befennen, 
wie fie 1593 zu Upfala anerfannt und rezipirt ift. Seine Gemahlin 
erkält Königl. Titel und Vorrechte, als MWittwe ein Witthum und 
Nadelgelder. Die nachgebornen Prinzen‘ erhalten Appanagen, und 
Zitel von Herzogthämern und Fuͤrſtenthuͤmetrn, aber feiner darf ein 
Eeibgedinge annehmen oder Givilämter befleiden. Ihre Volljährigkeit 
teitt mit 2ı Jahr einz Bein Prinz vom Gebluͤte darf fi ohne Einwtili⸗ 
gung des Königs vermählen, wenn er nicht fein Recht auf die Erbfolge 
in beiden Kıohen aufgeben will. Die NY rinzeffinnen werden ausge⸗ 
ſtattet. Der Monarch führt den Titel: König von Schweden, Nor⸗ 
wegen, ber Weüden und Bothen, der Thronerbe führt der Titel 
Kronprinz; das Wappen enthält die Empleme von Schweden und 
Norwegen; die Kriegsflagge iſt die Nnionsflagge, aber bie‘ Kauffahrer 
führen bie’ bisherige Schwediſche und Norwegiſche Flagge fort. ' 
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* Der König bat eine ECivilliſte, aus Schweben von 320,000 B. Th., 
shne bie jährliche Rente von 200,006 B. Th, für die verfhaffte Fir 
quibe der auswärtigen Neichsfchuld, aus Norwegen von‘ 112,90 
B’IH. Der Kronprinz genießt in Schweben-eine Appanage von 
700/000 B, Ch. Der König hat fomohl zu Stockholm als zu Chris 
ſtiania, den beiden Refidenzen, einen Hofftaat, den in Schweden bie 
Meichsheren erhöhen. Ritterorden hat Schweden 5: ben Seraphi⸗ 
nenorben feit 13317, den Schwertorden, als Militärorden, den Nord⸗ 
fern, mit 2 Klaffen, feit 1748, den Waſa mit 3 Klaffen, und ben 
Orden Karls XII, feit 1811. Norwegen befist keinen eigenen Or⸗ 
ben, wohl aber feit 1919 ein Vetdienftzeichen, e ‚ 


; 14 Die Staatöbürger, 


: Die Schmwebifhe Nation beſteht aus 4 Klaſſen: "Adel, 
Klerus, Bürger und Bauer; in Norwegen giebt es Feinen 
privilegirten Stand ober Kafte, - 


Der Adel Schwedens beſteht aus 3 Abtheilungen: Herren, Kits 
ter und Knappen, die 1818 1,117 Geſchlechtex zählten, worunter 
108 Grafen und 315 Freiherrn. Jeder Edelmann, ber 24 Jahr alf 
iſt, kann in die Verſammlung der Reichsftände eintreten, Der Klo— 
Fus bildet einen eigenen Stand; er theilt fi in hohen — bie Erz 
und Bifhöfe — und niebern — bie Proͤbſte, Pfirrer und Kaplane. 
Beibe werben buch eigene Deputicte vertreten, Bu dem Kle— 
xus rechnet ſich aber aud der Lehrfiand, Die Bürger befigen 
gleichmaͤßig die Reichsſtandſchaft, Stockholm fhidt 10, die größer 
ren und Stapelftädte nicht über 3, die kleineren Städte nur 1 Reichs: 
tagsmann. Die Städte unterfheiden ſich in Stapel: und Landftädte: 
jene find zum ausmwärtigen Handel berebtigt und haben größere Bow 
‚sehte. Der Bauer übt gleichfalls die Reichsftandfchaft aus, jeder 
Haͤrad ſendet einen Bevollmächtigten, doch konnen ſich mehrere Haͤ⸗ 
rader über einen gemeinſchaftlichen Reichstagsmann vereinigen, Die 
Bauen unterſcheiden fid in freie Reich3« und in Zinsbauern, " 

‚Die Norwegifhen Staatsbürger halten die gefeßgebenbe Gewalt 
in Händen, bie fie durch das Gtorthing ausüben: fie haben Feine 
erbliche Kaſte unter ſich, fondern jeder- Normann, der bag Bürger; 
recht und bie gehörigen Eigenfhaften hat, Eamm, Repräfentanten zu 
dem Storthing wählen und ſelbſt zum Volksvertreter gewählt werden. 
DIE Wahlen geſchehen jebes dritte Jahr in den Wahl: und Diſtriktsver⸗ 
ſammlungen,. Die Einführung bes Adels iſt neuerdings porgefihlagen, 


\ 8.15, Die Bolfspnertretung, 


Die Schweden und Normannen üben die ſich vorbehal⸗ 


tenen Rechte, jene bush den Reichſtag, birfe durch das 
Storthing aus, 
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Dev Reichstag in Schweden verlammelt fi in der Regel. alle 
5 Jahre, fonft in dringenden Fällen. Auf demfelben find zu erſchel⸗ 
nen herechtigt: 1,170 Ebelleute, 70 Priefler, 118 Bürger und 259 
Bayern, aber diefe Zahl ift nie voll, und 18177 hatten ſich nur 460 
adeliche Familienhäupter, so Priefter, 52 Bürger und 110 Bauern 
eingefanden Der König ernennt den Landmarſchall für den Adels, 
fand, und die Sprecher für die Bürger und: Bauern; der Erzbifchof 
von Upiala iſt geborner Sprecher oder Talemann für den Klerus. 
Nah Eröffnung der Reichstage konſtituiren die Reichöftände Aus: 
ſchuͤſſe für die Gefchäfte, jeder aus Deputirten alfer 4 Stände be: 
fiehend. Der König hat die Initiative, Der Reichstag bleibt nicht 
länger als 3 Monate zufammen. 

Das Storkhing in Norwegen koͤmmt in der Regel am erften 
Werktage im Februar jedes 3. Jahrs zuſammen, doch hat der Monarch 
das Recht in, außerordentlichen Fällen denfelben zufammen zu berus 
fen. Dee König eröffnet das Storthing. Sobald dieß gefchehen, 
erwählt das Storthing aus feinen Mitgliedern 2 „ welche das Lag— 
thing bilden; die übrigen $ machen das Obelsthing aus. Jedes 
Thing hält feine Verfammlungen abgefondert, und erwählt feinen 
eigeneh Präfidentern und Sekretär. Jedes Geſetz wird in dem Odels— 
thıng von deffen Mitgliedern ober von der Regierung durch einen 
Staatsrath vorgefhlagen, und wenn der Vorſchlag angenommen, 
von diefem an das Lagthing gefendet, das ihm genehmigt ober vers 
wirft, im legten Kalle aber mit feinen Bemerkungen an das Obelg« 
thing zurüdgiebt, das ihn nun zu den Akten legt oder von neuem 
verändert in das Lagthing bringt. Das Storthing darf ohne Er⸗ 
laubniß des Königs nit über 3 Monate verfammelt bleiben. Affe 
Sefege werden in Norwegifcher Sprache abgefaßt. 


b. Staatsvperwaltang 


$. 16, Centralbehörden. 

Der König hat in beiden Meichen die vollziehende Ge: 
malt, doc mit einigen Einfhränfungen In Schweden fteht 
ihm der Staatsrath zur Seite, der eine vielfagende Stimme 
führt: in Norwegen wird der Monarch durch einen Statthals 
ter repraͤſentirt, der die Negierung in feinem Namen ver« 
waltet, deffen Regierung aber in dem Augenblide aufhört, 
wo der König nad Chriftiania koͤmmt. Aber auch in Schwes 
den hat cr beftändig 1 Norwegiſchen Minifter und 2 Mit: 
glieder des Staatsraths bei fich. 

Die Schwediſchen Centralbehörden find: 1) der Staatsrath 
aus 9 Mitgliedern, gebornen Schweden abelichen ober bürgers 
lien Standes „ befichend , 7 diefe find 1 Iuftizftaatsminifter, 
ı Etnetöminifter für die auswärtigen Geſchichte, 6 Staatsräthe 
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und ı Soflanzler, wozu auch noch in Hinſicht der Norwegiſchen 
Angelegenheiten der Norwegiſche Staatsminiſter ber auswärtis 
gen Angelegenheiten und die beiden Norwegifchen Stagtsräthe einge: 
treten find. Auch bat der Staatsſekretaͤr Gig und Stimme im 
Staatsrathe, welcher die höd,fte berathende Behörde iſt, in welcher 
alle Reichsangelegenheiten vorgetragen werden, außer benen, welche 
für die Minifler gehören, und denjenigen, die fi der Monarch als 
Oberhaupt des Heers und ber Flotte vorbehalten hat; 2) bie Koms 
miffion für die allgemeinen Reicdhsangelegenheiten, aus 8 Mitglie- 
bern beftehend, die alle innere, Öfonomifdie Kampral-,„ Handels⸗ 
und Juſtizſachen, durchgeht, ehe fie mit ihrem Gutachten dem Koͤ—⸗ 
nige im Staatsrathe vorgelegt werden ; 3) die Ranzki, aus 1 Präs 
fidenten und 12 Mitglicbern beflehend, worin bie 4 Staatöfefretäve 
oder Minifter Plas nehmen: a) für den Krieg; b) für das Innere, 
den Lanbhaushalt und das Bergwefen; c) für die Finanzen und 
Handel, und d) für Kultus, Unterridit und Armenweſen. 

In Norwegen beftehen als Gentralbehörde: 1) her Staatsrath, 
in dem der Reichsſtatthalter praͤſiditt; 2) das Reichsgericht, aus dem 
Mitgliedern bes Lagthings und hoͤchſten Gerichts zufammengefegt. Es 
entfcheidet in erfler und letzter Inſtanz in den vom Dihelsthinge 
„eingeleiteten Sahen, und zwar gegen bie Mitglieder des Staatsrathe, 
oder hoͤchſten Gerichts wegen Amtöverbrechen, oder gegen Mitglieder 
des Storthing wegen Verbrechen, die fie als ſolche begehen koͤnnten. 


9,17, Snnere Berwaltung. 


Schweden wird in Läne und Voigteien, diefe in Haͤ— 
rader oder Diſtrikte abgetheilt; Norwegen befteht aus Stif 
tern, bie in Aemter, und diefe in Boigteien zerfallen. 


Schweden enthält Überhaupt 24 Läne, wic fie im flatiftifchen 
Zableay uufgeführt finds jedes mit Auenahme der Stadt Stockholm 
die ein Län flr ſich bildet, hat mehrere Voigteien , deren überhaupt 
‚ur gezählt werden, jede Voigtei mehrere Härader, An der Spitze 
des Läns fteht der Lanphöftings, die Voigteien verwaltet ein Krone 
volat; das Ganze reffortirt von ber Königl, Kanzlei und dem 
Staatsfetretär des Innern. — Die Shwebifhen Bergwerke find 
unter 10 Bergslager vertheilt, die Bergslager zerfallen -in Bergvoig⸗ 
teien. Die beiden Bergslager Sala und Stara Koppenberg, haben 
Berghauptlente, die übrigen 8 Bergslager Bergmeiſter, und bie 
Bergsvoigteien, Bergvoigte an der Spige. — Bon den Schwedi⸗— 
ſchen Staͤdten haben 33 das Recht, den Reichstag zu befchiden, , " 

Norwegen ift politisch in 4 Stifter, Aggerhuus, Chriftiania, 
Bergen und Drontheim vertheilt: jedes hat perſchiedene Aemter, 
und diefe Boigteien unter fid. Den Stiftern ſteht ein Stiftsamt- 
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mann, den Aemtern, Amtleute, ben Voigteien, Voigte vor. en: 
ter zählt man 17, Woigteien 44. j . 
$. 18. Juſtizverwaltung. 
Sowohl Schweden als Norwegen haben ihre ‚befondern 
Geſetze und beſondre Gerichtsverwaltung. 


Das Geſetzbuch, wornach in Schweden Necht geſprochen wirb, 
iſt Sweriger Rikes Lag, welches ſchon 1442 geſammelt iſt, 1608 
Geſetzeskraft erhalten hat und 1734 revidirt iſt. Wo ſolches nicht ausd« 
„ reiht, entfheibet das Herkommen: fremde Gefese dürfen nitht alle: 
Hirt werben. 

Das hoͤchſte Revifionsgericht ift der Königl. Hohe Gerichtshof — 
’Konungens högsta Domstal — feit 1772 errichter. Appellations⸗ 
gerichte ſind: 1) das Hofgericht zu Stockholm, 1614 geſtiftet. Vor 
daſſelbe gehören die Lagſagas Upland und Stockholm mit 7, Soͤdet⸗ 
manland mit 3, Nerike mit 2, Waͤſtmanland und Kopparberg mit 
9, Wöfternocstand mit 3, Waͤſterbottn mit 4, Gottland mit 2 und 
Wärmland mit 4 Haͤradshofdingen; 2) das Hofgeriht zu Joͤnkb⸗ 
ping, feit 1734, mit den Lagſagas Deftgötha mit 9, Weftgätha und 
Dat mit 12, Bähus mit 4, Halland mit 3, Kalmar und Deland 
mit 7, Zijo mit 6, Skanska mit g, und Blekinska mıt 2 Haͤrads⸗ 
hofdingen. Im zweiter Inſtanz ſprechen auf dem Lande die Lag- 
mansgerichte, in ben Städten die Rathhausgerichte. Die untern 
Gerichte find auf dem Lande die Häradsgerihte, bei Kapitalverbrer 
den die Urmatinge, tn ben Städten die Kämmereigeridte, Auch 
haben Klerus, Aerzte, Militär, Berg: und Hofleute ihren privile- 
Hirten Gerichtsſtand; in Hantelsfachen entfheiden die Hallgerichte, 

In Norwegen gilt das Norske Low, bie oberfte Inſtanz bilder 
das hoͤchſte Gericht zu Chriſtiania; in zweiter Inſtanz ſprechen die 
Stiftsobergerichte, die unterfte Inſtanz find auf dem Lande bie 
Bongbethinge, worin die Sorenfchreiser bie Richter machen und 8 
Lavrettsmänd zu Beifigern haben. Won diefen geht bie Berufung 
an das Laugthing und von diefem an das Stiftsobergericht. Im 
den Städten verwalten die Gtadtvoigte die untere Gerihtöpflege. 


— 19 Poli zei. 


Die Polizet im Allgemeinen wird in Schweden von 

Landhoͤfdingen, die Polizeipflege von den Haͤrads— und 
Kammereigerichten, in Norwegen von den Amt: und Stifts— 
amitmaͤnnern verwaltet, Mehrere Zweige der Staats: und 
Cigenthumspolizei find mufterhaft, wie das Tabellenwerk, 
die Geſundheitspolizei, das Poftivefen, der Wege: und 
Chauffeebau, aber noch hat man Feine allgemeine -Brand- 
verficherung, 
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8.20. Kirchenſtaat. 


In beiden Reichen ift der Iutherifche Kult hetrfchend, 
Boch hat man fett 1779 aud andern Religionsparteien freie 
Ausuͤbung ihres Gottesdienftes zugeftanden. Im Ganzen 
Find Schwede und Normann religiös. 

Schweden zerfällt in ı2 Sfifter, mit 170 Probfteien, welchen ı 
Erzbiſchof und 11 Bifchöfe vorftehen: 1) Upfala, das Ersftift, mit 
26; 2) Strengnäs, mit 155 3) Wefteräs, mit 155 4) Karlſtad, 
mit 115 5) Linköping, mit 215 6) Kalmar, mit 85 7) Werid, mit 
125 9) Göteborg, mit 95 10) Lund, mit 245 15) Wisby, mit 3, 
und 12) Hernöfand, mit 12 Probfleien, bie zufammen 2,214 Kirch⸗ 
fpiele, mit 1,094 Pfarren, unter fi Haben. Den Bifhöfen fteht 
ein Domkapitul ober consistorium ecclesiasticum zur Geite. 
Die Geiftrichkeit ift Fehr gut dotirt: nur allein den Zehnten nimmt fie 
von 283,232 Zonnen, Sm N, find die Paflorate ungemein weit; 
haͤuftig. 

Norwegen zerfaͤllt in 5 geiſtliche Stifter Aggerhuus, Chriſtian⸗ 
fand, Bergen, Drontheim und Nordland, mit 40 Probſteien und 
379 Predigern. Der König ernennt die Biſchoͤfe; die Proͤbſte wer⸗ 
den von ben Predigern ihres Sprengels gewählt, 


6(. 21. Finanzverwaltung. 


Das hoͤchſte Finanzkollegium in Schweden iſt die: Kam— 
mer, der die Beſorgung der geſammten Reichsoͤkonomie über: 
"tragen ift> unter ihre ftehen die Poftdirektionen, die General: 
zolidirektion und die BZahlenlotterie, das Staatskomptoir 
erhebt die Einkünfte; das Kammergeriht und alle Finanz⸗ 
‚ftreitigkeiten gehören vor das VBergkollegium. In Norwegen 
‚beftehen ähnliche Finanzbehörden. — Die Schwediſche 
Reichsbank, die theils ein Giro, theild ein Lombard bilder, 
und die Normwegiiche Nationalbank find Staatsinftitute, wor 
von die Neichöftände die Garantie übernommen haben. 


5.22. Militärverwaltung. 


Die Aufſicht über das ganze Kriegsmwefen zu Waſſer 
und zu Lande führt in Schweden das Kriegskollegium, das 
in mehrere Departemente' zerfällt; das obere Milicärgericht 
iſt das Koiegshofgericht zu Stodholm; Kriegsfommiffariate 
find in Schonen und Weſtgothland. Die Marine ſteht un— 
ter dem Kriegsfollegium zu Stodholm — In Norweger 
find ähnliche Militärbehörden. 

Bas zur Ausruͤſtung, fowohl bes Heeres, alö der Flotte ges 
hört, Liefert das Reich ſelbſt: es hat nicht weniger als 6 Stüd: 
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und Kanonengießereien, 6 Munitionswerkſtaͤtte, 4 Waffenfabriken 
und 6 Pulverfabriken, der Salpeter wird von ben Hemmans gelie⸗ 
fert, das Armeetuch, Segelwerk, alles Schiffsmaterial im Reiche 
verarbeitet, nur bie Flintenſteine muß es von auswärts enlbieten, 
‚Die vornehmften Militärinftitute bilden bie Akademie der 
Kriegskunſt zu Karleberg, das Kabdettenihftitut zu Chriftiania, die 
Navigationsſchule u. ſ. w. Das große Snvalidenhays zu Wadſtena, 
die Snvalitenhofpitäler zu Stockholm; bie Penfionstaffe der Armee, 
die über 1 Mi. B, Th: Fond hat; die Penfionstaffe für Matro: 
Ten; die Wittwen- und Waifenverforgungsinftitute für Herr und 
Flotten, alles ſteht unter dem Kriegsfollegium zu Stockholm. 


e. Politifdes Berhältniß. 
$. 23. Politifche Stellung und Intereffe 


Schweden gehört zu den Mächten vom zweiten Nange, 
und wird wegen feiner abgefonderten Lage diefen Rang immer 
Kehaupten koͤnnen, ohne feine Kräfte zu überfpannen. 


Schweden fpielte einft eine große Rolle in der Geſchichte, 
worauf ed die Perſonalgroͤße feiner Könige und der Muth ſeiner 
Frieger erhoben hatten, ob ihm glei von jeher innere Kraft ge: 
brad. An dieſe Zeit darf es jest ſich nicht weiter erınnern! Es 
hat alle feine Ayßenhöfe verloren, aber dafür ein Land erworben, 
was ihm menigftens den Vortheil verfhafft, daß es das Reich von 
dem übrigen Europa ganz iſolitt. Duck den Werluft von Finland 
iſt es von Rußland durd) Meere getrennt; der Landftrich, durch den 
es mit biefem Reiche zufaommenhängt, ift für Heere nicht zu paſſi— 
zen, und feine Küften find reichlich durch Skaͤren gebedt, die eine 
Landung im, Bothnifchen Bufen fehr gefährlich maden, Indeß wird 
biefe Macht immer fein gefaͤhrlichſter Gegner bleiben; es muß ſich 
gluͤcklich ſchaͤzen, wenn es feine Unabhängigkeit gegen ſelbige fort⸗ 
dauernd behaupten kann; Feine andre Macht koͤmmt ihm zu Huͤlfe, 
feine bedarf feiner Freundſchaft. Im MW. ſtoͤßt es an Dänr: 
mark, von welchem es nur ein ſchmaler Kanat, ber Sund, 
ſcheidet, aber dieſer ſein zweiter Nachbar iſt zu ſchwach, um ihm 
Beſorgniſſe einflößen zu können, ob er gleich ihm ſchwerlich je den 
Raub von Norwegen verzeihen wird. Mit den übrigen Europaͤi⸗ 
ihen Maͤchten ſteht es nur in entfernten Beziehungen: der Einfluß, 
den es fonft auf die Pforte hatte, ift aufgegeben und es Tann fich 

Elbſt einer langen Ruhe hingeben, um ſeine Kraͤfte zu ſtaͤhlen, ſeine 
Finanzen herzuſtellen, feinen Handel von neuem zu ſchaffen. Dieß 
iſt jest fein Hauptaugenmerk, umd e3 vermag es, ſich bei feiner 
Lage von allen Konvulſionen, die den Gidtheil treffen koͤnnen, auf 
lange Zeit zu bewahren, 
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5.24. Stweatsverträge 


„Schweden iſt dem heiligen Bunde beigetreten: es ſteht 
jegt mit alfen Mächten Europens, bis auf Frankreich, im bes 
Tien Vernehmen. Zwiſchen Schweden und Frankreich herefcht 
Lauheit, Fegteres kann fih nicht daran gewöhnen, in ber 
Derfon des jetzigen Schwedifchen Oberhaupts einen Riß m 
die Legitimität gemacht zu fehen. 

Die vornehmften Verträge, die Schweden noch jest binden bürf« 
ten, find der Freundfchaftsvertrag mit Rußland von 18125 der Kies 
ler Frieden mit Dänemark von 1814 und der Schuldenregulirungs⸗ 
vertran_mit diefer Macht von 18195 ber Subfidienveytrag mit bem 
Britifdfen Reihe von 18135 bie Wiener Kongrefalte von 18155 
bie Verträge mit ben Dsmanen von 1739 und 17895 mit Norbamer 
ika von 17835 mit ben Barbaresken u. f. w. 


Das Britifhe Reid, 


A general view of the domestic ahd foreigns posses- 
sions, of the uniited kingdoms of Great Britain and Ireland, 
by John Adolphus, London 1814. aVol. 4 — 9. Schorch, 
neuefte geogr. ftatift, Kunde von Großbritannien und Sreland, 
Weimar 1810. 8, — Lyson magna Britannia, being a con- 
cise topogr. account of the several counties of Great Bri- 
tain. Lond. 1806. 4. — Chr. Aug. Goͤde, England, War 
les, Scotland und Ireland. Dresd, 1804. 58%. 8. — De- 
scription geogr, topogr. et pitt. de PAngleterre, de l’Ecosse 
et de l’Irlande par Crutwel, trad; de l’Anglais, Par 1804. 
5 Vol, ı2. — Tableau de la grande Bretagne, de l’Ir- 
ande etc, par de Baert, Par. 1804. 5 Vol, 8, — Xollft, 
Handbuch der neueften Erdbeſchreibung, von Abd. Chr. Gas 
fpari u.f.w. 2. Abth. 1. B. Weimar 1820. 8 — Die 
Reifen von Simond, MWemnid, bie Kütnerfchen und Are 
Henholzfhen Werke. 





x 


A Grun dmacht. 


Aikin's England delineated, or a geogr. des oription 
of every county in England and Wales, 5me edit. Lond. 
1803. 8. — Die Reifen durd) England, von Niemeyer, Spie: 
ter, Housmann, Young, Spedbenflierna, Crutwel, fo 
wie Oultons travellers guide or English itinerary u. — 


u Die Reifen durch Wales, von Ehoifeulde Souffren, Do: 


naman, Bingley, Wigfiead, Skrine, Warner, Nitin 
mb Pennant. — Die Reifen durh Dan, von Elthbam Re: 
bertfon und Zowiey, — TA, Duey histor. description of 
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Guernsey. Lond. 1751. 8. — A geogr. and sfat. descrip- 
tion of Scotland by James Plaifair. Lon?- 1818. 2 Vol. 
8. — Laledonia etc, by George Calmer. „ond, 1807. 4 
Vol. 8. — Scotland deliniated or a geogr. desc, of every 
shire in Scotland etc. Edinb, 1791. 8, — Stat. account of 
Scotland by John Sinclair. Edinb. 1791 — 1799. 21 Vol, 
8. — Anew picture of Scotland. I,ond, 1807. 4. — Die 
Reifen duch Scotland umd die Hebriden, von Mac Donald, 
Garnett, Knox, Mawmann, Selkirk, Pennant, 
Johnſon, Anderfon, Buchananz Emilie Harms Cale⸗ 
donia. Hamb. 1802— 1804. 4 Th. 8. — 6. Barry, history 
of the Orkney Islands. Lond. 1805. 4. — Stat. account or 
parochial suryey ef Ireland etc. by M. Shaw Mason. Lond, 
1814— 1822. 5 Vol, 8 — An account of Ireland, statist, 
and polit, by Edw, Wakefield. Lond. 1812. 2 Vol. 4. — 
‘Die Reifen durch Sreland, von Beauford, Carr, Latae— 
none, Küttner, Young und Twiß. — Alb, Kaſp. Kaps 
fer, Gemälde von Malta, Rorineb, und Leipz. 1799. 1800, 3. 
Th. 8 — Recherches historiques et polit, sur Malta par 
te C. Capitaine, Par. l’an 7. 8. — Ancient and rüodern‘ 
Malta etc. by Louis de Boisgelin. Lond, 1815. 2 Vol, 4. ⸗ 
J. F. Mimaut, Nachricht von dem gegenwaͤrtigen Zuſtande des 
Handels von Malta u. ſ. w. Aus dem Franz., von C. W. Rit— 
ter. Allona 1800: 8. — Die Reiſen nah Malta u. ſ. w., von 
Blaquieres/, Galt u. a. 





$. 1. Lage. Graͤnzen. Größe. Beftandtheile, 


Das Britiſche Reich befteht_aus. den beiden Inſeln 
Großbritannien und Ireland, dann mehren geringern Cilan- 
ben im Drean, dem Deutfchen Meere und dem SKanale, 
auch den Europaͤiſchen Nebenländern Helgoland, Gibraltar 
und Malta, J 


Die Britiſchen Inſeln breiten ſich zwiſchen dem Oceane dem 
Nord- und Deutſchen Meere, und. dem Kanale von 7° 12 bis 19° 
23’ öftl. &. und von 49° 54’ 30° bis 60° 44° nördl. Br., mithin- 
in und am Rande ber gemäßigten Zone aus, Die große Inſel 
Großbritannien ift von N. nad, ©. etwa 118 Meilen lang, von O. 
nad W. 75 Meilen breit; Ireland wird von derfelben tur das 
Srifhe Meer, die Orkneyß durch den Pentland Frith, und die He: 
briden durch den Minsh getrennt. Die Inſeln Zerfey und Guern⸗ 
ſey liegen im Kanale, Man im JIriſchen Meere, und die Scily ım 
Ocean. 
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Der Flaͤcheninhalt beträgt nach den beften' Charten, mit Gits 
ſchluſſe der Europäifhen Nebenländer 5,51867, nach v. Lirchtenftern 
5504,58 A Meilen, Beftandtheile: England, Scolland, Ireland 
und die Nebentänder, : ' ' 


T , * 






























I 
I. England, |teear eh 
A, Englandanfıd., . 2,398,2° | 9499,40 
ve Midlefr 13,65 952,276 
2. Efr . . . — 71,40 252,473 
3. Suffolt Sr? ß ‘68,90 233,899 
4. Norfolk Eon 97,30 291,982 
5 Kent . ; . r 71,30 370,885 
6. Su . . 5,29 323,851 
7. Suſſex + ‚+7 189, 254 
8. Sampfhire , N & 76,31 |‘ 245,347 
9 Berks u ° “ f 35,26 218,277 
10. Wilts . + « * j 55,89 193,828 
11. Oft. x :  . 45,73 124,693 
12. Devon. : 0. 120 383,308 
13» Cornwall * * [1 62,88 216,667 
14. Somaftt , . . 76,28 |. 303,181 
15. Glouceſte 59,51 278,530 
16. Monmoutb - .  . 23,44 51,274 
17. Hufe . 2. 39,51 94,073 
18. Worcheer » 32,88 161,001 
19. Warmil r ; R 42,77 218,893 
20. Oxford. 35,22 119,204 
21. Budingbam . + ı .» 34,74 117,650 
22. Hertford ä — 
23. Samtridge . . . 
24. Öuntingben , . . 
25. Bedford . . ® 
26. Rosthbamtor - »  . 
27. Leicefter R ; R 
28. Rutland . . . 
29. Lincoln W 
T 36. Nottingham. W 
31. Derb. 
32. Stafford — 4 
33. Shrop . » . 
IT 34 Chiffre . . . 
35. Lancasfhire . . e 
2 DE 5 5, 
37. Durbam oo. 
38. Weftmoreland : . 
‚ 39. Sumberland . — 
40. Nordhumberland.. 


AB, Wales... 


AL Wumbeole . x 
42. Sarditan . R 
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* Bolkemenge 
18t1. 


a47. Montg mer) 
4680 Merio Eh 
49 Denbig 

460; Slint & 

51. Garnarvon 
52. Anglefea 
ie Stilly 

‚ Eiland Man 

E. Die Rormanniſchen In 
. feln . 


“» 
E 


; i Volksmenge 
I. Scotland, [rear igıı. 


I ‚805,088 


I. Scotland 
148 607 


1, Edinburgh 
2. ‚Linlithgow 
3, Haddinton 
4 Berwick 
Royburgh 
Seikirk 
7. Peebles 
8. Dumfries 
9. Kirkudbright 
16. Wigton , 
11 Ay » 
12, £anark . 
13. Renfrew 
‚ 14. Ötirling 


. = # 
..em....„a„.„. m..„.„„maee.em.s 


17: * 
> Dunbarton 
19: a . 
20. rgy et. 
or. Birth . 
a2 Korfar . 
233. Mearnb 
24. Aberdeen 
3 Banfı . 
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IL, Gcötian, al. ae 


26, Murcap 
27. Rairn 
28. Inverneß 
= romarty 

©. Roß 
41. Sutherland A 
32. Caithneß 
33. DOrfnen,. 

a, Orfney 

b. Shetland . 


.» 0 dd A he ” 


In Ireland, Yreal 


burgli .Gaz. 
— — — — —— — — 


A, Leinſter. 16,57 f 
I. Dublin. Se — 
2. Wicklow 20,81 
3. Carlow —48,80 
4. Werford 37,25 
733 


r 

e 1 

. u .. 

Te Se Be ee — 


i 


"5. Kilfeymy 
6 QDiueend 
7. Kin 
B. Mefmeith 

9. Longford 
J Kildare 


v 


13. Armagh 
14. Down;. 
15. Antrim . 
16, Londonderry 
17. Donegal 
18. Tyrone 
19. Fermanagh 
20. Monaghan 
21. Gavan . 
Sonnaught 
. 22. Galmay 
23. Mayo . 
‚24 Gligoo . 
25. Leitrim . 
26. Rofcommon 
D. Munfter 
27. Limerid 
28. Clare . 
29. Zipperary 
30. Materford 
31. uf . 
“32. Kerry . 


® 
. 
* 
* 
* 
+ 
. 
* 
* 
+ 
* 
7 
* 
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. “ * * * 
IV. Nebenlänket | Areal. Volksmenge. 



























= tabt @ibrältar .» % 125 12,000 
b, Helg oland . 18 900 
⸗ 3*8 und Gozo * 8,25 00,175 
Summe 8,68 | 103,075 





6.2. Phyſiſche Befhaffenpeit. 


Die Britifchen Infeln waren wahrſcheinlich in der Ur— 


zelt Theile des Feſtlandes, und find durch eine frühe Erdre⸗ 
volution davon getrennt, Sie haben theils Gebirge, theils 
Ebenen, uͤberall ſchoͤne und ſichere Haͤven, eine reihe Waſ— 
ſerfuͤlle, die das ausgebreitete Kanalſyſtem begruͤndet, und 
ein zwar feuchtes, aber mildes Klima. 

England iſt im S. und O eben und einfoͤrmig, im W und M. 
mit Bergen und Hügeln befest, Wallis ein bloßes Gebirgsland; 
Scotland hat viele nadte Berge, aber auch anzichende Partieag 
Seeland im Ganzen wie England, aber wohl mit fruchtbarern Bo: 
ben, 'wenn auch mehr vernadjläffigt. Unter ben Bergen Englands 
find die Gebirge von Kornwall, bie in ben Kaps Lizarb und Land: 
fend enden, das rauhe Walefer Gebirge mit dem Snowdon, 3,456% 
hoch, die Bardon Hilld, der Malworne und das Heat, mit einigen 
wilden Gegenden, Berghöhlen (Peats- Eden» und Pooleshöhle), 
und ben hoͤchſten Gipfeln Englands, dem Wharn 4,050, und bem Ingle⸗ 
borough 3,987' hoch; in Scotland fleigen empor die Pentlandhills, 
die Lowtherhills 2,150’, die Leabhille, die Ochillhills und der Gram⸗ 
pian, das romantifche Land der Hochfeoten, mit dem Ben Newis, 
4,570, bem Cairngorm, 4,060, und dem Ben Lawers, 4,015’ hoch; 
in- Seeland ber Longfietd, mir bem Slive Donerb, 3,151" hoch; 
daB Donegal:Mayos und Galwangebirge, bie Sugar: Coaves in 
Wicklow, die Kerrygebirge, alle waldlos; der befannte Giants Cau⸗ 
feway oder Niefenweg. 

Die Britifhen Inſeln find reih an Meerbufen und Haven, 
felbft der 128,214 breite Kanal, welder Dcean und Deutfches Meer 
verbindet, und an der Franzöfifhen Küfte nicht einen natürlichen 
- Haven bildet, hat deven mehrere: zu den weitern Bufen gehören dev 
Wafh und die Friths of Torch, of Murrai und of Dornod auf ber 
Dftküfte, der Keith of Elyde und die Gardigandai auf ber BVerfüfte 
Britanniens, die Bantry⸗, Dingle-, Galway-, Clewe, Stigor und 
Donegalbuſen, die Swillyſee in Ireland: letzte Inſel hat allein 14 
große Baien und Haven für Linienſchiffe, 17 für Fregatten, 35 für 
Hamdelsſchiffe. — Große Flüffe ſind in England die Thames, aus 
fangs Iſis, 30 Meilen Lauf, die Humber ınıt ihren Düellenflüffen 
3 Qufe und Trent, as Meilen, die Severne, 32 Meilen, und dis 


* 
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Küftenfläffe Merſey and Dee; in Scotland die Tweed, der Eiyde 
mit, den Wafferfällen bei Lanark, der Korth, der Kay, Dee und 
Spey, der größefte aller“ Scotifhen Fluͤſſe, und in Stefand "der 
Shannon : der Barrow, ber Slaney, Boyne, Bann und Colmore, 
Herrliche Kanalverbindung, die Kanäle find mit großer Kuͤhnheit 
überall vorgerichtet, Waſſerwege durchſchneiden beide Infeln nach allen 
Seiten, und Ekgland Klein auf 570 Meilen Länge, 1802 auf 543% 
Meile: in England die Grandjunction, welche die meiſten Kanaͤle mit 
ber Hauptſtadt verbindet, dann der Aſhby de la Zouch 113, der Baſing⸗ 
ſtocke 84, der Bridgewater, dad Meiſterwerk Brinsleys, der Co— 
dentry und Oxford, der Cromford, der Cheſtexfield 123, der Grand 
Trunk, einer der befahrenſten, der Hereford 8, der Lancafter 173, 
der Liverpool und, Leeds 29, dee Oxford 20L, der Warwik und Bir- 
mingham 55 Meilen lang, außerden viele andere; in Scotland dee 
Caledoniſche Kanal 13, der Grinan und der Forth und Elyde 7X 
Meilen lang, mit dem Uniontanale bis Edinburghz in Ireland der 
Königliche, der große, ber Newry, der Boyne und Lagankanal. Ar’ 
Seen ift befonders Iceland reich: Hier unter andern bie Loughs 
Neagh, Earn, Derg, Ree, Conn und Killarney, in Scotland den 
Loch Lomond, in England die reizenden Lancaſter- und Cumber— 
landſeen. Heilquellen, aber meiftens kalt, und nicht in großer Bahr: 
in England zu Bath (5,000 bis 6,000), Burton (800 bis 1,008 
Säfte), Eheltendam, Upton, in Scotland Moffat, in Sreland Fatn⸗ 
ham und Beirlipp, mehrere Seebaͤder, befonders zu Brighton. 

Das Klima iſt gemäßigt, bie Luft feucht, und rein bloß im, 
Scotlands Horhlandenz der Winter aber fo wenig ſtrenge, daß bas 
Vieh ſaſt das ganze Jahr hindurch im Freien austauert und ein fri— 
ſches Grün beftändig dem Boden ſchmuͤckt. In den Hochlanden ſieht 
man bie Berge faſt immer in Nebel gehüllt, die Luft ift aber reie- 
ner und elaftifcher als in England und Sıeland, wo fie weit ſchwerer 
auf den Menfhen druͤckt. Ueberall, wo nit, wie in einigen Ger 
genden Srelands Moräfte ſich häufen, ift das Land gefund, 


} 


5.3 Einwohner _ - 


Das Britifche Reich gehört unter die bevoͤlkertſten Reiche 
des Erdbodens; die Einwohner find jest meiſtens Deutſcher 
Abftammung, doch mit Ureinwohnern vermifcht, von verſchle⸗ 
denem Ritus, doch mie herrſchender Religion, und fileng ges 
ſchleden in Adel and Gemeine, i 


Die Britifhen Länder in Europa follen im Anfange 1822 
20,982,977 Einm. gezählt Haben, auf jeder Q. Meite mithin deren 
3,8115 nömlıd die Beitifhe Inſel mit Zubehör, nad der Zaͤhlung 
von 3891 14379,677, Ireland aach eben dieſer Bähjung, 6,509,000r.. 
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Helgoland, 1,300, Gibraltar 12,000 und Maltago,opo. Großbritanien 
allein hatte 1801 erſt 10,942,616,' 1811 13,686,354 und. 1821 14,379,677 
Bewohner, wovon Man, Guernſey, Ierfey 91,125 Einw. hatten, 

Mohnpläge: 980 Städte und größere Marftfleden, 300 gerine 
gere Marktfleden, 13,357 evangelifhe "und 1,159 kath. Kirchſpiele 
und 2,874479 Haͤuſer, wovon auf Großbritannien 2,163,946 y auf 
Seeland 674,633 (doch wohl zu wenige!) und auf die Heinen Inſeln 
36,000 gerechnet find. Unter "den Städten hatten 1811 London, 
the emporium of ihe World, 1,039,762, Dublin 196,7%3, Glad« 
gow 100,749, Mancheſter 98,573, Liverpool 94,657, Cork 90,000, 
Birmingham 85,753, Edinburgh 82,624 , Briftol 76,433, Limerick 
69;000, Plymouth 56,060, Porthsmouth 40,567, Bull 39,480, Bath 
38,439, Rorwich 37,256, Paisly 36,722, Leeds 35,950, Sheffield 
35,840, Newcoftfe 35,741, Waterford 35,000, Nottingham 34,363, 
Dundee, 30,989, Kelfaft 30,000, Walette 28,500, Bolton 24,149, 
Leicefter 23,146 , Aberdeen 21,939 und Leith 20,363. 

Abftammung: 1) Engländer, Nachkommen von Angeln und 
Sachſen, in Altengland’ und den Niederlanden von Scotland; 2) War 
leſer, Urberbleibfel der alten Briten in Wales und auf Man mit 
eigener Sprache; 3) Hochſcoten und Iren in den Scotiſchen Hoch⸗ 
landen und Sreland mit eigener Sprache, der Baelfhen oder Erfis 
fen. Außerdem Deutfche auf Helgoland, Normänner auf Shett⸗ 
land mit Norfifher Spradhe, Italiener auf Malta, Franzofen auf 
den Normannifchen Infeln, Zuden; überhaupt dürften 13,682,009 
Ind. Engliſch, 7,500,000 Erſiſch, 640,000 Kymmrifd, 83,000 Italie⸗ 
niſch, 48,000 Franzoͤſiſch, 22,000 Norſiſch und 3,000 Deutfd reden, 


Die herrſchende Kirche ift-in England, Srelgnd, Man und bem, 


Rormannifhen Infeln die Anglikaniſche oder bifhöfliche, in Scotland 
die Presbpterifhe, in Malta die Fatholifhe und auf Helgoland bie 
Iutherifhe, Die übrigen Neligionsparteien, die geduldet werben, 
heißen Diffenters; die Katholiken find anf den Britiſchen Inſeln und 


Zreland, obgleich zahlreich und gebuldet, dach unterdrüdt. Im Gans 


zen Episkopalen und Presbpterianer, wozu Independenten und Ars 
menianer gehören, 16,311,000, Katholiten 5,382,000, wovon 500,000 
in England, 82,000 in Scotland, Methodiften 160,000, Mennoniten 
1:0,000, Lutheraner nnd Herrnhuther 90,000, Quaͤker 60, ooo, Walhers, 


Kilharniten, Kellys, Seceders u. a, 30,000, und Juden 20,000 Ind. 
Stände: Adel mit dem hohen Klerus, und Gemeine mit ber . 
Gentry und dengniedern Abel; 1811 gehörten zur euften Kkaſſe 526, 


- zu der weiten 3,501,205 Familien. Cölguoun rechnet zur · Koͤnigl. 
Bamitie, zum hohen und niebern Adel 47,434, zum Givils, Militärs 


‚ und Geeftagt, 152,000, zum Klerus, Rectögelehrten umd Nerzten 


56,600, zum Lehrftande 45,319, ‚zum Gewerbe 1,506,744, zu den 


Kuͤnſtlern ‚5,000, zu den Bauern, Sergleuten und Tagelotinern 
er —*886 30- 


Hafens tatiſtt. 


pP} 


* 
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1,302%,151, zu den Armen, Bettlern und Bagabunden 387,100 BFamis ' 
lien, nad) einer andern Tabelle aber zur Königl. Familie und den 
Lords 576, zum niebern Abel 40,861, zu den höhern Beamten, 
Banliers, großen Kavfleuten und Fabrikanten 12,200) zu dem nie 
dern Beamten und dem Mittelftande 652,330, zu ben kleinen Guts—⸗ 
befigern, Rentiers und Gemwerbetreibenden 564,799, zu ber niebern 
arbeitenden Klafje 2,126,095, und zu der ganz unvermögenden Klaffe 
387,100 und zur Armee und Marine 130,500 Familien, zufammen 
3,501,781 Familien ober 17,096,803 Indiv., welche er ald damalige 
Volksmenge des Britiſchen Reichs annimmt, 


$.4 Kultur Des Bodens, 


Der nicht uͤberall dankbare Boden iſt auf das Befte 
kultivirt. Ausgezeichnet iſt Britiſche Landwirthſchaft, beſon⸗ 
ders in Hinſicht des Ackerbaues und der Viehzucht, am nach⸗ 
täffigften wird die Fiſcherei betrieben, auch ſteht der Berg⸗ 
bau dem Deutſchen nach. 

Am beſten ſind das oͤſtliche England und die Oſtkuͤſte von Scot⸗ 
land angebauet. England und Wales beſitzen, nach Colquhoun, 
41,962,470 Acres, wovon 30,670,000 angebauet, der Reſt als Ge⸗ 
waͤſſer, Holzung, Wohnplaͤtze und wuͤſte liegen. Die angebauete 
Laͤnderei enthält 20,000 Acres Garten und Baumfhulen, 500,000 
Acres ſehr gut kultivirtes Land, 100,000 Acres Hopfengaͤrten, 
12,000,000 Acres mittelmäßig und 18,000,000 ſchlecht Eultivirtes 
Sand. Scotland hat ohne bie Seen 26,369,695 Acres, wovon nur 
12,151,471 angebäuet, und Steland 13,500,000 Iriſche Acres, wo⸗ 
von des Anbaues fähig find, doch ſcheint die letztere Angabe fuͤr 
Ireland tier unter der Wahrheit zu ſtehen. 

Der Aderbau wird zwar ftrihmweife mit großer Energie betrie⸗ 
ben, und die Britifche Landwirthſchaft ift gewiß in manchen Zwei⸗ 
gen vorzuͤglichz doch ſteht der Koͤrnerbau dem Deutſchen nach, und 
die Britiſchen Inſeln produciren kaum ſoviel, als fie brauchen, wenn 
man auch SIreland’s und Gcotland’s Aerndte zu ber Englifchen 
ſchlaͤgt; die Verproviantirung der Weſtindiſchen Kolonien muß aus 
der Fremde erfolgen: von 1799 bis 1804 gab England nit weni⸗ 
ger als 450 Mill. Gulden für fremdes und Srifches Getraide aus, 
Die Konfumtion erfordert, nad) Eolquhoun 35 Mil, Quarters oder 
156,800,000 Entr. und zwar für Brodtforn 18,750,000, für Viehfutter 
11,829,000, für Malz 4,250,000 und für Stärke und Puder j71,000 
Quarters, an Werthe 737,342,610 Gulden, 1802 führte &8 ah 
Korn 468,997. an Mehl 143,186 ‚, 1803 an Korn 301,785 und an 
Mehl 260,979 Quarter ein, 1806 Taufte es 747,000, 1810 gar 
2,221,951 Quarter fremdes Korn. Dieß waren indeß Kriegsjahre. 
In Mitteljahren führte es vormals nur ds feines Bedarfs ein, und 
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dest ſcheint es ſo weit gekommen zu ſeyn, daß es fo ziemlich, zuzurei- 
‚Hen gleitet, ba feit 1815 nur dann die Kornzufuhr erlaubt wird, 
"warn das Quarter Waizen go Schilling oder der Berliner Sceffel 
‘7 Guld. uͤberſteigt. Wuͤrde der Brite die große Menge wuͤſten Lan⸗ 
des, die er noch hat, in Kultur legen und bie Viehzucht mehr rebır, 
ciren, fo würbe er zureichendes Korn erzielen fönnen. Außer dem 
Korne, wovon Walzen das Brdodkorn ausmacht, ärndtet man hie 
und da Buchwaizen, überall viele Hülfenfrüchte, fehr vielen und gus 
ten Hopfen, und Flachs in Sreland, der boch nicht zum Bedarfe zus 
reiht. — Gartenfrächte in Menge und vortrefflih; Obft weniger, 
bloß in den ſuͤdweſtlichen Shiren von England, wo auch Cyder ges 
maht wird. Eine Menge Wald- und Gartenbeeren, die man ‚mit 
vieler Induſtrie behandelt und ungeheuere' Quantitäten verbraucht, 
theils zum Weinſchnitte. Kartoffeln in großer Menge; ber Ste lebt 
faft allein von dieſer Frucht. 

Die Viehzucht wird durch die Schönen; immer frifchen und grü- 
nenden Wiefen und durch einen außerordentlich großen Futterkraͤuterbaut 
befördert; nirgends ficht man ausgezeichneteres Vieh jeder Art; von 
Dferben bas fchöne Reitz und Kutſchpferd aus York und Leicefter, 
bie Blood Horfes, wovon einft der Chilbers in einer Gefunde-82E_ 
Fuß durchlief, das Rindvieh von mehren Raſſen, in Norfolk mäftete 
man 1789 einen Ochfen zu 2,632 Pf.; eine gute Kuh muß täglich 
30, eine fchlechte 6 Quart Milch geben; der fettefte Käfe kͤmmt 
aus Cheffhire, Gloucefter und Somerfettz Dunlopfäfe aus Scot⸗ 
land, das befte Meß Beef aus Ireland ,* fo wie bie meifte Butterz 
die Feinheit der Engliſchen Wolle ift bekannt, fie galt bieher nad) 
ber Merino für die befte Europens, ftehr aber jegt der Saͤchſiſchen 
‚nad, auch reidt der Wollgewinn von 1,224,000 Gntr, für die Bri- 
tifhe Manufaltur bei weitem miht zu; große Schweinezucht, fos 
wohl in England als in Ireland; Federvieh in Menge, befonders 
in Lincoln, Meflmoreland, Surry, Budingham, Nottingham; Ka 
nınden in Gehägen und an der Küftes Bienenzucht bier und ba, 
der befte Honig aus Jerſey und Perth. Biegen hält man bloß in 
Hochſcotland, Efel und Maulefel einzeln. Ueberhaupt ſchlaͤgt Col⸗ 
quhoun den ganzen Viehftapel ber Britifchen Infeln auf 58,800,000; 
auf jeder Q. Meile im Durdfchuitte auf 10,655 Stüd an, Daruns 
" ter waren 1,800,000 Pferde, 10 Mill. Stuͤck Rindvieh, ge Mill. 
Schaafe und 5 Mill. Schweine. Nah Arthur Young hatte Eng⸗ 
land allein 1788 1,750,000 Pferde, 7,039,154 Kühe, 758,425 Stüd 
Maftvieh, 25,589,214 Schaafe, 1,571,308 Laͤmmer und 2,079,508 
Schweine, mithin 32,788,209 Stüd größeres Vieh. 

Die Fifherei koͤnnte von bei weitem größern Umfange ſeyn; der 
Brite betreibt fie ſchlaͤfrig, und obgleich feine Küften ungemein fifche 
seid find, fo macht doch der Fiſch zu London eine Luxusſpeiſe aus. 

30 * 
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Am thoͤtigſten betreibt der Scofe dem Hhrlngsfang mit 3,000 Bor 
fen, dann bie Einw, von Norfolt und Suffoit, * wo Yarmoutb als 
lein jaͤhrlich 50 Miill. Haͤringe raͤuchert, und der Ire. Doch verſte— 
hen tie Briten die Behandlung des Fiſches nicht, und ibr Sulz iſt 
zu ſchlecht. Nah bem Häringefange folgt ter Stockfiſchfang 
‚bei Neufoundiand, der jedoch das nıcht mehr iſt, was er fonfi- war, 
Pirhardfifcherei an den Küften von Coruwall, welche Provinz jaͤhr⸗ 
lich 125 bis 175 Mill. dieſer Thiere fängt und verſendet. Schell⸗ 
fifche Liefert York, Mafrelen Yarmouth, Hummer Scarborougb, 
Yuftern die Bänte von Wefimerfee, die den Markt von Colcheſter 
verſehen, und Milton in Kent. Große Lachsfiſcherei in ben Mün- 
kungen ber Frithe, in Ir eland am Bann. Die Groͤnlandsfiſcherei 
beſchaͤftigt 100 Schiffe von 30,000 bis 35,000 Tonnen und 4,000 
Seeleuten. Die ganze Feſcherei macht, nad) Colquhoun, einen, Ges 
. genftand von 100 Mill, Eutd, aus. 


Die Britifhen Inſeln haben zwar Feine edlen Metalle, aber‘ 


‚ bafhr Kupfer, Zinn, Blei, Eifen, Galmei, Reißblei, Afaun Butriol, 
Erz und, was widtiger als Alles, unerfhöpftihe Steinkohlenberg⸗ 
werke, Das Zinn und ber Reißblei gelten für die beften auf der 

„Rıde, "eben fo bie Steinlohlen, das Kupfer ift ſchlecht, unb bas 
Eifen zwar ziemlich ſtahlhaltig, aber doch nicht fo gut, wie das 
Steyrer⸗ und Schwediſche. Man rechnet den Ertrag bes Britifchen 
Bergbaues, der im Ganzen in tehnifder Hinfiht dem Deutſchen weit 

nachſteht, an' Kupfer auf 120,000, an Zinn auf 64,800, an Blei auf 
300,000, an Giſen auf 4,500,000, an Galınei auf 50,000, an Steintphlen 
auf 180 Mill., an Salz, theild Stein: z, theils Quell, thelis Biſalß 
auf 1,953,440, an Reißblei, wovon die Gruben nur alle 7 Jabre gedff⸗ 
net werden, auf 2,000, an Alaun auf 30,006 und an Vitriol auf 

‚ 50,000 Entr., beren Werth Colquhoun auf 90 Mill, Gulden verans 
ſchlagt. 

Eine Forſtkultur giebt es weder in England, noch in Jreland, 
da eigentliche Waldungen außer 4 bis 5 Eleinen Forſten nicht vors 
handen find. Auf Scotlands Bergen nimmt das Holz ebenfalls im⸗— 
mer mehr und mehr ab, Die Jagd dient bloß für Lurug. In Scot: 


Jand und deſſen Iufeln ift ber Vogelfang und das Tangbrennen nit 
unwilhtig. : 


6 Kunftieik . 


Keine Nation erreicht, in, Hinficht des Kunftfleißes, die 
Briten: fie find unbefteitten das erfte Fabrikvolk der Erde, 
„und bie ganze Erdeift ihnen teibutir. Die Manufaktur bes 
ſchaͤftigt über 3 Miu. Menſchen mit ihren Familien, * und 
1810 rechnete man a in England und Scotland 1,129,049 
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Herfonen männlichen Gefchlechts, die ‘bei den Gewerben und 
dem Handel Befhäftigung und Unterhalt fanden. Nach 
Colquhoun beträgt der Ertrag der Manufaktur, nach Abzuge 
des Materials, bloß für die Arbeit jährlich 1,142,300,000 
Guld., mozu das Ausland 545.710, 540 Guld, zollte. 

Die wichtigſten Manufatturen beſtehen: 1) in Baumwolle. 
Hiuptfig: Mancefter und Glasgow; Werth 230 Mil. GCuld.; Ar: 
beiter 800,00035 Zahl ber Webeftühle 1816 : 308,614, Etrumpfwir- 
terftühle 11,389, 1817 wurden 405,600, 1818 456,040 Side Baum: 
wolle in England verarbeitet; 27 in Wolle. Daupifige: Brabforb, 
Shepton: Mallet, keeds, Hudbersfled, Halifar, Kendale, Coventry, 
Colcheſter; Werth 180 Mil. Guld.; Arb. 500,000; Mat riale: 
1,440,000 Entxr. Wolle, wovon 214,009 Entr. aus dem Auslande; 
3) in Eifen und Stahl; Hauptfige: Birmingham, Sheffield und 
Salisburg ; Werth: 162,500,000 Guld.; Arb. 270,090. Bu bem'- 
Britifhen Eifen werden-nod 60,000 bis 70,000 Zonnen-aus Schwe⸗ 
den, Rußland und Deutfchland entboten; 4) in Leinewand. Haupt: 
ſid: Ireland; Werth 130 Mill. Euld.; Arb, 400,00. Schon 1305 
führte Ireland 42,988,621 Yards aus, jegt das doppelte, da cd nun 
auch Yiejenigen Kolonien, bie fonft Deutſchland verſorgte, mit gro— 
ber Leinewand verſieht; 5) in Meſſing, Kupfer und Zinn. Haust- 

ſitze: Birmingham und London; Werth: 47 Mill. Guld; Arbeiter: 

60,0003 6) in Seide. Hauptfige: Coventry, Nottin sam und Eon: 

don; Werth: 3o Mill. Gutd.; Arbeiter: 65,000; 7) in Porzellan, 
Fajance und irrdenem Geſchirr. Hauptſitz: the potteries of Sieaf- 

ford und Derby; Werth: 25 Mill. Guld.; Arbeiter: 45,600 Das 

Porzellan iſt ſchlechter, als das Kranzöfiihe und Deutſche; unnach⸗ 

ahmlich das Webgwpod 5 8) in Leder, Hauptfige: London und Bris 
fist; Werth 120 Mill. Guld,; Arbeiter: » 250,0005 9) in Glaſe. 

Hauptoͤrter; London, Briftol, Glasgow; Werth: 2o Mit. Guld.; 

Arbeiter: 36,000, Es fteht dem Böhmer an Wohlfeilheit nad, und 

“Kronglas muß nod immer eingeführt werden; 10) in Papier. 

Hauptſihe: Wales und Hereford; Werth: to Mil. Guld.; Arbeiter: 

30,000. uber diefen Io Hauptmanufatturen aber iſt fait jede Art 
von Kunftflaße-auf das Höchſte vervollfommmetz; Uhren, Hüte, Gold: 
und Silberwaaren Strohgeflechte, Holzwaaren werden nirgends ſchoͤ— 

ner, aber aud) koſtbarer verfertigtz; Zuder führt aileın Ronden aus ſei— 
nen Naffinerien über 360,000 Entr. aus; die Brauereien liefern für 

SI MH, Guld. Bier (1817 braueten zu London Barclay 258,989, 

Hanbury 168,758, Meux 157,131, Whitbread 151,988 Barrels Porz 
ter u. ſ. w.), die Brennereren für 10 Mill. Guld. Branntewein und 
Liqueure (bie Brennerei zu Canon Mills bei Edinburgh Zahl an 
Abgaben jaͤhrlich Boo,ooo Buld.); die größten Tabaksfabr. unter: 
haͤlt Liverpool, Won großem Umfange find die Talg- und Beife- 
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fiedereien, die Pulvermuͤhlen u, fe w. Die Beitifchen Handwerker 
und Künftler arbeiten vortrefflich: nirgends werden fo volllommene 
Maſchinen, Inftsumente aller Art gemacht. Wer kennt nicht ben 
Britifhen Kupferftih, die Britiſchen Schriften? Auf einen hohen 
Grad ift ber Schiffbau gebracht, der einen Umfatz von zo Mil, Guld, 
mahtz auch Dampffhiffe und Dampfboote liefert, Ein cigener 
Zweig der Manufaktur ift das Nachmachen ber Weine, welches bas 
fonders zu London fehr body getrieben ift. * 


5F.6. Handel. 

An Estimate on the comparative strength of Great 
Britain and of the Losses of her trade etc,, by Chalmerz. 
Lond. 1810, -8. = 

Mie Großbritannien der erſte Manufakturflaat der Erde 

ift, fo ift er auch der erſte Handelsſtaat; der Brite vereinigt 
mit feinem Aktivhandel den ausgebreitetſten, Spebitiond-, 
Tranſito- und einen unermeßlichen Kolonialhandel, umfaßt 
in diefen Zweigen alle Theile der Erde, und gebietet gewif- 
fermaaßen über die Schäge aller Völker, die er von Der 
Theilnahbme an dem Welthandel entweder ganz ausfchließt, : 
oder doch nur in geringem Maaße daran participiven läßt. - 


Englands Ausfuhr beirug 1603 erft 25, 1715 77, 1736 100, 
1763 163, 1781 110, 1809 531,211,000, 1813 376,480,000, junb 
1819 535,597,110 Gulten, 

Der Britiſche Handel zerfällt in innern und auswärtigen: 1) der 
Binnenhandel ift theus innerer Lande, theils Küftenhandel; beide dus 
Berft lebhaft. Dex innere Landhandel befchäftigt gegen 4,500,000 
Menſchen, theild Kaufleute und Krämer, theils Schiffer und Fuhr⸗ 
leute, theils Schenken und Gaftwirthe, und regt ein Kapital von 
315 Mill, Gulden in Umlauf; er wird burd bie vielen Märtte, 
duch die herrlichen Kunftftraßen (hie und dba Icon Roads), durch 
die überall hinziehenden Kandle (überall mit Dampfbooten zur Bes 
quemlichkeit der Daffagiere; - fo allein auf dem Eiyde 25, auf dem 
Fort 4 Danıpfboote), durch das gut eingerichtete Poſtweſen (1770 
hatte Mancheſter 2, 1820 20 Poſtkutſchen, die nad; London gehen), 
und durch zweckmaͤßige Handbelögefege befördert. Der Küftenhandel, an 
welchem alle größeren und lleineren Haͤven Theil nehmen, befdäftigte 
1814 3,070 Schiffe, bie 27,370 Fahrten thun, 4,105,500 Tonnen 
Yaden und 20 Mill. Gulden verbienen; 2) der Außenhandel, Er 
verbreitet ſich über bie entfernteften Erbgegenden, und e3 giebt wes 
nige Völker, mit melden bie Briten nicht einen direkten Verkehr 
unterhielten. Aber nicht bei allen iſt die Bilanz auf ihrer Geitez, 
fie verlieren an Rußland, Preußen, Italien, Delvetien und Schwer 
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den, vorzäglih aber an Schina, gewinnen aber direkt oder indirekt 
von allen übrigen Nationen, nur dürfte die Bilanz mit Deflerreid) 
und Frankreich wohl pari fehen. 1816 befdäftigte ber auswärtige 
Handel 25,864 Schiffe vom 2,783,940. Sonnen mit 178,820 Seeleu⸗ 
ten; es waren nämlid) in 


England Schiffe 17,422 von 2,152,968 Tonnen mit 134,060 Mann 
Scotland — 2958 — 203,536 — — 18,775 — 
Sreland . 1,198 — 63,229 


den Kolonien — 375 — 27943 — — 16,859 — 
Gumfy. . m 65 — 7 — — 494 — 
Jerſey — 27 — 192 — — 66 — 
Ma ...— 39 — 9,335 — — 2315 — 


— — ——— — — — — —— — — — — — — 
Summe: Schiffe 25,864 von 2,783,940 Tonnen mit 178,820 Dann, 
Colquhoun bevedinet den Betrag des auswärtigen Handels und der 
Schifffahrt für 1812 auf 463,737,480 Guld., die Zahl der Perſonen, 
die dabei ihren Unterhalt verdienen, auf 406,053. Die Haupthandels: 
ftädte find London, weldes 4 des ganzen Handels in Händen hält 
und 5,500 eigene, Schiffe befisi, Liverpool mit 980, Briſtol mit 300, 
Newcaſtle mit gou Schiffen, Hull, Whitehaven, Edinburgh, Glas- 
gow, Dundee, Dublin, Kork, Liverpool, Limerick und Materford, 
1804 klarirten in faͤmmtlichen Britifhen Häven 22,738 Schiffe mit 
2,783,623 Zonnen ein, und 21,843 Schiffe mit 2,720,217 Tonnen 
ans, Die Ausfuhr überfteigt die Einfuhr weit: 
1813 Ausfuhr: 376,478,740 Guld.5; Einſuhr 243,521,2:0 Guld, 
BI — 424,000,000 — — _ 265,000,000 — 
1810 — 53559,10 — — 3900,960,000 — 
allein dieß find Zollangaben, bie tief unter der Wahrheit ſtehen, it: 
dem babei ein Zarif aus dem 17. Sahrhunderte zum Grunde liegt. 
So reredhneten die Sollangaben die Ausfuhr von 1805 auf 250,040,000, 
ihe wahrer Werth betrug aber 410,770,000 Gulden! &olqudoun, 
ſchlaͤgt für 1812 den wahren Werth der Britifhen Gefammtausfuhr 
auf 737,256,020, ber Einfuhr auf 604,248,760, und bie Bilanz zu 
Gunften der Briten auf 133,007,260, der Edinburh Gazetteen 
aber für 18175 bie Ausfuhr auf 609,838,9490 Gulb. an, wovon 
440,534,550 Britiſches Produkt oder Manufakt und 169,304,390 frem⸗ 
des oder Kolonialprodukt war, 


- Bur Beförberung des Handels dienen: 1) die Banken; 5 priv: 
legirte mit einem Fond von 305 Mill., 72 Privatbanten zu London 
mit 40 Mill., 659 Landbanken in England mit go Mill., 72 Bau⸗ 
ken in Scotland mit 8 Mill, und 63 Banken in Ireland mit 14 
MIT. Guld. Fond. Die große Enalifhe Bank ift feit 1694 priviles 
girt: ihr Fond betrug 1815 262,390,000, ıhre faͤmmtlichen Activka- 
pitalien 293 Mil, die Paſſir ſchulden 137 Dil. Gulden , ihre Halbe 
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jährige Dividende 55 Proc., und im December 1819 hatte fie für 
221,946,500 und 1821 für 226,935,750 Guld. Banknoten im Um⸗ 
laufe; 2) die verfchiedenen Aſſekuranzgeſellſchaften; 3) die Handels⸗ 
verträge mit faft allen handelnden Nationen; 4) hie Handelskonfus 
Late auf ollen großen Handelsplaͤtzenz 5) die Handelsgeſellſchaften. 
Dahin gehören: a) die Oftindifhe, jegt der unumſchraͤnkte Gebieter 
von ganz Vorderindien, die 1600 mit 4 Schiffen und einem Handels⸗ 
Fapitale don 3,700,000 Guld. begann und jest unter Oberhoheit und 
Kontrolle der Krone ein unmittelbares Gebiet von 25,900 A. M. 
bejist, das von 83,300,000 Menſchen bevölkert ift und 193,626,800 
Guld. Einkünfte gewährt, doc betragen bie Ausgaben über 190 
Mil, Guld. und ihre Schuldenlaft zu Haufe und »in Indien 1812 
461,142,930 Guld. Als Gebieterin fo weitläuftiger Länder zieht fie 
zwar Eeine geoßen Reihthämer nah dem Mutterlande, als Hand: 
iungsgeſellſchaft aber hat fie jährlidy einen Ueberſchuß von 17,289,580 
Guld., wovon nah Abzuge ber Regierungsabgaben und ber Qutans 
titäten 7,135,090 Guld. reiner Gewinn bleiben. Dabei feht fie 
jaͤhrl. für 16,700,000 Guld. Beitifhe Waaren ab, und ernährt theils 
im Givil, theild im Militär 201,477 Sublvibuen, wovon 48,315 
Briten, und zwar mit Gehalte, wie fie kein Souverän glebt. Ihre 
Landmacht beträgt nicht weniger, ald 213,444 Mann. Dabei ftehen 
unter ihrem Schutze oder find ihre mehr ober weniger tributär, bie 
meiften Fürften Indiens mıt einem Geblete von 25,581 Q. Meilen 
und 40 Mill. Unterthanen. Ihr großes Gebiet zerfällt gegenwärtig 
in 3 Präfidentenfihaften, Bengaten, Dabras und Bombai, Colquhoun 
berechnet das Britifhe Eigentyum in Oſtigdien auf 10,724, 277, 510 
Guld., wovon der Geſellſchaft 313,966,630 Guld., der Reſt aber 
Privatperfonen gehört. Doch betreibt fie den Handel nah Oſtindien 
nicht ausſchließlich, ſondern hieran können unter gewiffen Bedingun⸗ 
gen alle Briten Theil nehmen, und man rechnet, daß jährlich füg. 
III Mil. Britifhe Waqren dahin geſchickt, Für 116 Mill. von das 
ber zurücdigeholt werden. Den Scinefifhen Handel betreibt fie als 
lein, und diefer ift ſcheinbar ungemem nadtheilig für fie, da allein 
von 1791 bis 1808 zwar an Waaren und Geld für 382,200,000 
Guld. nah Schina gefendet, aber für 507,200,000 Guid. zuruͤckge⸗ 
nommen wurden, fo, daß in diefen 17 Jahren Schina allein 225 
Mill., meiſtens baares Geld verfhlang. Ihre letztere Charte iſt 
von 181635 fie geht bis 18345 b) die Sünfeegefeilihaft, die indeß 
eine Gefchäfte weiter macht, fondern bloß ihre GStodangelegenheiten 
betreibt ; c) bie Afrikaniſche Geſellſchaft, welde jest ihr ausſchließ⸗ 
liches Monopol verloren hat; d) bie Levantegeſellſchaft; e) die Hud⸗ 
fonsbaigefelfchafts £) die Ruffifhe; g) bie Dftfees und bh) die Han 
burgergeſellſchaft, die fämmtleh nur gewiffen Perſtnen ein wonopo⸗ 
liſtiſches Recht geben, auf eigene Rechnung nah biefen Lanbern zu 
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handeln; i) bie Sierra Leona Gefellihaft, bie aber am-menigften 
des Handels wegen errichtet iſt; 6) bie Hanbelsgefege, befonders bie 
berühmte Natigationsakte von 1651, bie den Grund zu dem Britis 
ſchen Welthandel gelegt hat. Einen allgemeinen Handelskoder giebt 
es fo wenig, als allgemeine Prifengefege. Das hoͤchſte Handelskolle⸗ 
gium iſt der Board of council for trade amd foreign plan+ 
tations, 

Buch und Rechnung wird nad Pfunden Sterling zu 20 Schil⸗ 
lingen, der Schilling zu 12 Pence gefuͤhrt. Das Pfund iſt eine 
eingebildete Münze, fein Cours ſchwankt und mag jegl etwa auf 10 
Guld. Sonn, auch wohl etwas höher ſtehen. Alles Englifhe Geld 
wurde vormals im Tower, jegt in der neuen Münze ausgepränt; 
man redinet,” daß feit König Karl IL Regierung bis 1805 für 
1,304,021,810 Guld. Gold und Silber ausgeprägt ift, und von 1815 
bis 1820 hat man für 45,050,640 Guld. prägen laffen. Die vom 
nehmfte Golbinänze ift die Guinea zu 21 Schillingen = 103 Guld.r 
und feit 1817 der Sovereign zu 20 Schillingen; bie vernehmfte Sils 
bermünze die Crown zu 5 Schillingen, und der Schilling zu 12 
Pences und der Pence etwa-8 Pf. Bon ber Kupfermünze iſt eine 
zahllofe Menge verfälfcht im Umlaufe. "In Ireland find zwar auf 
die Englifhen Mänzen im Gange, aber die Guinea koſtet dort 22 
Schillinge, u. f. w. j j 

Längenmaaf. Der Fuß kat 1355, Pr. Linien; die Yard Hält 
3 Fuß, 1 Meile 5,280 Fuß. Klähenmaaßr-der Acre, welcher 4 
Fardingdal Hält, und If Berliner MI. Hält; eine Engliſche 
DQ. Meile hat 640 Acker: 2142} machen 1 geogr. Q. Meile. Kör: 
permaaß: eine Laft hält 2 Tonnen, ı Tonne ro Quarter, I Quar⸗ 
ter 2 Kornok, 1 Kornof 2 Stritel, ı Strikel 2 Busheld = 1 Ber: 
Yiner Scheffel 5 Degen. Fluͤſſigkeitsmaaß: die Tonne hat 2 Pipen, 
die Pipe 15 Vundeon, das PYımdeon 2 Hoghshead, ein Hogshead 
1J Zierce, ı Tierce 1J Barrel u. ſ. w. Handelsgeiwiht: nad Ton⸗ 
nen von 20 Gentner, Gentner von 4 Quarter, Quarter von 28 
Pfund u, f. w. 


5.7. Biffenfhaftlide Kultur, 


Die Britifhen Reiche gehören zu den aufgeklärteften 
Ländern Europens; die Britifche Literatur zeichnet fich aber 
weniger durch Umfang, ald Originalität aus. Ihr goldenes 
Beitafter iſt indeß auch vorübergeflogen. Sie hat mancher: 
lei Hülfsanftalten, aber der. Unterricht ift, troß aller Metho— 
den dürftig und ſteht weit hinter dem Deutfchen zurüd. Die 
Bildung in Scotland ift im: Allgemeinen gröfer,. als in Alt- 
- england, am meiften fteht das Eatholifche Sreland zurüd, 


- 
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Die gelehrten Schulen haben in England eine ganz anbere Ein- 
richtung, wie in Deutfchland; fie find zugleih Penfionsanftalten, in 
mehrere Kollegien getheilt, und haben eine faft Eloffermäßige Eins 
rihtung. Die gerftige Ausbildung ber Jugend fomohl in den Hoch— 
fhulen, als in den Penfionaten ift aͤußerſt zweckwidrig und einſei⸗ 
tig, beffer wird für die phyſiſche Erziehung yeforgt. Univerfitäten 
hat England 2: Diford feit 972, mit zo Kollegien (1815 1,0 
Stud.) und Cambridge, fert 1285, mit 17 Kdllegien (1818 6 
Stud.), Scotland 4 Univerfitäten, naͤmlich Edinburgh feit 1580 I 
4 Falultaͤten (1818 2,250 Stud.), Glasgow feit 1453 (1816 3. 
Gtud.), St. Andrews feit 1412 mit 3 Kollegien (1817 ı75 Stud.) 
und Aberdeen mit Kings Gollege’feit 1494, und Marishal College 
feit 1593 (1816 212 Stud), und Irelgnd 1 zu Dublin feit 1320, 
und 1594 erneuert (1819 1,209 Stud.). Die Grammar Schools find 
bloß Privatanftalten: die vornehniften bie zu Eton, Weſtminſter, 
Harrow; in England find 5 katheliſche Kollegien, wovon das ber 
rühmtefte das von Stonehurt bei Prefton für 200 bis 300 Zöglinge, 
in Sreland find deren mehrere, die kath. Hochländer haben ein Kolles 
gium zu Scalan und ein akademiſches Inftitut zu Nordmorar. In 
den Volksſchulen wird jest meiftens nad) des Quäfers Joſua ans 
cafter, auch wohl nah Bell's Methode gelehrt: 18172 waren in Alt⸗ 
england nur 52 Nativnalfchulen mit 8,000 Scholaren, 1817 dagegen 
1,457 mit 20,000 Scholaren. Der Staat befümmert ſich übrigens 
um den Unterricht gar nidyt, und bie meiften Boardings-, Frei— 
und Sonntagsſchulen find Privarunternchmungen, an weibliche Unters 
richtsanftalten gar nicht gedacht. Im Scotland dagegen befteht in 
jedem Kirchfpiele eine eigene Schule, und bier ifE man überhaupt 
für Unterricht weit mehr empfänglid, als im hochgebildeten England, 
wo’ gewiß 3 der Kinder ohne allen Unterricht aufwachſen, Am trau: 
rigften ficht es in Ircdand aus / wo ber Unierriht ganz in den Haͤn⸗ 
den der Dfoffen ift. Zu ben befondern Unterridhtsanftelter gchören 
die 16 Inns oder Rechtsſchulen in London, die 5 Kollegien zur Bil— 
bung angebender Theologen bafelbft und bie mebicinifchen Schulen, 
da die 3 Fakultäten auf ben Univerfitäten Englands nicht gelehrt were 
den; das pnevmatifihe Inſtitut zu Briftol, das phyftfalifhe zu New: 
caflle u. a.; der Staal unterhält bloß die Seeakademien zu Porths-⸗ 
mouth und Plymouth und die Militärafademie zu Woolwich. 

Gelehrte Bereine find in den Britiſchen Staaten in Menge vor: 
handen, und foft jebe größere Stadt befigt deren mehrere. Hier nur 
die Könial Gef. ber Wiſſenſchaften zu London feit 1645, zu Edinburgh 
und zu Dublin, die mebicinifchen Societäten zu Edinburgh, London 
und Colcheſter u. a. Hülfsanftalten find ebenfalls fehr zahlreich; wie 
nennen bloß bie Königl. und Cottoniſche Bibliothek im Beitifchen 
Muſeum mit 200,000 Bänden und 30,000 Bandfchriften, die Bob: 


t 
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leyſche Bibliothek zu Oxford mit 130,000 Bänden, das weiche Bris 
tifhe Mufeum zu London, das Aegyptiſche Mufeum daſelbſt, den bos 
tanifchen Garten zu Kew und bie Sternwarte zu Greenwid). 

Als Kunſtgeſellſchaften beftehen bie Akabemie der Kuͤnſtler zu 
London, und die Kunft: und Malerakademie zu Glasgow. Gemälde: 
gallerien finden fi faſt in den Paltäften aller Großen, mehr aber 
noch auf dem Lande verſtecktz zu London die fchöne Gallerie von 
Buckinghamhouſe, mehrere Münzs und Medaillenkabinette, das neue 
Londoner Mufeum u. a. 

Der Buchhandel hat in England feinen eigenen Gang: jaͤhrlich 
erſcheinen im Britiſchen Reiche 700 bis 800 neue Werke, deren Ko: 
ſten gegen 2 Mill. Guld. betragen, bann 500 bis 1,500 neue Aufla⸗ 


gen mit einem Koftenaufwande von 3 Mil. Guld., : und außerdem " 


1,000 bis 1,500 Heine Bücher für Schulen und Volksbelehrung. Aus 
Ger London ift Edinburgh der vornehmfte Literarifche Markt. Die 


4 


Buchdruckerkunſt imd die Buchbinderei find zu einer hohen Vollkom⸗ 


menheit gedeihen. Die Preßfreiheit wird durch nichts beſchraͤnkt, 
dqs Verlagsrecht auf das Buͤndigſte geſichert, und die Honorare find 
ungeheuer; es iſt nicht ſelten, daß ein Verfaſſer fuͤr Ein Werk 
2,000 bis 3,000 Pfund erhält. — England iſt dad Land, wo jeder⸗ 
mann Zeitungen liePtz; 18.1 erfchienen in London 57, im übrigen, 
England 130, in Scotland 31, in Ireland 54, auf den Normanni« 
ſchen Inſeln 8, überhaupt 280 Zeitungen, die über 6 Mill, eintrus 
gen und 1,800 Menfchen ernährten; von den bebeutenditen werden 
5,000 bis 6,000 Gꝛemplare aufgelegt und in den 6 erſten Monaten 
von 1814 wurden 12,567,798 Blätter geftämpelt, weldes der Krone 


x 


1,332,800 Guld, eintrug. Außer ben Zeitungen Fommen zu London 46 - 


Monatsſchriften hevaus, andere periodifche Blätter zu Edinburgh und 
Dublin: das Monihiy Magazin legt 5,000, das Monthly Review 
4,250 Exemplare auf. 
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A treatise on the Wealth, Power and Resources of the 
british empire etc,, by P. Colghoun, Lond, 1814, 4. 

Das Britifche Reich gehört zu den reichſten Staaten 
Europas, doc, findet fi) audy neben dem Reichthume eines 
Kröfus die bitterfte Armuth, umd es giebt wohl kein Land 
auf der Erde, wo foviele Arme auf Koften ihrer reichern 
Mitbuͤrger erhalten werden, Der baare Geldſtock des Reichs 
ift unbeträchtlich, alles wird durch Papier und Kreditzettel 
befchafft, Dig Auflagen find ungemein drüdend, und bie 
Schulden des Reichs unermeplih, aber doch noch fo lange 
zu u als der Welthandel, ein Eigenthum der Bri⸗— 
ten iſt. 
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Rah Colquhoun befrägt der Werth des Grunde und andern 
Öffentlichen Eigeẽnthums in dem Britifhen Meiche 27,853,0.13,300 
Gufd., wovon auf die 3 Britifhen Infeln 27,366,400,000, ff bie 
Europäifchen Rebenländer 221,613,300 Guld. kommen, Den Werth 
des producieenden Eigenthums ſchlaͤgt er auf 22,506,460,000 Guild: 
an, nämlich angebauete Ländereien /2,006,400,000, weltliche Zehnten 
800,000, Bergwerfe und Mineralien 750,000,000, Kanäle, Zölle und 
Bauholz500,000,000, Gebäude, Magazine, Manufakturen 4,000,000,000, 
Manufakturwaaren 1,400 000,000, fremde Waaren 400,000,000, Vor: 
zath der Lanbleute an Produften 450,000,009, Hausthiere, Wild und 
zahmes Geflügel 1,830,000,000, und Fifchfang an den Hüften’ 
100,000,000 Guld.; den Werth des todten Kapıtala berechnet der: 
feibe auf 3,970 Mill. Gu’d,, nämlid wuͤſtes Land, Wege und Ges 
waͤſſer 1,820 Mill., Hausgerätbe 1,850 Mill., Silbergeſchirre und 
Juwelen 442 Mill., leider 2:8 DHL, und umlaufendes Gelb mit 
den Banknoten 150 Mill, und den Werth des öffentlichen Etgenthums 
auf 890 Mill. Guld., naͤmlich Öffentliche Gebäude, Kirchen und Ho: 
fpitäler auf 70 Milt., Arfenate, Kaftelle, Korte und Brüden auf 
170 Mill,, Shifbau und Baumagazine auf 100 Mill, Kriegsſchrffe 
auf 250 Mi, und Land: und SGceartillerie, Öffentliche Vorräte 
auf zoo Mill. Guid, 


Das Morn. Chron. von ıgır Schlägt ben Betrag bes eiſernen Na: 
tionalkapitals nur auf 12,,28 Mil. Guld., und die Geſammtmaſſe 
bes Nationaleinfommens auf 1,324,700,0:0 Guld. an. In Ensland 
ift der gunze Grund und Boden in den Händen von 33,000 Fami-⸗ 
lien; die perzöge von Bedford und Devon-bire beziehen jeder gegen 
800,000 Guld an Landrentcn, und Der Herzog von Bridgewater 
hinterließ bei feinem Tode ein baares Vermögen von 36 Mill: Guld. 
in Papieren und eine jährlide Grundrente von 890,000 Guld. Rex 
ben dreſem ungebeuren Reichthume findet ſich als Gegenſtoͤck die bit⸗ 
terſte Armuth. Colquhoun berechnet die Zahl derer, bie ſich von den 
Armentaren erhalten, auf 1,548,400 Perfonen, den Betrag ber Zaren 
Jelbſt auf 93,710,000 Guld, fe, daß guf jebe Familie, dir Feine Uns 
terſtuͤtzung erhätt, nicht weniger als 313 &uld. Fommen: da aber 
von diefen Familien 3 nicht im Stande find, zu dee Armentare beis 
zufteuern, fo bleibt diefeibe auf etwa 1 038,200 Familienhaͤuptern 
haften, wovon ein jedes bei gleicher Vertheilung etwa 95 Gutden 
zur Armentaxe erlegt. ent iſt dieſes Verhaͤltniß noch druͤckender 
geworden, da Armuth und Nahrungsloſigkeit ſich ſeitdem ungeheuer 
vermehrt haben. 


Im Britiſchen Reiche ſind gegen 600 Mill. Guld, im Umlaufe. 
Davon beſtehen aber hoͤchſtens g0 Mill. in barer Münze, thells Sil⸗ 
‚ ber, theils Kupfer, das Übrige in Papieren und Banknoten. ' 


* 
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Die Einkünfte des Britifchen Reichs find außerordentlich, fie 
waren 1821 auf 549,326,250 Gulden gefliegen. 1820 hatten fie 
539,399,240, 1819 479,203,670 und 1818 482,893,0r0 Guld. ausge⸗ 
macht, aber auch noch nie hat man fo laut über das druͤckende der— 
felben geklagt und auf die möglichften Einfhräntungen in den Aus— 
gaben gedbrungen, womit man aud jest den Anfang zu maden 
ſcheint. 1819 ertrugen bie Zölle 95,828,800, die Acciſe 229,828,750, 
der Stämpel 62,144,190, bie Poften 14,160,000, die feftftehenben 
Zaren 61,784,320, die Landtare 11,947)946, und allerlei Eleine Abga— 
ben 3,490,550 Guld. Bon den Kolonien follen beifteuern; Ceilan 
6,500,000, das Kap 2,300,000, Mauritius 2,000,000, Malta 
1,000,000 Guld., aber dieß wohl alles Brufto, da der Einnahme⸗ 
etat von dieſen Zuſchuͤſſen. ken Wort erwähnt. Die Ausgaben 
überfteigen meiftens die Einnahmen. 1818 erforderten fie 697,100,000 
Guld., nämlid, die Zinfen der Staatsfhuld 290 Mill, die Reduktion 
der Schuld 140 Mill., die Civillifte 11,916,000, die Marine 64,730,000 
das Heer 96 Mil. und bie fonftigen Ausgaben 94,154,000 Gulden, 
" Dem Anfcheine nad) find die Ansgaben 1822 geringer, als bie Ein: 

nahmen, indem die Einkünfte auf 552,285,920, die Ausgaben auf 
499,683,460 Guld. beftimmt wurden, , 

Die Staatsſchuld, bie 1685 erft 6,662,630 Gutd. betrug, war 
fon 1762 auf 1,466,828,440,°1793 auf 2,537,336,090, 1803 auf 
6,014,110,300, 1813 auf 7,063,942,090, 1820 auf &,369,469,230 unb 
1922 auf 8,042,568,240 Gulben geftiegen, und mußte in leßterem 
Sabre mit 312,526,120 Gulden verzinfet werden. Hier ift jedoch 
Britiſche und JIriſche Schuld zuſammen geworfen, auch darunter die 
euswärtigen Schulden begriffen, wofür die Briten die Buͤrgſchaft 
übernommen haben. Die Schuld theilt fih in die fundirte und nicht 
fundicte. Zur Tilgung diefer unermeßlichen Schulb, bie in Pfund⸗ 
noten und nur zu 8,000 Mill. angenommen, 5,080 Engi. Q. Meilen 
bededien, und in Guineas, eine an die andere gereihit, 11,805 Meis 
Ion weit reihen würde, beficht ein Zilgungsfond, wodurch aud 
fon anſehnliche Summen getilgt find — 1817 2,922,584,300 Guld., 
und in der Folge tilgen wird, wenn keine Eingriffe darin geſchehen. 
1820 waren fuͤr 390 Mill. Schatzkammerſcheine, die zu der nicht 
fundirten Schuld gehören, im Umlaufe. Uebrigens ift die Nation 
den größten Theil der Schuld ſich ſelbſt fhuldig, und am 5. April 
1807 berechnete man ben Gefammtberrag alles deffen, was die Aus: 
länder in Engliſchen Fonds befaßen, nur auf 346,587,930 Gulden. 


4. Bemwmaffnete Macht. 


"Force militaire de la grande Bretagne par Ch, Dupin. 
Par. 1820, 2 Vol, 4. — Force navale de la grande Bre- 
tagne par Ch, Dupin, Paris 1891, 2 Vol, 4 
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Das Britifche Neich unterhält die, ſtaͤrkſte Marine, die 
je beftund; das Kandheer ift von mittlerer Stärke, Tann 
aber leicht außerordentlich vermehrt „werden. 

1813 befand die Britifche Seemacht aus 250 Linienfhiffen, 26 
Ediffen von 50 bis 44 Kanonen, 263 Fregatten, 144 Sloops und 
Jachten, 11 Bombenfihiffen, zo Briggs, 43 Kuttern, 07 Schoo⸗ 
nern, Luggern und Heinen Fahrzeugen, überhäupt 1,044 Kriegsſchif⸗ 
fen mt 26,900 Kanonen und 145,000 Matroſen. 1820 waren in 
Kommiffion aefegt: 161 Linienfaiffe, 34 Schiffe von 50 bis 44 Kar 
nonen, 155 Fregatten, 183 Briggs und 130 Jachten und Eleinere 
Tahrzeuge, 1821 aber im wtrblichen Dienfte 124 Schiffe, worunter 
1s Linienfchiffe, 83 Kregatten, 58 Sloops und Briggs, 9 Fahr⸗ 
zeuge auf Entdedungen und 17 Schooner und Kutter, Die Unter: 
haltung der Flotte Eoflete im legten Jahre 63 873,990 Guild. Die 
Hauptkriegshaven find Plymouth und Poctsmouth. Die Flotte ift 
unter 3 Eskadren, der rothen, weißen und blauen Flagge vertheilt. 

Die Armee belief fi) 1821 auf 101,367 Mann, nämlih 5,412 
Mann Garde, 14,116 Mann Kavallerie, 68,767 Mann Infanterie 
und 15,872 Mann Artillerie und Marinefoldaten, in 3 Regimenter 
Fufgarde, 10 Reg. Reitergarden, 104 Neg. Füfelivern, 20 Orago⸗ 
ner= und 4 Dufarenregimentern, und ı Artillerievegiment. Gie ko: 
fieten 1821 103,280,009 Guld. 1822 wurde das Landheer außer ben 
Truppen in DOftindien auf 68,812 Mann reducirt, Die Miliz und Yeo- 
manry belief fich auf 152,391 Mann. Der größere Theil dieſer Truppen 
fteht, mit Ausnahme her Garden, in den Kolonien : 19,899 in Oftindien 
16,825 in Weſtindien, 6,490 auf Malta, 4,586 zu Gibraltar, 344 
auf Gorea, 490 zu Sidneytordh, 4,194 in Nordanierika und 5,408 
auf den Joniſchen Inſeln. . 


8,10. Kolonien. 


Die Briten beſitzen ih allen Erbtheilen Kolonien und 
Nebenlaͤnder, theils unmittelbar, theild unter der Kontrolle 
der Krone, heil: Steht unter, ihrem unmittelbaren Schuge 
der Joniſche Freiſtaat, und der Monarch trägt zugleich die 
Krone von Hanaver. Uebrigens tragen die eigentlichen Kos 
lonien zu der Macht der Krone wenig bei, fie koſten wohl 
mehr, als fie eindringen, obgleich viele ſich ſelbſt erhalten. 
Indeß beruht auf fie der unermeßliche Welthandel des Reiche, 
und diefes hat fih daher in allen Erdgegänden diejenigen 
Punkte zu verfichern gewußt, die denfelben fihern. 








Dihtigtrer 
, Areal ver 
Unmittelbäre Kolodien. in geogr. | Bollömenge | m ngipe- 
DL. Meilen rung. 
1J 7 
I, In Nordamerika . —80 1,140, 8 393 
1. Gouv!: Quebef . 7650 5 436,088 107 
2. Gow, Yal . . 20,300 370,000 18 
3. Gouv. Neubraun⸗ 
ſchweig 1,548 70,000 | . 45 
4. Gouv. Neufcotland 675 180,000 264 
5. Gouv. Neufoundland 2,182 80,000 37 
6. Gouv, Bermudas . 45 10,500 233 
„x, 6, 32,70 
s J. In Weſtindien. 705 7: 1,052 
I. Gouv. FJamaia . 269 359,912 1,337 
2, Goud. der Lewards⸗ 
inſeln Be 22 104,533 | 4,751 
3. Gouv. Dominica „ 14 25,541 1,753 
4. Gow, St. Lucie 11 24,850 2,259 
. Gouv, Barbaboes 11 81,939 7,449 
. Gouv. St, Bincent 19 75,111 -3,939 
7. Gouv. Zabag . 7 17,720 2,281 


8. Gouv. Trinidad 
9. Gouv. Bahama ' , 
10, Etabl. Mustito , 
11. Etabl, Honduras . 
III. Sn Sübamerifa , 
I. Kolonie Berbice 
2. Kolonie Effequebo : 
3. Kolonie Staatenland 
IV, Sn Afeila .  , 
1. Das Kaplan . . 
2. Die Inſel Mauritius 
3.:Die Sedellen . 
4, Die Abmiranten , 
5. Die Guineafölonieen 
V. In Aſien + + 
I» Die Inſel Geilan‘ , 
VI. Sn Auftralin . 
I. NReufüdmale . 
2. Ban Diemenslanb 


Summe | 31.489 | 3,032,044 | 9 
—V — 092,900 
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AORERERIEERENOEE — ccccccv5 — 
 Befigungen Areal | Voltömenge |Dibtıgteit 
der in geogr. nd 7 sr 
Oſtiudiſchen Geſellſchaft. Q. Mellen.] Hamilton N 
A. Unmittelbare Befigungen |» 25,939 83:524,000 | 3,220 
a. in Vorderindien 25,726 83,000,000 | 3,226 
I. Bengalch, ‘ Bahar, £ 
„enares  . 5335 000,000 176 
2. Reue Gebiete in Hin, die) ei u 
duftan . 6,2888 | 18,000,000 |- 2,613 
3. — Kumaon 837 500,000 497 
4. Präfid. Madras . 7,163 | 15,000,000 2,096 
b- Präfid, Bombai . "512 | ’ 2,500,000 ‚4883 
6, Neue Gebiete in Dekan 2,797 | 8,000,000 2,876 
b, Dir Kotonie Benlosien | 200 500,000 [2,500 
'c, Die Prinz Wales Infel 7,25 18,000 | 2,482 
d, Die Infel St. Helena }- 6,50 0,000 922 
B. Binsbare Kürften . 2,581 | 40,000,000 | 1,563 
a, Der Nizam . 4,475 | 10,00,0000 2,235 
b. Der Raja vonNagvoor |, _3,24 3,000,000 26 
e. Der Nabeb von Dubde 930 3,000,000 | 3,226 
d. Der Suicowar .' 837 |  2,000,000 2,389 


©. a Boondee, Bo: 
651 1,500,000 |: 2,304 


f. der Raja von Myſore 1,256 3,000,000 2,588 
g. Der Rala von Gat: * 2 


ara 651 1,590,900 2 
h, —— von Tra⸗ s * a 
vancore und Codin 372 1,000,000 2,685 
ĩ. Die Najas der .„.ıd8s 
buten und die übrigen, j 
einen Fürftn . ‚ 13,163 | 15,000,000 1,140 
Summe | 51,520 |123,524.000| 2,397 


23 7357 ; 711 92 5,000 
Bon biefen Kolonien und’ den Sronländern in Europa macht 


Gibraltar den Schlüffel zum wittellaͤndiſchen Meere, Jonien zum 
Üdriatifchen Meere, wenn etwa in’ dem alten Venedig vielleicht eine 
Seemacht wieder entftehen fönnte, und Malta gewährt allen Levans 
tefahrern einen fiheren Bufludtsort. Die Bahamas fhließen den 
Golf von Mexiko; Kap Breton beherrſcht die Muͤndung des Lorenz 
und den Stodfifchfang hei Newfoundland, wie Helgoland bie Müns 
dung der Elbe und bes Eiderkanals. Die Kolonie Hopparo auf 
Staatentand, auf der aͤußerſten Spige von Sübamerita, das Kap 
auf der Suͤdſpitze von Afrika und die Kolonie Vandieniensland auf 
Auſtraliens GSuͤdſpitze, ſi nd mit großer Borficht unb Bedeutſamkeit 
aufgeſtellte Poſten: die Prinz Wales Inſel gebietet uͤber den Handel 
Hinterindiens, Seilan iſt gewiſſermaßen der —— zu Kosten 


’ 
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indien, und Sidney Zorn weifet ben Flotten im Auftraloceane einen 
fihern Haven an. Was aber die Kolonien dem Handel werth find, 
koͤnnen wie hier nicht einmal berühren. j 


‚B Stastswirffamfeit, 
a. Staatöverfaffung. y 
Theod, Schmalz, Staatsverfaffung Großbritanniens. Halle 
1806. 8 — 9. Millar’s hiſtor. Entwidelung ber Englifdyen 
Staatöverfaffung. Aus dem Engl. von 8. E. Schmidt, Jena 
1803. 3%. 8. 


= il: Staatögrundgefege. 


Allgemeine; 1) die Great Charter oder magna charta 
libertatum, von 1215; 2) die Petition of Nights von ı628 
und die Declaration of Night von 1689; 3) die Habeas Corpus⸗ 
akte von 16795 4) die Teſtakte von 1673; 5) die Akt 
of Settlement von 17015 6) die Unionsafte von Scotland 
don 1707, und 7) die Unionsakte von Jreland von 1800, 


5. 12, Staatöform. 


» . Eine erbliche befchränfte Monarchie. Neben- der Kraft 
eines Monarchen befleht die einigermaßen vepublikanifche Kreis | 
heit der Staatöbürger, und die Kette der großen Staats— 
mafhine wird durch ein glüdlicyes Ineinandergreifen dev vers 
ſchiedenen Glieder gegenfeitig feftgehalten, - 


$. 13. "Der Monarch und deſſen Haus, 


An der Spige des Staats hält ein König die Kaifers 
liche Krone des Britifchen Reihe in Händen, die mit gros 
Ben und wichtigen Vorrechten ausgeftattet iſt. 

Die Perfon des Königs ift heilig und unverleslihz; feine Schritte 
find Feiner Unterfuhung unterworfen, ſelbſt fein Name. ift fo heilig, 
daß ein Angriff defielben als Hochverrath geahndet wird. Dagegen 
find die Minifter der Nation verantwortih, Der König hat das 
Recht, Krieg zu ertlaͤren, Frieden und Buͤndniſſe zu ſchließenz er 
iſt Vollzieher der Gelege, ex vergiebt die hohen Stcatsämter in A— 
len Faͤchern, er ertheilt den Adel, iſt Verwalter des öffentlichen 
Schatzes und hat das Recht der Begnadigung; fein Geſetz erhäft 
Kraft ohne feine Beftätigung, aber felten wird er biefe verfagen, 
um nicht den Unwillen der Nation rege zu machen. Die Religion 
bed Königa’ift die Englifch=reformirte oder biſchoͤfliche Kirche, wos 
zu ſich die Mehrheit der Englaͤnder bekennt; er iſt ſeit Heinrich VIII. 
das geborne Oberhaupt der Kirche, und darf ſich geſetzlich mit keiner 
Katholikin vermaͤhlen. 

Daſſels Statiſtit. 81 
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Die Thronfolge ift in dem Haufe Braunſchweig⸗Luͤneburg in 
maͤnnlicher und weiblicher Linie erblich, und faͤllt vom Vater auf ben 
ätteften Sohn und deſſen Erben, in Ermangelung eines Sohnes äber 
auf die aͤlteſte Tochter und deren Erben, in Grmangelung einer 
Zochter, auf den Bruder und deſſen Erben, in Ermangelung bes 
Bruders auf bie Schwefter und deren Erben und fo weilerz das 
weibliche Geſchlecht der Älteren Linie fchlieft mithin das weibliche 
der jüngeren Lmie aus, aber in der Eınie des Herrfchers überfpr nget 
der jüngere Sohn bie Ältere Tochter, und das männliche Geſchlecht 
gewinnt den Vorzug. Sollte das regierente Haus in allen feinen 
Bwergen ausfterden, fo ift ſchon für die Nachfolge geforgt. 


Ein König des Britifhen Reichs flirbt nicht, fondern die Krone 
geht unmittelbar nad dem Tode des Monarchen auf den naͤchſten 
Nachfolger über, noch ehe er ausgerufen, gekrönt oder vom Pariias 
mente anerkannt if, Er wird mit dem 18ten Sahre mündıy; bie 
Bormundfchaft führt die Königin Mutter neben einem Negentichaftee 
rathe. Iſt feine Königin da, fo ernennt der König, odır ift dieß 
unterlaffen, das Parkiamens Vormund und Regenten. Bei einer 
phyſiſchen Unfähigteit übernimmt der präfumtive Thronfolger bie- 
Regentihaft, bie Ktnigin die Obhut für ihren Gemahl. Nad dem 
Negierungsantritie wird der König zu London, Cdinburgh und 
Dublin ausgerufen, und darauf in der Meftminfterabtei von dem 
Grzbifchofe zu Canterbury gekroͤnt. 


Die Königin hat die Majeſtaͤt und heilt mit ihrem Gemahle 
Heiligkeit der Perfon, Zitel und Wappen, welde lestere ihr auch 
als Wittwe bleiben; fie erhält ein Witthum, weldies das Parlia⸗ 
ment beſtimmt, und als regierende Königin hat fie einige beftimmte 
Vorrechte und Einbünfte. Der ältefte Sohn des Königs iſt gebor⸗ 
ner Herzog von Cornwall und Graf von Chefter, in Scotland Heds 
809 von Rothfay und Baron von Renfrew, in Ireland Graf von 
Carrick mit den Rechten und Einkünften dieſer Stellen, aber erft cin 
Königl. Patent ernennt ihn zum Prinzen von Waled, Die jüngeren, 
Prinzen erhalten ihre Würde von dem Vater, find jebocd geborene 
Peers: fie dürfen nor ihrem 25flen Jahre nur mit Einwilligung des 
Königs heirathen, Die Prinzefiinnen erhalten cine Mitgift und une 
verheirathet Zahrgelder. 

Der König genießt aus Großbritannien eine Cwilliſte von 9 
Mill., aus Ireland von 3,709,000 Guld., außerdem aber berechnet 
man bie übrigen Ginfünfte des Monarchen auf mehr als 10 Mill., 
wovon allein 4,930,000 Gulden Admiralttätegebühren, fo dag Col⸗ 
quhoun die geſammten Kroneinkünfte auf 21,713,950 Guld.ſchaͤtzt. 
Dem Prinzen von Wales und ben übrigen Prinzen weifit dad Pars 
Hament außerdem Appanagen an: 1503 dem Prinz von Wales - 


Pr 
% 
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ooo, ben verheiratheten Prinzen 240,000, den unverhelrathe⸗ 
kn ii 80,600 Gulden. Der Kronprinz barf, außer an ber Spitze 
eitter Britifhen Armee, nie das Reich verlaffen, der König wohl, 
und mährend fener Abweſenheit wirb ein Regentſchaftsrath angeorb- 
net. Die Refidenz ift gewöhnlih der Palaft St. James, jet 
Budingkamhoufe zu London: Luftfhlöffer Windfor, Kenfington, 
Kew. Der Zitel des Monarchen ift: König bes vereinigten Reichs 
Großbritannien und Sreland, aud König von Hanover, Herzog zu 
Braunichweig- Lüneburg; der Kronprinz heißt Prinz von Wales, 
die nachgebornen Prinzen erhalten bei erreichter Volljaͤhrigkeit, oder 

ft, dem zıften Fahre, einen Zitel vom Könige und treten in das 
$ Jaxliamenk, das Wappen enthält in einem Herzfchilte das Zamiliens 
Mappen, in 4 andern Feldern die Embleme ber 3 Reihe; das Wape 
pen bes Prinzen von Wales ift das nämlihe, nur enthält es auch 
den filbernen Turnierkragen mit dem Motto: Ich bien; die Unions» 
flagge 38 7 die 3 Farben: roth, blau und weiß, und die 3 Kreuze 
des heil, zeorg, Andreas und Patrik. 
England hat 9 hohe Kronbeamte: die Lords High Stewart, 
Chancellor, Treasurer, President of the privy-council, privy 
‚Seal, ‚Chamberlain, Constable, Earl Matshal unb Admiral, 


welche letztere Wuͤrde ausgeſtorben iſt: die des High Ghamterlain 


iſt im Haufe Willougyby,, die des High Carl Marſhal im Haufe 
Norfolk erblih. Die Kronbeamten von Scotland find der High Con⸗ 
ſtahle, im Haufe Errol, und der Königl, Bahnenträger, im Haufe 


„gauberdale erblid. Der Hofftaat ift zahlreich und glänzend, unter 


mehrere Stäbe: vertheilt. Der Nitterordin find 4: 1) Hofenband 
feit 1334 5 '2) ber Diftelorden für Scotland feit 15405 3) der ©, 
Patrik für Ireland feit 1783, und 4) der ———— ſeit 1399 und 
1725 ern euert mit 5 Klaffen, 

Der König trägt die Krone von PER —* wanglich von 
der Briliſchen getrennt,“ und bei derſelben tritt die Erbfolge des 
‚Braunfhweigifhen Hauſes ein. Auch iſt er wahr des —— 
Freiſtaats. 


9 


8. 14. Die Staatsbürger: 


Es giebt im Britifhen Weihe nur 2 Kiaffen don 
Staatsbürgern: Adel und Gemeine, beide ſtehen gegen eins 
ander Über mit beftimmten Prärogativ.n, ſchmelzen aber das 
duith, wieder ın einander, daß der Adel nur auf dein erfige- 
bornen Sohn forterbt, und die uͤbrigen Sproͤßlin e in die 
Kaſte der Gemeinen’ zurüd treten. Jeder Brite iſt uͤbrigens 
ein freier Mann, 

Es giebt nur einen Abel im Vrtiſchen Reiche, welcher Sitz und 
Stimme im Doespaufe, des Parlioments nimmt, nd gewiſſe Vor⸗ 

. Sir“ 


% 
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züge im Range, Titulatur und der Gerichtsbarkeit genießt: er führt 
bie Titel Herzoge, Marquis, Graf, Viscount und Baron, und wird 
mit dem allgemeinen Zitel Lord begrüßt. Er.ift erblih von bee 
väterlichen Seite, ohne Rüdfiht auf die Mutter, haftet auf ber Fa 
mille, und wird entweber ererbt oder vom Könige verliehen, aber 
er vererbt fih mur auf dem erfigebornen Sohn, der das Majorat 
erhält: die nachgebornen Söhne empfangen Abfındungen und treten in 
ben Stand der Gemeinen zurüd; wenn männliche Erben fehlen, fo 
geht die Nobility auf die weiblichen über. Die hohe Geifttichkeit 
"und die Kronbeamten befigen dieſen Adel perfönlid. In England 
ift jeder Lord, welcher den Teſt beſchwoͤrt, 21 Sahr alt und Kamis 
lienhaupt ift, Mitglied des Oberhaufes: in Scotland aber wählen 
. bie Lords diefes Reichs I6, in Ireland 28 Lords aus ihrer Mitte, 
welche ihre Kafte vertreten. 1817 waren in England 18 Derzoge, 
16 Marquife, 100 Grafen, 21 Viscounts und 137 Barone, in 
Scotland 8 Derzoge, 3 Marquife, 40 Grafen, 4 Viscounts und 
23 Barone, in Ireland 1 Herzog, ı2 Marquife, 78 Grafen, 149 Vis⸗ 
counts und 79 Barone, auferdem in Efgland 10, in Scotland 3, 
in Ireland 5 Peereſſen. 

Die Gemeinen (commoners) uünterſcheiden ſich wieder in Gentry 
und gemeine Buͤrger: zu den erſteren gehoͤren die juͤngeren Soͤhne 
des hohen Adels, die Ritter der Koͤnigl. Orden, die Knights Baro⸗ 
nets, die Baronets und Knights Batchelours, die fämmtlic eine 
Art von niedern Adel vorſtellen, der aber außer ben Titel vor- ben 

" anderen Gemeihen feinen wefentlihen Vorzug bat, Auch rechnet 
“man dahin die Esquires, und jeden, ber von feinen eigenen Renten 
lebt oder auf eine höhere Bildung Anfpruh macht, den Gelehrten 
und ben’ größeren Kaufmann und den Fabrikherrn, den ‚Beamten im 
Civil, wie den höheren Militär und Seemann. Die Landleute find 
entweder Frecholber, freie Eigenthuͤmer ihrer Güter, und Kophol- 
ber, auf beren Grundſtuͤcke Zinfen laften, oder Paͤchter und Bage- 

. Löhner.: erſtere beiden bilden die Yeomanıy, die mit ben Bürgern 
in den Städten bie Parliamentöglieber zum Unterhaufe, wo ihnen 
dies Recht zuſteht, wählen, Die Geifttigen machen Zeinen befondes 
sen Stand, aus. 


85.15. Das Parliament. , 


‚ Die Britiſche Nation wird duch ein Parliament ner: 
treten, weiches aus 3 Theilen: König, Oberhaus und Un« 
terhaus befteht. Jeder diöfer Theile hat eine Stimme, und 

“ ihre Uebereinſtimmung iſt zur Gefesgebung nothwendig ere 

forderlich. Das Parliament befhügt die’ Form der Regie 
zung, ordnet Öefege und Auflagen an, und bewilligt dem 
Könige die zu den Staatsbeduͤrfniſſen nöchige Geldhuͤlfe. 
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Das Parliament wird vom Könige zufammenberufen und mit: 
telſt einer feierlihen Rede vom Throne im Oberhaufe, wozu bas 
Unterpaus eingeladen ift, eröffnet, prorogirt ober aufgelöfet: aus 
eigener Macht Tann es ſich nur vertagen, Der König ift verpflid: 
tet, _es längftens alle 7 Jahr aufzulöfen, und es nie über 3 Jahre 
zu prorogiven: durch den Tod des Königs iſt es von felbft aufges 
Löfet. Beide Häufer verhandeln ihre Angelegenheiten befonders. Ser 
des Parliamentögliedr in beiben Käufern Eann einen Geſetzesentwurf 


‚vorfälagen. Eine Bill oder ein ſchriftlich abgefaßter Vorſchlag 


zu einem Gefege wird 2 Mal an 2 verfchiedenen Tagen vorgelefen, 
wenn fie nicht gleich verworfen ift, dann in einem Ausſchuſſe unters 
ſucht, zum dritten Male verlefen, und wenn fie fodann durch beide 
Häufer gegangen und von beiden durch Stimmenmehrhert genehmigt 
iſt, fo erhäft fie zulegt bie Einwilligung des Königs, vom Throne 
oder duch, Kommiffarien, und wird Gefeg ober Parliamentsakte. 
Verweigert dev König feine Einwilligung, fo iſt fie vernichtet. Cine 
Bittfhrift an den König oder das Parliament he,ßt‘ eine Addreſſe. 
Jedes Parliamentöglied hat, mit Ausnahme ber Katholiken, im 
Dberhaufe, die zwar den Sig, aber Feine Stimme haben, feine 
Stimme, die er nad) eigener Ueberzeugung abgiestz ein Abweſender 
im unterthauſe kann davon keinen Gebrauch machen. Sowohl die 
Mitglieder des Oberhauſes legen bei ihrer Einfuͤhrung in daſſelbe, 
als die Mitglieder des Unterhauſes, nach der Wahl des Sprechers, 
ben Eid of allegiance, of suppremacy und ben Teſteid ab. Alle 
Englifhen und Iriſchen Mitglieder müffen der anglikanifhen, bie 
Scoten der presbpterifhen Kirche zugethan ſeyn. Kein Mitglied 
beider Häufer kann während der Sigung ohne vorherige Anzeige 


bei bem Haufe verhaftet werben, 


Das Oberhaus: welches den hohen Abel oder hie Lords und 
Peers des Reichs enthält. Da der König das Recht hat in dem 
Adeiftand zu erheben, fo iſt ihre Zahl unbeftimmt, 1321 nahmen 
im Oberhaufe Platz 385 Mitglieder, nämlih 7 Prinzen vom Ger 
blüte, 294 Engliſche Peers, 26 Englifche Erz: und Bifhöfe, 16 
Scotiſche, 28 Srifche Peers, 4 Irifhe Erz: und Bilhöfe und einige 
Kronbeamte, wovon der Großkanzler den Sprecher macht, aber fa 
wenig als die 12 Oberrichter, die im Dberhaufe figen, eine Stimme 
führt. Das Haus ift Richter feiner und des Unterhaufes Mitglie— 
der. Die Lords haben das Recht, ihre Stimme by’ proxy oder 
duch Mandatarien abzugeben: fie ſitzen auf Wollfäken und ſtimmen 
mit content und no content. 

Das Unterhaus oder das Haus der Gemeinen> welches die De— 
putirten bes Britiſchen Bürgerftandes faßt, befteht aus 658 Mite 
gliedern, nämlich aus go Engliſchen Shiren go Knights, aus 25 
Engliſchen Eitys zo Catyzens "Aus 172 Engliſchen Boroughs 33% 


* 
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Burgeſſes (es giebt Staͤdte, die 40,060 bis 60,000 Winwohnẽe ha⸗ 
ben und keine Deputirten ſenden, es giebt Burgflecken, die nur 1 ober 
ein paar Häufer enthalten, ünd deren 2 Thiden), 4 Univerfitätes 
burgeffes, 16 Barone von den cingue ports, aus ben 12 Shiren 
von Wales 12 Knights, vom ben 12 Borouahs von Wales 12 Burr 
geſſes, von 30 Scotifhen Ehiren Zo Knights, von 65 Scotifhen 
Sitys und Boroughs 15 Burgeffes und aus Ireland 100 Deputicte. 
Diejenigen, die fie wählen, heißen Yeomans Zreeholder, wovon je 
der 20 Guiden Renten von feinem Vermögen haben muß. Die Ans 
zahl der Perfonen, bie das Recht haben, ihre Stimme zu Efiwähs 
lung ber Parliamentoͤglieder zu geben, beträgt in England 112,875, 
in Wales 6,512, aber von ben 489 Repräfentanten Endlands wer: 
ben’ nur 93, von wahrhaft unabhängigen Wählern, 396 aber von 
großen Grundbefigern gemähle: in ganz Scotland giebt e8 gar nur 
2,697 Wähler. Ein Knight, der gemählt'werben foll, muß 5,000, 
ein Burgeffe 3,000 Gulden Renten haben, 21 Jahr alt, ein Landes⸗ 
eingeborner und weder Sherif, noch Geiftlicher, noch Richter feyn. 
Die Mitglieder des Unterhaufes erhalten, mit Ausnahme der Seo⸗ 
ten und Seen, Feine Entfhäbigung, haben aber gewiffe anlodende 
Vortheile. Im Unterhaufe führt der Sprecher das Wort. Zu jes 
dem Parliamente werben neu: Wahlen vorgenommen; bie abgeganz 
genen Deputirten find wieder wählbar, Sie erhalten von ihren 
Kommittenten Feine Vorſchrift, fondern ſtimmen nad eigener Eins 
fiht. Das Unterhaus befchäftigt fi vorzuͤglich mit ben Subfibien, 
mit der Unterſuchung ftreitiger Wahlen, der Ausſteßung feiner eige: 
nen Mitglieder und dem Vortrage oͤffentlicher Beſchwerden im Ober⸗ 
hauſe; es hat das Recht, öffentliche Beſchwerden zur Beſtrafung ans 
zuzeinen, und jeden, er ſey fo vornehm, als ee wolle, in Anklage 
fand zu fegen. Die Mitglieder ftinmen mit ay und no, 


Ä 
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8.16, Gentralbebörden. 


‚Die vollziehende Gewalt ift den Händen des Königs 
anvertrauet: er ift die Quelle der Öffentlichen Gewalt, und 
die Staatsbeamten, die er wählt, werden als feine‘ Raths 
geber angefehen, bie jeboch, wenn fle feinen Willen ſchlecht 
leiten, der Nation verantwortlich find: ein Britiſcher Koͤnig 
ift es nicht; weil er nad der Staatstheorie nichts Boͤſes zu 
thun vermag. Die höchften Staatsbehörden, der Geheimes 
rath, das geheime Kabinet und das Staatsminiſterium find 
zu London um die Perfon des Monarchen verfammelt, 


Der Könige Staatsrath, oder bee Geheimerath, ift das höchſte 
Berwaltungstolegium des Reihe, worin alle äußeren und inneren 
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Angelegenheiten ihren Vereinigungspunkt finden, unb worin Krieg, 
Frieden, Parliamentszufammenberufungen und Auflöfungen u. ſ. w. 
beratijen werben. In bemfelben legen die Staatsbeamten den Eid 
det Treue nd. Sem Präfidene ift jeberzeit einer ber 9 hohen Kron: 
beamten. ° Geborne Mitglieder find die Prinzen vom Geblüte, die 
beiden Erzbiſchoͤe von England, die hohen Kronbeamten, bie 3 
Staats ſekretaͤre und. ber Sprecher des Unterhaufes; die Zahl ber 
übtigen Mitglieder iſt unbeflimmt, und 1821 nahmen überhaupg 172 
Perfonen darin den Gi. 

Das geheime Kabinet des Königs, morin bie Minifter Flag 
nehmen und gewoͤhnlich noch andere Staatsbeamte zugezogen werden : 
fie berathen fich dort mit dem Könige über Minifterial: und andere 
ſchleunige Angelegenheiten, ‚ i 

Das Minifterium, welches bie einzelnen Zweige der Verwal⸗ 
fung leitet, aber Erin eigentliches Kollegium bildet, indem tie Mi- 
nifter jeder für ſich und unabhängig arbeiten. Es find ihrer 4: 
1) der erſte Lord der Schagtammer oder Finanzminiſter, unter wel: 
Gem der Kanzler der Exchequer und Unterfchagmeifter flieht. Bor 
beiden teffortiven: das Schagmeifteramt, das Schatzkammeramt, das 
Zollamt, das Accifeamt, das Stimpelamt un) das Generalpoſtamt; 
2) der Staatsſekretaͤr der innen Angelegenheiten, dem auch die Ko⸗ 
lonien, mit Ausnahme Oſtindiers, untergeordnet ſind; 3) der 
Staatsſekretaͤr der auswaͤrtigen Angelegenheiten, und 4) der Staats⸗ 
ſekretaͤr des Kriegs und der Oſtindiſchen Angelegenheiten. 

Hohe Eentralbehörden find noch: 1) der Kath für Handlung 
und Kolonien; 2) ber Rath für die innern Angelegenheiten, und 
3) das geheime Siegelkabinet. 


$. 16. Innere Verwaltung. 


Das Reich ift in Shiven und Countys abgetheilt; bie 
Kolonien werden durch Gouverneure, verwaltet; die in Amer 
rika und Weftindien haben ihre befondere Volksvertretung. 


“ England hat go, Wales 12 und Scotland 33 Shives: Ireland 
zerfällt in 32 Countys. Die Scilly, die Normanifhen Infeln und 
Man find Leiner derfelben zugetheidt, fondern Haben, wie Malta und 
Gibraltar, Gouverneure, die deren innere Verwaltung und Poli⸗ 
zei leiten. 

Jede Shire oder County hat ihren Lordlieutenant, welcher der. 
Gouverneur vorſtellt, und ı High Sherif zur Vollziehung der rich— 
terlichen Urtheile: letztern ſteht ein Unterſherif zur Seite. Zu allen 
di fen Stellen ernennt, mit Ausnahme von Cornwall und Wales, 
wo ber Prinz von Wales, und von Durham und Ghefter, wo bie 
bafigen Viſchofe die Syerifs ernennen, ber König. Die Garoners m 
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jeder Ehire wählen die Shiren felbft. In den Städten heißen bie 
oberen Beamte Lord Mayor, Aldermen und Baillifi. In Sreland 
repräfentirt den Monarchen ein Wicefönig, welchem ein Staats⸗ 
und Unterfelretäe zugegeben find, und dem ein Geheimerrath zur 
Seite ſteht. i 


8. 17. Iuftigverwaltung. , 


Die Juſtiz iſt ganz unabhängig von dem Efnfluffe ir- 
gend einer Behörde, richtet meiftens nach einheimiichen Ge: 
fegen und hat ihre eigenen Ober» und Umtergerichte. 

Die SGefege, wornach Recht gefproden wird, find das Com- 
mon Law, Statute Law, das Römifche und Eanonıfhe Recht zur 
Aushülfe, Peculiar Laws oder Municıpalgefege, die Bylaws oder 
"die Gildeſtatuten, die Forſt- und Kriegsgefetze. Es gilt das firenge 
Recht und der Buchſtabe des Geſetzes, doc‘ ift das Studium bes 
Britifgen Rechts durch die ungehenere Menge von Entfcheidungen 
und duch den Mangel eines vollftändigen Codex fehr meitläuftig , 
und verwidelt, Eine Eigenthümlihkeit ber Britifhen Gerichtsver⸗ 
faffung ift die Jury, Uber der größte Ruhm der Juſtiz befteht in 
unerbittlicher Gleichheit vor dem Gefege gegen Hohe und Niedere, 
ohne Anſehen der Perfon. j 

Die niederen Gerihte, welche bloß in Sachen von 20 Gulden 
am Werthe entſcheiden koͤnnen, find theils gerftlihe, theils welt: 
ziche: jene halten die Bifchöfe oder ihre Kapitel, von bemfelben gebt 
die Berufung an das erzbifhöflihe, und von ba an ben eourt of 
chanceryz biefe zerfallen wieder in Königliche oder county courts 
uud Sherif turns, ober in ſtaͤdtiſche, melden der Mayor ımd 12 
Aldermen vorftehen, und in adeliche Gerichte, die court baron und 
hundred court, Außerdem halten die Könıgl. Richter in den 
Bauptörtern der Shiren bei ihren zweimaligen jährlichen Reifen Ges 
sicht oder Assizes, wovon ebenfalls bie Berufung an die hohen Ger 
richtshoͤfe geht. — Die hohen Gexihtöhöfe find; 1) die courts of 
common pleas zu Weflminfter und Dublin von ihnen geht die Be: 
tufung an ben court of Kings Bench; 2) die courts of Kings 
Bench zu Weftminfter und Dublin, 3) die courts of exchequer 
in Weftminfter und Dublin, die fih in den court of Equity und 
of common pleas theilen. or Iegtere courts gehoͤren alle Rechts⸗ 

ſachen, welche die Königl, Schugtammer und die Einkünfte betrefe 
fen, in England beſonders das exchequer office of Pleas, die 6 
Midjter von Wales „der Königl Rath, der Herzogl. Hof von San: 
cafter, die Pfalzgrafſchaft Durham, das Marfchallsamt und ber Hof 
von Weflminfter; 4) die eourts of chancery in MWeftminfter und 
Dublin. Für Scotland find höhere Gerichte: der Conxt of Session, 
der court of judieiaxy und der court of exchequer, 


’ 
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Die Veiſiter ber 3 hohen Gerichtehoͤfe von England und Ire⸗ 
Yand, der couris of common pleas, of Kings Bench unb of 
Exchequer, und in Scotland ber courts of session, of judi- 
eiary und of Kingsbench, heißen Königs» oder Lorbsoberrihter; 
fie durchreiſen die Königreiche jährlich, zweımal, um Affizen zu halten 
und über die Rechtsverwaltung zu waden. 


J 


F. 18, Polizeiverwaltung. 


Die Polizei wird im Britiſchen Reiche von den Frie— 
densrichtern gehandhabt, welchen die Constables und coro- 
ners zugegeben find: fie wachen über die öffentliche Ruhe 
und Sicherheit und legen geringe Händel bei. Die Staats: 
polizei ift aber nur in wenigen Zweigen ein Gegenftand ber 
Megierung, und das Meifte, was dahin fchlägt, gefchieht 
unser, Dberauffiht der Regierung duch die Gemeinen felbft, 


8. 19. Kirchenſtaat. 


Die Kirche hat ihre eigenthuͤmliche Verfaſſung: bei al⸗ 
ler Freiheit der Briten, bei der hoͤchſten Toleranz gegen 
religioͤſe Meinungen, giebt es in England, wie in Ireland 
und Scotland, herrſchende Kirchen, und 'die Katholiken ſind 
bisher immer aͤußerſt gedruͤckt geweſen. 


In England und Ireland iſt die anglikaniſche oder biſchoͤfliche, 
in Scotland die presbyteriſche Kirche herrſchend: beides Zweige ber 
seformirten Kirche. Aber ein großer Theil ber Einwohner weidt 
von ben herrfhenden Dogmen ab und wird geduldet, doc find ihre 
Mitglieber von den höheren Staatsbedienungen und dem Eintritte in 
"Das Parliament ausgefchloffen., Sie heißen Diffenterd. In Scots 
Land haben die Episkopalen neuerdings gleiche Rechte mit den Pres— 
byterianern erhalten, 


Die anglikaniſche, bifhöflihe oder Hochkirche gilt in England 
und Ireland für die herrſchende, obgleih in legterem Lande fi nur 
fs der Einw. zu ihr bekennen. Ihr Oberhaupt ift ber König. Die 
Geiſtlichkeit zerfällt: a) ın die Bewürdete, wozu die, Erz: und Bifchöfe, 
die Dedanten, Präbendaten und Archidiakone gehören. Die Bifgöfe 
verwalten fein geitliches Amt, ſondern führen bloß die Aufficht über 
das Kirchenweſen und beftimmen bie kirchliche Einrihtung der Did— 
ceſer/ in Scotland aber ift es bloß ein Zitel. Archidiakone heißen 
biejenigen, die gewiffe Geihäfte für den Biſchof übernehmen, Bei 
jeder Kathedralkirche iſt ein Dechant mit einem Kapitel. In Eng⸗ 
land find 2 Erzbiſchoͤfe, Canterbury als Primas Regni, unter wet⸗ 
hem 14 Kirchſpiele, dann 22 Wifhöfe, die Alle bis auf den zu 
Man Peers des Reiche ſind, mit 7,932 Kirchſpielen, und der Erz: 


- 
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bifhof von York, unter dem 581 Kichfpiele und 3 Biſchoͤfe mit 
97 Kirchſpielen ſtehenz in Ireland giebt es 4 Erzbiſchoͤfe, zu Dublin 
mit 4, zu Armagh mit 5, zu Tuam mit 4 und zu Cashel mit 4 
Suf raganbiſchoͤfen. In Scotland find 6 Biſchoͤfe mit Einkünften, 
eher ohne Diöcefen; b) in ben niederen Kierus: Rektoren, Pfarz 
zer, Vitare und Kuraten, lestere bloß die Stellvertreter ber 3 er: 
ſten Klaſſen, die für ein aͤußerſt ſchmales Salarium die Geſchaͤfte 
ber erflern beforgen, deren Pfeünden meiſtens aͤußerſt gut dotirt find. 
‚Die Geiftlichfeit verfammelt fid in fo vielen Konvofationen, als es 
erzbiihöflihe Diöcefen giebt: in jeder bilden Erzbiſchoͤfe und Bi: 
Ihöfe das Oberhaus, die Dechanten, Arhıdiafone und Kapitel das 
Unterhaus* auf diefen Konvofationen werden Religions» und Kırz 
chenſachen abgchandelt, Die Archidiakonen, Dechanten und Savitel 
halten untere Gerichte, von welchen die Berufung an die Gonfiftos 
vien der Bifhöfe, von dieſen an die Obergerihte der Erzbiſchoͤfe, 
und von diefen an bie courts of chancery geht, In England find 
uͤberhdaupt 9,300, ın Ireland 8,436 Kirchſpielez in England waren 
1813 10,192 Kirchen und 1,551 Kapellen, jo daß auf etwa 1,000 
Menfchen eine Kirche oder Kapelle Fam. 


Scotland hat 839 Kicchfpiele, die water 69 Presbyterien ver: 
theilt find amd Is Provinziatfynoden bilden: von den Ausfprücen 
biefer Synoden geht die Berufung an die Generalaffembly, die fi 
jahrlid einmal zu Edinburgh verfammelt, 

Die Katholiken find in Zreland zahlreicher als die Proteftans 
ten; fie machen 33 der Nation, aber die unterbrüdte Partei aus, 
wenn ſchon ihre Lage ſeit 1813 im einiger Hinfiht gemildert und 
ihnen verfchiedene Vorrechte eingeräumt find. Noch mehr würde ih⸗ 
nen bie Katholikenbill von 1813, bie indeß noch nicht Geſetz gewors 
den ift, gewähren. Sn Ireland giebt es 4Erzbiſchöfe, 22 Bifchöfe, 
51 Moͤnchs-, 4 Nonnenkiöfter, 396 Kirchen, 1,500 Priefter und 550 
Schulen biefer Konfeſſton. Iu England follen jegt 500,000 Kathor 
liken leben: fie find unter 4 Diftrilte, beren jedem 1 Generalvikar 
nrit dem Titel eines Biſchofs in partibns vertheilt, und befiden 20 
Moͤnchs-, 38 Nonitenflöiter, 7 Kollegien,, 12 Knaben» und 11 Mäd« 
chenſchulen und 359 Prieſter. Die 60,009 bis 80,000 —— 
Scotlands ſtehen unter 2 Generalvikaren. 

Der Kirchenſtaat ber uͤbrigen Diſſenters iſt verſchieden — 
Unter ihnen find bie Methodiſten und Menoniten die ſtaͤrkſten, aber 
die Quäfer feinen von Jahre zu Jahre mehr abzunehmen. Die 
Juden haben ungehinderte Ausübung ihrer Religion und unterſcheiden 
ſich ın Deutſche und Portugiefifche. 

Mertwürdig find in England die vielen, zur Ausbreitung ber 
chriſtlichen Religion geftifreren Geſell haften, decen 1b21, ohne die 
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Eiriefgefenfgaflen, 14 in voller Tpätigkeit waren: Die Vritiſche Bi: 
Helgefelligaft ep von 1811 bis 1815 852,500 Bibeln und 809,000 
neue Teftamente in 20 verſchiedenen Sptachen bruden, und vertheils 
te vom 37. März ıgı7 bis 31. März 1818 nicht weniger als 
35795 Bibeln und 104,306 neue Teflamente, 


» 520. Finanzverwaltung. 


Das Finangwefen fieht unter dem Großfchagmeifter und 
dem Kanzler vom Erchequer, weichen alle übrigen Finanzbehoͤr⸗ 
den untergeordnet ſind. Die Einkuͤnfte werden, mit Aus⸗ 
nahme der Land: und Malztaxe, verwaltet; ihre Eıhebung 

“ Hei den Übrigen Zweigen iſt fehr vermwidelt und Eofibar: 
1812 berechnete man das Herr ber Finanzbediente auf 
11,548 Individuen, die Erhebungskoften auf 13,790,000 
Bulden. 

Die Land» und Malztare trug 1816 79,119,382 Gulden brutto 
und 76,090,1654 Gulden netto ein, ber Staͤmpel 64,9.8.047 Guls 
den brutto und 61 395,854 netto; bie Zölle 118,073,226 brutto 
und 90,705,5465 netto; bie Acciſe 233,700,554 brutto und 
205,390,287 netto; die Briefpoft, die allein Regal ift, 23,495,190 
brutto und 17,558,981 hetto, Dieß find die 5 Hauptzweige des 
Eıntoinmens, Dazu kommen nod der Ertrag ber Krongüter mit 
7,551,466} brutto und 1,427,614$ netto und einige vermijchte Eins 

kuͤnfte von 282,200 Gulden brutto und 269,772 netto, ber Er: 
trag ber Lotterie 3,279,066} brutto und 3,046,515 netto, unb bie 
Einkünfte von, Ireland zu 39,817,833 Gulden, Bei dieſen ungeheues 
zen Einnahmen aber waren biöher nod immer Kriegsauffhläge ers 
förderlich geweſen. 


"6821. Militärverwaltung. 


Das Heer ſteht unter dem Staatsſekretaͤr des Kriegs 
und der Oftindifhen Angelegenheiten; die Marine unter der 
Admiralitätstommiffion. 


England ift in ıı, Scotland in G und Ireland in 7 Militärs 
bezirke vertheilt: babei beftehen in England 14 Rekrutirungsbezirke 
und 5 Depots. Das Heer beſteht, bis auf die Schwerzer und Deuts 
fen Truppen, aus Lauter Eingebornen, beren Zahl und Unterhals 
tung das Parliament jährlich bewilligt. Eine Konfkription findet 
nicht ftatt, fordern freiwillige Werbung liefert und ergänzt das 
Heer. Kein Soldat ift fo gut bezahlt wie der Brite, aber die Of⸗ 
ficierftellen find'nod immer kaͤuflich. Bei einem Frieden werden bie 
überflärftgen Gemeinen verabfchiedet, die Officiere auf halben Solb 
geſetzt. Praͤchtiges Invalidenhaus zu Chelfen. 
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Unter ber Admixralitaͤtskommiſſion, die an ber Stelle bes Groß 
abmirals getreten ift, ſtehen das Abmiralitätögeriht, das Marine: 
zahlamt und das Schiffsamt. Die Flotte ift unter 3 Eskadern ge- 
theilt, bie rothe, weiße und] blaue. Die Matrofen werben ents 
weder geworben, ober mit Gewalt genommen und gepreßt. In 
Friedenszeiten werben hoͤchſtens 15,009 bis 20,000 Matrofen beibes 
halten, Ihr Gold, fo wie ber der’ Offictere, iſt fehe anfehnlich. 
Keine Stelle in der Marine ift kaͤuflich. Großes Sechofpital zu 
Greenwich; Seekadettenakademien zu Portsmouth, Plymouth unb 
Woolwick; Nautiſche und Lootfenfchulen in allen großen Seeplägen, 


c. Politiſches Verhältniß. 
F. 22. Politiſches Gewicht. 


Das Britiſche Reich gehört ſchon ſeit mehr als einem 
Jahrhunderte zu den herrſchenden Maͤchten von Europa: es 
hat ſich aber erſt in den neueſten Zeiten zu der ſchwindelnden 
Höhe, worauf es jehzt ſteht, heraufgehoben. Als Seemacht 
ſteht es einzig da, und hat gar keine Nebenbuhler; die Ma— 
rine der ganzen Erde iſt der ſeinigen nicht gewachſen; daher 
ſich fein Einfluß auch ſoweit erſtreckt, als feine Kanonen reia 
chen. Jeder Kononenfhuß vom Tower hallt an beiden Pos 
ken, in ‚beiden Indien wieder! u 3 

Es gab in der That nie ein Reich in der Geſchichte, das ſich 
einer ähnlichen Präponteranz rühmen Fönntel Rom in ber Eboche 
ſeines glaͤnzendſten Glucks, deckte mit den Fluͤgeln ſeines Adlers 
doch nur die kultivirte Erde, ſoweit ſie damals bekannt war, aber 
der Britiſche Leoparde ſchlaͤgt ſeine Klauen in jeden Erdtheil, und 
herrſcht gewiſſermaaßen uͤder alle, theils durch ſeine Macht, theils 
durch ſein Geld und feinen Handel. In 5 Erdtheilen find ihm faſt 
150 Mill. Ein. unmittelbar ober mittelyar unterthanz feine Flotte 
überjlügelt die aller Natronen: alle Seemädte von Europa und 
Amerika haben kaum 3 von den Linienfgiffen, bie in feinen Haven 
ſchlagfertig daliegen! Als Landmacht hat es zwar nie glänzen 
wolien, aber dod hat es in den beiden ung zunaͤchſt liegenden Jahr: 
hunderten bewiefen, daß ein Marlborough und Wellington feine Krie⸗ 
ger chen fo gut zu Siegen führen Fönnen, als der ſchwarze Prinz 
im Mittetalter! Im tem beifpiellofen Kampfe, den es in unferh 
Sagen einer Weltdiktatur entgegenfehte, lag eö nie unter, wenn es 
fi gleih vom Kontinente ausgefchloffen fah: feine Ausdauer rettete 
Gutopa, ftählte die Völker zu neuen Anftrengungen, und das firchts 
bare Gebäude, was die Perfonalgröße eines außerorbentlihen Man— 
nes witer unfern Xugen gegründet hatte, ſank in Zrümmern! 
Giönzender und ruhmvoller als je erhob ſich der Vritiſche Etacıs. 
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koloß, wenn ſchoͤn erſchuͤttert durch den unermeßlichen Kraftaufwand 
"den es in dieſem Kampfe entwickelt hatte. Cine Weltdittatur, wie 
‚fe Europasaud Weſten drohte, wird zwar das Britiſche Reich nie 
ausüben wollen, da dafür ſchon feine Lage als Infelftaat fichert, 
„ober es wird, folange es feinen jegigen Standpunkt zu behaupten 
„weiß,, flets einen gewidtigen Einfluß auf biefen Erdtheil ausüben, 
‚und fd immer des Unterbrücten annehmen können! 


8.23. Staatsintereffe 


So groß und mächtig auch für den Augenblid das 
Britiſche Reich dafteht, fo leidet es doch an einer Wunde, 
- bie feinen einmaligen Verfall fchon jest vorbereitet. Dieß 

iſt die ungeheure Schuldenlaft, in die es ſich nach und nad) 
2 bat, und die Auflagen erforderlich madt, die über 
kurz ‚oder lang nicht zu erſchwingen ſtehen. Aber ein Staats⸗ 
bankerott muß einft, furchtbar uͤber dieß Reich zuſammen⸗ 
ſchlagen, da es dadurch den Reichthum, der ihm die Mittel 
zu feiner Größe darreicht, mit einem Schlage zertrimmenn 
viid. Sein hoͤchſtes Intereſſe heiſcht daher Verminderung 
bieſer Schuld, Aufrechthaltung feines Staatskredits und 
Verminderung der Auflagen, die ſchon jetzt ſein Volk nie— 


derdruͤcken. 
* 


Selbſt im Frieden uͤberſteigen die Ansgaben die Einkuͤnfte weit, 

und ein Krieg, er entſtehe wo er wolle, treibt jene ſogleich unver⸗ 
haltnißmaͤßig herauf, macht neue Anleihen, neue Laſten nd— 
thig. Nur ein tiefer. mehrere Jahrzehnte dauernder Frieden 
laͤßt eine Verminderung der Staatsſchuld erwarten, aber, wo 
Wege dieſer wohl bei einem Reiche denken, das dur 
feine Kolonien mit faft allen Völkern der Erbe in Berührung ſteht! 
Sein Hauptintereffe geht jetzt dahin, den Welthandel ungeſchmälert 
in Händen zu behalten; folange es über diefen gebietet, gebietet, es 
zugleich über bie Schaͤtze aller Völker, und es ift ihm möglich, wes 
nigflens die Laufenden Ausgaben zu decken, felbft noch ſtaͤrkere Aufe 
lagen tragen zu können, Es wird ſuchen, ſoviel als möglich die 
jetzt beſtehende Lage von Curopa, bie ihm fo günftig iſt, aufrecht zu 
erhalten, und feine Politik unterbeüdt felbft die Stimme, bie ſich 
zu Gunſten der niedergedrüdten Griehen in ganz Curopa erhebt, 
um nur nicht den Bosfor in ben Händen einer fhätigern und muͤchti— 
germ Nation zu fehen! Sein einziger Rival im Handel iſt jegt das 
jugendlige Nordamerika, das es immer mit eiferfüdtigen Augen bes 

“ wachen wird; die Emancıpirung der Spanifhen und Portugieſiſchen 
Kolonien Loͤnnen ihm nur Vortheile gewähren. Für Oftindien hat 
es nid zn fuͤrchten: dort iſt ıhm Seine Macht weiter gefährlich, 
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und ein Zug aus Europa dahin, gehört unter tie. Schimaͤren, die 
bei näherer Bekanntſchaft mit dem Lokal von felbft in ihr Nichts 
finfen, Bei diefer ftolzen Sicherheit fur ſich ſelbſt Tann es ſich für 
jest gang der Regulirung feines innern Haushalts hingeben: es 
ſcheint auch ein okonomiſcheres Syſtem einfuͤhren zu wolen, allein 
alles das find doch nur Tropfen auf einem heißen Stein, die. indeß 
dazu dienen, John Bull bei befferer Laune zu erhalten. Biel für 
für feine Ruhe würde es gewinnen, wenn eö den unglüdlidien Kas 
tholiken volle, Buͤrgerrechte ertheilte! 
5.24. Staatsvertraͤge. 


Das Britiſche Reich ſteht in dieſem Augenblicke mit 
allen Nationen von Europa in gutem Vernehmen. Dem 
heiligen Bunde ift es nicht beigetreten, 

Die voinehmften Staatsverträge find mit Frankreich von 173, 
1748, 1763, 1783, 1802, 1814 und 18155 mit Spanien von 1767, 
1676, 1718, 1729 , 1748, 1763, 1783, 1793, 1802 und ı8fı; mit 
Portugal von 1642, 1654, 1793 (Adfeiento), 17935 ‚mit den Nies 
berlanden von 1654, 1666, 1674, 1783, 1788 und 18145 mit Des 

ſterreich von 1701, 1716, 1718, 1731, 1747, 1796, 1805, 1813 
und 18143 mit Preußen von 1725, 1742, 1750, 1788, 1793, 1818 
und 19145 mit Rußland von 1734, 1792, 1755° 1766, 179% 1797, 
1801, 18303, 1813 und 18145 mit Schweden von 1654, 1661, 1666, 

"4720, 1766 und 18135 mit Dänemark von 1654, 1661, 1669, 1780, 
3801 und 18145 mit ber Pforte pon 1675, 1790 und 17995 mit 
Sicilien von 1793. und 17985 mit Garbimien von 17935 mit Nord⸗ 
emerifa von 1783, 1794 und 1814. Dann mit mehrern Deuffchen 
Staaten, mit ven Harlfeaten, wo noch die alten Konventionen .beftes 

€ Ken, mit der Helvetifchen Eidgenoffenihaft, mit den Barbareften, 

* mit den Oſtindiſchen Mädten u, ſ. w. N 


Dos Königreih Frankreich. 





Geographie physique, historique et statistioque de la 
France par L. Mentelle; troisieme edition, revue, corrir 
" gee et augmentee par M, Depping. Paris 1822. 8 — 
"Description top, et "stat, de Ja France par J. Peuchet et 
ı P. G. Chanlaire, Paris jusqu’ en 1815. 52 cahiers. 4. — 
„Herbin, Statistique. generale et· paxticul. de — de 
ı ses colonies. Par, 1807. 7 Vol. 8. et r en Fol. Peu- 
Net, Statistigue gen. de la „Frange., Paris 1g05., 8. — 
‚ Nemnidhs Driginalbeiträge zur eigentlichen Kenntniß von Frank 
aeich. Tuͤb. 1810. 2. B. 8. — Vollſt. Handbuch der neueſten 
Erdbeſchreibung, "von Abd. Chr. Gaſpari. Weimar 1820,” 
Abth. U, B. 1. 8. — G. Haffels vollſt. Handbuch ber 
neueften Exbbeſchr. und Statiſtik. Berlin 1812. B. 1., Abth. 
2 8. — Tremblai tableau geogr, pelit. et stat. des 120 
Dep. de la France, Paris 1904. Tel.— Dictionnaire miv. 
geogr. stat. hist. et pol, de la France‘, par Prudhomme, 
Bar, 1804. 1805. 5 Vol. 4, — ‚Sr. Th. Ehrmann, Hift, flat. 
top, Lexikon von Frankreich. Ulm 1795 — 180%, 4 B. 9 — 
Die Franzblifchen Mifcelen, das Franzöfifge Mufeum, Frank; EL 
reich, London und Parıs, Ballois annales de Statistique, De- . . 
ferrieres arch. stat,, le Moniteur, und, andere Journale, — 
* Die Reifen von Mittin, Samus, Dukois, Müller, Fi— 
fer, Benzenberg, Salis Marſchlins, Ramon), 
Schultes, Kiefewetteru,. a. 


— ⸗ 
A. Grundmacht. 


Ss 1. Lage. Graͤnzen. Größe. Beftandtheife. 


Frankreich, im W. des civiliſirten Europa belegen, bike 
bet einen wohtl ausgerundeten, ganz zuſammenhaͤngenden 
Staat von erſter Größe 
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Rage: zwiſchen 129 21 bis 269 4 oͤſtl. & und 42° 29° bis zı® 
3! noͤrdl. Br., in ber gemäßigten 3one Europas und zum Theil in 


* 


deſſen waͤrmerer Hälfte, Graͤnzen: im N. der Kanal, die Meerenge 


/2 52,800 


von Calais, die Niederlande und Deutfchland, im D. Deutfdyland, 
Belvetien und Stahen, im ©. das Miltelländifche Meer, im S. W, 
Spanien, im W. ber Atlantifhe Ocean, Wo fen Meer das Reich 
befpült, ziehen mächtige Gebirge und ber Rhein natürlihe Graͤn⸗ 
zen, nur im N. O. iſt gegen Deutſchland und die Mieberlande offen, 
aber durch eine dreifache Reihe feſter Plaͤtze gedeckt. Außer ſemen 
Graͤnzen gehören zum ganz ausgerundeten Staatskoͤrper als Außen 
höfe die Infel Corſika, fo wie die Hieren und Lerinen im Mittels 
ländifhen Meere, und Eilande Dleron, Rhee, d’Ieu, Noirmoutiers, 
Belleisle, Gouair, Oueſſant und Bas im Ocean, Flädeninvalt: 
9,984,10 ober nad einer andern Berehnung 10,148,15 Q, Meis 
len; nogegen bie Franzoͤſiſchen Statiftiter nur 9,4604 Q..Meilen 
ober 26,281,15 Q. Lieu's annehmen, Beſtandtheile: 85 Depar⸗ 
temente. 















— ge 
’ Areal in geo⸗ nach dem Alm. 
Departemente graph QA.M | Royal von 
" 1822. 
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| . real in geo⸗nach dem Alm. 

Departemente graph. Q. M.| Royal von 
1821. 
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Volksmenge 
Areal in geo:| ach dem Alm, 


Departiemente graph. O. M. nRoyal von 








1821. 

Beine: Marne . j . A 108 303,150 
Seine⸗ Oiſe 102,96 424,490 
Gevres beide , — 114,12 279,845 
Somm . » — 112,32 508,910 
Tarn * 99,36 313,713 
AZarn Garonne . R . . 71,28 233,143 
Bde 2 2 0.“ 133,10 305,096 
Rauclufe ” + * + + 66,40 22 431 
Vendée * + . 140,32 81 587 
Biene 2 2 a 131,74 260,697 
W asgau * + * » + 106, 20 357,727 
Ye 2 200000 134,28 332,906 
Summe - | 9,984,10 } 30,705,974 


8.2. Phyſiſche Befhaffenpheit. 

Ein im ganzen fehönes Land, von mehrer großen 
Fluͤſſen und Kanaͤlen durchſchnitten, auf den beiden füdlichen 
Enden von hohen Bergen) umlagett,fdeven Borbergelziemlich weit 
eingreifen; das Klima gemäßigt, im S. Italieniſcher Himmel, 

Frankreich ift wellenförmig eben, frichmweife ganz flache Flur 
meiſtens aber von mäfßinen Hügeln durchzogen; bie Küfte erhebt fih 
fanft aus dem Meere, und hat nirgends gefährliche Klippen und 
Brandungen, aber auch wenige fichere Rheeden und natürlide Das 
ven. Der Boben iſt fehr verfchteden, bod im ganzen produktiv und 
für'den Anbau aller Gewaͤchſe der gemaͤßigten Zone geeignet. Man 
kann in Frankreich 116,167,100 Arpens rechnen. Davon find etwa 
26,900,000 Klei, 27,040,000 Haiden und Lehden, 12,930,000 Kreide, 
3,850,000 Kies, 17,410,000 Ötein, 25,100,000 Gebirgsboben, 
7,900,000 $lugfanb. j 

Die Gebirge erheben fi bloß un ben beiden füblihen Enbeh: 
ed find im ©. O. die Alpen, welche die Gränze mit Italien bilden, 
und ihre Kortfegungen nah D. und W._ ausſtrecken. Bon ben eis 
gentlichen Alpen gehören hierher bie Gottifhen Alpen, fehr hoc, 
zum Theil mit malerifchen Ausfihten, die hoͤchſten Pike der Pels 
vourx de Vallouiſſe, 13,236, der Dlan, 12,312, und der Chaliol le 
Birur, 10,224 hod), und die Seealpen mit den Alpinen, wovon ber 
©. Baume, 10,200, der Mont Ventous, 6,382’ mißt, Zu ben 
Fortfegungen der Alpen gehören der Zura mit dem Reculet, 5,310’ 
hoch, der Wasgau mit dem Boͤlch, 4,320° hoch, und die Arbennen, 
fämmtlih von ©, O. nad N. und R, W. flreihend; im W. haͤn⸗ 
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gen mit ben Alpen zulammen, die Gebirge von Bivarais und Ge- 
daudan, die Sevennen und Gebirge bon Yuvergne mit dem Monte 
do’, 6,288, Mont de Mezin, 6,162, Gontal, 5,964, und Puy be 
Dome, 4,960' hoch, und das Gebirge Rozere, nur 1,460* über dem 
Meere. Im ©. W. fiehbt man das zweite Hauptgebirge Frank⸗ 
reiche, bie Gränze mir Epanien bezeichnen: die Pyrenäen, wovon 
die hoͤchſte Spige ber Montmartre, 10,578, ber Zignemale, 10,332, 


der Piclong, 10,608’ hoch, hierher gehören. — Korfifa bat hohe 
Berge, deren Gipfel in bie Wolken fleigen: wie den Monte vos 
tondo, 9,294, den Monteoro, 8,166 hoch. 


Die Meere, woran Frankreich ſtoͤßt, find im MB. der Atlantiſche 
Ocean, der im S. W. das Aquitamſche Meer heißt, und durch den 
Kanal im R. mit dem Deutfhen Meere im N. O. zufammenhängt, 
und das Mitteländifhe Meer im S.; Leine Sandfeen: der Palabru 
in Iſere hält nur 13,200 in ber Länge, und 5og’ in ber Breite, 
aber mehrere Etangs an ben Kuͤſten, wie die von Ribeſaltes, Sig⸗ 
ean, Vendre, Tau, Berre und Valcares. Strichweiſe Moraͤſte; 
Hauptflüffe: die Loire, von S. Rambert ſchiffbar, mit a1 Neben⸗ 
fluͤſſen, worunter Allier, Eher, Mayenne, Vienne, Nanteſiſche Se- 
ore und Indre; die Garonne, deren Mündung Gironde heißt, 90 
Meilen lang, mit Ariege, Tarn, Baife, Lot, Dordogne; die Seine, 
mit 25 Nebenflüffen, und darunter Aube, Yonne, Marne, Diſe und 
Eure; der Rhein, bloß als Gränzfluß, mit SU, Mofel und Maas; 
und der Rhone, mit ber Saone, Ifere, Arbedhe, Durance und Gard. 
Die Scheide entfpringt im Umfange des Reihe. Küftenflüffe find 
der Adour, die Vilaine, die Niortaiſiſche Gevre, die Charente, bie | 
Somme, die Orne, der Aube, Herault und Bar, wovon doch bie s 
meiften ſchiffbar find; auf Korſika der Sramone, Golo und Tavigs 
nano, Sehr vorteilhafte Kanalverbindung: der Kanal von Langue⸗ 
doc oder der Suͤdkanal feit 1681, 743,676' lang, und den Dcean mit 
hem Mittellaͤndiſchen Meere verbindend; der Eentralkanal zwiſchen 
Saone und Loire; die Kanäle von Briare und Orleans, die den 
Ocean mit bem Kanale verbinden; der Kanal von Bourgogne, wel⸗ 
cher den Kanal mit dem Mitteländifhen Meere verbinden wird, 
aber noch nicht vollendet it. Noch giebt es viele andere Kanäle, 
Mineralwaſſer, ziemlich zahlreich: hier nur die Schwefelbaͤder Plom⸗ 
bieres, Cauterets, Bardges, Bagneres, Ar, Chaudes Aigues, 
Bourbonne’les bains, am Montd'or, das Sauerwaſſer zu St. Myon, 
bir Stahlwaffer von Buffang und Gontrereville, von Granfac, bi 
Bitterwaffer von Baleirac u. a. \ 

Das Klima ift gemäßigt und gefund, doch nah Maaßgabe 
der Seehöhe und Breite fehr verfchieden: zwiſchen 48 und 51° ift 
Getraide das Hauptprodut, und Wein gebeihet bloß am Südfaume, 
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wo auch das Vaterland des Schampagners iſt; zwiſchen 410 Zur 
bis 45° find Oliven, Maulbeerbaͤume und edle Fruͤchte zu Haufe. 
Am Mitteländifchen Meere athmet man Stalienifhe Luft; an den 
Küften des Kanals ift ‚ wie in England, das Reid der Nebel und 
Stürme; es gebeihet die Rebe nicht mehr, 


i 3 Einwohner, 


Eins der bevölfertften Reiche Europa’s, von einer Nas 

tion bewohnt, die von Kelten und Deutfchen abflammet, 
doch ein fremdes Idiom zur Sprache angenommen hat; meis 
ftens Eatholifher Religion, mit ſchwacher Kaftenabtheilung. 


Frankreichs Volksmenge belief fidy im Jahre 1820 auf 30,407,907, 
mithin auf jeder Q, Meile auf 3,045 Indio., 1819 find 29,052,690 
gezählt, und ber Alm, Royal gab den Volksbeſtand 1820 nad ben 
Details auf 29,286,283 an. Geboren wurden 1819: 990,023, es 
waren geftorben, 786,838 Ind. 

MWohnpläge: Städte, 1,204, Marktflecken, gegen 800, Kirche 
fpiele, 319,186, in 38,990 Gemeinden, die 56,000 Kirchen und Ka⸗ 
pellen, 22,000 Staats? und KRommtmialgebäube, 5,431,000 Pris 
vathäufer, 76,000 Mühlen und 35,000 Hüttenwerfe und Fabriken 
enthalten. Unter ben Städten zählte Paris, 713,765, Lyon, 129,130 
Matfeille, 118,000, Borbeaur, 90,917, Rouen, 86,972, Nantes, 
77,226, Lille, 61,467, Zouloufe, 51,247, Strasburg, 49,056, Or⸗ 
leand, 42,657, Meb, 42,137, Nismes, 41,195," Amiens, 40,006, 
Caen, 36,234, Montpellier, 33,692, Angers, 33,000, Rheims, 
31,779, Clermont, 31,509, Nancy, 30,532, Rennes, 29,669, Bes 
fancon , 28,436, Troyes, 27,187 , Zoulon, 26,170, Breſt, 25,865, 
Montauban, 25,232, Dunkerque, 24,178, Avignon, 23,789, Ber: 
failles, 23,166, Tours, 23,100, Aix, 21,960, Dijon, 21,612, Gre⸗ 
noble, 20,654, Limogeö, 20,255, Arles, N und St, Omer, ' 
20,009 Einwohner, 

Die Volksmenge befleht aus mehren Bötterflämmen, wovon 
jedoch die Franzofen bei weitem die Mehrheit ausmächen. Dan 
giebt es aud; Kymmren ober Breyzards in ber. vormaligen Bres 
tagne, nody mit eigner Spradie, gegen 970,000, Deutſche im ehe: 
maligen Elfas und Lothringen, doch wohl nicht über 1,800,000, 
wovon bie meiften ihre Mutterſprache vergeffen haben, oder doch in 
einem abſcheulichen Jargon reden, Baſken an und ig den Pyrenaͤen 
mit eigner Sprache, gegen 108,000, Italiener in Korſika und als 
Savojarden, hödftens 180,000, Juden, gegen 60,000, Zigeuner, 
vieleicht nit 10,000, und Gagofs , ber Ueberreft eines unglädti: 
hen Volks, an den Pyrenäen und ben Küften des Ocean, jegt bis 
zur thiexiſchen Stumpfheit herabgewuͤrdigt. 


Frankreich. 801 


Die Riligion der Mehrheit ift die Tatholifche, doch giebt e& 
viele Reformierte, gegen, 2,200,000, Lutheraner, gegen 800,0p0, Sit: 
ben, 60,000, Heernhuther und Mennoniten, 2,000, und Quäfer in 
- Dünkerque, 520 Indiv. £ R 

Es giebt geſetzlich nur,2 Stände in Frankreich, Adel und Wolf, 
Ach vor dem Gefese find alle Franzoſen gleih. Man rechnet übri: 
gens in dem Reihe: Stabtbewohner, 8,000,000, Aderhauer, 
,000,0007 Zagelöhner , 6,000,000, Winzer und deren Gehülfen, 
2,850,000, Gewerböftand auf dem Lande, 1,250,000, Eleine Guts- 
befiger und Rentiers auf dem Lande, 650,000, und Abel, Klerus, 
Staatsbeamte, Lande und Seeſoldaten, Matrofen u. f. w., 2,650,000 
Sndividuen. 


& 4. Kultur des Bodend. 


De la, Richesse territoriale du roy. de France par M, 
Lavoisier. Paris ıg19. 8 — Travels during the years 
1787—1789 etc, with a view of ascertavipg the cultivation, 
wealth , resources and national prosperity of the kingdom 
of France, by Ath, Young. London 1792. 4. and 1794 im 
2 Vol. 4. 


Frankreich gehört im‘ Ganzen unter die formirteften 
Meiche des Erdbodens, feine Oberfläche ift in mehren. Pros 
vinzen anf das vortheilhaftefte benugt, indeß giebt es doch 
auch noch große Haiden, nichts nutzende Gemeinheiten, 
grundloſe Moraͤſte und wirkliche Wuͤſteneien, um die ſich der 
Menſch gar nicht bekuͤmmert, auch ſtehen nicht alle Ziweigt 
der Landwirthſchaft auf gleicher Stufe. 


A Bon der Oberfläche Frankreiha zu 116,167,100 Arpens, neh: 
men nach einer, 1818 dem Minifter der Finanzen vorgelegten Berech⸗ 
nung ein: das Ackerland, 45,636,000, die Obftgärten, 718,000, bie 
Gemüfegärten, 656,000, die Weingärten, 3,954,000, die Waibeh, 
7,050,000 , bie Wiefen, 6,976,000, die Walbungen ‚ 11,984,000 
Arpens ein: ber Sefammtertgag davon wurde berechnet zu 405,308,058 _ 
Guld., nämlich Ackerland zu-231,733,745, Obftgärten zu 10,342,460, 
Gemöfegäeten zu 8,952,500, Weingärten zu 33,229,309, Waiden 
zu 17,498,052, Wiefen zu 71,525,025 und die Waldungen zu 
32,026,967 Gulden. Nah Chaptal beträgt das ganze iähr- 
liche Erzeugniß des Ackerbaus 1,806,449500, die Produktionskoſten 
1,086,332,895 und der reine Gewinn 720,116,604 Guld. 

Der Ackerhau wird am vorzuͤglichſten in den noͤrdlichen Provin⸗ 
zen getriehen, im ©. iſt er mehr vernachlaͤſſigt; im Ganzen hat 
man Dreifelderwirthſchaft, hier mehr, dort weniger mit Brade- 
Die feuchtbarften Aecker geben 125, bie guten 8, bie‘ ſchlechten 4 
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Kötner wieder. Im N. find große Adergüter, im S. Kleine Höfe; 
im N. bat das Pferd, im ©. der Ochs ober der Efel ben. Aderzug. 
Man 'bauet mehr Roggen als Waizen, mehr Hafer als Gerfte, in 
der Mitte und in ©, vorzäglih Mais. Im N. W. giebt es Ges 
genden, wo ber Menſch meiftens von Haferbrode und Kartoffeln, in 
der Mitte und im ©, D., wo er von Kaftanien fih nähert. Die 
Aerndte reicht mdeß in Mitteljayren hin. Lavoıfier ſchlaͤgt die ganze 
Yerndte an auf 50,000,000, Bauban auf 59,175,009, Arthur Young 
auf 75,000,000 Settiers, allein fre ſteigt jetzt wahrſcheinlich um vier 
les höher, auch hat Frankreich feit miehrern Jahren, wo freilich bes 
fländıg gute Aerndte eintraten," kein Korn werter einscführt. Außer 
Korn: und Hülfenfrüchten bauen die Franzofen Flachs, Hanf, Tabak, 
Zärberröthe, Wald, Wau, Saſlor und Safran, aud) mehrere Oel⸗ 
pflanzen, aber keins diefer Produkte bärfte zur Konſumtion zureichen, 

Den Weinbau verfteht Feine Nation beffer als der Franzofe: 
von den Ufern des Rheins bis zu den Pyrenaͤen firht man wenige 
Anhöhen, die nicht nach der Sonnenfeite hin Neben trügen. Faft 
der 23. Theil der Eultivirten Oberflähe ıft mıt Heben bepflanzt. 
Ehaptal fehlägt den Weinertrag im Durchſchnitte auf 35,358,800 
Hektoliter = 50,486,112} Ohm an, wovon 19 Mill, vertrunten, 
12,986,1121 in Brantewein verwandelt, und 183 Mill. Ohm in das 
Ausland verführt werben, „1812 wurden für 23,593,138, 1801 für 
25,226,612 Gulb. und darunter für 7,693,784 Guld. Bordeaux⸗ 
weine, für 9,179,124 Gulden fonftige Weine und für 7,803,139 
Guld. Kognac, andere Branntemeıne und Lılöre exportirt, Die 
Weine thrilen ſich 1) in Schampagner, theils weiß, theils roth, und 
in Berg: und Flußweine abgetheile (der Gilfery); >) in Burgunder 
fowohl fhilfernd rot) als weıß (dev Ehambertin, Nuits, Montradye 
und Primeur von Bolney); 3) ın Bordeaurweine, theils roth, als 
Medoc, St. Emilien, Pontac, theils weiß, als Barfac, Preignac, 
Sauterne; 4) in Gascogneweine, worunter ber Capbeeton; 5) in 
Languedocweine, mworunter der Lunel, Frontignan, und Glairet; 
6) in Rhenemweine, worunter der Hermitage, CöteRotic, St. Georges 


und Eafjis, 7) in Rheinweine in Elfas. Der Weinbau Liefert auch 


viel wohlfchmecende Roſinen: Jubis, Picardans, raisins muscals. 

Die Viehzucht. Kür Leinen Zweig der Landwirthſchaft Hat ber 
Keanzofe weniger Sinn: die Schaafzucht fheine ihm noch am mei: 
flen anzuſprechen. Die beften Pferde ziehen die vormaligen Ror— 
mandte und Lımoufin, die beften Efel und Maulefel Poitou und 
Auvergne, bas ſchwerſte Rindvieh haben die Vendée, Calvados, Nies 
dexloire und Slle Vilaine (Butter von Iſignh und Gournay; Käfe 
von Brie, Saffenage, Vachelin und Lagniol), Schaafe, zum größern 
Theile veredlet, mit Wollgewinn von 750,000 Enter, (Merinofchäfes 
reien zu Rambouillet, Perpignan und Pompadour; Schaaffäfe von 
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Roquefort); Ziegen auf ben Alpen und Pyrenaͤen (Kaſchemirziegen, 
nach Perpignon verpflanzt), Schweine (Schinken von Bayonne), 
Federvieh in Menge (ponlardes de Rennes et Mons, Gänfe von 
Livroux, Kalefuten aus Dorbogne); überhaupt 1,650,000 Pierre, 
550,900 Maulefel und Efel, 4,682,000 Stuͤck Rindvieh, 35,19 000 
Schaafe, 870,000 Biegen und 4,000,000 Schweine, auf die Q Meite 
im Durchſchnitte 4,732 Stuͤck. 


- Der Gemüfebau reiht für die Konfumtion zu, und ift befons 

ders beträchtlich in ber Umgebung von Pariss bloß Montreuil in Seine 
verkauft für 111,402 Guld. Pfirfhen und grüne Erbfen. Blumiſte⸗ 
zei zu Lille und Caen: Parfünmereien und Effenzen, vor allen aus 
Graffe und ben Hyeren. Der beträdhtlichfte Obftdau in Europas 
Tours, der Garten von Frankreich. Frankreich da s6Vaterland unfrer 
beffern Aepfel, Birnen und Pflaumen: Galvilles, Pepins, Reinet— 
ten, Poire blanc et gris, St. Germain, Bonchretien, Ruſſelet, 
Prunelle, aber auch Kaftanien, hie und da in der Menge, daß fie 
Brodfurrogat ausmahen, Mandeln, Pıflazien, welfhe Nüffe, am 
Mittelmeer Agrumen. Cyber und Poirde, Kirfchwaffer, Nußoͤl, 
Bordeauxfruͤchte, Kapern, Eſſenzen, Cedratoͤl. 

Oelbau in den Provinzen am Mittelmeere, "tod hat die Dive 
duch die harten Winter der letztern Jahrzehntel ungemein gelitten. 
Sept reicht das Provenzeröl nicht zum Bebarfe zu, bloß Dliven kem— 
men zur Ausfuhr. Dagegen hebt fi der Batı bes Rub-, Rapp: 
und Leindotterfaamen im N. außerordentlich, dennoch braucht das 
Land Zufuhr. ; 

Seidenkultur! im S. doch lange nicht zum Bedarfke; bie fuͤdli⸗ 
chen Provinzen gewinnen etwa 25,000 Entr. — Bienenzucht, zwar 
ſtrichweiſe ſtark, aber body nicht zum Bedarfe: Honig aus Narbonne, 
Wachs aus Bretagne. 


Fiſcherei bedeutend, und in See⸗, Teich- lund Flußſiſcherei ge 
theilt: erſtere theils in den entfernten Meeren: Kabliaufang bei 
Newfoundland, den 120 Schiffe betreiben, Wallfiſchfang bei-Gron— 
land, Haͤringsjaͤgerei aus Dieppe, Fecamp, St. Valery und Bow: 
logne, theils an ben Kuͤſten: Makrelenfang in Pas de Calais, Sar: 
dellenfang in Finiflerre, der 300 Schaluppen und 4,000 Matrofen 
beſchaͤftigt, Aufternfang in ber Bai von Cancale, mit Aufternmas 
Nung, Shunfifhfang im Mittelmeer, Korallenfang bei Corſika. 
Die Teich- und Flußfifchevei dient zum innern Konfume, 


Forſtkultur. Die Waldungen erholen ſich jekt von ber Ver: 
wuͤſtung während ber Revolution, eine regelmäßige Forſtwirth⸗ 
ſchaft verfpridht den beften Erfolg. Frankreich kefist 920,000 Ar: 
pens Hochwald, 10,840,000 Arp. Schlagholz und $r2,000 Arp. Ra’ ı 
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ſtanienwalb. Jaoͤhrlich werben 11,786,000 Klafter Brennholz und 
141,456,000 Fuß Bauholz geſchlagen, aber nur lehteres reiht zu. 

. Der Bergbau: im ganzen umbebeutend. Frankreich hat faft als 
Kein nur Eifen, Steinthten und Salz, die Ausbringung der Mia 
talle kann Eaum in Anfchlag gebracht werden. Dafür find ihm meh: 
rere Mineralien für feine Manufaktur von hoͤchſter Wichtigkeit. man 
rechnet überhaupt ben Ertrag der Mineralprodukte auf ben. Werth 
von 29,944,610 Guld., darunter etwa 4 Mill. Enfr, Eifen, 5 Mill. 
Ente. Salz, 19,402,000 Entr, Steinkohlen, 2,000 Entr. Kupfer, 
25,000 Entr. Blei, 40,000 Enter. Bitrigl, 30,000 Entr. Xlaun, et» 
was Wismutb und Braunftein, bie beſten lintenfteine in Europa, 
Kaolin, Petuntfe, "vielerlei Bau: und Mühlfteine, Zorf, doch nur 


* in wenigen Strihen benugt, Silber wird hie uhd da aus Blei und 


Kupfererzen geſchieden, doc nur wenige Mark. 


5 Kunſtfleiß. 
Chaptal de l’industrie frangaise. Paris 1819. 8. — 


Wichtig in einem Reiche, too der Bewohner im Gans 
zen mehr Sinn und Talent für alle Zweige des Kunftfleißes 
als für die Landwirthſchaft entwickelt, daher mehrere fehr 
bluͤhend find; doch ift die Manufaktur in Frankreich das 
nicht mehr, mas fie vor der Reyolution war, und in allen 
Zweigen, mit Ausnahme der Serbenmweberei und Porzelfan: 
verfertigung haben ihnen die Briten den Rang abgelaufen, in 
mehrern vivalificen jest Deutſche und Schwelzer, i 


Ehaptal berechnet für 1818 den Gefammtbetrag ber Franzefis 
Then Manufaktur auf 702,741,526 Gulden, wovon jedoch der Werth 


99 MÄdes rohen auslaͤndiſchen und inländifcyen Materials, mit 


der Arbeitslohn, mit 47,876,400, die Gebäude, Werkzeuge, Koh: 
Ien, Licht u, f. w., mit 49,420,809 Guld. anzufegen ift, mithin der 
Gewinn der Fabrikanten nur auf 56,848,144 Guld, zu rechnen if, 
Die vornehmften Zweige bes Kunſtfleißes beftehen: 1) in Seide, 
els Zeuch, Strümpfe, Band, Florettgewebe; Hauptfiß, Lyon, 
Werth der Manufatturgen 1818: 41,553,216 Guld 5 2) in Keine 
wand, als Mulguingrie, voiles cretonnes, Spitzen von Balanciens 


"mes und Alengon, Spitzenzwirn von Cateauz Hauptfis: Eure, Nor⸗ 


ben; Werth: 38,610/000 Guld.; 3) ig Hanfe, Werth: 54,976,780 
Guld.; 4) in Papier: 10,739,350 Guld.; 5) in Beumwolle, wozu 
24,000 Ente, Material verbraudt und Bo Mill. Ellen verfchiebene 
Gewebe verfertigt werben. Haupefig: Rouen, Wertht 77,451,660 
Guld.; 6) in Wolle, Hauptfige: Lpunfers, Elbeuf, Sedanz Werth: 
99,636,215 Guld. ; 7) in Hüten, Hauptfig: Paris, Werth: 1,183,388 
Guld.; 8) in Leber, Haupffig: Nantes, Niort, Grenoble, Werth: 
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£9,996,708 Gulbez 9) in Leim, 20,830,1263 10) in Branntewein 

‚amd Likoͤren, 21,235,5005 11), in Cyber und Poire, 18,773, 1183 
12) in Zuger, 23,484,1135 12) in ©eife, 12,731,3005 13) in Stärke, 
%,316,6005 14) ın Karben,‘ 17,033,9405 15) in Lackwaaren, 1,930,500 5 
16) in Parfuͤmerien, 4,632,8005 17) in Tiſchlerwaaren nnd mufifas 
liſchen Inſtrumenten, 15.440,0005 18) in Drud’riften, 2,658,018 5 
19) in Gold: und ©ilberwaaren, 2,702,7005 20) in Eifenwaaren, 
80,073,425> 21) in KRupferwaaren, 6,243,7235 22) in Bleiwaaren, 
1,864,0445 23) in andern Metallen, 1,544,4005 24) in Uhren, 
8,687,250;5 25) in Schmud, Juwelen u. f. w., 14,671,8005 26) in 
Bronze und vergoldeter Arbeit, 14,671,8005 27) in Glaswaaren, 

- 8,515,050 5-28) in Porzellan, Fajenze und Föpfergut, 10,038,4005 29) 
in Mauers und Dadjziegeln, 6,756,5003 30) in Kalt und Gyps, 
5,791,500; 31) in Salz, 2,548,2605 32) in Rum, 2,316,0005; 33) 
in Xlaun, 1,158,9005 34) in Bitriol, 1,158,0005 35) in Schwefel⸗ 
fäuren, 2,316,009, und 36)’ in Salzſaͤuren, 2,409,264 Guld. 

+ Meberhaupt werden alle mechaniſchen Kuͤnſte mit Vorliebe behans 
beit; der Handwerker ift nicht in Gilden eingefchloffen, bloß das 
Patent giebt das Recht zur Betreibung eines. Gewerbes, doc ift 
ber Unterſchied zwiſchen Meifter, Gefelken und Eehrlingen gefeglich herz 
geſtellt. Puchet berechnet die Zahl der Stabtmeifter, auf 215,000, 
ber Landmeiſter, auf 38,435 an, welches letztere offenbar zn niedrig 
iſt. Der Verdienſt der Handwerker fol fih nah ihm auf 44,351,125 
VWuld. beraufen, Chaptal hat jedoch bei obiger Berechnung die Franz. 
Manufakturen, Fabriken und Handwerker nicht getrennt. 


.6. Handel. 

Memoires sur le commerce de la France et de ses co- 
‚ lonies. Paris 1790. 4. — De la balance du, commerce et 

des relations exterienres de JaFrance etc, parM. Arnould. 
Paris 1791. 3 Vol. 8 — Du commerce maritime etc, par 
» Xabier Audouin, Paris 1801. 2 Vol. 8, 

Frankreich hat eine glüdliche Lage zum Handel, zwi⸗ 
fhen 3 der befahrenften Meere und in der Mitte der civili: 
firten Erde es hatte diefe trefflich zu benußen gewußt, und 
fi) einen bedeutenden Antheil an den Welthandel erwor— 
ben, den ihm indeß die Revolution und ber ungluͤckliche 
Seekrieg entriſſen haben. Zwar hat es die“ Superiorität 
auf den Meeren verloren, doch iſt fein innerer und aus— 
waͤrtiger Handel noch immer hedeutend, und e8 ift zweifelhaft, 
ob es im letztern, trotz aller unglüdlichen Konjunkturen, die 
"Bilanz gegen fich habe, j 5 

Der Binnenhandel iſt zwifchen den verſchiedenen Provinzen du: 
Ferft lebhaft, und wird duch die v elen fhiffbaren Zlüffe und Ka⸗ 
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näte, fo wie durch bie guten Heerflraßen befördert. Die Imeiften 
Städte nehmen dann Antheil: die bedeutendften Meffen hält Beau⸗ 
caire Für 1789 betrug der Franzoͤſiſche Handelöfond noch Bon⸗ 
vallet Desbroſſes, 6,244,036,492, weiches jedoch zu hoch zu ſeyn 
fcheint. 

Der auswärtige Handel verführt zwar fehr vieles von den Fran⸗ 
zöfifchen Produkten und Manufutten, vor allen Wein, Branntewein, 
Vieh, Salz, Leder, Leinewand, Spigen, feidene und baummollene 
Waaren, Tücher und wollens Zeuge, Quinkaillerie, Modbewaaren 
und eine Menge andere Artikel Dagegen bedarf Frankreich aud) 
fehr vieles, worunter freilich Kolonintiwaaren, Raummolle, Wolle, 
Metalle, den erſten Rang einnehmen: fo verbrauht es jaͤhrlich 
14,000 Entr. Kaffee, 32,000 Enter. Thee, 23,009 Entr. Kakao, 
450,000 Ente. Zuder und 24,000 Enter. Baumwolle, wovon ein 
Theil wieder ausgeht. Im neueren Zeiten war die Bılanz gegen 
das Land, 






















Franfreichd Kıankreıhs Ernfubr ın niden 


Jahr Au⸗fuhr im Kolontal. Beares ‚Zotal der 
- Gulden Waaren probukte Geld: Einfulr 

— — — — ——— — — — 7 

17871101,490,569 — — — 226 891,788 


1789|132,568,380| 128, 112,300 87,636, 24020,428, 700 1364172,240 
180 1133 14,830| 103,253,686144,769,864| 7,145,606|15 ‚169,046 
1812/r42,223,2’0| 95.434,380 — 34,534,620| 129,969,010 
1818/126,480,272 — — 71,416,8 4 
—— —— — — ———e— t 


Unter der Ausfuhr von 1818 waren: Konſumtibilien für 
115,383,808 ft. , und darunter für 78,157,000 Fr, Wein, Vieh für 
4,598,000, rohe Produkte für 47,552,500, Metalle für 2,905,200, 
Manufatte für 72,837,800, Inöuftriemaaren für 74,682,600, Medi⸗ 
zinalartikel für 1,328,900, allerband Waaren für 7,369,700, Waa⸗ 
ren geringern Werths für 91,200 und Waaren ungemiffen Urfprungs 
für 804,500, zufammen für 327,584,208 Franken oder 126,480,272 
Guld.; unter der Einfuhr Konfumtibilien für 145,233,100, Vieh 
für 2,345,800, vobe Produkte für 230,768,600, Metalle für 
16,426,600, Manufatte für 19,031,000 , Induſtriewaaren für 
22,328,600, Medizinalivaaren für 2,856,600, allerhand Waaren für 
3,061,100, Waaren geringern Werths für 82,100, Waaren unges 
wiſſen urſprungs für 1,582,000, und confiscirte oder geftrandete Waa⸗ 
ren für 254,700, zufammen für 443,970,200 Franten ober 171,416,294 
Gulden. Dierunter war aber der Kolonialhandel miht begriffen. 
Aus den Kolonien wurden eingeführt für 59,884,500, ausgeführt für 
22,508,000, und bie ausgeführten Kolonialwaaren betrugen 3,036,000 
Kranken, Unter ber Einfuhr waren für 34,739,200 Franken Korn, 
für 12, Mil. Schlachtvieh, für g MU, Kife, für 43 Mil. Del, 


« 
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dat zu den Fabriken verbraucht wurde, und für einige Mil. Wade, 
Im Gängen, wenn man den Kolonialhandel mitrecdänet, fand bie 


: Bilanz für Frankreich nicht ſchlecht. Bei dem Buchhandel gewirmt 


es 6 Millionen Franken. - 

Flankreich handelt mit ben meiften Laͤndern ber Erde und nad) 
einigen mit großem Gewinn: im Jahre 179P Elarirten in feine sl 
ven, ohne die Küftenfahrer, 7,607 Schiffe mit 639,235 Zonhen ein, 
worunter 1,823 Franzoͤſiſche mit 147,821 Zonnen und 8,618 Schiffe 


it 544,935 Tonnen aus, woruntee 1,948 Franzdfifche mit 147,410) . ' 


onnen; 1807 waren, mit Einfchluffe der Küftenfahrer, 39,557 Fahr⸗ 
zeuge mit 1,075,211 Tonnen eins, und 41,416 Schiffe mit 1,132,683 
Zonnen ausklarirt. Der Kolonialhandel ift, trotz des Verluſtes 
von Domingo und Mauritius, noch immer wichtig, und man kann 
rechnen, daß Frankreich allein mit Weſtindien jaͤhrlich 100 Millionen 
Gulden durch Fracht gewinnt. Seine Schifffahrt iſt noch immer bes 
traͤchtlich; dor der Revolution beſchaͤftigte der Seehandel 22,470 
größere und kleinere Fahrzeuge mit 1,000,408 Tonnen, worunter 


indeß mancher Kuͤſtenfahrer doppelt eingetragen war. Davon erfor⸗ 


derte die Fiſcherei 56,690 Tonnen, und davon der Wallſiſchfang 
3:720, ber Stockfiſchfang 53,300, der Haͤringsfang 8,602, der Thun⸗ 
ſiſchfang 13,320, und der Mafrelenfang 5,166 Tonnen. 1819 gehoͤr⸗ 
ten, zu allen Franzoͤſiſchen Haͤven 9,864 Schiffe mit 464,260 Ton: 
nen, Dice vornehmften Franzoͤſiſchen Häven find an der Nordkuͤſte: 


Dieppe, Dunkerque, Calais, Boulogne, Havre, Honfleur, Cher⸗ 


bourg, und St. Malo; an der Weſtkuͤſte: Nantes, Lorient, Ro⸗ 


“ delle, Rochefort, Breſt, les Sables d'Olonne, Bayonne, und an, 


— 


der Suͤbkuͤſte und auf Corſica Port Vendres, Cette, Marſeille, 
Zorion, Baftig und Ajaccio; wichtige Handelsplätze im Innern: 
Lyon, Rouen, Lille, Strasburg, Beſancon, Grenoble, Clermont, 
ouloufe, Beaune, Caen, Rennes, Orleans, Eambrai, Seban und 
uͤberhaupt die Fobrieſtatt.. 
Handelsbefoͤrderniſſe ſind: 1) die geofe öffentliche Bank zu Pa: 
ris, bie feit 1803 ‚errichtet und auf 25 Jahr privilegirt iſt: fie bes- 


fteht aus 90,000 Aktien, - jebe zu I, 000 Kr. = 347,490,000 Bulb,, 


1819 wurden 390,119,386 Fr. 12 Ct., 1818 aber 728,888,723 Fr. 
52 Et: ‚und 18217 :384;600,000 Fr. diefontirt, Sie zicht von der - 
. Megierung. 2 Mil, Fr., und 1819 betrugen ihre Benefizien 6,269,050 
Fr. 14 Ct, und bie Aktionäre erhielten 65. Te. Dividinde. Gie 
bat Wechſelkomtoire in mehrern großen Städten, 2) Die Jahr: 
und Wocenmärkte, wofelbft ein Iebbafter Verkehr ſtattſindet. Zu 
den beſuchteſten Meſſen gehoͤren Beaucaire, Falaiſe, Lyon und 
Strasburg; 3) die Börfen in 63 Staͤdten; 4) bie Handelstammern 
in 21 größeren Städten; 5): die Dandelsgerihte in 214 Staͤdten; 
6) der Code, du commerce, feit 1803. und bie Navigationsakte; 
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7) bie Handelöverträge mit ben meiften Handelsnatlonen. Im Os, 
maniſchen Reihe genießen bie Franzoſen die Rechte der begünftigtes 
ſten Nationen; 8) die guteingerihteten Kunftftraßen und bie vielen 
tünftlihen und natürlihen Wafferftraßen. Das Weggeld iſt koſt— 
bar; 9) das erpebite Poflwefen, das fgit 1816 aber noch um & ers 
höher if. Zu den Handelgerfchwerniffen Fann man rechnen: bie 
durch die Kronmonopole veranlaßten Einſchraͤnkungen, die Aus- und 
Einfuhrverbote, das Duanenſyſtem, und vor allen die glühende Ei: 
‚ ferfuht, womit Frankreich die Briten beobachtet, Die übrigeg 
Feſſeln find meiftens buch die Revolution gefallen. 


Frankreich hat bloß gemünztes Geld, das in 43 Münzftäten 
ausgeprägt wird: von 1726 bis 1309 waren 1,637,756,455 Gulden 
gemünzt Buch und Rechnung wird überall in Krarfen und Genti: , 
men gehalten: ı Franke = 22 Air. ober 6 gGr, 2,3%, Pf. Conv. 
— Das Zeitmaaß ift ber Gregorianiſche Kalender ; die Einheit des 
Längenmaafes der Meter ober ber 10,000. Theil des Franz. Mei: 
lenmaaßes = 3 guß o Zell 11290 Einen; des Flaͤchenmaaßes ber 
Are 100. Metern oder 2622 Q. Toiſen; bes Hohlmaaßes ber 
Stere oder Kubikmeter = 29177? Kubikfuß; des Flüfjigkeitsmaaßes 
der Litre oder die Pinte = 5o+!?* Kubikzoll; des Gewichts der 
Granm. Allein überall ſind im gemeinen Leben noch bie alten 
Maaße und Gewichte üblich: fo bei Längenmaafien die Lieue, wovon 
25 auf einen Grab gehen, Zoife, Elle, Fuß und Zoll; bei Flaͤchen⸗ 
maaßen bie Q. Ligue — 35, eine geogr. Meile und der Arpent — 
241 Rhein. Ruthen; bei dem Kiüffigkeitömcafe Tonnen, Minds 
Beuilletten, Pinten uw. f. w.; bei,bem Getraidemaafe Murds, Gets 
tiers, Minots und Boiffeauz; bei dem Gewidte Miller, Quintal 
oder Ente., Pfunde u. f mw. 


%. 7. Biffenfhaftlihe Kultur 


Frankreich hatte fein goldenes Zeitalter unter Ludwig 
XIV. und XV, Best nahet es fich mit mächtigen Schrit—⸗ 
ten dem Ende des filbernen, indeß hat ſeine Literatur in 
den Faͤchern des menſchlichen Wiſſens ſehr achtungswerthe. 
Gelehrte hervorgebracht, in einigen behauptet es unter allen 
neuern Voͤlkern den erſten Rang, wenn !ed gleich in andern 
hinter den Deutfchen und Briten, und in dem zeichnenden 
und bildenden Künften hinter den Stalienern zuruͤckgeblieben 
iſt. Die Unterrichtsanftalten haben duch die Revolution 
nichts gewonnen, und die meiften find zurüdgefommen: 

Frankreich gehört unter diejenigen Reihe, wo ſich Alles, was 
groß, ſchoͤn und edel ift, im magifchen Zirkel des Throns bewegt, 
Auch bie Künfte und Wiffenfchaften haben fid) an feinen Fuß ge 


draͤngt: in det Hauptſtadt ift der Sig ber Franzoͤſiſchen Akabemie 
und der Gentralpuntt aller wilfenfhaftlidyen Auſtalten, dort blühen 
bie vornehmften Unterrichtsanftalten bes Reichs, dort find, alle 
Schäse zufammengehäuft, die Kunft und Wiffenfhaftın Krantreich 
gebar! Dähin eilt jeder Gelehrte und Künftter, um fein Zalent 
auszuprägen, und einen berühmten Namen darf man blo$ in Paris 
ſuchen: daher denn auch ber aller Bildung und Kultur der Nation 
doch der "gründiichen Gelehrten in den Provinzen fih nur wenige 
finden. Paris ıft aud der Sig des Buchhandels, Chaptal ſchlaͤgt 
Vie Zahl dee jaͤhrlich in Frankreich gedruckten Werke auf 3,090 
Bände, und die Summe, die bie Buchdruckereien jährliih in Um⸗ 
lauf fegen, auf 21,652,726 Br. — 8,369,118 Guld. an, allein der 
größte Theil diefer Werke betrifft die Politik, die jegt an der Tages 
ordnung iſt; 1817 waren 3,256 Werke erfhienen, worunter 227 
politifche, 242 poetifhe, 192 dramatifche, 153 ſtaatswirthſchaftliche, 
55 taktifhe u. f. w. Die Zahl der Tageblätter und Zeitungen ifk 
ungemeih groß, aber die Zahl der Lefer fo geringe, daß nirgendö 
große Auflagen gemacht werben können: das Verhältniß der wiffens 
ſchaftlichen Journale von Frankreich zu dem Britifhen Reiche, ift 
wie 2: 12, zu Deutfhland gar wie 1:16. Weit betraͤchtlicher iſt 
bie Anzahl der Pamphlets und Flugblätter, und gerade diefe find 
es, die in Frankreich die meiften Lefer finsen. 1813 fand man in 
Paris nicht weniger als 377 Buchhandlungen und 77 Drudereien 
mit 330 Preſſen, im übrigen Frankreich 955 Buchhandlungen und 
220 Drudereien, ' 

Die Unterrihtsanftalten theilen fih in allgemeine und befonz, 
bere : erftere flehen unter einer Köndgl. Kommiffion, die an bie 
Stelle der Napoleonfhen Univerfität getreten ift, aber bie meiften 
Akademien fſchlafen nad) und nad ein, Frankreich befigt jest 
nur 2 vollfiändige Univerfitäten; mit 's Fakultäten zu Paris und 
Strasburg, doch iſt die Fakultät der Jurisprudenz neuerbings zn 
Paris gefchloffen und feit 1821 eine zweite mebicinifhe Akademie 
angeordnet; die Univerfitäten zu Gaen, Dijon, Zouloufe, Aix, Be: 
fancon, Bordeaur, Grenoble, yon, Montpellier, Rouen, Poitiers 
und Rennes find entweder bloße Rechts- und medizinifhe Schulen, 
oder haben doch nur noch eine ober bie andere Fakultät nebenbei. 
Bon den Königl. Kollegien, deren 100 ſeyn follen, find erſt 36 ore 
ganifirt, Sekondärfhulen, Suftitwtionen und Penfionate, die von 
ben Gemeinden unterhalten’ werden, find in einer wirklich efenden 
Verfaſſung. Für die Trivial» und Landfchulen ift in neuern Zeis 
ten beſſer geforgt: 1817 beftanden, in den 38,990 Gemeinden Frank⸗ 
reichs erſt 20,850 Volksſchulen, mit "866,000, 1820 fhon 25,900 
Edulen, mit 1,070,500 Schülern, und darunter 1,300 Schulen, 
nad) Lancaſters Methode, mit 150,000 Schülern. Der befonberen 


* 
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unterrichtsanſtalten ſind eine Menge; beſonders Schulen fuͤr den 
oͤffentlichen Dienſt, worunter die polytechniſche Schule zu Paris, 
die verſchiedenen Militaͤr-, Artillerie-, Genies, Bruͤcken- und Weg: 
bauz, Marines, Schiffsingenieur: und 43 NRavigacionsfhulen, die 
Kunft: und Handwerksſchulen, und bie Bergwerksſchule zu Etienne, 
dann die 59 theol. Seminarien, das Britifche Kollegium, das Kollegium 
de France, das Längenbureau, bie orientalifhe Akademie u. f. w. 
Sm Ganzen fehlt es bei hoher Kultue ber Städte an allgemeiner 
Bildungs; kaum I der Nation Tann lefen und ſchreiben, und für den 
Unterricht des weiblichen Geſchlechts ift gar nit geforgt. 


3u den höheren Anftalten für wiſſenſchaftliche Bildung, die in 
Frankreich zahlreich, aber meiftens Privatvereine find, gehören: das 
Koͤnigl. Inſtitut mit feinen 4 Akademien’ und die König. Ackerbau—⸗ 
gefellfhaft zu Paris, dann bie vielen Gef. der Literatur, Künfte 
und MWiffenfhaften, die societes d’emulation, bie Atheneen, mebdi- 
ziniſchen und chirurgifchen, naturbiftorifhen Gefellichaften, die ana⸗ 
treoıtifche Gefeufhaft zu Grenoble, bie Akademie des jeur floveur 
zu Zouloufe, die Sozietät zur Unterfuchung des innern Afrika zu” 
Marſeille, die Societät zur Belebung der Rationafinduftere zu Pas 
vie, die geographifche Geſellſchaft feit 1821 dafelbft; zu den höhern 
Anftalten für die Künfte, bie Akademie der Kinfte zu Paris, als 
Theil des Inftituts, umd das Konfervatorium der Mufit und Des 
Hamation, die freien Zeſchnenſchulen, bie Schulen für fhöne Künfte, 
für Moſaik, für Steinſchneider, für Künfte und Handwerker, für 
Muſik bei der großen Oper zu Paris, als Kunſtſchulen. 


Unter ben Archiven des menſchlichen Wiſſens und der Kunſt ſte⸗ 
hen oben an, die Koͤnigl. Bibliothek zu Paris, bie nach Franzoͤſi⸗ 
ſchen Angaben 400,000 Bände, mit Ausſchluſſe von go,oco Hands 
fhriften entbalten fol, auch rechnet man bie Zahl der in allen 40 
Öffentlichen Bibliotheken zu Paris befindlichen Bände auf 1,125,847, 
und der von 154 in den Departementen befindlichen öffentlichen 
Bibliotheken, auf 2,219,440 Bände, wobei go andere Biblioihelen 
nicht mitgerechnet find. Allein fo groß diefe Angaben auch find, fo 
dürften fie doch ſchwerlich 3 von den in den öffentlichen Bibliotheten 
Deutfchlands befindlichen Merken ausmahen, und dabei find Pri— 
vatbibliotheken fo felten, daß ein Brite in ber Edinburgh Review 
nur etiva oo Bände aufı I Billiarb annehmen will, wogegen in 
England 2,000, in Deutfchland vielleicht 6,000 Bände auf ein Bis 
Yiard kommen. Unter den übrigen großen Anftalten ziehen wir nur 
aus: ben Pflanzengarten zu Paris, die dafige Sternwarte mit dem 
Längenbureau, das König, Mufeum, das Mufeum der Franzöfifchen 
Alterthuͤner, die Münze der Medaillen, fämmtlih zu Paris 


u. ſ. w. 
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5. 8. Nationalreichthum. 


Frankreich war nie ein reiches Land, und das bare 
Geld, welches waͤhrend der Napoleonſchen Diktatur einges 
gangen war, hat es längft mit Zinfen zuruͤckzahlen muͤſſen. 
Die Auflagen find zum Theil brüdend, und der Staat fehr 
verfchuldet, doch hat Frankreich Fein Papiergeld. 

Frankreichs baren Geldſtock ſchaͤtzt Bonvallet Desbroffes für 
1789 auf 918,789,8:4 Gulden, wovon in ben Küftenprovinzen 
391,332,329, in ben Gränzprovinzen 143,050,194 und im Iunern 
384,407,291 Gulden vorhanden feyn follen, Allein diefe Berechnung 
war wahrfcheintich ſchon für 1789 übertrieben, und feit der Zeit iff 
das bare Geld und der Reihthum Frankreichs fo gefhwunden, daß 
man jest wohl nicht mehr als 325 bis 350 Mill, Gulden umlaufen- 
des oder liegendes Geld in Frankreich annehmen kann- 3war ſam⸗ 
melte es während der Regierung Napoleons unermeßlihe Summen 
von den befiegten Völkern ein, allein biefe reichten Faum hin, ben 
Kraftaufiwand der Mititärregierung zu beden, theils verlor es*feis 
nen Handel und feine Gewerbe, theils mußte es in den Jahren 
1814 und 1815 Überflüffig zurüdgeben, was es in ben vormaligen 
glänzenden Epochen eingenommen hatte, Weberhaupt find der Mile 
lionaͤre wohl in feinem großen Reihe Europens weniger, als in 
Franfreih: 1810 gab es unter dem ganzen Volke nur 1,300 Fami⸗ 
lien, die ber 18,000, Feine die über 4 Million Gulben einzunehmen 
hatte; dagegen aber aud) der ganz Armen viel weniger, und mar 
kann auf 100 Einwohner hödftens 6 Arme, dagegen in Holland 
14, in England gar 16 rehnen: nur Paris macht eine Auenahme: 
hier fanden fi 18177, nad Chabrol, unter 713,566 Einwohnern 
169,940, bie Unterftügungen genoffen. Hier eine Gegeneinanderftels 
lung des Nationalreihthums der beiden alten Rivalen Frantreichs und 
Englands, mie fie von Cordier 1819 aufgeſtellt ift, 














— — — 
Se Fraukreich. England. 
Flaͤcheninhalt Arpens 104,000,000 42,228,000 
Volksmenge Indiv. 29;320,000 12,600,000 
Ackerbau⸗ Kapital Franken |37,522,000,000| 61,000,600,000 
Bruttoertrag des Ader: \ 
bau '. . Granfen | 4,679,000,000| 3,875,001,000 
Nettoertrag des Ader: geont 
beus  -» R tanten | 1,345,000,000| 1,461,000,000 
— ber Ma: j ———— 
mifaͤktur Franken 1,404,000,000| 2,250,000,000 
Nettogewinn der Ma: \ ie — 
nufaktur Franken 182, o00o,. ooo — 


Zahl der Pferde und 





Maulihiere . Stie 1,675,000| 1,818,000 
— a. 
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— — — — —— ——— — 
Zahl des Rindviehes T Stüd 4,682,000 7,200,009 
Zahl der Schaafe Stuͤck 35,489,000 40,860,000 
Betrag der Ausfuhr Franken 370,000,000| 1, 000, ooo, obo 
Verarbeitete Baͤum⸗ 


wolle . Franken 10,500,000 25,000,000 


Staatsſchuld Franken 3,050,000,000 ,20,000,000,000 
infen der Staats: 





















ul Franken 232,000,000| I,000,000,000 
Sriedengeinnahme bes 
Staats . Franken 
Einnahme der Staate: 
bürger, nad Abzuge 
der Abgaben . Franken 








880,210,006 1,500,000,000 








827, 790, 000 1,300,000,000 

Die Staatseinkunfte find für 1822 auf 343,629,000 Gulden oder 
890,000,033 $ranten, bie Ausgaben auf 343,45',912 Gulden oder 
880,541,240 Sranfen feflgefegt, nämlich die legteren nah dem Bubs 
get des Mintfters: Eonfolidirte Schuld 228,664,500, Civiiliſte 
34,000,000, lebenslänglicye Renten 10,400,000, Penfionen aller Art 
62,621,800, Ehrenlegion 3,400,000, Kautionözinfen 10,000,000, Mis 
nifterrath 180,000, Juſtiz 17,879,500, auswärtige Angelegenheilen 
7,868,000, Inneres 112,085,000, Landmacht 176,472,000, Cee— 
macht 60,000,000, Finanzen 26,923,600, Erhebungskoſten 138,846,880 
Franken, Die Einnahme von 1821 war zu 888,021,745 Franken 
veranfhlagt, nämlich Enregiftvement, Stämpel und Domänen 
157,800,000, Holzſchlaͤge 18,500,000, Zoͤlle 123, 000,000, indirekte 
Steuern und Tabak 193,025,000, Poſten 24,310,001, Lotterie 
15,000,000, direkte Steuern 327,000,000 und verſchiedene kleinere 
Einkuͤnfte 24,980,000 Gulden. 

Die Staatsſchuld wurde für das Jahr 1821 auf 1,263,222,600 
Gulden oder 3,466 Mill. Franken angegeben. Zu ihrer Tilgung ift 
ein Amortifationsfond angeordnet, der 1819 über ein Kapital von 
67,094,282 Franken disponirte, unb bis dahin ſchon 13,355 297 
Franken Renten abgelöfet hatte. Haftete jeder Franzofe mit feinem 
Vermögen für diefe Schuld, fo würde bavon pro rata, etwa 102 
Franken auf feinen Antheil fallen: trüge er zu ben Gtantslaften 
gleich bei, fo würde ein jeber Kopf, doch mit Einfhluffe ber Do— 
mänen u, f. w., dazu jährlih 29 ai 3 Gentimen = 1ı Gul⸗ 
den, 124 Kreuzer zahlen. 


6.9 Bewaffnete Madt. 


Die Landmacht fowenig, als die Seemacht, ſtehen für 
den Augenblid mit den andern großen Mäcten im Ber: 
hältniffe: beide find nach dem Schlage, der erſtere feit 1314, 
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Iestere fett der Revolution getroffen, noch nicht völlig her= 
geſtellt. 

1821 iſt dad Heer, nach dem Friedensfuße, auf 140,661 
Mann gefept., nämlih an Unterofficieren und Soldaten Koͤnigl. 
Fußgasden 10,800, Einieninfanterie 92,000, Königl. Gardekavallerie 
5,784, Linienfavallerie 20,500, Königl. Garbeartilferie 1,197, Li— 
nienartillerie 8,136, Genie 2,049 und Militärequipagen 195 Mann, 
wozu bann nod) die Gensb’armerie von 175,500, M. und 1,500 Gene⸗ 
rale, und Obriſten, mit etwa 27,000 Dfficieren von allen Graben 
kommen dürften Allein au dieſe Mannſchaft ift nichts weniger als 
vollzaͤhlig, und wahrſcheinlich belaͤuft ſich die Zahl aller dienſtthuenden 
Zruppen nicht über 80,000 Köpfe. Die Nationalgarde fol mehr als 
650,000 Mann betragen: zu derfelben gehören alle Franzoſen, mit 
einigen Ausnahmen, von 20 bis 60 Jahr, die zu den direkten 
Steuern beitragen, Das Heer ift unter 2ı Militärbinifionen ver— 
theilt, beren jeder ı Gouverneur und I Geneallieutenant vorſte— 
hen: zu Paris, Chalons, Mes, Tours, Strasburg, Belangon, 
Grenoble, Marfeille, Montpellier, Touloufe, Borbeaur, la Ro: 
Helle, Rennes, Caen, Rouen, Lille, Baſtia, Dijon, Lyon, Peri— 
gueur und Bourges. Man zählt in Feankreich 178 fefte Präge mit 
Kommandanten: Hauptfeflungen find Metz, Strasburg, Toulon, 
Breit, Lille, Perpignan, Bayonne, Valenciennes, Beſangon, Are 
ras, Grenoble, Derigueur. 

1821 beftand die Flotte, nach officiellen Berichten, aus 58 Li: 
nienfhiffen, 39 Fregatten und 289 geringeren Fahrzeugen, als‘ 
Kutter, Sloopen, Briggs, Kanonierbpoten u. f. w., wobei 11,000 
Matrofen dienten; allein ein Theil biefer noch immer Achtung ein« 
flößenden Flotte ift baufällıg, nicht mehr im Stande, zu dienen, 
oder Liegt bloß als Neef auf den Werften. Es fehlt‘ mweniger an 
Schiffen, als am Materiellen zur Auscäftung und an tuͤchtiger 
Bemannung, die ſich erfl von Neuem bilden muß; 1322 hatte fie 
19 Admirale, 164 Einiens und Fr.gattenfapitäne und 330 Schiffs⸗ 
lieutenante. Sie ift unter 5 Kommandos: Breſt, Lorient, Toulon, 
Rochefort und Eherbaurg vertheilt, wo fi auch die 5 Seeartilleriee 
parts, aus 8 Batt., 5 Komp. Artilleriearbeitern und ı Schiffsin⸗ 
genieurforps.beftehend, befinden. Die,z Kriegshäven find Breit, 
Toulon und Rochefort. 


5. 10, Kolonien. 


Frankreich befist Kolonien in Oſt- und Weſtindlen, 
auf Afrika, in Südamerika, und vor dem Lorenzbufen; doch 
hat fie in dem letztern Frieden einige der wichtigſten verlo— 
sen, und St, Domingo ſich emanzipitt.. 
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Die ſaͤmmtlichen Kolonien enthalten noch 642,20 Q. Meilen 
mit 435,454 Einw,; darunter a) in Weſtindien: I) die Inſel und 
das Gouv. Martinique, 16,90 I. Meilen, 1810 mit 96,413 Einw,, 
worunter 9,206 Weiße, 8,630 Rarbige, und 78,577 Sklaven. ©ie 
lieferte 1788 für 9,528,584 Gulden Erzeugniſſe, nämlih an Rob: 
auder 18,795, an reinem Zuder 137,945, an Qutzuder 119,453, an 
Kaffee 68,161, an Kakao 9,821, an Baummolle 11,550, an Indigo 
10 Etnr, 5 1810 aber für 7,917,773 Gulden, dagegen wurden 1788 
für 5,521,488, 1810 für 6,356,640 Gulden Waaren eingeführt, und 
ber Handel beſchaͤftigte 136 Schiffe, mit 23,736 Tonnen. 2) Die 
Snfel und das Gouv. Guadeloupe — 30,70 Q. Meilen, 1812 mit 
114,839 Einw., worunter 12,747 Weiße, 7,764 Farbige und 94,328 
Neger. Die Ausfuhr betrug 13Tı an Zuder 82,:62I, an Kaffee 
16,017, an Baumwolle 2,190, an Kakao 10 Etnr., an Rum 
1,389,816 Gallonen. Hierunter ſteckt aber auch die Ausfuhr von 
Deſirade. 3) Die Infel Deſirade — 1,10 Q. Meilen, mit 1,050 
Einw. 4) Die Infel Mariegalante, 4,10 Q. Meilen, mit 13,436 
Einw., und einer Ausfuhr von 78,320 Gulden, und 5) die Saintes, 
eine Gruppe von 6 Eilanden, ; 6 Q, Meilen groß mit 1,300 Ei 
wohnerns j 

b) in Sübamerifa ein Stüd von Guiana, mit Eayenne — 
430 Q. Meilen, 1818 mit 14,970 Einw., und einer Ausfuhr von 
250,000 Gulden, an Baumwolle, Kakao, Kaffee, Indigo und 
Zucker; 

c) im Lorenzbuſen die Inſeln St. Pierre und beide Miquelon — 
6,50 Q. Meilen, mit 2,100 Emw., bloß wegen des Stockfiſchfangs 
widhtig, ber aber gegen vormals ungemein verloren hat: noch 1784 
gingen 330 Franz. Schiffe, mit 10,996 Matrofen dahin; die 556,850 
Etnr. Stockſiſche, für 5,804,416 Gulden, zuruͤckbrachten; jest etwa 
40 bid so Kahrzeugez F 

d) in Afrika: 1) bie Niederlaſſungen am Senegal und Gam⸗ 
bia — etwa 25 Q, Meilen, mit 15,000 Einw,, worunter Kort St, 
Louis im Senegal, das Eiland” Boree und das Eiland Gambia. 
Der Negerhandel hat aufgehört; die Kranzofen holen noch Golde 
ſtaub, Elfenbein und Gummi. 2) Die Infel Bourbon im Indifchen 
Oceane — 112 Q. Meilen, 1811 mit 80,346 Einw., worunter 
16,400 Weiße, 3,496 Farbige und 60,450: Sklaven. Bie Liefert 
73,200 Entr, Kaffee, 2,400 Ente. Baummolle und 1,800 Entr, Ge 
wuͤrznelken, und bringt 260,000 Gulden Brutto ein; 

e) in Oftindin — 10 Q, Meilen, mit 96,000 Einw,, in Pons 
dichery auf Karnatik, in Karikal ebendafeldft und in Mahs auf 
Malabar, wovon Pondichery 60,000,‘ Karifal 30,000 und Mahe 
6,000 Einw, hat, Doch ift die Landespoheit der Franzofen in dies 
fen Gebieten ſehr befchränkt; fie kaufen daſelbſt vorzüglich baum: 


a 
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wollene Zeuche, Banmwolle und Pfeffer ein. Auch beſitzen fie Kom— 
toire zu Yamaon und Chandernagor, und Dandelslogen zu Patna, 
Caſſimbazar, Balafore, Dacca und Surate, auch zu Siuthyja in 
‘Siam. ” e — 


B. Staatswirkſamkeit. 
a. Staaksverfaſſung. 
6. 11. Reichsgrundgeſetz. 


1) Die Konſtitution vom 16. Decbr. 1799, inſofern 
ſolche nicht durch die beiden folgenden Fundamentalgeſetze 
abgeändert iſt; 2) die Verfaſſungsurkunde vom 9. April 
18145 3) die Koͤnigl. Deklaration vom 4. Junius 1814, 


- 


«welche bie eigentliche Charte der Nation if, und 4) das für 


Hiche Geſetz. PR 


— F. 12. Staatsform 


Eine“ erbliche konſtitutionelle Monarchie, mit einem 
Oberhaupte, das den Titel eines Königs führt, 


$. 13. Du“ Monarch und deffen Haus. 


Der König hält die gefeßgebende Gewalt in Händen, 
und theilt die vollziehende, wie das Beſteurungsrecht, mik 
der Nation. Seine Perfon ift heilig und unverleglic, 
aber feine Minifter, find der Nation verantwortlich. Die 
Krone tft erblic blog im Mannsflamme. 

Die Thronfolge iſt erblich in der Dynaftie ber Bourböne;“ fie 
geht nach dem Rechte der Erftgeburt, auf die gerabe abſtammende, 
nad) deren Ausgang auf bie ältere Seitenlinie, mit Ausſchluß der 
füngern, ohne auf die Grade zu fehen, über, fließt Toͤchter und 
alle weiblihe Defcendenten aus, und laͤßt nad ber Obſervarz 
auch Feine natürlihe Söhne zu. Die Münbigkeit des Monarchen 
ift der erſte Sag, mit werhem er das 15. Jahr antritt; die Vor—⸗ 
mund⸗ oder Regentſchaft ordnet der Vorgänger an, gewöhnlich übers 
nimmt fie die Königin Mütter oder der naͤchſte Prinz von Geblute 


Mar’ keine Dispofition da, fo hatte ſelt Heimrich IV. das Parla⸗ 


ment 'zu Paris das Net, den Bo mund und Regenten zu-beffime 
men, an deffen Stelle jegt bie Rationalrepräfertation getreten zu ſeyn 
ſcheint. Der König leiftet bei dem Regierungsantritte ben Konſti⸗ 
tutionseid. Die Krone ſetzt ihm ber Erzbiſchof bon’ Rheims auf) 
auch ift die Salbung gebraͤuchlich. Die Rẽligion des Monarchen ift 


die Bacholifpe, zu welcher ſich auch die Mehrheit der Nation’ bes 
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kennt: feine Gemahlin erhäft mit feiner Hand Rang und Mürde 


‚ einer Franzoͤſiſchen Königin, aber fie muß ebenfalls in ber Fatholis 


= 


fchen Kirche geboren oder zu ihr übergetreten feyn; ihre Nadelgel: 
der und Witrhum beftimmt der Monard. Die Eivillifte beträgt 
für den jegigen König, ohne den Gold ber Haustruppen, die bie 
Staatslaffe bezahlt, 25 Mill, Franken = 9,652,500 Gulden; bie 
Appanagen ber Prinzen von Geblüte, die geborne Pairs von 
Frankreich find, in der Kammer unmittelbar den Sig nad) dem Präs 
Aıdenten haben, und das Stimmrecht ausüben, fobald fie 25 
Sabre alt find und der Monarch den Eintritt erlaubt, find auf 8 
Mill. Franken = 3,088,800 Gulden aus den Schatze und auf 3 
Mill. Franken = 1,158,300 Gulden in Domänen beſtimmt. — 
Der ital ift: von Gottes Gnaden König von Frankreich und Na: 
varra, mit dem Prädikat: der allerchriſtlichſte; ber Papft nenne 
ibn den erfigebomen Sohn der Rirche, ber Großherr Pabie 
ſchah von Frankreichz die Franzofen veden ihn in der zweiten 
Derfon mit Sire an, ober in der erften Perſon: le Roı. Der äl« 
fefte Sohn heißt Dauphin, der Ältefte Bruder Monſieur, die übris 
gen Prinzen und die Abkoͤmmlinge in gerader Linie Fıls und Fil- 
les de France, wozu die Prinzen noch den ihnen vom Könige ver— 
liehenen Zitel binzufegen; die Kollateralveriwanbten find ſaͤmmtlich 
Prinzen von Geblüte, gebome Pairs unb führen ben väterlichen Zi- 
tel fortz das Wappen befteht aus den beiden zufammengefhobenen 
Schildern von Frankreih und Navarra, unter dem Wappenzelte, 
von 2 Engeln gehalten, aber insgemein bedient man fi nur "bes 
Wappens von Franfreih, der 3 Lilien in einem blauen Schilde. 
Der Hofſtaat theitt fi: 1) in den Civilhofſtaat, feit 1820 unter 6 
Stäbe vertheilt: des Großalmofeniers , des Oberſthofmeiſters, 
des Oberſtkammerherrn, bes Oberfiftallmeifters, des Großtägermeis 
fters und des Oberftceremonienmerfters; 2) in ben Militärhofftaat, 
welcher aus 4 Kompagnien Leibgarde zufammengefegt ift. Auch der 
Hofitaat der Brüder des Königs und übrigen Prinzen von Gebluͤte 
find zahlreich umd glänzend, Den Glanz des Hof erhdhen auch 
noch die Großofficiere der Krone, bie befondere Vorrechte genies 
Gen, und ihr Amt nur mit bem Leben verlieren, wenn fie ſchon 
außer Verwaltung, gefegt werben koͤnnen: ein zeber derfelben 
ſteht an ber GSpige eines Hofſtaats, aber auch die Mars 
ſchaͤlle von Frankreich, deren gewöhntih 12 find, genfefen ähnliche 
Vorzüge. Ritterorden hat Frankreich: x) den heiligen Geift, ges 
ftiftet von Heinrich III. 1578 und 15795 2) ben St. Michael, geſt. 


‘1469 ; 3) ben Mititärorden des heil, Ludwigs, geftiftet 1693, mit $ 


Ktaffen, womit der Berbienftorben für Proteflanten, ſeit 1759 ver» 
bunden iſtz 4) bie Ehrenlegion, geftiftet von Napoleon ı802 unb 
beftätigt 1816, aus 5 Klafien beſtehend. Bu der Kanzlei deſſelben 
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gehört das Erziehungshaus von St. Denys; 5) der geifklihe Or⸗ 
den vom beit. Lazarus und unferer fieben Frauen vom Berge Kar: 
mel, geft. 1608, und 6) der geiftl. Orden vom heil, Grabe zu Je⸗ 


ruſalem, ſeit 1254. 


14. Staatsbürger. 


. Die Rechte der Franz. Bürger find duch die Konſti— 
tution beftimmt: nur ein Bürger Frankreichs kann in den 
MWahlverfammlungen fein Bürgerrecht ausüben und dadurdy 
Theil an der gefeggebenden Gewalt nehmen. in Geburte- 
unterfchied findet zwar flatt, es giebt Adel, Klerus, Bürger 
und Bauern, aber jeder Franzoſe ift vor dem Geſetze gleich, 
nimmt an allen VBorrechten der Franzoſen gleihen Theil, 
Fann zu allen Aemtern gelangen, hat feine Jury fo gut 
wie der Brite, und fleuert ohne Unterfchiedb nach feinem 
Bermögen zu den Laften des Staats bei. 


Der Adel theilt fi in alten und neuen; ber alte beftand ſchon 
vor der Revolution, und hat feine alten Zitel wieder hervorges 
fücht, aber feine Vorrechte, feine Immunitäten und Patrimonials 
gerichte find nicht wieber aufgelehtz der neue, eine Schöpfung Nas 
poleong, ift mit feinen Majoraten und Ziteln beibehalten; er une 
terſcheidet fi, von dem alten wefentlich dadurch, daß er, um erblich 
zu feyn, an ein gewiffes Vermögen geknuͤpft, daß er zivar Erbadel 
iſt, aber regelmaͤßig dloß in der Primogenitur, nicht indem Geſchlechte 
fortgeht. Won dem neuen Adel giebt es 5 Klaſſen: Prinzen, Her⸗ 
zoge, Grafen, Barone und Nitter. Sowohl aus dem alten als 
neuen bel wird die Kammer ber Pairs befest. Uebrigens kann 
der Monarch nad) Willführe in den Abelsftand erheben. Kein Ebels 
mann kann Pair feyn, der⸗ nicht ein Majorat geftiftet hatz dieſe 
Majorate zerfallen in 3 Klaffen, die Herzoglihe muß 30,000, bie 
Markgräfl. und Gräfl, 20,000, und die Vicegräfl. und Freiherrl. 
20,000 Fr. rentiren. Der Sohn eines Herzogs kann ben Zitel eis 
med Marquis, der eines Marquis, den Zitel eines Grafen, ber ei 
nes Grafen, ben eines Barons, und ber eines Barond, den eines 
Ritters führen. Die Kadets ber Familie, haben durchaus geringere 
Titel als ihre Majoratsbrüber, i 


Der Klerus. Seine Vorrechte und Immumitaͤten Hat die Revo: 
Intion vernichtet, doch ſteht der Kleriker in Difziplinfaden und 
Amtöverrichtungen bloß unter den Biſchoͤfen. Er zerfällt in hohen 
und niedern, wovon erftern.-bie Erz- und Bifchöfe bilden. 

‚Der Bürger, Die befonderen Vorrechte der Städte und Kor— 
porationen find aufgehoben. Ale Städte haben eine gleihe Muni- 
zipalverfaffung und gleiche Rechte, außer daß einige Stäbte ber 


y 
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Tttet einer guten Stadt mit dem Vorrechte fuͤhren, daß ihr Maire 
bei der Koͤnmigl. Krönung gegenwärtig ſeyn darf. 

Der Bauer oder Landmann ift in ganz Frankreich perſoͤnlich 
frei, und alle aus dem Lehnsweſen berrührende perfönl, und ding⸗ 
liche Laften find nicht allein ganz aufgehoben, fondern zugleich alle 
Perfonals und Reatleiftungen für abtöslich erklärt. 

, Das Wahlſyſtem, welches urfprünglic; bei Erwählung ber Des 
Hutirten zur Kammer flattfand, ift durch das neue Wahlgefeg von 
1820 ganz abgeändert: 1) in jebem Dep. giebt ed 1 Departemens 
talz und mehrere Bezirköverfammlungen; die Departemente, melde 
jedoch 1817 nur 1 Deputirten ſchickten, vereinigen*fid in einer Ver: 
fammlung. 2) Die Depart. Verſammlungen beftehen aus den am 
hödften befteuerten Wahlmännern, in einer dem vierten Theile der 
Sefaminkheit der Wahlmünner gleichen Zahl; fie ernennen 172 Dex 
puͤtirte 3) Die Bezirköverfammlungen, die aus allen Wahlmäns 
nern beftehen, die über 300 Fr, Grundfteuer zahlen, 'erwählen jeder 

ı 7, zufammen 258 Deputirte. 4) Die Begränzung der Bezirköver- 
ſammlungen, wird durch Koͤnigl. Verorbnungen beftimmt. Durch bies 
fes Wahlgeſetz und deffen übrige Artikel, iſt bie boppelte Abftim- 
mung der Meiſtbeſteuerten und großen Eigenthümer ſanktionirt. 


F§. 15. Nationalrepraͤſentation. 


Die Nation theilt die geſetzgebende Macht mit bem 
Könige. Dieß Majeſtaͤtsrecht übt fie durch Nepräfentanten 
aus, die fih in 2 Kammern verfammeln: der Kammer ber 
Paus ober der gebormen, und die der Deputitten oder her 
gewählten Nepräfentanten. -Der König hat die Initiative, 
und es hängt von ihm ab, in welcher Kammer er ein Ge— 
ſetz zuerft vortragen Laffen will, nur gehören die Auflageges 
feße bloß für die Kammer der Deputirten. Ueber die Ans 
nahme beffelben, enticheidet die Mehrzahl der Stimmen. 
Auch, ftehs beiden Kammern das Recht zu, ein Gefeg in 
Vorſchlag zu bringen. Der König ruft jedes Jahr beide, 
Kammern zufammen, ex vertagt fie, und kann die der Des 
putirten auflöfen, in welchem Falle jedoch binnen 3 Mona⸗ 
ten eine neue Berfammlung zufammenberufen werden muß. 


. Die Pairskammer. In derfelben nehmen bie Pairs des Reichs 
Platz, deren Zahl unbeftummt iſt. 1822 hatten darin außer dem Prög 
fibensen, tem Kanzler von Prantreih, 3 Fils de France, 7 Prinz 
zen von Gehluͤte, 4 Erzdifihöfe und 264 Herzoge, Prinzen, Marz 
quife, Grafen, Vicomies und Barone den Eig, Jeder Pair maß 
25 Jahr alt ſeyn, kaun aber, außer den Prinzen von Geblüte, fein 
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Stimmrecht erſt mit dem 30. Jahre ausuͤben. Die Seffionen werben 
im Paͤllaͤſte Luxrembourg bei verſchloſſenen Thuͤren gehalten. 

Die Kammer ber Deputirten. Sie beſteht aus den, von ben 
Wahlkollegien gewählten Repräfentanten, zufammen ' 430 'an der 
Bahle badon (enden Norden und Seine, jedes ı2, Niederfeine 10, 
Gironde 8, Calvados, Dorbogne, Eure, Ille-Villaine, Maine: 
Loire, Mandye, Mofel, Niedbecharente, Oberloire, Orne, Pas be 
Calais, Puy de Dome, Saöne:Roire, Garthe, Beine: Dife unb 
Somme, jedes 7, Aisne, Finisterre, Ifere, Lot, Lots Garonne, 
Morbihan, Nieberloire, Niederrhein, Nordlüfte, jedes 6, in, 
Aveyron,, Charente, Cote d’or, Gard, Gerd, Herault, Loire, Loi⸗ 
set, Mayenne, Meürte, Mofel, Niederpyrenden, Oberrhein, Dife, 
Rhone, Rhonemünbung, Seine, Marne, Bar, Bender, Wasgau, 
und Yonne, jedes 5, Adier, Aude, Eher, Doubs, Gure-Loir, Indre— 
Loire, Maas, Nievre, Obermarne, Tarn, Zarı: Garonne, Vienne 
und Obervienne, jedes 4, Arbennen, Ariège, Aube, Cantal, Cor: 
roze, Creufe, Dröme, Indre, Jura, Landes, Loir:Cher, Dbere 
loire, Oberpyrenden, Oberfaöne, beide Seèvres und Vaucluſe, jebes 
3, und Corfica, Cozere, Niederalpen, DOberalpen und Oftpyrenden, 
jedes 2 Deputicte, die auf 5 Jahre gemählt werden, und wovon jebes. 
Jahr E ausfheidet, fo daß die Hammer fih alle 5 Jahr erneuert. 
Mahlfähig iſt nur’ der, welcder 40 Jahr alt if, und zu ber Grund: 
fleuer 1,000 $r. oder 386 Guld, 8 Kr. zahlt. Die Deputirtentams 
mer empfängt alle die Auflagen betreffende Vorfhläge, und nur 
dann, wenn fie von ihre zuläffig gefunden, Eönnen folde den 
Pairs vorgelegt werden: keine Steuer, keine Auflage kann ausge: 
ſchrieben oder erhoben werden, wenn fie nicht von beiden Kammern 
bewilligt und vom Könige fanktionirt if. Den Pröfidenten ernennt 
der König aus 5 vorgefhlagenen Mitgliedern, fo wie bie beiden 
Quäftoren des Pallaftes Bourbon, worin fid bie Kammer verfame 

melt. Keins ihrer Mitglieder kann während der Seſſion in Krimi- 
nalfällen, ohne ihre Erlaubniß, verfolgt oder arretirt werben, Dat 
Budget der Kammer ift auf 1,188,288 Guld. feftgefegt, ‚ 


* 


F b. Staatsverwaltung. 
Alm, royal pour l'an 1822. Paris, 8. 


"816. Centralverwaltung. 


Frankreich's Staatsnerwaltung gehört unter die einfach— 
ſten, die Europa Eennt: fie ift ganz der Verfaffung ange: 
formt, welche fih Frankreich gegeben bat, und mit Aus 
un. der Juſtizpflege, herrſcht in allen Verwaltungszweigen, 
vom Minifter bis zum Maire berab, ein vafcher, feſter 
Gang, der fi in dem Prinzipe der Einheit Eonzentrict. 
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Die hoͤchſten Centralbehoͤrden find: 1) der NMinifterrath, welcher 
mit dem Könige bie widhtigeren Berwaltungsangelegenheiten beräth, 
und unter Borfise eines Minifters: Stantsfetretärs gehalten wird, 
Die Minıfter ſelbſt arbeiten in ıhren Departementen unabhängtg, 
find aber der Nation verantwortlid; 2) der Geheimerath, unter 
Vorſttze des Königs, worin die Prinzen von Geblüte, die Minifter 
und eine unbeftimmte Anzahl Mitglieder Plag nehmen: er verfame 
‚melt fich bloß auf Berufung des Monarchen, und diskutirt allein 
über die ihm vorgelegten Gegenftände; 3) der Kabinetsrath, feit 
1817 angeordnet; 4) ber Staatörath, der in 6 Ausihüffe zerfällt: 
der Gefrggebung, der ftreitigen Angelegenherten ‚ des Innern und 
Handels, ver Finanzen, ber Landmacht und der Marine und Kolonien; 
Er beftand 18922, aufer ben Staatsfefretären und, Staatsminiftern, 
aus 30 Staatsräthen, 4 Generaldireltoren, 40 Requetenmeiftern 
amd 1. Generalfekretär, außerdem aus 38 Staatsräthen im außeror⸗ 
Dentlichen Dienfte, 21 Ehrenftaatsräthen und 1o1 Requetenmerflem 
in außerorbentlihem Dienfte, 

Die Minifterien, deren jebes ı Staatsſekretaͤr an ber Spige 
hat, find: x) das ber Juſtiz, unter welchem die Giegelfommiffion 
amd die Königl. Druderei fteht; 2) der auswärtigen Angelegenhei- 
ten, mit 3 Divifiionen; 3) des Innern, worunter ber Handelörath, 
Der Manufakturrath, bie Archive, Gefängniffe, Gefundgeitspofis 
zei u. f. w. ſtehen; 4) des Kriegs; 5) des Dandels und ber Kold« 
nien; 6) der Finanzen; 7) des Königl. Hauſes. 


6. 1. Su Ti 
Frankreich hat feine eigne Gefegbücher und hohe und 
niedere Gerichte. 

Die in Frankreich geltenden Gefesbüder find: 1) der code ai- 
vil, 1802 zuerft promulgirt und 1807 in Geſetzeskraft getreten; 
&) der code du commerce, feit 18085 3) ber code de procedure 
feit 18075 4) ber code d’instruction criminel, feit 1878, und 
5) der code criminel, feit 1910. _ “ 

Das Höchfte Gericht in Frankreich, und das letztre Juſtizreviſo⸗ 
rium ift der Kaſſationshof. Die Appellationsinftanz bilden bie 
Königl. Gerichtshöfe zu Paris, Agen, Air, Amiens, Angers, Bes 
fangon, Borbeaur, Baurges, Eaen, Colmar, Eorfica, Dijon, Douayy 
Grenoble, Limoges, yon, Me, Montpellier, Nancy, Nismes, 
Drleans, Pau, Poitierd, Rennes, Niom, Rouen, Zouloufez bie 
untern Gerichte, die Tribunaͤle erfter Inſtanz, für die Civil., und 
die Affifengerichte, für die Criminalſachen, die in jeder Bezirksſtadt 
oder einem andern Drte des Bezirks niebergefegt find. Für den 
Handel beftegen eigne Hanbelstribunäle in 212 größern Stäbten. 
Die vormaligen Prevotalhöfe find aufgehoben, wofür zu jebem Be⸗ 
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zirkstribunale, das, wo es weitlaͤuftig iſt, aus mehrern Kammern 
befteht, 1 Inſtruktionsrichter getreten iſt. Geringe Sachen werden 
von Friedensrichtern abgethan, der nicht allein Polizeibeamter, ſon⸗ 
dern auch guͤtlicher Vermittler und auch Richter iſt, und in per oͤn⸗ 
lichen und beweglichen Sachen in letzter Inſtanz bis zum Belaufe 
von 50, und in erfter Inſtanz big 100 Fr. erkennen kan. Außer 
diefen ordentlichen Gerichten, giebt es Notare für die willkührliche 
Gerichtsbarkeit. Auch hat Frankreich feine Jury, und es ſteht jer 
dem Bürger frei, feine Streitſache durd einen Schiedsrichter ab⸗ 
thun zu laſſen. 


8. 18. Innere Verwaltung. 


Ganz Frankreich ift in 86 Departemente von ungleicher 
Größe und ungleicher Volksmenge eingetheilt, aber dieſe 
Departemente find völlig gleich organiſirt: fie führen, mit 
wenigen Ausnahmen, die Benennung von einem in ihrem Um⸗ 
fange belegnen Fluffe oder Gebirge. Jedes Departement zer 
faͤllt in Bezirke, und jeder Bezirk in Kantone, welche vom 
dem Hauptorte den Namen haben; die Kantone beftehen aus 


» Municipalitäten oder Gemeinden. 


Un ber Spitze des Departemients fteht ein Präfekt mit ausge 


dehnter Gewalt, unter ihm ein Generalfefretär als Direktor des 


Bureaus, und ihm zur Seite der Präfefturrath, aus 3 bis 5 Mit- 
glievern beftehend, ber über flreitige Verwaltungsangelegenheiten 
entfcheldet, und der Generaldepartementärath, welcher aus 16 bie 
28 von dem Könige auf Vorſchlag der Wahlkollegien ernannten Mit⸗ 
gliedern beiteht, die jährlich einmal auf 14 Tage zuſammentreten, 
um die direkten Steuern mit den Zuſchlagscentimen zu reguliren, 
und ihr Gutachten Über den Zuftand der, Provinz abzuf aſſen. Ant 
der Spige des Bezirks, ift ein dem Praͤfekten untergeorbneter Un- 
terpräfekt aefegt, auch hat jeder Bezirk feinen Bezirksrath. In als 
fen Gemeinden unter 2,500 Einw., it ı Maire und 1 Adyunkt, 
in den Gemeinden: bi 5,000 Einw., ı Maire und 2 Abjunkte 
bis 10,000 Einw., ı Maire, 2 Adjunkte und 1° Polizeikommiſſaͤr, 
und wo die Volksmenge 10,000 überfieigt, noch für jebe 10,000 
Einwohner mehr, ı Adjunkt un) ı Polizeikommiſſaͤr, und in Dem " 
Staͤdten über 100,000 Einw., ı Generalpolizeifömmiffär. Die Maires 
haben die Auffiht und Verwaltung über die Gemendegütir, bie 
Beriheilung der direkten Steuern u.f. w. Ihnen zur Seite fliehen 
Munizipalräthe, nad) ber Größe der Gemeinde aus 10 bis Zo Mits 
gliedern beftehend, die fich jänrlich zur Berathung der Gemeindeans 
gelegenheiten’auf 15 Tage verfammeln. ı 

Alle Behörden des Departements, ſtehen in unmittelbaser ober 
mittelbaver Berührung mit dem Präfekten, und diefer unter dem 
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Miniſter des Innern, auf deſſen Vorſchlag er, fo wie ber Unter 
praͤfekt, der Generalfekretär der Präfektur, der Sekretär der Un; 
terpräfektur, die Präfektureäthe und die Maires in den Städten 
über 5,000 Einw., von dem Könige, die Maires in den geringern 
Gemeinden, und bie Adjunkten von ihm direkt ernannt werden; 


Unter dem Minifter des Innern ſteht auch der ganze öffenttice 
Unterriht, An die Stelle der vormaligen Univerfität, ift eine Kö: 
nigl. Kommiffion getreten, bie 16 Generalinfpektoren ber @tubien 
unter fih hat. Ferner‘ ift dem Minifter des Innern die Generaldi— 
zektion der Brüden, Wege und Bergwerke, mit den Bergwerksſchu— 
Ten, die Veterinaͤrſchulen, die Gefundbrunnen,, bie Mohlthätigkeits + 
und Gefundheitsanftalten untergeorbnet, 


— 68.19 Poliye'k 


Die hoͤchſte Aufſicht über die Polizei, führt der M⸗ 
nifter des Innern, und unter demfelben die Generaldirektion 
der Polizei; in den Provinzen iſt der Präfekt, in den Bes 
zirken der Unterpräfekte, in den Kantonen ber Friedensrich- 
ter, zu deſſen Reffort die freitigen Angelegenheiten gehören, 
in den Gemeinden der Molizeitommiffär oder Maire die 
nächfte polizeiliche Behörde. Zur Handhabung der öffentlis 
hen Ruhe und "Sicherheit, dient die Königliche Gensd'ar— 
merie, in 24 Legionen, jede Legion in mehrere Kompag— 
nien getheilt, die zufammen 15,500 Köpfe ausmachen. 

Manche Polizeieinrihtungen find in Frankreich vortrefflih, und 
ſchon feit langer Zeit galt Frankreichs Polizei als Mufker. Kür 
Sto ats⸗ und Eigenthumspoligei, fo wie für Gewerbe, Induſirie 
und Sicherheit, iſt Vieles gefhehen; die Geſundheitspolizei koͤnnte 
indeß weit zwedimäßiger ſeyn, auch iſt bie Staatsphilantropie außer 
der Hauptſtadt, kein Gegenſtand der Staats⸗Aufmerkſamkeit, die 
ganz den Gemeinden uͤberlaſſen iſt; doc "nd milde Anſtalten aller Art 
in Menge vorhanden, und 1789 fand man nicht weniger ald'7ya 
KHofpitäter und 130 Privatfiiftungen. Noch” hat Frankreich Feine 

„ Branndoerfiherungsanftalt; Feine Witwen - und Waiſenanſtalt, mit 
Ausnahme der bei’der Ghrenlegion fundirten u. f. w.. 


.90. Kirchenſtaatt. 

Die - römifch»Eatholifche Kirche iſt die der Mehrheit 
der Nation, und herrſchend im Reiche, doch genteßen alle 
übrige Kicchen und feldft der Jude, dem Gefege nah, haͤu— 
fig aber nicht in Prari, freie und ungehinderte Ausübung- ihe 
ed Kultus, 


® 
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Die gallikaniſche Kirche gründet ihre Rechte auf bie Konkordate 
yon 1516 und 1817. Der König ernennt die ſaͤmmtlichen Biſchoͤfe, 
der’ Papft beftätigt fie kanoniſch; in ganz Frankreich beſteht nur 
Eine Liturgie, Ein Katechismus; feine Päpftlihe Bulle kann ohne 
Genehmigung der Regierung bekaunt gemadt werben Frankreich 
hat 12 Erzbiſchoͤfe, zu Paris mit 5, Befangon mit 5, Lyon mit 2, 
Ar mit 2, Zouloufe mit 4, Borbeaur mit 5, Bourges mit 3, 
Tours mit 7, Rouen mit a, Rheims mit 2, Gens mit I, Avig⸗ 
non mit 3, überhaupt mit 43 Suffraganbiſchoͤfen. Der Pfarrkir— 
chen follen 2,761 feyn, aber der Kirchen waren 1821 über 56,000, ber 
wirklich fungirenden Geiftlihen 35,286, und ber in Semmarien bes 
findlichen 25,437, aud) find mehrere Klöfter wieder aufgelebt, und 
an Nonnenklöftern ſchon 84 vorhanden. 

Die lutheriſche Geiftlichfeit fteht unter dem Generalkonſiſtori⸗ 
um zu Strasburg, wo bie Lutheraner auch I Fakultaͤt und Semi⸗ 
narium beſitzen: fie iſt unter 6 Inſpektionen vertheilt. Die refor⸗ 
miete Geiſtlichkeit hat ihre Synoden, Konſiſtorien und 1 Akademie 
zu Montauban, außerdem 101 Konſiſtorialkirchen; die Jsraeliten 
I Eentralkonſiſtorium zu Paris und 6 Konſiſtorialſynagogen. 


Der ganze Kult fteht unter dem Miniſterium des Innern, 


g. 21. Finanzverwaltung. 


Sie ſteht unter dem Finanzminiſterium und den davon 
abhängenden Zweigen. ine Oberrechenkammer als Gen: 
gralbehörde zu "Paris , führt die Aufſicht über die Ges 
neralzahlmeifter, Über alle Kaffen und über alle Rech— 
nungen. 

- «Bon bem Bitanzminifterium hängen ab: r) die Generalbiref: 
tion der Poftenz 2) des Entegiftrements und ber Domänen; 3) bie 
Aödininiftration der Forſten. Frankreich ift in 20 Forftbezirke ge: 
theilt 3 4) die Abminiftration der Lotterie; 5) bie Generaldireftion 
der Duanen;z 6) die Ahminiftration der indirekten Steuern; 7) bie 
Generaleinnehmer ber direkten Steuern; 8) bie Adminiftration ber 
Münze; 9) der öffentlichen Salzwerkez 10) die Generalzahlmeifter; 
11) die Amoetifationsfaffe;s 12) die Franzoͤſiſche Bank; 13) bie 
Handelsfammern auf 31 Danbelsplägenz; 14) bie Börfen, 


* 


Die direkten Steuern werden auf eine ſehr einfache Art erhöben ; 


die Domänen und Regalien find meiſtens verpachtet, aber die in⸗ 


direkten Auflagen, die" Zölle und bie Tabaksregie erforbern eine uns 
geheure Menge Offizianten z nur allein die Zahl der bei den droits 
reunis angeftellten Bedienten ſchlaͤgt man auf nit weniger, ale 
27,300. Köpfe an. 


524 Frankreich. 


822% Militärverwaltung 


Die Landmaht ift dem Miniflerium des Kriegs, bie 
Seemacht dem der Marine und bed Handeld untergeordnet, 
Unter dieſen verfchiedenen Minifterien ſtehen auch die ſaͤmmt⸗ 
lichen Inftitute für den Land» und Seedienft. 

Der Generalftab ber Armee beftand 1322 aus’ 4 Generalobriften 
ber Armee, 12 Marfchällen, 13 Generallieutenanten, mit dem Zitel 
von Gouvernzuren, 199 Generallieltenanten und 416 Marechaur be 
Camp, Die Könige, Garbe bildet 4 Divifionen, 2 Infanterie 
und 2 Kavallerie, jede Divifion aus 2 Brigaden, jede Brigade aus 
2 Reg. zufammengefest, alfo 8 Reg. Infanterie und 8 Reg. 
Kavallerie, wozu noch 3 Reg. Artillerie und 1 Korps Arbeiter 
Tommen. Die Gensd’armerie beftcht aus 24 Regionen mit 586 Of: 
fisieren und 13,500 Gemeinen und Unteroffizieren. Die Artillerie 
zähle 8 Neg. zu Fuß, 4 zu Pferde, ı Batt. Pontoniers, 6 Komp. 
Arbeiter, ı Komp. Feuerwerker und 8 Eskadr. Train; das Genie 
3 Rea.; die Infanterie 60 Reg. Linien» und 20 Reg. leichte Ins 
fanterie, die Kavallerie 1 Neg. Karabiniers, 6 Reg. Küraffiere, ro 
Neg. Dragoner, 24 Reg. Jäger und 6 Reg. Hufaren Die Schulen 
für den Landdienft, find die politechnifche Schule, und die Militärs 
ſchulen zu St. Gyr und Ia Fleche. 

Die Marine. hatte 1822 ı Admiral, 6 Bice» und 12 Kontres 
abmirale, 69 Schiffs- und 77 Fregattenfapitäne, und 330 Schiffe: 
tieutenante, Die Artilleriemarine zählt 8 Batt., die Marinearbeis 
ter 5 Komp., die Marinefanoniere 5 Komp, Zu den Hülfsanftats 
ten gehören bie Marineſchulen. 


c Politifhes Verhaͤltniß. 


5. 22. Politiſche Stellung im Europaͤiſchen 
Staatenſyſteme. 


Frankreich gehoͤrt nach allen Beziehungen zu Europa's 
erſten Mächten, doch iſt feine Kraft für den Augeüblick 
gelaͤhmt. 


Frankreich hat eine gluͤckliche Kontiguitaͤt und eine große Volks 
menge, die nah ber Ruffifhen unmittelbar im Range folgt, es 
bat, mit Ausnahme des N. DO,, faft lauter Naturgrängen und Beinen 
Punlt „der nicht militaͤriſch mehr oder weniger gedeckt ſey; es hat 
nur Einen Koͤnig, nur Eine Verfaſſung, nur Ein Volk, das zu den 
civiliſirteſten und induftriöfeften,, aber auch zu den ehrgeizigſten der 
Erbe gehört, und fi von jeher mit Stolze als eine Familie zu bes 
frarhten gewohnt war; es hat nur Eine Sprache, bie dazu über ben 
gebil deten Theil der Erde verbreitet iſt, nur eine Religion: kein 
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Reich von Wuropa hat im Verdaltniſſe fo viel Kraͤfte auf einem ſol⸗ 
den Raume zufammengedbrängt, und mit dieſen Kräften eine 
folhe Anlage, um über einen Theil der Erde zu gebieten. Es war 
aud nicht Napoleon allein, der dieſe Guperiorität in Europa gels 
tend machen wollte, ſchon 2 Bourbone vor ihm, hatten das Näms 
liche verfucht, waren vor ihm Zongeber gemwefen, aber, wie er, ges 
junten, fobatd fie die Hand nach der Weltdiktarur ausſtreckten! 
Frankreich ift beftimmt, eine ehrfurchtgebietende Stelle unter den 
Mächten Europens einzunehmen: es behaupte fie, aber es eriche 
fi nie auf Koften der benadhlarten Völker, die zu feiner wohlges 
formten Maffe nur heterogene Beſtandtheile Hinzumerfen müre 
den! Frankreich ift in fich felöft groß und mädtig genug, um durch 
eine Vergrößerung in Europa mehr gewinnen zu können; es hat indef 
Kolonien nöthig, theils um dadurch feinen Handel einen feſtern 
Standpunkt anzumeifen, theild um einen Ableiter für feine flets 
wachſende und ſchon jest zu überfpannte Bevölkerung zu finden. Bei 
der Erreihung biefes Iweds, wird ihm freilich immer die Macht 
des Britiſchen Reichs entgegenftehen, das von jeher fein gefährliche 
fer Rival war, und bas von allen Staaten Europa's es zu fuͤrch— 
ten und zu befämpfen gewohnt war! 


5.24 Politiſches Intereſſe. 


Frankreich ſtand auf dem hoͤchſten Gipfel des Ruhms 
und der Ehre: außer den Briten, waren vor 1812 alle Voͤl— 
ker Europens ihm tributaͤr, oder doch an ſein Intereſſe ge— 
bunden, ihm befreundet. Aber ſo ſchnell es geſtiegen war, 
eben fo ſchnell ſank es wieder, und es ſah ſich fogar gend» 
thigt, um Selbitftändigkeit und Unabhängigkeit zu retten, 
die ungeheuerften Opfer zu bringen! Dieß Ziel wurde freilich 
errungen, aber die Wunde blutet noh, und Frankreich hat 
daher einer langen Ruhe nöthig, um Heer, Marine, Hans 
dei wieder zu ihaffen, und vorzüglich ſich mit feiner jegigen 
Stellung auszuföhnen: noch kann ed nicht vergeffen, daß es 
einst fo hoch Stand, es kann ſich an fein angenommenes fried= 
liches Spftem, an feine Verfaffung nicht gewöhnen, und das ' 
feindliche Gegenübertreten der verfchtedenen politiſchen Par— 
theien, zerreißt fein Inneres mehr, als die Schulvdenlaft, die 

uflagen, die auf dem Volke laften. Nur ſtrenges Fefthalten 
an die Charte, die ihm fein König gab, und bie gewiß liberaf 
genug iſt, um allen Volfsklaffen eine ehrenvolle Freiheit und 
Eriftenz zu fihern, vermag die fi immer mehr anfeindende 

artheienwuth), die e6 vor ben Augen Europa’s herabjegt, 
und alle feine Kräfte laͤhmt, zu erfliden, vermag es aus fei- 
ner gegenwärtigen Apathie zu ziehen, und feine" Schwaͤcht 
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zn endigen! Kein Reich vermag ſich ſelbſt von dem tiefſten 
Falle ſo ſchnell zu erheben, als Frankreich, keinem ſtehen ſo 
unermeßliche Huͤlfsmittel zu Gebote, die es nur anzuwenden 
braucht, um wieder den Platz einzunehmen, der ihm unter 
Europa's Staaten gebuͤhrt. Es hat jetzt zu Lande keinen 
Nachbar, der ihm Beſorgniſſe einfloͤßen koͤnnte: von den 
herrſchenden Maͤchten Europa's, iſt bloß Preußen auf einer 
Strecke ihm nahe, und mit ſeinem alten Feinde Oeſterreich ſteht 
es auf keinem Punkte in Berührung, Es iſt zwar mit al— 
ten Maͤchten Europa’s ausgeföhnt, ‚aber auch mit Feine 
näher liirt, und fteht füc den Augenblick für fi allein da! 
Aber natürliche Bundesgenoffen wird es Über Furz oder lang 
in den beiden Mächten der Pyrenaͤiſchen Halbinfel finden, 
wenn dort einmal ein geregelter Zuftand der Dinge einge: 
treten fiyn wird! Diefe Mächte haben mit ihm nur Ein 
Intereſſe: Xheilnahme an dem Welthandel, wovon fie jest 
duch die Briten ganz. ausgefchloffen find, oder fich vielmehr 
ſelbſt ausgefchloffen haben! Dieß Intereffe wird fie für die 
Zukunft gewiß mit ftärferen Banden an Frankreich Enüpfen, 
als je der Bourboniſche Familienpaft es konnte. Ste find, 
wie Sranfreich, zu eigentlihen Seemächten berufen, und es gab 
einft eine Beit, wo fie es wirklich waren, und das alles, ehe 
fie god) Kolonien hatten, ehenoch bie neue Welt ihr Eigen: 
thum wurde. Sie müflen e8 wieder werden, wenn fie fic) 
ohne Kolenien halten wollen, und Feankreich ift die einzige 
Macht, an die fie fich zur Erreichung diefes Zwecks anſchlie⸗ 
fen Eönnen! Den Einfluß auf Deutfhland, Italten und die 
Niederlande hat es verloren, und ſchwerlich wird es denfels 
ben je wieder gewinnen, ohne daß das ganze.jegige Syſtem 
über den Haufen ſtuͤrzt. Rußland's Freundſchaft ift ihm 
werth, Aber es wird fih Nie aufrichtig mit ihm verbinden, 
da es, troß der Entfernung, doc Immer vor einem MWeltene 
ſturme zittern muß, Die Osmanen wird es indeß wohl auf 
geben müffen. s 


. 25 Staatöverträge 


Frankreich iſt zu dem heiligen Wunde getreten, und 
fteht jetzt mit allen Mächten der Erde in friedlichen Vers 
hältniffen, 


Die wichtigften Staatsverträge, die nad ber Revolution don 
ihm abgefchloffen, und die ätteren, bie noch eine Art verbindliche 
Seraft haben, find; mit Defterreih, Rußland, dem Britiſchen Reiche, 
Preußen und ben übrigen Mächten des feften Landes, bie beitee 
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Frieden zu Paris non 1814 und 1815; mit dem Britiſchen Reiche, 
bie Frieden-von 1713, 1748, 1763, 1783, 1801 und bee Handels- 
vertrog von 1786, ‚mit Spanien, Portugal und Sicilien ber Bours 
bonifhe Familienpaft von 1761, mit der Pforte die Freundſchafts⸗ 
verträge ‚von 1740 und 1802, mit Helvetien, das zuletzt 1777 er⸗ 
neuerte Buͤndniß, mit dem Papſte die Konkordate von 1546, 1801 
und 1817, mit Schweden, Dänemark, Oeſterreich, Preußen, den Nies 
derlanden, mie fie fon bei biefen Staaten angeführt find; dann 
mit Nordamerika, ben Barbareöten u. ſ. m 


Das Königreih Spanien, 





⸗ 


Elementos de la geografia astronomica, natural e poli- 
tica de Espafia y Portugal por D. Isidoro de Antillon, Ma- 
drid 18085 Deutfh von Rehfues. Weimar, 1814. 8 — 
Sparien von Rehfues. Frankf. a. M. 1813, 4. B. 8. auf 
$ranz. unter dem Zitel: P. C. Rehfues, l’Espagne en 1808. 
Paris et Strasb. 1812. 2Vol. 8,— 4. Laborde, itineräire de- 
scriptif de l’Espagne etc. Par, 1808. 5 Vol, 8,; Deutſch von: 
C. A. Fifher. Leipz. 1809. 1810. 2. B. 8. — Leop. Ant, 
Kaufhold, Spanien, wie es gegenwärtig iſt. Gotha, 1797. 2. 
B. 8. — J. A. F. Randels, neuere Staatsfunde von Spa— 
nien. Berlin und Stettin, 1785. 1787. 2. B. 8. — Die Reife 
von Broughton, Earı, Blaynay, Jacobs, Laborde, 
Swinburne, Bourgoing (ein Hauptwerk, aud unter bem 
Zitel: Tableau d’Espagne moderne. Par. 1803 3 Vol, 8.), 
Zownfend, Fiſcher, Volkmann und Pluers, | 


— 


’ 


A Staatögrundmadt. 

Atlante Espaüol o description generale de todo el 
regno de Espafia por D. Bern. Espinalt y Garcia. Madrid 
1778 — 1787, 13: Vol, 8. 





F. 1. Rage. Gränzen. Größe. Beſtandtheile. 
‚ Spanien macht den groͤßern Theil ber pyrendifchen 
Halbinfel aus: es gehört unter die Europaͤiſchen Reiche mitt: 
lerer Größe, ; i 
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Lade: von, 80 26’ 15 bls 20° sh! ale dftl. 8. und 36° ot 
30’ bis 43° 6° 4“ noͤrdl. Br. ganz in ber ſuͤdlichen Hälfte des ges 
mäfigten Erdguͤrtels. Graͤnzen; im N. O., wo die Holbinfel durch 
eine 53 Meilen lange Erdenge mit dem Zeftlanbe zufamshenhängt, 
Frankreich 3, im ©. O urd ©, das Mitteländifhe Meer, im ©. 
W. tie Straße von Gibraltar, und ber Dcean, im W. Portugal, 
im N. W. und N. der Ocean. Ueberall Naturgränzen, nur nice ' 
im IE , wo das Reich gegen Portugal offen iſt; über den hohen 
Erbwall, die Pyrenden, führen 3 Hauptwege, die mit Kanonen 
und Wagen, zu paffiven ftegen, und 28 Straßen für Saumroffe, 
nad) Frankreich. real: nad) Antillon 8,440,60 Q. Meilen oder 
15,0554 Q, Letuas, nad v. Bach aber 8,90983 D. Meilen. Bes 
ftandtgeile: gegenwärtig st Provinzen (Polit, Journal 1821 ©. 
1094), die nad) den Zeitungen folgende feyn follem: Alicante, Almeria, 
Aragon, Aſturies, Avıla, Badazoz, Balearas, Barcelona, Bilbao, 
Burgos, Cadiz, Calatajud, Canarias, Eordova, Gorufia, Euenga, 
Granada, Guadalaxard, Guipuscoa, Huelva, Huesca, Jaen, Leon, 
Lerida, Lugo, Madrid, Malaga, Manda, Murcia, Navarra, 
Dcenfe, Palencia, Rıoja, Salamanca, Santander, Segovia, Ses 
villa, Soria ? Zalavera, Tarragona, Teruel, Toledd, Zolofa, 
Toro, Zrurillo, Valencia, Valadolid, el Vierzo, Vitoria, Kativg 
und Zamora Wir Fönnen indeß von denfelben noch Fein ftatiftifhes 
Tableau,. aufſtellen: daher wir uns begnuͤgen muͤſſen, hier die aͤltere 
Sal mitzutheilen, « 














? 2 ın rt. 
— —— 
— —— — — 
a, Krone Gaftılla — 6483.2 171334415 
I. Madrid „ r a : 61,88 229,088 
2’ Bolebo .' — R 412,86 373,234 
3. Quobalagara » — 91,69 121,115 
4."Suenca . . J 531,51 294,290 
5 Manda » . — 354,96 204,548 
6. Burgos » . r 2 361,13 4°0,588 
7 Eıua » . R . 191,8T 198,107 
84,Segovia. 163,12 170,292 
d. Zoila- » — * 12C,93 11806} - 
ı0. Leon . . W 277,38 239,928 
It. Valencia . R . 81,56 118,064- 
12. Toro er : 92,81 . "97,370 ' 
13. Baladdlıd » '. — 152,44 137,399 
13. Zamora.. 74,82 .  7ir,oI 
15 Calamima . . 264,94 1 209,988 
16. Aſturiis. — 1735 | 2361,23 
12. Bali... 00? 748,30 1,142,636 
18. Eſtremadura sn „.. 674,43 428,290. 
Dlidenza ee 2,63 4 ° 7,500 
— — — —— u 
H aſſel's Statiftik, 34 
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Tun mal 
— Areal in geoqgr. ftöm 
Spanien. | D. Meilen. * — 
— — —— — — — — — — 
.9. Sevilla , . ; a 423 746,221 
— Cordova ” ö J 195,75 252,028 
21, zn a — 209,25 213,005, 
u 22) u| ei 
. ia. . . . 0,69 3,22 
ee — Pr 9525142 
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Suinme I 8.440,60 |10,271,602 


’ 5.2. Phyfifhe Befhaffenpeit. 


Derrotero de las cöstas de Espana en el oceano yıne- 
diterraneo -por D. Vince, Tofiio, Madrid 1787. 1789. 2 
Vol, 4 


Spanien ift eins von ben am höchften gelegenen Läns 
Hern in Europa: ed-hat ein glüdliches Klima mit blühen: 
der Vegetation, wo es nicht am Waffer fehlt, und viele, 
aber nicht eben mafferreiche Flüffe, wovon die größern ih— 
ven Abfluß nah W. duch Portugal nehmen, 


Es ift im Ganzen mehr gebirgig, als eben, fein Hochplateau 
reicht in der Mitte wohl auf 2,000' über das Meer (bie Hochebene 
von Madrid 1,854°), der Boden leicht, der Sand mehr oder wenis 
ger mit feftern Erdtheilen vermiſcht, und ungemein probuftiv, wo 
er bewäffert werden-Zarn. — Der Hauptftod ber Pyrenäen erhebt 
fi auf der N. DO. Gränze, aber die hoͤchſten Gipfel des wilden, 
zauhen Gebirge, ftehen auf Franzoͤſiſcheni Boden; der hode Alco⸗ 
biscar ift nicht gemefien, der Mouffer 6,646° hoch. Bon bem Haupt: 
ftode verbreiten fih feine Vorgebirge in Faͤcherform über die ganze 
Halbinfel. Darunte. 1) das Cantabriſche Gebirge, im N., das mit den 
Vorgebirgen Ortegal und Finisterre endigt; 2) das Iberiſche Gebirge, 
mit ſadweſtlicher Richtung und in bie Kaps Oropeſa, Martin, Palos 
und Gata auslaufend, doch nicht über 4,000, hoch; 3) die Sierra de 
Guadarrama, welde im Kap Eintra in Portugal endigt: feine 
hoͤchſte Spige, der Peñalara, reiht doch 7,288 hoch; 4) bie Sierra 
de Guadalupe, welche den Tajo begleitet, auf der hoͤchſten Gpige 


* 


Spanien. 531 


2,078. hochz 5) die Sierra Morena, die mit Kap Vincent unter 
das Meer fällt, nirgends über 2,263' hoch, und 6) die Sierro Nes 
vada, das einzige Gebirge Spaniens, deſſen Höhere Bpigen ewigen 
Schnee tragen; der Cumbre de Mulhacen ift 10,939° hoch. Es en⸗ 
digt im Kap von Gibraltar. Sein ſuͤdlicher Theil führt den Na— 
men ber Alpujarrqs. 

Der Drean umgiebt Spanien’s Küften auf einer Strede von 
247 &eguas: er empfängt aus feinem Schooße folgende Gtröme: 
I) den Zajo, der im Reiche nicht befahren wird, mit ber ?arama, 
Guadarrama, Alderhe, Zietar und Alagonz 2) den Duero, mit ber 
Hifuerga, dem Valderaguoy, der Eöla und dem Tormes; fomohl 
der Duero ald Zajo, gehen nad) Porfugal übers 3) die Guadiana, 
welde die Giguella und den Montiel an füch zieht, bei Mertola 
ſchiffbar wird, und in 2 Mündungsaımen in den Golf von Huelva 
gebt; 4) der Guadalquivir: er’wird bei Sevilla fchiffbar, nimmt 
ben- Zenil auf, und mündet fi bei ©. Lucar in den Dceanz 4) bie 
Küftenfläffe Bidafoa, auf der Gränze Frankreichs, mit der Fafaz 
neninfel, bie Oria und Deva in Guipuscoa, ben Ybaichalval in 
Bizcaja, den Nalon in Alturias, die Zubia, den Tambre, Larez u. 
a. in Galicia, den Miño In Galicia, den Zinto in Sevilla. Das 
mittelländifche Meer befpült bie Küften 238 Leguas lang: es hängt 
durch die 25 Meile lange Eſtrecho de Gibraltar, an welder die Saͤu⸗ 
len des Herkules liegen, mit dem Dcean zufammen, und nimmt 
auf: 1) den Ebro, 734 Meilen lang, Ihiffbar bei Logrofio, und im 
S. von Ampofta das Meer erreihendz unter feinen Nebenflüffen der 
Queiles, der Zalou, der Aragon, ber Segre u. a.; 2) bie Küften- 
flüffe Segurg in Murgia, der mähtige Zucar, der Guadalaviar 
oder Turia in Valencia, der lobregat, ber Ter und die Fluvia in 
Cataluña. — Kanäle: 1) ber Kaijerkanal, von Tudela in Navarra 
bis Zaragoza fertig, 10% tief, 74% breit; er hat einen Nebenlanal, 
den von Tauſte; 2) der Kanal von Eaftilla, von Alar dei Rey big 
Palencia, wo er den Kanal von Campos aufnimmt, fertig; 3) bie 
Kandle.von Guabarrama und Manzanared, — Kein eigentlicher 
Landfee; der Albufera, bei Valencia, if ein wahrer Elang oder 
Haf. Mehr ald 1,200 Heilquellen, wovon einige bereit? den Roͤ— 
mern befanrt waren; befonders die von Archena, bie Galdas de Mon- 
buy, die bei Buzöt, Zrillo, Vierra, Bermeja u. a. 

Das Klima ift fehr verſchieden; im N. an der Küfte des Oceens 
fo rauh, daß wenigftens kein Del mehr gediihet, im Centeum ver: 
änberlich, und mit auffallender Strenge, aud) auf den Ebenen ade 
wechſelnd, die Naͤchte Ealt, und felöft zu Mabrıd kann man im 
Winter den Brafero fehe wohl vertragen; im &. an ben Küften 

bes Mittelmeers herrſcht ein ewiger Frühling, und die fonft druͤk 
3 ß 34* 
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kende Hitze wird durch Seewinde häufig abgekühlt, doch verleiden 
Erdbeben, der fuͤrchterliche Solano und Myriaden von Mufkiten, 
ſelbſt das himmliſche Klima von Valencia und Murcio, auch hat 
hier' das gelbe Fieber ſich allein eingeſchlichen. Die mittlere Tem: 
peratur iſt zu Pampeluna + 8,83, zu Barcelona + to,«, zu Madrid 
+ 13,0, und in den Kuffenprovinzgen, am Mlıttelmeere, fällt das 
Quedjiiber nie unter 0.5 bie Schneelinie, beginnt erft mit 8,400% 
Außer dem Solano, beffen Wirkung ſich bis zum Cantabriſchen Ge: 
birge erftredtt und der Sziroko Staliens iſt, fällt aud der rauhe 
Gallego aus Galicia fehr beſchwerlich. 


3 Einwohner 
Censo Espanol etc, Mabrid, 1737 und 1797. Fol. — 
Poblacion general de Espana par D, Juan Ant. de Estrada 
Madr, 1768. 2 Vol. 4. 


“Spanien hat nur eine ſchwache Bevölkerung, bie ſich 
auch Tangfam vermehrt; fie befteht faft ganz aus Spanien, 
und bekennt fich zur Eatholifchen Kirche, 

Die Volksmenge von Spanien, beträgt hoͤchſt wahrſcheinlich 
nicht über 10,400,000 Einw, Wenn Spanifche Schrififteller fie 
wohl bis zu 10 750,000 erhöhen, fo rechnen fie darunter aud bie 
Preſidios und Ganariae, die freilich Beſtandtheile des Reichs aus: 
machen, aber außerhalb Europa belegen find. Der neufte Genfus 
ift der von 1797. Nach biefem hatte das Reich 10,371,602, mithin 
auf der Q. Meile 1,228 Einw. Biel gewadhfen ıft dieſe Anzahl 
nicht, und wahrfheintich fteht fie noch auf eben ber Stufe: ber 
Kampf um Imabhängigkeit, die bürgerlichen Unruhen, das gebe 
Fieber haben feit 1797 gewiß das aufgerieven, was jährlih an 
Gebornen übergefchoffen ift. 

Wohnpläge: 144 Ciudades ober Stätte, 4,351 Villas oder 
Marktfleten und 12,549 Dörfer, ., zufammen 13335 Pueblos oder 
Wohnpiäge, die in 18,371 Kırdjfp vertherlt soarenz unter den Stäbe 
ten zäglten Madrid 107,607, Barcelora (duch das gelbe Fieber 
1822 bis auf 40,000 ausgeſtorben) 11,410, Valencia 105,000, ©, 
villa 96,000, Gabiz 70,000, Granada 66,660, Mataga 52,579, Bas 
ragoza (vor der Belayerung von 1809, wo mehr als 20,000 fielen) 
50,000, Isla de Leon 40000, Cordova 35,000, Murcia 31,800, 
Reuß 30,000, Vallayolid 30,000, Palma 29 529, Cartagena 29,000, 
Ecctija 28,176, Jaen 27,500, Toledo 75,000, Mataro 25,000, 
‚Santjago 21,334, Ferrol 20,000, Drihuela 20,000" und Ronda 
20,00) Einw. 

4 derfchiebene Volkszweige: 7) Spanier, bie Mehrheit, ein 
Mifhlingsvolt von Kelten, Römern, Gotheny Vandalen und Araz 
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bern ; mit ihrer erhabnen Sprache, bie in verfchiebnen- Dialekten ges 
redet wird; 2) Basken, in ben Vascoñas und Navarra, hoͤchſtens 
450,000 Köpfe, mit eigener Spradie; 3) Mauren, bloße Ueberrefte 
in den Alpujarras, faft gang unvermiſcht, aber mit Spaniſchem 
Dialekte und, dem Scheine nach, Modejares (neue Chriſten), und 
4) Zigeuner, gegen 40,000 bis 50,000 Indiv., im gemeinen Leben 
die Sandesfprade, unter fich Ihr Jargon redend, und feit Karl’s III. 
Regierung nicht mehr umher ſchweifend. 

Die Religion ıft ausſchließlich die katholiſche, doch mögen in 
den Alpujarras noch mande insgeheim ben Koran verehren. 
Vor dem Ge ehe iſt jeder Spanier aleih, dod heben fid in 
Praxi no immer die Koften bes Adels, des Klerus, des Bürgers 
hervor. 1787, wo-bas Reich 5,008,186 männl. Köpfe zaͤhlte, waren 1egi- 
ſtrirt: Kioftergeiftlihe 93,683, Weltgeiftlihe 85,668, Hidalgos oder 
Abel 479,653, Civilbeamte des Staats 36,077, Beamte der Inqui⸗ 
fition 2,666, Wegmtg, bei Klerus 4,103, Beante ber Eruzaba 
1,825, Advokaten 5,889, Schreiber 9,541, Studenten und Schüler 
50,730, Militär 77,884, Kaufleute 34,030, Babritant'n 39,078, 
Handwerker 302,932, Bauern 896,844, Sagelöhner 950,156, Knechte 
oder Bediente 284,032, Hoſpitaliten 19,304 und Bettler 6,921 
Mannsperſonen. 


F. 4. Kultur bes Bodens. 


: Memorias polıticas y economicas sobre los frutos, fabri- 
' €as, y minas de Espaja por D. Eug. Laruga. Madrid 138>8 
8. — Bowles introduccion ala historia natural y a la geo- 

grafia fisıca de Espafa. Madrid 1808. — Historia de la 
agrıcultura Espanola, su origen, prögressos, estado actuel 

et‘. por Franc. Luis de Loporta. Madrid 1795 8. 

Spanien befist einen fo glüdlichen Boden und einen 
fo überfchwenglichen Produftenreihthum, daß es dreimal fo 
viele Einwohner ernähren, und doch noch zur Ausfuhr übrig 
behalten koͤnnte. Aber fein träger, beauemer Bewohner 
haßt jebes Gefhäft, was unter feinent brennenden Simmel 
Mühe und Anftvengung erfordert. Kaum der 12. Theil des 
Landes iſt angebauet, die herrlichſten Gegenden liegen vetz 
nahläffigt, und veröben, weil es an Schatten und Bewaͤſſe— 
rung gebricht und mag der Natur nicht nachhelfen will. 
Um beiten angebauet find die Baskiſchen Provinzen, dann 
Galicia und Gatalufia, für welche die Natur gerade am 
wenigften gethban hat, und Valencia mit einem Theile von 
Granadadund Murcia, wo vormals ber indufteföfe Moriske 
lebte, und fein Getft mit feinen Anlagen noch nicht ausge— 
florben zu ſeyn Scheint. Der Werth aller Erzeugniffe des 
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. Bodens betrug 1808 496,524,600 Guld., wovon 339,38 1,900 


Produkte des Gewaͤchreichs, 156,370,000 des Thlerreiche, 


und 772,200 des Mineralreichs. 
Der Acketbau wird nur mittelmaͤßig — der Epanier 


verſteht theils die Behandtung bes Bodens nicht, theils laͤhmten 


Meſta und Vorrechte der Guts beſitzer bisher ſeinen Fieiß. Spanien 
braucht eiwa 2,593,000 Wiſpel Brodtforn, baut aber nur 2,543,000 
und muß jaͤhrlich 50,000. zußaufen. Die innern Provinzen baben 
indeg ſaͤmmtlich Korn uͤbrig. Der Spanifhe Waizen -ift vorzüge 


lid... Mon bauet auch Panizo oder Moorhirfe, Mais, Huͤlſenfruͤchte, 


beſonders Gavaranzas, Reis, wovon Valencia 730,000 Entr. lies 
fert, ſehr fhönen Flachs und Hanf, doch nicht hinreichend, etwa 


Baumwolle in Sevilla, Granada und Valencia (7,000 bis 8,00@ ' 


Entr.),, Esparto und Junko zu Matten, Striden und Schuhen, 


Safran in @uenga (10,000, Entr. ), in Mancha 10,000 Entr;), und‘ 


in Jaͤen; Soda (300,000 Ente. ), Bärberröthe (gegen 94,000 Entr.),; 
Maid in Zamora (5,500 Entr.), Anies, gelbe Körner (graines 
Avignon), Weberdiſteln, Spaniſchen Pfeffer. Orſeille ober 


Steinmoos Liefert die Natur an den Küften ohne Anbau, eben fo ift. 
Suͤßholz haͤufig; Zuckerrohr in Valencia und ——— aber bloß 


als Spielerei. 

Der Gemuͤſebau iſt anſehnlich: ber Spanier geniet fehr vieles, 
und bauet es daher in Menge, nicht in Küuͤchengaͤrten, fondern . auf 
ben Feldern... Melonen, Kürbiffe, Gurken, Arbufen, pomi d’amore, 
Zwiebeln fi ficht man am häufigften, auch Kartoffeln unter dem Na= 


men Palaten, fo wie Erdnuͤſſe oder Cacahuetes und Erdmandeln 


oder Chufas in Balencia. Noch wichtiger iſt der Obſtbau, beſon⸗ 
ders in den Provinzen längs dem Mittelmeere, die ein wahrer Gar— 


ten find: hier gedeihen alle Arten von Agrumen, eigen ‘(figues . 


bourgasotes), Mandeln, ‚Piftazien, Granaten und Datteln; die 


Karube ober Algarrobe iſt ein ſehr nugbarer Baum für diefe Pros 


% 


yinzen. Gemeines Obft haben bie noͤrdlichen Provinzen, wenn ſchon 
nicht fo ſchmackhaft, wie im a NM: Kaftanien und’ Hafel- 


nüfe gehen aus, 
Kein ⸗Gewaͤchs fpricht dem Spanifchen Boden beſſer an, als bie 


Rebe, und biefe wird dahır auch am meiften kultivlirt. Die Spa⸗ 


nifhen Weine find im Ganzen fo feurig und die, daß das Ausland 
einen Theil davon zum Verſchneiden anderer Weine verbraucht. 
Nur die edleren Gewaͤchſe gehen auetwärts: der Tinto, der Xerez, 


die verſchiedenen Mallaga--und Alicanteweine, der. Valdepeüas 


u. a. Gewiß bauet Spanien 230 bis 36 Mill, Arrobas oder, 383,892 
bis 4.071, 670° Otzmeũ Wein, und verſendet davon an Wein 84,000, 
an Branntewein 120,000 Ohm, an Werthe 10;200,000 Gulben. 
es bringt es eine Menge. Noſinen' in ‚den Handel: Verez 
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und Malago 100,000, Valencia 40,000 Enter; — Die Olive. wird in 
den meiften Provinzen gezogen, bloß Leon, Valladolid, Valencia, 
Xoro, bie Vasconas, Aſturias und Galicia pflegen fie nicht. Das 
Der erreicht bie Güte des Stalienifchen nicht, woran bie ſchlechte 
Behandlung ſchuld iſt, doc, Kann Spanien trotz des unermeßlichen 
Verbrauchs für 6 Mill. Gulden ausfuͤhren. 
Die Viehzucht iſt in mehrern Zweigen vernachlaͤſſigt; das Pferd, 
das in Andaluzia doch ſo ſchoͤn faͤllt, dem Mauleſel und Eſel nach⸗ 
gefetztz die Rindviehzucht unbedeutend, da der Spanier das Del 
der Butter vorzieht und ſich mit Ziegenfäfe' behilft, und bloß ‚bie 
Echaafzucht wird mit Vorliebe behandelt und durch bie Meſta be: 
guͤnſtigt, doch würden die Spanifchen Schaafe auch ohne die Zrans« 
humantes, ober die Schaafe der Meſta, trefflihe Wolle Kirfern. . 
Schweine werben im nördlichen und oͤſtlichen Spanien vieke aehals. 
ten, vom Febervieh, Hühner, Kalekuten und Tauben. Man kann 
„in ganz Spanien etwa 100,000 Pferde, 1,500,000 Maulthiere und 
Eſel, die meiftens aus Frankreich refrutirt. werden, und in Spas 
nien felbft in Mancha am fchönften fallen, 2,505,000 Stuͤck Rind: 
vieh (die Anduluzifhen Stiere fommen zum Theil aus Eſtremadura), 
13,000,000 Schaafe, worunter 5,130,000 Merinos, bie‘ zufammen. 
393,000 Ente. Wolle liefern, 2,600,000 Biegen und r. Million 
Schweine reinen. — Die Bienenzudt iſt in- mehrern P:iopinzem 
. ganz ohne Bedeutung: Valladolid unterhäft die ſtaͤrkſte, und zaͤhlt 
bod'nur 32,079 Stoͤcke. Spanien muß noch vieles Wachs ans der. 
Berberei ziehen. — Seide ift eine. Stapelmaare, bas Reid, mag. 
jährlich etwa 30,000 Entr. gewinnen, wonon & rah. ausgeht. — Bir 
ſcherei treibt der Baske, ber Galjcier und Afturier am Oceane, dex 
Valencianer, Granabaer und Eatalane, am Mittelmsere, am flei⸗ 
Figften: Thunfifhe, Anſchovis, Sardiñas und Bejugen werden am 
mieiften gefangen, doch der Bedarf nicht. befriedigt, und Spanien. 
- hängt in Hinficht ‚diefer Faftenfneife- faſt gänzlih vom Auslande aba 
Die Holzkultur iſt Spanien unbekannt; feine ſchoͤne Forften in’ 
‚ben Pyrenaͤen, auf ber. Sierra Morena, im Cantabriſchen Gebirge, 
werden ſchlecht benugt, und imzInnern hat man faft gar Fein Holz, 
als was die Fruchtbäume liefern, Ein nügliher Forſtbaum iſt bie 
Korkeiche, dann ber Sumach und die Kaftanie, — Wo Bol; und 
Steinkohlen fehlen, kann der Bergbau auch nicht ausgebreitet ſeyn. 


Alle edle Metalle, woran. Spanien doch ſo reich iſt, werden nicht. 


gebauet: Alles, was Spanien der Erde entreißt, mag, nach Hope 
penfack, in 200 bis 300 Enten. Kupfer, 30,000 bis 32,000 Gntr, 
Blei, 170,000 bis 180,000 Ente: Eifen, 15,000 bis. 13,000 Gntr; 
" Quedfilber (Wimaden, doch neuerdings nur noch 5,000 bis 6,009. 
‚ Entr.), 2,000: bis 2,500 Enter. Bitriol, 1,200 bis‘ 1,500 Gerz 
Alaun, und 700 bis geo Entr. Sqweſfel beftehen, Wichtiger als 
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biefes find aber ſeine Baifatzfglämmerelen in Sevilla, Iviza und 
Balencia, bie mit dem Stein- und Quellfatze wohl 5,500/000 Entr. 
produgiren, wevon ein Theil ausgeht. 


$. 5. Kunfflei i $. 


- Restablecimiento de las fabricas y comercio Espanol 
por D. Bern. de Ulloa. Madrid 1765. 2 Vol. 8. 


Dem Spanier fehle es Beinesweges an Anlagen zu 
Kunftfertigteiten,, aber er Fultivirt fie nicht gern, weil ex fie 
unter feiner Würde hält. Der Kunftfleiß fteht daher auf 
einer untergeordneten Stufe, und bloß der Catalane, der 
Salicier und der Valencier zeichnen ſich durch mehrere Ber 
triebfamkeit aus, Doc befriedigt faft keine ber einheimi⸗ 
Shen Manufakturen das Beduͤrfniß: die meiſten Spanifchen 
Manufabte find ungeheuer thener ,-und diejenigen, die fonft 
noch für den Bedarf der Kolonien, befonders in Gatalufa, 
arbeiteten, liegen fat ganz darnieder. Der Spanier ift 
jest von dem Auslände ganz abhängig, und muß felbjt die 
geringfügigften Sachen, wozu er doc, felbft den Stoff lies 
fert, für fein ſchweres Geld kaufen. Eine Eigenheit desSpa— 
niſchen Fabrikweſens iſt, daß die groͤßern Anſtalten meiſtens durch 
zuſammengetretene Geſellſchaften betrieben werden, Der Werth 
A Induſtrieerzeugniſſe belief fih 1808 auf 135,135,000 

ulden. 


Die Seidenmanufaftur war bisher die bedeukendſte; ihr Haupt: 
fid Valencia und Gatalufa, doch türften kaum 18,000 Stühle bots 
‚ handen ſeyn, und das Manufakt ſteht gegen das auslaͤndiſche faſt 
in Allen zurüd. — Die Wollenmanufaktur ift in tiefen Verfalle; 
eben fo die Baumwollenweberei, und bie Manufakturen Cataluña's 
Haben nad; dem Werlufte der Kolonien auch ihren einzigen Mark 
eingebuͤßt, zum‘ Erſotze wurde 1316 die Einfuhr aller auöländi, 
ſchen Baummollenmanufslte verboten: die vornehmften Fabrikoͤrter 
waren: Barcelona, Reuß, Mataro und Olot. Leineroand liefert 
Balicia, eiwa 5 550,000 Ellen, eben fo leinene Strümpfe, Tafel⸗ 
zeug u. ſ. w., Gine Spanıen eizenthumliche Manufaktur iſt die 
Eiparto : und Junkoweberei, und bie Algargatea,: Schuhfaßpifation, 
Die Gaͤrbereien liefern mittelmößige Waaren, Das vortrefflide 
Spaniſche Eifen wird fchlecht verarbeitet: in Guipuscoa find ıar, 
in Bizcaya 94, in der Monteña 19 Hammer vorhanden: man fins 
det Nogelſchmieden, Ankerfhmieten, Küchengeräthfabriken, Bajos 
art: und Gewehrfabriken, Hufeiſen- und Stahlfabriken, Meſſer—⸗ 
ſchmieden, Kangnengießereien, Rupferbammer, Die Spaniſche Seife 
iſt vortrefflichz die gange übrige Kabrıfation aber Taum der Bes 
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ruͤhrung werth. Auszelchnung verdienen indeß: bie große Königl, 
Tabaksfabrik zu Sepilla, die, außer der ungeheuren Menge yon Eis 
garren, an BrafilientabgE 15,000, an Spaniol 16,009 Gntr, liefert, 
die Koͤnigl, Spiegelhütte zu Ildefonſe, und bie Fabrik von weißen 
Thonkruͤgen zu Andujar. Uebrigens Liefert Spanien fo wenig Glas, 
dag alle Seepläge mit Boͤhmiſchen Glashaͤndlern angefüllt find. Die 
einzige Manufaktur, die außer ber Seife das Beduͤrfniß ganz be: 
friedigt, ift wohl die des Papiers: dag Reich bat gegen 480 Pa: 
piermühlen, wovon 200 in Gataluna, 95 in Valencia, und das’ 
Produkt ift gut. ü — 


* 


56. Handel, 


Memoires et considerations sur le commerce et jes fi- 

: .nances d’Espagne. -Amst.,1762. 2 Vol. 8. — Memoria sobre 

los malos, que sufre el comercio espaüol, y medios de ro. 

pararlos; pox una comision del comercio de Cadiz, Cadiz 
1821. 8. - * — 


- Die Stimmung des Spaniers war nicht für Gewerbe, 
fie ift e8 auch nicht für den Handel, der ihm ein eben fo 
wenig ehrendes Gefchäft dünkt. Spaniens Handel war im 
Grunde daher nie Eigenhandel, und felbft, al“ es noch feine 
unermeßlichen Kolonien befaß, meiftens in den Händen ber 
Ausländer, für die der Spanier bloß den Faktor machte, 

Der Binnenhandel ift ganz undebeutend, und nur lebhaft zwi⸗ 
{hen Madrid auf einer, und Bilbao, Barcelona und Cadiz auf ber 
andern Geite: er, wird durch' die hohen und fteiten Gebirge,» vie 
das Sand in allen Richtungen durchſchneiden, durch ben Mangel an 
ſchiffbaren Flüffen von ES, nad N., durd) die Mündungen des Tajo 
ind Duero im Audlande, durd die wenigen Kunftftraßen und dur 
die Entvölkerung des Reihe, die den Stroßenraub erleichtert, er⸗ 
Schwert. Jeder Produktenaustaufh im Innern wird dadurch gehinz 
dert, und eine Provinz kann Mangel leiden, wenn die andere mit 
dem Ueberfluffe ihrer Produkte nirgends Kinweiß... Dabei ift das 
Poſtweſen Schlecht eingerichtet. Die Meffen find unbedeutend: felbit 
die von Meding del Niofeco hat erft der Kanal von Campos neues 
Leben gegeben. Den widtigften Einfluß auf den Binnenverkehr bat 
die Madriter Raufmannsinnung, los Gremiös. Der Küftenpandel 
iſt an der füdlichen Küfte ziemlich lebhaft: bloß aus Cataluña's See⸗ 
plägen find damit 1,500 Küftenfahrer beſchaͤftigt. 

Der auswärtige Landbhandel findet allein mit Franfreih und 
Portugal ftatt: mit Frankreih wird er durch die Pyrenaͤen ers 
fhwert, worüber nur wenige befabine Wege führen, doch erhält 
Spanien auf dieſem Wege Vieh, Lebensmittel und einige Manu— 


> —* BGulden in 150,000 Aktien vertheilt, errichtet iſt, Wechſel diskon—⸗ 


— 
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fakte. Mit Portugal iſt wenig auszutauſchen, da beide Seiche die 
nämlichen Produkte haben, aber ſobald ein Seekrieg ausbricht, if 
ber Verkehr über WBadajoz und Elvas, aber aud die Schmuagelei 
äußerft betraͤchtlich. Durch ben ausw tiaen Seehandel finden Spas 
nien's meiften Produkte ıhren Ausweg in das Ausland, aber biefer 
iſt für Spanien nichts weniger, als.ttıv, fondern die Ausländer 
befonders Briten, Franzoſen, Nirderländer, Dänen, Schweden, 
Hanfeaten, Norbameritaner holen Spaniems Weine, Drle, Wolle 
und edle Früchte, und uͤberſchwaͤmmen es baflr mit Eifen, Holz, 
Blade, Droguerien, Fiihen, Materials und Manu‘akfurwaarem 
aller Art, Telbft mit Korne. Bor 1808 verhielt ſich die Einfuhr zu 
der Ausfuhr, wie 3:7, indem man die arfammte Ausfuhr zu 
28,957,500, bie Einfuhr dagegen zu 67,567,500 Guldem beredjnete, 
Den Ausfall deckte bie dahin der Kolonialhandel, der nicht allein’ 
für den Spanier aͤußerſt dortheilbaft war, fondern auch unermeß— 
liche Summen baaves Geld einbrachte, die freiiih das’ Land bloß 


durchſlogen, um in die Hände der induftriöfen Völker zu Laufen. . 


Seit 1765 fand der Handel nad, Amerika, ben Häven und Hans 
belöplägen Cadiz, aus welchem jahrlich die ſogenannte große Flotte 


von 16 Segeln, von. 500 bis 1,000 Tonnen, auslief, Sevilla, Mas‘ 


Jaga, Almeria, Cartagena, Alicante, Barcelona, Santander, Gis 

jon , Palma, Alfagues, Tortofa, Vigo, Valencia und Santa Eruz 

auf Tenerifa offen: 1788 wurden aus biefen Häven für 50,272,253 

Fi, Gulden ober 500,717,529 Realen nad) Amerila geführt, und dafür, 

> für 80,469,374 Gulden zuruͤckgebracht, fo daß ber reine Gewinn 

30,197,121 Gulden ausmachte, wovon bie Bollgevühren 5,545,695 

7 Gulden betrugen. Allein jest befist Spanien von feinen unermeß- 

-Ychen Kolonien in Amerika bloß norh Cuba und Puerto Rico, und 
der Kolonialhandel iſt mithin faſt ganz dahin. ; 

Das ganze Handelsweſen fleht unter dem oberften Rathe in 

andels-, Muͤnz⸗ und Bergfahen. Zur Beförberung des Handels 


AR) 
(Bienen die Handelsgerichte in dem, größern Handelsplaͤhen, die’Konfus 


übe, Kate, bie Bank ©. Carlos, welche auf einen Fond von 28,406,250 


” tirt und andere Geſchaͤfte madt, die Gremios in Madrid, inz 


Abtheilungen, die Manilifhe oder Philippinifge Geſellſchaſt, womit 


bie Saraccasgefcllfchaft bisher verbunden war, bie Havañageſellſchaft 


und die Handels » und Manufakturgefelfchaft zu Burgos. Die Er: 
ſchwerungen, die ben Spanifchen Handel niederdrüden, hat.bie 
Kommiſſion von Gadiz mweitläuftig auseinandergeſetzt. Dahin rech— 
net fie vorzüglich die ungeheuren Auflagen, bie cuf alle Handelser⸗ 
zeugniffe gelegt find, bie beſchwerlichen Einrichtungen bei den Bolls 
ämtern, bas Monopol der Krone mit Tabak und Salz, bie Philips 
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pinifhe Gefellſchaft, die über 600 Mill, Gulben gekoſtet und nichtas 
geleiſtet habe u. ſ. w. 


l 

‚ Bud und Rechnung wird in Nealen de Plata zu 10, und Reas 
Yen de Vellon zu 6 Kreuzer, gewöhnlich in letzteren, zu Gabiz aber 
- in Ducados de Plata zu ı Gulden 6 Kreuzer, zu Balencia in Eis 
Bas gehalten: Alles find eingebildete Münzen. Bon Goldmünzen 
find geprägt: Vierfache, zweifahe, einfache und halbe Dublonen 
(dev Dublon 7 Gulden 275 Kreuzer werth) und, Duritos; Piafier 
(2 Gulden), Escudos de Bellon, Pezetas und Realitos in Silber 
"uf. w. Die Einheit des Laͤngenmaaßes iſt die Vara oder Elle zu 
3 Kaſtil. Fuß, die Spaniſche Legua hat 5,000 Varas, 25,50 gehen 
auf ı Xequatorgrad, Die Q. Legua macht 59% einer geogr. Meile 


aus; die A, Fanegada 4,900 Varas und hält 4 Eſtadoles. Eine 
Laft Hält 4 Cahizes, ein Gahiz 12 Fanegas, 1 Fanega = 2,877 
Par. Kubikzoll. Bei dem Fluͤſſigkeits maaße hält ı Botta 30 grußere 
und 384 Kleine Arvobas, eine Arroba mayor = 805,3 Par. Kubilzoll, . 
eine Arroha menor — 626,% dergleichen Kubiſche Boll, Gewicht: 
nad) Quintals oder Centnern, die 4 Arrobas, ı Arroba 25 Pfund 
wiegen. 


7. Wiſſenſchaftliche Kultur. 


Spanien hatte das goldne Zeitalter feiner Literatur im 
15. und 16. Jahrhunderte, aber Kunſt und Wiſſenſchaft 
verloren ſich, als Moͤnchthum und Inquiſition ſich des 
Reichs bemaͤchtigten. Die eingetretene Finſterniß ſchien erſt 
zu Ende des 18. Jahrhunderts wieder weichen zu wollen; 
das neue Licht wurde durch die Franzoͤſiſche Revolution ‚und 
den fiebenjährigen Unabhängigkeitsfampf zurücgehalten, und 
die Spanifche Literatur erhält ſich noch immer in einer ges 
wiſſen ‚Befangenheit$ der Bildungsanftalten find zwar eine 
Menge; aber wenige fheinen ihrem Zwecke zu entfprecdhen. 
Die Preffe ift völlig frei, aber noch haben die Cortes nicht 
Zeit gehabt, die in der Konftitution ausgefprochenen Grund: . 
zuge des Öffentlichen Unterrichts weiter auszubilden, 

: Die Zahl der jährlich erfcheinenden Druckſchriften iſt fehr ge— 
zinge, und vielleicht Fan man, mit Ausnahme dev politiſchen Pamph⸗ 
lets, Flugſchriften, Zeitungen und Sournale, nicht 100 wilfenfhaft: 
liche Werke vechnen, bie aus den Spaniſchen Preffen hervorgehen. Die 
74Buchhaͤndler Madrids find meiftens Antiquarr oder Kolporteure. Dir 
gebildeten Klaſſen der Nation achten wiſſenſchaftliche Kenntniſſe 
doch giebt es wenige Gelehrte vom Fache, und der Gefhäftgmenn 
findet Keinen Antrieb, fi der Literatur zu widmen, 
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Die Unterrichtsanftalten heilen. fich in, allgemeine und befon— 
dere. Zu jenen gehören bie 11 Univerfitäten : Salamanca (1787 
2,909 Stud.), Valladolid (2,000 Stud.), Alcala de Henares, Ges 
vila, Granada, Valencia, Gervera, Zaragoza, Huesca, Oviedo 
unb Sompoftela; die Kollegin, worunrer fi bie Etudios reales, 
de 8. Isidoro augzeichnen, bie Bürger: und Dorflchulen, aber ber 
ganze Unterricht befand ſich bisher in den Händen dir Geiſtlichkeit; 
zu dieſen die seminarins "enxeiliares für angehende Geiftlihe, bie 
mebicinifche Schule und das chewiſche Laberatorium zu Maprid, bie 
verich iedenen dirurgifhen Shftitute, Ingenieur-, Artillerie-, See: 
kadetten-, Zeichen-, marhematifmern:, nautiſchen-, Handels: und. 
Echifffahrts— und Ackerbauſchulen u, ſ. w. 

Gelehrte Geſeuſchaften find zahlreih: Madrid allein hat deren 
9, als die academia Espanola; ac. de la historia; ‚ac, de nob- 
les artes; ac. medica; Sociedad econgmia malritense, Ac. de 

ambas jurisprudencies; ac. de sagrados canones; ac, latina 
und ac, de Teologia; außerdem hat faft jede große Stadt ihre 
eigne Gefelffhaft der Miffenfhaften, der Kürfte u. ſ. w., jede 
Provinz ihre Ackerbaugeſellſchaft, ihre patriotiſche Geſellſchaft, des 
ten überhaupt 1816 nicht weniger ald 6r beftanden. Unter ben 
Hölfsanftalten bemerken wir nur die Königl. Bibliothek zu Ma, 
drid, mit 130,000 Bänden und 2,000 Handfcriften, die im Esco⸗— 
rial mit- 6,000 Arabıfhen und DOrientalifchen Manuffripten; das 
Königl. Mufeum und Antiquitätenfabinet zu Madrid, die Sterns 
- warte zu Mabrid und Isla de Leon, 24 botanifhe Gärten und bie 
Gemäldegallerien zu S. Ildefonfe und Buen Retiro. 


8.8 Nationalreichthum. 
Memoria sobre el credito publico, par D. Jose Canga - Ar: 
guelles. Madrid 1820, 8. 


* 
Ein armes Land, trotz aller Schaͤtze, die ihm. 'aus ber 
neuen Melt zugefloffen. MWohlftand und auch Reichthum 
fand ſich bis jegt bloß bei dem Klerus und den Granden, 
aber jener ift vernichtet, und dieſe haben ihre überfeeifchen. 
Defisungen verloren, Der Staat ft wirklich arm und un⸗ 
gemein verſchuldet; die Auflagen fo deidend, daß fie nicht 
aufzubringen fiehen; daher. jedes Jahr bedeutende RünRänbe 
und ein ſtetes Deficit. 

Der ganze Gfldſtock im ganzen Reiche ſoll ſich kaum auf 20 
Millionen Gulden belaufen: es ift faft ganz aus*dem Kurfe vers. 
ſchwunden: und flatt Münze cirkulirt Papier Die Schäge Amerikars 
find bleß durch die Hände ber Ration gelaufen : don 10,167,583,354 
Gulden, die ei der Entdeckung des Erdtheils bis 1805 nad Spa: 
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nien aſſignirt waren, hat es, .außer feinem Kirchenſilher und dem 
was von edlen Metallen verarbeitet iſt, hoͤchſtens 20 Millionen bes 
halten, aber dafuͤr ſich eine Zettelmaſſe von 740,570,202 Gulden 
in vales reales erworben, die tif unter dem Nennwerthe ſteht, 
und faft gar feinen Kurs bat. Die Vales rsales verioten 1819 84 
bis 38 Proc., die Aktien von &, Carlos, deren Nominatiwerth 2,000 
Realen ift, galten 220 Realen, bie Aktien dev Philippiniſchen Gef. 250 
Neäten, und die Effeften der cinco gremios verloren fogar 98 Proc. 
Die Einkünfte des Reichs waren für das Nechnungsjahr vom 
-1822 auf 663 Mid, Nealen, — 66,300,000 Gulden, bie Ausgaben 
“ auf 861,591,645 NRealen = 86,159,164 Gulden veranfchlagt, und 
das Deficit betrug, mit Zurechnung eines Vorraths aus dem abges 
wichenen Rechnungsjahre, 17,900,000 Gulden. 1820 betrugen bie 
‚Einkünfte 55,039,427, die Ausgaben aber 70,280,030, das Deficit 
15,210,641 Bulden. ı 
Die Staatsſchuld wurde 1820 auf 1,422,037,240 Gulden ober 
14,220,572,390 Reqlen angegeben. Davon maren verzinslich 
681,478,036, unverzinglid 740,579,204 Gulden; die verzinslichen 
wurben mit 23,596,668 Gulden verzüfiet, Nach einer Angabe von 
1822 (Polit. Journ, 1822 ©. 35) beläuft fih die zinfentragenbe 
Schuld Auf 345,966,791 Gulden, bie jährlih :5.699,634 Gulden 
Binfen erfordern, bie unverzinsliche auf 647,796,338 Gulden. Das 
liegende Vermögen ber Geiftlichleit, worüber der Staat genenmär- 
tig biöponitt, "wird auf Sog Mill, Gulden gefhägt, indeß feptt es 
an Käufern ! 


. 8.9. Bewaffnete Madt. 


Das Heer ift neu organifict und von mittlerer Stärke, 
"die Marine ganz verfallen. 


Seit 1820 befteht die Landmacht: a) aus Barden: 1 Komp, 
Hellebardirer, 153 Mann, der Leibgarbe und 2 Reg. Infanterie — 
4,200 Many; b) aus Infanterie: 37 Reg. Einteninfanterie zu 37/000 
und 12 Batt. Jäger zu 7,000; c) aus Kavallerie, 14 Reg. ſchwere 
Kavallerie 5,150, und 9 Neg. leichte Kavallerie 6,180 Mann; 
d) aus Artillerie; 5,000 Mann, beftehend aus 5 Reg. zu Fuß, 5 
Eskadr. zu Pferde, 64 Komp. Beteranen, 5 Batt. Train,  bähei 
Genieforpe, und ı Mineur- und 1 Pontonierreg.; zuſammen 65,530 
Mann, die in Krlegszerten verboppelt werden, Bei der Armee 
dienten ı Generaliſſimus, 9 Generalfapitäne, 119 Generallieute- 
nante, 174 Marechaux de Camp und 423 Brigadiere. Sie ergänzt 
ſich, nach dem Geſetze von 1820, durch Konfkription, die ohne Aus— 
nahme eben jungen Spanier über 18 Jahr trifft, doch werden Er- 
‚fagınänner sugelaffen, und. der Dienſt dauert 6 Jahre, Feſtungen 
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hat der Staat in Menge auf der Seite von Porfugal und Franke 
reich: dort find Badajoz, Ciudad Rodrigo und Tuy, hier Kigueras, 
Gerona, Lerida, Zaragoza, Barcelona, Tarragona, Pampeluna und 
S. Sebaftian die wichtigften; aber aud) bie Seepläge find ſtark ber 
feſtigt. 

Die Marine iſt tief geſunken; noch 1808 zählte fie 42 Liniene 
ſchuffe, 30 Fregatten, ı7 Korvetten, 14 Huker, 3 Schebeden, 45' 
Brigantinen, 4 Paletboote, 10 Balandra’s, 37 Goeletten nnd 81 
fleinere Fahrzeuge, überhaupt 283 Segel, und 1821 waren nice 
mebr als 12 Linienſchiffe, 19 Fregatten und einige 30 Eleinere Se⸗ 
gel dienſtfaͤhig, die unter bie 3 Seebepartemente zu Cabiz, Ferrof 
mb Gartogena vertpeilt waren, Demunerachtet waren bei der Ar— 
mee angeftellt ı Seneraltapitän, 17 Generallieutenante, 18 Eefes. de 
Escuadra, 43 Marinebrigadierö, 82 Schiffskapitaͤne, 142 Fregatten⸗ 
kapitaͤne u. ſ. w. 


510 Kolonien 


-  &panten hat in den neueſten Zeiten ben größern Theil 
feiner Amerikaniſchen Befigungen verloren. Demungeaditet 
find ihm noch fehr fhäsbare Kolonien, ſowohl in Amerita, 
als in Afrika und Afien übrig, die zufammen ein Areal von 
5,039,61 Q. Meilen einnehmen, und 2,774,751 Bewohner 


zählen. . . — 
Auf dem Feſtlande von Amerika beſitzt das Reich, außer einigen 


feſten Punkten, die ſich aber vielleicht ſchon jetzt in der Gewalt ſeiner ſich 
emanzipirten Kolonien befinden, nichts weiter, Aber in Wellindien 
hat es: 1) bas Generalkapitanat Havana oder die Vnſel Eva — 
2,309,20 I. Meilen mit 700,000 Einw., nämlid 30°,000 Weißen 
und 400,000 Schaven, wogegen bie letfers of Havafia nur 250,009 
Weiße und 314,200 Sclaven annehmen. Sie hat den wichtigen ‚Dar 
ven Havana mit 36,000 Einw., und lirfert an Buder 800,000, an 
. Eiyuup g0,000 Entr., an Rum 15,000 Ohm, an Zabaf 300,000 
Gntr., an Baumwolle 2,000 Entr., an Häuten r00,000 Ballen, und 
on Wachfe 20,000 Entr.; 2) das Generalfapitanat Puerto Rico, 
wozu, nad) dem Bertufte von Dominge, nur noch die Sungferrinfeln 
gehören; die Irfel Puerto Rico ift 182,10 A. Meilen groß und hatte, 
1794. 136,000 Einw., worunter 17,500 Neger. Die Ausfuhr beträgt 
an Zuder über 6,000, an Baumwolle über 4,000, an Kaffee 34,000, 
an Reis 60,000, an Mais 50,000, an Tabak 24,000, an Syrup 
30,000 Entr. Die Spanifchen Sungferninfeln oder die Paffage: und 
Schlangeninſel enthalten 6,75 Q. Meiten, mit 3,000 Einw., bie 
vorzüglich Zucker und Baummolle bauen. . 
In Afrika befigt es: ı) bie Canarias — 151,36. Q. Meilen mit 
196,000 Einw., ber Hauptſtadt Palmas mit 9,440 Einw,, überhaupt 
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3 Tiudaden, 6 Billars und rı Dörfern. Cie liefern zur Ausfuhr - 
40,000 Ohm Saharienfelt, 2,600. Entr. Orfeille, fo wie Zucker, Baum⸗ 
wolk, Honig, Wade, Wolle, Olivenöl, Mandeln und Kaenarienvoͤ⸗ 
gel, Ihre Bruttoeinkünfte beſaufen fi auf 546,000 Guld.; 2) die 
Prefivios an den Küften der Berberei: Seuta, Dion, Melilla und 
Aleuhemas, zufammen mit 9,751 Einw.; 3) die von Portugal 1778 ' 
erwoxbenen Eitande Annaboa und Bernando Pao, die aber nicht in 
Befig genommen find. 

In Aſien: die Philippinen, wovon ber Spanifche Antheil nad 
©t, Croix etwa 2,300 Q. Meilen mit 1,733,000 Einw. betragen 
mag. Co reich auch dieſe Safeln find, , fo koſteten fie bisher Spa— 
nien dody weit mehr, als fie einbrachten, und man fhägte ben Zus 
ſchuß auf etwa 4 Mill. Guld. "Die Hauptfladt iſt Manila mit 
74,300 Einw, Sie führen aus Reis, Sago, Zuder, Syrup, Arak, 
"Kaffee, Baumwolle, Gewürze, Betel, Bogelnefter, Kampher, vaͤute 
und Goldſand. 

In Auſtralien: 1) die Karolinen, wohin Spanien blog Miffio- 
narien zur Belehrung ber harmlofen Einw. geſendet hat, ſonſt ſich 
aber gar nicht um ſelbige bekuͤmmert, und 2) die Marjanen, wo fie 
auf Gwam ein Kort mit einer Eleinen Befagung halten, um bort eie 
nen, Erfrifhungspuntt für ihre Manilagallionen zu haben, welches 
indeß fuͤr die Zukunft unnuͤtz ſeyn dürfte, 


B. Staatswirkfamkeit. 
J a Staatsverfaffung. 
$. 11. Staatsgrundgeſetze. 

Die Konſtitution vom’ 1oten März 1812, und vom 
Könige aneifannt den 7ten März 1820, wodurch alle 
ältere Fundamentalgefese aufgehoben find. Hiftorifch merk: 
würdig bleiben daher nur das Ley de Señoria K. Ferdinand's 
III. das Ley de Mayoria K. Ferdinand's III., das Erbfolge— 
geſetz K. Philipps V. von 1713 und bie pragmatifche ans j 
tion K. Karl's III, von 1776. 


12... Staatsform 


Eine erbliche Eonftitutionelle Monarchie, worin die Cor— 
te mit dem Könige vereint die gefehgebende Gemalt aus— 
üben, der König aber die ausübende. Gewalt in „Händen 
hält, und die Gewalt, die Gefege in Civil und ‚Kriminalz 
geiegen anzuwenden, ben Tribunalen des Reichs zukoͤmmt. 


$. 138. Der Monarch und defien Haus, 


Der König hat‘ durch die Konftitution fehr wichtige 
Vorrechte erhalten, iſt aber auch im mehrern Punkten Jein⸗ 


* 
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geſchraͤnkt. Er hat -eine Eioilliſte und einen glaͤnzenden 
Hofſtaat. N . 
- Dee König 'iſt heilig, unverletzlich und Feiner Verantwortung 
unterwoerfen; ihm ſteht ausfchließlich die Befugniß zu, die Gefege in 
Vollziehung bringen zu laffen, und ſeme Gewalt umfaßt Alles, was 
ſich auf die Erhaltung der Ordnung im Innern und auf die Sichere 
heit, des Staatd nad; Außen bezieht; er hat das Recht, Krieg zu 
fünfen, Frieden zu fehließn, wovon er doc den Cortes Rechenſchäft 
geben muß, er befeät alle Civil: und Mititärftellen, ernennt Ste Bis 
Schöfe, theilt Ehrenzeichen und Auszeihnungen aus, verfügt über die 
bewaffnete Macht, hat das "Kommando bei Heer und Flotte, int 
ſcheidet über die Verwendung der Staarsausgaben, fhlägt den Cor⸗ 
tes Gefege vor, und nur in feinem Namen wird Recht geſprochen; 
er hat das Recht der Begnadigung. Doch darf er der Abhaltung 
der Gortes auf Feine Weife ein Hinderniß in den Weg legen, darf 
ſich ohne ihre Einwilligung nicht aus dem Reiche entfernen,” einen 
Then des Spaniſchen Gebiets abtreten, keine Dffenfivallianz, feinen 
Handels oder Subfidienvertrag ohne Einwilligung die Cortes ab: 
fliegen, Keine Steuern machen ober Auflagen erheben, ſich Erines 
Eigenthums eines Einzelnen oder einer Gemeinde ’bemädhtigen, Nies 
manden feiner Freiheit berauben, Feine Eheverbindung ohne Einwillis 
gung der Gortes eingehen. u 

Die Krone beider Spanien wird als unthrilbar angeſehen; fie 
erbt in der Deſcendenz Ferdinand’s VII. von Bourbon ſowohl im 
männlicher als weibliger Defcendenz Fort, doch hat die männliche 
Defeendenz vor dev weiblichen, die ältere Linie vor ber jüngeren 
den⸗Vorzug, num gehen bie Frauen beö näheren Zweige ober des 
nähern Grabs in der naͤmlichen Linie den Männern eines entferntes 
ven Zweigs vor, auch fpringt der Sohn oder bie ältefte Tochter bes 
Sohns des Könige, im Fall ihr Vater frühen erben follte, ehe er 
die Erbfolge angetreten, ihrem Oheim vor, und fuccedirt, kraft des 
Erbrechts, ihrem Großvater unmittelbar. Doch koͤnnen die Cortes 
einen unfaͤhigen Prinzen von der Erbfolge ausſchließen, haben bei 
dem Ausgange des Ferdinandſchen Stammes bie Entſcheidung uͤber 
die Thronfolge, und ohne ihre Einwilligung kam keine den Thron 
beſteigende Prinzeſſin einen Gemahl waͤhlen. Die Königin” genießt 
die Vorrechte ihrer Würde und der Majeftät, empfängt aber bie 
Nadelgelder von ihrem Gemahl. —— —— 

Der König wird mit dem 18gten Sabre mündig, Die Regents 
f&afe übernimmt "ein Rath, aus 2 Mitgliedern dir genannten ' 
Gorted? und 2 Mitgliedern des Staatsraths Und“ dev Königin) 
Mutter, in deren Ermangelung ein dritter , Sindtärath zutritt, 
befiehend, Der Köhig leiſtet hei dem Autritte feiner Regierung: ben, 
vorgefchriehenen Konftitutionseid.. Seine Civilliſte iſt 1820, aufıq.! 
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Mill., bie Nadelgeider feiner Gemahlin auf.64,000, die Appanage 
der beiden Infantinnen auf 115,000 und die ber beiden Infanten auf 
330,000, Gulden feſtgeſetzt. Gin Infant, der fi außerhalb des 
Reiche aufhaͤlt, verliert feine Appanage. Der Thronfolger, der 
Prinz von Afturias, darf, bei Verluſt feine Thronfolgerechts, ohne 
Einwilligung ber Gortes dad Reich nicht verlaffen. Go wenig er, als 
die übrigen Infanten und Infantinnen, bürfen fih ohne Einwillie 
gung des Königs und der Eortes vermählen. Der Prinz von Aſturia 
. muß, wenn er 14 Jahr alt und von ben Gortes anerkannt ift, in if« 
zer Gegenwart den Eib zur Aufrehthaltung der katholiſchen Reli— 
gion und der Konfkitution ablegen. Der König bekennt fi ich mit ſei⸗ 
ner Familie zur roͤmiſch⸗-katholiſchen Kirche. 

Der Zitel ift: Don — — von Gottes Gnaden und durch dfe 
Konftitution der Spanifhen Monarchie König beider Epanien, mit 
dem Prädikater Katholiſche Majeftät. Die Königl. Befehle werden 
mit dem Stämpel: Yo el Bey, bezeichnet; der präfumtive Throne 
erbe heißt, feit 1388, Prinz von Afturiad, die nadhgebornen Kinder 
Snfanten und Snfantinnen von Spanien, Das Wappen enthält bie 
Embleme der Provinzen, in ber Mitte das Yamilienwappen. An 
der Spige bes Hofftaats fleht der Großalmofenier, welcher zugleich 

‚ Patriarch beider Indien iſt; fonft unter 5 Stäben. Kein Hof in 
Europa ift prachtvoller, aber auch zugleid ceremoniöfer und etikett⸗ 
voller, Der Ritterorden find jest, nachdem bie geifttichen Orden 
aufgehoben, noch 6: nämlid das goldene Vließ, welden es mic 
Defterreich gemein hat, als Hofehre, der Marien» Luifenorben für 
Frauen feit 1792, der Karlsorden, feit 1771, für Verdienſt jeber Art 

‚mit 3 Klaffen, der Amerikanifhe Orden Ifabellens der Katholis 
fen, feit 1815, mit 3.Klaffen, der Militärorden des heil. Ferdinand, 
feit 1815, und ber Militärorden de ©. Hermenegildo, feit 1816, 
. Außerdem-giebt es noch temporäre Ehrenzeihen, ald den Orden ber 
Treue zu Valencay, vum 23. Auguft 1814, das Ehrenzeihen von 
Zaragoza, von 1814, für Vertpeidigung von Ciudad Rodrigo, von 
1815 U, % . 


8. 14. Die Staatsbürger. 


Die Spanifche Nation beſteht aus allen Spantern Beis 
‚ber Halbkugeln; das Spanifche Volk ift frei und unabhaͤn⸗ 
gig, und kann nicht das Erbtheil irgend einer Familie, noch 
‚irgend. eines einzelnen Menfhen fern. Die Konftitution 
macht unter den Bürgern Spaniens feinen Unterfchted, und 
alle find vor dem Geſetze gleich. 

Spanifcher Bürger ift, welcher feinem Vater und feiner Muttet 
nad) aus bem Spaniſchen Gebiete beider Halbkugeln ſtammt und in 
irgend. einem Bezirke biefes ‚Gebiets anfäffig ift, dann der Ausläns 
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ber, welcher von den Cortes ein Buͤrgerdiplom erhalten, und ber 
Sohn eines, in Spanien anfäffigen Fremden, ber ein nuͤtzliches Ge, 
werbe oder Gefchäft anfängt. Bon 1830 an muß jeder eintretende 
Bürger tefen und ſchreiben können, Die Rechte der Spanifchen 
Burger werden in der Konſtitution bezeichnet; eines ihrer wichtigften 
Befugniſſe fpriht fi in der Wahl der Depütitter zu ben Gortes 
aus, wovon auf jede 70,000 Individuen ı Deputicter koͤmmt. Zu 
bicfem Zwecke werden juntas electorales de parroquia, wo auf 
jede zoo Seelen I Wahlherr kommt, juntas electorales de parti- 
do, welche aus den Wahlheren ber Kirchfpiele beftehen, und juntas 
eiectorales de provincia, welde die Wahlherren ber Partidos bile 
den, gehalten: in Tegteren wird der Deputirte gewählt, ber durchaus 
Bürger, 25 Jahr alt, Laie oder Meltpriefter feyn umd ein gewiſſes 
Vermögen nachweiſen muß; unmwählbat find alle Staatsdiener und 
Döfbebiente, j * x 

Der Spanifhe Abel theilte fidy bisher in hohen oder titulado, 
und niederen oder Hidalgo,.in Cataluia hombre de Pareja; je: 
"ner zerfiel in erblihe Granden, ıfter, 2ter und Ztgr Klaffe, auch in 
folde,. die nur auf Lebenszeit die Rechte der Grandezza haben, 
d. h. ihr Haupt vor dem Könige zu bededien, den Zitel Grcellenz 
zu führen, und wenn fie- in. den Audienzfaal treten, bie Königl. 
Wache zu ihrer Ehre vor ſich präfenticen zu fehen. Alle alte Gran⸗ 
den dugen ſich unter einander, und haben fibeicommifforifhe, Mar 
jovate, die auch, in Ermangelung maͤnnlicher Erben, auf bie Töchter 
übergeben: es giebt unter denfelben ſehr begüterte Familien, aber 
ber-Hidalgo iſt meiftens arm, Der Klerus wies gleichfalls in bo: 
hen und niebern abgetheilt, aber die Einkünfte des hohen find ungen 
‚nen verringert. Die Städte theilen fih in Ciudades und Villarz, 
doch ſcheint diefer Unterfchied jest aufgehoben zu feyn, und die Bür- 
ger aller Städte gleicher Rechte zu genießen. Der Bauer ift perfün- 
Ud frei, und entweder Eigenthuͤmer feines Guts, oder Erbpächter, 
Zinsmaier und Binspächter; in ben letzteren Verhältniffen war er 
bisher fehr gedrüdt, und ift es zum Theil durch Mefta und Jagd⸗ 
berechtigungen, die nicht überall aufgehört haben, noch, j 

— 


— 515.-.Die Cortes. 8* 


Dise Cortes treten zwiſchen Monarchen - und Nation, dle 
fie repraͤſentiren, ein. Sie haben ſehr wichtige Vorrechte, 
vor allen die Theilnahme an der Geſetzgebung und Beſteue— 
zung, auch find die Koͤnigl. Befugniſſe durch dieſelben außeiz 
ordentlich beſchraͤnkt. : ! 

Die Cortes- bilden nur Eine Kammer, die ſich jaͤhrlich elumat 
am 1. März auf 3 Monate verfammelt, und aus ihrer Mitte 1 
Praͤſident, ı Vicepräfident und 4 Sekretaͤre ernennt. Die Bahtıber 
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fiben it, ohne Be Deputizten,. bie man aus ben Kolonien erwars 
tet, 149, wovon Galicia 16, Eatalufia und Balentia, jede 1a, Se⸗ 
villa mit Geuta 11, Granada 10, Aragon 9, Burgos 7, Eſtrema⸗ 
bura 6, Aſturias, Murcia und, Toledo, jede 5, Cordova, Cuenca, 
jede 2, Iaen, Leon; Madrid, Manda, Navarra, Salamanca, 
Soria, Valladolid und die Balearen, jede 3, Avila, Guadalarara, 
Palencic, Segovia, Bizcaya und die Ganatias, jede 2, und Alava, 
Guipuzcoa, Toro und Zamora nite r fenden, Ihre Sisungen find 
öffentlich, kein Deputirter ſeiner Meinungen wegen verantwortlich, oder 
kann waͤhrend der Sitzung wegen Civilſachen belangt oder wegen 
Schulben arretirt werben. Che fie auseinander gehen, ernennen fie 
eine Deputation, bie den Namen der permanenten Cortes führt, 
aus 7 Mitgliedern befteht, und bis zu der naͤchſten Verſammlung 
figt. In.dringenden Fällen Tönnen Außerordentliche Cortes zuſam⸗ 
menberufen werden, = 


P m Stanatöverwaltüng. 
$.16. Höhfte Centralbehoͤrde. 


Guia de Torasteros_ en Madrid por 1821. Madrid. — 


Dem Könige ftehen einige höhere Staatskollegien zur 
Seite, die ihm die Laſt der Regierung erleichtern. Die 
fümmtlichen. Minifter find der Nation verantwortlich, 


Die, hoͤchſten Gentratbehörben find: 1) ber Staatsrath, bie 
oberfte berathende Behoͤrde, worin ber König felbft den Vorſitz hat. 
Er befteht aus go Mitgliedern, worunter 9 Ehrenftaatsräthe finds 
2) das Staatsminifterium, welches in 7 Zweige zerfaͤllt, deren je 
ber 1 Staatsfekretär an ber Spige hat: a) der Auswärtigen Ans 
gelegenheitens b) des Innern, mit 5 Sektionen: der Polizei, bes 
öffentlichen Unterrichts, der Geiverbe, der Mohrthätigkeit und der 
Poſten, Wege und Kanäle; e) der üͤberſeeiſchen Angelegenheiten; 
d) der Juſtiz⸗ und Gnabenfachen; e) der Finanzen; f) des Kriegs, 
und g) ber Marine; Jeder Minifter' arbeitet unabhängig. 

untergeordnete Gentratbehörden find: 1) der Oberjuftighofs 
2) der Kath der Ritterorden in 2 Säle getheilt 3) das Generals 
fommiffariat. der Kreuzbulle; 4) die apoftotifche Kommiffion der 
außerordentlichen Steuer des Klerus; 5) die Generalkollektur der 
Finanzen; 6) die Eottodirektion. ſammt ber Direktion des Penſion⸗ 
fonds; _7) die Generaldirektion der Poſten und Wege, und 8) bie 
Direktion. der Landeskultur. 


17%, Innere Serwattung 


Ganz Spanien ift jest, mit Einſchluſſe der Pꝛeſidios 
und N in gt, une getheilt, 
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Wir haben die 51 Provinzen, wie fie neuerdinga von ben Gurt 
tes Eonftituirt find, oben angegeben. Un der Spige ‘einer jehen 
Provinz ſteht ein Xefe politico als Gouverneur. Die Prodinzen 
zerfallen in,Partidog, die von Gorregiboren verwaltet werden. Jede 
Provinz hat ihre Provinzialdeputation, “an deren, Epige ber Xefe 
politico ſteht, die aus bem Intendanten und 7 Mitgliedern zufam: 
mengefegt ift, und ſich mit der Vertheilung der Steuern, der Ber: 
wendung ber Öffentlichen Gelder „ dem Volksunterricht u. ſ. w. bee 
ſchaͤftigt, aber hoͤchſtens go Sigungen im Jahre halten baff. Die 
innere Verwaltung ber Städte und Villas beforgen die Staͤdtraͤthe, 
beren Beamte die Alkalden und Syndiken jähriih, die Regidores 
aber jährlich zur Hälfte duch Wahl der Kirhfpielswahlmänner ew 
neuert werben, — Die Kolonien werden durch Generalfapitäne vers 
waltet, und haben eine ähnliche Verfaffung, wie das Mutterland, 

5. 18. Juſti z. 
Die Juſtiz iſt unabhaͤngig, wird aber im Namen des 
Koͤnigs verwaltet. Es beſtehen obere und niedere Gerichte. 

Ein allgemeines Geſetzbuch hat Spanien nicht, und man richtet 
ſich noch nach den Partikulargeſetzen der einzelnen Provinzen: in 
Caſtilla nach der Recopilacion de las Leyes de estos Reynos 
von 1566, nad) den Leyes de Toro von 1505 und nach der Or- 
denamiente real von 1496, außer biefen gelten Eora, und zur 
Aushuͤlfe das Römifhe und kanoniſche Recht. Sonft haben Aragon, 
Gataluña, Valencia, Mallorca, Navarra, Galicia und die Basken 
ihre Provinzialgefegbücher, wornach noch immer Recht geſprochen wird. 

Das hödjfte Gericht in Spanien ift der supremo tribunal de 
justicia zu Madrid, aus ı Präfidenten und 20 Mitgliedern beftehend, 
Die zweite Inſtanz bilden die 12 audiencids territorialas zu ©, 
Jago, Valladolid, Vittoria, Madrid, Zaragoza, Barcelona, Balentia, 
Murc.a, Granuda, Sevilla, Caceres und Palma, mit 1 Regenten und 25 
Mitgliedern; die untere Inſtanz die Oberrichter jedes Partido, de— 
ren 335 ſind. Außerdem verſehen in jeder Stadt oder Villa Al⸗ 
kalden die Geſchaͤfte des Friedensrichters, 


F. 19. Polizei. 
Die Poltzeipflege wird in den Partidos und Pueblos 
von den Corregidores und Alkaldes verwaltet, die dem Xefe 
politico verantwortlid find, welcher die ganze Provinzial- 
polizei leitet. Die Staats-, Eigenthums- und Sicherheitse 
‚polizei bedarf noch vieler Berbefferungen: am beſten iſt für 
die leidende Menfchheit.geforgt: 1787 hatte das eich 76E 
Spitäler, worin 18,963 Perfonen unterhalten wurden, 87 
Waiſen- und Irrenhaͤuſer mit 13,117 Perfonen und 48 
Findelhaͤuſer für 3,878 Kinder, Gut eingerichtete Quaran⸗ 
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taͤneanſtalten; Kornimagazine ober ‘ Positos, deren 1808 
5,008 angelegt waren. Wenige, aber vortrefflihe Kunft: 

ſtraßen: bis 1821 nur eine jebeenne Poſt, jest werden an- 
dere eingeriähtn, 


TE ORT ITUTN — 


Die ‚Nömifd) - Entholifche Kirche ift, mit Ausfchluffe al 
fer andern, herrſchend. Die Inquiſition iſt ſeit 1820 auf: 
gehoben, und alle Kloͤſter bis auf 14 eingegangen. 

Das geiſtliche Staatsrecht Spaniens gründet ſich auf bie 1524 
und 1573 mit bei Pabfte abgefchloffenen Konkordate: ber König ers 
vennt bie Er: und Bifhöfe, ber Pabſt betätigt fies; die Kanonikate 
Hergiebt, bis auf 25 dem Pabft reſervirte, ber König oder der Bis 
ſchof. Der, Pabft uͤbt noch duch feinen Nuntius eine gewiſſe geiſt⸗ 
he Gerichtsbarkeit aus; das jus spolii und bie Annaten gehörch 
dem Staate, wofür der Pabft ein Averfionalguantum von 57,256 
Gulden erhält, bie oruzada ift in einen Finanzzweig verwandelt, 

Der Sälularklerus befteht aus 8 Erzbiſchoͤfen: Toledo als Pri- 
mas regni mit 8, Sevilla mit 2, Compoftella mit 12, Granada mit 
5, Burgos mit 5, Tarragona mit 8, Zaragoza mit &, Valencia mit 4 
‚ Sufiraganbifchöfen; bie Bifhöfe von Leon und Oviedo ftehen Uns 
"mittelbar unter dem Pabſte. Noch find 2 Bifchöfe vom Orden San“ 
jägo, im Klofter ©. Marcos in Leon, und zu Ucles in Zolebo. 
Der niedere Klerus, wozu 1743 43,083 Geiftliche gehörten, verficht 
18,871 Rirchſpiele. Die großen Einkünfte bes hohen Klerus find 
jetzt überall herabgeſetzt und ſixirt. 1787 beftanden in Spanien, 
2,011 Mannsfldfter, 48 Kongregationen, 170 Kollegien und 1,012 
Frauenkloͤſter. Diefe find jest bis auf 14 Kloͤſter ſaͤmmtlich geſchloſ⸗ 
fen, ‚und ihr -Eigenthum dem Staate zugefallen. Eben fo liegen die 
Pallaͤſte der Inguifition ſaͤnmtlich in Trümmern, 


F. 241. Finanzverwaltung. 


Die Finanzen werden von dem Finanzminiſter verwaltet. 
"Die Erhebung der Auftagen, die ſich in rentas generales 
und provinciales theilen, iſt ungemein verwickelt, und er— 
fordert, ein großes Heer von Finanzbedienten, doch foll ges 
genwaͤrtig ein anpaffenderes und zweckmaͤßigeres Finanzſyſtem 
eingefuͤhrt werden.Eine Oberrechenkammer unterſucht alle 
Rechnungen über die Verwendung von BREI 


2 gu 22. Militärverwaltung. et 
Dir Koͤnig iſt Chef der Land» und Seemacht: erſtere 
fteht ımrer dem TEEN: m unter dem Ma⸗ 
sineminifterium, 


556 nn Spanien. 


Die beiden hoͤchſten Kriegagerichte find das Pribunal special 

' de Guerra y Marina unb-bie Superintendencia general de Pe- 
mas de Camera, bie beide für Sand: und Seemacht zugleich an: 
geordnet ſind. Sonſt leitet der Kriegsminiſter, dem ſeit dem 19. 

. April 1820 eine Junta consultativa zur Seite geſetzt iſt, die Land⸗ 
macht, der Marineminifter die Seemacht. — 

Die Armee hat 5 Generalinſpektoͤren; bei der Kriegsverwaltung 
flehen 121 Kommiffäre ordonnatenrs und 281 Sriegetommiffäre. 
Das Materielfer ber Armee liefert das Reich größtentheils' aus ſel⸗ 

nem Schooße, militaͤriſche Bildungsanſtalten find die Ingenieurſchu⸗ 
len zu Zamora, Segovia und Barcelona, die Mvalleriefhule zu 
Deafia. Die bienftfähigen Invaliden bilden 45, die nicht dienftfähie 
gen 26 Kompagnien, * x . 

Die Seemacht ift zwar unter 3 Gefchwaber vertheilt, und Hat 
ihre fämmlihen Ofſiciere vollzaͤhlig, aber bie Flotte fehlt, und ſelbſt 
von den noch vorhandenen Kriegsfchiffen find nur wenige noch dienſt⸗ 
fähig. In den 3 Kriegshaͤven Cadiz, Cartagena unb Ferrol hat es. 
feine Seedepots, Arfenäle, Werfte, Serehpfpitälee und andere Anz 
ftalten angehäuft Es find nicht weniger als '3 Seekadettenakade⸗ 
mien, 3 mathematifhe, 3 Piloten: und 17 nautiſche Säulen bors 
Handen- | - ———— 

e Politiſchee VBerhältniß. 
$, 28. Politiſche Stellung im Europaͤiſchen 

Etaatenſyſtem. 

Spanien iſt ein kraͤnkelnder Staat, der in ſich ſelbſt 
zuſammenzuſtuͤrzen droht: eine fehlerhafte, fchiwankende Ad⸗ 
miniftration hat ben Staat, dem es gewiß nicht an innerer 
Kraft gebricht, zu einer fekondären Role herabgewuͤrbigt, und 
ihn an den Rand eines Abgrundes geführt, aus dem nur 
eine flarfe Hand ihn zu ziehen vermag. Er iff jest das 
Spiel ber verfchiedenen politifchen Partheien,- wovon die Eine 
die Charte mit dem Könige, die andere ‚eine foͤderative Re— 
publik will! Noch liegt es unter dem Schleier der Zukunft, 
wer in diefem Kampfe die Oberhand behalten wird. Jetzt 
fiebt der Staat ifolirt; die übrigen Europaͤiſchen Mächte 
ſtehen zwar ihm nicht feindlich gegen über, aber auch mit 
feiner, wenn man etwa Portugafrausnehmen will, walten 
freundfchaftliche Verhältniffe 06... Die vorzüglichffen feiner 
Kolonien, ganz Amerika bat ſich yon ihm losgeriſſen. 


$. 24. Politiſches Intereffe, 


Spanien, das jest feinen Reichthum mit feinen Kolo⸗ 
nien verloren hat, muß zuvoͤrderſt feine angelegentlichfte 
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Sorge ſeyn laſſen, den Sturm im Innern zu beſchwoͤren 
und Ruhe und Sicherheit zu fhaffen, dann aber die Hin— 
derniffe hinwegzurdumen fuhen, die feine Schwäche herbei- 
geführt haben: es muß feine Volksmaſſe zu thätigen Bürs 
gern umfhaffen, muß Aderbau, Induſtrie und Handel bele— 
ben, und es wird ficher feine Kolonien verſchmerzen koͤnnen, 
wenn es ſich nur erſt gewöhnt hat, feine eigenen Hülfsquels 
fen gehörig zu würdigen! Erſt wenn ihm dieß gelungen, 
wenn ber Aderbau es ernährt, eine lebhaftere Induſtrie und 
' Handel «8, von der ſchimpflichen Zinsbarkeit des Auslandes, 
befreit, wird es wieder einen Nang im Europdijchen Staa: 
tenſyſteme anfprechen Eönnen: es wird fid an Frankreich ans 
lehnen, mit dem vereint, es um einen Antheil am Welt 
handel kaͤmpfen muß, zu dem fein Staat wohl Beffer geiler 
gen iſt, als der Spaniſche. 


0826, Staatsvertraͤge. 


Spanien iſt dem heiligen Bunde beigetreten. Die vor 
nehmften Stantsverträge find: mit Portugal der Familiens 
und Freundfchaftspaft zu Parbo von 1778 und der Friede 
von Babajoz von 18015 mit Frankreich dev Bourbonifche 
Familienpakt pon 1761, der Vertrag zu Madrid 1301 und 
die Frieden zu Paris von 1814 und 1815; mit den Briten 
der Hanbelsvertrag, von 1786 und das Buͤndniß von 1809, 
mit den Niederlanden die Verträge von 1648, 1713, 1739 
1748, 1785 und 1795; mit Garbinim von 1713; mit 
Parma der Bourbonifhe Kamilienpaft von 1761; mit dem 
Pabfte die Konkordate vom 1524 und 17535 mit Gicilien 
die Renunciatiönsakte K. Karl’s III. von 1759; mit Defter- 
zeih und Rußland die Wiener Bundesakte von 1815; mit 
den Osmanen der Handelsvertrag von 1783, mit Marokos 
‚Ber Friede von 1799, mit Algier der Vertrag von 1787, mit . 
Tunis der Vertrag von 1788, mit Tripolis der Vertrag von 
1785, mit Schina der Vertrag” von 1792 und wit Nord 
amerika die Vertraͤge von 1795 und 1820. Er 


nn u SEE 





Das sönigreig Portugal. 





- * Elemjentos de Ia geografia astronomica, natural y po- 
Jitica.de Espana y Portugal por D, Isidoro de Antillen. 
Madrid 1808. 8 — 6. D. Ebeling’s Portugal, nad Dr, 
A. F. Büfding’s Erdbeichreibung. Hamb- 1808: 8. — C, F, 

„ Ruder’s magra Anmärkningar öfwer Portugal, ‘Stockholm 

-23803.-8;5 Deutſch von 9. Fr. Link. Roſt. 1805, und von Di 
S. A. Gerken. Berl, 1808.89. — Portugal und bie Vortu⸗ 
gieſen, ein Gemälde des Landes und ber Nation, Berl. 1809. 8. — 
Etat du Roy. de Portugal en, 1766, par le gendral "Du- 
mouriez. Hamb, 1797. 2. edit, 4; Deutſch, von Bern. 
Keith. deipz. 179. 8, A general View of'Portügal eto. 
by Jam, Murphy. Lond. 1798, ig. — Lettres sur le Pop- ” 
tugal etc, publides, par H. Rangue, Paris 1801, 8. — Die 
Weifen von Brougbton, ' — Chatelet, Ruders, 
Murphy, ans | 
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A GSrundmadt. _ 
gi. "Page, Gränzen. Groͤße. Beſtandtheile. 


* Portugal gehört zu den Fleinen Europaͤiſchen Staaten; 
ed Liegt auf der Außerften Spige dieſes Erdtheils, und die 
bet, die ſuͤdweſtliche Kuͤſte der pprendifchen Halbinfel. h 
age: zwiſchen ge gu bis 110 537 -öftl, 2, und 36° 55’ 73 
42° 7' nördl. Br. Ein Parallelogram in der ſuͤdlichen Haͤlfte ver 
gemäßigten Zone, das im N. und ©. an Spanien graͤnzt, in 
S. und W. aber von dem atlantiſchen Ocean umfluthet wird, worin 
dir Cleiſchen und einige andere geringe Eilande belegen find. Flä— 
cheninhalt: nad, Mannert’s Charle, mit Einſchluſſe ber Buſen und 
tlefern Meeredeinfgnitte, - 1,656,.4 , ohne biefe. 1,642,57, nach An⸗ 
tillon 1932,45, und nad) Goares de Barros — Di; Meilen. Ber 
ea: 6 Provinzen, —J— a ae 
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in geogr.D. Meiten. Dol!smengt. Base 
i A — u der Ber 
— ach nad nach einzel nad m!: 
Ebeltng. Xntikon. nen Daten-.| Antillon. vung. 
I; Gfrems: | I 
—dura |‘ 366,07] 462,54] 701,3481 826,680 1,9x1 
lJe. Beira 461,03| 423,56] 898,596] 2,121,595| 1,948 
3. Minho '120,08|. 262,97] 1,123,495| 907,965] 0,206 
4. Traz 08 ; 
Montes 137,20| :254,s2| 308,984| 318,651 2,251 
5. Alentejo 481,25] 496,60) 339,555] 380,480| 706 
6. Algarve 99, ei 131,0 06,0251 127,615 970 





mu 2 7 GE GET — 7 — 
Summe | 1,656,5«| 1,032,3,462, 005) 3,683,000| 2,090 


8.8. Phyfifhe Befhaffenpeit. 
Ein- hoch gelegenes Gebirgsland in einem warmen Kli⸗ 


ma, mit fruchtbaren Ebenen und von großen Fluͤſſen bewaͤſ⸗ 
fert, die hier ihre Mündung haben. , 


Portugal liegt faft eben fo body als Spanien, und hat bie dur 
liche natürliche Befchaffenheit: es befigt, außer zwei weiten Flächen, 
bloß Thaͤler und Berge, hat im Weften ein zerriffenes, aber niebri« 
ges und zum Theil möraftiges, im ©; ein felfiges, fteiles, gebro⸗ 
chenes Geftade, einen’ meiftens leihten und fanbigen, ftrihweife 
thönigen und moraftigen Boden, aber da, wo Waffet ift, eine biü- 
hende Vegetation. Die Gebirge find Fortſetzungen des Spanifchen 
Gebirgsſyſtems: im N. zieht die Cantabriſche Gebirgskette in der 
Serta de Gerez und de Montezinho, hie ſich wohl 6,000 bis 7,000° 
hoch erheben, fort, und endet nordwaͤrts ber Vouga am Geftade; bie 
Serra de Eftrella,; 8,000" hoch, und das erhabenfte aller Gebirge, 
gehört, wie die Serra de Cintra, die im Cabo de Roca unter das 
Meer taucht, zue Guadarrama, bie Serra be Arabida, 2,800‘ hoch, 
die im Cabo de Efpichel endet, zur Guabalupetette, und die Ge: 
birge Algarves, die Serra de Galbeirao und die Serra be Mon: 
chique, bie mit Cabo de ©, Maria und de ©, Bicente unter den 
 Deean Anten, find Theile der Sierra Morena, : 


In biefem Reiche enden die Spanifchen Ströme Tejo, Douro 
und auf der Gränze mit Sevilla die Guadiana, hier ſaͤmmtlich ſchiff? 
bar, ihren Lauf. Der Tejo vergrößert fih in Portugal durch ben 
22 Meifen langen Zezerd, die Sorraya und Canha, der Dourg 
durch Coa/ Sabor und Tamega. Küftenflüffe find der Minho, wel« 
her ebenfalls aus Spanien Eimmt, sie Lima, ' der’ Gapado, die 
Bouga, ber Mondego und Sado. Schifffahetstanäte Anden, 16, 
nicht, bier und ba Bewäfjerungsgraben; kein Landfee, wenn man 
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nicht bie 4Bergſeen ber Eſtrella fo mennen will, aber viele Moräfte, 
und eine große Menge befonders heißer Bäder, wie die Caldas be 
Getez, ba Reinha und Deiras, de Mondique und Penagarcia, und 
Stahlwaſſer bei Torre de Moncorro, Amarante und Guimaraes. 
Das Klima ift angenehmer und gemaͤßigter, als das von Spas 
nien, bg bie. Seewinde, welden Portugal überall offen iſt, die Luft 


"abkühlen, Doch ift ber Sommer ungemgin beiß, und häufig fehlt - 


Negen; Schnee ift im ©. fo unbefannt, daß man ihn nur den weis 
Ben Regen nennt, doch ‚tragen ihn die höheren Berge einige Mo—⸗ 
nate. Selten ſinkt das Queckſilber auf O, und bleibt gewöhnlich 
am tiefften + 5 ſtehen. Die Luft ift, mit Ausnahme der Küften- 
gegenden, wo Moräfte ſich häufen, geſund; "eine Plage bes Sandes 
die vielen und fürdtexlihen Erdbeben, Vom seiten Bieber war es 
bisher frei, ; 
6.8 ‚Einwohner 
Noticia geografica del reyno y  caminos de Portugal 
por D. Pedr, Kodr, Campomanes. Madrid 1762. 4. — Me- 
morias econ, da acad, real das sciencias de Lisboa, T,I, 
zaro. 6. Lisboa 1789. 8- ee 
Portugal bat eine mittlere Bevölkerung. Die Ein- 
mwohner find mit den Spaniern eines Stammes und einer 
Religion, 
Portugal gehört zw den wenigen Europäifchen- Staaten, von 
denen man keine Volkszaͤhlungen bekannt gemadt hat, obwohl nidt 
zu bezweifeln fteht, daß die Regierung dergleichen befigt, ba fie von 


einigen Provinzen, wie Minho, Alentejo und Algarve, wirklich zur 


Yubdlicität gelangt find. Doc weiß man bie Zahl der Fenerftellen, 
und. nad) biefen haben ſowohl Antillen, ala Ebeling und Soares de 
Barros ihre Berechnungen gemacht. Ebeling berechnet die Volks— 
menge auf 3,558,712, Soares de Barros auf 3,352,000, und An⸗ 
fillon auf 3,683,000 Individuen; wir haben bie Wolkszählungen der 
3 Provinzen Minho, Alentejo und Algarve dngenommen, und bei 
ben 3. anderen Prodinzen die Zahl der Feuerftätten mit 4 multiplie 
eirt, wodurch wir ein Refultat von 3,462,003, und im Durchſchnitt 
auf jeder D Meile von / etwa 2,090 Köpfen erhalten haben. 


Wohnpläge: 21 Cidades ober Städte, 647 Bilfa’s oder Maritflecken, 
4,000 Dürfer und Weiler, zuſammen 4,262 Kirchſpiele mit 760,402 
Feuerſtaͤtten; unter den Städten Lisboa mit 235,000, Porto mit 
63,505, Braga mit 18,048, Elbas mit — Epoxa mit 12,000. - 
und’ Setuyal'mit „12,000 Eins 

Die Portugieſen find, wie die Spanier, - ein Miſchlingsbolk von 
Kelten, Römern, Gothen, Alanen, Suewen und Arabern; fie haben 
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ihre eigene, ber Spanithen fehr Ähnliche, Sprache, Außer benfel« 
ben findet, man viele. Galleger und Neger, feit 1820 auch Juden, 
bie eben die Rechte, wie im Kirchenſtaate, erhalten haben. 

Die Religion iſt das Roͤmiſch-katholiſche Chriſtenthum, doch mit 
größerer Duldſamkeit als in Spanien, ie ' 
Wie in Spanien, ift auch hierder Kaftenunterfchieb aufgehoben, 
doch nuͤancirten ſich noch immer Abel, Klerus, Bürger und Bauer, 


nr 64 &ultur des Bodens, 


A. Gr. Luͤder, über Induſtrie und Kultur der Portugieſen. 
Berlin 1808. 8. 


Der Boden iſt ſtrichweiſe aͤußerſt fruchtbar, und Por⸗ 
tuggl beſitzt manche und ſchaͤtzbare Produkte, die aber lange 
nit fo, mie fie follten, benust werben. , ” 

Der Aderbau war bisher vernachlaͤſſigt, vorzüglich dad Unwife 
ſenheit, Unterbrüdung. und Armuth des Landmannes: er muß fich 
* jagt heben, da mehrere diefer Feſſeln gefallen ſind. Noch follen Z 
bes Bodens unangebauet liegen, obgleich einige P Fojnzen, wie Minho 
und Traz 08 montes, felbft einige Striche von Alentejo und Beira, 
recht gut.amgebauet find, Es gab auch Jahre, wo Portugal Korn 
ausfuͤhrte ſo 1787, wo für 5,490,355 Gulden Waizen und Reiß 
ausgiengen (Allg, Beogr, Ephem. XXVI, 173). In gewöhnlichen 
Zahren bat es auch wahl Korn genug, befonders da im kornarmen 
Algarve. die Kaftanje, in Minho-und Afenteja dir Kartoffel ein 
Surxogat ausmacht, welde legter: immer mehr angebauet „wird. 
Reis zieht man auf den ‚Sumpffeldern von Beira und Alentejo 
Bemüfe zur Nothdurft; Flache und Hanf am Douro kaum fo viel, 
als bie. wenigen Weverftühle verbrauchen; Efparto und 2 Arten von 
Aloe warfen in Algarve wild, und werben zu Matten, Körben, - 
Stricken verarbeitet. — Mein iſt Stapelmaare: ber befte wäͤchſt 
em Douro und koͤmmt als Portwein in ben Handel: jährlid 80,000 
Pipen pber 244,000 Ohm, I815 aber nur noch 36,854 Pipen, Aber 
auch bie Muffatweine son Geruyal unb ber Carcavelos von Lisbon 
ind nicht ſchlecht und dienen zur Ausfuhr. — Edle Fruͤchte aller 
Urt werden in Menge gezogen: zur. Ausfuhr kommen jedoch nur 
‚Apfelfinen, Feigen und Citronen. Alle uͤbrigen dienen zur inneren 
Konfumtion, Im ©, wachſen auch wild der Granatapfel, bie Ana- 
nas find die Datirt. Die Karube iſt für Algarve ein wichtiger 
Baum, — Die Dlive koͤmmt ˖ in ganz Portugal fort, aber am beften 
gebeihet fie in Beira, wo allein Coimbra 1,300 Pipen ober 3,660 Ohm 
ausführt. Im Ganzen ſteht das Del dem Genucfer nach, aber für ein 
Land, das fo wenig Butter macht; und es zugleid zur Seife und zum 
Brennen nöthig hat, ift ed von hahem Werthe. — Eine Forſtkultur 
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kennt man noch nicht, daher denn auch bie meiſten Waldungen ums 
gemein-verwüftet find, welches indeß in einem fo warmen Lande nicht 
eben fühlkar iſt. Ganze Striche Haben Eein anderes Brennmaterial, 
als ben Abfall von Fruchtbaͤumen, und Geſtraͤuch, wie kadan und 
Eiften. Korkeichen und Sumach find für. das Land von großem 
Nugen und geben Ausfuhrartikel, _aber das Del vom Maftir, das 
Harz vom Ladan braucht men gar nicht. — Die Viehzucht, ift wes 
nig bedeutend; das Pferd fällt fo fchön, wie in Andaluzia, wie bas 
Koͤnigl. Geftüte bei Evora beweifet, aber man hekuͤmmert fich um _ 
feine Zucht nidt, bat das Pferd bloß zum Bedarfe der Kavallerie, 
und zieht überall den Mauleſel und Efel vor. Der Ochs dient faft 
allein zum Aderzuge: eine Milchwirthſchaft kennt man on wenigen 
Deten, und führt Butter ein ober behilft ji mit Dele. Die Schaͤ⸗ 
fereien dagegen find zahlreich, vielleicht mehr ald'g Min, Köpfe 
Tark; fie liefern ohne Mefta eine der Merino ähnliche Wolle, wohon 
13,000 bis 14,000 Entr. zur Ausfuhe kommen. Biegen werden in 
Menge gehalten,-ımd geben allein Mildy und Käfez auch ſchaͤtzt man 
das Schwein, deffen Fleiſch eine Lederei ausmadt: die Schinken 
von Lamego, aus Minho, Alentejo und Algarve gehen nad Braft- 
lien, Federvieh zum Bedarfe, Hunde in fo großer Zahl, daß in 
Lisboa allein 30,000 dieſer Thiere herrenlos umberlaufen follen. 
Vernachlaͤſſigt werden Bienenzucht, die nod; am meiften in Alentejs 
getrieben wird, und Seidenkultur, die bloß Traz os montes hat, wo 
1804 doch erft 617 Enter. gewonnen wurden. — Die Fifherei wird 
am ganzen Strande getrieben, am tebhafteften tft fie in Algarve und 
Beira, wo fie befonders auf Thunfifche,und Sardinhas geht. Auch 
die Bufen und Flußmuͤndungen find fiſchreich. Indeß benugt der 
Portugieſe ſie fo ſchlecht, daß das Land noch jaͤhrlich einer großen 
Zufuhr von Seefiſchen bedarf. — Obgleich Portugal's Berge -reih 
an Metallen und Mineralien find, fo find doch bloß 1 Eifenmine, x 
Steinfohlengrube bei Buarcos und I Salzquelle bei Rio Mayor 
geöffnet und werden bergmännifch betrieben. Bedeutend dagege 
find die Salzfhlämmereien in Ulentejo, Algarve und am untern 
'Zejo, diereine umermeßliche. Menge des beften Baifalzes liefern, das 
von allen Nationen gefuht wird. Man fchäst die jährliche Gewins 
nung auf 350,000 Moyos = 65,000 Hamburger Bafl, wovon- Getu: 
vol 77 33,830, 1804 abee 23,/804 Laſt ausfuͤhrte. 


BA Kunffleiß — 

Der Kunſtfleiß ſteht auf einer ſehr niedrigen Stufe, 

und Portügal hängt in diefer Hinfiht faft ganz vom- Aus: 
lande ab. 

Der Handwerker in Portugal iſt zwar fleißig, arbeitet aber nur 

mittelmäßig, und die vielen Bell: und Feiertage laſſen ihm viel w 
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, 
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wenige Zeit, um fo viel als ‚ein Proteſtant befhaffen zu Können, 
Bon Manufakturen, deren zu Marphy's Zeit in ganz Portugal 203 
beftanden, find die wichtigſten, die in wolleren Zeuchen, Tuͤchern und 
Beide arbeiten: allein der Seidenarbeiter ſollen 27,000 ſeyn. Es 
wird etwas in Hüten, in Leinewand, Leder, Geife, Eiſen, Horn 


‘and baummollenen Beuchen gethan, aber feine Manufaktur befriedigt 
‚den Bedarf. Im Ganzen find im Reiche 3 Glashütten, 2 Pulver-, 


6 Papiermühlen und nur ı Eiſenhammer; die Portugiefiihen Uxrude 
kommen dem Spanifchen burdaus nicht gleih, und faſt alle übrige 
Kunftertifet muß Portugal vom Auslande nehmen. 


a 6. Handel, 
Ensajo economico sobre 9 Commercio de Portugal e 
suas colonias etc. por Joze Joaguim da Cunha de Azavedo 
Coutinho. Lisboa 17945 4.5 Deutfh, von 8, Murharb. 
Hamb. 1801, 8. j 
Portugal trieb blsher nur mit feinen Kolonien einen 


- 


Aktivhandel; was es dabei gewonnen, ſetzte es im Eigenhanz' 


del wieder zu, worin ed immer die Bilanz gegen fich hattr, 
und wurde durch Brafilien’s Beſitz um nichts reicher. Es 
ftand ganz in den Händen der Briten, die es ald eine Kor 
lonie anfahen: felbft fein Kolonialhandel wurde meiſtens mit 
Britifhem Gelde, auf Britifhe Rechnung getrieben, 


Portugal hat von eigenen Produkten nichts, was ber Erwãh⸗ 
nung verdiente, als Wein, Salz, edle Fruͤchte, Wolle, Korkholz, 


Gaͤrberrinde, Artifel, wovon es mit einigen geringen Artikeln für 


- IE. Mil. Gulden ausführen konnte. Dagegen bedarf es Kern, 


Mehr, Dülfenfeüchte, getrocknete Fiſche, Fleiſch, Zalg, Butter, Kaͤfe, 


Wachs, Vieh, Schiffbau und Stabholz, Flachs, alle Metalle, Dro⸗ 


guerien, Materialwaaren und alle Arten von. Manufakten, jaͤhrlich 
für 27 Mill. Guld., wovon indeß manches wieder in die Kolonien 
Zeſchafft wurde. Den fheinbaren Verluſt faldirte es mit Braſilien's 
Golde, Diamanten und Kolonialwaaren, und ſtand ſich dabei ziemlic; 
gut. "Die Briten [hägen dagegen die Ausfuhr auf 24, bie Einfuhr 
auf 30 Mil, Gulden. ' i j 

Seit dem Methuentvaktate von 1703 waren die Briten bie, 


"Herren bes Porkugfefiichen Handels geworben; fie lieferten- ipm Al- 


les, was ed brauchte, und hahmen dafür den ganzen Ueberſchuß feis 
ner und Drafilien’s Produkte, waren felbft Inhaber und vornehmfte 
Theilnehmer der Weingeſellſchaft von Porto, und machten befonders - 
in den neueſten Zeiten den Bormund des Landes aus, Bon biefer Vor— 
mundſchaft, die die Portugiefen laͤngſt mit Eiferfuht betrachteten, 
ſcheinen fie ſich jegt losreißen zu wollen und haben ſchon den Ans 


‘ 


558 - Vortugal, 


fang gemacht, einen Zoll von 36 Proc. auf alle Beitifhe Waaren 
zu legen. 1800 betrug die Ausfuhr‘ det Briten aus Portugal 
8,351,313, die Einfuhr 10,790,865, und ihr Handelsgewinn 2,409,552 
Guld.; 1815 berechnete man die Ausfühk auf 15, "die Einfuͤhr auf 
24, und den Gewinn ber Briten Auf 9 Mil, Gulb. Allein hierbei 
ift der Schleichhandel noch gar nicht in Anfchlag gebracht. 
Sonft verkehrt noch Portugal mit, Fränkreih, Spanien, ben 
Niederlanden, Dänemark, Schweben, Rußland, den Hanſeaten, Itaͤ⸗ 
lien, den Varbaresken und Nordamerika, und in dem Handel mit 
diefen Natidnen dürften ſich Gewinn und Verluſt ſo ziemlich die 
Waage halten. Doc ‚verliert Portugal immer an der Fracht, indem 
feine Schiffe allein die Haͤben Späniens, dev Berberei und ded Bri— 
tiſchen Reichs befucdien: bloß nad‘ Cadiz fahren jaͤhrlich too big 150 
Portugiefiihe Schiffe. "Indep dürfte jegt der auswärtige Handel 
Portugals eine ganz andere Hichtling Nehmen, 
„Den vornehmften Handel betteibtes fürden Augenblick mit Braſi⸗ 
lien, twohin freilich jetzt der Handel allen feefahrenden Nationen offer- 
ftegt, mit DOftindien, wohin es jährlich 8 Oftindienfahrer fendet, und 
mit ſeinen Kolonien in Afrika, woher es die Sclaven für Braftlien 
sicht, und bis jegt den Sclavenhandel noch immer fortgefegt hat. 
Madeira und die Ugoren liefern ihm Wein, Suͤdfruͤchte, Drachenblut, 
DOrfeille, Ko, Mais, Hälfenfrühte, Branntewein und Sped, Ofts- 
indien ‚dagegen Pfeffer, Salpeter, Kattune, Seide, feidene Zeuche; 
Schina Thee; das übrige Afrika Scladen, Golbſtaub, Gummi, Zus 
cker, Elfenbein, und Brafilim Zucker, Kaffee, Kakao, Baumwolle, 
Tabak, Far“ hoͤlzer, Reis, Kravo, Saſſaparille, Indigo, Ochſenhaͤute, 
Gold und Diamanten; 1804. wurde die Brafilifhe Einfuhr auf 
25,920;775 Guld. ohne das, was duch den Schleichhandel einging, 
berechnet, —— 
Die vornehmſten Seehaͤven find Lisbon, Porto, Setuval (in 
"der Schifferſprache ©; Ubes), Aveiro und Faro; der: Daupthandelse 
ort am ber Spanifhen Gränze Elvas, aber hier findet heftändig ein 
ſtarker Schleichhandel flatt, Der Binnenhandel ift wenig lebhaft, 
und leidet unter ben mannigfaltigften Beſchraͤnkungen, durch ſchlechte 
Heerſtraßen, durch den Mangel einer Poſt, durch die Monopole, die 
freilich jetzt wegfallen uw. ſ. w. Jahr⸗, Frei: und Wochenmaͤrkte 
Hält faſt jede Stadt. Seit 1821 hat man die Errichtung eiher Na: 
tionalban angeordnet, indeß iſt diefe moch nicht zu Stande gekom— 
men, und im März 1822 waren von bem 10,000 Aktien, jebe von. 
500,000 Nees == 1,175, mithin 10,000 = 11,750,000 Guld., erſt 
1,580 zu "Lisboa untergebracht, ä 
Buch und Rechnung wird theils in Heid, theits in Erufaborg 
gehalten, Der Reis iſt eine eingebilbete Münze, etwa A Dfen: 
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big werth, daher man gewoͤhnlich 1,000 Reis ober Millereis = 2 
Guld. zı Kr. als‘ Einheit annimmt; der Grufabo wird zu 480 
Reis — 1 Guld, 12. Kr, gerechnet, Von Goldmünzen bat man 
‚Dobraos == 55 Buld, 30 Kr; halbe Dobraos ; Duas Pecas = 30 
Guild. So Kr.z Pecas ober Johannesd'or = 15 Guld. 10 Kr; 
Moedos de Duro = 11 Guld. 30 Kr.z. von Silbermunzen: Grufas_ 
dos’, Guld. 12 RE; Geis Vintems — 18 Kr. u. ſ. w. Dad 
gelammte Geld wird zu Lisboa auegemunzt. — Die Einheit des 
; Längenmbaßes ift bie -Vara, des Koͤrpermaaßes der Moye = 40,860 
Har. Kubilzol, und bie Fanega; des Flüffigfeitsmanßes bie Pipa = 
21,942 Par: Kubitzolf oder 120 Hamburger Stuͤbchen; des Gewichts 
das Pfund, wovon 82 eine Arroba machen. Tr 

u Wiſſenſchaftliche Kultur. 

Portugal hat feine eigene Literatur, deren Bluͤthe aber 
ſchon feit 4 Jahrhunderten vorüber iſt. Die Unterrichtsane 
ſtalten find hoͤchſt elend.: 7. 

Die einzige Univerfität des Reihe ift Coimbra (1298 'geftiftet, 
1816: mit 33 Lehrſtuͤhlen und 1804 mit 1,481 Stud), womit auch) 
das Königl. Kollegium der Künfte verknüpft ift. Dann find noch 

merlkwurdig? das. collegio real dos nobles zu Lisbon, die acade- 
mia real da Marinha, bie academia real das guardas marin- 
has, die academia real da Forticagao, und. die Handelsfhüle, - 
fänmttid) zu Lieboa, außerdem 20 privilegirte Eehrftühle der Phi— 
Iofophie, 73 der Rhetorik, 5 der Gtiehifhen und 253 der Iateini- 
ſchen Sprache; der Tribialſchulen giebt es 760, welche aͤußerſt elend 
und in den Händen ber Geiſtlichkeit ſind. — Zu ben gelehrten Ge⸗ 


fellſhaf 'en gehoͤren? 1) bie Akademie der Wiſſenſchaften zu Lishor, 
feit 17794 2) die Sociedade real maritima, militar e geogri- 
 Sica, die jedod; eingefchlafen zu fehn Scheint; 3) die Ackerbaugeſ. zu 
Santarem, und 4) bie dkonomiſche Geſ. zu Ponte be Lima, Unter 
‚den Huͤlfsanſtaiten erwähnen wir nur die Koͤnigl. Bibliothek zu Lis⸗ 
boa mit 80,000, Bänden, die Univerfitätsbiblisthet zu Goimbra mit 
60,000: Bänden, ı2 Raturnlienkabinette, 12 Münzs und Antiquitä- 
senkabinette, 8 Sternwarten und 7 botanifhe Gärten, je 
Die Aufficht über bie Bildungsanftaiten führt das, 1799 errich⸗ 
tete Oberſchulkellegium zu Coimbra, welches das Reich unter 3 Kom⸗ 
miffãre verthellt hat. Eine Genfur beſteht nicht mehr, und die 
Preſſe ift Freiy aber dieß noch ſo neu, daß bis jetzt keine Fruͤchte 
fuͤr die" Literatur zu erwarten ſtanden. Buchhandlungen gab es bis⸗ 
ben bloß: zu Lisboa, Soimbrä, Evora und Braga, eben daſelbſt und 
zu Porto Buchdruckereien, aber bis 1821 hatte man noch fein einzi⸗ 
ges literariſcheg Bratt, gefihweige eine Biteratutzeitung, umd die einzi⸗ 
gen periobifchen Blätter waren die aftronomifchen ‚und nautiſchen 


— 


so Portuoel. 


Ebdhemeriden, der Staatskalender und ein Wochenblatt, der Alms · 
‚ ereve’.de.Petas, ° = — en — 


—8.8. Nationalrei ch t h um. 
Wie Spanien; iſt Portugal eben ſo wenig dutch dei | 
Beſitz großer Kolonien ‚reich geworden. Auch hier find Staat 
und Volt arm, die Auflagen beträchtlich, und der Staat 
verſchulbte.. — — AI 

Der baare Geldſtock, der im Reiche im Umlaufe iſt, ſoll fi nur 
zwifchen 6 bis 8 Mill. Gulb. belaufen. Obgleich auf die Ausfuhr 
don gemünztem und ungemünztem Golde ein Zoll von 2 Procent 
Liegt, fo find die Goldmürzen faft ganz der Eirculation ‚entzogen, 
Dagegen laufen für mehr als 24 Mil, Guld. Bankzettel umher, 

bie guf 1,209, 2,400, 5,000, 10,000 "und :20,000 Reis lauten, abex 
tief unter dem Nominalwerthe ſtehen und ‚gefegliy bei Kaffen und 

Wechſelzahlungen nur zur Hälfte in Valuta angenommen werden. 

| Die Einkünfte wurden für 1822 auf 20,767,500 ‚ die Ausgaben 
auf 25,563,000 Guld. berechnet, es ergab ſich mithin ein Deficit-von 
“ 4,795,500 Guld. Die Geldnoth war im Jahre 1821 fo groß gewe⸗ 
fen, daß der Monach zur Beftreitung feines Haushalts Geld aufzu⸗ 
nehmen genöthigt war. 1820 hatte die ganze Einnahme 256,998,16X 
Weis, wovon 113,222,660 in Papier, betragen. .. " 

Die Staatsſchuld wurde 1821 af 84 Mill. Gutd. ober 70 Mill. 
Cruſaden berechnet, wovon die Ndtion etwa 3 auswärts, und barunter 

4,688,000 Gulden den Briten ſchuldig tar. Ob unter biefer Aus⸗ 
gabe aud) bie umlaufenden Bankozettel ſtecken? 20, 


8. 9. Bewaffnete Made 
Sowohl Landmacht, als Seemacht, befinden ſich in ei⸗ 
nem elenden Zuſtande. NE 
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Das ſtehende Heer ſoll auf dem Papiere aus 34,641 Mann be⸗ 
ſtehen; 1821 aber waren nur 21,416 Dann vollzählig, wovon 1,536. 
in Braſilien ſtanden. Dabei iſt eine Landmiliz organiſirt, die 43 
Regimenter, jedes zu goo Mann, mithin im Ganzen 34.400 Mann, 
beträgt. Die große Menge Offiziere wird jest eingeſchraͤnkt. Die 
vornehmſten Feſtungen find Elvas mit Fort Lippe, Eſtremoz, Campo 
Mayor, Miranda, Guarda, Caſtellobranco, Valencaz auch iſt die 

Kuͤſte mit einer Menge Forts und Schanzen umguͤrtet. rn 
- Die Marine if noch Eraftlofer, als das Heer, 1821 im Dechr. 
beftand die ‚ganze Flotte nur aus 4 Einienfhiffen, 11 Fregatten, 7 
Korvetten und 7 Briggs, und die Anzahl der Geeoffijiereiberief ſich 
auf. 585, wovon 285 in Braſilien waren, Der einzige Kriegahaven 
iſt Lisboa. Zu 
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Staatönirtfemteiß, 


Ch — Staatsverfaffung. —— 


| a 1821 eine Eonftitutionelle Monarchie, die durch 
Neichefande oder Cortes beſchraͤnkt — 

Die eigentliche Portugieſi ſche Konſtitution iſt noch, nicht vduig 
“ausgebildet, indeß als Vorbild die Spaniſche angenommen, die nun 
jest durch die Cortes den Verhältniffen Portugals angepaßt wird. 
Die— Koͤnigl. Gewalt iſt durch die Cortes fo fehr beſchraͤnkt, daß 
die Mojeflät, nur als ein Schattenbild auf dem Throne daſteht. Die 
Perſon des Königs iſt heilig, unverletzlich und keiner Verantwortlich⸗ 
zeit „unferworfen; | feitie Macht fließt von der Nation aus, iſt untheil⸗ 
br. imd „upperäußerlich; feine Prärögativen beſtehen in der Geneb⸗ 
mi Bing. Preizulgation.. der Geſetze, in ber freien. Wahl feiner 

er r, ig der Grnennung ber Magiftratsperfoheh ‚auf Vorſchlag 
. u Staaldraths in der Ernennung aller ‚andern: Civilbeamten, mit 
Ansnahmg derer been, Anſiellung Auch Wahl. geſchieht Nd wie als 
tet Sf Mai Te, in ‚ber Präfentation.. der; Kandidaten zaaden Bisthhn | 
—* EN Rotfehlag | des, Staatsraths 3 in der Ernennung der Ober 
be — Fi Rande und zur, Sera, itesder Grnenn umng der· diplo⸗d 
mi iſche Agenten, in ber Bewilligung von Titeln, Würden uhr" 
Aus zeichnungen, dod)- ohne ———— in der Ertheilung und 
‚gerters Statiſtik. 36 
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562 Portugal, 
Verweigerung des Erequatur bei paͤbſtlichen Bullen u. ſ. w.,’jebod 


nur "mit. Genehmigung ber Corted, in ber Erklärung von, Krieg, 


Schließung von Frieden, Bündniffen und Subfidienvertsägen, doch 
nichts ohne Genehmigung ber Cortes, und in ber Entſcheidung über 
die Verwendung ber Öffentlichen Ausgaben, Alle übrige Majeftäte: 
rechte gehören den Eortes. Der König bat eine Art von Veto, aber 


mit großen Einfchränfungen: er fanctionirt die Beſchluͤſſe der Cor—⸗ 


tes duch die Formel: „ich genehmige und es werde proffamirt 5 
will er fie vetwerfen, jo gefhieht es durch die Formel: anıbie Gore 
tes zuruͤckgewieſen.“ Erkennen diefe, feine Gründe nit an, fo muß 
er das Dekret fanctioniren. 

Die Thronfolge ift erblich; nur bie aus einer gefegmäßigen Ehe 


erzeugten Söhne find zum Throne berechtigt. Im Falle der Krone 
prinz vor feiner Thronbeſteigung ſtirbt, fo geht fein Sohn deſſen 


Dheim vor, und folgt feinem Großvater unmittelbar auf.dem Throne 
und die Seitenlinien find ausgeſchloſſen. Ob die weibliche Nachkom⸗ 
menfhaft ganz vom Throne ausgeſchloffen ſey, ob das 1790-errich⸗ 
tete Infantado oder die Succeffion der Seitenlinie des Hauſes Bras 
ganga fortbeftehen werde, wann die Mündigkeit des Monarchen, die 
bisher das 14. Jahr war; eintrete, wer während einer Unmuͤndigkeit 
Bormund und Regent feyn folle, darüber ift noch nichts ausgeſpro⸗ 
den. Der König muß bei feiner Thronbefteigung den Eid, daß er 
die Roͤmiſch⸗-katholiſche Religion bewahren und der Konftitution treu 


' bleiben wolle, beſchwoͤren. Gein Titel iſt: von. Gottes ‚Snaben und 


durch die Konftitution König des vereinigten Reichs Portugal, Bras 
filien und Algarve, mit dem Praͤdikate: allergetreuefte Majeftät, der 
Kronprinz Heißt: Kronprinz der 3 vereinigten Reiche Portugal, Bra— 
filien und Algarve, Herzog von Braganga, bie übrigen Kinder Ins 
fanten und Snfantinnen von Portugal; das Mappen ift bis jegs ung 
berändert geblieben; der Hofftaat anfehnlid unter 8 Stäben, ‚des 
Mot Domo Mor, des Camereiro Mor,’ des Meirinho Mor, dei 
Apofentador Mor, des Eftribeiro Mor, des‘ Monteiro Mor, dee 
Capelam Mor und des Esmoler Mor; die Nefidenz der Pallaſt zu 
Quelus, wilder aber in der Zukunft mit dem Pallafte Ajuda in 
Belem vertäufcht werben fol, "Der Nitterorden find 5, des Thur—⸗ 
Hies und Schwerte, feit 1459 und erneuert 1808, ber Sfabellenors 
den, ein Damenorden, feit 1804, ber Chriftorben, feit 1319 mit 
454 Kommenthureien, der Orden Santjago, feit 1030 mit 150 Kom: 
menden und det Avizorden mit 49 Kommenden, bod) dütfte die Einrich⸗ 
fung der 3 legtern Orden jet wohl eine Veränderung erleiden, Die Kom: 
menden bes Johanniterordens waren ſchon früher mit dem‘Infantado 
verbunden. Ueber die Eivillifte des Monarchen ift noch nichts feftgefegt; 

Die verfchiedenen Kafterr der Staatsbürger find durch die Konz 
ſtitution aufgehoben, und es giebt nur eine Klaſſe von Staafsbür: 
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gern, bie duch bie Cortes repraͤſentirt wird; Dieſe erwaͤhlt man 
wie in Spanien. Der Adel theilte fih fonft in hohen, oder Titula⸗ 
dorꝛs, und in niebern, oder Fidalgo's; bie Häupter des Erſtern — 2 
Herzoge, 2ı Markeſen, 29. Grafen, 7 Viscontes und 6 Barone — 
waren Grandes, und hatten mit ben Spaniſchen gleiche Rechte, bie 
inbeß gegenwärtig vernichtet find. Die Fidalges wurden ſchon vor⸗ 
hin dem Buͤrgerſtande beigezaͤhlt. Der Bauer war immer pere 
Hulich frei, erlag aber unter Grundabgaben und Dienften, uͤber 
deren Aufhebung noch kein Beſchluß gefaßt iſt. 

Die Cortes oder Repraͤſentanten der Nation werden — Wahl⸗ 
verfammlungen aus dem Volke erwählt, 74 an ber Zahl. Sie ver— 
Sammeln ſich zit Lisboa in einer Kammer jährlih am 30. Dechr.; 
jede Sigung dauert 3 Monate, nur ift die Dauer ihrer Gigungen in 
den erften 3 Jahren auf 6 Monate feftgefegt, Sie wählen den Präs 
fidenten, den Vicepräfidenten und 4 Sekretaͤre aus ihrer Mitte, ſtim⸗ 
men nach eigener Ueberzeugung und find Niemandem deshalb verant⸗ 
wortlichz · die Mehrheit entſcheidet. Sie halten die ganze Geſetzge⸗ 
bung und Beſteuerung in Händen, haben auch der vollziehenden Ges 
walt oder dem Könige die binbendften Feffeln angelegt, und bie Inis 
tiativen der Geſetzvorſchlaͤge ſich vorbehalten. 


= 8.14% Steaatsverwaltung. 


Die neue Stantsvermaltung des Reichs ift bei weitem 
noch nicht geotdiiet; und in den Meiften Zweigen treten noch 
die alten Formen hervor, 


Die hoͤchſten Centralbehoͤrden fi find: 1) der Staatsrath als hoͤchſte 
berathende Behoͤrde. Er beſteht aus 8 Mitgliedern, die von dem 
Könige aus eiher Lifte von 24, von den Gottes borgefchlagenen Kan⸗ 
didaten gewaͤhlt werden, ihren Sekretaͤt aber ſelbſt aus ihrer Mitte 
ndhinen. Er berfammelt ſich woͤchentlich zweimal; die Miniſter duͤr⸗ 
fett bei. ‚ feinen — lagungen nicht gegenwaͤrtig ſeyn; 2) das 
Staatsmniſterium. Es beſteht aus 6 Miniſtern, die die verſchiede⸗ 
hen Verwaltungszweige unter ſich theilen und unabhaͤngig arbeiten, 
über der Nation und den Cortes für ihre Gefhäftsführung verant, 
wortlich find, Die Minifter find: i) ber Zuftiz, 2) des Innern, 
3) der auswärtigen Angelegenheiten „.« 4) des Kriegs, 5) ber Marine 
und ‚6) der. Finanzen, 

- Die unterh Behörden find bisher noch nicht weiter organiſirt. 
Zu den untern Centralbehorden gehören: 1) ber Rath des Pallaſtes 
(Mesa do Desembargo do Pasa)alsdas hoͤchſte Tribuntz 2) ber 
Rath der Koloniens 3) dev. Rath des Haufes. Bragangaz 4) der 
Nath det Kreuzbulle; 5) dad Anmiratitätsgeriht, und 6) ber Se+ 
nad. da camera, welcher die Domänen, und. Kegalien verwaltet, Das 
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e Generalinguifitionsgericht beſteht nicht mehr, wie bie Inguifition-Telof 
nicht, i . ” 3 
portugal iſt in 6 andfchaften eingetheilt, an deren Spige 
Gouverneuse geſetzt find; eine jede dieſer kandſchaften zerfiel biäher in 
Gomarcas, und diefe in Unterbezirke. Die Kolonien mwürben durch 
Generallapitäne verwaltet, deren Gewält ziemlich groß war; man 
hat’ fie 1821 durch Gouverneure erfept, und ihren Wirkungskreis 
mehr eingefhränkt, Indeß iſt bier noch wenig geſchehen, vorzüglich 
weil man erſt erwarten will, unter welchen Bedingungen Braſilien 
fi der neuen Verfaſſung anfchließen wird, — 

Die Geſetze, wornach in Portugal Recht geſprochen wird, ſtellen 
ein wahres Chaos vor; man hat bie Entwerfung eines neuen Gi⸗ 

-pil: und eines Kriminalfoder defretirt, Das hoͤchſte Gericht iſt bie 
Mesa do Desembargo; Appellationshöfe die Casa da supplicacao, 
worunter die Landſch. Eſtremadura, Alentejo, Algarve und die Eor 
marca von Gaftello Branco gehören, und die Relagao da Porto für 
die Landſch. Minho, Beira und Traz 08 Montes; niebere Gerichte 
die Correigoed, weldhe Von der Krone, und bie Duviborias, melde 
von großen Vaſallen relevirten und von Corregedores und Ouvidores 
verſeben wurden; legtere, die Ouvidorias, find in neuern Zeiten mit 
den Correigoes verbunden oder in Eorreigoes verwandelt, Die Gors 
zegedores werben auf 3 Jahre befegt, und machen Yin ben Correi⸗ 
goes die zweite, die Juezes de fora aber die unterfte Inftanz aus. 
Sn geößern Sertern giebt e3 ı Juiz be Givel und ı Zuiz bo Erime, 
in geringern Dertern find Civil: und Kriminatjuftiz verbunden. Im 
Dörfern und Heinen Dertern beftehen die Juizes orbindrios oder do 
Povo, die eine Art Friedensrichter machen. El 

Die Polizei wırd von den Lokalobrigkeiten verfehen, aber dieſer 
Zweig der Staatöverwaltung iſt aͤußerſt mangelhaft und erwartet 
noch große Veibefferungen. Die Straßenpolizei befindet fih in einem 
traurigen Zuftande, und wenn man in Portugal fiher xeiſſt, Jo ‚Hat 
man bie wohl allein dem gutmüthigen Charakter der Nation zw 
danken. An Eigenthums:, Sicherheits», Gefundheitspotizei ift faſt 

. gar niht gedacht; fein Reid) in Europa hat ſolche Heere von Betts 

Lern und 'privilegirten Müßiggängern, wie Portugal: 

Die herrſchende Religion iſt die Roͤmiſch-katholiſche Riche z 
den Andersdentenden erlaubt die Konftitution bloß Privatgottesdienft. 
Den Juden hat man feit 1817 die Rechte eingeräumt, die biefe Na⸗ 
tion im Kirchenſtaate beſitzt. Die Inquiſttion iſt aufgehoben, und 
die Reihe, wird wahrſcheinlich and bald die Kloͤſter treffen, wovon 
7 Korporationen mit 3 Kollegien und 30 Klöftern und 35 verſchiedenen 
Orden, die nicht weniner als 418 Manns» und 108. Monnenklöfter 
inne haben, gezählt werben. "Der hohe Saͤkularklerus beftent, nach⸗ 
dem 1822 das koſtbare Patriarchat aufgehoben iſt, aus 2 Eribiſcho— 
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(en, gu Liob oq mit 10 Portugiefifhen, und zu Evora mit 3 Portug, 
Suffratanbiſchoͤſen; in den Kolonien aber find nod 2 Erz: und 18 
Biſchoͤfe, wovon aber einige ia Ötaaten, bie nicht zu Portugal gehören, 
ſich befinden‘ Der König ernennt zu, allen Erz: und Bipthümern, und 
gieht von-jebem 4: der Einkünfte, die beträchtlich find, da 3. B. ber 
Erzbiſchof von Evora mit 210,000, der von Braga mit 105,000 
MBuld. dotiet waren; ber Pabſt hat die Beftätigung, Der Welts 
heiſtliche iſt arm, der Kirchſpiele find 4271. — Der Pabſt beſitzt 
wichtige Vorrechte, die er durch die Nunciatur ausuͤben laͤßt; er hat 
das Beſtaͤtigungsrecht aller hohen Geiſtlichen, und war bisher der 
allgemeine Richter ber geſammten Geiſtlichkeit, doch darf keine Bulle 
ohne Genehmigung bes Staatsoberhaupts bekannt gemacht werben, 
' Die Summen, bie jährlich aus Portugal nah Rom gehen, betragen 
544360 Bulb,, - 
Die Finanzen ſtehen unter dem Finanzminifter; unter bdenfelben 
Führt bie Aufſicht der Senado da Camera, Die Einkünfte fließen 
"qus-ben Domänen, aus den Patrimontalgütern bes Hauſes Bragunga 
gie Außerft bedeutend find, aus Böllen; Accife, Zehnten, den Drcis 
‘mas der Geiſtlichkeit, Stämpel, Koͤnigl. Fabrifen, Münze, Kreuz⸗ 
vulien, Lotto, Grundſteuer, Monopolien mit Tabak, Diamanten und 
Brafitienholze; und einigen geringern Gefällen, und find theils vers 
pachtet, theils werden fie vom Gtäate felbft erhoben. z 
Die dandingcht birigiet dev Kriegsminiſter, dem ein Kriegskolle⸗ 
gium zur Seite ſteht, bie Marine ber Seeminiſter und das Admira⸗ 
Yitstögericht. Faſt Alles, was zu Mobilmachung ber Armee, zur, 
Ausrüfting der Flotte gebört, muß Portugal aus der Fremde entbies 
gen; fogar Montirungstud, Leberwerk, Schuhe, Waffen aller Art 
Kanonen, Kugeln, das Holz zu den Schiffen, weldes aus Brafilien 
Tommt!. Die Ergänzung bes Heers gefhieht durch Konftriptign und 
Werbung‘, ale fremde Offiziere ini Heere find feit 1821 entferntz 
Die Ergänzung der Matrofen duch Werbung und Preffe, ö 


513. Politifhes Verhaͤltniß. 


Portugal gehört unter die Eleinern Europäifhen Mächte, 


Der geringe Umfang ded Staats und feine Entfernung von dem 
Mittelpunfte Europa's wird ihm zwar nie erlauben, fi zu einer 
wortführenden Macht zu erheben; indeß Fönnte ed ala Seemacht, 
wozu es berufen zu feyn ſcheint, eine nit unwichtige Rolle ſpie⸗ 
Yen, wenn es feine natürlichen Kräfte beffer zu benugen, die Brafis 
uſchen Reichthuͤmer beſſer anzuwenden verſtaͤnde, und ſolche, ſtatt ſie 
unmüg liegen zu laffen, ober, wie es vor ber Franzoͤſiſchen Revolus 
tionber Fall war, zu unnöthigen Werken des Aberglaubens zu ber 
| ſchwenden, -ayf feine Marine wenden. wollte, 
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Sein einziger Nechbar iſt Spanien, das ihm' indeß bei dem Verfalte 
dieſes Reichs und bei der Freundſchaft, die zwiſchen beiden Stäaten bes 
fteht, nicht mehr fa gefährlich ift, ats der Einfluß, den ſich die Briten auf 
Yortugal verſchafft hatten, Lestere zu entfernen und ſich eine Art von 
Selbſtſtaͤndigkeit zu geben, ift bis jetzt bag unabläffigite Beſtreben der 
Cortes gewefen, und bie Zukunft wird, :ed nun darthun, ob ber 
Staat nit ohne die aufgedrungene Vormundſchaft der Briten fort: 
beftehen fann, Wenn König und Cortes fi aneinander fchließen 
und nicht eiferfüchtig gegen einander Über ftehen wollen , fo Fanıt. hie 
jegige Verfaffung für Portugal fehr vieles Gute hetvorbringen “und 
es aus feiner Apathie und Qamacht retten, felbft wenn ber Verluſt 
Brafiltens die Folge ſeyn ſollte! Diefer Verluſt wuͤrde in Portugal, 
das bei weiten thätigere @inwohner hat, lange nicht fo fuͤhlbar wer⸗ 
den, als der Verluſt Ameritars für Spanien | ’ 

Dig vornehmften Staatsverträge find mit Spanien ber Friede 
‚zu Lisboa van 1641, worin bie Unabhängigkeit Portugals ausgefpros 
hen ift, zu Utrecht 1713, zu Paris 1763, au ©. Ildefonſe wegen 
Sagramento 1777, ber Familienpakt zu Pardo 1771, ber Friede zu 
Badajoz 1801, doch Yiegt es mit dieſer Macht, wegen Ruͤckgabe von 
Dlivenga, bie.in ben Wiener Artifeln bedungen if, und der Befegung 
von Montevideo noch immer ‚in Streitigkeiten; mit Sranfreic bie 
Berträge von 1641, 1667, 1700, 1701, 1713, 1763, ber Beitritt zu 
dem Bourboni fchen Familjenpatte 1785; bie Verträge von 1786, 
1801, 1803, 1814 und 18155 mit dem Britifchen Reiche die Verträge 
yon 1642, 1652, ber Methuentraftat yon 1703, bad Buͤndniß von 
18073. mit den Niederlanden die Verträge von 1641,.1661 und-1669 5 
mit Rußland- von 1782, 1785 und 1799, mit Marofos von 1773, 
‚mit Nordamerika von 7787, mit dem Pabſte das Konkordat von 
7483. Auch bat Portugal den Abſchluß der Wiener Konferenzen 
von 1815 EN und iſt dem heiligen Bunde belgetreten. 


Das Königreih Sardinien, 


Joſ. Maria Galanti, Geographie der Staaten bes Rös 
nigs von Sardinien. Aus dem Stalienifchen, von C. 3. Jag e— 
mann.. Leipzig, 1785. 8 — Denina, Geographie und Sta— 
tiſtik der’ Sardiniſchen Staaten, Berlin, 1802. 8 — ' Dop: 
pel’s neueſte Nachrichten von Sauopen, Piemont u. f. w. Aus 
dem Franzöfifhen, von F. 2. Brunn, Berlin, 1797. 8. — 
8. Denina, Geſchichte Piemonts und ber übrigen Sardinifhen 
Staaten, mit einer, geogr. flat. Befchreibung diefer Länder. Aus 
dem Stalienifheh, von $. Straß. Berlin, 1800-1803. 32.3. — 
Onror de Rossi notizia corograficha ed istoriche degli stati 
‚ del Re diSardegna. Turin, 1787—1794. 4 Vol. 8. — Dom, 
Alb 4zuni, Essei sur l’histoive geogr. polit, et nat. de Roy, 
de Sardaigne,. ‚Paris, Edit. II. 1802. 2 Vol. 8.; Deutfd. 
Leipiig, 1803, und Hamburg, 1806, 8. — Vollſtaͤndiges Hands 
buch ber neueften Erbbefchreibung,, von Ab, Chr. Gafpart 
u ſ. h.Abtheil. I. Bd. 6. ©. 305—478- — Die Reifen vor 
Brunn, Neergarde, Millin, Nemnich u. A. i 
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| A. Grundmacht. 
ß. 1. Lage. Graͤnzen. Groͤße. Beſtandtheile. 


Das Koͤrigreich Sardinien beſteht aus 2 verſchiedenen 
Staaten, den Feſtlande auf der Italiſchen Halbinſel, 
be der Infel Sardinien; beide bilden einen Staat zweiter 
Größe. 


", "Das, mas bei König von Sardinien auf dem Feſtlande der 
Italiſchen Halbinfe beſitzt, Liegt zwiſchen 24° sg’ bie 27° 45° 
ÖftL. ©. und 439 43° \ig 460 29° mördl. Br., die Infel Sardinien, 
zwiſchen 25? 444 bis 170 29° SIR, Länge md 38% gg‘ bis gr 18° 


568 Sardinien, 


nördl. Br., Legtere im Mittellänbifchen Meere und im Rorben burch 
die Straße von S. Bonifacio von Corſica getrennt, im ©. 20 Meis 
ien von den Küften der Verberei entfernt; erfleres im N, W. an 
Helvetien und den Genferfee, im N. D. an Helbetien, im D. ar 
Lombrrdei Venedig, Parma uhd Toscana, im S. an bas Mittel: 
laͤndiſche Meer, im W. an Frankreich gränzend. Es hat fafk lau⸗ 
tee Naturgränzen: mo es nicht an das Meer flößt, da trennen eg 
himmelhohe Alpen von feinen Nahharn, und bloß im D. find es 
Flaͤſſe oder niedrigere Gebirge, die es fheiden. Der Flaͤcheninhalt 
betraͤgt 1,383,76, mad Mayer's Charte 1,904,%, nad) v. Liechten⸗ 
fern 1,303,95, Q. Meil. Beſtandtheile: 5 Theile: Piement in 23, 
Rizza in 3, Savoyen in ‚6 Provinzen, Genua, .in die Riviera 
di Levante und di Ponente, und Sardinien in Capo di Cagliari und 
Fopo di Saſſari gethejlt. 
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; 5 2. Phyfifche Beſchaffenheit. 


Die Sardiniſchen Staaten liegen ſaͤmmtlich unter einem 
“warmen Himmelsſtriche, find von ſehr verfchiedener Qualifi⸗ 
kation, fämmelich gebirgig und ſehr waſſerreich. 
‚ » Piemont, im N, und W. von ungeheuern Alpen, m S. von 
bem Apennin umgeben, bildet ein großes, weites Becken, das einen 
voͤchſt fruchtbaren Boden hats Savoyen und Nizza fin) völlige Al⸗ 
penlaͤnderʒ das Genuefat ein ſchmaler Kuͤſtenſtrich, der. von dem 
Apennin umfangen wird, und Sardinien ein gebirgised, zwar von 
ergiebigen Thaͤlern durchſchnittenes, aber hoͤchſt vernachüſſigtes Land. 
Dip Gebirge find: 1) die Geealpen, welche die Provinz Nizza 
fülen, mit dem Monte-Cornio oder Col de Enda: ein Zweig 
ſcheint bei Oneglia unter das Meer zu finten, der. bei Gap Corſo 
auf Korfica wieder emporzufteigen, und durch Corſica und, Sardis 
nien, zu ziehen, auf welder. legten Inſel di Caps Teulada und 
Spartivento feine Endyunkte find, „Auf Srdinien exreichen bie, 
Gebirge indeß bie „Höhe lange niet, die ſit uf Gorfica, haben, ‚Cin 


# 
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zweiter 2; der Seealpen find bie Apmüinen, ein nacktes, wildes, 
yaubhes Gebirge, das das Genuefat umgiebt, zum Theil biht bis 
an den Strand vorrüdt, bald ſich weiter von ihm entfernt, und 
bann fih nah ©. D. in die Halbinfel ſchwingt. Ueber fie führt 
bie Bocchetta; 2) bie Gottifchen Alpen, zwifhen Krantreih unb 
Piemont: unter ihren Gipfeln ber Mont Genevre LL,a5B, der 
‚Benis 8,670, der Bifo, an dem die Quellen des Po liegen, 8,438° 
Boch, mit vielen Vorbergen, und den Küftenftraßen über ben Ge⸗ 
‚ nevre und Cenis; 3) die grauen Alpen zwiſchen Piemont und Gar 

voyen, worunter ber Iferan ı1,418, der Col de bon Homme 7,530, 
ber Eleine Bernhard 6,651’ mißt; 4) die Penninifhen Alpen, welde 
Savoyen füllen, das hödfte aller Alpengebirge mit furchtbaren 
Glaͤtſchern, darunter ber Montblanc 14,556, Roſa 14,340, Cerbi 
13,854, Geant ı2,720, große Joraſſe 11,088, kleine Joraſſe 10,878, 
‚große Bernhard 10;380° hoch; 6) die Lepontifhen Alpen, —*** 
Piemont und Wallis, mit dem 6,174’ hohen Simplon, worüber die 
bekannte Kunſtſtraße nah Helvetien führt. 

Das Mitteländifhe Meer macht am Keftlande * weiten 

Buſen von Genua, mit den beiden Nebenbuſen von Rappallo und 

Spezzia: es empfängt aus dem Piemontefifchen Keftlande ben Rhone, 
‚ber die Graͤnze mit Frankreich macht, und den Ifere, Guier und 
Kier aus Savdyen an fich zieht, und die Kuͤſtenfluͤſſe Bar, Paglion 
wid Fiume, aus Sardinien aber den Kiume d' Oriſtana, ben Flu⸗ 
menbofp und Coquinas. Aber der Hauptſtrom des Königreichs, 
der Po, ber am Biſo entfpringt, umb fchon oberhalb Turin ſchiff⸗ 
Bar wird, wendet fi oflwärts zum Adriatiſchen Meere: feine Ne: 
benfläffe find die Braita, die Maira, der Tanaro, die Scrivia, der 
KCurone, bie Staffora, der Tidone, die Zrebia, der Glufone, bie 
‚Dora Riparia, der Orco, die Dora Baltea, die Seſia, die Gogna, 
ber Ticino, Fluͤſſe, die theils ſchiffbar find, iheils eine große Menge 
von Randlen unb Bewäfferungsgraben das Waſſer geben. Vom 
Genferfee gehört die ganze Suͤdſeite, vom Lago Maggiore, ber die 
berühmte Borromeiſchen Infeln trägt, bie Weftfeite hierher. Die 
Übrigen Seen, wie der von Bourget, Annech, Drta u, a. gehören 
‚dem Lande ganz an. — Biele Heılquellen aller Art, befonders bie 
warmen Bäder von Air in Savoyen, von Acqui, Waldieri und 
Vinadio in Piemont, von Sardara auf Sardinien. 
Das Klima iſt verſchieden, in Savoyen und zwiſchen den 

Bebirgen Piemonts wahres. Schweizerklima , bie Luft wein und ger 
fund, viele“ der Bergkuppen mit ewigem Schnee bedeckt; über das 
Thal von Piemont ſchwebt der Lombardiſche Himmel, aber es hat 
Hoch Winter, das Queckſilber faͤllt wohl bis 100 unter o, und bie 
Heimath der Agrumen iſt dort noch nichtz die Käftenftriche am Mit: 
teltarbiſchen Mrere haben "Dagegen - wieruchet — Klima, 
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ba der Apennin fie vor der Tramontana ſchuͤtzt, und hier. kommen 
Agrumen.;und Oliven: fort, aber auch ber Szirodo iſt ſchon fuͤhl— 
barz Nizzarg Klima, zu dieſem Küftenftrihe gehörig, aber mit ho— 
Gen Gebiugen umlagert, gilt in@uropa für ein Tempe. Sardiniens 
heißes Klima wird durch die Geeluft und durch die periobifdhe Ruͤck⸗ 
Fehr der Norbwinde gemilbert, aber bie ftagnirenden Gemwäffer find 
hier die Urſache der häufigen Faulfiber, die den Namen Intemperie 


hee. 
5. 8. Einwohner. 


Sardinien hat bloß im Thale von Piemont und in dem 
Oenusfat eine ſtarke Bevölkerung; die Gebirgägegenben und 
Sardinien find ſchwach ‚bevölkert, 


Die Volksmenge beträgt., nad. ben Volks zaͤhlungen von 1812, 
4,016,997, amd mug ſich jetzt wohl auf 4,100,000 Individuen ver⸗ 
mehrt haben, beren mithin im Durchfhnitte 2,970 auf dem Raume 
einer Q. Meil. leben; doch ift biefe Benölkerung fo ungleich) ver 
theilt, daß. bas Genuefat davon über 5,360, Sardinien dagegen 
etwas über 1,230 zählt. 

Die Zahl der Wohnpläge beläuft fih auf 4,331, morunter 99 
ben Namen einer Stadt führen. Allein der gefchloffenen Dörfer 
giebt es nur wenfge, ba die Maierhöfe ſowohl in Piemont, als in, 
den Gebirgslänhern fporabif liegen, und nur Kiechfpiele und Ge: 
meinden bilden. Unter den Städten häben Zurin 88,588, Genua 
75,861, Cagliari 35,900, Aleffandria 30,216, Safari 30,000, Mon: 
dovi 21,557, Afti 21,225, Nizza 19,645, uno 16,500, Vercelli 
16,162, Safale 16,151, Vigevano 15,400, Novara 14,662; Foſſano 
14,000, Cremona 12,000, Chambery 13,991, Cherasco 11,166, 
Savona 10,664, Racconighi 10,536, Bra 10,327, Saluzzo 10, 150, 
Pinerolo 10,086, Chieri 10,060 und Voghera 10,023 Einwohner, ° , 

Die Einwohner find der Abſtammung mad; Italiener, aber ein 
Amalgama von Römern, Galliern und mehreren Deutfchen Staͤm⸗ 
mens man 'unterfcjeidet Piemontefer, deren Mundart ſich dem Fran: 
zöfifchen nähert, Genuefen, die das Zeinefe veden, Savoyarden, 
die von den alten Kelten oder Galliern abftammen, und einen ver— 
dorbenen Iargon reden, und Sarden, deren Mundart aus dem Latein 
abftamıfit, aber Häufig mit Arabifhem und Spanifhem vermiſcht 
iſt: in einigen Ortſchaften hoͤrt man das rein Catalaniſche. 

Die herrſchende Kirche iſt die Roͤmiſch-Katholiſche, in, den Als 
penthaͤlern uceeng, Perufa und S. Martino wohnen etwa 20,000 
Mäldenfer nunter großem Drucke; auch haben fih Juden eingeniftet, ' 
wonon 1,450 allein zu Turin einheimifd geworben find. 
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‚Dem Stande nach unterſcheidet man: Klerus, Abel, ber nir⸗ 
gende reich iſt, außer auf ber Inſel, wo er 1780 322,940 Unter⸗ 
thanen hatte, und in-Genua, wo ber Reihthum der Nobili aber 
fehe abgenommen hat, Bürger und Bauern, Iestere uͤberall perfdns 
lich frei, aber in Sarbinien unter großem Beubalbrude, 


64, Kultur des Bodens. N 


In Piemont ift das Land wie in der Lombardei ange 
bauet, und hier lohnt auch die Kultur, aber in den Gebirgs⸗ 
Ländern, beſonders in Savoyen, kann der Menſch, trotz allen 
Fleißes, dem Boden nicht ſö viel abgewinnen, als er zum 
Lebensunterhalte bedarf. Sardinien koͤnnte, wie zu Polyb's 
Beiten, die Kornfammer des Reihe feyn, aber dert ift Als 
leg vernachlaͤſſigt, und der beſte Boden liegt unbenutzt. 


Der Ackerbau iſt befonbers Iohnend im Pothale, wo das Land 
bod) Eultivirt, ift: Reis, Mais, Waizen, Roggen und Hülfens 
fruͤchte gewähren einen ſolchen Ertrag, daß ein großer Theil da; 
von ausgeführt werben Tann; in Savoyen, im Thale von Aoſta, 
in Nizza und im Genuefate, reiht die Aerndte nie zu, unb 
ed muß immer Korn zugeführt werden, fo ſehr fih auch die Eine 
wohner behelfen und zum Theil von Kartoffeln, und nod mehr von 
Kaſtanien leben, Sarbinien aͤrndtet dagegen, fo ſchlecht auch ber 
Aderbau betrieben wird ‚ weit mehr Korn, als die ſchwache Volks⸗ 
mehge erfordert, und erportiet jähelih ein Bedeutendes. Von Hans 
belöpflanzen werben Hanf zureihend, Flachs und Tabak aber nicht 
zum Bedarfe gebauet: Senf und Soda hat Sardinien über- 
flüffig. — Der Biehftand macht überall einen wichtigen Gegenftans 
der Landwirthſchaft aus. Sardinien zieht ſchoͤne Pferde, Picmens 
und Savoyen Efel und Maulthiere; bie Milchwirthſchaft iſt im 
Ganzen unbebeutend, bagegen mäftet man viele Ochſen, und Gas 
voyen liefert den guten Vacherinkaͤſe; auf Sardinien. hat bloß das 
Fleiſch und das Kell des Rindviehes Werth, doch wurden 177» 
354,160 Ochſen und Kühe gehalten, Die Schafzudt kann in Pie- 
mont nit gedeihen, „da es. Feine Brache, teine unbeftellte Felder 
bat; Savoyen dagegen ernährt gegen 540,000, und Sardinien faft 
ı Milfion dieſer Thiere, wovon bie legtern dem Garden feine Klei- 
dung geben; auch lebt auf feinen Bergen der Muüfflon, ber Stamm⸗ 
vater unfers Schaafs. Biegen in Menge, auf Sardinien 420,798, 
in Savoyen 66,977 Stüd, wo man aus iheer Milch den Chevro— 
tinkaͤſe macht; auf Tavalara findet man die wilde Ziege, mie in 
‚ben Wäldern. biefer Infel bas wilde Pferd. Schweine, ebenfalls 
An großer Anzahl: auf Sardinien findet man dieß Thier wild, und 
zwar mit ungefpaltener Klaue. Geflügel überfiüffig, ver allen auf 
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bem Apennin, wo wenigſtens Tein Haus ohne Taubenſchlag iſt, ob 
man gleich keine Kornfelder bauet. Hunde von großer Schönheit auf 
Sardinien; die Bienenzucht unbebeutend, am meiften noch in Sa⸗ 
wegen, deſſen Honig geihägt wird. — Seide iſt die Staͤpelwaare 
Piemontsz ‘fie wird für die vorzuͤglichſte Europa's gehalten. Dieß 
Land Liefert jährlich mehr als 20,000- Zentuer. — Die Olive ift 
ein Hauptprodukt ber Küfte, und wird fo forgfältig gepflegt, daß 
das Genueſer Del einen vorzüglihen Ruf behauptet, und jährfid über 
%,820,000 Guld. zur Ausfuhr bietet, — Der Weinbau wird, mit Aus⸗ 
nahme ber Gebirgeprovinzen, Überall getrieben, allein guf Ztalie- 
nifhe Art, und die Gewaͤchſe find nicht fonderlih, dienen auch 
bloß zur innern Konfumtion: amt beften find die von Acqui und 
aus dem Hormaligen Montferat, dann die Mafvafier von Sardi— 
nien. — Dbft iſt überall und in Menge vorhanden, bie Kafkanie 
fo häufig, daß fie ein Brodtſurrogat ausmachen kann. Doc) liefern 
bloß Märronen und Hafelnüffe Ausfuhrartiker, Bu Nizza made 
man aus den Blüthen dev Agrumen und der vielen Blumen Effenzen 
und Dele, bie ausgehen.” Auf Sardinien gedeihen bie edelſten 
Zruͤchte, “aber man vernachlaͤſſigt fie. — Forſten hat man noch fir 
Savoyen und auf Sarbinien, aber zum Theil unzugänglih, und ih 
Piemont fehlt es faſt an allem Brennholze. — Der Bergbau lies 
fert aus den Savoyiſchen Bergwerken an Salze 19,354, an Stein: 
kohlen 101,880, an Eifen 20,078, an Kupfer 81, an Vitriol 37, 
an Blei’ 2,649, an Silber 81 Bentner, und man unterhält 14 Hoch⸗ 
den, 30 Hammer, ı Gilber- und 1Wleihütte, ı Kupferhuͤtte, 1 Kıre 
pferhammer, ı Bitziolfieberei, und ı Saline; Piemont liefert bloß 
80,000 bis 90,000 Sentner Eifen und 200 Zentner Kupfer, die äuf 
37 Heochoͤfen und mehr ald 50 Hammern verarbeitet werben, und in 
einigen Baͤchen findet man Goldkoͤrner. Auf Sardinien wird bloß 
Salz abgefhlämmt, und. etwa 750,000. Zentner gewonnen. — Gerz 
fſiſcherei unterhält Sardinien, befonders auf Thunfiſche und Koe 
zallen, wovon ber Thunſiſchfang ber wichtigfte iſt, und für 309,000 
Gulden, zur Ausfuhr Liefert. Die Korallenfiſcherei betreiben nicht 
allein Saspen und Genuefen, fondern aud andere Völker. Der Bus 
Jen ‚von Genua ift fo wenig fifchreich, daß der Italiener ihn nur bag 
‚Mare senza pesce nennt. 
.65 Kunſtfleiß. SER 

2Die Sardinifhen Staaten find faft allein produzirend; 


det Kunſtfleiß liegt darnieder, und die Manufaktur Liefert 
Tage nicht fo viel, um den Bedarf befriedigen zu Eönnen. 


r J 
Im wichtigſten · find, noch Seidenweberei - und ‚Geibenzwirnerei: 
Piemont verarbeitet feine Seide ſaͤmmtlich zu Organfin und Tran, 
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ind verfendet fie In dieſer Geftalt; hoͤchſtens 3,000. Ente. erben zu 
allerhand Geweben perarbeitet, die nur im Lande verbraucht wers 
den. Auch Genua, deffen Sammete, ſchwarze Zeuche und feibeng 
Blumen gefhägt werden, atbeitet doch bloß für Italien, Leinene 
und Baumwollenweberei, befriedigen ben Bedarf bei weitem nicht, 
und erheben ſich auch nicht über das Mittelmäßige: eben fo bie 
Tuchweberei, obgleich in Piemont, gegen 24,000 Stüd wollne Zeuchs 
verfertigt werden. Das Papier dagegen iſt gut, auch verbraucht man 
nicht das, was die go Mühlen Piemont’s, 50 des Genuefat’s und 
3 Savohens beſchaffenz auch macht man gutes Pergament, ſchoͤne 
Seife, wovon einige ausgeht, vortreffliche Handſchuhe aus Ziegen⸗ 
und, Gemſenleder zu Genua, geſchmackvolle Kutſchen zu Turin, unb 
unterhält, zahlreiche Gerbeteien, die aber ein ſehr ſchlechtes Leben 
liefern, Branntwein» und Lilörbtennereien, ı große Pulverfabr., & 
Spiegerhütte, 5 Glashütten, mehrere Porzellan: und Fajengefahris 
ten. Das Genuefer Bleiweiß, Augengläfer und optiſche Inſtru⸗ 
mente, bie Nizzaer Parfümerien und Effenzen, fiehen im Rufe; 
Auf der Infel-fehlt ed fügar an den nöthigen Handwerkern: der 


Sarde ıft fein eigner Weber, Gerber, Schuſter, Schneider, Wagnet 


und Zimmermann, und bedarf wenig mehr als Waffen, \, 


6. Handel 


Der Handel ift unbedeutend: eignen Seehandel treibt 
.Sarbinien-niht, und der Genuefe und Sarde befaͤhrt bloß 
das Meer, um zu filhen Doch ſcheint die Bilanz nicht 
gegen das Land zu ſeyn. ' ‘ 

Mas die Sardinifhen Staaten-ausführen, beruhet auf Seide, Reit 

und Del, wozu aus Sardinien noch Korn, Käfe, Thunfiſche, Salz 

Tommen. Aue übrige Artikel find von geringer Bedeutung. Doch 
bedarf der frugale Bewohner des Reichs auch wenig vom Ausland, 

und er iſt im Stande, mit feiner Ausfuhr die Einfuhr hinlaͤnglich zu 

decken. Dabei gewinnt das Land durch den Ttanfport der Italieniſchen 
Waaren nad) Heivetien und Frankreich, Genua durd; feine Spebitich, 

"indem es die ganze Lombardei niit Köloniale, Material: Ind Manit- 
fakturwaaren verlegt, und dagegen Italiens Waaren den Ausläns 
dern, die feinen Haven befuchen, überläßt: 1802 klarirken in -feinen 
Haven 3,962, 1803 2,954 Schiffe ein, Was den Handel zu Lande 
erſchwert, find bie menigen Straßen, bie über bie Alpen 
führen: nad Frankreich gehen nur 3 Hauptwege über ben Genis, 
auf weldhem 1311 44,946 Saumthiere und 16,899 Fuhrwerke paffir 
ten, über den Genevre und Viſo, allein auch diefe find im Winter 
nur mit Mühe zu paffiren, Mit Helvetien iſt bloß bie Straße über 
den Simplon für Fuhrwerk zugänglich, die übrigen Wege alein für 
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Saumthiere, und ber Genferfee wirb noch viel zu wenig: zur Schiff, 
fahrt benust, liegt. auch zu entfernt von dem produktenreichen Pie: 
mont; und mit Genua, Nizzg und ben übrigen Küftenhäven, ann 
das Land nur über bie befhwerlichen Straßen. dee Bocchetta und 
des Col de Tenda in Verbindung. treten, weldes den Verkehr nicht 
wenig erſchwert. Der Binnenhandel iſt in Piemont ſelbſt ziemlich 
lebhaft: Aleſſandria hat 2 große Meſſen, die freilich von ihrem 
Glanze vieles verloren haben, auch Turin made. anſehnliche Ge- 
ſchaͤfte. — Sardinien's Handel ift ganz von bem des Feſtlandes ge: 
trennt: dieſe Infel hat einen großen Ueberfhuß an Produkten, und 
12 Geehäven, bie fie zur Ausfuhr bringen: Nah Azuni, führte es 
1787 für .3,978,000 Guld, ober 8,738,445 Lire as, und nur 
für 910,500 ‚Gulden oder 2 Mill, Lire ein. — . Die Re⸗ 
gierung hat vieles gethan, um den Handel in mehrere Aufnahme 
zu bringen, auch neuerdings bie St. Georgsbank zu Genua wieders 
hergeftellt, aber die borzüglichften Hinderniffe, bie ‚auf den Verkehr 
drüden, find die tmgemein hohen Zoͤlle, und auf den Seehandel 
insbefondere die Nähe der Barbaresten, da ber Staat keine Marine 
befigt, um feiner Flagge Achtung zu verſchaffen. 


Buch und Rehnnng wird in Piemont in Lire, Solbi und Das . 
nari gehalten; eine Lira enthaͤlt 20 Soldi, ein Soldo 12 Danari. 
Die Lira iſt eine eingebildete Münze; die etwa 27 Kreuzer ober 
genau 7 gr. 24 Pf.werth iſt; feit 1821 aber find, wirkliche Lire ges 
ſchlagen, die ganz den Franz. Franks gleich Fommen nd wornach 
in Zufunft. Buch und Rechnung gehalten werben ſoll. Die Gold— 
— follen von dreierlei Art, zu 20,40 und 80, die Stbermänzen 
zu I, 1, 2 und 5 Eire ausgeprägt, werben. Gangbare Goldmuͤn⸗ 
gen wärgn biöher Garlini und Doppien, Gilbermünze Scudi. — 
Die Einheit des Längenmaaßes ift der Fuß, in 12 Unzen getheilt, 
als Elle dient, dee Rafe von 14 Unzen, , Das Flaͤcher maaß ift bie 
Giornata, , A der Tavola 4 D.: Trabachi enthaltend; dag 
Getraidemaaß der Sacco von 5 ober & Emine, bie Emina zu 1,160 

Franz. Kubikzoll; das Fluͤſſi igkeltsmaaß bie Carro in 20 Breite, 
die Brenta in 36 Pinta getheilt: eine Brenta.= 52 Par, Pinten. 
Die Einheit des Gewichts ift das Pfund, — Zu Genua gelten 
noch die Geiuefifhen- Münzen, Maaße und Gewichte. 


‚7. Wiſſenſchaftliche Kultur. 


Wiffenfchaft und“ Kunft, Haben im dem Könige 
veiche felbft zu den Zeiten nit, wo Italien fein goldneg 
Zeitalter hatte, bedeutende Fortfchritte gemacht. Der Uns 
terricht iſt in den Haͤnden der Geiſtlichkeit, die Preßfreibeit 
aͤußerſt eingeſchraͤnkt, und man hat nichts verabſaͤumt, um 
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jeden aufkeimenden Lichtſtrahl im Keime zu erftiden, Am 
finfterften fieht es jedoch auf der Inſel auf. 

Es beftehen in dem Staate 4 Univerfitäten: Turin, Genug, 
Bagliart und "Safari, wovon Zurin die blühendfte ifl, und mande 
gute Huͤlfsanſtalt und eine Bibliothek von 60,000 Bänden hat, als 
fein feit Kurzem find bie Borlefungen auf derfelben ſuspendirt, weil - 
die Vorträge der Lehrer zu liberal waren, und die Studenten vers 
feitet zu feyn fhienen! Die’ Kollegien ober Gymnaſien in den groͤ⸗ 
fen Städten, haben. Mönde ober geiſtliche Lehrer; der Untere 
zicht kann baber nur hoͤchſt einfeitig feygn, Die Volks⸗, Bürger: 
und Landſchulen, follen über alle Beſchreibung elend feyn. Die Aka⸗ 
demien der Wiffenfchaften, und bes Aderbaus zu Zurin, die ſchon 
manches Gute gemirkt, find in neuern Zeiten total reformirt 
und vegeliven bloß. Bu Genua beftehen noch jegt 4 gelehrte 
Vereine, und 4 öffentliche Bibliotheken, To wie verfchiedene 
Kunftfammlungen und Gemähldegallerien, woran es aber au Zus _ 
rin nicht fehlt. RR | ß 

5. 8 Nationalreihthbum. - 
Reichthum oder befondern Wohlſtand findet man im 
Sardiniihen Staate nicht; diefer hat ſich felbft in dem ſonſt 
reichen Genua verloren, Der Staat iſt am, 

Der Piemontefe befand ſich von jeher unter allen Bewohnern des 
Sardinifhen Staats am beften: er wat zwar nicht Eigenthümer 
des Grundes und Bodens, aber auch als Pächter konnte er ſich gut 
naͤhren, weil keine Feudallaften ihn deüdten, und der ergiebige Bor 
den ihn hinlaͤnglich naͤhrte: die eigentlichen Grunbeigenthümer waren 
ſelbſt wohlhabend, Der Savoyarde vermochte bei feinem undank- 
baren Boden nichts vor fi zu bringen, indeß war er zufrieden 
und fandte feine Knaben nach Deutfchland und Frankreich, die im⸗ 
mer mit einem Tleinen Kapitale, das ihre Fleiß und Genügfamkeit 
in der Fremde erworben, hatte, zurüdfamen, und damit ihre Hei⸗ 
math bereiherten. Det Garde lebte als Halbwilder ‚ohne Ahnung 
eines beffern Seyns, und war ebenfalls nicht unzufrieden, obgleich 
vie Härteften Krohnden auf ihm lagen. In ben neueſten Zeiken find 
die meiſten diefer Verhältniffe, und zwar nicht zum Vortheil ber 
Einw., zerſtoͤrt. Der Staat müßte arm bleibe, weil’er eine ges 
wiffe Rolle im Europ» Staatenſyſteme eſthalten wollte, und baher 
eine unverhälmigmäßige Armee zu unterhalten ſich genöthigt fah, 
welche die Kräfte des Landes weit, überftieg , und felbft bei der ge⸗ 
naueften Sparfamkeit des Hofe nicht dezahlt werden konnte, - 


Rach dem Budget von 13:6, hat fih die Einnahme auf 
9T,R52,000 Guld. oder 48 Millionen Lire, die Ausgabe aber auf 
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25;494,000 Gulb. cher r Milllonen Site, das Deficit mithin auf 
3,642,000 _ Gulden ‚belaufen, welches man indeß durch Vermins 
derung des Heeres und andere Erſparungen zu decken ſuchte. Pie— 
mont und Genua tragen zu. den Einkünften das Meifte bei; Sardis 
nien konkurritt Dazu, nach Yzuni, mit 428,710 Guld. ober ı ‚412,552 
Kive, doch wohl nad Abzuge ber Verwaltungskoſten. 

Die Staatsſchuld mag ſich gegenwaͤrtig wohl auf 50 bis 60 
Mill. Guld. belaufen. Sie befteht: 1) aus 13,500,000 Fr., welche 
ber Staat, laut des Parifer Zraktats vom 30. Mai 1814, an Franke 
reich ſchuldig iſtz 2) Aus 120,000 Franken Renten, die auf der 
Grorgsbänt haftetenz; 3) aus dem Schuldenantheile des Monte di 
Milano, etwa 3. Mill, Sr.5. 4) aus ber. noch unliquibirten Schuld 
der Regierung an einige Unterthanen für Entſchaͤdigungen; 5) aus 

der Entſchaͤdigung fuͤr die ausgewanderten Savoyarden, die gegen 
400, ooo Fraͤnken jaͤhrl. Renten betraͤgt, und aus der alten Schuld 


des Kdnigreichs. | 
F. 9. Bewaffnete Macht. 


Sardinien hat bloß ein Landheer, das gegenwärtig un⸗ 
gemein vermindert iſt. 

Die Armee, die 1790 36, 192 Mann ausgemaht hatte und 1818 
gie auf 70,000 Mann heraufgebracht war, wurde 1817 : bis: auf: 
16,000 Mann teduzitt, und ift gewiß jegt um nichts ſtaͤrker, da 
Oeſterreich, nach der Convention vom 24. Julius 1821, die Verthei⸗ 
digung des Reichs uͤbernommen bat, und 12,000 ‚Defterreicher bie. 
Feſtungen Aleſſandria, Stradella, Voghera, Tortona, Valenza, 
Cafale und Vercelli, welches zugleich die Hauptfeſtungen des Lane 
des find, beſetzt halten, wofuͤr Sardinien eine jaͤhrliche Subſidie 

von 3,600,000 Franken in ‚monatlichen Raten von ang — 
zahlt. 

Durch die uebernahmer von Sam; hatte Sardinien * Flotte 
von 4 Linienſchiffen und 4 Fregatten erhalten, aber es ſcheint nicht, 
daß eins. biefer Schiffe ausgeruͤſtet ſey. Zu Billa Franca und Gags 
ligri fi nb indeß 3 Schooner und einige Galeeren ſtationirt. Zu vr 
nua befteht-ein Abmivalitätögerigt: u 

Ganz. Sardinien ift, wegen zu befuͤrchtender Einfaͤlle der Bars 
bares ken, auf allen Punkten mit Wach⸗ und Cärmtpürmen UmmBebeNs 


B. Staatswirtfamkeit RT 


$. 10. Staatsverfoffunk. , 


Eine uneingefchräntte Monarchie, an deren. Spitze ein 
König gebietet: bloß auf Sardinien giebt es Reichsſtaͤnde, 
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welche die. Königliche Gewalt in einigen Stuͤcken befchräne 
Een, „und, im Öenuefate-ift fie durch die Uebergabekonvention 
modifizirt. 
= Der König Hält "auf — Feſtlande die ganze geſetzgebende unb 
oᷣolziehende Gewalt, alle Majeſtatsrechte in ſemer Hand; der 1821 
von einigen exaltirten Koͤpfen unternommene Verſuch, die Autokratiẽ 
in eine konſtitutionelle Monarchie zu vetwandelu, mißlang gänzlich, 
und z0g die Beſehung des Reichs von fremden Truppen nach fich, In 
Sardinien hat der König das Recht, Krieg und Frieden zu ſchleßen, 
Geſandte anzunehmen und abzuſchecken, bie vornehmſten Staatsäm« 
ter zu beſetzen, doch mit ber Einſchraͤnkung, dabei bloß auf Einges 
borne Ruͤckſicht zu nehmen, und überhaupt die vollziehende Ge: 
malt, ; 
Der Thron ift erblich in ber jetzt regierenden Dynaſtie; follte 
diefe.-im Mannsſtamme erlöfchen, fo wird das beantwartete Haus‘ 
Savoyen Carignan bie Krone erben. Der König befteigt den Thron, 
krat des Geburtsrechts, ohne daß es einer Krönung oder ſonſtigen feier— 
lichen Dandlung bedarf; feine Unterthanen huldigen ihm. Die Volljaͤh— 
rigkeit tritt mit dem 14. Jahre ein; bei einer Unmuͤndigkeit uͤberneh⸗ 
men die Königin Mutter oder ein Agnat die Vormund- und Regentfhafts, 
Die Religion iſt katholiſch. Oer Titel iſt: Koͤnig von Sardinien, 
Eypern und Serufalemi, Herzog von Savoyen; der Kronprinz heiße, 
Prinz von Piemont, die Übrigen Prinzen führen den Titel, den 
ihnen dee Monarch beilegt; das Wappen enthält die Emblcine der. 
Verfchiebenen Pıovinzen. Die Reſidenz ift Turin; Luftfchlöffer fi nd. 
Veneria, Reale u. a., auch befist der König Palaͤſte zu Genua und. 
Cagliari; der Hofftaat ift zwar zahlreich, aber ſehr ſparſam einge⸗ 
richtet; Ritterorden: der Orden von der Verkuͤndigung Wariens, — 
1362, des heil. Mauritio und Lazaro, ein Mititärorden ſeit 1434. 
und des militaͤriſchen Verdienſtes, ſeit 1815 mit 3 Klaffen. Nun 
‚Die Staatsbürger theilen fich in Picmont, Savoyen und Nizza 
in’ 4 Klaffen: Klerus, Adel, Bürger und Bauern, jede mit bes _ 
ſtimmten Vorrechten, aber ohne die geringfte Theilnahme an der 
Regierung. — Auf Surdinien beftehen Reihsftände, wozu der 
Adel, bie Deputirten der Städte und Oerter und die Grftligkeit 
gehören, welche bie Gefeggebung und Befteurung mit dem Könige 
thellen, oder vielmehr beide Majeftätsrechte allein, ausuͤben. " Diefe 
3 Stände verfammeln ſich alle 3 Zahre Auf Reichstagen, was 'bars 
auf mit Einwilligung bes Könige beſchloſſen, wird, heißt ‚gapitolo 
‚delle corte,' und hat: Gefegeskräft, "Auf dieſer Inſel heirfcht ein 
völligen, Feudalſyſtem: Adel und Geiſtlichkeit fü find reich beritafde 
mann elend und gedruͤckt. 
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Genua wird nach eben den autokratiſchen Grundſaͤten beherrſcht, 
wie die Übrigen Staaten des Feſtlandes: nur hat jeder Wezirk die- 
ſes Landes ein ſtaͤndiſches Kollegium von 30 Mitgliedern, deſſen Zu⸗ 
ſtimmung bei neuen Steuern erforderlich iſt. Die Robili oder Pa⸗ 
tricier von Genua, haben ihre alten Vorrechte behalten, und es giebt 
hier eigentlich nur 2 Staͤnde: Adel und Klienten. 


Fundamentalgeſetze hat das Koͤnigreich nicht: bie Rechte bee 
Sarden, gründen ſich auf die pragmatiſchen Konftitutionen des Koͤ⸗ 
nigreichs. 


F. 11. S taatsverwaltung. 


Der König iſt der oberſte Befeggeber, und bloß auf 
der Inſel gehört die geſetzgebende Gewalt den Reichsſtaͤn⸗ 
den, Der König ernennt alle hoͤhern und niedern Staats: 
beamten. Sr 


Dierhöchfte Centralbehoͤrde ift das Staatsminiſterium, welches 
aus 4 Staats ſekretaͤren zuſammengeſetzt: fuͤr die innern Angelegen⸗ 
beiten, für die auswärtigen Angelegenheiten, für den Krieg und für 
bie Polizei, Für Genua beftcht eine aus 3 Staatsraͤthen für das In: 
nere, für die Finanzen, und für den Krieg und bie Matine zu⸗ 
fommengefegte Regierungstommiffton. : =. = 


Die hoͤchſten Hohen Dikaſterien find: 1) il supremo real con- 
siglio di Sardigna, zu Turin ſowohl für Ginanz» als Juſtizſachen 
des Feſtlandes; 2) il supremo magistrato della real udienza 
zu Cagliari; 3) il mägisträto della real governazione zu Safe 
Tariz-4)-il-consilio reale di Savoye, zu Chambery; 5) il senato 
di Turing, zu Zurin für die Rechtsſachen Piemonts; 6) il con« 
silio reale di Nizza, ‚für die Rechtsſachen zu Nizza; 7) il cen- 
silio reale di Genua, für die Rechtsſachen zu Genua, Dieß find 
die verſchiedenen Appellationsgerichte des Reiche. Gerichte zweiter 
Inftanz find die Landgerichte, bie in jeder Provinz beſtehen. An 
biefe geht die Berufung von dem Ortsgericht, deren Richter Pode— 
Nas heißen, wenn fie Doctoren find, aber bie größern Städte ftehen 
nicht unter ben Landgerichten, fondern unmittelbar unter den Sena⸗ 
ten ober AUppellationsgerichten, für welche der supremo xealcon- 
siglio di Sardegna, eine Art von Kaffationsgericht vorftent, _ Der: 
allgemeine Kober für die Staaten auf dem feften Lande, find die 
Leggi e constituzioni di S. M. Torino 1770 in 2 Vol,, aufeg 
welden aber auch noch die Königl, Verordnungen, die nachher erfchienen 
find, und die Entfheidungen der Senate Rechtskraft haben, . und 
das Roͤmiſche Recht aushilft. In Sardinien gelten bie carta de 
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Logu, bie Kapitel der Reichsverſammluygen, die Koͤnigl. Edikte, 
ie Verordnungen ber Bizelönige und das Lehnrecht. 

Das Innere fleht unter dem Staatsfekretär des Innern, Das 
Königreich ift in 5 große Theile eingetheilt: Piemont, Nizza, Sa: 
vojen, Genua und Sardinien, wovon die 3 erſten in Provinzen zer⸗ 
fallen, deren jeder 1 Praͤfekt vorſteht. Diefen find bie Podeſta uns 


gergeordnet. Genua wird in Intendaturen eingetheilt, ‚ die unter _ 


“der Regierungstommiffion von Genua ſtehen. Die hoͤchſte Verwal 
tungsbehörde auf Sardinien, ift der Generalkapitaͤn. 
Die Polizei verwaltet das Miniſterium der Polizei; in den 
Staͤdten ſind'die Vorſteher der Municipalitaͤten oder die Podeſtas, im 
Turin das officio del vicariato die Polizeibehoͤrden. Die Genöd'arz 


merie, bier carabinieri genannt, forgt für die Öffentlihe Sichere 


heit. Oie milden Stiftungen find unter Auffiht einer befondern Des 
putation, die, congzegazione generale di carita heißt, geſetzt. 
Zu Zurin, zu Genua und Gagliari beflehen Handels kammern, zu 
- Zurin ein Konfulat, das fummarifh in allen Bandeldangelegenheiz 
ten entjcheidet. r j 
Der Kirchenſtaat fteht unter feinen Erz⸗ und Bifhdfen. Auf 
dem Keftlande giebt es 2 Erzbifhöfe, zu Turin und Genua, bie beide 
‘28 Biſchoͤfe unter fi haben: auf der Infel find 3 Erzbiſchoͤfe, zu 
Cagliari, Safari und Oriſtano mit 6 Suffraganbiſchoͤfen. Dir Kö⸗ 
nig hat das Recht zu den erledigten Pfründen ber Erz- und Biſchoͤf⸗ 
lichen Kirchen, zu deren Abteien und Prioraten zu ernennen, und 
den dritten Theil ihrer Einkünfte mit Penſionen zusbelegen. Auch auf 
der Infel ernennt der König die Erz- und. Bifhöfe, doch muͤſſen, 
bis auf die beiden Erzbisthuͤmer geborne Garden dazu berufen wer 
ben. Det Papft hat zu Cagliari einen geiftlihen Richter und ein 
Inquiſitionsgericht. Uebrigens ift feine Gewalt im Staate fehr bes 
ſchraͤnkt, und keine Bulle darf, ohne Bewilligung des supremo 
real consiglio publiziet werden. Der Regularklerus beſitzt imgans 
zen’ Umfange des Reiche nod 653 Manns- und Nonnenkloͤſter, wo⸗ 
von 255 auf der Inſel: auch haben die Jeſuiten ſich von Neuem 
eingeſchlichen. 
Die oberſten Finanzbehoͤrden find: die oberſte Finanzkammer, 
worin die Chefs aller dkonomiſchen Departemente und auch der 


Staatsſekretaͤr des Kriegs den Sitz und ber erfte Präfident der, 


Rechenkammer den Vorfis hat, unb die real camera di conti zu 

Zurin, melde Legtere bloß die Kaffen und Rechnungen unter ſich 

bat; Bu Zurinfteht ein Generalintenvant, welder feine Befehle 

von der oberiten Finanz: und yon der Rechnungskammer empfängt: 

in den Provinzen find Intendanten angefegt, welche die Finanzan⸗ 
— —— 97 * 


- 


% 


z80 Sardinien, 


gelegenheiten in ihrem Bezirke — ‚und bie Aufficht uͤber die 
Kaſſen, die Ortserheber u. ſ. w. fuͤhren. 

Das Militär ſteht unter dem Staatsfekretär des Kriegs; bie 
Heine Marine unter der Regterungstommiffion- zu Genua, und un. 
ter dem daſigen Abmiralitätsgerichte, In der Provinz hat ein Udi- 
torato generale di Guerra ben Sitz. Das Heer ergänzt ſich durch 
Konfkription. ‚Der Soldat dient gut, ift aber zu ſchlecht beaahit 
die Offi izierſtellen ſtehen bloß dem Adel offen. 


$. 24. Politiſches Verhaͤltniß. 


Sardinien gehoͤrt unter die kleinern Europaͤiſchen Mächte, 
und ſteht jest ganz im Intereſſe von Defterreich. 


Die Lage des Sardiniſchen Staats auf dem Keftlande, "giebt 
ihrem Befiger den Schlüffel zu der Halbinfel; fein Beitritt war das 
bee in einem Kriege zwifchen den großen Mädten von Wichtigkeit, 
und bie Herzoge von "Savoyen verftanden es auch recht gut, biefe Stels 
lung zu, ihrer allmähligen Vergrößerung zu benugen, Cie erwerben 
das Könige. Diadem. — 


Napoleon machte dem Staate ein Ende, uud verwieß die Herzoͤge 
von Savoyen auf die Inſel Sardinien; der Wiener Congreß ſtellte 
den Beſitzſtand auf dem Feſtlande her, und vergrößerte das Könige 
zei duch das Genuefat, wofür es nur geringe Aufopferungen an 
den Eidgenoffenftand Genf zu machen hatte, Allein felöft diefe Ver— 
größerung, trug zu feiner mehrern Stärfe wenig bei: Sardinien 


war während der Napoleonfhen Herrſchaft zu fehr erfchättertg der 


Staat zu fehr aus allen feinen Fugen geriffen, als daß ex fidy fo: 
gleich wieder zu orbnen vermocht haͤtte. Ueberdem beging Sardinien 
den Fehler, daß es alle alten, dem Geiſte des Jahrhunderts nicht 
mehr entfptehenden Inſtitutionen zurüdrief, daß es Adel una 
Möndthum wieder aufleben dieß, und das Eigenthum der Staats: 
und geifttihen Güter zuruͤckforderte, wodurch überall Gährungen 
und Unzufriedenheit ausbrahen. Oeſterreichs ſtarke Hand erftidte 
zwar ben offnen Aufruhr, und legte, um dem Murten Schweigen 
zu gebieten, ein Heer in Sardiniens Feftungen, allein durch biefe- 


Suͤlfe iſt es nunmehr ganz abhängig von diefes Macht geworden, 


und hat Eeinen eignen Willen mehr! 


Das Eleine Fuͤrſtenthum Monaco, im Umfange von Rizza, das 
etwa 23 Q. Meil, groß ft, und 1802 4,898 Einw, zählte, ſteht 
unter Sarbiniens Schuge and Oberhoheit, und zmar unter den naͤm⸗ 
lihen Bebingungen, wie es vor 1815 unter Frankreichs Schuge fand, 

Sardinien iſt dem heiligen Bunde beigetreten. Die vornehm: 
fen, es bindenden Staatsverträge find: die Wiener Gongreßafte 
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von 1815, mit Seſterreich bie Vertraͤge von 1718, 1736, 1743, 
1793, 1816 (megen ber Schulden bes Monte bi Milano) und von 
1821 (wegen Beiegung ber Sardiniſchen Feſtungen), mit Frankreich 
von 1696, 1713, 1748 und 1763; mit Spanien von 1713 und 17635 
mit den Briten won 1795 und 18015 mit dem Papfte bie Konkore 
date von 1726, —— * mit den Barbareſken die Bertraͤge 


von 1816. 


Das Herzogthum Parma, 
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Vollſt. Handbuch der neueſten Erdbeſchreib, ven Ab. Chr. 
Gafpariu.f.w. 1 Abth., 6. B., ©. 481 —500. — Prud« 
‚homme dictionnaire universel geogr. stat, hist, et pol, de la 
France, Tom, V,p. 593 —612, ‘ 





F§. 1. Grundmacht. 


Ein in der Mitte des obern Italiens belegner Staat, 
der ein ziemlich ausgerundefes Ganze bildet, und, bloß von 
Sstalienern bewohnt wird, ſich- aber faſt durchaus von ber. 
Landwirthſchaft naͤhrt. Wenige Induſtrie; mittlerer Wohlſtand. 


‚ Parma liegt zwifchen dem Po und Apennin, ih dem — 
Pothale, von 26° 59 bis 28° 11 oſtl. 8, und 44° 29° big 45°. gt 
nordl. Br., dm N. duch den Po gefchieden, an Lombarbei- Venedig, 
im D. an Modena, im ©. an die Toscaniſche Lunigiana, im S. W. 
und W. an Sardinien gränzgend, und mit Einfchluffe des kleinen ab⸗ 
gefonberten Guaftalla 103,92, nad) Balbi 100 Q. Meilen groß, 1821 
mit etwa 415,oco Einw., deren auf jede D. Meile‘ 3,993 kommen, 
1810 hatte e8 nah Franz. Zählungen 411,004. Die Zahl dei 
Mohnpläge beläuft fih auf 5 Städte, worunter Parma, mit 28,419, 
Piacenza, mit 15,000, und Guaſtalla, mit 5,500 Einw., auf 32 
Marktflecken, 463 Dörfer und 52 Weiler, Die Einwohner find lau— 
ter Italiener, ihr Dialekt nähert fi dem von Piemont, fie. bekennen 
fih zum Eatholifchen Kult, und find unter die Diözefen, von Pars 
ma, Piacenza und Borgo S. Donino vertheilt. Fuͤr ben oͤffentli— 
chen Unterricht beſtehen zu Parma ı Univerſitaͤt, 1 Gollegio de no- 
bili für 500 junge Edelleute, 2 Kollegien und ı Akademie der -fchds 
nen Künfte, fo wie ı Bibliothek mit 40,000 Bänden und andere 
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Härfsanfatten, me-Piacenza ı Kollegium und x Bibliothek mit 
30,000 Baͤnden, zu Borgo ©. Donino ı Kolkegium, au in be 
genannten 3 Städten bifgäft. Seminarien. Das. Volt theilt fik 
dem Namen nach in Adel, Klerus, Bürger und Bauern, doch find 
die -Vrivilegien und Immunitäten der beiden erſtern Klaffen nice 
hergeſtellt. 
Der noͤrdliche Theil des Landes gehoͤrt zu dem großen Pothale 

mithin zu der lombardiſchen Ebene, der ſuͤdliche wird vom Apennin 
durchzogen, und von deſſen Vorbergen bedeckt; der Apennin ſelbſt 
zeigt ſich wild, rauh, nackend, die Vorberge tragen Kaſtanienwaͤlder, 
Reben und grasreiche Waiden. Die Fluͤſſe gehören ſaͤmmtlich zum 
Flußgebiete des Po: bie Bardinezza, der Tidone, bie Trebia, bie 
NRura, die Chiavenna groffe, ber Larbi, ber Taro, die Parma und 
Ser Groftolo. Die Heilquelle bei Luſignano. Das Klima ift gemä- 
Sigt und gefund; die Dlive koͤmmt bloß in der Ebene fort, und 
Schnee bleibt im Winter wohl noch Tage lang liegen. J 

ueberall ſindet man Italienifche Maierwirthſchaft, doch eignet 
fi der Boden beſſer zur Viehzucht, ala zum Aderbau. Letzterer 
Wefert fo vieled Korn, Mais, Hülfenfrücte ‚ Hanf und Tabak, als 
die Einwohner gebraudgen, in guten Jahren auch zur Ausfuhr, 
BWieles Obſt; Wein, wovon der vino santo beliebt ift und ausgeht; 
etwas Olivenoͤl, doch meiſtens zur Seife verwendet; Reif in Guns 
ſtallaz Kaſtanien überall; noch anfehnliche Waldungen auf den Vor⸗ 
— hergen des "Apennin. Große Hornvieh-⸗ und Schweinezucht in 
Schweizerein, und mit gemeinfhaftliden Käjefobriken, die zwar efr 
nen guten, aber body nit den Käfe von Lodi liefern; wenige Pferbe 
amd noch wenigere Schaafe, auf jeber Maierei nur ı ober win paar 
Sſel; dafür vieles Geflügel und Lauben, Einträglihe Seidenkul⸗ 
tus, und etwas Bienenzucht. Bergbau auf Kupfer und Eifen für x 
Kupfarhütte, 2 Hochofen und 5 bis 6 Kupfer: und Eifenhammer — 
höhftens 200 Enter. Kupfer und 6,000 Ent. Eifen; . Salz 'aus ber 
Saline zu Salzo — 64,000 Entr; Bergöl zu Miano, weldes zur 
Erleuchtung der Straßen dient, — Der Kunffleiß it unbedeutend: 
die gewonnene Seide wird zu Tram und Drganfin verfponnen, auch 
Zeuche und Strümpfe daraus geivebtz Barchentweberei, etwas Leine 
weberei für das Haus, einige Hut und Tabaköfabriten und Wachs- 
Bleiben; ſtarke Deftillation der gebrannten Waffer feit 1817 ein 
Staatsmonopol; berühmte Buchdruckereien, (Bobont und Amoretti.) — 
Die Erporten beſtehen in Korn, Wein und Kaͤſe, welche nach Genuage- 
ben, ir 30,000 Stuͤck Maſtvieh nad Tofcana und dem Kirchenſtaate, 
und etiwad Seide. Es hat Feine eigentliche Handelsſtadt. Büd) und 
DRechnung werben mad; Zechinen und dire geführt; das Muͤnzſyſtem 
iſt feit 1318 das Franzoͤſifche, welches aber doch das alte noch nicht 
nerbrängt hat, ; 
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Der Einwohner befindet ſich in einem mittleren Wohlſtande; die 
Auflagen find nicht drüdend, Die Einkünfte-mögen etwa 1,875,000 
Guild, betragen, wovon die direften Steuern 1816 die Summe von 
869,820 Guld. ausmachten. Die Civilliſte der Regentin beträgt 
1,2355.0 Guld., wogegen fie aber auch ihren ganzen Hofſtaat erhaͤlt 
und alle Domänen und Regalien in „bie Staalötaffe fliehen. Das 
Land hat eine nicht unbedeutende —— die man auf 4 Mill. 
Guld. ſchaͤtzt. 


Das Militaͤr beſteht aus 1 Rei. zu 1,320 — und aus 
ner Landwehr von 2,280 Mann, die zu dieſem Reg. ſtoßen. Die 
Sekung Piacenza hält Defterreich befrgt. R 


$. 2. Staatsverfaſſung und Staatöverwaltung. 


‚_ Ein erblicher monarchiſcher Staat, der durch Keine Ver⸗ 
faſſung, durch feine Landſtaͤnde befchränkt if. | 


Die vpreinigten Länder Parma, Piac enza und Guaftalla bilden 
ein vereinigtes Herzogtum, das nach der Wiener Congreßakte von 
1815 bie Erzherzogin Marie sLuife von Defterreich befigt, das aber 
nad) ihrem Ableben in ihrem gegenwärtigen Beftande an die Infantin 
Marie »Euife, Herzogin von Lucca, und derem männlide Nachkom⸗ 
menfchaft übergehen‘ wird, im Fall aber diefe beantwortete Linie 
ohne männliche Erben ausgehen folte, fo bleiben die Reverfibilitäts- 
rechte der beiden Haͤuſer Defterreih und Sardinien, mie fie feit 
1748 feftgefegt find, aufrecht, und Defterreich behält auf ewige, 
Seiten das Befagungäreht der Gitadelle von Piacenza. 


Die Gewalt der Erzherzogin ift durch Keine Lanbftände se 
ſchraͤnkt; fie führt den Zitel: Herzogin von Parma, Piacenza und 
Buaftalta, mit dem Praͤdikate: Kaiferl, Hoheit und Majrftät, und 
bekennt ſich zur katholiſchen Kirche. Das Wappen enthält die Fa⸗ 
milienwappen von Oeſterreich, Burgund und Farnefe. Ihre Refideng 
iſt Parma, der Sommeranfenthalt Golornoz der Hofftaat für jegt ſehr 
glänzend, und wird durch den za erneuerten Conſtantiniſchen Rit⸗ 
terorden erhoͤhet. 


Die oberſte Gentralbehörbe iſt ein Staatsrath, der in 2un ⸗ 
abhaͤngige Departemente fuͤr die Finanzen und des Innern getheilt 
iſt, mit 1 Staatsminiſter an der Spige. Die Juſtiz iſt unabhängigz 
bie obere Juftizbehörde, der Xppellationchof zu Parma; Mittelbes 
hörden, die Zribunäle zu Parma, Piacenza und Börgo S. Donino, 
bie Unterrichter machen die Friedensrichter in ben Kautonen, bie Eis 
vilgerichtsbarkeit iſt mit der Kriminalgerichtsbarkeit verbunden. 
Als Gefegbüder gelten Frankreichs code civil, penal und des pro- 
cedures, — Das Herzogthum ift in Diſtrikte abgetheitt, welchen 
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ein Unterpräfeft vorſteht: bie- Gemeindeverwaltung gehört den Maf- 
zes. Eben fo’ bie Polizei, Die Finanzen werben duch eigne Fir 
tanzbehörben verwaltet, . % 

— . 8. Politifhes Verhaͤltniß. 

Parma hat gegenwaͤrtig und wird auch fuͤr die Zukunft 
kein anderes Intereſfe, als das Oeſterreichiſche haben. Dieſe 
Macht haͤlt vertragsmaͤßig auf ewige Zeiten Citadelle 
son Piacenza mit feinen gruppen beſetzt. 


Das Berzogthum Modena 
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6. 1. Grundmacht. 


‚Ein voͤllig zuſammenhaͤngender⸗Staat, im obern Ita⸗ 
lien, mit aͤhnlicher Fruchtbarkeit und Produktion, wie die 
übrige Lombardei; die Einwohner find, Italiener von Abſtam⸗— 
mung, Sprache und Civiliſation, ‚ im Ganzen mehr wohlhes 
bend als arm. 


Das Land liegt, wie das benachbarte Parma, zwiſchen Po und 
Apennin, von 28° 5’ 30% bis 29° 2° äftl. 2. und von 43° 56° 10” 
bis 44° 57' 30° noͤrdl. Br, und gränzt im R, an Lombarbei-Benes 
dig, im DO. an den Kirhenftaat, im S. DO. an Toscana, im ©, an 
Lucca und Maffa, im ©. W. an bie Sunigiana von Toscana, im 
W. an Parma, Der Flaͤcheninhalt beträgt 94,27, nach Balbi 92,50 
Q. Meilen, bie Volksmenge etwa 348,000, auf die Q. Meile 3,690 
Ind., 1811 wurden jedoch, mit, Inbegriff von Guaftalla, 345,860 ges 
zählt. . Wohnpläge: 8 Städte, mworunter Modena, 19,533, Reggio, 
33.276, Mirandole, 8,180 Einw. zählen, 61 Marktfleden und etwa 
400 Dörfer und Weiler. Die Einwohner find Staliener, von Lom⸗ 
bardifhert Stamme und Milanefifhem Dialekte, ber Religion nad), 
mit Ausnahme von 1,500 Juden, Katholiten, unter die Diögefen von 
‚Modena, Carpi und Mirandola 'vertheift, der Regularklerus, ſelbſt 
Sefuiten, in mehrere Kiöfter zuruͤckgekehrt. Für den Unterricht 
forgt eine neuerdings wiederhergeftellte- Univerfität zu Modene, ‚7 

Kitterafabemie für 70 bid go Steven, z Gymnaftum, ı Kunf: uns ' 
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VSieharzneiſchule dafelbſt, zu FERN Gymnaſtum; es beftchen 4 
Seminarten bei den bi höfl. Sitzen, an Hülfsanftalten find bie Bis 
bliothef zu Modena, mit 60,000, die zu Reggio, mit 30,000 Baͤn⸗ 
den und das Spallanzaniſche Muſeum zu Reagio merkwuͤrdig, das 
Volk theilt fich in Abel, Klerus, Bürger und Bauern: bie aufgeho— 
benen Feudalrechte find nicht wieber hergeſtellt. 


Modena gehört zu dem weiten Pothale, ‚und hat im ©. den 
Apennin, "der fi ‚zur Alpenhöhe erbebt: der Monte Gimone ſſt 
6,548, der Doccia 4,138° hoch, aber Feiner feiner Borberge fteigt 
bis, 1,600°. Der Boden in ber @bene befteht aus fruchtbaren Thone, 
an· dem Gebirge zeigt er fi dürr uhb fteinig. Die Flüffe gehören 
meifteng dem Pogebiete an, wie die Lenza, der Groftolo, die Sechie, - 
der Panaro, aber ber Serchio wendet fih nad; dem Mittelländifchen 
Meere: kein Fluß ift ſchiffbar, auch werben die vielen Handle, bie 
von den Flüffen abgsleitet find, mit Ausnahme des Taſſoni, welcher 

-Reggio mit dem auf ber Nordgraͤnze des Staats firömende Po ver⸗ 
bindet, nicht befahren. Eine Heilquelle zu- Acquaria. Das Klima 
it gemäßigt, mit bluͤhender Vegetation, doch gedeihet die Agrume 
noch nicht, und in der Nähe des Apennin herrſcht rauhe Luft. 


Die Landwirthſchaft aͤhnelt der der ganzen Lombardei: auch 
hler iſt alles in Maierhoͤfe getheilt, wird aus Maierhoͤfen bewirth⸗ 
ſchaftet; Waizen und Gerſte, reichen aus, viele Bohnen, Hanf, 
Reiß zwiſchen der Secchia und dem Panaro, ein reicher Weinbau, 

etwas Olivenbau, aber weniger Holzung wie in Parma. Die Horn⸗ 
viehzucht dient bloß ald Vehikel bes Aderbäues , aber bie Schweine 
zucht iſt ſehr erheulih, " und der Efel gemeiner als das Pferd, 
Schaafe und Ziegen fieht man nur auf dem Apennin. Vieles Geflüs 
gel; ſtarker Seidenbau, ber aber nur ein Produkt von mittlerer 
Qualität liefert. Etwas Bergbau auf Eifen — 2,000 Entr., für 
ı Hodofen und einige Hammer im Schale Barfagnana. Gutes 
Bergoͤl, wie in Parma benugt, — Die vornehmfie Manufaktur ift bie 
Hanfweberei, die Sadleinen, Beitleinen und auch Tiſchtuͤcher Liefert ; 
außerdem fpiant man Organfin und Sram, bat einige Gärbereien, 
Toͤpfereien und Glashuͤtten, und zieht alte übrige Fabrikate aus dem 
Äuslande, die ed dann mit Korn, Wein, Seide, Hanftuͤchern, 30,000 
Stüd Mafti weinen, die nad Zoscana gehen, faldirt. Es, bat Feine 
eigentliche Danbdelöftabt, Doch treibt Reggio einen teöhaften innere 
Verkehr, und hält befuchte Meſſen und Jahrmaͤrkte. Die Heerſtra⸗ 
fen find ‚gut, Bub und Reqhnung wird nach Scudi und Liren ge⸗ 
halten. . 

YBie Eimvohner find, trotz dem, daß es an- alfen Drantfaktınen 
fehlt, doch meiſtens wohlhabend und naͤhren ſich gut. Die Einkuͤnfte 

betragen nur 13 Mil, Guld., aber der Herzog befigt ein betraͤchtli⸗ 


* 
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ches Privatvermdgm. Schulden find außerdem, wag zum Monte 
di Milano zuzufcießen ift, nicht vorhanden. j 

Das Wilitaͤr beſteht aus 1 Reg. Infanterie und, x Eskadron 
Dragoner, die zufammen 1,300 Mann ausmaden, wovon aber nur 
die Hälfte dient. Eine Landwehr ift organifirt, * 


$. 2. Staatsverfaſſung und Staatsverwaltung. 


Ein erblicher, monarchiſcher Staat, der keine Land⸗ 
fände bat, und worin der Herzog die ganze gefeßgebendt 
und vollziehende Gewalt in fi vereinigt. 


Mobena macht ein erbliches ſouveraͤnes Herzogtum aus, das 
‚ eine Geitenlinie bes Haufes Oeſterreichs, welde von mütterlicher 
Seite ber den Zunamen Efte führt, beherrſcht. Der Herzog erkennt 
feinen Oberherrn uͤber ſich, ſteht in Feiner Lehnsverbindung und iſt 
bloß an die Hausgeſetze von Oeſterreich gebunden. Die Länder 
Maſſa-Carrara, welche jetzt noch von der Mutter des Herzogs be⸗ 
feffen werden, fallen nach deren Tode an Modena, auch beſitzt es bie 
Kaiferlihen Lehen in Lunigiana, und wird dermaleinſt, wenn Lucca 
en Toscana fällt, auch die ganze Lunigiana mit allen abgefonderten 
Zoscanifhen Parzelen, mit feinen jegigen Befigungen verbinden. 
Der Herzog bekennt ſich mit feinem Haufe zur kath. Kirche; fein 
Titel ift: Königl. Prinz von Ungarn und Böhmen, Erzherzog von 
Deſterreich, Herzog von Modena, Reggio, M'randole, Maffa und 
Borreggio u. f. w., mit dem Prädilate Königl, Hoheit; dad Wap⸗ 
pen zeige die Embleme von Eſte, Ferrara und ber Kaiſerlichen Reichs⸗ 
lehen; bie Reſidenz iſt Modena, ein Luft‘ en Safjuolo ; ber Hofe 
ſtaat hoͤchſt einfach. 

Der Herzog-leitet bie Geſchaͤfte ſelbſt: unter ihm arbeiten ı 
Staatsminifter und 2 Staatsſekretaͤre. Die Finanzen, bie Polizei, 
bie imere Verwaltung und bas Kriegsweſen find befondern Behörden 
anvertraut, Die oberfte Rechtsbehoͤrde ift ein Appellationsgericht zu 
Syodena; Mitrelbehörden find die Zribundle zu Modena, Reggio 
iind Garfagnanaz die. Unterrihter maden die Podeſtas, bie zugleich 
die obern Magiftratsperfonen find und die Bemeindeverwaltung uns 
zer ſich haben. Als Gefegbüder find.die Defterreichifdien eingeführt, 
Das Herzogthum ift in 3 Provinzen: Modena, Reggio und Gar 
fagnana eingecheilt. 

8 Politifches Berhältnif. 

Modena wird von einem Prinzen bes Defterreihifchen 
Hauſes beherrſcht, und fein politifches Interreffe ift daher ſchon 
ohnehin in das bes Kaiſerlichen Hauſes verflochten, wenn 

Aa die Superiorität deſſelben in Italien nicht ftatt fände, 


ie X 
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Das Herzogthum Maffe 
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6: 1. TEILE RETE 

Einer ber Eleinften Staaten Europens, „ber ſchon zu 
dem mittlern- Stalien gehört: ein völliges Gebirgsland, das 
wenig mehr, als feinert berühmten Marmor befigt. 

> Maffa liegt zuſammen von27° 41’ bis 27° 56" öſtl. &. und 43? 
65" bis 44° 13" nöcht. Be. zwiſchen Toscana, Modena, Lucca, bem Mite 
tellaͤndiſchen Meere und Sardinien, iſt 4,4 Q. Meilen groß und 
zaͤhlt 37,000, 1805 26,987, mithin auf bie Q. Meile 6,078 Emw. 
in 2 Städten, Maſſa mit 9,826 und Carrard mit 8,443 Einw., 2 
Marktfleden und: 37 Dörfern und MWeilern; die Einwohner find 
Italiener, mit Buchefifhem Dialekte, und Katholilen unter der 
Diözefe von Maffa, wo auch 1 Seminar und ı Kollegium beftehen, 


Das Land liege in und am Abhange des Apennin, beſteht meiſtens 
aus Bergen und Thälen, und ift bloß gegen das Meer zu niedrig, 
Hat durchaus fteinigen, aber doch nicht undankbaren Boden mit uͤp⸗ 
piger Vegetation: gwar bringt es, trotz bes fleißigen Anbaus, nicht 
ſo vieles Korn hervor, als es bedarf, dafuͤr ift es reich an Wein, an 
Dlivendle, an Sejde, an Hornvieh und Ziegen, und befigt die herr 
lichen Carrariſchen Marmorbruͤche, bie ihm jaͤhrlich 300,000 Guld. 
eintragen, aber auch außer etwas Wein, Del und gefponnenes Seide 
faft das Einzige iſt, was es an das Ausland abgeben Tann. 


Die Einwohner. find nit reih, erhalten fich aber:in einer ges 
wilfen Mittelmäpfäfeit, und waren mis ihrem Zuſtande zufrieden. Die 
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Einkunfte, welche bie Herzogin aus dem Lande zieht, betragen etwa 
200,000 Gulb., wozu die Domänen das Meifte beitragen, Eignes 
Militaͤr haͤlt ſie nicht. 


58, Staatöverfaffung und Staatöverwaltung. 


Maffa und Carrara gehören als väterliches Erbtheil der 
Erzherzogin Maria Beatrir von Efte auf Lebenszeit,“ und 
werden nad ihrem Tode an ihren erfigebornen Sohn, den 
Herzog von Modena, übergehn, 

Die Herzogin beherrſcht das Laͤndchen unumſchraͤnkt und ohne 
Landſtaͤnde, doch eigentlich nur, wie man ein Patrimonialgut der⸗ 
waltet: die Behörden haben ſaͤmmtlich ihrem Sohne, ale Eünftigen 
&andesheren, proviforifch, ben Eid der Treue geleiftet, und flehen auch 
unter den obern Verwaltungsbehoͤrden des Herzogthums Modena, von 
welchen Maffa in der Zukunft einen Tbeil ausmachen wird. Die 
Herzogin wohnt auch zu Modena, und hat dorf ihren Hofſtaat. 
Doc geſchieht die ganze Verwaltung unter ihrem eignen Namen. _ 


8% Politiſches Verhaͤltniß. 
Wie bei Modena, \ 
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Dad Herzogthum. Lucca. 





Vollſt. Gandbuch der neueſten BERN von Ab. SHr, 
Safpayim f, w. 1. Abth., 6. B., ©. 523 — 532. 


F 6. 1. Grunbmadt. 


Lucca gehört ebenfalls unter die kleinern Italieniſchen 
Staaten, es liegt im mittlern Italien, und iſt durch ſein 
Del und feine Seide bekannt. 


Ein zufonmnenhängendes Ländt,en, das In zwiſchen 27° 48° bis 
28° 29° oͤſtl. &, und zwifchen 439 46° bis 44° 14° nördl. Br. aus⸗ 
breitet, nur im Weften an das Mittelländifhe Meer fiößt, ſonſt 
aber von Toscana, Modena und Maffa umgeben ifl, Der Flächene 
inhalt beträgt 19,50, nad Balbi 20 Q. Meilen, die Volksmenge 
etwa 140,000, 1806 137,523, mithin auf die Q. Meile 7,179 Ind., 
die im ı Stabt Lucca mit 17,160 Einw., 20 Marktfleden und 270 
Dörfern und Weilern wohnen. Sie find Italiener mit einem eignen 
Dialekte, der fih dem Toscanefe nähert, und Katholiten unter der 
Didcefe eines Erzbiſchofs; zu Lucca,ı Univerfität, mit einer guten 
Bibliothek, 2 Erziehungsinftitute und ı Akademie der Wiffenfchafs 
ten, in jebem ber 3 Dauptörter ı Gentralfchule, dad Boll in Adel 
‚ und Klerus, deren Geburts: und Titularvorrechte jegt vernichtet 

find, in Bürger und Bauern getheilt. Seit 1818 hat indeß ber 
Klerus wieder einige Vorrechte und einen privilegirten Gerichtäftand 
zuruͤckerhalten. 


Es liegt an und auf dem Apennin, von deſſen Vorbergen es 
überall durchzogen iſt, doch aber in den Thaͤlern meiſtens einen fet⸗ 
ten und fruchtbaren Boden beſitzt, die Kuͤſte iſt niedrig, das Geſtade 
felſig und ahgeſchnitten, die Gebirge, wie der Monte Giuliano, mei⸗ 
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ſtens Kalk, der einzige Fluß von einiger Bedeutung ber Serchio, 
der zwar nicht ſchiffbar ift, aber die vielen Eleinen Kanäle und Ber 
wäfjferungsgraben füllt; die Seen’ von Picentina und Maffaciucoli, 
die Bagno alla Villa, fhon von Alters her berühmt, aber auch viele 
Sümpfe, die, noch nicht hinlänglic abgeleitet find, und durch ihre 
Ausdünftungen die Luft verpeften, bie fonft fehr gefund ſeyn wuͤrde. 
Ein herrlicher Anbau, überall erſcheinen Thaͤler und Flaͤchen wie 
Gaͤrten, die Hügel und Berge bis an den Gipfel mit Neben, Dlie 
ven, Kaſtanien- und Maulbeerbäumen becränzt. Doch liefert das 
Land’ dem Luchhefen nicht fo vieles Korn, als es bedarf, fein Reiche 
thum befteht in Del, theild soprafino, theils di Marina, wovon 
mehr als für ‘424,710 Guld. oder 200,000 Scudi ausgeführt wer- 
den, in Seide, wovon etioa 270 bis 300 Entr. abgehafpelt und in 
der Hauptſtadt verarbeitet werden, in Wein und Früchten, auch wird 
Viehzucht und etwas Fifcherei getrieben. Der Kunftfleiß beſchraͤnkt 
fi auf die Fabriken der Hauptftadt, die, vormals weit blühender 
waren, doch wird noch etwas in Baumwolle und Tuch gethan ‚und 
guͤte Jeidene Zeuche gewebt. Was zur Ausfuhr koͤmmt ſind bloß 
Del, etwas Wein, Seide, ſeidene Zeuche und Struͤmpfe/ Fruͤchte, 
auch wird durch Durchfuhr gewonnen, 

Der Luccheſe war zu Feiner Zeit wohlhabend, aber doch giebt 
e3 Feine oder, nur wenige ganz Arme, und nirgends in Italien fieht 
man twenigere Bettler. Die Staatseinkuͤnfte betragen zwiſchen 
600,000 bis 700,000 Guld., wovon bie Regentin konſtitutionsmaͤßig 
außer ihren Domänen eine Sioitife von 113,000 Gulb. zieht, 

Das Militär beſteht gegenwärtig aus ı Bat. Liniektruppen, 1 
Komp. Kanoniere, im. Haven von Viareggio, und 1 Invalidenlomp,,, 
die wohl zufammen nit über 800 Mann ausmachen dürften Aus, 
ßerdem befteht eine, Landwehr. Zur Vertheidigung der Kuͤſten die, 
nen 1 Golette von 12 Kanohen und einige Kanonierboote. 


$ 2, Staatsverfaſſung und Staatsverwaltung. 


Ein Staat, der, glei Maffa nur ‚eine ephemere 
Selbſtſtaͤndigkeit behauptet, und auf den Fall, daß feine 
gegenwärtige Regentin Parma erben follte, an Toscana 
fallen wird: er gehört übrigens zu einem vom den menigen 
Staaten. Italiens, die eine konſtitutionelle Verfaſſung haben. 


Lutca war vormals eine Republik, wurde: aber, von Napoleon als 
erbliches Herzogthum 1bog feiner Schweſter und deren Gemahle vers 
tiehen, und durch. den’ Wiener Congreß von 1815 interimiftifch und 
bis dahin, wo Parma eröffnet werben wird, ber Infantin Maria 
Luiſe, vormaliger Beſitzerin von Parma und Königin von Hetrutien 
zugetheilt und ihr zugleich eine Rente von 198, o00 Guld. oder 
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500,000 Franken, die von dem Kaifer ven Defterreih und Großhere 
j0g von Toscana ausgezahlt werben, bis dahin zugefihert.— Der 
"Regent von Lucca führt ben Ziel: Herzog von Lucca, fein Wape 
pen befteht in dem vormaligen: Wappen von Lucca, worin man auf 
laſurblauem Grunde zwiſchen 2 Schrägbalken bas Wort Libertas mit 
goldner Schrift erblicdt; die Reſidenz iſt Lucca. 

Die Vorrechte des Herzogs gründen ſich auf die Konſtitution 
von 1805:”er führt bie innere Stgatsverwaltung, dirigiert bie auss 
wöärtigen Angelegenheiten, beftimmt bie Ausgaben des Staaté, bie 
jedoch von dem Genate fanktionirt werben müffen, ernennt bie 
Staatsbeanfte, hat eine Garde von 4 Komp, ber ebelften Lucchefen, 
eine Givilifte von 113,000 Guld., einen Pallaſt zu Lucca und einen 
in der umliegenden Gegend, und Domänen zu 38,610 Guld. Rente, 
Er leiftet bei dem Antritte der-Regierung einen Konftitutionseib. 

Der Senat repräfentirt bie Nation, er befteht aus 36 Genatos 

ven, aus den Klaffen der Kaufleute, Gelehrten, Künftter und 
Grundeigenthämer gewählt, welcher bie gefeggebende Gewalt in Häns 
ben haͤlt, und-jährlic, auf einem Monat von dem Regenten zu; 
fammenberufen wird. in Unterſchied der Stände folte bei ber 
Nation nicht flattfindenz indeß hat ſich diefer doch nah und nach 
wieber eingefchlihen, und. vor Allem hat. ber Klerus mehrere Bes 
günftigungen, erhalten; es findet Fein geswungener Militärdienfl, 
feine Konfeription fett, * 
Den Regenten unterſtuͤtzen bei der Regierung bes Landes 2 
Staatsminiſter und 6 Staatsraͤthe, welche bie hoͤchſte Gentralbe- 
hoͤrde Bilden, und für bie verſchiedenen Zweige ber Geſchaͤfte Be— 
hoͤrden unter ſich haben. Das Herzogthum iſt in 3 Bezirke des 
Eerchio ; bed Litorale und des Apennin abgetheilt, die 290 Gemein- 
den umfäffen: fie haben ihre Podeſtas, und eine Munigipalverfafe 
fung wie Lomibarbei »Wehedig. Die Juſtiz iſt unabhängig: die 
oberfte Rechtsbehoͤrde ift ein Appellationsgeriht zu Lucca, in 2 
Senate,,für bürgerliche und peinliche Rechtsſachen, zerfallend; Mit: 
telbehörden die Tribundle zu Lucca, Viareggio und und Borgo a 
Mozzano, Unterbehoͤrden die Friedensrichter. 


8. 8. Politiſches Verhaͤltniß. 


Wie ganz Italien, iſt auch Lucca an das Intereſſe 


des Defterreichifehen Kaiferhaufes gefeffelt, indeß ſteht der 
‚Regent als Abkömmling der Epanifchen Königsdynaftie in 
Familienverhältniffen mit den Bourbonen, und’ ift dem Bour⸗ 
boniſchen Samilienpafte beigetreten, deſſen Tendenz unter 
den jesigen Umftänden wohl höhern Nüdfichten weichen muß. 


—— — — — 
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Das Großherzogthum Toscana. 





. Boltft. Handbuch der neueften Erbbefchreib., von Ab. Chr. 
Sampariu.f m. 1. Abtb., 6.8, S. 535-584. — Chr. 
Joſ. Sagemann, geogr. Beichreibung des Großherzogthums 
Ziöcana. Gotha 1785. 8 — Die Keifen von Zargioni 
Tozzetti, Giorg, Santi, Beder, Morgenftern u. %. 





oc 1. Grundmadt . 
Sismondi tableau de l’agriculture de Toscana, Genbre 
1801. 8.5 Deutfh, Tübingen 1805. 8 — Briefe eimes-Reifen: 
den über die Landwirthſchaft in Italien (im Journale der Lands 
wirthſchaft. 1 Th., ©, 346. u. f.), — Giov. Targioni Toz- 
zeiti prodroma della corografia e della topografia fisica 
della Toscana. Firenze 1754. 8. — Ragionamenti sull’ 
Agricoltora Toscana da Giov, Targioni Tozzetti.. Lucca 
1759. 8. — Ragdonamento sul commercig, arfi e manifat- 
iure della Toscana. In Firenze 1781. 8. + ’ 


Dooscana gehört zu den mittlern Stalieniichen Staaten: 
es Liegt etwa in der Mitte der Halbinfel, ift im MW. frucht⸗ 
bar und. gt angebauet; im D. erſtreckt fi die Maremna 

„tief in das Land und. feheint immer weiter vorzufchreiten, 
Die Bevölkerung: ift für Italien nur „mittelmäßig; bie Ein: 
wohner find Staliener und kath. Religion, und befanden fich 
bisher bei geringen Abgaben und bei einer weifen Finanzver: 
waltung im ziemlihem Wohlſtande. j , 

Toscana breitet ſich von 27° 17° 30” bis 299 49° 40" fit, 8. 

umd von 42° 5’ 20° bis 44° Zur 10° noördl. Br, aus, gränzt im 
N W, mit Lucca und Modena, im N. O., DO. und S. O. mit bem 
Kirchenſtaate, und im ©. W, und W. mit bem Theile des Mittel: 

laͤndiſchen Meeres, bei an feinen Küften den Mamen des Tyrrheni— 


# 
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Then oder Tueciſchen empfängt, und iſt mit/ben beiden abgefonder-“ 
ten Parzelen, dem Vicariatto di Pietra Santa und der Zoscani- 
fhen Sunigiana, fo wie den Inieln Eiba, Yianofa, Palmajola, Gor⸗ 
gona, Giglio, Montechriſto, Melora, la Formiche und Gianuti 
395,36, nah’Balbi 383 Q. Meilen groß. Es zerfällt in 3 große 
Landſchaften ober Prominzen, wozu jebod bie —— zugerech⸗ 
net find: 


1. Dominio Fiorentino mit 162,236 Q, Meilen und 643,3%5 Einw, 
2. Zerritorio bj Siena 141,as — — 183,665 — 
3, Territorio Pifano . 91,62, — — 345016 — 


Die Oberfläche wechfelt mit Berg, Thal und Sumpf ab: bie 
Region des Apennin oder das Gebirasland umfaßt J, bie Ma: 
remna von Siena 3, das reihe: Thal des Arno nur FJ des Gane 
‚sen. Der Böden auf dem Apennin ift fteinig und undankbar, bie 
Maremna fült weißer, veihlih mit Schwefel gefhmängerter 
Thon, aus dem mun Schwefelquellen hervorbrechen, ſtinkende 
Flammen emporwirbeln und den Rand der zahlloſen kleinen Krater 
mit Schwefelbluͤthe bedeckt ſieht: dieſe Gegenden ſind im Sommer 
von den Menſchen verlaſſen, und⸗ ‚bloß im Winter zieht der Hirte 
hinab, um die üppigen Waiden für feine Heerden zu benugen. Aber 

Veiber fcheint diefe Maremna immer. weiter in das Eultivivte Land - 
vorzudsingen und Anbau und Bevölkerung zu verfheuchen: in ihe 
fiebt man nur wenige hochgelegene Gegenden bebauet und felbft 
äuf biefen den Menfchen bleih und von ber ihn umgebenden 
peftilenziatifchen Luft angegriffen. Der-Boden im Arnothale ift fett 
"umd Höcft angebauet. Der Apennin, der durch das Land nad) dem 
Kirchenſtaate ſtreicht, verbreitet feine Aeſte nach ollen Seiten: ur: 
ter feinen Gipfeln find bie hoͤchſten der Boscolengo, 4,178,, der 
Cima di Bernina, 3,914, der Cima bel Saſſo Cismone, 3,798, der 
Raticoſa 2,719, und ber Raticofani, 2,515" hoch, worunter Ich: 
terer ih frühern Zeiten ein Bulfan war, wie man denn aud noch 
einen Eleinen Berg bei Pietra Mala ohne Krater, ohne Lava und 
“ohne Geräufg. file Flammen aushauchen ſieht. Hauptfluß iſt der 
von Florenz bis zu feine? Mündung ſchiffbare Arno, der durch feine 
Kanaͤle das ganze Thal bemäffert und die meiften Kleinen Fluͤſſe deſ⸗ 
ſelben an ſich siehts weit geringer fü find der Ombrone; bie Chiana, 
wobon ein Arm durch den Kanal Masſtro in den Po abgeht, und 
die Tiber, bie bier entſpringt. Im Ganzen hat das Land eine gute 
Bewäfferung, ° "die eine Menge Kanäle und Graben unterhält, wovon 
indeß bloß der St. Giovanni und die Foſſa di Naviceli von Pifa 
bis Livorno ſchiſſfbar find; - unter den Binnenfeen Hält'der Lago di 
Caſtigltone 54 Meile im, Umfange: Sehr viele Heilquellen, worun⸗ 
ter die Baͤber von " jährlich) mehr ala 2,000⸗ Gaͤſte dus allen 
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«Gegenden Europas und Staliens herbeiziehn. Das Klima iſt auf 
dem Apennin weit rauher als im Arnothale; dort bleibt der Schnee 
im Winter wohl wochenlang liegen, wogegen er im Thale kaum den 
Tag erlebt; die mittlere Temperatur iſt zu Florenz + 10,5 zu 
Livorno — IT,a 53 aber ſowohl die Gebirge als das Thal haben, eine 
heitere, gefunde Luft, und bloß über der Maremna dagern fich me: 
phitiſche Ausdünftungen, "die aber nitht von der niedrigen Lage des 
Landes oder von flehenden Gewaͤſſern herrühren, fondern von der 

vulkaniſchen Beichaffenheit des Bodens. Auch das Land um Pifa 

iſt nicht gefund! aber Hier Liegt die Schuld in den, Simpfen, bie 
die Küfte begleiten. 

Die Volksmenge beträgt jest wahr ſcheinlich 1,200,000, mithin 
auf der A. M. im Durdfchnitte 3,035 Individiten; 1812 wurden 
1,177 086 gezählt, -Wohnpläge 36 Staͤdte, worumter Slorenz 
75,205, Livorno 50,549, Siena 23,882, Yifa 17,000 und. Prato 
10,000 Einwohner zählen, 135 Marktflecken und 2,570 Kitghfpiele, 
1812 zufammen 2,688 Gemeinden. Die Einwohner, bis auf 15,000 
Zuden und 1,000 Individuen anderer Nationen, find Ztaliener mit 
Toscaniſchem Dialekte, ‚der für ganz Italien Schrift und Gefhäfts: 
ſprache ift; fie befennen fih, mit Ausnahme der Juden, Griechen 
und Osmanen, zum Eatholifhen Kult, welder hier 3 Erzbifchöfe, 
zu Florenz mit 5, zu Pifa mit 2 und zu Siena mit 9 Suffragan⸗ 
biſchoͤfen, hat; die Zahl der Kloͤſter iſt ſehr eingeſchraͤnkt, und bloß 
diejenigen beibehalten, die ſich mit der Pflege der Kranken und 
dem Unterrichte befchäftigen; 1818 noch 44 Moͤnchs- und 55 Mon⸗ 
nenkloͤſter. Kunft und Wiffenfhaft, die einft fo hoch gefeiert wa⸗ 
ven, find im Verfalle; doch bleibt Florenz wegen feiner herrlichen 

Denkwmaͤhler der Kunft, aus einem beffern Zeitalter, noch immer ei= 
ner det intereffanteften Derter des Eidbodens. Es beftehen 3 Une 
verfitäten zu Florenz, Pifa und Ciena, jede mit'guten Hülfsans 
falten; Kollegien in allen größeren Städten, die aber, wie die 
Volksſchulen, ſaͤmmtlich in den Händen der Geiftlichkeit find, und 
eine Menge gelehrter Vereine, mworunter wir nur die academia 

“ delli belle arti und die acalemia Fiorentina, aus der del 
cimento, 'della erusca, unb dell disegno zuſammengeſetzt, un: 
ter den Hülfsanftalten aber die 3 Öffentlichen Bibliotheken zu Flo— 
zenz, mit 250,000 Bänden, die zu Pifa, mit 60,000 Bänden, das 

Muſeum im Garten Boboli und die prächtige Gallerie, als bie erfte 

‚ Kunftfammlung Europens, auszeichnen. Den Ständen nadı, unter 
ſcheiben ſich die Einwohner in Adel, der das meiſte Gruͤnd eigenthum 
beſitzt, in Klerus, der nicht reich iſt, in Bürger und Bauer, welcher 
tegtere in mehrerer Wohlhabenheit, als im übrigen Italien ſich be- 
findet, ob er auch gleich Hier bloßer Pächter iſt. 
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Das Arnothal iſt vortrefflich angebaut, aber in lauter Kleine 
Maierhöfe vertheilt; auch auf dem Apennin herrſcht biefelbe Land: 
wirthſchaft, nur treibt man hier mit mehrerem Vortheile Weinbau 
und Viehzucht, als Aderbau; in der Maremna hört aller Uderbau 
auf, der Menfch ift auf die Berge geflüchtet und hat bas Sand ver: 
wilbern laffen, worauf bloß im Winter 400,000 Schafe, 30,000 
Pferde und eine Menge Hornvich und Biegen ſich ernähren. Der 
Getraidebau Liefert bei allem Fleiße den Bedarf nidt, und die g 
bis 6 Mill, Scheffel, die das Land jährlich bauek, - reichen bei weis 
tem nicht hin. Hanf und Flachs werden für eignen Bedarf gezogen; 
eben fo Safran, Saflor, Färberröthe, Senf und Anies, die Veilchen— 
wurzel gebt aus. Gemuͤſe ift hinreichend, eben fo Obſt und edle Früchte, 
als Agrumen und Reigen, aber die wohlthätigfie Frucht iſt doch die 
Kaſtanie ald Brobfurrogat, wovon jaͤhrlich 600,000 bis 700,000 Schef: 
fel geärndtet werden. Wichtig ift der Weinbau: das befte Gewächs der 
Montepulcianoz; ausgebreitet dev Dlivenbau, der 130,000 Tonnen, 
120,500 Bntr, ſchwer, zur Ausfuhr Liefert, und der Seidenbau 2000 
Zentner, die bloß im Lande verbraucht werden, Holz überflüffig, 
der vornehmfte Wald der von Tamboio. Die Viehzucht reiht nicht 
zu, das Arnothal hat faft gar Feine Waiden, dafür wintert der 
Apennin feine Heerben auf dev Maremna aus. Das Pferd faͤllt 
klein, und taugt bloß zum Reiten, etwa 150,000 Stuͤck, das beſte 
Geſtut zu San Roſſore bei Piſa, two auch ſeit den Seiten der Kreuze 
züge eine Heerde don 200 Kameelen gebalten wich, das Magazin 
für alle Kamseltreiber Europws; der Toscaniſche Eſel gilt für den 
ſchoͤnſten dieſes Erdtheils; geringe Hornviehzucht; uͤber 4 Million 
Schafe, wovon ein Theil veredlet iftz viele Zirgen, «ber wenig 
. Schweine; die Bienenzucht vernachlaͤſſigt; Seefiſcherei auf Gars 
bellen von Livorno aus, und auf Thunfifhe bei Elba. Der Berg: 
bau geht auf Eifen,, wovon bie Minen zu Rio auf Elba 40,000 

Zentner liefern, unb auf Kupfer, doch Faum der Berührung werth; 
Schwefel in Menge; auch Alaun, Bitriol, Galpeter und fhöner 
Marmor, mehr voch Baifalz, wovon bei Volterra 90,000, auf“ 
Elba 54,000 Inter. abgeſchlaͤmmt werden. 


Der Kunftfleiß iſt ganz ee bie Strobflehterei macht 
allein einen Gegenſtand von 781,5721 Gulden oder 3 Mil. Lire 
aus, Die Seidenmweberei ift über das ganze Land verbreitet; aud 
Hat man erhebliche Manufakturen in Leinewand, wollenen Zeuchen, 
Sußteppihen, Korallen, Geife, Parfüms, Porzellan, Majolifa, 
Slorentiner Lad, Meffingwaaren, Kutfhen, Mofait and Leber, und 
unterhaͤlt Bleis und Kupferhütten, BVitriol = und Alaunfiebereien, 
Eifen: und Stahlhammer und 80 Papiermüplen, “ . 
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- Zoscama hat in feinem Unfange eine ber vornehmſten Hambels: 
ftäbte, Italiens Livorno, das die wichtigften Speditions: und Tram 
ſitogeſchaͤfte mit der Levante und allen Haͤven des Mittellaͤndiſchen 
Meeres macht, deſſen Haven von allen ſeefahrenden Nationen be— 
ſucht wird: 1816 Elarirten, 3, 182, 1820, 4,018 Schiffe ein, "und 
das ſelbſt gegen 60 Seeſchiffe unterhält. ‚Die größten . Gefhäfte 
werben in Dlivendl, Wolle, Zalg, Eichen: und Faßholze, Korn, 
Zumpen, Papier, Weinftein,. Schwefel, Alaun, Marmor, Korallen, 
Strohhuͤten und anderen Toscaniſchen Fabrikaten, aber auch mit andern 
Stalienifhen Produkten, Writifchen, Deutſchen und Franzöfifchen 
Manufakten und Koloniafwaaren gemadt. Aber von Toscanas 
Strohgeflehten , Del und anderen Produkten gehen auch, viele nad 
Venedig und von da nad Deutfchland, Die ‚Heerfireßen im Lande 
find in gutem. Stande, aber bie Schifffahrt auf dem Arno und feis 
‚nen Kanaͤlen, findet bloß in. Meinen Barken ftatt. Die vornehmfte 
Handeis ſtadt im Innern,« iſt Florenz. Buch und Rechnung wird 
nah Lire = 5 96. ı Pf. gehalten, die 12 Gragie öder 20 Gols 
di, ein Soldo 12 Danari enthält:: \ 

Das Volk in Toscana war von jeher wohitihender, ale im 
übrigen. Stalin, ' es perdankt ſeinen beſſeren Zuſtand eben ſo wohl 
ſeinem Fleiße und Induſtrie, als einer verſtaͤndigen Regierung, unb 
dem Zufluffe von Gelde, das durch die; .bie. Kunſtſchaͤtze feiner bewun⸗ 
derten Hauptſtadt beſuchenden Reiſenden, durch die Badegoͤſte von 
Piſa und den Verkehr von bivorno in das Land koͤmmt. Die Aufs 
lagen find nicht druͤckendz die ganze Staatseinnahme mag hoͤch⸗ 
ſtens 5,500,000 Guld. ausmachen. 18oßz beliefen ſich die Einkuͤnfte 
auf 4,887,254, die Ausgaben nur auf 4,544,598 Gulden. Bor ı 295 
. hatte das Land Feine Schulden: im Jahre 1810 ‚belief ſich bIe 
Staatsſchuld auf 50,833,3334- Gulb. ober 160 Min, Lite, ‚wovon 
indeß ein Theil bereits abbezahlt iſt. 

Dos Militär mag ſich ohne dandwehr auf hochſtene 3,000 bienf: 
thuende Köpfe belaufen,‘ worunter aber aud die Landdragoner bes - 
griffen find. Der Staat hat nur 2 Feſtungen: Porto Fertajo auf’ 
Elba und Orbitello, und an der Küfte, Eine Seemacht unterhaͤlt 
der Staat nicht mehr’ der Schutz Defterreihs fichert es gegen "bie 
Babaresten/meht ‚ als jeden anderen Staat in Italien. Doch find 
feit 1822 Verträge mit Algier, Tunis u. a. eege 


a ‚Staatswerfaffung. 


‚Goveino della, Toscana sotto il regno di Leopoldo II, 
Firenze, 1790.45 in son Gromes Leipzig, 1795, 1797, ' 
BU a 4 i 


Zoscana 599 


Die Reglerungsform iſt unbeſchraͤnkt monarchiſch, der 
Regent ein Prinz aus dem Kaufe Oeſterreich, dem dieſes 
Land als Dotation der Sekundogenttur Überlaffen it. 


An der Spitze ber Regierung fteht ein Großherzog, ber zwar 
an bie Hausgefege von Defterreih gebunden, aber in der Regie rung 
. des Landes felbft durch Feine Konftitution, durch Feine Landftände, 

und duch Beine Privilegien bevorrechteter Stände beſchraͤnkt iſt. Er 
folgt feinem Vorgänger Eraft des Geburtsrechts, und es bedarf 
Beiner weiteren Geremonie, als eines Manifeftes, worauf bie Hul⸗ 
digung der Unterthanen Folgt. Der Sttel ift: Kaiferl. Prinz, Erz: 
herzog von Deſterreich, Großherzog von Toscana, mit tem Praͤdi⸗ 
kate: Kaifert Hoheit, Der Erbfolger heißt Erbgroßherzog. Das 
Zoscanifche Wappen .zeigt 6 Kugeln in Gold. Die Refidenz iſt 
Florenz; Luftfchlöffer find: Poggio imperiale, Pratolino u. a.3 
des Hofftant äußerft einfach; doc beſtehen 2 Nitterorden: Gt. Ste ' 
phan, feit 1554 und St, Sofeph, feit 1817. 2 


5.3. Staatösverwaltung.. 


Das Großherzogthum hat zu, feiner Verwaltung ſowohl 
- obere ald untere Behörden. u 

Die beiden oberften Behörden find zu Florenz ber Staats: 
rath und das Staatsminifterium:; am ber Spige bes letztern ſteht 
ein birigirender Staatsminiſter. Untergeordnete Centralbehoͤrden 
find: das hoͤhere Juſtizkollegium (la consulta ), das Oberforſtamt, 
das Oberhofmarſchallamt, das Finanzkollegium, das Proviantirungs⸗ 
kollegium (l'annona), die Kammer, die über das Streitige in ber 
Sinanzpartie entſcheidet, das Regierungskollegium (la camera della 
commünita, Luoghi pii, Strade e finmi), das Kommerjlollegium, 
die Gefesfommiffion (il conversatori di legge), u. a.; überhaupt 
befinden fich zu Florenz picht weniger als 23 verſchiebene Central 
behoͤrden. 

Der Staat zerfaͤllt in 3 Provinzen: Florenz und Piſa, welche 
die alten Propinzen ausmachen, und welchen der Praͤſidienſtaat und - 
Elba zugetheilt find, ‚und Siena, bie fogenannte neue Provinz. - 
Die alten Provinzen find unter das Stadtgeridt von Florenz und 
40 Vilariate,vertheilt, deren obere Magiftratsperfonen bie Wicari, 
nicht bloß Civil: und Kriminalrichter ihres Bezirks, fondern auch 
die Verwaltungs » und Polizeibeamten find; die Berufung von ib: 
ren Redytshändeln geht an die Nuota zu Klorenz, melde bie obere 
Eivilrechtsbehoͤrde ausmacht. Unter ihnen ſtehen die Podeftad, als 
Unterrichter, von welchen man an bie Vicari appellirt, Die 6 Po: 
deftae des Stadtbezirks von Florenz ſtehen unter dem Gerichte ber 
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Achte zu Florenz, weldes in Hinfihb.ihrer, das Tribunal zweiter 
Snftanz, ift. Die Provinz Siena oder der neue Staat beſteht aus 
der obern und umtern Landfchaft: jene wird in 6 Capitanate, dieſe 
in 8 Podeſtarien abgetheilt, und die Eapitani und Podeſtas in beir 
den ſind das, mas die Vicari in dem — al und haben 
ebenfalls Podeſtas unter ſich. 

Das Fuͤrſtenthum Piombino, ein — von 6,75 Q. Meil., 
mit 13,900 Einwohnern, in ı Stadt und 11 Dörfern, gehört dem 
Haufe Ludoviſi Buoncampagni, und wird als ein Schutzſtaat ange 
ſehen, welcher ber Oberhoheit des Großherzogs unterworfen iſt, 
und der unter den — Verwaltungsbehdrden deſſelben ſteht. 


F. 4 Politiſches Verhaͤltniß. 


Toscana wird von einem Prinzen des Oeſterreichiſchen 
Hauſes beherrſcht, und mithin unbedingt deſſen In⸗ 
EN 
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Die 
Nepublit San Marino. 





Vollſtaͤndiges Handbuch der neueften Erbbefchreibung, von 
Ad. Chr. Gafpari uf. w. Abth. J. 8. VI. ©. 583—590. — 
M, Valli,, dell’ origine e governo della republica di San 
Märino, ‚Padua, 1633. 4. — Accöunt of the republic of 
S, Marino by Dr. Gillies. London, 1795; Deutſch. Leipzig, 
. 179%. 8. 


si Grundmadt. 


Die Eleinfte aller Europaͤiſchen Republiken, im mitt: 
lern Stalien, die ſich feit 1300 unter allen Schenen der 
Zeit aufrecht erhalten hat. 


Dieß kleine eandchen liegt in der Paͤbſtlichen — 
Urbino und Peſaro, unter 139 27 oͤſtl. . und 43° 56° noͤrdl. Br., 
und zwar am Fuße bes Apennin, wo es fi über einige Borberge 
und die darunter belegenen Thaͤler verbreitet, und 1,6 Q. Meile 
groß ift, etwa 7,000 Einw. und ı Stadt, &. Marinp mit 5,500 
Einw. und 4Ortſchaften zählt, die von kathol. Italienern bewohnt 
werben. Der Boden des Marinerbergs ımb ber umher belegenen 
Anhoͤhen ift fteinig, und beingt Baum fo vieles Getraide und Ger 
müfe hervor, als die Einwohner bedürfen; dafür bauen fie Wein, 
Oel, Hanf und Seide, und treiben eine anfehnlihe-Viehzuht, die 
ihnen Käfe zur Ausfuhr liefert, womit fie und mit ihrem überfläffis 
gen Oele und Weine ihre fehlenden Bebürfniffe, befonders Salz, 
faldiren. &ie leben dabei zufrieden, und koͤnnen bie wenigen Auf- 

tagen, bie ihre Staaksverwaltung koſtet, und die ſich hoͤchſtens auf 
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‚ 50,000 Sufb. belau’en, bveſtreiten. Das Mititke — nur aus 
40 bis 50 Mann, aber jeder Marinefe ift zu ber Wertheibigung 
des Baterlandes verpflichtet, und wird dazu von Jugend en in ben 
Waffen geübt. 

5. 2. Staatöverfaffung und Statsvermeltung 

Die Regierungsverfaffung iſt ariſto— demokratiſch. 

Die Regierungsverfaſſung iſt gemiſcht. Die Souveränität ber 
findet fi) in den Händen eines großen Raths von 300 Anziani, die 
vollziehende Gewalt uͤbt ein Rath von ı2 Gliedern aus, an beffen 
Spitze I ‚Sapitano fieht, ber jedoch immer nur auf 3 Monate ges 
wählt wird. Der Staat bat feine Grunbdgefege unter bem Zitel: 
Statuta illustrissimae reipublicae $. Marini. Der erfte Redts: 
beamte -und ‚einzige Richter ift der Sommiffär ; auch ber Arzt, der 
- bie Apotheie und das Hofpital unter feiner Aufſicht bat, ift eine 
der wichtigſten Staats beamten. Der patriciſchen Familien find 25- 

Das Wappen ift ein ſilberner Schild, worin man den Sch utz⸗ 
heiligen S. Marin.auf einem grünen Berge ſtehend erblidt. - 


$. 3. Politiſches Berhältniß, ... 


Die Republik Hat ihren Fortbeftand bloß ihrer Unbe: 
‚ beutenheit und der Klugheit zu danken, mit weicher fie alle 
politifche Händel von ſich zu entfernen gemußt hat. Dieß 
ferner, in Obacht zu behalten, iſt ihr vornehmſtes Augen— 
- merk: "fie will nicht mehr fern, als fie jetzt iſt, und mies 
daher eine Vergrößerung ded Gebiets, die ihe Napoleon an- 
bot, mweißlic von fih, Doc fteht fie unter dem Schuge bes 
Pabſtes, der ihr Korn und Salz zollfrei uͤberlaͤßt. 
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Vouſt Bandbuch der neueften Erdbeſchreibung don Ab, € pe: 
Bafpari sc 1.8. Abth. VI. ©. 591 — 670. — Chr, Grell⸗ 
mann, gegenwärtiger Zuſtand des Päpftlihen Staats u f. ww: 
Selmft, 1791. 8 — _M. Levesgue iableau polit. relig. et 
moral de Rome et des etats ecelestiastiques Par, 1791. Br 
Deutfh Riga 1793. 8., und Leipzig mit Anmerk. von Reich ard. 
Luͤbeck 1792: & — The _temporal governement of the Pope 
(by Denman) Lond, 1788. 8.5 Deutſch Leipz. 1789: 8. — Die 
Reifen von, Abler, Breislad, Maire und Boscowid, K. 
Vet. v. Bönftetten, Morgenftern, Gorani, ne 
und Anderen. I 

— 
A» Grundmacht. 
$. 1. Lage. Graͤnzen. Größe. Beſtandtheile. 


Einer der größten Staaten Italiens, in der Mitte der 
Halbinfel belegen, 


Lage: zwiſchen 280 11 52” bis 310 35 29 oͤſtl. 8. — 
41° 9,48“ bis 44° 49" 54“ noͤrdl. Br., ein zuſammenhaͤngender 
Staat, der bloß 2 Außenhoͤfe hat: das Herzogthum Benevent und 
das Fuͤrſtenthum Pontecorvo, beide im umfange des Feſtlandes von 

Sicilien; auch umfaßt er in feinem Umfange die Kepublif Marino. 
Gränzen im N. W. Lombarbeis:Venedig , wovon ihn der Thalweg 
bes Po fcheibet, im NR, O. das Adriatifche Meer, im S. D. das 
Feflland von Sicilien, im S. W. der Theil des Mittelländifhen 
Meeres, ber das Tyxrheniſche ober Tusciſche Meer beißt; im W. 
Toscana und Modena. Areal: nad der Charte von Bacler Dalbe 


8ır,so, nad Balbi sah D, Meile, Beftandtheile: 1 Gebiet und 
17 Delegationen. 
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A. Das Gebiet von Rom. | 40,50 | 245,459. | 6,060 
B, Die Delegationen.  |.771,50 12,109,210 |’2 
Ad Froſinone mit Ponte⸗ ee ne 734 














corvo ey 62,25 159,769 2,514 
22. Rieti Br ' 30,50 "65,754 2,172 
» 8. Viterbo .„ '. 78,50 114,488 1,451 
4. Civita Vecdia . 8,25 |: . 19,266 .| : 2,335 

5. Spöleto:, 64,25 ‘102,053 |. , 1,588 

6. Perugia — 81,50 181,542 2,227 

7. Camerino . 13,50 31,136 |. 1,685 

8. Afcoli ; 8 22,50 ‚.69,058 | 3,069 
. 9. Fermo - 5 “. 26,25 | 77,089. 2,936 
‚10. Macerata n "4875 | 197,313 | 4,048 
11. Ancona ; — 30, 25 147,355 4,861 
12. Urin .. . 79,501 198, 145 2,493 

4.13 Soli s 56. „150,933 | : 2,798 
...14. Ravenna « 5 42,50 „123,697 | ° 2,911 
. 15. Bologna . . 67,25 1 ° 230,701 |: 4,172 
16. Ferrara . ; 50,25 . 170,727 |: 3,792 
— Benevento 4,20 20,184 4,806. 
Summe |. 81V,s0 * 254 669 | 2,900 
—h — — — — 


—— Phyſiſche Beſchaffenheit.“ 
Ein Gebirgsland, das zum Syſteme des Apennin gehoͤrt, 


aber auch weite Thaͤler, und im ©. die Fortſetzung der Mas 
remna hat. Außer dem Po, der doch nur Gränzfluß, findet 
ſich“kein großer Fluß, ſtrichweiſe Wafferntangel, aber ein 


herrliches. Klima mit der bluͤhendſten Vegetation. 
Der Apennin durchſchneidet dag Land in der Richtung von N. 


w nach S. O. ſo ziemlich in gleicher Entfernung, und verbreitet 


fid darin. in mehren Bweigen, doch fiehen die Befggruppen von 
Sorriano und Fogliano, der San Oreſte und der Monte Cavo mit ihm 
in keiner ſichtbaren Beruͤhrung. Der Gebirgskamm ſelbſt erſcheint 
nackt und haͤßlich, mit hohen Spitzen wie dem Velino, 7,870, dem 
Monte. della Sibylla, 7,038‘ und dem Somma, 6,800', hoch. Die 
weiten Thaͤler ziwifchen.den Zweigen des Apennin ſind, wo ſie Waſ⸗ 

ſer haben, hoͤchſt fruchtbar; die Umgebung des Po iſt wahres Marſch⸗ 

land, die Kuͤſte laͤngs dem Adriatiſchen ‚Meere, eben und ſandig, bie 


Kaſt⸗ am Mittellaͤudiſchen Meere, zwar kine Fortfesung der Mas 


remna,. doc mit einigen kultivirten Strichen abwechſelnd, die aber 


‚ im. D, von Rom ganz aufhoͤren: die Ebene ſenkt fi, je weiter mam 
nach S. O. vorruͤckt immer tiefer, gegen das Meer, und hier ers 
ſtrecken fi von der Mündung der a big — TZerracina jene 


* — 


Der Kirchenflaaf. 605 


berühmten Pontiniſchen Sumpfe herunter, deren völlige Austrocknung 
weder ein Gäfar, noch ein Pontifer zu bewirken vermochten. — Das 
Mitteländifhe Meer, das den ©. W. des Kirchenſtaats befpält, 
empfängt aus feinem Schooße die Tiber, 35 Meilen lang, aber 
bloß von ihrer Mündung bei Oftia 3 Meilen aufwärts fhiffbar, ben 
Kiore , die Aſtura, welche bie Pontinifhen Suͤmpfe mit Waffer fuͤllt, 
und den Amifone; dad Adriatifche Meer, teffen Fluthen an feine Dit 
füfte fchlagen, den Po mit feinen Armen, bie in ihrem Delta 
die großen Sümpfe und Marfchen von ‚Somacdjio bilden, mit dem 
Panaro, Reno, Idice, Genio und einigen geringern Flüffen, bie 
ſaͤmmtlich duch Kanäle mit einander verbunden und ſchiffbar ger 
macht find, wohin befonders die Kanäle von Bologna, Gento und 
Imola gehören; den Mentone, den Savio, ben Ufo (Rubicon), 
den Metauro, den Mufone, bie Potenza, bie Chienta und den 
Tronto, laufer geringe Küftenflüffer der Sacco geht nad) dem Si⸗ 
cilifhen Feſtlande. Binnenſeen find der von Perugia oder Zrafle 
meno, ber Bolfena und Braccianoz viele Heilquellen, worunter die 
Bagni di Palazzo, di Biterbo, Giofinelli, della Porretta u, a. — 
Das Klima giebt fih aͤußerſt milde: hier gedeihen alle Arten von 
Agrumen, doch bekoͤmmt der Apennin fhon um die Mitte Oktobers 
feine Winterdecke, und behaͤlt fie bis zum April. Wei Nom iſt 
der mittlere Wärmegrab, bei einer Seehöhe von 186’, F 12,1. Une 
gefund it die Luft in der Maremna am Mittelmeere, beſon— 
bers den Pontiniſchen Suͤmpfen, und in den Moraͤſten von Com⸗ 
macchio. 
.3 Einwohner. 

Der Kirchenſtaat iſt mittelmaͤßig bevoͤlkert; ſeine Einw. 
ſind Italiener und Katholiken. 

Die Volksmenge mag ſich gegenwärtig wohl auf 2,400,000, mit⸗ 
bin guf jeder Q. Meile auf 2,956 Individuen belaufen; 1816 
wurden 2,354,719 gezählt. Wohnpläse: go Gtädte, worunter 
Rom 1821. 146,030, Bologna 1816. 63,420, Perugia 30,000, 
Ancona 29,792, Ravenna 23,938, Kerrara 23,638, Fermo 
19,678, Faenza -18,332, Nimini 17,468, Forli 15,526, Ma: 
eerata 15,087, Foligno 15,002, Bano 14,673, Cefena 14,672, 
Benevento 13,928 , Peſaro 13,586 ,: Viterbo 12,588, Urbinv 
11,582 und Bagha Cavallo 10,609 Einwohner zählen; 212 Markt: 
flecken und 3,500 Dörfer und Weiler. Einw.: bis auf 16,000 Ju: 
ben, bloß Staliener, mit Roͤmiſchem Dialekte, und Katholifen; das 
Volk getheilt in Klerus, der den Staat regiert, in Adel, worunfs 
ter der Roͤmiſche Adel mit ſeinen 3 Klaffen: Fürften und Herzogte, 
die von den Geitenlinien der Päpfte abftammen, fenatorifher Adel, 
worauf die Römifhe Ariftofratie berupet, und niederer Adel; in 


pr 
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* Buͤrger und Bauer, letztrax außerſt unterbrüdt ‚, und fof nirgends 
Eigenthuͤmer, fondern bloß Pachter oder Maier. 


. 4. Kultur des Bodens. 


Osservationi economichi e vantaggio dello ‚stato Ponti- 
" ficio, Venezia 1781 &. — Scipio Breislads minevalogifche 
“ Reife durch einen Theil des Kirchenſtaats. Rom 1786. 8: 


Der’ fruchtbare Boden ift im den meiſten Gegenden 
aͤußerſt vernachlaͤſſigt, das Land iſt verwildert, und bloß in. 
den Landſchaften am Po findet man xkombardiſchen an 

Lombardiſche Betriebſamkeit. 

Korn endete der Kirchenſtaat hiclanglich; die fruchtbarſten pro⸗ | 
vinzen find Ravenna, Forli, Ferrara, Urbino, Spoleto und An: 
conaz doch lebt auch der Römer’ zum Theil von Gemuͤſen, Zwiebeln, 
und Bohnen, im Apennin von Kaftapien. Reis bauen Bologna -und 
Ferrara; von Handelgfräutern find der Hanf von Bologna; der 
Safran und Flachs bie gemeinften , aber man zieht quch Waid, Ko: 
rianber, -Anies,- Saflor, in der Campagna di Roma Soda und 
Narden, in Ancona Tabak bei Chiaravalle. Stapelwaaren find Del, 
‚das indeß dem Luccheſer bei weiten nicht gleichkoͤmmt, Wein (der 
Montefiascone und Albano, letztrer vom Cavo) und edle Fruͤchte, 

vor allen Feigen. Holz iſt noch im Ueberfluſſe vorhanden, und es 

giebt am Lago di Bolſena Waͤlder, wo vielleicht noch nie der Schall 
einer Axt gehört ift. Das Pferd ift ausgeartet:, beffer fällt der Efel; 
das Hornvieh ſchoͤn, und wird in Menge gehalten ; Schaafe in gro: 
fen Heerden, am Mittelmeere, und von 2 Raſſen, Negretti und 
Pouille, wovon die legtere die feinfte Wolle traͤgt; die Campagna 
ſoll allein 80,000 Negretti und 600 ooo Pouille zaͤhlen. Ziegen und 
Schweine, zahlreich: die beliebteſten Wuͤrſte oder Mortadeli, lie— 
fert Bologna, Federvieh nur wenig; Wildpret noch in Menge, 
obgleich Woͤlfe große Verheerungen darunter anrichten; Roͤmiſche 
Droſſeln und Lerchen. Fiſcherei; bei weitem nicht zureichend, und 
der Kirchenſtaat bedarf noch jaͤhrlich, bei ſeinen 160 Feſttagen für 2E 
Mil. Guld. fremder. Fiſche. Dagegen iſt Bienenzucht erheblich, und 

Seidenkultur uͤber das ganze Land verbreitet: die beſte Seide liefert 

Foſſombrone. Kanthariden und Gallaͤpfel, beides zur Ausfuhr; aus 
Biperngifte wird zu -Bologna Theriak bereitet. Eine Plage ‚des 
Landes. find: bie Heuſchrecken. Kein Bergbau ‚ aber einträglicye 
Aaungrüben bei Tolfa, Schwelel⸗ und Salpeterwerke, und Salz⸗ 

lasunes, an der Muͤndung der Tiber und bei Gomacchio. se 


6-5 Kunſtfleiß. 


Der Kunſtfleiß iſt zwar von keinem großen Umfang, 
sie werden einige Zweige deſſelben bearbeitet. 
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‚ Die Handwerke und- Manufalturen arbeiten allein für ben 
einlaͤndiſchen Bedarf, Die Seidenweberei ift am meiften verbreitet: 
ihr Hauptfig iſt Bologna (Veli erespi). Ebendaſelbſt blühet die 
Hanffpinnerei und Weberei; die beften Papierfabrifen befigt Kabriano, 
Sud) und Leder wirb an mehrern Dertern gemacht. Auszeihnung 
verdienen noch ber Alaun von Zolfa, der Vitriol und Schwefel von 
Biterbo, die Darmfaiten, die Silberwaaren, die Perlen, Pinſel, 
Faͤcher, Gtaspaften und Mofailarbeiten Noms, die kuͤnſtlichen Blu— 
men, das Schlaggold und Schlagfilber, der Theriak, bie Macaroni, 
die Kreide und Steine von Bologna, bie Talg: und Wachslichter, 
die Hüte-und ber Zwieback von Ancona, bie Hüte von Epoleto, 
das Wachs von Foligno und Perugia, der Tartari di Bologna von 
Imola, die Majolik von Faenza, die Roſenkraͤnze von Loreto, ber 

Schwefel von Forli — Gegenftände, die au im Auslande Namen 
haben, aber nlır in zu Eleinen Quantitäten verfertigt werben. Die 
meiften Städte find ganz ohne Kunftfleiß, und die Nebenbefhäftis 
gungen des Landmanns beftehen bloß in N in Bo: 
logna in Danffpinnerei, 


ander 


Obgleich das Land an 2 befahrnen Meeren liegt, und 
an jebem derfelben einen Haven befigt, fo führt es doch mes 
der Aktivhandel noh Schifffahrt; und die Schiffe, die feine 
Tlagge führen, gehören meiftens fremden Nationen an. 

Ausfuhrartitel find: Korn, Hanf, Seide, Olivenöl, Wolfe, 
Alaun, Schwefel, Bitriol, Honig, Anies, Bapholz, Schaafkäfe, 
Mandeln, Galläpfel, Narben, Soda, Lumpen und einide Fabrikate, 
"über bie Einfuhr ift fo beträchtlich, daß das Land bie Bilanz gegen 
fih.hat Doc gewinnt eg an Zranfito. Die Ausländer holen feine 
Produkte aus ben Häven von Ancona und Givita Vecchia ab, bee 
treiben aud) den innern Verkehr, und auf der wichtigen Meffe von 
Sinigaglia, machen fie allein dievornehmften Geſchaͤfte. Der Wech⸗ 
ſelhandel Rom's ift ſehr beträchtlich: der sagro monte di Pieta 
dient aber mehr zum Staatsbebürfniffe als zum Kandel, und bie 
Bank della spiritu santo ift bloßes Lombard. Alles muß auf den. 
Achſe fortgeſchafft werden: bloß die Tiber ift auf eine Strecke ſchiff⸗ 
bar; der Po fließt auf der Graͤnze, und iſt allein- für die an 
graͤnzenden Proðö. von Wichtigkeit, “doch hat man an feiner Muͤu— 
dung zu Porto di Lago Scuro feit 1817 einen Freihaven geſchaffen, 
welche Privilegien auch Antona, wo jährlich gegen 1,100 Faͤhrzeuge 
einklariren, ſeit 1732 hat. Die Landſtraßen ſind — * — in 
manchen Strichen muͤſſen die Waaren durch Mauleſel oder auf dem 
Rüden über die Gebirge geſchafft worden. Auch die Etaatdmonos 
pole und bie Krämerei, bie Fuͤrſten und Praͤlaten treiben, drüden 
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auf den Binnenverkehr. Buch und Rechnung wird. in; Scudo Paoli 
und Bojocchi gehalten: ein Scudo == 2 Guld. 6 Kreuzer Hält 10 
Paoli, ı Paolo so Bajochi, I-Bajocho, 5 Quatrini. u 

7. Wiſſenſchaftliche Kultur 

Inm Verfalle, obgleich zahlreiche Anſtalten dafür beſtehen: 
die Kunſt erhaͤlt ſich beſſer, und noch iſt Rom fuͤr die ganze 
Xultivirte Erde die Hauptſchule und dev Vereinigungspunkt, 
wo ſich die Kuͤnſtler aller Nationen zufammenfinden, und 
ihre hoͤhere Bildung vorbereiten. POLE 

Fuͤr den. Höhen Unterricht find nur voch 3 Unfverfitäten vor⸗ 
handen: bie Sapienza zu Rom, bie zu Bologna und bie zu Perugia, 
Kollegien befigen, faft alle Städte, aber ber Unterricht ift in den Händen 
ber Geiftlichteit und hoͤchſt einfeitig, ‚bie Triyial- und Dorfihulen 
ganz unter aller Kritik. Diele Inftitute für befondere. Zwecke, wie 
die Propaganda zu Rom, noch mehrere gelehrte Vereine in allen 
groͤßern und kleinern Städten: vor allen verdient die Akade⸗ 
mie der Wiſſenſchaften zu Bologna, womit die acad. clementina 
vonarum artium vereinigt iſt, eine Auszeichnung, "Eine Menge 
Hülfsanftalten,. worunter. wir nur der Vaticaniſchen Bibliothek von 
160,000 und der Univerfitätgbibliothet zu Bologna mit 150,000 Baͤn⸗ 
den erwähnen. Strenge Genfur: ale Ber, welche die Aufklärung, 
befördern, verbietet der Inder. "Berühmte Buchdruderei der Pros 
pagandı. — Für die Kunft bietet Rom in feinen beiden Muſeen, 
dem Pio Clementinum und dem Gapitölinum Alles dar, auch ift diefe 
Stadt mit Kunftwerken aller Art angefüllt. Die Franzoͤſiſchẽ Aka⸗ 
demie, ‚das Britiſche Kollegium und" mehrere Anftalten, Auch iſt 
Kom. die hohe Schule für die Muſik. oe 


SEES Nationalreihthum 

Der Kirchenſtaat iſt im Ganzen ein armes Land; nir⸗ 
gends findet man ſo große, Schaaren von Bettlern. Die 
Auflagen find. zwar, nicht übermäßig,‘ drüden aber durch un⸗ 
gleiche Vertheilung und durch fehlerhafte Anlagen. Der 
Staat hat Schulden und iſt mit Papiergelde uͤberſchwemmt. 
Der Roͤmer lebt in großer. Armuth: er iſt zu traͤge, um ſich 
ein beſſeres Loos zu verſchaffen. Selbſt in der. Hauptſtadt finder 


4. 


man bioß bei den Nepoten und dem ſenatoriſchen Adel Reichthum, 
bei dem hohen Klerus Wohlſtand und Luxus: die Bürger ſind arm, 
und die großen Summen, bie hier. jährlidy von Fremden aller Art 
verſchwendet werden, bleiben nicht in ihren Haͤnden. Indeß find fie 
e& doc, mit bemjenigen, "was die feommen Pilgerveifen nad) Loxeto 
abwerfen, und mit dem, was in die Dataria fließt, die die nachtheiz 


J 
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lige Ganbelsbilanz einigermaßen ausgleichen, und einer allgemeinen 
Veratmung. vorbeugen. 

Die Auflagen waren bis 1788 im Grunde äuferft geringe, und 
heliefen fich Eaum auf 7,200,000 Gulden, wobei ber Staat allen» 
fals beſtehen Eonnte, da bie Dataria oder geiftlihe Kaffe bes 
Papſtes von Außen einen Zuſchuß von 5,500,000 Guld. bekam.Seit 
der Franzoͤſiſchen Beſitznahme find indeß die eigentlichen Landesab⸗ 
gaben ungemein erhöht, aber die Datariaͤ bringt auch jest kaum & 
von dem, was jonft, ein. Man kann gegenwärtig die Einkün’te der 
päpftlihen Kammer wohl auf 8 bis 10 Mill. Gulden bereinen, 
eine Summe, die gewiß nicht übermäßig ift, und etwa 4 Gulden auf 
jeden Kopf bringen würde; allein dieſe Abgaben werden unter fo 
manderlei Titeln erhoben, und find drüdend, weil alle verpachtet 
find, weil bloß der Bürger und Bauer fie trägt, und Abel und 
Klerus, bei welchen fih allein Wohlſtand findet, exemt find. Dabei 
hat vie paͤpſtliche Kammer fih mannihfadhe Monopolien vorbehals 
ten, bie freilich das motu proprio von 1817 in etwas verminberf, 
auch den Unterthanen niehrere Erleichterungen gewährt hat. Der 
Hapft felbft nimmt als Civilliſte für fih und feinen Hofftaat nur 
die Summe von 240,000 Gulden; aber die ungemein lururiöfe 
Staatsverwaltung, dir Subfidien, die die paͤpſtliche Kammer an das 
ungeheuere Heer von vornehmen und geringen Geiftlihen in und 
außer Landes zahlt, die mit dem größten Pompe gefeierten kirchli— 
chen Feſte, nehmen fo viel Geld weg, daß bie Einnahmen nie reis 
hen, die Kaffe immer leer ift, und das Deficit und bie Schulden 
mit jedem Jahre wadıfen. 

Die Schuld des Monte di pieta belief ſich 18315 auf etwa 
90 Mil. Scudi oder 190,130,044 Gulden, worin aber auch deren 
Banknoten eingerechnet waren, nicht aber die Luoghi di Monti, die 
eine Staatseinrihrung Sixt V. find, nm den GSirtinifhen Shag _ 
(der längft Icer tft) zu gründen.” Diefe follen fih auf etwa 10 Mill, , 
Scudi belaufen, und auch diefe Aktien, wie alle übrige Stantspapiere 
ſtehen im größten Mißkredite. Ueberhaupt möchte bie Staatsſchuld 
des Kirchenftaat ſich wohl auf 120 en Scudi oder 245 Mill. 
Gulden belaufen. - re 


P §. 9. Bewaffnete. Macht. 
Die Kriegsmacht des Papftes ift unbedeutend, 


1322 ift der effektive Beſtand der päpftlihen Landmacht auf 
9,100 Mann gefegt, die aus folgenden Waffen beftehen: I Gener 
ralſtaͤb, 1’Stab für die Feftungen, 8 Bat. Einientruppen, jedes zu 
800 Mann, 2 Bat leiten Fußvolks, jedes zu Goa Mann, » Reg. 
Kapallerie zu 600 Maänn, 1 Artilleriekorps zu 400 Mann, und 1 
Bat. Veteranen ju 400 Ms außerdem das Kommiffariaf u. f. m. 
Dafferd Statiftig, 39 i 


* 
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Auch befteht 1 Korp® Carabiniers, das die Gensd'armerie vorſtellt. 
Es ſind dahei mehrere Einſchraͤnkungen gemacht In den Slaͤdten 
beſtehen Buͤrgergarden, worunter die von Rom ſich aus: 
zeichnet. Feſtungen ſind: Civita Berhia, ©. Leo bei Urbino, die 
Engelsburg zu Rom, das alte Schloß von Zerracina ımd die Gita: 
delle zu Ancona, — Die Päpftliche Flotille im Haven von Civita Vec— 
dia, bilden 2 Fregatten und einige geringere Kriegsfahrzeuge. 


B. Staatswirffamfeit. 
$. 10. Staatsverfaffung. 


Der-Kichenflaat hat eine monacchifche Negierungsform; 
‚fein Oberhaupt und geiſtlicher und weltlicher Herrſcher iſt 
der Papft. Zwar follen nach den Grundgefegen die Kardi— 
näle Antheil an dev Regierung nehmen; allein biefer ift in 
den neueften Zelten ungemein eingefchrönft. 

Der Papſt ift ein Wahlfürftz der Stuhl bes heil. Peter wich, 
wenn er erledigt ift, aus dem Schooſe des Kardinalkollegiums wie: 
der befeßt. Die Wahl gefhicht im Konklave des Vatikans durch 
geheimes Skrutinium. In der Regel (bie indeß bei der iolgenden 
Papſtwahl eine Ausnahme leiden dürfte) erhält nur ein Staliener 
die dreifache Krone. Die Eatholifhen Mächte: Defterreih, Krank: 
zei und Spanien übten bisher bas Vorrecht aus, die ihnen miß— 
fälligen Subjefte von der Wahl, die übrigens Kabale und Intrigue 
trotz Aller Vorſicht leiten, auszuſchließen. Iſt das Skrutin beendigt, 
und ein Papſt ernannt, fo wird vr nad) beſchworner Kapituſation 
öffentlich proklamirt, und unter großen Feierlid;keiten mit dem Tri— 
regno gekrönt, worauf er von feiner bifhöfl, Kirche, dem Lateran, 
Befis nimmt. Seine Refidenz find bie beiden Paläfle, der Vatikan 
und Quirinal. Er trägt eine befonbere Kleidung, wozu der Fifchers 
ving gehört, und nennt fih Papft, auch servus servorum und 

: eatholieae ecclesiae episcopus, mit dem Prädikater Heiligkeit 
und Heiligfter Vater. Das Wappen befieht in dem jebesmaligen 
Samitienwappen, das ber Papft beibehält, oder aud wohl das Wap⸗ 
pen feines Ordens hinzufügt, welches er mit der dreifadhen Krone, 
ben Himmelsfhlaffeln und bee Borftellung bes heil. Geiſtes unter 
Zaubengeftalt bedt. Der Hofftdat ift zahlreih: an der Spitze befs 
- felben ftehen der Maggior Domo und der Maöflro di Camera, und 
im weitläuftigen Sinne auch die Karbinales Palatini, der Staats: 
fefretär- Rämmmerling, Gelretär der Breven und Prodatar. Es 
‚giebt 2 Nikterorden: der goldene Sporn, feit 1559 und Johann von 
Lateran, feit 1560. 

Das hoͤchſte Kollegium der Latholifhen Chriftendeit ift das der 
Kardinaͤle, die urfprünglich Priefter der Nömifcyen Kirche waren, 
und jegt einen gewiffen Artheil an dir Staatsregierung nehmen, 
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Die Form des gollegiunis rührt zulest dom Papft Sixtus V. her: es 
befteht aus 70 Perfonem, die aber felten vollzäntig find, und zerfältt 
in 3 Kollegien , das ber 14 Diakonen, das der 50 Prieſter mit Iife 
fein von Kirchen in Rom und das der 6 Bifhäfe von Ditia, Porto, 
Sabina, Paleftrina, Frascati und Albano. " Unter denfelben herefäht 
‘eine völlige Gleichheit. Sie find geborne Räthe des. Papftes, haben 
die höchfte kirchliche Würde, mit bem Titel Eminenz, und unters 
terfcheiden fich durch eine eigene Kleidung, befonders den rothen 
Hut, Ihre Würde trägt Feine Einkünfte, fondern ihr großer Aufwand 
muß theild aus eigenem Vermögen, theild aus ihren Pfründen, theils 
auch aus andern Vorrheilen, befonderd dem Protektorate der Natio« 
nen befteitten! werden, Der Papfl ernennt fie: aber die meiften Ea« 
tholifchen Mächte haben das Hecht des Vorſchlags. Aus ihrer 
Mitte wien der Papft und auch feine vornchmften Minifter erwaͤhlt. 
1822 zählte das Kardinalkollegium 6 Siſcheſe, —— und 
9 Diakonen. 

Jeder Kardinal und mithin jeder. Papſt muß gewiffe Säge bes 
ſchwoͤren, die man als die Grundgeſetze des Staats und der Kirche 
anſi eht. Dieſe find bie Unveraͤußerlichkeit aller Benefizen und Län: 
der, die zum Patrimonium des heil Peter gehören, dieBerfolgung der 
Ketzer und die Unveraͤußerlichkeit des Sixtiniſchen Schatzes, wovon 
aber — ‚mehr vorhanden iſt. 


=. 11. Staatsverwaltung. 


— Papſt unterſtuͤtzen bei der Regierung mehrere hohe 
Kollegien, die meiſtens mit Geiſtlichen beſetzt find, wie denn 
auch faſt alle Zweige der Verwaltung Buch Geiftliche belei⸗ 
tet werden. 


Das vornehmſte Kollegium, wodurch die Regierung verwaltet 
wird, iſt das Konſiſtorium zu Nom, welches aus Kardinaͤlen beſteht, 
mit deten Zuziehung der Papſt, vermoͤge der Grundgeſetze, wichtige. 
Angelegenheiten unterſuchen und entfcheiden muß. Es iſt dreifach: 
Publikum, Semipublitum und Sekretum; im legtern. werden: die ‚ges 
heimſten Angelegenheiten entſchieden, und nur diejenigen Kardinaͤle 
dazu gezogen, die des Papſtes beſonderes Vertrauen genießen. — Die 
beſonderen Verwaltungszweige werden durch Kongregationeu verwal⸗ 
tet, Dieſe zerfallen 1) in geiſtliche, wohin die Konſiſtorialkongrega— 
tion, die der kirchlichen Immunitaͤt, die des Inder, die der Inguie 
ſition ‚ die der sacrarum rituum, die Poͤnitentiaria, die über Ges 
wiſſens angelegenheiten entſcheidet u. a gehören. Die päpftliden 
‚Verordnungen, Bullen und Breven werden in der Kanzlei ausgefer- 
tigt, wovon die Dataria den wicht gſten Theil ausmacht; 2) im 
‚weltliche, Dahin gehören: Sacra consulta, ein m 
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mit Gerichtsbarkeit in peinfichen und bürgerlichen Streitſachen; 
Buon Governo, weldes für bie Gemeindevermaltung ſorgt; die 
Baronenfongregation für die Schulden des Adels; del Monti für 
Yen Staatskredit u, a. * 

Der Kirchenſtaat zerfällt, mit Ausnahme der Diſtrikte von 
Rom, Tivoli und Subiaco, die unmittelbar unter dem Papfte ftehen 
und ihre eigene Givitverwaltung haben, in 17 Delegationen, nad 

Klaffen vertheilt, worunter die von Urbino und -Pefaro; Raven— 
na, Forli, Bologna und Ferrara ben Titel von Legationen haben, 
wenn ein Kardinal an ihrer Spitze ſteht. Diefe und hie übrigen 
Delegationen werden in Bezirksgubernien der erften und zweiten 

Klaſſe abgetpeilt, Jeder Delegat hat eine Kongregation von 4 Mits 
gliedern zur Seite; in jeber Gemeinde giebt es einen Rat) und. 
eine Magiftratur. Die Delegaten, bie Prälaten feyn müffen, wer« 
den mie die Governatori in den Bezirken von dem Papfte ge: - 
wählt: fie leiten bie ganze Verwaltung, mit Ausnahme der Firchlie 
he Gegenftände und der Juſtiz, und führen, die Oberaufſicht über 
die Kaffen , über Einkünfte und Ausgaben. Die Stadt Rom hat 
ihe eigenes Verwaltungstollegium, an deffen Spitze der Senator 
von Rom und bie Eonfervatori ſtehen. Uebrigens fird im Kirchen: 
ftäate alle Frohnden, Lehnsabgaben, Lehnrechte und Gefälle, ſogar 
"der Fiſchfang, bie Jagd⸗ und Bergrechte der RE auf fremdem 
Boden abgefdhafft. 

Die Zuftiz ift unabhängig; die Yatrimoniatgerichtebarkeit der 
Barone ift aufgehoben, Das höcfte Juſtizreviſorium ift die Sakra 
Ruota zu Rom, neben welchen noch einige Zribundle für beſondere 
Bweige beftehen, als bie Gnabenfignatur, wo Bittfchriften und 
Streitigkeiten die Gnadenſachen betreffen, vorgetragen werden, und 
worin der Papſt felbft praͤſidirtz die Pönitentiaria, unter Vorfige 
des Penitentiere maggidre für Geriffensfahen, und die Signatur 
der Gexechtigkeit. Die mittlere Inftanz find 4 Appellationsgericte, 
2 zu Nom, 1 zu Macerata, ı zu Bologna; bie untere Inſtanz 17 
Tribunaͤle in bem Hauptorte jeder Inſtanz, dergleichen auch für die 
3 Diſtrikte Rom, Zivoli und Subfaco beftehen. Richter und Ak: 
tuarien erhalten einen beftimmten Gehalt, aber Feine Sporteln, 
Die Gefege find das Roͤmiſche und kanoniſche Recht; es wird jetzt 
an einen, neuen Geſetzbuche gearbeitet, = 

„Die Polizei wird von den Delegaten und Governatori in Höherer, 
von der Magiftratur der Gemeinden in nieberer Inſtanz gehandhabt. 
- Das Korps der Karabinieri forgt für die Öffentliche Sicherheit, aber 
biefe ijt hier immer noch fehr gefährdet, und die Raͤuberbanden, die 
ſelbſt der Stadt Rom Hohn fprechen, nicht auszurotten. f 

Die herrfhende Kirche iſt die Fatholifche; aber uneradhtet-fie 
bier im hoͤchſten Glanze erfheint, und ſelbſt den erften Bifchof der 
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Chriftenheit an bee Spise hat, fo iſt bo die Toleranz ſehr groß, 
der Proteftant wird überall gefhügt und auch ber Jude geduldet, 
Der Papft'ift-das Haupt ber Kirche, ihm zur Selte ſteht das Kar— 
dinalskollegium; eine wichtiae Ställe befteibet der Kardinal Penis 
tentieve, vor welchem alle geiftlige Losſprechungen gehören Cs 
giebt, 6 Erzbiſchoͤfe zu Fermo, Urbino, Ravenna, Bologna, Ferrara 
und Benevento, 72 Biſchoͤfe und eine große Menge Kiöfter, wor⸗ 
unter auch jest wieder mehrere den Jeſuiten eingeräumt find Die 
Ordensgeiſtlichkeit if ungemein veih und faugt das Mark des Lan 
des aus; die Generale aller Orden haben zu Rom die ordentliche 
Reſidenz. ‚Die Inquniſition iſt nicht verfolgend; aber der Inder, 
welcher über bie Literatur wacht, ungemein firenge. Wie ſtark das 
Land mit Geiftlichen uͤberſchwemmt fey, erſiehtt man aus dein Ber: 
geichniffe des Klerus in Rom. Dafelbft varen 1322 19 Kardinaͤle, 
27 Bifchöfe, 1,450 Priefter, 1552 Mönde, 1,464 Nonnen und 332 
Geminariften. 

Die Finanzen verwaltet bie Kammer, an deren Spige ber Kar: 
binalfämmerling fieht, der ben BVicelämmerling, der zugleich Gou— 
verneur von Rom ift, den Kammerauditor, den Schagmeifter, wel⸗ 
cher eigentlich der wichtigſte Finanzbeamte ift, und 12 Kammerkleris 
fer unter fih hat. Die Einkünfte und Ausgaben in den Provinzen 
verwalten bie Legaten, Die Oberauffiht über die Lebensmittel hat 
das Zribunal der Annona, über das Kriegswefen das Commiſſario 
dei Armi, und über die Marine ein Seekommiffär. 


$. 12. Politifches Berhältniß. 


Der Papft bat als weltlicher Fürft gar Eeinen, als, 
Oberhaupt der Kirche aber doch noch immer einen -bedeuten- 
den, wenn fchon preküren Einflug auf die Angelegenheiten 
ber Kirche, - “ 


Der Umfang des Kichenftaats iſt zu geringe, als daß der 
Papft mit feinen weltlihen Waffen eine Role im Europaͤiſchen 
Staatenfgftem fpielen könnte; au hat die im Grunde, wenn man 
Leo X. aushegmen will, nie ein Papft verfudht, Die Macht, bie 
er als Oberhaupt der Kirche ausübt, ift zwar Lange das nicht mehr, 
was fie vormals war, indeß ift fein Dafeyn als Statthalter bes 
heil. Peters doch zu innig mit den Prinzipien der Eathol, Kirche 
verflodten, als daß ihm nicht immer in allen Fathol, &taaten ein 
gewiſſer Einflyß übrig bliebe, der fo lange fortbeftchen wird, als 
feine Kirche. Auch hat no kein Fathol, Staat fi ganz von ihm, 
loszureißen gewagt, ob er gleich in den meiften nur der Form wegen 
beibehalten wird, und feine Macht immer ber des weltlichen Obers 
haupts untergeordnet ift. Die päpftliche Staatsklugheit ſucht daher 


— 
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‚in den neueſten Zeiten nur auf indirektem Wege und durch gellnde 
Mittel ihre Abſichten durchzuſetzen, und iſt immer hart dafür ges 
ſtraft, wenn ſie von dieſen Grundſaͤtzen abgewichen und in den / Ton 

Gregor's VII. gefallen iſt. 

In dieſem Augenblicke ſteht der N als weltlicher Herrſcher 
betrachtet, ganz unter dem Einfluffe Oeſterreichs, das nach dem 
Wiener Kongreſſe auch die beiden wichtigen Feſtungen, Zerrata und 
Comacchio militaͤriſch beſetzt haͤlt. 

Faſt mit allen katholiſchen und auch mit einigen proteſtantiſchen 

„Mächten beſtehen Verträge, bie der Papſt als Oberhaupt der "Kirche 


mit denfelben abgeichloffen hat. Wir haben Telbige bereits bei je: 
dem biefer Staaten angeführt, 


f 


Das Königreich beider Sicilien. 


i 


» Gius. Maria Galanti nuova descriziene geogr. 'e polit. 
delle Sicile. In Napl. 1787— 1790, 4 Vol. 8.3 Deutſch von 
Sagemann, keipz. 1799 — 1793. 4 B. 8. — Ritter D’Eon 
de Beaumont, Statiſtik der Koͤnigr. Neapel und Gicilien, 
Aus dem Franz. Leipz. 1775. 8 — Memoires hist, polit. et 
litter. sur le royaume de Naples, par Mr. le Comite Greg. 
d’Orloff., publ. par A. Duval. Par. ı819. 2 Vol. 8; 

Deutſch von Belmont. Leipz. 1821. 8. — Vollſt. Handb. der 

neweſten Erdbefchr. von Ad. Chr. Gaspariu. f.w. Abth. J. 
3. VI. ©. 671 —892., — Die Reifen von Swinburne, de 

S. Non, Spallanzaniumd Müntenr — ©. J. v. O de⸗ 

leben, Beiträge zur Kenntniß von Italien, beſonders von Reapel 
und Sicilien. Freib. 1819. 1320, 2 Th. 8. 





A. Grundmacht. 


Saggio di un opere, intitulato: Il dritto publico e po- 
.litico del regno di Napoli intorno 'alla sovranita, eeonemia, 
. governo ed ordini civili. Cosmopoli 1781. 4. — 3.9. Reh: 

fues, Gemätde von Neapel und feinen Umgebungen. Zürich 1808. 
-3%. 8. — Naples and the Gampania felix Lond, 1815.— , 
Die Reifen von Salis, Zorcia, Genno u, X. . 

9. 3. Rehfues, neuefter Zuftand der Infel Sicilien. Tuͤ—⸗ 

Bingen 1807. 8: — Reife durch Italien und Sieilien von X, W.- 
‚Kephalides., Leipzig 1818. 2 Ch. 8. — Die Heifen von 
Niedeſel, Bartels, Bry done, Biscari, Houel, Seume, 
Graß und Spallanzani, bie views von Vaug han, die Briefe 
von Seſtini, Borch ur a, 


G. 1. Laͤge. Graͤnzen. Größe, Beſtandtheile. 


Beide Sicilien bilden den untern Theil von Italien, 
theils als Spitze der Halbinſel, theils als vor derſelben lie⸗ 
gende Inſel; ein Staat von mittlerer Groͤſte, 


—* 
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Lage: - von 29° — bis 360 20 oͤſtl. d. umb 85 30 10 bie 
42° 51 noͤrdl Br.; das Feſtland im N. W. mit dem Kirchenſtaate 
zuſammenhaͤngend, ſonſt auf allen Seiten vom Meere umgeben; im 
N. D. ſchlagen die Fluthen des Adrias an feine Küften, im O. bes 
Sonifchen Meeres, im ©. W. trennt ber Karo di Meffina Feſtland 
und Inſel, im ©, breitet ſich zwiſchen dem Feſtlande und der In 
fel das Tyriheniihe Meer aus, im berührt die Infel das Mit: 
teländifche Meer, und das Afrikanifhe Meer, worin bie Eilande 
Pantalaria und Lampeduſa liegen, ſcheidet die Infel von der 15 
Meiten entfernten Küfte, ber Berberei. Im Mittelländifchen Meere 
gehören die Aegaren, im tyerhenifchen die Lipari, Uftica, bie Ponziſchen 
Inſeln, Vendutena, Iſchia und Procida, im Adriatiſchen die Tremiti 
zum Staatsgebiete. Der Flaͤcheninhalt beträgt 2,034,77, nach den 
einzelnen Daten, theils nad Hagemann, theils nad) Rehfues, 2,079,10, 
nad Balbi 2,025 Q. Meilen. * Eintheilung: in Sicilia al bi qua 
del Faro und Sicilia al bi la del Faro. 

















“| Areal in : 
Beide BSicilien. 2 ieilen. Volksmenge. 
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10 
A. Eicilia al di qua de Faro 1.491,60 (1793) 4,899,8891 3,285 
1. Rapoli . j 723: 96|72,3 9 
2 Kerra di Lavoro . — a 5,333 
3. Princpatoo citra . 123,50 428,285| 3,468 
4: Principato ultra . 88,53 . 362,-61| 4,078 
5. Molife . . ' 57,3? 209,675) 3,655 
6. Abruzzo ulteriore I « 53,25 157,715| 2,959 
7. Abruz;zo ulteriore 2 103,57 219,598) 2,410 
8. Abruzzo citeriore . 79,86 222,778 1,800 
9 Gapitanata » — 176,18 251,828 1,436 
10. Bati , . . 80,59 28:1,8°3| 3,492 
11. Otranto u 126,33 258,793) 2,299 
12, Baftticata 2 5 1 1604| 359,439| 2,103 
13 —— citeriore 166,12 315,532| 2,080 
14 Galebria utteriore I Iöhras 433,917) 2,811 


15. Calabria ulteriore II! 
B. Sicilia al di la degaro| 587,50 |(1817) ward 2,917 
1. Palermo . E Sa 











2. Mefnn , . — 236, 734 — 
3. Satania „ ” . — 280,406| — 
4. Giragofa . . — 192,70 — 
5. Calataniſetta . a N 155, 25| — 
6. Girgenti r ‘ — 288,66727 — 
7. Zrapni . N — 1265,712) — 
6,613,°34| 3,182 
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z. 2. Phyſiſche Beſchaffenheit. 

Beide Sicilien haben einen vulkaniſchen Boden, und 
noch jetzt 4 lebendige Vulkane, dabei aber eine außerordent⸗ 
lihe Fruchtbarkeit, beſonders wo eine hinreichende Bewaͤſſe⸗ 
lung fich ‚findet, 

* Das Keftland von Bicilien wi: vom Apenin burchzogen, der 
auf feinen Endpunkten in mehren Zweigen bei Gap Leuca, Cap 
Spartivento und Gap Pellora unter das Meer finft, aber fih auf 
der Infel von Neuem zu erheben, und in 2 Hauptzweigen,, die im 
Gap Paffaro und Gap Boco enden, abzutheilen fheint. Das Haupt 
gebirge ift im N. W. der Hauptſtadt mild, räuh mit ſchmalen 
Zhälern, und trägt den hoͤchſten Gipfel des ganzen Gebirgs, den 
Gran Saffe H’Italia, 8,225’ bed: feine Hauptformation ift Gras 
nit, aber gegen das Mitteländifche Meer geht er in Kalk und Tuff 
über, und bier fängt der vulfanifche Boden an, ber fi längs bem - 
ganzen Saume der Küfte bes Mittelmeers bis in die Gegend von 
Piſa erſtreckt, hier aber durch Ausbruͤche ſich verfündet; hier lodert 
der 3,509“ hohe Wefun beſtaͤndig fort, und richtet häufige Verwuͤſtun⸗ 
gen anz Hier ftoßen einem auf jedem Schritte mephitiſche Seen, Schwer 
felfümpfe und Dunſthoͤhlen auf, aber bier entfattet auch der nnter dem 
Boden Eochende Feuerheerd, eine hohe Fruchtbarkeit, die bem Lande 
ben Kamen des glüdlidien (campania felix) zugezogen haben. Aus 
Ber dem Hauptſtocke des Apennin, findet man jedoch auch noch einige 
iſolirte Gebirge und Berggruppen, wie das Gebirge Gargano in 
» Yuglia, das 371 DA. Meile bededitz auf Sicilien erfcheint der Apen⸗ 
nin, wie auf dem Feftlande, eben fo kahl, aber noch durchloͤcher⸗ 
ter, und Sicilien ilt das Land der Höhlens auch unter feinem Bo— 
ben brennt das unterirbifhe Feuer fort, und verfhafft ſich durch 
den Monte Gibello oder Aetna, der 10,640' emporfteigt, Luft: bie 
Auswürfe dieſes Vulkans find im Ganzen weit mädtiger und verheeren« 
ber, als bie des Veſuvs, weniger die des 2,520’ hohen Strombol: und 
bes 2,400' hoheu Feuerſpeiers auf dem Eilande Bolcano, beide Tegtere 
auf den Liparen. Auch giebt ed auf der Inſel den Schlammvulfan 
Maccalubba und den Windvulkan Dinnamare, Der Boden in den 
weiten Ebenen und Thälern, die die Gebirge begleiten, ift meiften® 
kalkig, längs der Küfte fandig;s wo er vulfanifch ift oder Waffer 
Hat, ungemein fruchtbar und die koͤſtlichſten Gewächfe producirend. 

Das Adriatiſche Meer bildet-auf der Dftküfte des Feſtlandes 
ben Bufen von Manfrebonia, das Zonifhe Meer die Bufen von 
Saranto und Squillaci, das Tyrrheniſche Meer auf der Wefttüge 
bes Feftlandes bie Bufen von Gaeta, Napoli, Salerno, Policaftro 
und ©. Eufemiay und auf ber Norbküfte ber Infel den von Caſtel⸗ 
damare, auch giebt es viele geringere Baien und Buchten. Der: 
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Faro oder die Meerenge, die beide Sicillen trennt, ift 3 Meilen 
breit! Große Flüffe hat fo wenig das Feſtland, als bie Infel; bie 
bedeutendſten find auf‘ jenem ‘ber, doch auf einer Strede ſchiffbare, Ga⸗ 
rigliano, der Volturno, Ofanto und Fortore, auf ber Infel der 
Galfo und Giarretaz die meiften- geringern Klüffe haben bloß im 
Minter oder in ber Regenzeit eine bedeutende Wafferfüle; an ber 
“ Küfte auf vielen Strichen Mangel an füßem Waffer und Eifternen- 
behelf. Der Binneniee Gelano, ‚Eine Menge Heilquellen und war: 
mer Bäder, worunter hier nur die Sudatori di ©, — und 
die Baͤder von Iſchia flehen moͤgen. 
Das Klima iſt voͤllig folarifh; das Quedfilber faut nie unter 

°, und bie edelſten Gewaͤchſe, ſelbſt Tropenfruͤchte, wie das Zucker⸗ 
rohr, gedeihen. Neapel's Klima gehört zu den herrlichſten Europa’s, 
. einen. Winter giebt es nicht und Schnee fällt bloß‘ auf den höhern 
Kuppen des Apennin, und auf ber Juſel trägt ihn der Aetna, trog 
‚feiner Höhe, nur eine Beittang. : Aber aud, hier hat es feine. Unbes 
quemlichkeiten: die brennende Hitze im hohen Sommer, bie alle. Bes 
getabilien austrocknet ‚ den Libecchio und Szirocko, unter deren 
Hauche die ganze Natur zu erflerben ſcheint, häufige Erdbeben, die 
ganze Striche zerftören, und Ra —— Die Jata⸗ Morgana 
erſcheint haͤufig im Faro. 


G. 8. ira 


Das Neich gehört zu den am beften bevoͤlkerten in Eu⸗ 
ropa; der Unterhalt iſt fo leicht, daß der Menſch, trotz ei- 
ner fehlerhaften Staatsverwaltung-,. troß der furchtbarften 
Naturverwäftungen ſich immer mehr häuft. ' 

Das Reich hatte 1817 eine Volfämenge von 6,828,558, und 
Ende 1819 6,889,326 Köpfen, wovon 5,207,343 auf dem Feſtlande 
amd 1,681,983 auf ber Infel lebten, Wahrſcheinlich ſteht fie tept 
auf 6,900,000, mithin im Durdfchnitte auf jeder Q. Meile auf, 
3,392 Köpfe. — Wohnpläge: 676 Städte, 2,3884 Marktfleden und 
Dörfer und 1,190,000 Feuerftellen; auf der Inſel giebt es wenige 
Dörfer und Weiler; der Menfch verbirgt fi -meiftens hinter ben 
Mauern der Städte, oder lebt in einzelnen Maierhöfen, die man 
auch meiftens auf dem Feftlande antrift. _ Unter den Städten zäh: 
len über 10,000 Einw.: Napoli mit 334,120, Palermo mit 180,000, 
Catania mit 45,081, Mefiina mit 44,653, Trapani mit’ 24,330, 
Foggia mit 20,637, Marfala mit 20,559, Mobdica mit 19,702 /, Cal⸗ 
tagirone mit 19.609, Bari mit 18,937, Barletta mit 17,695, ©. 
Severd mit 16,640, Ragufa mit 16,616, Eanicatti mit 16,455, Ca: 
Yatanifetta,mit 15,627, Monopoli mit 15,535, Gaftellamare mit 
15,000, Aci reale mit 14,994, Girgenti mit 14,882, Gaeta mit 
14,812, Gaftelvetrano mit 14,782, Termini mit 14,150, Taranto mif 
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14,111, Lecte mit 14,086, Randazzo mit 14,000, Siragoſa mit 
3,851 Averſa mit 13,8-5, Trani mit 13,787, Maseali mit 13,705, 
Bitonfo mit 13,700, Avellino mit 13,427, Alcamo mit 13,000, Mor⸗ 
vente mit 12,776, Chieti mit 12,666, ®ancians mit 12,576, Eorleone 
mit"I2,527, Lipari mit 12,483, Salemi mit 12,258, Nicofta mit 
12.064, Sarno mit rı 933, Piazza mit 11,904, Ariano mit 11,713, 
Sciacca mit 11,514, Monte S. Angelo mit 11,50, Meolfetta mit 
11,496, Satenzaro mit 11,464, Licata mit 11280, Matera mit 
11,58, Caſtro Reale mit 11,146, Caſtro Giovanni mit 1',143, 
Francavilla mit 11,108, Noto mit 11,058, Partanna mit 11,000, 
Altamura mit 10,784, Arienzo mit 10,777, Naro mit 10,739, Mazʒ⸗ 
garino mit 16,686, Salerno mit 10,650, Bitcrglıa mit 10,300, Co⸗ 
mifo mit 10,445 Madbalonı mit :0,382 und Calatafimi mit 10,000 
Einw.; unter den Marktfleden find Piano mit 18,000 und Otto« 
jono mit 14,415 unter den Dörfern Torre bel Greco mit 15,760, 
Afragola mit 12,674 und Bosco mit 10,758 Einw. die merkwuͤrdig⸗ 
fien Die Einw. find, bis auf 75,000 Arnauten, bie an den oͤſtlichen 
Küftenftrichen bes Feſtlandes und in 4 Dörfern der Infel wohnen,’ 
und 2,000 Juden, fämmtlih Staliener, theils mit Napolitanifhem, 
theils mit Siciliſchem Dialekte Die Eath. Kirche ift Herrfchend, 
die Arnauten folgen dem Gricchifcd : Eatholiihen Kult. Die Nation 
theilt fi in Klerus, Abel, Bürger und Bauern. 


54 Kultur des Bodens 


Vicende della colture 'nella due Sicilie etc, di Pietre 
Napoli-Signorelli. Nap, 171831 - 1293. 7 Vol,8 — EU, 
v. Salis, : Beiträge zur natürlichen und öfonom Kenntniß des 
Königreichs beider Sicilien. Zuͤrich 1790. 8B. 8. — Ouo- 
rali dellescose rustichi etc. Nap, ı805. 5 Vol. 8. 


Der fruchtbare Boden ift bei weitem nicht fo benußt, 
als er benußt werden koͤnnte. Die Landwirthſchaft wird 
zwar auf Italienifhe Art in Maierwirthfchaften betrieben, 
indeß aͤußerſt nachlaͤſſig, und verfchiedene Zweige find ganz hints 
angeſetzt. 

Hauptprodukte beider Sicifien find Korn, Wein und Oel, bie 
fo bedeutend find, daß fie die Bilanz im Hanbel ganz auf feine Seite 
neigen, Die Kornkammer ber Halbinfel ift die Intel; ber Sicilis 
ſche Waizen ift vortrefflih, und auch ber des Feftlandes wirb in 
Menge ausgeführt; das Feſtland ſoll in Mitteljahren 3 Mi. To: 
moli, die Inſel 380,000 Salme Waizen, Gerſte und Huͤlſenfruͤchte 
übrig haben. Der Sicilier genießt jedoch wenig Waizen, fondern 
naͤhrt ſich faſt allein vom Maiſe, Huͤlſenfruͤchten und Gemuͤſen. Bon 
andern Kornfrähten werden Reis in Calabrin, im Vale bi Gos 
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ſenza und in einigen Sumpfgegenden, Hirfe, Saggina und Buchwal, 
zen, von Gemüfen vorzüglich -Swiebeln, Arbufen, Melonen, Gurken, 

Erbfen und Pomi d’amorc., von Handelspflanzeh Flache und Hanf 

in Menge (Terra di Laroro), Baumwolle in Bari, Okranto, 

Bafilicata (80,000 Ballen), Safran um Aquila und auf der Inſel, 

Zuckerrohr um Xvola. auf der Inſel, Tabak in Lecce, Sefam, Ka: 
narienfaamen und Soda auf der Inſel gebauet, — Wein ift ein 
Sauptprodukt: obgleich man fich auf die Kultur der Rebe ſchlecht 
verfieht, fo Liefert boch Keine Provinz aliens ſo herrliche Weine, 
als die Lagrima vom Befuo, ber vino greco, ber Paufitippo und 
Gapri, der Siragoſa, der Faro und bie Calabriſchen Weine 
find. — Die Olive liefert das berühmte Del von Puglia, aber faft 
alle Provinzen haben Ueberfluß, und jo groß der innere Verbrauch 
in Laͤndern iſt, wo man keine Butter made, fo Tann body ein Ber 
trädytliges ausgeführt werden. — Edle Früchte hat man zur Aus- 
fuhr, befonders Mandeln, Feigen, Agrumen, Limonienfaft, Ber: 
gamottenöl, Nofinen, Korintden, Kapern und Suͤßholz, auch 
gewinnt men auf der Jnſel Maftir, und mehrere, Europa fonft 

fremde Gewächfe, wie bie Theeſtaude (Rehfues BSicilien, ©, 
189) und ben Papyrus. Die Karube wählt in Bari, Terra 
bi Lavoro und auf der Jnſel; die Aloe bient zu -Einhäguns 
gen. Holz befigen beide Sicilien: bie größten Wälder des Feſt⸗ 
landes ſind der Sila und S. Stefano in Calabria; die Manna⸗ 
aͤſche lieſert Gummi, die Eiche Gallaͤpfel, die Fichte den Silater— 
pentin, der Sumad die Berberrinde, die Korkeiche Pantoffelholz, 
die Zwergpalme Koͤrbe, Beſen, Huͤte. — Die Biehzucht iſt im 

Ganzen vernachlaͤſſigt: "das Napolitanifhe Pferd ift berühmte, bie 

beten fallen in Puglia, aber die Raſſe hat ſich in newern Zeiten 

verſchlechtert. Man zieht Mauleſel und Efel vor, as Rindvieh 

ift von der Ungarraffe, Büffel zieht man in Terra. bi Lavora, aber 
alles Hornvieh wird in ber Milchwirthſchaft fchlecht benupt, man 
macht gar Feine Butler, doch viele Käfe; Schaafe find in Menge 
vorhanden, Auf dem Feftlande 23 Mill., wovon 15 Mil. Trans: 
humantes, die im Sommer auf dem Apenin, im Winter auf ben. 
Ebenen don Puglia waiden, Auf der Inſel wird das Schaaf ber 
Ziege nachgefegt, und hier gewinnt man aud fo gute Wolle hit, 

als von ben Zranshumantes des Feftlandes, wovon 3,000 Ganfara 
zur Ausfuhr kommen. Aber aud auf dem Feſtlande werben Zie⸗ 

‚gen in großer Menge gehalten, ‚eben fo Schweine, die auf der 
Inſel wenig verfommen, Vieles Geflügel, bloß aus den Abruzzos 

geben 20,000 Truthuͤhner nad dem Kirchenſtaate; ſtarke Bienen— 
zucht auf der Inſel, wo noch immer ber Honig von Hybla, jetzt 
Melilli, Ruf hat, und erhebliche Seidenkultur, die ſich ſowohl uͤber 
das Feſtland, als die Inſel verbreitet; das Produkt von Sorrento 
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wird fuͤr das beſte gehalten. Die Kanthariden ſind fuͤr die Inſel 
wichtig, auch werben bei Lentini viele Viepern gefangen und vers 
fendet. —. Die Fiſcherei ift nicht verhadläfige, befonderg treibt fie 
ber Tarentiner und Sicilier, da der Fiſch ein Hauptnahrungemit⸗ 
tel aller Volksklaſſen ausmacht: man fiſcht vor allen Thunſiſche, 


Sardellen, Muränen and Schwertfifhe, auch Auſtern, Muſcheln 


und hie und da Korallen, — Einen eigentligen Berabau haben 
beide Länder miht, ob es gleih nicht am Metallen fehlt; Eifen 
bringt man im Seftlande bei Stilo aus und gewinnt aus 4 Gru—⸗ 
ben 33,000 Scheffel Steinfalz, fo wie Schwefel, befonders auf ben 
Eiparen, Aaun aus ber Golfotara, und Bitriol. Aber ſchaͤtz⸗ 
barer als- alles dieß, ift doch das Baiſalz, wovon allein bei 
Barletta jährlich 1,660,000, bri Abetrana 150,000 Scheffel, und 
auf.der Infel, mit Einfchluffe des Steinſalzes von BEPEIUNAL, 
1 Mil. Salme gewonnen werden. 


8.5. Kunſtfleiß. 


Beide Sicilien find bloß produzirend, Der Kunftfletß 
ganz unbedeutend, j 
Auf der Infel hat man faft gar Eeine Art von Kunſtfleiß: ber 
Landmann verfertigt fih und webt aus Wolle, Beide und Baums 
wolle fein Kleidungsftüd felbft, der Stäbter forgt allenfalls für 
fein eignes B.duͤrfniß, doch fehlen die nöthigften Handwerker, und 
nichts dürfte das Ausland von’daher ziehen, als etwas Weinſtein. 
Auf dem Feſtlande unterhält man zwar etwas Seiden-, Tuch- und 
Leineweberei, eine ſchlechte Gerberei, einige" Fajence- und irdene 


Geſchirr fabriken, 52 Papiermüblen, deren Produft tief unter dem 


Mittelmäßigen ſteht, 9 -Eifehhohofen, 3 Kupferhammer, ı Flin- 
tenfabrit, ı Schriftgießerei, viele Brannteweinbrennereien, Likoör— 
fabriten und Wachsbleichen, aber doch Tange nicht zureihend für 
das Bebürfniß, und das Feſtland ſowohl als bie Inſel, find in 
Allem, was Kunftfleiß heißt, vom Auslande abhängig, das wohl 
nichts weiter, als Napler Gelb und Darmfaiten vom Feftlande 


nimhıt, Merkwuͤrdig iſt zu Neggio die Benugung des Byſſus zu 


Geweben, 
8.6 Handel, 
Der Handel beider Sicilien iſt zwar eintraͤglich, aber ganz 
paſſis. 
Das Reich befigt mehrere vartreffliche. Händen, hat eine der 
ſchoͤnſten Lagen zum Weltverkehr und ſeine Einwohner aͤußern eine 


— 


gxroße Vorliebe für Handel und Schifffahrt. Demunerachtet find fie 
nie eine’ ſeefahrende, nie eine Handelsnation. ſondern immer abhaͤn- 


gig von dem Auslande geweſen, das ihnen ihren Ueberfluß abge: 
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holt * feinen Bebarf riefuter bat; "Ra die Sieitier auf. dem 
Meere; das ihr Land umgiebt, treiben, iſt bloß Kabotage; fie hat: 
ten 1820 dieffeits -des Faro 3,127 Kauffartheifhiffe und 1,047 Fir 
ſcherbarken, jenfeits des Faro, 1,43 Handelsſchiffe und 438 Fiſcher⸗ 
barken, und mehr als 320,008. Einwohner naͤhren ſich unmittelbar 
vom Meere. Aber nie. wagt fi ein Gicilier Aber die Säulen des 
Herkules: hinaus; fein Schauplag iſt das Adriatifche. und Tyrrheni⸗ 
ſche und felten-gebt er aus Furcht vor den’ Koriaren, in die Afrikani- 
ſchen und Griedifhen Meere; 1784 find 2,683. Schiffe in den Haven von 
Napoli einklarivt, und 1816209 Fahrzeuge an die Küften von Sar— 
dinien und Tunis gefahren, ‚die 20,000 Maaß Korallen ‚mitgebracht 
haben. Uebrigens haͤlt der Haven von Napoli $ bes ganzen aus: 
waͤrtigen Handels. in Händen: andere Häven auf dem Feftlande find 
Salerno, Bari, Taranto, Gallipoli, Gotrone, Pafitano, Trani 
und Barletta, auf der Inſel Meffina, Palermo, Gatanta, Trapani, 
Siragoſa, Agoſta. 

Neuere Handelstabellen uͤber Aus- und Einfuhr fehlen. 1771 
hat die Ausfuhr bes Feſtlandes 8,577,277 Dukaten oder 13,867, 200 
Gulden befragen, worunter Dlivenöl 2,600, 000, Waizen 900.909, 
Tuͤcher u. wollene Beude, 738,782, und Holz, 539,.00, Dufaten bie 
vornehmften Artikel waren, indeß wär dieß Jahr ein Hungerjahr und 
Korn und Wein ſehlgeſchlagen ‚, bie Einfuhr machte dagegen 
9,110,917 Dakaten oder 14,672,375 Gulden aus, und bie Bilanz 
ftand in diefem Jahre mit 533,640 Duc. gegen dad Reich, im ge: 
wöhnlihen Jahre aber gewinnt .es mit feinem Korne, mofür es 
17717 nur, 900,000 Dukaten einnahm, 45 Mill. Ducatis von 1773 
bis 1783 betrug die Ausfuhr der Inſel, nad Andreola, 5,981,510 
Duk. oder 8,952,:65, die Einfuhr 4,008,601 Duf, oder 6,615,000 
Gulden, mithin. gewann dieß Reih damals mit feinen Handel 
1,972,909 Dub, Rehfues theilt (in feinem Sicilien, ©. 190) eine 
Lifte mit, wornach in neueren Beiten die "Ausfuhr der Juſel 
11,022,100 Duf. betragen habe, . darunter Waizen, 4,500,000, 
_ Seide, 1,350,000, Käfe, Weinftein, Gummi, 1,000,000, Gerfte und 
Huͤlſenfruͤchte, 800,000, Dlivenol, 720 000, Mandeln, 300,000 Duf, 
die vornehmſten Artikel, aber auch die cinfuhr bedeutend ae 
‚gen wat, 

Der Binnenhandel wird durch Meſſen und Maͤrkte befördert, 
welche legten jede Stadt und Marktfiedien hält: die beiden befuchteften 
bes Feftlandes find die von Foggia und Salerno, ber Snfel die von 
Palermo. Auf. ihn drücken eine ‚Menge von Mauthen, Zoͤllen, Abs 
gaben unb Monopolien, und. jede freie Bewegung iſt gehinberf. 
‚Die Straßen find: ſowohl auf dem Feſtlande, als ‘der Infel erbärits 
lich, in ben Gebirgsgegenden kaum mit Maufthieren: zu pafireni 
Die Hauptſtadt hat ı Öffentliche Bank, mit einem Fond von ı Mil, 
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Duk., 1 Hanbelsfammer, ı Börfe und 7 Wechſelbanken. Was 
vorzuͤglich bie Schifffahrt und ben Handel druͤckt, ift, daß das Reich 
feine hinreichende Seemacht befigt, um ben Barberesfen und Arnau: 
ten Achtung für feine Flagge zu gebieten. 

Bud, und Rechnung wird auf dem Feftlande in Ducati, Zari, 
Garlini, Grani und Gavalli gehalten: der Ducato = ı Gulden, 
39 Kreuzer 15 Heller, wird in 5 Zari, der Taro id 2 Garlini, ber 
Gartino in 4 Cinquini, ber Einquino in 24 Grasi u. f. mw. einges 
theitt. Das Längenmaaß ift die Ganna in 8 Palmi (der Palmo — 
93 Boll) eingetheilt, und der Braccio, ber 25 Palmi hält Das 
Flaͤchenmaaß der Moggio, der 30 Pafji oder 3,400 D. Palmi hatz 
das Körpermaaß ber Garro zu 36 Tomoli, ber Zomolo = 2,550 
Par. Kubilzollz das Fluͤſſigkeitsmaaß: die Botla = 25,652 Par, 
Kubikzollz das Gewicht ber Gantaro oder Entr. zu 100 Rotoli oder 
Pfunde. Auf der Iniel wird Buch und Redinung in Unzen zu 30 
Zari gehalten, die Unze = 3 Dukat. oder 4 Guld, 48 Sr, Das 
Kornmaaß iſt die Salma, bie 256 Pfund wiegt. 


7.87 Biffenfhaftlihe Kultur. 


Wiffenfhaften und Künfte ftehen fowohl auf dem Feft- 
lande, als auf ber Inſel auf einer niedern Stufe, 


Italieniſche Literatur und Kunft haben fich zu Feiner Zeit über 
biefes. Reid verbreitet Zwar fannte es einft, „wo Galerno in 
‚ Blüte and ‚ beffere Zeiten, indeß nahmen ſowohl Napolitaner als 
&icilianer immer nur einen geringen Antheil an ber vormals über 
die Halbinfel verbreiteten literariſchen Kultur. 


An Unterrihtsanftalten für das Volk fehlt es fowohl auf dem 
Feſtlande, als auf der Infel, die neu angeordneten Normakfchuien 
beſtehen erft in einem Eleinen Theile bes Reihe, und find in bei 
Händen der Geiſtlichkeit, doch verbreiten fie fih immer mehr. 1815 
befanden ſich in den Kollegien und Eyceen des Feftland:s erft 664, 
1819 ſchon 1,462 Studirende, die neuerrichteten Primärfcdhulen hate - 
ten 1815 erft 48,913, 1818 aber 74,713 Schüler. Die Lyceen find 
zu Salerno, Bari, Aquila und Catanzaro, 2 Koͤnigl. Kollegien zu 
Reggio und Coſenza eingerichtet, aber. auch in anderen größeren 
Städten beftehen außerdem Ältere Kollegien, die freilich aͤußerſt einfeitig 
ſich geben; in jeder Stabi 2 Vorbereitungsfhulenz;z die Erziehung 
ber Zöchter wird in den Konfervatorien vollendet. Univerfitäten 
find 3: Napoli, Palermo, Catania, jede mit reihen Hülfsanftals 
ten; esrgiebt 1 Königl, Akademie ber Wiſſenſchaften und Künfte zu 
Napoli, aud haben mehrere andere ‚Städte gelehrte Vereine, die 
aber wenig zur Beförderung der Gelehrſamkeit beigetragen haben, 
Worin Napoli fid) auszeichnet, ift das Studium der Rechtswiſſen⸗ 


624 |  Sicilien. 


fchaft und die Muſik, befonders Vokalmuſik; Sicillen dagegen ift 
das Land ber’ Poeten, faft jeder gebildete Mann ift dort zugleid) 
Dichter, allein ihre Gelänge verhallen auf der Inſel! Mehrere 
große Bibliotheken und andere Hülfsanftalten, vor allen das herr⸗ 
liche Königl. Mufrum zu Napoli, mit einer Bibliothek von 80,000 
Bänden, einer fhönen Gemäldegallerie und ten Schägen des Herku: 
lonum’s, Der Buchhandel befindet fi) in den traurigften Umftänden: 
zwar hat Napoli 25, das Übrige Feftland 32 Buchhandlungen, aber 
die meiften befichen in Antiquarienladen: auf der ganzen Infel find 
nur 5 Druckereien, wogegen in Napoli allein 35. Die Eenfur ift 
jegt ungemein ſtrenge. Weber den Öffentlichen Unterricht wacht eine 
eigene Kommiſſion. — 


F. 8. Nationalreihthum. ' 


Die Einwohner beider Sicilien find nichts weniger als 
mwohlhabend, der größere Theil des Volks vielmehr arm. 
Der Staat ift, troß anſehnlicher Einkünfte, arm und ver: 
ſchuldet. 


In beiden Reichen iſt oloß ber Adel reich; das Volk ſchmachtete 
bis auf die neueſten Zeiten unter dem ganzen Drucke der Feudal⸗ 
verfaſſung, und dieſer Druck hatte ihn gleihgültig gegen feinen 
Buftand gemacht; er lebte in Apathie fort, und in Eeinem Bande 
auf der Erde giebt es wohl mehrere Müfftggänger, und Menſchen, 
die die Sonhe aufgehen Tehen, ohne zu willen, wovon fie den Tag 
über leben wollen, als in’beiden Sicilien: die Lazzaroni befchränfen 
fi zwar bloß auf die Hauptflabt, aber in jeder Provinz fieht man 
ihre Brüder. Das Volk lebt auch im Ganzen hödft elend. In den 
Städten fehlt vollends alles Gewerbe, und bier herrfcht vieleicht 
noch mehrered-Elend, als auf dem Lande, Auch bier wußte fih 
der Kleriker, befonders in ben Klöftern, recht gut zu nähren: er ‚hat 
indeß durch die neueften Ereigniffe einen großen. Theil ſeiner Guͤter 
eingebuͤßt. 


Die Einkuͤnfte des Reichs waren für 1822 auf 61,385,152 
Guld. oder 37,775,401 Duc, gr Grani, die Ausgaben auf 78,018,418 
Guld. oder 48,134,4Ir Duc. 14 Grani feftgefest, mithin ein Defi— 
cit von 16,623,266 Guld, oder 10,494,009 Duc. 73 Grani vorhane 
ben. Indeß war bieß ein Kricgsjahr, da ber Staat nit allein bie 
Defterreichhifche Armee zu ernähren, fondern auch den Aufwand des 
Jahrs 1827 zu deden hat; es waren daher außerordentliche Krieges 
fteuern aufgelegt, und” boch fland der Bedarf nicht aufzubringen, 
1820 beliefen fi die Einkünfte auf 31,4“3,722 Guld, oder 19,380,734 
Dur. 78 Grani, die Ausgaben aur 33,076,157 Guld. oder 20,354,558 
Duc, 36 Grani, das Deficit mithin nur auf 1,592,445 Guld. ober 
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995,823. Due. 58 Grant. Die Einkünfte fließen aus der Grund: 
feuer, mit den — 2430,855, Mauthen und Monopole 
6,310,000,: Konſuinoſteuer ber Haupt ſtadt 360,000, Stoͤmpel zu 
Napoli 20,000, Municipalitaͤtsbeitraͤgen 142,000, Lotterie ı Mil, 
Eintegiftvirung 450,000, Poften netto 120,000, Waller, "Wälder, 
Domänen ,: Jagb 56,000, Gewinn aus der Bank 90,000, Gehalte: 
abzügen 150,000, Schaafwaide in Puglia 740,000, geringere Poften, 
zufammen :32,099, "Beitrag von ber Infel 2,390,000 Duc. Die 
Ausgaben betrugen 1820; Auswärtige Angelegenheiten 390,000, Juſtiz 
741,946, Klerus 50,249, Binanzen 6,993,886, Inneres 2,467,635, 
Kriegsminiftewien 7,642,000, Marine _1,800,000 Generalfanglei 
74,630, Polizei 194,212 Duc. Die Zufel bringt überhaupt 1,637,332 
Unzen oder 7,859,194 Guld. auf; bie Abgaben dagegen wären auf 
1,665,353 Unzen oder 7,993,745 Gulb. angefchlagen. } 
Die Staatsſchuld betrug 1820 46,150,000 Guld. oder 28,400,000 
Duc., wovon bie Zinfen 1,420,000 Duc. ausmachten. Jetzt mag fie wohl 
gegen 70 Mill,‘ Gulden’ betragen, Die Staatöpapiere find in gto— 
ßem Berfalle. 


89 Bewmaffnete Macht. 


Die Landmacht ift durch bie neuefte Revolution von 
»821 faft ganz aufgelöfet, und 42,000 Defterreicher haben 
den Schu bes Neiche übernommen. Die Marine war hie 
von Bedeutung, und ift jegt in einem traurigen Zuftande, 
‘1818 beftand das Lanbheer aus 50,297 Mann, die ſich beſtaͤndig 
im Dienfte befanden, und 8,650 Mann Keferve; „dabei die Ratio⸗— 
nalmiliz des Feftlandes aus s5Regimentern, 52 Bataillonen und 496 
Kompagnien, der Infel aus etwa 8,000, Mann. Jetzt wird das ſte— 
hende Heer, bas burd) bie neueften Ereigniffe ganz aufgelöfet war, 
reorganifirt,. und ſoll im März 1822 auf etwa 25,000 Mann 
angewachſen ſeyn. Es erhält eine ganz neue Einsichtung, und wird 
theils durch freimillige Anwerbung, theils durch Konfkription 'er- 
 gänzt, Feſtungen find auf dem Feſtlande Gaeta, Capua, Pescara, 
auf den Infeln bie Gifadellen von Palermo, Meffins, Mileto, Batdnia 
8a. Die Iufel iſt Übrigens zum Schutze gegen den Anfall’ bon 
Korfaren mit Wachtthuͤrmen umgeben ‚ die mit Landmiliz beſetzt find, 
„ Die, Marine befland 1820 aus 3 Linienfhiffen, 5 Fregatten, 
4 Korvetten und 234 Meineren Fahrzeugen, allein davon waren bloß 
1 Linienſchiff, 2 Fregatten, 1 Korvette und 9% kleinere Fahrzeuge 
dienſtfaͤhig, ı Linienſchiff, 2 Fregatten, JKorvette undtg Fahrzeuge 
sepataturfähig, und, lagen auf den Werften, der Reſt völlig unbrauch⸗ 
‚bat... Die kleine Flotte liegt übrigens in, ben. Daven von Neapel, Pas 
leımo, Meffing und Trapani. ae we 
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B, Staatöswirffamfeit. 
a, Staatsverfäffung. 
$. 10. Staatsgrundgeſetz. 
Die Verfoffungsurkunde vom’ 26. Mai 1821, wodurch 
bie Älteren, Grundgefege vom 9. und II. Deeember 1816 
zum Theil aufgehoben find, 


& 11, ee 


Eine wenig eingefchränfte Monarchie, unter einem erb⸗ 
lichen König; die beiden Haupttheile, das Feſtland und die 
Snfel, machen zwar ein unzertrennliches Ganze aus, doch ift 
die Verwaltung beider, getrennt; 


$. 12. Der Monarch und deffen Hals. 


e Der König haͤlt die gefeggebende und vollziehende Ge 
malt in Händen; die Stände des-Neihs haben bloß das 
Recht, ihre Outachten bei Gefegvorfchlägen, die vom Ki 
nige. ausgehen, zu geben, und bei der Beſteuerung mitzu— 
- wirken. Die Krone ift in der Seitenlinie des Spaniſch⸗ 

Bourboniſchen Hauſes erblich. 

Der Koͤnig bekennt ſich zur katholiſchen — wie denn die 
katholiſche, apoſtoliſche und Roͤmiſche Kirche als Staatsreligion an- 
erkannt iſt. Der Thron iſt erblich in maͤnnlicher und weiblicher Lis 
nie, (mithin Abfprung vom Salifchen Gefege); die Thronfolge bes 
flimmt das Gefeg Karl’ III, vom 6. Dftober 1759. Volljaͤhrig 
wird der Monarch mit dem ıdten Jahre, Der König befteigt ben 
Thron, kraft des Geburtsrehts, ohne daß es efne Krönung bedarf, 
Der Thrönfolger heißt Prinz von Calabria; die nadhgebornen Prinz 
zen erhalten Appanagen in Gelbe, und Zitel yon Provinzen oder 
Städten, doch ohne ein Recht auf felbige zu erlangen. Der Zitel 
Des Könige if: Dom — König beider Sicilien und von Jeruſalem, 
Snfant von Spänien, Herzog vön Parma, Piacenza und Eaſtro, 
erblicher Großprinz von Toscana. Das Wappen enthält nicht bloß 
die Embleme der beiden Sicilien, ſondern auch die von Farneſe, 
Portugal, Toscana und Anjou; der Hofſtaat iſt zahlreich und praͤch⸗ 
tig, an der Spitze ſteht der Maggior Domo Maggiore, und feinen 
Glanz erhöhen 7 Erzämter des Feftlandes, und 7 Erzämter der In: 
fel. Der Ritterorden find vier: 1) der ©t, Ferdinand, feit 1801, 
als Verdienftorden, mit 3 Klaſſen; 2) ber heil. Sanuar, ſeit 17385 
3) der Konftantin, ein geiftlicher Orden, den der Monarch als Grbe 
des Hauſes Farnefe vertheilt, und 4) der Orden beider Sicilien, 
1808 geſtiftet und 1814 anerkannt, mit 3 Klaſſen, und ein Verbienfts 
orden. Temporaͤr iſt die Greftianihe Ehrenmebaille, 
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$. 13. "Die Staatsbürger. 


Die Staatsbürger haben zwar nicht gleiche Nechte, doc 
find die, fämmtlicjen Seubalverhältniffe aufgehoben. Jeder, 
auf dem Gebiete des Reichs geborner Menich ift Bürger; es 
Eönnen aber duch unter gemwiffen Bedingungen Fremde das 
Bürgerrecht erwerben. Jeder Bürger ift vor dem Geſetze 
glei, und es giebt keinen privilegirten Gerichtsſtand. Je— 
der Buͤrger hat Anfpruh auf alle Staatöftellen. 


Diefe Rechte waren den Sicilifhen Einwohnern durd die Konz 
ftitution von 1816 zugefihert, und find durch bie Konftitution von 
1821 nicht zurüdgenommen, — «In beiden Reichen zerfällt die Na— 
tion in Adel, Klerus, Bürger und Bauern, Der Abel ift außere 
ordentlich reich und Befiger von fait allem Grundeigenthume, hat 
indeß in neueren Zeiten ben größeren Theil feiner Immunitäten vera 
Ioren: 1788 zählte man auf dem Feſtlande 120 Fürften, 150 Herz 
goge, 170 Marcheſen, 40 Grafen und 450 Barone, wozu nod ber 
neue Abel koͤmmt, der während der Tranzöfifhen Herrſchaft entftan= 
den, ift, und deſſen Titel und Rechte anerkasnt find; auf der Infel 
go Fürften, 18 Herzoge, 20 Marcheſen, 2 Grafen und 34 Barone, 
bie im Parlamente Sig und Stimme hatten, ım Ganzen aber 368 
titulivte Familien, bei welchen alle Güter Majorat over Fibeifome 

miß find, aber die Baronialgerichtöbaukeiten find aufgehoben; fo 
wie die Frohndienfte, die Privativ- und Prohibitiorehte, und Alles, 

was aus dem Feubalwefen. herrührt. Der Klerus behauptet einen 

eigenen Stand, obgleich auch er feine vormaligen großen Vorrechte 

verloren har. In Difeiplinarfahen fteht die niedere Geiſtlichkeit uns 

ter den Gerichten der Erz: und Bifhöfe, wovon aber nicht weıtie 

„nach Romappellivt werden darf; in Öfonomifhen Sachen hängen 
die bifhöflihen Berichte von dem Monarchen ab, Die Bürger, ober 

die Bewohner ber Städte, haben jegt gleiche Rechte mit den beiden 

anderen Ständen, und der Uinterfchied zwifchen, KRönigl. und Baron« 
ſtaͤdten beftegt nicht mehr: Feine Stadt ift mehr unterthan. Der 
‚Bauer ift zwar mit den übrigen Ständen gleichgefegt, ift aber im 
Wanzen ein aͤußerſt niedergedrücdter Stand, da er faft nirgends ein 

Gigenthum befist, und enfweber Zeitpädhter oder Maier if, Auf 

der Safel, wo feine, oder doch nur wenige Dörfer beftehen, ſchmilzt 

‚er mit dem Bürger zufammen. , Sämmtlihe Civil- und geiftliche 
Aemter auf bem Feſtlande, werben nur aus feinen, Bürgern, die von 
Sitilien aus den Bürgern der Infel gewählt, und bloß der Stell 

vertreter des Monarchen, oder ber Bicekönig auf der Infer, ift da- 

von ausgenommen, — Uebrigens hat kein Stand weiteren Einfluß 

auf die Regierung des Staats; in die beiden Gonsulta tritt Fein 

erbliher Bürger, und biefe beiden Kollegien, die bie Repräfentane 

40 * 
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ten des Volks ſeyn ſollen, man von ber Majeſtaͤt des Nonarchen 
ſelbſt geſchafen. 
$.. 14. Die Consulta. 


Durch die Konftitution‘ vom 26. Mai 1821 hat der 
Monarch ſich in jedem "Theile des Reiche unter dem Namen 
Consulta Staatskoͤrper an die Seite gefegt, bie gewiſſer⸗ 
maßen bie Kontroleure der Reichsperwaltung machen und bem 
Volke als Bürgen da ſtehen, daß die Regierung zu ihrem 


Wohle geleitet wird. 
Dieſe beiden Staatskoͤrper heißen Consulta, und treten an die 


Stelle der Parlamente: die zu Napoli fuͤr das Feſtland beſteht aus 
50, »die für die Inſel zu Palermo aus wenigſtens 18 Mitg/iedern, 
die ber Monarch aus den bedeutendften Grundeigenthämern, aus 
den höheren geiftliden und weltlichen Sttatsbeamten und ben be: 

- beutendfien Bürgern und Gelehrten ernennt; aud ben Präfidenten 
aus ihrer Mitte wählt, Sie bleiben beftändig zufammen, aber jähr: 
lih werden fie von dem Monarchen auf eine unbeftimmte Zeit ver: 
tagt. "Ihre Wirkſamkeit geht dahin, ihr Butachten über -alle Ge— 
fege und Gefetzverordnungen, über die unterfuchten Einnahmen: und 
Ausgabenprojekte, über Verwaltung und Tilgung der Staatsfhul: 
den und über Veräußerung, Vertauſchung und Verleihung eines 
Staatsgrundftüds zu geben, zu welchem Ende, fie fi in Kommife 
‚fionen’ vertheiten. Stimmt ihr Gutachten nit mit ben Vorfchlägen 
des Staatsraths überein, fo hat ber Monarch verfproden, bie Sa⸗ 
de noch einmol, ehe er feine Entſcheidung abgiebt, in Berathung 
zu ziehen. . 

In jeder Provinz beſteht ein Provinzialrath, der ſich in gewiſ— 
fen Monaten des Sahrs in ber- Provinzialhauptftadt verfammelt, 
um unter ben Gemeinden die Summe der direkten Auflagen zu ver- 

. theilen, und über andere Gegenftände zu berathſchlagen, welche das 
"Innere ber Provinz, oder die Öffentlichen und wohlthätigen Einride 
tungen betreffen. Die Mitglieder befjelben werben von dem Monar- 
chen auf 2 Iahre aus den bedeutendften Brundeigenthämern genommen, 


i b, Staatgvermwaltung. ; 
$. 15. Hoͤchſte Staatsbehörden. 


Der Monarch hält- die gefeßgebende, wie bie vollziehende 
Gewalt: in Händen: ihn unterflügen babei.einige hohe Kol: 
legien. 

Das hoͤchſte Staatskolleglum ſi nd: 1) ber Staatsrath, welcher 
wenigſtens aus 6 Staatsminiſtern, ohne Departement, befteht, 
und worin der König felbft, und in deffen Abwefenheit der Prinz 

- von Galabria, ober ein Minifter, den ber Monarch ‚dazu ernennt, 
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pehfibiet. In denſelben erflatten die Gtaatsfektetäre Bericht über 
die zu ihrem Departement gehörigen Gefhäfte;, 2) das Staatsmi⸗ 
nifterium, worin 8 Staatpfelretäre Plag nehmen: der auswärtigen 
Ungelegenheiten, ber Gnade und Juſtiz, bes Kultus, der Finanzen, 
des Innern, bes Kriegs und der Marine, ber Koͤnigl. Domänen und 
der Polizei, wozu nod ber Staats ſekretaͤr von Sicilien koͤnmt. . 


Die Verwaltung der Inſel iſt von der des Feſtlandes getrennt. 
An der Spitze derſelben ſteht als Stellvertreter der Majeſtaͤt ein 
Vicekoͤnig, dem ein Rath beigegeben iſt, beſtehend aus 4 Direktoren 
des Innern, des Kultus, ber Gnabe und Zuftiz und der Finanzen. 
In demfelben werben bie. Angelegenheiten, die der eigenen Entſchei⸗ 
dung des Monarchen bebürfen, von dem Vicekönige vorgetragen, und 
mit dem Gutachten des Raths an ben Staatsfefretär von Sicilien 
gefendet, ber fie dem Staatsrathe vorlegt. - 


8.16. Innere Berwaltung. 


Die Verwaltung bes eftlanbes tft von: der der Inſel 
getrennt, 

Die Innere Verwaltung des Königreichs ſteht unter * Auſpi⸗ 
cien des Staatsſekretaͤrs des Innern. Daß’ Feſtland, oder die do- 
mini al di qua del Faro, zerfällt in 15 Provinzen: Napoli 
(Hauptftadt Napoli) mit 3, Terra di Lavora (Gapuq) mit 4, 
Principato ceiteriore (Galerno) mit. 3, Principato ulteriore 
{Kpellino) mit 3, Molise (Gampobaffo) mit 2, Abruzzo ulte- 
riore II, Aquila) mit 3, Abruzzo ulteriore I, (Teramo) mit 2, 
Abruzzo:citeriore (Chieti) mit 2, Gapitanata (Foggia) mit 3, 
Bart (Bari) mit 3, Dtranto (Lücce) mit 3, Bafllicata (Potenza) 
mit 3, Galabria citeriore (Cofenza) mit 4, Calabria ulte- 
riore H. (Gatanzarc) mit 2, und Galabria ulteriore I. (Reggio) 
mit 2, zuſammen * Bezirke mit 466 Circondaris und 2,520 Ge⸗ 
meinden. An der Spitze der Provinzen ſtehen Governadori, der 
Bezirke Untergovernadori, der Circondaris Regenten und ber Ge— 
meinden Podeſtas. Die Gemeinden beſorgen die Verwaltung ihrer 
Kommunalangelegenheiten ſelbſt, — mit Vorbehalt der Staats⸗ 
Saul icht. 

Die Inſel iſt, in Hinſi icht der — Berwaltung und Polizet 
in 7 Intendanzen getheilt, die nah den Hauptſtaͤdten den Namen 
fügren : bie von Palermo und Meffina beftchen jede aus 4, die von 
Satania, ‚Girgenti, Siragofa, Trapani und Salatanifetta, jede aus 
3 Bezirken. An der, Spige von jeder Intendanz ſteht r Intendant 
und ein Provinzialrath, in jedem Bezirke ı Unterintendant an ber 
Spige, in jeder Gemeinde wird jährlich ein Gemeinberath unter dem 
Namen Decurionat gewählt, \ 
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6. 1. Juſtizverwaltung. 


Sowohl das Feſtland, als die Inſel, haben ihre beſon⸗ 
deren Geſetzbuͤcher und Dikaſterien. 


Das hoͤchſte Tribunal auf dem Feſtlande iſt der oberſte Berlätte 
Hof zu Napoli, doc nur als Juſtizreviſorium oder Kaffationshof. 
Appellatipnshöfe beftenen zu Napoli, Xquila, Trani und Gatanzaros 
Mittelbehörden bilden die Givilteibunäle und Kriminalhöfe in der 
Hauptfladt jeder Provinz, Unterbehörden bie Kreisrichter in jedem 

Circondari, und die Friedensridter in jeder Gemeinde, Die Gefep- 
vuͤcher find die constitutiones de regui di Napoli e di Sicilia, 
die capituli, bie Riti di gran Corte, bie Pragmaticae, die 
Dispacci, die Consuetudini. Die Advokaten werben in 3 Klaffen 
getheilt: fie fpielen noch immer eine wichtige Rolle, Galanti vedhs 
nete zu feiner "Zeit (1781) 9,600 Advofaten und Profuratoren im 
Königreihe, wovon in ber Baupfftadt 3,600, und darunter einige, 
die 15.000, Duk. oder gegen 2 Gulden verbienten, 


Auf ber Inſel ift das hoͤchſte Zribunal ber oberfte Gerichtshof 
zu Palermo, wovon im Wege ber Gnade bloß ber Rekurs an ben 
Monarchen ftattfindet, Appellationshöfe beftehen zu Palermo 3, zu 
Meflina r, zu Catania 15 Mittelbehörben find die Zribundle bev 
Diſtriktshaupt⸗ und der größeren Städte; Unterbehörben die Richter 
in den Städten über 3,000 Einwohner, bie über 10 Unzen Werth 
entſcheiden. In jeber Gemeinde befindet ſich Capitano Giusti- 
ciere, in jedem Diftrifte ı Capitano d’arme, Die Gefege, wor⸗ 
nach Recht gefprochen:wirb, find die constituziones de regno di 
Napoli e di Sicilia, il capitoli'del soto regno di Sicilia, bie 
Prammatiche regie e Vizeregie, le constituzioni*®prammati- 
cali des Vicekoͤnigs Mark Anton von Sermöneta, lordinazioni 
ober lettere regie e Vizeregie und consuetudini di Palermo, 
Einen eigenen Kriminatkoder hat die Juſel nicht, 


5. 18. Polizei, 


Die Polizei wird durch "die Juſtiz- und Verwaltungs⸗ 
behoͤrden verſehen, nur zu Napoli beſteht eine eigene Po⸗ 
lizeibehoͤrde. Zur Aufrechthaltung der Ordnung iſt eine Art 
Gensd'armerie eingefuͤhrt, durch welche indeß die innere Sicher⸗ 
heit wenig gewinnt, und Straßenraub und Plünderung find fo= 
wohl auf dem Fefttande;-als auf dev Infel, an der Tags- 
ordnung. Für Keinen Zweig ber Staatepotize iſt hinlaͤng⸗ 
ih geforgt: 
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8.19. Kirchenſtaat. 


Die Roͤmiſch-katholiſche Kirche iſt herrſchendz nur die 
Hrmauthen bekennen ſich zum Griechiſch unirten Kult und- 
Zuden werben bloß zu Napoli geduldet. * 

Die hoho Geiſtlchkeit wird nad dem Konkordate von 1816 von 
dem Könige ernannt, der überhaupt mehrere wichtige Vorrehte, in 
BDinficht der Kirche befist, fo gilt Feine. päpftlihe Bulle ohne Kö: 
nigl. Beftätigung,: Beine barf ohne das Koͤnigl. Exxquatur vollzogen 
werben, alle bifhöflichen Hirtenbriefe find der Genfur des Gtaatö- 
raths ünteiiworfen u. ſ. w. Der Klerus iſt zahlreih: er zählte 
1781 nicht weniger als 21 Ergzbiſchoͤfe, mit 'gı Sufraganbiſchoͤfen, 
a1 freie Bisthümer, 52 freie und 166 andere Abteien, 150 kleinere 
Abteien, 300 Kathedral⸗ und 800 kleinere Kollegiatſtifter, 3,700 
Pfarreien, ſooo · Pfruͤnden und Kaplaneien, 47,233 Weltgeiſtliche, 
25,399 Mönde, - 26,659 Nonnen und 19,300 fromme Stiftungen 
aller Art, und die Gefammteinkünfte des Klerus berechnet Galanti 
fin 1781 auf 9,007,390 Ducati. Zwar find ſeltdem die meiſten Kloͤ— 
Rev, mit Ausnahme dev Bettelftöfter, aufgehoben, allein dod auch 
n vielen bie Mönche zuruͤckgekehrt, felbft die Jeſuiten zurüdgerufen, 
Der Pabſt bezieht aus dem Neiche jährlich 46,129 Dur. 

Auf ber Infel übt der König bie päpftliche Gewalt oder bie 
Rechte, welche die Paͤbſte Gregor VII. und Urban II, bemfelben er— 
heilt haben, als Pegati a,Latere in alfen Kirchenfahen im Namen 
der Päbfte unumfchränkt zu Yandely. Daher befteht zu Palermo rin 
hoher geiftliher Gerichtshof, das Tribunal der Königl. Monarchie, 
von dem nicht einmal an den Papft appellirt werden Tann. Ein 
zweites hohes geiſtliches Gericht if} das tribunala della sagra re- 
" gia,cgnszienzia, Der Klerus fieht unter-3 Erz« und 7 Bifhöfen und 
GI Aebten ober- Prioren, man rechnet auf der Inſel gegen 400 Klöfter,. 
und 70,000 is 80,000 Kleriker. Der hohe Klerus und‘ bie Klo: 
ſtergeiſtlichkeit iſt ſehr reich. 

Die Griechiſchen Arnguthen, owohl auf dem Feſtlande als auf 
der Inſel, haben ſich mit der Roͤmiſchen Kirche vereinigt und erken⸗ 
nen den Pabſt als ihre Oberhaupt ah, 

2: 920 Finanzverwaltung. 

: * Die Finanzen werden ſowohl auf dem Feftlande als 
Ber Inſel durch »befondere » Behörden verwaltet, und 
fliehen unter: dem Staatsſekretaͤr der Finanzen zu Napolf 
unb bem. Finanzdirektor zu "Palermo. - Das höchfte Finanz: 
kollegium iſt der. große Rechnungshof zu Napoli, welcher 
‚alle Rechnungen: des Körfigl, Schatzes, der Provinzen und 
Gemeinden unterſucht und: prüft, und alle dabei vorfallenden 
Streitigkeiten in oberſter Inſtanz entſcheidete, 


ee) 
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. 2t. Milit 4rver wahtang. 


Die ganze Land⸗ und Seemacht ſteht unter⸗ dem Staats: 
J—— des Kriegs zu Napoli; „zw Palermo beſteht ein 
viegsfollegium, “auch: find feit 1821 zu Napoli ı-Mikitär- 
Eollegium, T Militaͤrſchule und 1. Elevenbatailfon zur Bil: 
bung der Jugend —— Das eh erwartet ‚008 feine 


ae 


F —— an vertitches Berpättnik | 
6. 22; a Stellung im Ssostönifiie: 


* Beide Sicilien gehören jegt zit den Mächten vom. drit⸗ 
PN das Reich bewegt fich bloß im Cyklus von Des 
ſterreich, ob es gleich berufen zu. ſeyn went ‚eine gewiſſe 
Selbſtſtaͤndigkeit zu behaupien. 

Wenn dieß Reich die ihm von der Natur — — 
mer, wenn es feine vortheilhafte Rage. zum Handel‘ beffer- benugte, 
wenn es fein Heer, feine Marine beffer organifirte und’ ben militä- 
riſchen Muth feiner Krieger gehörig zu keiten verſtaͤnde, To wiirde es bei 


ſeiner bedeutenden Volksmenge der mädtigfte Staat der Halbinſel feyn, 


und eine fehr gewichtige Rolle im Europaͤiſchen Staatenſyſteme ein⸗ 
nehmen; feine Flotte müßte die Erſte des Mitteländifchen Mee⸗ 


res werben. Uber es hat faft zu Feiner Zeit auf diefe Rolle An: 
pruch gemacht, nie ſich zu einer ſelbſtſtaͤndigen Macht erho⸗ 


den. Die Spaniſche Oberherrſchaft, im ı6ten, ızten und 18ten 


Sahrhunderte hat die Nation tief heruntergebracht; Defterreich und 
nachher die Bourbonen thaten nichts, um bie Fehler, abzuändern, "bie 
feine. Schwaͤche hervorgebracht haben: es hat ſich gezwungen geſehen, 
ven Bourbonifchen Familienpakt, der es im ı8ten Sahrhunberte lei⸗ 
tete, aufzugeben, es hat fi bem Schuge Oeſterreichs anvertrauen 


müffen, das jegt_ein Beer von 42,000 Mann zur Aufredhthattung 


"der Ruhe im Innern Hält, das ihm monatlid) 576,000, in einem 
Jahre 6,912,000° Sud. ; ohne tägliche 42,000 ande und 


21,500 Kationen Loftett 


Die Lehnsverhaͤltniſſe mit. dem ait henſtaote worte vormals 


| das: Fefliand fiand, find von dem Pabfte gänzlich aufgegeben und 


die Geremonie der Darftellung des Zelters * in. dieſem Jahrhun⸗ 
derte nicht” mehr ſtattgefunden. 


— $, 28. Graatsveriräge 


‚Die wichtlgſten fuͤr das Koͤnigreich ſtud wohl die Wie⸗ 
ner Kongreßakte von 1815,.die Verordnung Karls III. von 


1759 und der Wiener Frieden von 1736, bie dem König: 
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reiche feine jetztge · Geſtalt gegeben haben; dann die — 
mit Oeſterreich vom 18. Oktober 1821, der Bourboniſche Fami⸗ 
llenpakt von 1761, das Konkordat mit dem Papſte von 
1816 und die ir ftliche Bulle Urban II. von 1098, die 
dem Könige das hoͤchſte geiftliche Suppremat in den domini 
al di la del Faro verleiht; dann die Verträge mit Ruf: 
land und den Briten von 1798, mit ber Pforte von 1798 
und ben Barbareften, befonders Algier von 1816, bem +6 
jährlich; 24,000 Piafter Tribut zahlt, * — der König 
dem heiligen. Bunde — 


Die Joniſche Republik. 





Vollſt. Handbuch der neueſten Erdbeſchreib,, von Ab, Chr. 
Bafpariu.f.w. 2. Abth., J. B., © 597—634. — J. 9. 
Bellaire, Beſchreibung der ‚vormaligen Benetianifchen Infeln ' 
und Befigungen im Sonifchen Meere u. f. w.;5 aus dem Franz 
von Th. Fr. Ehrmann, Weimar 1807..8, — Memoires on 
the Jonian Islands, by G. de Vaudongourt, from the Ori- 

. ginal, by W. Walton. Lond. 1816. 8. — W. Gell, Geo- 
graphie and antiquities of Itaca, Lond. 1808. 8. — d’Ar- 
bois memoire sur les 4 Departements de Be d’Itha- 
que et de la mer Egee. Faris 1798. 8. Die Reifen, vom 
av. Scrofani, Eaftellan, Sraffet ©, Saubeur, 
Salt, Holland u, a. 





! S1. Grundmadt. 


Die Sonifchen Inſeln liegen theils und zwar 6 derſel⸗ 
ben mit mehrern geringern im Joniſchen, theils und die 7te im 
Aegaͤiſchen Meere. Sie haben faſt den naͤmlichen Boden, die 
naͤmlichen Produkte und werden meiſtens von Griechen 
bewohnt. 


Die Joniſchen Inſeln erſtrecken eich im Sonifhen und Yoykkı 
fhen Meere von 37% 40’ bis 40° 46° öſtl. &. und 36° 1’ bie 39°, 
46' Br., mithin ganz in der fühlichen Hälfte ber gemäßigten, Zone. 
&ie haben, doch ohne die Kleinen Eilande, bie neben benfelben be— 
Yegen und meiſtens Zelfenviffe, ober doch ganz unbebeutende Inſel⸗ 


* 
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rn ſinb/ wavon bie geöte von: 20 bis — — wird, ein 
Areal von 47,12 Q ‚Meilen naͤmlich: | 
— — —ꝰ 




















— | Areal in Dichtigkeit 
. J niſche Ss n ſeln. geogr. Q. Bortömenae I Bevoͤl⸗ 
Meiten, | 1814. kerung. $. 
a ——— —— SERREIREFSEERERERERNEN 
I. Corfu, ar Fano, en - e —— 
lerau. - 10,75 72,600 6,754 
2, 2 mie Anti iparo 1,50 ‚ 6,350 4,233 
3. S — mit Melago: u nee 
if u. Bias 1 RT,440. 4,084 
4. Ithaka mit Kalamo, Atako 3,32 1° 7,954 2,397 
5. Eefalonia . 116,20 63,220 |: 3,920 
6. Bante, mit Strivali, RR  Biso 37,180 | 6,646 
* Cerigo, ‚mit Gerigotto,) _ — J 
— > + * 4,50 0,477 2,105 





Summe n | 47,12 | | "218,227 


Die Volksmenge, die en aus 218,227. ‚Köpfen befland, mag, 


ne wohl zwiſchen 220,000 bis 225,000 ſchweben. Cie 


‘wohnt, mit Ausnahme von, Yaro, wo man lauter einzelne Gehöfde- 
‚findet, in 6. Städten, worunter Zante, mit 19,040, Eorfir, mit 
15,665 , Amakuki, mit 5,464, Likuri, mit 5,000 und Argoftoli, mie. 
4,177 Einw., 20 Marktflecken und 356 Doͤrfern und Weilern. Meiz: 
ftens. ‚Srishen, . hoͤchſtens 8,000 Italiener und 5,000. Zuden; die. 
herrſchende Kirche, die Griechiſche unter 1 Erzbiſchof zu Cefalonia, 
3 Bifchoͤfen zu Zante, S. Maura und Cerigo, und auf den uͤbrigen 
Eilanden, mit Protopapas; 3 dev chriſtlichen Volksmenge bekennt 
ſich zur. Griechiſch- unirten Kirche und hat 1 Erzbiſchof zu Corfu 
und Biſchoͤfe zu Zante und Lixuri. Die, Wiffenfchaften. befinden fi). 
"in der Kindheit; 2 höhere‘ Unterrichtsanftalten find zu Corfu. und. 
Zante, zu Corfu 'eine Societät des Aderbaus und der Induftrie, 
aber die beabſi chtigte Univerfität zu Sthaka ift noch nicht zu Stande 
gekommen. Die Nation theilt ſich in Adel, welches der vornehmſte 
Grundrigenthuͤmer iſt, und aus deſſen Schooße auch die vornehmſten 
Stellen befeht werden, auch die Titel Graf, Marcheſe, Vicomte, und 
. fuͤhrt, in Buͤrger und Bauer, welcher —— in einer gewiſ⸗ 
"Die Inſeln find- meifteng mit Bebirgeh‘ und: Hügeln angefuͤllt, 
wevon die — auf. Zante, doch nicht die Hoͤhe Yon 1,400. Fuß. 
erreichenz die, Küften umgeben Felſenriffe, die ſie gegen die Wuth 
des Meeres fi Hern,. und mehrere gute. Haven oder doch Rheeden 


oder Anterpläge, bilden... Einen Fluß hat bloß Corfu, den Meſſongi, 


der fogar auf einer Strecke ſchiffdar iſt, und ſuͤße Quellen finden ſich 
J — den meiſten Inſeln, a einigem’ aber giebt es Striche, wo alles 


rt 


- 
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Waffer fehlt, und bloß. bie Gifterne aushilft. Der Boben iſt Falkig 
und froden und taugt für den Aderbau nur ba, wo er. bemwäffert 
erben fann Das Klima ift außerordentlich milde; einen eigentlis 
en Winter giebt es nicht, und Schnee und Froft find ganz unbes 
Zannt; die mittlere Temperatur zu Corfu tft +13,5bie+ 13, 
95 bie gewöhnliche Sommerwaͤrme erreicht 28 bis 30, felten über 339,. 
und nur, wenn der Szirocko wuͤthet, wird bie Hitze unmäßig, die 
Tonft duch N. DO. und O. Winde fehr gemäßigt: wird. : 3m Som: 
mer fehlt der Regen oft ganz; der jährliche Niederſchlag beträgt 
Raum rt Zoll, ‚Häufig find Orkane und Erderſchuͤtterungen, befon 
ders zu Bante, das durch einen ae — asia zu 
ſeyn ſcheint. 


Die Landwirthſchaft gleicht ſo — der. Italieniſchen, aber 
hier find ‚es nicht Gerealien, die feinen Gegenftand ausmaden: alles 
gewonnene Korn reicht für ben Bedarf Faum auf 4 Monat zu; auch 
nicht Viehzucht, da man außer Ziegen und Eſeln faft Fein Hauöthier, 
Hornvieh und Schaafe bloß auf Corfu, Cefalonia und Cerigo, hält, und 
- auf den andern Eilanden alles Schlachtvieh vom Beftlande heruͤberholt, 
ſondern der Oliven» und Korinthenbau. Del liefern Corfu und Paro als 
kein 94,050 Etr., S. Maura, 3,000, Gefalonia, 4,000 Barrels zur Auge 
fuhr, Korinthen "Sefalona, Zante und ©. Maura, 160,000 Str, Wein 
wird auf.allen Iufeln gebauet, und Cerigo trocknet 5000, Entr, Ro⸗ 
finen, Aber dieß ſind auch, nebſt dem. Baiſalze, wovon ©, Maura 
und Corfu gegen 289,600 Entr. abſchlaͤmmen, bie Bauptprodufte 
und alles Äbrige, der Bau der Gartenfrüdhte, der, Baumwolle, die 
auf Gefalonia und Zanta gezogen wird, ber eblen Früchte, der Bie: 
nenzudt und Fiſcherei ift bloß auf das innere Konſumo berechnet, 
und befriedigt doc den Bedarf nit, fo fleißig auch der Jonier iſt, 
und ſoviele Muͤhe er ſich giebt, ſeinem undankbaren Boden das Mög: 
lichſte abzugewinnen. Cerigo iſt bie. "einzige Inſel, bie mehr Ge⸗ 
traide hat, als ſie braucht, und die auch eine gute Vieh: und Bie— 
nenzücht und etwas Seidenbau unterhalten kann: 1800 hatte fie ge: 
gen 1,300 Eſel und Pferde, at Stuͤck nn und 16,000 
Schaafe und Ziegen. 


| Kunftfleif ift hier Nebenſache: man webt einige Baumwolle und 
ſeidne Zeuche, ziegenhaarne Tapeten und Leinewand, kocht Seife, 
bereitet Likoͤre und Effenzen, gaͤrbt Leder, brennt Töpfe, und nimmt 
das Uebrige von den Briten, die den Joniern bafür ihre Del, Kp- 
sinthen und’ Rofinen, das Einzige, was fie brauchen können, abneh⸗ 
men. Etwas verfuͤhrt der Jonier auf eignen Schiffen nach den Ha 
ven des Adriatifhen und Mittelländifchen Meeres, indeß Eönnte feine _ 
Schifffahrt bei weitem ausgebehnter ſeyn. Corfu und Zante find 
bie beiden vornehmſten Handelsplaͤtze: * Corſioten beſi itzen gegen 
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— gantioten bo eigne Schiffe, womit ſie — eingeſchraͤnkten Hon⸗ 
del treiben und beſonders durch Frachtfahrt verdienen. Buch und 
Rechnung wird noch immer in Venetianiſchen Muͤnzſorten, beſonders 
nad Zechinen, oder auch nach Franken gehalten. 

Die Einwohner find im Ganzen arm, unb über ihte Regie: 
rungsform, die ihnen in mancher Hinficht die Hände bindet, unzu- 


frieden; fie find mit Enthuſiasmus Grieden, und würden gern ihren” 


bedrängten Brüdern auf. dem Feſtlande die Hände gegen den gemein: 
ſchaftlichen Feind bieten, wenn bie Briten ihnen foldes nicht mit 
Härte verwehrten, Ihr Antheil an der Sache ber Griechheit ift auch 
bei ihnen um fo angelegentliher, da ihe Farger Boden bie ſtarke 


Volksmenge nicht ernähren Bann , und fie find daher zum Theil ge=- 


nöthigt, auf dem Keftlande durch Handarbeiten fi Nahrung und 
Unterhalt zu verfhaffen. "Im Durchſchnitte wanderten jährlich 
10,060· Jonier aus foft allen Infeln nah Arnaufh und Morah, und 
verdienen im Sommer fo viel, daß fie ben übrigen Theit des Jahre 
davon leben konnten, Dieß ftodt ganz, die Infulaner befinden fi 
daher in ber äraften Bebrängniß, und bie Unzufriedenheit mit ber 
Britifchen Bevormundung ift allgemein. Die Einkünfte der Infeln br» 
teagen jährlich gegen 1,200,000 Gulden; ‘1817 trugen fie 206,500 
Guld. mehr ein, ala bie Verwaltung Eoftete, aber darunter war der 
Aufwand niht begriffen, den das Britifhe Militär macht, 500,000 
Gulden beträgt, und von Lonbon aus getragen wirb. 

Die Briten halten auf den Infeln eine Macht von etwa 5,000 
Mann, die die Feflungen Corfu, ©. Maura, Zante und Affo befegt 
"halten. Dabei find auf jeder der 4 Infeln Corfu, ©, Dlauva, Ger 
falonia und Zante ein Regiment von 800 Eingeborhen errichtet, Die 
Britiſche Marine ift im Haven von Eorfu flationirt. - N 


5.2, Staatsverfaffung. 


Die Sonifchen Inſeln bilden einen unabhaͤngigen ariſto⸗ 
kratiſchen Staat, den ein gemeinſchaftliches Band umſchlingt, 
und der unter dem Schutze des Britiſchen Leoparden ſteht. 
Die Verfaſſung iſt repraͤſentativ, die orthodoxe Griechiſche 
Kirche herrſchend, die Griechiſche Sprache die der Ei 
Verhandlungen. 

Die Konftitution bes Infelftants datitt fih vom 29. December 
1817. Die gefesgebende Gewalt wird von einem Parlamente aus« 
geübt, das aus einer Anzahl von Jo Deputirten aller Infeln befte- 
ben follte, ‚1818 aber wirklich nur von 29 Deputirten, naͤmlich 7 
aus Korfu, 8 aud Sefalonsa, 7 aus Zante, 4 aus ©. Maura, 1 
aus Ithaka, ı aus Gerigo und 1 aus Paro zufammengefegt iſt. Der 

. Ds der Bırfammlung ft Tofu, Die Deputirten werben aus dem 


4 


- 


638 Sonien. 


Übel genommen, und vom Adel gewählt, DieWafı gitt auf 6Jahr. 

Die Sigung nimmt in jedem Sahre am 1. April ben Anfang. Der 

Lord: Oberfommiffäv des Britiſchen Reichs 'eröfinet fie. Kein Ges 

ſetzesvorſchlag ift gültig, wenn er nicht von bem Lord Oberfommifs 
v als, Stellvertreter des Beſchuͤtzers gebilligt wird. 

Die Britifche Krone hat nach dem Traktate von 1815 das Necht, 
‚einen Lord: DOberfommiffär auf den Infeln zw halten; welcher das 
Parlament zuſammenruft, und auf, jeder ber# 7 Inſeln einen Stellver⸗ 
teeter hat, ber ſich dort als Chef der Militärmadt gerirt. Die 
Briten vetſehen die Feſtungen der Inſel mit Garniſon, und führen 
duch den Lord: Oberfommiffär das Kommando über das einländifche 
Militär. Die Republik wird durch Großbritannien bei andern Staas 
ten vertreten, fig nimmt daher weder Gefandten an nod) fendet fie 
dergleichen ab, doc Können Konfuln oder, Handelsagenten frenider 
Mörhte fi in ihren Haven aufhalten, Die Handelöflagge wird von 
allen Maͤchten al bie Flagge tines freien unabhängigen Staats an» 
erkannt... Ihre Seehaͤven und Rheeden machen einen Theil' der Bri- 
tiſchen Gerichtsbarkeit aus; die Jonier genießen in ben Defterreichis 
ſchen Haͤven dieſelben Vorrechte und Begünftiglngen, wie die Briten. 

Das Wappen der Republik iſt ein Löwe in Weiß, der in der 
einen Vranke ein geſchloſſenes Evangelienbuch ‚ in der andern ein 
Bund'von 7 Pfeilen Hält, 


g. 5. Staatsverwaltung. 


Die Infel hat unter den Aufpicien der ar a Krone, 
ihre eigenen Staatsbehörden, die aber ihre Befehle von dem - 
Lord.» Oberkommiffdr empfangen. 


Das hoͤchſte vollziehende Kollegium ift ein Senat, der zu er 
den Sig hat: er befteht aus ı Präfibenten, der vom Könige vom 
Großbritannien gewählt wird, 5 Senatoren, bie das Parlament aus 
feiner Mitte wähls, und ı Stantöfekretär, welchen Segteren der Lord: 
DOberkommiffäe ernennt: diefer Tann ein Sonier oder Brite ſeyn. 
Die Senatoren bleiben 5 Jahre im Amte und find wieder wählbar. 

Der Senat hat das Recht, dem Parlamente Gefegvorfäläge zu ma⸗ 
chen, und beforgt alle Regierungsangelegenheiten. — Die Juſtiz iſt 
unabhängig: ein allgemeiner Appellationshof für alle Infeln beſteht 
zu Gorfu, , Ein allgemeines Geſetzbuch haben bie Inſeln noch nicht, 
und das Roͤmifſche iſt bis zu der Einfuͤhrung des neuen Norm. 

Jede Inſel hat ihre eigene politiſche und Juſtizverwaltung, 

jede ihre Provinzialregierung, einen Civil: und Kuminalgerichtö- 
hof, wovon bie Berufung an ben Appellationshof zu Korfu geht, 
und einen Handelsgerichtshof als Behörden mittlerer Inſtanz. Fuͤr 
geringere Streithaͤndel find, Friedensrichter angeſtelll. Die geiſili— 


J 
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en Einrichtungen ·bleiben proviſoriſch In-statu quo. Die Ein⸗ 
fünfte fließen in den allgemeinen Schatz, dem ein Generalſchatzmei⸗ 
ſter vorſteht: auf jeder Infel ift 1 Provinzialſchatzmeiſter. 


& 4. Politiſches Verhaͤltniß. 


. Die Joniſche Republik ſteht unter dem allgemeinen 
Schutze der Britifhen Krone, und hat feinen eigenen Wil 
Ien. Den Briten ift diefe Befigung als der Schlüffel zum 
Adriatifchen Meere und zur Beobachtung Defterreichd, wenn 
diefes ja eine Seemacht fchaffen wollte, "von Werthe. Sonſt 

bringt fie ihnen nichts ein, und Eoftet ihnen vielmehr den 
gänzen Aufwand für das Militär; doch wird der Britifche 

Dir der hier mit allen möglichen Luxus 
ngiet, und eine Zahl anderer Britiſcher Beamte ans ben 


Einkünften der Inſeln befolbet, 
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F Volltandises Handtuch ber "neueffen — von Ak: 
Chr. Safpari uf. w. Äbth. 1. Bd. 3. S. 631—640.'— 
Fr. Joſ. Jeckel, Staatsveränderungen und letztere Verfaſſung 
Polens. Wien 1803 — 1806. 8. — Deſſen Handlungsgeſchichte 
. von Polen, Wien 1809. 8. — F. A. Zöllner’ Briefe über 
Schleſien, Krakau; Wieliczka und Glag, auf einer Reife im 3. 

A791 gefhrieben, Berlin 1792. 1795: 2.8. 8, 
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$. 1. Staatsgrundmacht. — 


Ein kleines, unbedeutendes Laͤndchen, das zum vorma⸗ 
ulgen Polen gehoͤrte, und da belegen iſt, wo die Gebiete der 
„3 großen Mächte, die Polen unter ſich getheilt haben, zu⸗ 
fammenſtoßen. F 


Krakau liegt zwiſchen 36 49 bis 370 48 oͤſtl. L. und zwiſchen 
400 58’ bis 50° 6 noͤrdi. Br., graͤnzt MN. W. an Preußen, im 
N. O. an Rußland, im S. durch die Weichſel geſchieden, an Oeſter⸗ 
xeih, und iſt 23,31 Q. Meilen groß, mit 96,000, mithin auf der 
Q. Meile mit 4,118 Einwohnern in 2 Städten, wovon’ bie Hauptftabt 
gegen 275000 (1803 25,736) Einwohner zählt, 2 Marktfledem und 
70 Dörfern und Weilern; bie Einwohner find Poleh, mit Polniſcher 
Sprache, worunter einige Deutſche und gegen 3,000 Juden leben, und be⸗ 
kennen ſich zur katholiſchen Neligion unter ber Didcefe von Krakau, doch 
haben die uͤbrigen Konfeſſionen gleiche Rechte. Zu ‚Krakau beftehi eine 
Univerfität, die alle Polen beſuchen dürfen (1817 131 Stud), mit 
Bibliothek, Sternwarte und anderen Hülfsanftalten, daſelbſt und 
zu Modila im’ Giftörzienferftifte Klaratomba Gymnafien, zu Krakau 
eine gelehrte Geſellſchaft. Der Unterfieb: der Stände iſt "aufge: 
hoben: alle Bütger, find vor dem Geſetze gleich, und bloß Domkapi⸗ 
tel und Univerfü tät, befigen noch einige Vorrechte. 


“ 
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Das Land ift wellenfoͤrmig eben, von einigen Hügeln und Wal: 
dungen durchſetzt, und erſtreckt fih längs der Weichſel, die hier 
ſchiffbar wixd und die Bäche Ezerna Bızemsza, Radewa, Monuszfa 
Chobfa und Wolika empfaͤngt, herunter; der Boden feft und frucht⸗ 
bar, das Klima gemäßigt, Der Aderbau wird zwar höhft unvoll⸗ 
fommen, wie in ganz Polen, . betrieben, doch liefert er in guten 
Sahren fo vieles Getraide, als man bedarf, fehr viele und gute 
Gartenfrüchte, Obſt und Flachs; das Holz reicht nethdürftig zu; 
man unterhält eine. ſtarke Viehzucht, beſonders Rindvieh⸗, Schweine: 
und Bienenzucht, und bauet bei Jaworszno auf Steinkohlen, bei 
Krzeſſowice, wo ſich auch ein warmes Schwefelbad findet, auf Eis 
Ten, . Das Eifen wird auf dem Hodofen und Hammer zu Krzeffowice 
zu Gute gemadjt, dafelbft hat man einige Marmorfcleifereien, aber 
fonft wird eine einzige Fabrikanſtalt, außer ı Zuhmanufaktur, im 
Großen betrieben, der Landınann webt fih fein Tuch und feine Lei⸗ 
newand ſelbſt. Der Handel ift unbedeutend; bie Hauptfladt verlegt 
dad Land und gewinnt etwas an Tranflto, nimmt aber an ber 
Schifffahrt der Weichfel nur einen unbedeutenden Antheil. Bud 
und Rechnung wird in Polniſchen Gulden gehalten, 


Die Einwohner leben in großer Mittermäßigkeit: Reichthum 
findet fich bei Feiner Volksklaſſe. Die Einkünfte beliefen fih 1821 
auf 333,120 Gulden ober 1,332,480 Poln. Gulden, die Ausgaben 
ouf 332,262% Gulden oder 1,329,351 Poln. Gulden, wovon der ©es 
nat 308,479, Kanfleifpefen 14,587, Gerihte 138,200, Univerfitäg 
403,433, Heizung der Univerfitäts« und Schulgebäude, 7,049, Miliz 
und Gensd'armerie 147,543, Wohithaͤtigkeits anſtalten 53,082, Ges 
faͤngniſſe 40,746, Binfen 4,130, Staatsgebaͤnde 52,802, Beleuchtung 


und Reinigung der Hauptfladt 30,000, orbinäre Bebdürfniffe 44,914, 


Berwaltungstoften 37,129,‘ Kaufmannsbörfe 4,000 und außerorbente 
lihe Ausgaben 15,058 Poln, Gulden wegnahmen. Die Schuldenlaft 
ift fo unbebeutend, daß fie nicht "100,000 foldyer Gulden überfteigt. 
Militär hält die Republik, außer der Stadtmiliz und einer Gengs 
d’armerie von go Mann, nicht, 


$. 2. Staatsverfaſſung und Staatsverwaltung. 


Ein demokratiſcher Staat, der ſeit 1815 gebil— 
det it. 


Die geſetzgebende Gewalt befindet. fih in den Händen einer - 


Volkörepräfentation, die jedes Jahr im December auf 4 Wöchen zu: 
farımentritt, die Geſetze diskutiert, die Gtactöverwaltung unterſucht 
und das Budget anorditet, auch bie Senatoren und Richter ernennt. 
Sie iſt gebildet aus den Deputirten der Gemeinden, aus‘ 3 Glie: 
dern des Senats, aus 3 Prälaten vom Domkapitel, aus 3 Doftes 
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toren ber Batutiten md dus:6° Billigkeitsriäten, Der Präfibent 
wirb jedesmal aus den 3 Genatoren genommen, Ein Volksrepraͤ— 
fentant muß 26 Jahr alt feyn und, 100 Gulden feuern. 


Die vollziehende Gewalt übt ein Senat aus, den 1 Präfident 
und ı2 Mitglieder bilden, "wovon ber Präfident und 8 Mitglieder 
von der Volkspräfentation, 2 Mitglieder vom Domkapitel und 2 
von derüniverfität gewählt werden, Der Präfident fungirt 3 Sahres 
8 Senatoren Iebenslänglih, 4 gehen jährlich ab. Der Senat ver: 
waltet bie ganze Regierung, und ernennt zu allen Stellen, bie fid 
nicht die Volkörepräfentation vorbehalten hat. Wer Senator wer: 
den will, muß 35 Jahr alt feyn, auf einer Polnifchen Univerfirät 
fudirt und bereits ein Öffentlihes Amt bekleidet haben, auch ein 
Vermögen befizen, wovon jährlidy 150 Gulden gefteuert werben. 

Das Gebiet wird in Stadt» und Landgemeinden abgetheilt: jene 
muͤſſen 2,000, biefe 2,500 Einwohner zählen.“ Jede Gemeinde hat 
ihren Staroft, weldjer unter bem Senate deſſen BVerorbnungen volls 
zieht; in jedem Bezirke „der wenigftens 6,000 Seelen faffen muß, 
befindet fi ein Bıligkeitsrichter, den ber Senat anfegt und der zu⸗ 
gleich uͤber das öffentliche.Ejgenthum wacht. Die hoͤchſte Juſtizbe— 
hoͤrbe ift das’ Appellationsgeriht zu Krakau, bie zweite ein Tribunal 
erſter Inſtanz. Wer Richter werden will, muß 30 Jahr alt ſeyn 
und 100 Gilden feuern, auch auf einer Polnifchen Univerfität * 
dirt haben. 

Die Volksrepraͤſentanten werden vom Domkapitel und der nf 
verfität, von ben Grundeigenthümern, die 50 Gulden fleuern, vom 
den Fabrikunternehmern, Grofiften, Kaufleuten, Künftlern und Ge⸗ 
kehrten, bie 26 Jahr alt find, gewählt, Die Staatsbeamten find dem 
Bolle ——————— 


$. 3. Politiſches Verhaͤltniß. 


Krakau beſteht unter dem gemeinſamen Schutze der ZMaͤchte 
Defterreih, Rußland und Preußen. Die Republik iſt mit 
ihrem: Gebiete auf eroige Zeiten für frei und: unabhängig er= 
klaͤrt, auch ihr eine beftändige Neutralität zugefihert, woge⸗ 
gen fie Eeine Weberläufer ‘oder Verbrecher aus den Staaten 
der 3 fchügenden Mächte in ihr Gebiet aufnehmen u 


r 
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Vollſt. Handbud der neueften Erdbefhr, von Ad, Chriſt. 
‚Gaspariw. f. w. Abth. II. B. IL. und Abth, IV. B. 1. ©. 
xot — 788. — Description gergr, et topogr. de la Russie 
d’Europe, extraiteen grande partie du dicetionnaire hist, par 
Vsevoloisky, Par, 1819. 4. (avec un atlas). — Dictionnaire 
geogr. et hist, de l!empire de: Russie par N. S. Psevoloisky. 
“Moskwa 1813. 2. Vol. 8. — Rußland ober das Ruſſiſche Reich, 
von H. M. vn. Brömfen. Berlin 1819. 2 Bde. d& — Dar 
ftellung der Ruſſiſchen Monardie von B. v. Wihmann. Leipz. 
1813. 4. -- Rußland von 3. W. Pfaff. Nücnb. 1913.98. — 
Briefe über Rußland und deffen Bewohner, von D. W. Sols 
tau. Berlin ısın. 8 — C. A. Benefen’s geogr. flatift, 
Ueberficht des Ruſſ. Neihs. Riga 1808. 8. — Bemerkungen über - 
Rußland, von Campenhaufen. Leipz. 1807. 8. — ©. Bafs 
ſel's ſtatiſt. Abriß des Ruſſ. Kaiſerthums. Nürnb. 1807. 8. — 
Rusland beschowd mitBetrekking totzüne aardriikskundige 
‚en natuurlike Ligging etc. Harlem i804. 4 — 9. Stord’$ 
bift, ftatift. Gemälde des Ruff. Reihe. Riga. 1797 bis 1803. 
9 Bd. 8. —, Deifen ftatift Ueberſicht der Statthalterſchaften des. 
MRuff. Reichs: Riga. 1795. Fol. — Deffen Rußland unter Aleran- 
ber ı feit 1803. Petersb. und Leipz. 1803 bis 1811. 27 Lieferun⸗ 
gen. 8. — Deffen. Materialien zur Kenntniß des Ruſſ. Reiche; 
Riga 1796. 1798. 2 Bde. 8. — Züge zu einem Gemälde des 

Ruf. Reihe, von X. B. Bernhardi. 1798. 1799. 2 Gammt, 
3 — Tableau general de la Russie moderne etc, au’comn- 
ımenc, da XIX. siecle par V. O. Par, et Strasb, 1802. 2 Vol, 

8 — Tichubatarew opissanie geogr. i method. rossiiskoi 
imperii, Moskwa 1803 8. — Die Sournale: Konftantinopel 
und Petereburg, der, Ruf, Merkur, Deideken’s.Sanus, Buf- 
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ſe's bift. polit. Jaurnal von’ Rußland, Hupel's norbifche und 

"nee norbifche Miſzellanen, Richters Ruf Mifzellen, Ed’s 
nord. Blätter, Evers und Engelhär dt's Beiträge zur Kennts 
niß Rufland’s u.a. — Die Reifen von Klaproth, Engel: 
hardt und Parrot, Clare, Kimmel, Raupad, Carr, 
Reinbed, Mehrmann, Gevergin, Geisler, Itmai- 
low, Schalifof, Frottier de la Meffeliere, Möller, 
Pallas, Sternbera, Ehantreau, Sumarofomw, Ofen: 
Eowäry, Szugemw, Güldenftedt, Core, Georgi, Lepe— 
hin, Schelehomw, Tſchitſchagow, Billinge, Saryt—⸗ 
few, Bergmann-u. a, 





A Grundmacht. 
Encyklopaͤdie des Ruſſ. "Reihe nah alphab. Ordnung von 
8. Heym. Gtt. 1796. 8. — 3. ©. Georgi geogr. phyf. und 
‚naturhift. Beſchreibung des Ruſſ. Reihe, Königs. 1797 bis 
1802. 4 Th. 8. 


51. Lage. Gränzen. Größe. Beftandtheile. 
W, Kraft sur la surface geometrigque de la Russie (in 
novis Act. Petersb, T. I. pag, 389 — 400). _ 
Das größte Reich der Erde, dem nicht das Roͤmiſche 
Neid, in der glänzenden Periode feines Glüds, kaum bie 
Neiche der Weltſtuͤrmer Dſchingis, Timur und Alerander an 
Umfange. -gleih kommen, das fiih duch 172% Längen, 
durch 401. Breitengrabe erſtreckt, und mehr als den gten Theil 
der Erdfeſte, über „4 der nördl. Halbkugel und über „y der. 
Erdfläche annimmt 
Rußland breitet fih in Europa und Aften, und ohne bie Ames 
rikaniſchen Kölonien, von 35° 10“bis 2079 56 öftl, & und 38° gor 
bis 78° 4’ nördl. Br. aus, und gränzt im N. an den Polarocean, 
worin die große Infel Kowaja Semtja, bie Gruppe von Neufiber 
rien und andere geringere Eilande ihın zügehören, im R. D. au bie 
Beringsftraße, die Afien von Amerika fheibet, im DO. an ben Ans 
ftralocean, ‘worin die Aleuten, Kürilen und andere Eilande belegen 
find, im ©. an Schina, wo bie Grängen durch ben Gränzregulis 
rungsvertrag don 1728 und 1768 genau beftimmt find, an Öfhagas _ 
tat, an den Kaſpiſchen See, am Iran, an das Osmaniſche Afien 
und. an das Schwarze Meer, im ©, W. an das Osmanifhe Eu— 
zopa und Defterreih, im W. an Preußen und das Baltifhe Meer, 
im-äußerfien RW. an Schweden und Norwegen. ° Wp keine Meere- 
das Reich, begrängen oder die "hohen Gebirge Siberiens die Gränze 
mit Schina bemarken, da bat es meiftens nur fhwache, Teiche zu 
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Überfchreitende Flußgraͤnzen, bie es beſonders in Aſſa durch militaͤ⸗ 
riſche Linien decken muß, indeß iſt es groͤßtentheils in ſich ſelbſt uns 
angreifbar, da der Kern des Reichs durch Wuͤſteneien, Steppen und 
für ein Europaͤiſches Heer ſchwer zu durchbrechende Laͤnder gededt 
wird. Flaͤcheninhalt: ohne die Amerikaniſchen Kolonien 351,915,26 Q, 
Meilen, wovon 76,303,42 auf das Europaͤiſche, und 276,611,20 Q.- 
Meil. auf das Afiatifhe Rußland kommen. Eintheilung: Rußland 
kann geographiih in das Europäifhe und Aftatifhe Rußland abger 
Ayeilı werden, aber biefe Eintheilung kennt die Ruffifhe Staates 
praxis nicht, fondern das ganze Reid wird ohne Polen feit 1822 in 
53 Gousernemente, to Probinzen, ı Landſchaft und den Inſein im 

Polar und Auftraloceane, Polen in 8 Woiwodſchaften abgetheilt. 
Da indeß die Gränzen der neueren Provinzen Sıberiens noch nicht 
bekannt find, fo geben wir im Tableau nur die Eintheilung vor 1842. 


| Xrealıngeoar.| Bollimenge Digerti 
3 
Rubland. | D. Meiien. 1820. Benölter 
rung. 































A, Europäifhes Rußland 75303,»2 } 45.754.800) 606 
a. Ditfeeprosingen . Q,u22,57 3,057, 200- 4-8 
1) Gouv. St. Peters⸗ 
burg 848,32 808,600 053 
2) Statth, Finland 6,402,70 1,346,000 210 
3) Statth. Eſthland 323,93 396,100 | 1,222 
4) Stätth. Livland 938,52 737,800 733 
5) Statth Kucland 509,12 ‚700 | 1,317 
bh, Großrußland R 45,539,59 1,316,800 . 1487 
ı 6) Bow. Moskwa 474,43 1,289,900 } 2,719 
7) Statth. Smolens? 1,008,58 1,297,100 | 1,286 
8) Statth. Pfkow T,045r41 784,000 749 
9) Statth. Twer 4, 137440 1,233,100 ı 1,087 I: 
20) Statth. Nomwogorob 2.578,39 950,060 364 
. ı1) &:atth. Dlonez 3,787,10 353,000 94 
12) Statth. Archangel 11,970,43 263,00. 22 
Safel NRowaja Semfja 4,255109 — — 
13) Statth. Wologda 6,807 802,200 117 
14) Staith. Jaroslaw - 661,28 1,023,000 } 2,523 
15) Statth. Koftroma 1,808, r3 1,422,700 7827 
16) Statth. Wladimir 920,64 1,306 100 | 1,419 
37) Statth. Nishegorod| 961,45 1,349,600 | 1,403 | 
18) Statth. Tambow 1,271,33 1,391,400 } 1,091 
19) Statth. Riäfan 781,46 1,270300 1,626 
20) Statth. Tuba . 558,53 1,098,800 f 1,9,9 
21) Statth. Kaluga 305,19 1,159,600 | 2,934 
22) Statth. Dre . 849,87 1,270,100 \ 1,495 
23) Statth. Kurft . 7ol,ss 1,611,200 | 2,296 
24) Stat:h. Woronefh 1,547r80 3,436,400 928 
ce) Kleinrußland . 4.1837,41 6,136,:00 12,483 
. 25) Statth. sim . - 978,88 1,353,900: | . 1,35: 
26) Statth. Tſchernigow 2189,84 ° x2,378,500 
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27) Statt. Pultawa 
28) Statth. Slobodſk 
Ukraäne 

d. Suͤdrußland 
29) — Jekaterinos⸗ 
law 
30) Statth. Kherfon 
31) Statth. Zaurien 
Das Sand dei Tſcher⸗ 
nsmorsfen . 
32) Land der Doniſchen 
he Se — 
rob Beſſarabien 
N N 
34) Statıh. Wilna 
35) Statth. Grodno 
36) Prov. Bialyſtock 
1.37) Statth. Witebsk 
4 38) Statth. Mohilew 
39) Statth. Minsk 
40) Statth. Wolhynien 
41) Statth, Podolien 
f, Polen . 
42) Woiwob. Mafau 
43) Woiw. Kalifh , 
) Woiw. Krakau 
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jet in geogr. 


D. Meilen 


Pr 


850,76 


1,118,2 6 x 


18 8,772, 67 


1,417,02 
1,206,58 
092,4 7 


654 


3,611;38 

.. 891,22 
7,537 29 

— 


1,832,36 

1,394,#7 

948,35 
2,293,22 

321,10 

32 I,24 

21 L, +8 


45) Woiw. 
46: Woim. 
47) Woim. 
48) Woim. 

Woim. 


Sandomir _ 


Zublin . 
en 
ld . 

Augufto 


282,30 
31 7,26 
28 © 
290 
221,54 


49) w 
B. Aſiatiſches Rußland 
4 8. Köngreih Kaſan 
50) Statth Kafan . 
51) Statth. Wiaͤtka 
52) Statth Perm. 
33) Statth. Simbirsk 
iR Statth. Penfa . 
h Königreich Aftrafhan 
: 55) Statth. Saratow 


276,61 1,78 
11,401,33 
1,014,70 
2,221,98 
95H 74 
1,402, 14 
777,22 


15.403,71 


4,29 2 ’ co 


56) Statth. 


57) Statth. 
.58) Statth. 


i. Königreich 


59) Staith. 
60) Statth. 
61: Statth. 


Aſtrakhan 
Kaufaften- 
Drenburg 
Siberien 
Tobolſh 
Somf £ 
Irkuzk 


3,890. 08 
1,585,9 8 
5,626, 15 
211,846,25 
- 24,961 
60,425 
1326,460,25 


X. 09: Kharifche In: 


62) — Reufiberien 


2,335, 9.0 
3,608 


— — 


1 ‚933,000 


‚1,471,000 
4,530,900 


761,600 
523,600 
:, 332,500 


105,000 


498,200 
310,000 

8, 473, 606 
+,328,100 


430,000: 
12,080,800 
5,782, 100 

1,138,800 
7,265,900 
1,232,500 
3,100,000 
1,044,600 
2,759000 
1,305,000 
280,000 
130,600 
1,044,900, 
1,710,000 


600,000 | 


500,000 
610,000 
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towsky 
64) Grup: e Jwosdewh 
‘65) ©. Laurentii 
66) ©. Mathäi . 50° — — 
67) Prybilowgruppe 
u Die Aleutn » 482,18 5,600 12 
) Die Kurilen . 145,72 3,000 -6 
1. Die Kaufafusländer  13,893,45 3,462,500 378 
= Prov. Grujien . 832,20 372,000 442 
7) Prov. Imeretft . 407, 16 180,000 442 
72) Prov Awchaſa 23%, 32 56,500 237 
73) Prov. Tſcherkeſſien 1,535. 26 550,000 368 
. 75) Yrov. Dagheſtan 434182 284,000 373 
"I r5) Prov. Schirwan 445 120,000. 270 


m. a Steppe ber Kir- 
C. Amerskanifches Rußland 

Summe _ 13519Q18,2s 157,835 800 | 116 
= $. 2. Phyfifce Befhaffenheit, 


Maximowitsch slövar geografitscheskoe Rossiiskago 
" Gossudorstwo etc. Moskw. 1802, & — Sıäblowsky stat, 
opizanie Rossiiskoi Imperii. Abth. 1. It. ©, 32. 67. 


Rußland wird duch. ben Ural in 2 ungleihe Häfften 
getheilt: die Eleinere, auf der Weftfeite diefes Gebirge, macht 
das Europäifche, die größere, auf der Ditfeite deffelben, das 
Aſiatiſche Rußland aus. Jenes ift eben und flah, und hat 
nur auf.der Suͤd- und Oſtſeite Gebirge, aber im Norden. 
anfehnliche Landſeen, diefes macht den Vorfprung des Afias 
tiſchen Hochplateau aus, und wird zwar von großen Gebir— 
gen umlagert und durchzogen, hat aber auch fehr viele Ebe— 
nen, und fällt gegen das Polarmeer unmerklich in die ark⸗ 
tifhen Klähen ab. Die größten Ströme der alten Erbe 
winden fich duch; feine Fluren nach dem Eisoceane herab; 
aber auch andere verlieren fih in "die Binnenmeere, bie 
feine Sübdfeite umfluthen. Das Ktima iſt hoͤchſt verfchieden. 

Der Urdl: heißt zwar der Giänzgürtel zwiſchen Europa und 
. Alla, aber er bezeichnet doch mur auf einem Theile dieſelbe, die 
“ Übrigensim S. gar keine Naturgränzen hat, und die wir daher nur 
politiſch ziehen können, ‚indem wir alles Sand, was offenbar Afiatiz 
Then Anſtrich hat, von Aſiatiſchen Bölkern bewohnt wirb, zu. Affe 
“ getechnet haben, m 


31,681,13 —— Er 11 
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In dem ungeheuren Lande nehmen die Ruſſiſchen Stattſtiker 
gewoͤhnlich 4 Erdſtriche an: 1) den arktiſchen, wo faſt ein zjaͤhri⸗ 
ger Winter auf den Gefilden liegt und eine eben fo lange Nacht bie 
Erbe deckt. Er fängt in Europa mit 67, in Siberien ſchon mit 
62° an, und iſt für jede Europaͤiſche Kultur unzugaͤnglich; 2) den 
kalten, von 57° an.” Auch bier ift ber Bau ber Girealien in Eu: 
ropa jenfeit® 60° mißlich, und ‚nur zwifchen 579 bie 6oꝰ lohnen fichere 
Aerndten; in Giberien findet nod gar Fein Adeıbau im Großen 
ftate, indeß hat dieſer Erdſtrich doch weniger Gräßlihes, als der 
arktifhes 3) In den gemäßigten, zwifden 50° bie 57°, der zwar- 
die meiften Kulturen von Gerealien einfbricht r aber boch einige auss 
ſchließt, und meniges Obſt hervorbringt, und 9 ben warmen, von 
383% bis 50° bier herrſcht ein milder Himmel, und am fübkihen 
Saume gedeihet die Nebe, ſelbſt Sübfeühte. ‚Im Ganzen haben abe 
Hoch der gemäfigte Erdſtrich und der nördlihe Saum bes‘ warmen 
den beffern Boden, und bie färkfte Produktionskraft; in bdenfelben 
Liegen auch bie Kornkammern des Reis. In Europa rechnet man 
auf den arktifdren Erdſtrich 5,20, auf den Falten 37,015, auf ben. 
gemaͤßigten 23,426, auf ben warmen 9,6425 in Anen auf den ark 
tifhen Erdſtrich 11,285, anf ben kalten 120,215, auf ben gemaͤßig⸗ 
ten 208,100 U & auf den warmen 44,014 Q. Meilen. z 

Rußland ift im Ganzen mehr Eben als gebirgig, befonders im 
W. des Ural. Die vornehmften Gebirge find: 1) die Ruſſiſch⸗ 
Finifhen wovon ein Theil den Namen Maanſelkaͤ führt, ohne bes 
traͤchtliche Höhe fi-ts mit Eife und Schnee bededt; 2) bas Alaunia 
The Gebirge, eigentlich bloße bervaldete Anhöhen, - wozu auch bee 
Waldei und dad Duderhoffche Gebirge gehörenz 3) das Vorgebirge 
Her Karpaten, WOFURFEE der Lyſa 1,920, der Kuttarinnberg, bribe 
in Polen, 2,000° hoch; 4) die Zaurifhen Gebirge, morunter der 
Tſchatyr dagh und Tomdſchir, doch nur 1,800 hoch. Der Vulkan 
auf Tmutarakan ift todtz 5) der Kaufafus, das hoͤchſte Gebirge 
des Reichs, welches ben Iberiſch-Kolchifchen Iſthmus deckt. Höche 
fie Spigen: Elbrus, 16,700, Mainwarri oder Kasbeck, 14,400° 
hoch; 6) der Ural, der Gränggürtel zwifchen Europa und Aſia, mit’ 
dem Obtfchei Syrt, dem Kitſchik Karatſcha und dem Gubeztinsfis 
fchen ‚Gebirge, der Hauptftod in den Nord: Werkhoturiſchen⸗, Je⸗ 
katerinburgſchen- und Baſchkiriſchen Aral getheilt, im letzteren ber 
Pawdinskoe Samen 6,39% hoch; 7) dev Altai, 6,5594 ſich auf feis 
ner hoͤchſten Spitze erhebend, mit bem reichen Kolywanſchen Erzge⸗ 
birge, dem ſtusnezkiſchen Altai, dem Abakanskiſchen und Krasnoi— 
jarslifgen Gebirge; 8) das Sajaniſche Gebirge, die Fortſetzung des 
Altai, mit dem Ientfeiihen:, Baikal⸗ und Dasurifhen Gebirge; 
9) das Stamnowdi Jablonnoi im öftlihen Siberien, wohl das ver 
breitetſte aller Rullilchen Gebirge, wozu auch die Kamtfhattifhen 
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und Aleutiſchen Gebirge gehdren: in beiben letzteren Vulkane, wie der 
Tolbatſchinsk, der Kamtſchatka, der Wiluit Schiskaja auf Kamtſchatka, 
der Pik Sarytſchew auf den Kurilen, ber Anuchta auf ben Aleuten. — 
Alle Gebirge, alle Unhöhen Rußlands find mehr ober weniger mit 
Waldungen beftanden: ber Wolkhonskiſche Wald ift einer-der größten 
in ganz Europa. 

. Ebenen und Steppen: ı) in Europa: die Petfchorifhe Ebene, 
die zu den arktifchen Flächen gehört, die Zaroslawer, bie Doni: 
ſche,“ die Kubanifhe, bie Aſowſche, die Rogaiſch-Tauriſche, bie 
Okzakower Steppe, der Budſchak und die Zaurifhen Ebenen, mit 
YAusnabme ber beiden erfteren fämmtlih im warmen Ertftride; 
2) in Aſien: bieiKirgifenfteppe, ober der Abhang des Wluftagh und 
Algybim Zano, wie alle Steppen, dürr, holz» und wafferlos, 
ober doch nur mit brakiſchem Waffer, die Wolgaifd - Kalmpkifche, 
die Terekſche, die Iſettiſche, die Iſchimſche Steppe, bie Baraba und 
die arktifhen Flaͤchen. 

Gewäffer: 1) der Polarocean mit vielen Bufen, worunter daß 
weiße Meer, der Zicheskajifhe Bufen und das Karifhe Meer in 
‚Entopa, der DObbufen, ber 70 Snfelnbufen, die Taimurskaja-, 
Khatanskaja⸗, Lena⸗, Maigo latzkaja- unt Tſchaunskaja⸗Suba in Afta bie 
weiteſten ſind. Er iſt den groͤßten Theil des Jahrs hindurch mit 
Eiſe belegt und empfaͤngt aus dem Schooße Rußlands an groͤßern 
Strömen: die Dwina, 713 Meilen -lang, mit der Witſchegda, 
Waga und Pinegaz bie Petſchora, 142$ Meilen, leng mit der Ufa 
und Tyra; ben Db, ber aus ber Katunja und, Bija entfteht, 640 
Meiten lang, mit dem Tom (85 Meilen), dem Tſchulym (141 Mei: 
len), dem Ket (125 Meilen), und dem Irtiſh (525 Meilen), durch 
den Iſchim und Zobol verſtaͤrkt; dev Senifei, 671 Meilen lang, mit 
dem Abakan, der Werchnaja- und Niſchnaja-Tunguskaz und die Lena, 
525 Meilen lang, mit dem Witim, Aldan und Wilui. Große Küz. 
ftenflüffe, bie fi in den Polaracean münden, find in Europa: Kola, | 
Kowba, Wig, Dnega und Mefen, in Siberien: Piafina, Taimur— 
fha, Ahatanga, Anabara, Olonek, Omoloi, Jans, Indigirka, 
Kolyma und Amgonian, der oͤſtlichſte Fluß auf der Tſchuktſchen 
Halbinſel; 2) der Auftralocean, in Rußland Wospotſchnoe, welcher 
durch die Beringsftraße, mit dem Polaroceane zufanımenhängt: fein 
oberer Theil heißt das Kamtfatlifche oder Bibermeer, welches ben 
Anadyrbufen macht; ber füdliche, zwifchen Kurilen und dem Feftlonde 
das Okhozkiſche oder Lammmer, deſſen oberer Theil den Petſhini— 
ſchen Buſen macht. Es mündet aus Siberien den Anadyr, die 
Kamtſchatka und durch den Amur, der aher in der Mandfchurei 
demfelben zufäßt, ben Argun und die Schilka ein; 3) das ſchwarze 
Meer, 10,765 Q. Meilen groß, mit feinem Buſen, dem Aſower 
Rufen: in’erftered gehen in Europa der Duepr, 213 Meilen lans 
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ter Dnieſtr und die Donau, welche letztere bis jetzt Graͤnglluß tft, 
aber den bebgutenden Prrsth an fich sieht, in Afien ber Kuban und 
der Rion; in letzteren: : bee Don, 142 Meilen lang, mit dem Kho ⸗ 
per, Donez und Manätih, die Berda und der Salgiv; 4) das 
Baltiſche Meer, mit hem Finifhen, Bothnifchen und Rigaer Bus 
fen, worin ſich muͤn den: der Zorneä, Kemijoli, Kymen, Newa 
(dev Abfluß des Lab ohaſeers), Narowa, Duͤna, 142 Meilen lang, Nies 
men, Weichſel, m,it der Pilica, Nida, Bzura, Orwenca, Bug mit 
Narew, und Can, und die Warte durch die Ober. — Binnenfeen 
find: 1) der Kaſpiſche See, wohl der größefte Binnenfee der alten Erbe, 
der einen Wafferfpiegel von 6,862 D. M. fußt, tiefer liegt, als das 
benachbarte Schwarze Meer, und Feine Ebbe und Fluth, aber doch 
ſchwach geſalzenes Waffer hat. Ihm firömen zu: die Wolga, ber 
befahrenfte; aller Ruſſiſchen Ströme, 570 Meilen durchlaufend, mit 
ber Koſtroma, der unſha, der Oka 172 Meilen lang), der Sura, 
der Wetliaga, bee mächtigen Kama (284 Meilen lang), bie ſich durch 
die 65 Meilen lange Tſchuſſowaia, buvch die Bea 85), den SE 
(7%), und die Wiätla (2355 Meile) verftärkt hat, dem Sok, ber 
Samara und Kamyſchinka; die Kuma; der Terek; der Kurz der 
Aral (309 Meilen long), mit ber Sakmara, und die Jemba (93 
Meilen lang.) Doc gehört nur ein Theil des Kafpifhen See's zu 
Rußland; 2) der Ladoga, 292 Q. Meilen gtoß, welcher durch bie 
Newa abfließt und den Swir, den Wolchow und die Woxa an ſich 
zieht; 3) det Onega, in Olonez; 4) der Ilmen, in Nowogorod; 
6) der Peipus, zwiſchen Petersburg, Eſthland und Finland, durch 
die Narowa abſließend; 6) der Beloje Oſero, in Nowogorod; 7) der 
Smandra, in Arkhangelz 8), der Baikal, in Irkuzk, 524 Q. Meilen 
groß, welden den Barguſin, die Turka und Selenga aufnimmt, und 
durch die Augara in den Ienfei abfließtz 9) dev Tſchani und ro) des 
Piafinskoe, beide in Tomsk. - Steppenflüffe finden ſich ebenfalls, 
wie bie Kura, zwiſchen Kuma und Terek, der Gufchmu, der Ufen 
wa. — NRanäle, wovon mehrere vorgerichtet find: man kann 
mittelſt derſelden und der Ströme die lange Reife von Petersburg 
vis Selenginak, mithin 890 Meilen, nmur mit einer Unterbrechung 
von 60 Meiten, zwiſchen Jakuzk und dev Maja, ganz zu Waller 
machen: den Polavocean verbinden mit bem Kafpiihen See, mit: 
telſt Pwinn und Wolgar 1) der Kubenskiſche Kanal (noch nicht 
vollendet); 2) dee Katharinenkanal, feit 18075 das Baltiſche Meer 
mit bem Kaſpiſchen See: 3) der Kanak don Wiſchnei Wolotſchok, 

feit 18045 4) des Kanal von Nowogorod, feit 1802 5 5) der Lado⸗ 
gakanal, feit 17384 6) der Tichwiner Kanal, feit 13113 5) der 
Siäfifhe Kanak, feit 18075 8) der Marienkanal, feit 1808, und 
9) und 10) der Onegaer⸗ und Swiriſche Kanal, beide Letztere noch 
wicht ausgeführt: ua das Baltifhe mit dem Schwarzen Meere: 
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m ber Bereſtaſche Kanal, feit 18015 12) ber Oginskiſche Kanal, 
ſeit 1803, und 13) ber Koͤnigl. Kanal; und ben Rigaer mit dem Fi⸗ 
nifchen Buſen: 14) der Fellinſche Kanal. Noch find mehrere gerins 
gete Kanäle, zur Verbindung im Innern’ vorgerichtet, aber ſchwar⸗ 
ges Meer und Kafpifher See ſtehen noch in Feiner Berührung. — 
Heil quellen: mur wenige, und baven die meiften im Aſiatiſchen Theile: 
in Eutopa'der Lipezker Säuerling, in Afia die Bäder am Terek, 
und am Rarguſin, der Zaryziner Brunnen zu Sarepta, bie, Rau: 
Zaſtſichen Schwefelquellen u. a, Rußland eigen find die vielen Sal: 
ſeen im ©. : der Jelton, Bogdo, Sndersfoe u. a. (Nik, Nowikof 
Rossiskaja Idroghrafia etc. Petersb. 1779. 8. und Badturin’s 
Beſchr. ber Innern, Wafferverbindungen des R. Re; Deutj in dem 
Nuff. Miscelle», 1804. St. 4.) 

Das Klima ift aͤußerſt abwechſelnd; Rußland vereinfgt bie Kli⸗ 
mate aller Erdgegenden in ſich! In Taurien beginüt oft der ſchoͤnſte 
Fruͤhling, wenn in der Kaiſerſtadt noch Alles in Schnee vergraben 
iüiegt; in’ Kaukaſien find laͤngſt alle Fruchtwaͤlder mit Bluͤthen be 
deckt, wenn bei Kola das Rennthier noch fein fpärl' hes Moos un⸗ 
ter der Eisdecke aufkrazt; dem Kitgiſen lacht ein ewig heiterer 
Himmel, und der Tſchuktſche vegetirt in einer, 9 Monate dauern: 
den Naht! Im arktifhen Erdſtriche iſt die Kälte fo ſcharf und 
dauernd, daß das Queckſilber gefeiert; ber Polarocean, das weiße 
Meier, das Kamtſchatskiſche Meer bedecken ſich jaͤhrlich, vom Ende 
September bis Anfange Julius, mit Eife ; alle Kultur erftirbt, der 
Baum kriecht zwergactig zuſammen und verkiert ſich am noͤrdlichſten 
Saume garz, fein Eur. Hausthier gedeihet mehr, und bloß der Meufch, 
das Rennthier und der Hund ertragen das Klima der Polaroceane, 
jedoch erſterer nur in aͤußerſter Werkrügpelung. Der kalte Erdſtrich 
iſt, wegen der milbernden Dftfeewinde und höher gefliegenen Kultur, 
in Europa weit gemäßigter, als in Aſia: bier tömmt bis 65° ned) dag 
‚härtere Getraide zur Reife, obgleidh der Winter fehr ſtrenge und 
anhaltend iſt. Der längfte Tag zu Petersburg dauert 18 Stunden, 
38 Minuten, die Kälte fällt bis auf 22° und 339 unter a; die Newa 
hededit. ſich regelmäßig im Anfange des Novembers mit Eife, und 
bricht in der erften Hälfte Aprils. Im Siberien ifk die Wittermg 
werklich rauher, und wird immer ſchaͤrfer, je weiter man nad, D. 
vorruͤckt, ber Sommer bridt nicht einmal das Eis ber Moräftes 
bei Bereſow, unter 64° Br., ſteht der Ob non Mitte Oktober's bik 
‚ Ende Mais und meifteng hat der Junius nod Schnee. Die Wal: 
dung waͤchſt laugſam und Korn reift dieſſeits Jeniſei nur bis 60, 
Jjenſeits bis 62%. Der gemaßrgte Erdſtrich bat ein gleidyförmiges, 
dem Dinifhen etwa gleichkommendes Klima, das ſich aber dur 
ginen regelmäßigern Winter auszeichnet; die Wolga gefiierr bei Ka⸗ 
fan erft zu Ende Novembers und bricht im Anfange Aprils. In 
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Siberien iſt aber auch bie Witterung rauher, bie Luft fhärfer und 
auf der Baraba und andern Steppen ber Sommer mit dichten Ne: 
beln angefült. Im warmen Erdſtriche gedeihen bei einer blühen. 
den Vegetation mehrere Gewaͤchſe eines füdlihen Himmels, aber 
hier wird auch die Hitze häufig fehr--groß und der Regen fällt Aus 
ßerſt felten. Eine Plage biefer. Gegenden find bie Herrfchenden 
Wirbelwinde, Heufchredenheere u, f. mw. Uebrigens ift das Klima, 
mıt Xusnahme des arktiſchen Erdſtrichs, außerordentlich gefimb: 
Menfchen und —— gedeihen, und nirgends iſt die Vitalität 
größer, 


* 


a ch 5 Einwohner 


3. G. Georgi, Belhreibung aller Nationen bes R. R. 4. 
Ausg. Peteröb, 1776— 1781 4., auch Franzöfifh, Englifd und 
Euſſiſch. — Fr. Hempel’s und €. ©. H. Geisler’s Abbils 
dung ber Völker unter Alerander’s I, Regierung. Leipzig” 1803 
und 1804, Deutfch und Franzöfifh. 4. — J. Richter's und E. 
G. H. Geisler: Sitten, Gebräuche und Kleidungsftüde der 
Ruffen. Leipzig 1905 2 Th. 4. — L.es peuples de la Russie 
par le (‚omte Ch. de Rechberg. Par. 1812. 1813 2 Vol. fol, 
— La Russıe ou moeurs, usages et costumes des habitans 
etc par M. Breton. Par. 1813. 6 Vol. 12. 


Nufland ift dasjenige Reich in Europa, das die mei— 
fien Einwohner zählt, aber noch ift feine Bevölkerung ſei⸗ 
nem Umfange bei weitem nicht angemeffen, und es könnte 
mit Dequemlichkeit eine 3 bis 6fach ftärtere Menſchenmaſſe 
ernähren. Dieſe beſteht qus einem Gemiſche der mannigfaltig« 
ſten Völker von verſchledenen Raſſen und von ſehr verſchie— 
dener phyſiſcher und moraliſcher Bildung. 

Rudtand’s Menſchenkapital beträgt jetzt wahrſcheinlich gegen 58 
Mill., mithin if jede Q,, Meile etwa mit 165 Individuen bevdl⸗ 
tert, dod) kommen auf das Euröpäifch- Rußland ſchon -606 Einwoh⸗ 
ner auf 1 Q. Meile, wenn inf Aſiatiſchen nur etwa 43 einen glei⸗ 
chen Raum füllen. Ueberhaupt hat fih die Volksmenge im mitts 
lern gemäßrgken Erdſtriche um die alte Stadt Moskwa Foncentriet, 
und dieß if au ber Kern des Reichs. Der arktiſche Erdſtrich, die 
fürlihen Steppen, und das ganze Ai atifhe Rußland find bloß als 
Anhärafel zu betrachten, die nur ale Hülfen den „Kern umgeben. 
Wir haben unfere Angaben auf die, freilid ſehr undollftändigen, Res 
. viltongtiften geftügt, und für jedes Jahr, im Durchſchnitte feit 

1703, einen Zuwachs von zoo, aoo Köpfen angenommen, welches 
gewiß nicht zu viel iſt, da alein in der Griechiſchen Kiche die Ge⸗ 
bornen mit 400,000 bis 600,000 Köpfen bie Geſtorbenen uͤberſchie⸗ 
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den, Hier nur zur Ueberfiht 3 Jahre aus verſchiedenen Perioden 
diefes Jahrhunderts. — 


Griehifche Eparchien. 1806 1810 | 1817 
| 





Gerrauete : 299,057 320,289 339,054 
Geborne 1,361,286 1,374,926 1,498,606 
Knaben R 716,025 722,049 786,810 
. 652,8977_ - (ran, 
. 903,380 928,561 
: 465,136 428,092 





hi 438,234 400,469. 
350 783 
, 542,701 470,496 670.045 


1806 gaben die Memoires de l’acaddmie de Petersbourg die das 
mals vorhandene Vollsmenge zu 41,253,483 Köpfe an, allein dazu ka⸗ 
men feıtbem: 1807 Bialyftod, 1809 Finland, 1812 und 1818 die Kaus 
Fafustänber, 1812 Beffarabien und 1815 Polen, Länder, die bei ihrer 
Ermwerbung 5,764,282 Individuen zählten. Hierzu der Ueberfhuf 
‚der Gehörnen uͤber die Geftorbenen, oder ber innere Zumadhs, ber, wenn 
wir für jedes Jahr für die alten Provinzen nur 500,000 annahmen, 
in 16 Jahren doch 8, mit den neuen Prpvinzen wohl 10 Mill, auss 
machen dürften. Rußland ſteht mit feiner Europäifhen Vollsmenge, 
etwa wie 45 : 199, mit feiner gefammten Volksmenge zu der übris . 
gen Erde, wie 29 : 450. wir ee 
Wohnpkäge: 1,263 Städte, movon Polen allein 481 enthält 

und gegen 263,000 Sloboben, Selos, Sawods und gemeine Dörfer. 
Im ganzen Reihe Lebt etwa der gte Menfd, in ben Städten, auf 
ein ftädrifches Haus kommen etwa 6 Menfchen, von den. Häufern. 
ift etwa das 22ſte maffiv oder auf fleinerne Fundamente gebaut, der 
Reit aus Blöden zufammengefegt. Im ganzen Reiche darf man im 
Durchſchnitte auf 2738, in Europa auf 65 D. Meiten eine Stadt 
ſuchen. Bon den Städten, zählen etwa 400 über 2,000 Bewohner, 
und darunter St. Petersburg 285,500, Moskwa 166,515, Warfchau 
104,346, Kiew 40,000, Dbeffa 35,500, Riga 30,200, Aſtrakhan 
30,000, Kronſtadt 30,000, Zula 30,000, Irkuzk 30,000, Wilng 
25,000, Kaluga 25,000, Kafan 25,008, Tobolsk 25,000, Jaroslaw 
24,000, Twer 20,600, Kursk 20,000, Drenburg 20,000 und Akmet⸗ 
ſchet .Zo,0oo, j j 

Kein Reich auf der Erde wird von fo vielen Voͤlkerſchaften be⸗ 
wohnt, fi, eben fo unähnlic in Abſtammung und Sprache, als” 
Citten und Religion. "Man zählt go diefer Nationen im Umfange 
des Reichs, bie wenigſtens 40 abweichende Sprachen reden, aber fi . 
doch bequem u er 10 Hauptrubriken klaſſiſiciren laſſen: I. Slawen. 
Dahin gehören: 1) Großruſſen, 2) Kleinruſſen, theils Rusniaken, ' 
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theils Kofaten, als Tſchernomorskiſche (25,000 M.), Doniſche (190,250), 
Bugiſche (6,383), Tſchugujewſche (7,646), Duborskifde (4,000), 
Aftrafhanifche (3,000), Grebenstifche und Semeiniſche (1,200), Dtenz 
burgfche (20,000), uUraliſche (30,000) und Siberifhe ( 700,000); 
3) Polen, 5,500,000 Köpfe; 4) Rithauer, nur noch ein Reſtz 4) 
Ketten, und 5) Kuren, UI. KRaufafler, als 6) Tſcherkeſſen, ing 
Stämmen; 7) Grufier, als eigentliche Gruſier, Mingrelier und La⸗ 
fen; 8) Awchaſen, in 22 Stämmen; 9) Reöghier, mit 4 Dialektınz 
10) Oſſeten, in eigent liche Offeten und Dwalethi getheilt; 11) Mid: 
zhegen, wozu bie Ingufchen, Karabulaken, Tuſchen und Tſchetſchenzen 
gehören. III. Tataren, als.12) Kafanifche Tartaren; 13), Tauciſche 
* Zatarenz; 14) Turalinzen; 15) Obiſche Tataren; 16) Tſchulymer; 
17) Barabinzen; 18) Katſchinzen; 19 Kiſtimerz 20) Tuliber⸗ 
ven; 21) Biriuſſen; 22) Salaner; 23) Abinzen; 24) Werk 
hotoͤmskerz 25) Beltiren; 26) Kubaniſche Nogaierz 27) Kuie 
dorowerz; 28) Kumyken; 29) Bafianer, in 3 Hauprflämmen; 30) 
Zruchmenenz; 31) Kirgiſen; 32) Khiwinſer; 33) Bucharen; 34) 
Meſchtſcherjaͤkenz 351 Baſchkiren; 36) Tele » uten und 37) Jakuten; 
IV, Mongolen. Dahin gehören: 38) die Kalkas; 39) die Delöt 
oder Kalmyken; go) die Buräten. V. Mandſchuren. Dahin: 41) 
Zunguſen; 42).die Camuten und 43) die Dienier, VI. Finen. Das 
hin: 44) eigentliche Finenz 45) Eſthen; 46) Liven; 47) Lappen; 
48) Syrjänen; 49) Tſchuwaſchen; 50) Mordwinen; 51) Biarmierz 
52) Wogulen; 53) Tſcheremiſſenz; 54) Wotjaͤken; 55) Obiſche Oſt⸗ 
jaͤken und 56) Teptjaͤren. VII. Samojeden. Dahin: 57) Samojeden: 
58) Towziz 59) Guarizi; 60) Koibalen; 61) Sojeten; 62) Matorenz 
63) Tubinzen; 64) Kaimaſchen; 65) Karagaſſenz 66) Dftjätenz 67) 
Xrinzen; 68) Kolowzen; 69) Affanen und 70) Qurafen, VIII Kors 
jäfen. Dahin: 77) eigentliche Korjaͤken; 72) Tſchuktſchen und 73) 
Jukagiren. IX. Kamtſchadalen. Dahin: 74) eigentlihe Kamtſcha⸗ 
dalen; 75) Alsuten und 76) Kurilen, X. Dazier, als 77) Wlachen 
und 78) Molbauer. Zu biefen 78 eingeborenen Ruffiihen Nationen, 
die eben fo viele verfchiebene Spraden und Dialekte reden, kommen 
noch Kotoniften und Einwanderer, als: 79) Deutihe; 80) Schwe— 
den; 81) Dänen; 82) Franzoſen; 83) Griechen; 84) Armenierz 85) 
Arnauten und Bolgaren; 86) Raizen; 87) Zigeuner; 88) Juden, 
etwa 430,000 Köpfe; 89) Tadſchiks; 90) Hindus. 

So verſchieden die Nationen find, die Rußland's Boden » voh⸗ 
nen, jo verſchieden iſt auch die Art und Weiſe, wie jede ihren Sort 
anbetet; «8 giebt Provinzen, wo ber abentheuerlichſte Polytheism. 
neben ber Verehrung eines einzigen unſichtbaren Weſens feinn Tem⸗ 
gel findet, Tede Religion unter jeder Geftalt wird im Reiche nicht 
bloß geduldet; ſondern darf auch Alrare bauch, 209 fie willz nicht Reli⸗ 
ion, nicht Stand hintern dan freien Rufſſiſcharunterthan, ſich im Eipil 
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and. Militär emporzuſchwingen. Dod gilt die orthobore Griechiſche 
Kirche als herrfhend im Staate: I) zu derſelben befennt ſich aud. 
bei weiten die Mehrheit dev Nation: alle Großruffen, Kleinruffer, 
Raizen, ein Theil der Lappen, alle Eyrjänen, Biarmier, Wogulen, 
Tſcheremiſſen, Wotjäfen, Obifhe Oftjäfen, Teptjären, Kiftimer, Gru⸗ 
fier, Kamtſchadalen, Gricchen, Arnauten, Wlahen, Moldauer, Zigeu— 
ner und Profelyten von faft allen,übrigen Natianen; 2) zur Farko: 
liſchen und unirten Kirche die meiſten Relen, Lithauer, Franzoſen 
und einige Deutſche; 3) zur lutheriſchen Kirche Finen, Letten, Ku— 
ren, Eſthen, Schweden, Daͤnen, die Schwediſchen kappen, und der 
groͤßere Theil dee Deutſchenz 4) zur reformirten Kirche einige Po: 
len, einige Deutſche und die Sriten in Petersburg ; 5) zur Armeni- 
ſchen Kirche die Armenier; 6) zur Sekte der Herrnhuther bloß 
Deutfhe;” 7) jur Sekte der Menoniten einige Deutſche und Polen; 
8) zum Islam die Kafanifhen, Tauriſchen und Aſtrakhaniſchen Tata⸗ 
ren, die Turalinzen, Barabinzen, Nogarer, Kumyken, Baſianer, 
Truchmenen, Kirgiſen, Khiwinſen. Bucharen, Meſchtſcherjäken, Baſch⸗ 
kiren, Tſcherkeſſen, Awchaſen, Lesghier und einige geringere Voͤlker⸗ 
ſtaͤmme, die ſaͤmmtlich Sunniten, die Tadſchiks und Kiſilbaſchen da⸗ 
gegen Schiiten find; 9) zum Moſaism die Juden; .o) zum Lamais⸗ 
tus die Mongolen, Kalmyken und Buraͤten; rı) zum Echamanismus 
die Sihumafchen, Mordivinen, Obifhe und Werkhotomskiſche Zataren, 
Zichulgmer, Katfhinzen, Zuliberten, Biriuffen, Abinzen, Gajanrr, 
Beltiren, Zeleuten, Jakuten, Offeten, Ingufhen, Zfdieticengen, 
Zungufen, Karabulafen, Lamuten, Samojeden, Sojoten, Matoren, 
Zusinzen, Kaimafhen, Karagaffen, Korjäten, Tſchuktſchen, Jukagi— 
ven, Juraken, Xringen, Affanen, Kotowzen, Kurilen und Aleuten, 
Ueberhaupt duͤrſte Rußland enthalten 45,000,000 Griechen, 5,900,000- 
Katholifen und Unirte, 2,400,000 Rutheraner, 82,800 Reformirtez 
4,600 Herrnhuther, 6,000 Menoniten, 40,000 Armenier, 2,400,000 
Moslemimen, 430,000 ai 350,000 Camaiten ind 1,150,000 Scha⸗ 
manen, 

Drei Gtände: 1) Abel, in 6 Klaffen abgetheilt, gegen 500,000 
Tamilien, 2, Bürger, etwa ber Zofte Theil der Nation; 1782 was 
ren erft 167,403 Kaufleute und 293,793 fonflige Bürger vorhanden, 
und 3) der Bauer, theils frei, wie bie Odnodworzen, die ſaͤmmtlichen 
Kofaten, die Hirten, Jäger: und Fiſchervoölker, felbfi wenn fie Pros 
felyten geworben find, die Kleinruffifhen Bauern, bie Koloniften 
und dieifreigelaffenen Bauern, theilö leibeigen und unter brüdenden 
Laften befangen. Die 3 Oftferprovinzen Eſthland, Livland und Kurs 
land haben die Leibeigenſchaft ganz aufgehoben; doch im Ganzen 
kommt in Rußland ‘auf 10 Leibeigene ı Freier. 1806 flyägte man uns 
ter dem männlichen Sefchlechte den Adel auf 251,600, den Klerus 


auf 215,300, die Kaufmannfchaft auf 142,000, bie Buͤrgerſchaft auf 
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600,000, die Steuerfreien auf 15200,000, bie æoſaten auf 1,100,000, 
die Bauern auf 16,110,100, bie Juden auf 103,000, die Kronbrams 
tin auf’59,300, bas Heer und die Flotte auf'589,000, die wilden 
Völker auf 560,000, das ganze maͤnnliche Geflecht auf 2O,0B1,300 
Köpfe, . 


$. 4 Küttur bes Bodens. 


P. ©: Pallas, Beiträge zur phyſ. und naturhift, Erd⸗ 
und Voͤlkerbeſchr. Petersb. und Leipz. 1781-1796 7 B. 8.- 
B. F. J. Herrmanms Beitraͤge zur Phyſik, Oekonomie u. ſ. w. 
Stettin 1786. 3 B. 8. — Deſſen, bie Wichtigkeit des R. 
Bergbaus. Petersb. 1810. 8. — Deffen, bie Statifiif den 
ſaͤmmtl. Berge und Hüftenwerke des R. R. EAllg. Geogr. Eph, 
- XXXVU ©. zu. f.) — Storch's flat. Gemälde Th. ‘IL, 
und deffen Fortſchritte der Jandwirthſchaftl. Induſtrie u, ſ. w. 
(in ſ. Rußland, Lief. 3 und 15). 


Rußland bat bei weiten den Grad der Kultur noch 
nicht erreicht, deffen es feiner Natur nad) fähig iſtz das 
große Siberien und der arktifche Erdſtrich find entweder Tei- 
ner Kultur fähig oder, wo fie es aud) find, da hat fie ſich noch 
gar nicht entwidelt, und feine Bewohner find aus Hirten, Jaͤ⸗ 
gern oder Fifchern noch nicht anfäffig geygarden Aber/auc) in 
‚ den von anfäffıgen Menfchen bewohnten Gegenden fteht alles 
noch auf der unterften Stufe, wenn ſchon der Reichthum art 
natürlichen Erzeugniffen fehr groß iſt. Noch hat in-Ruße 
Yand der, Grund und Boden faft nirgends Werth, ſondern 
Bloß der Menfch, der demfelben angehört, noch handelt es ſich 
nicht um Aecker, ſondern um Menſchen! 


Die angebaueten Provinzen Rußland's liegen in ſeinem Herzen, 
im ©. und W. Moskwa's, allein auch hier ift Faum des Bodens 
bebauet: theils fehlt es an Händen, theils verficht der Landmann 
die Kuktur nie, theils iſt fein politifcher Zuftand Schuld, daß faſt 
alle weine der Landwirthſchaft Shleht betrieben werden. — Die 
Viehzucht ift die wichtigſte Beſchaͤftigung aller Ruſſiſchen Volker, die 
bei den Anfäffigen als Vehikel des Ackerbau's dient, bei den Roman 
den aber fogar den Charakter einer Lebensart annimmt. Eigent⸗ 
the Hirtenvölker find in Rußland Kirgifen, Kalmyfen, Mongolen, 
Buraͤten, Vaſchkiren, Nogaier; bei biefen Nationen befigt ein Reis 
eher wohl 10,000 Pferde, 300 Kameele, 3,000 bis 4,900 Stuͤck 
Rindvieh, 20,000 Schaafe und über 1,000 Ziegen; für-ben Polar⸗ 
menſchen iſt das Rennthier Alles: es giebt Tſchuktſchen, Die 1,00q 
big 50,000 Rennthere Halten. Auch ber Hund iſt dem Siberiafen 
weit mehr werth,. als in undern Ländern der Erde; er iſt nicht bloß 
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der / Geſellſchafter bes Menfchen, fein: Gefährte auf bee Zagb, ber 
Hüter feiner Güter, er giebt ıhm zugleid victum et amictum! Die 
vornehmften. Pferderaffen find die Polen, die Ukräner, die ithauer, 
bie Baſchkyriſchen und Kalmykiſchen Pferde, aber die edelften hält 
bad) der Tſcherkeſſe und Kaukafier. Die Rindviehzucht bedeutet bei 
den Nomaden nie fo viel, als bie Pferdezucht; anders ift es bei ben 
anfäfigen Völkern, mo fchon eine regeimäßige Milchwirthſchaft eins 
tritt, Pobolifhe und Ukraͤniſche Ochſen; Kholmogoryfche Kälber, 
oft 480 bis 600 Pf. ſchwer. Kameele und Büffel, im S. Schaafe 
von 7 ober 8 Raſſen: das gemeine Ruffifhe, das langgeſchwaͤnzte 
Tſcherkeſſiſche, das Tauriſche, das gemeine Deutfche, das breitſchwaͤn⸗ 
zige Kirgiſiſche (pvovon Krimmels); Ziegen, allgemein bei dem Landvolke 
und den Romäden ; Schweine bei allen riftl- Völkern; Rennthiere 
und Hunde bei ben Giberifchen Polarvölkern. — Der Aderhau fin⸗ 
bet bloß bei den anfäffigen Bewohnern ftatt. 1804. wurden in 
ganz Rußland ausgefäet: an Winterforn 20,586 957, an Sommers 
korn 28,232,709 geärhdtet an Winterkorn 87,458,957, an Sommers, 
forn 03,465,063, die EFünftige Ausfaat betrug von beiden Kornarten 
49,900, 732, die, Ronfumtion 71,376,302 und blieb Ueberſchuß 64,647,004 
Tſchetwert. Außer dem Korne, liefert der Aderbau im NR. und in 
der Mitte vor allen Flachs und Hanf, beides Stapelmaaren, im S. 
Tabak und Hopfen. — Der Bergbau bluͤhet vorzüglich in Siberien, 
im Ural, im Altai und im Nertfchinskifchen Erzgebirge: von 1704 
bis 1810 gewann Rußland, nad Hermann, an Gold 1,726 Pud 32 Pf. 
17 Sotötnit, an Silber: 61,859 Pud 26 Pf. 92 Sol; an Blei 
6,323,953 Pud. 21 Pf. 48 Sol,,..an Kupfer 9,820,055 Pub 3 Pf, 
81 Sot., an Roheifen-414,371,011 Pud 34 Pf ‚an Stabeifen 257,330,024 
Pud 37 Pf., an Alaun 13,314 Pud 34 Pf., und an Vitriol 48,832 
Pud ı2 Pf., im Jahre 1810 aber an Gold gı Pud 19 Pf. 68 Sol., 
an Silber 1,250 Pub 18 Pf. 30 Sol., an Blei 50,000, an Kupfer 
202,657, an Eifen 5,838,057, am Vitriol 3,892 Pud, alles an Werthe 
11,602,335 Guld. ober 30,939,533 Rub. Reich ift das Reich auch 
an Salze, fowohl in Bergwerfen, als ab Quellen und Galzfeen, 
1808 wurden 26,538,890 Pub gewonnen, wozu die Steinfalzgruben 
am Ilek 354,580, die Salzfiedereien 5,494,860 Pud beitrugen: das 
Übrige kam aus ben Salzfeen, wovon der Jelton allein 180. 5,994,089 
Pub Aausbeutete, Die ſaͤmmtlichen Rufifhen Bergwerke werben 
entweder-äuf Koften dev Krone oder Öffentl, Anftalten oder Private 
eigenthümer betrieben, Die Krone hat ben Aleinhandel mit Salz. — 
Die Fiſcherei ift ein Hauptgewerbe der roheſten Nationen Siberiens, 
‚wovon einige Ichthyophagen find; aber aud von den anfäffigen 
Völkern wird fie überall getrieben, und liefert getrocknete, gefalzene 
und friſche Fiſche, Kavlar, Baufenblafe, Thran und Fifchbein zur 
Ausfuhr; man theilt ſie in die Fiſcherei im Polaroceane, im Auſtral⸗ 
Haſſel's Statiftıt, 42 
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dceane, im Kaſpiſchen See, die bedeutendſte von allen (1804 wur⸗ 
den bloß ‘in der Statthalt. Aſtrakhan 4,013,880 Fiſche und 160,000 
Seehunde gefangen), im Schwarzen Meere, im Baltifdyen Meere und 
den zu diefem Meere gehörigen Zlüffen, und in den Landfeen. Der 
einträglichfte Fiſch ift der Stoͤr; 1793 lieferten 1,850,500 bei Aftra- 
khan in der Wolga aufgebrachte Störe, Sewrugen und Haufen an 
Kaviar 124,970, an Fifchleim 3,575 Pud. — Die Jagd, ein Haupts 
gewerbe aller Siberiafen, die Pelzwerk, Häute, Bibergeit, Mofchus, 
Bifam und Dunen zur Ausfuhr, Fleiſch zur Konfumtion liefert, 
ie ift im ganzem Umfange des Reiche frei, nur in Giberien, gehört 
fie den Völkern, die in Pelzwerk ihren Jaſſak abtranen müffen. Das 
Eoftbarfte Pelzwerk liefern Fuͤchſe, Zobel, Fiſchottern, Bären, wilde 
Kagen, Biber und Eihhörnden, die beften Kelle Elenne, Hirſche, 
Rebe, Gemfen, Steinböde, Gazellen, Mofchus das Mofchusthier, Bifam 
die Biſamratze. Ein ſchwarzer Fuchsbalg gilt wohl go big g0o, ein Zo⸗ 
belbalg 20 bis 50 Guld’— Die Korftkultur. Die ungeheuren Walbdım- 
gen Rupland’s werden zwar im Ganzen ſchlecht bewirthſchaftet, doch 
find fie unter dieſem Klima ein wahrer Schatz für das Reich, das 
mit feinem Holze noch nirgendshin weiß: allein die Kronforften diefs 
feits de? Ural betvagen 41,093,155 Desjätinen, und überhaupt waren 
"1804 69,923,265 Desj. bloß mit Nadelholze bewachſen. Die ſuͤdlichen 
Provinzen Sekaterinosläw, Kherfon, Kaukafien, Zaurien, Kiew, 
Zula und das oͤſtliche Beffarabien find fafl ganz holzlos und müffen 
‚zum Mifte ihre Zuflucht nehmen, Geit 1802 hat Rußland eine 
Korftordnung. — Die Bienenzucht, fehr bebeutenb in den füblichen 
Provinzen, vor allen bei den Bafchkiren, wo ein Bienenwirth wohl 
1000 Waldbeuten befigt, in Polen und am Kaukaſus (Steinhonig 
aus Imerethi), — Mit dem Seidenbau hat man feit 1798 in Ruf: 
land den Anfang gemadt, aber in Erufien ift er ſchon alt und. diefe 
"Provinz lieferte 1803 552 Pud Seide, und mit Dagheftan und 
Schirwan werben gewiß 1,500 Pub abgehafpelt, — Die übrigen 
Bweige der Landwirthfchaft werfen nichts in die Schaale der Aus: 
fuhr: fo ber Garten- und Obftbau, der Weinbau, der bio km 
Aſtrakhan, im Lande der Donifchen Kofafen, in Taurien und in 
‘den Kaufafuständern, befonders in Imerethi, ſtattfi indet, bie unbe⸗ 
deutende Baumwollenkultur am Kaukaſus, der Delbau u, ſ. w. 
1805 lieferten in den Handel die Viehzucht für 10,366,149, ber Acker⸗ 
bau für 44,542, derBergbau für 3,275,203, bie Fifherei für 535,004, 
die Waldkultur für 2,619,618, bie Jagd für 2,370,843 und bie Bie- 
nenzucht für 333,356, zuſammen für 64,042,441 Rubel oder 
24015916 Guld. ‘ 
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8.5. Kunſtfleiß. 
H. Stord’s Gemälde von Rußland, B. III., und beſſen 
‚Manufaktur: und Fabrikeninduſtrie (in Rußland unter Alexander J, 
Lief, 14 und 16.) j 
Auch der Kunftfleig hat fi in Rußland noch Nicht aus- 
gebildet, obgleich feit Perer dem Großen Manufafturen und 
Fabriken überall eröffnet‘ find, und der Ruſſe ein auferor« 
bentliches Zalent für alle Arten von Kunftfleiß an den Tag 
legt. Die meiften Fabrikzweige find erft im Werden, und 
ſtehen, in Hinficht der Vollkommenheit, weit hinter dem 
Auslande zurüd, — 
Die veredelnde Induſtrie theilt ſich: 1) in das Kunſtgewerbe ber 


Landleute, die ſie als Nebengewerbe betreiben, als Theerſchwelerei, 


Kohlen- und Kienrußbrennerei, Mattenweberei, Verfertigung der 
Baſteln, Kaviar- und Fiſchleimbereitung, Salpeterſiederei, Bretter: 
ſchneiderei u. ſ. w. Der Landmann iſt in den meiſten techniſchen 
Arbeiten nicht unerfahren, was er ſieht, macht er nach, aber fuͤr Selbſt⸗ 
erfindung hat der Ruſſe Fein Talent! 2) in das Handwerksgewerbe, 
ſowohl in Zünften der Städte, als auf dem Lande, wo es ganze 
Dörfer mit Handwerkern giebt, die aber das Handwerk nicht zunft⸗ 
mäßig betreiben, Man rechnet die Zahl aller Handwerker auf 350,000 
bis 400,000 Köpfe; >) in Fabrik» und Manufakturgewerbe. 1815 
waren im ganzen Reihe 3,253 -Kabrifen, und davon in Tuch 181, 
in Seide 150, in Hüten 37, in Leder 1,348, in Seife, Licht und 
Wachs 247, in Zalge 64, in Leinewand 184, in Papier 67, in 
Baummolle 295, in Tauen go, in Potafhe 14, in Tabak 5, in 
Buder 48, in Lad 2,.in Tabaksdoſen 6, in Puder und Stärke 2, 


in Eſſig und Scheidewaſſer 30, in Farbe 25, in Bändern 25, in . 


Eiegellad 5, in Stahl, Nadeln und Gifenwaaren 199, in Bitriol und 


Schwefel 14, in Kıpflullglafe und Glaſe 138, in Porzellan: und - 


Fajance 19, in Meffing und Knöpfen 43, auch 25 Kärbereien. 
1808 waren in den Statth. Moskwa 394, in Wladimir 285; in 
Kafan 247, in Nishegorod 213, in Orel 135, in Petersburg 94, 
in Perm 84, in Jaroslaw 84, in Kurft 8ı, in Smolenſk 78, in 
Penſa 71, in Wolhyn 67, in Koftroma 6r, in Kiew 58 und 'in 
Irkuzk 49 Fabrikanſtalten regiftrirtz die übrigen Provinzen hatten 
ſoaͤmmtlich eine geringere Anzahl: Eſthland 7, Kurland, 5, Sa— 
ratow 2 und Drenburg nur 1. Darunter- waren aber die Huͤtten 
“ad Hammer nicht begriffen: fo befaß es 1g10’8 Goldwaſchwerke, 
mit 5 Pochrädern, 243 Stämpeln, 1,755 Meifterleuten und 7,053 
Ürheitern, 12 Silber: und Bleihütten, mit 7,401 Berge und Huͤt⸗ 
tenleuten, und 67,000 zugeſchriebenen Bauern, 1782 in Perm allein 
27 Kupferhütten, mit 130 Schmelze, 12 Schleiß- nd 5 Stüdöfen, 
29 Garheerde, und 3,642 Meiſterleuten, dann 69 Eiſenwerke, mit 
42 * 
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z7 Hochdfen/ 477’ Hammern, 32 Walz: und Sehneidewerken und 
24,878 Meifterleuten, in den übrigen Provinzen 122° Eifenwerke, 
mit 478 Dammern u, m ' 


%.6. Dan del, 

Istoritscheskoe opisanie Rossiiskoi Kommettzii etc. bon 
Mid. Tſchulkow. St.Pet. 1781 — 1788. 7Th. 4. — Histoire 
raisonnde du Commerce de la Russie par J. B, Scherer. 
Par. 1788, 2 Vol. 8. — W. Ch. Friebe über Rußland’s Hans 
del, landwirthſchaftliche Kultur, Induftrie und Produkte. Gt, 
Pet. 1796— 1798. 3 Th. 8. — Ueberficht des Ruffiihen Handels 
im Sahre 1802, v. Gr. Kid, Romanzow, Ruſſiſch. St. Pet. 
1802 in 2ı Tabellen. 


Rukıaud treibt einen fehr ausgebreiteten Außen: und 
tebhaften Binnenhandel; es hat die Bilanz in jeder Rüdficht 
für ſich. 

Rufland’s Außenhandel ·theilt ſich: 1) in den Seehandel, bei weis 
tem bedeutender, ald ber Landhandel Er wird aus 36 Häven ge: 
führt, morunter St. Petersburg, Riga, Odeſſa und Arkhangelsk 

die vornehmften find. 1803 betrug die Geeeinfuhr erft 34,339,260, 
bie Seeausfuhr 59,007,544 Rub,, 1820 aber führte Petersburg allein 
für 190,3.8,897 Rub. ein, für 102,085,920 Rub. aus; es waren 
3,050: Schiffe ein- und 1,070 ausklarirt. 1819 wurben in Peters⸗ 
burg für 110,617,315, in Riga für 10,532,560, in Obeffa für 5,284,233 
‚und in Arkhangelsk für 442,200Nubel ein:, und aus Petersburg für 
85,998;642, aus Riga für 42,728,375» aus Odeſſa für 14,016,809 
amd aus, Arkhangelsk für 6,031,088 Rub. Waaren ausgeführt, 1809 
klarirten in die ſaͤmmtlichen Häven des Reichs 4,809 Schiffe ein und 
4,786 aus; bie Küftenfahet wurde mit gor Transportfahrzeugen zu 
36,438 Laſt, mit 169 Kähnen und 211 Fiſcherbarken betrieben, wors 
unter 383 Kahrzeuge, 169 Kaͤhne und 2ıı Fiſcherbarken die Nativ- 
nalflagge führten. Dev Handel zerfällt in den Handel auf dem 
‚Baltifchen Meere, den wichtigften von allen,” wo Peteröburg mit 
Kronftadt, Riga, Reval, Liebau und Abo die Haupthäven find: 
Einfuhr 1803 30,125,676, Ausfuhr 49,430,718 Rub.; einklarirt 
2,867 , ausklaxirt 2,9065 Kabotage 553 Schiffe: in den Handel auf 
‚dem weißen. Meere, wo Arkhangelsk und Onega die Haupthaͤven: 
Einfuhr 504,596, Ausfuhr 4,802,638 Rub.; einklarirt 275, auskla⸗ 
zirt: 280 ,.. Kauſtenſchifffahrt 236 Transport: und 251 Fiſcherfahr⸗ 
zeuge ;ʒ, in den Handel auf dem Schwarzen und Aſowſchen Meere, aus 
‚den Häven Odeſſa, Nitolajew, Okzakow, Kherſon u, a. 5" Einfugr 
: 2,960,868, Ausfuhr 4,924,050 Rubel; einflarirt 977, ausklarirt 957, 
« Kabotage, 1a Transports und 169 Bifcerfaßrgeuges ig den Handel 


£ 
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“auf dem Kafpifhen See aus Aſtrakhan; Einfuhr 802,192," Aus: 
fuhr 150,192 Rub; einklarirt 17, ausklarirt 19 Schiffe, und in ben 
Handel auf dem Auftraloceane, ber bloßer Tauſchhanbdel ift, feit 
1821 bloß mit Ruſſiſchen Schiffen betrieben werden darf und fi 
faft gänzlich in den Händen der Amerikaniſchen Geſellſchaft befindet, 
die jährlich 12 bis 15 Schiffe ausruͤſtet; 2) in ben auswärtigen Lands 
handel, Er wird über gı Zollpläge geführt und in demfelben hat 
Nufländ die Bilanz gegen fihr 1803 führte es für 7,841,119 Rub. 
Waaren ons und für 21,164,615Rub. Wanten ein. Er findet flatt: 
mit Schweden über Serdobol, Nyflott und Wilmanftrand; Einfuhr 
53,656, Ausfuhr 68,423 Rub., mit Defterseid, Preußen und Deutfchs 
land Einfuhr 17,018,314, Ausfuhr 473,056 Rub.; mit den Osma: 
nen Eiñf. 3,087,655 Ausf. 473,056 Rub.; mit Iran und dem Kaufafus 
Einf. 192,177, Ausf. 16,881 Rub.; mit Dfagatai Einf. 2,693,964, 
Ausf. 793,298 Rub., meiftens durch Kierwanen, und mit Schina über 
Barufpaitu und Kiaͤchta; Einf. 3,819,129, Ausfuhr 1,784,802 Rub. 
Der ganze auswärtige Handel belief fi 1819 auf 378,158,306 
Rub., oder 131,809,363 Gulden, die Einfuhr auf 62,849,627 , die 
Ausfuhr auf 68,959,736, die Bilanz für Rußland auf 6,110,106 und 
die Zollgebühren auf 14,922,503 Gulden. Dabei gewann es an 
Tranſito. 1803 wurben nad Afien für 6,167,876, von Afien nad 
Europa für 73,897 Rub. Waren durchgeführt, und bie Ruͤckfracht 
Europäifcher Waaren nad) Afien betrug 342,542 Rub. 

Der innere Landhandel ift zwifchen den verfchiedenen Provinzen 


ſehr lebhaft; er ift wenigen Einfchränfungen, und faft gar feinen 
Auflagen, Eeinen Zöllen, Mauthen, Stapelrechten unterworfen, und 


Weg, Brüden: und Fuhrgeld, felbft die Kanalabgaben find ſeht 


"mäßig. Moskwa ift der Brennpunkt bes ganzen Binnenhandels, man 


fhägt den Verkehr diefer wieberaufblühenden Stadt jährlid auf 4% 
Mill, Gulden. Noch find wichtige Hande'sfläbte im Innern: Ka— 
fuga, Kurft, Orenburg, Nifpegorod mit feinem wichtigen Priftan, wo 
jährlich 2,200 Fahrzeuge anlegen, und feiner berühmten Meffe, wo ” 
1820 für 148,398,296: Rub. Waaren ankamen, und ber Umſatz auf 


166,967,631 Rub. berechnet wurde, Uftjug Weliki, Tula, Zobolft, 


Jekaterinburg, Irkuzk, die großen Marktpläge Uripyn, Koremnaja, 
Nifpnij Lomow, Nefhin, Irbit, Roftow, die Kontrakipläge Kiew 
und Dubno, in Polen Warfhau und Lublin, : 
Handelsbeförderniffe find: 1) die ſchoͤnen Lanbſtraßen und das 
Poſtweſen: nirgends, außer in Schweden, reifet man unter Umftäns 
den ſchneller. Aber was Rußland's Handel im Winter vorzüglich 
befördert, ift der bequeme Schlittentvansport; 2) die vielen Waſ⸗ 
ferftraßen, worunter der Ladogakanal doch noch immer der wichtigfte 
bleibt: 1797 befuhren idenſelben 5,339 Schiffe und 6,739 Floͤffe; 
3), die Meffen und Märkte; 4) die Konmmerzialanftalten und Dane 
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belöberorbnungen: Rußland befigt ein eigenes Kommerzkollegium ; 
5) die Banken, als die Reichsaifignationsbanf, feit 17685 die Reiche: 
leihbank, feit 1803; das Aſſekuranzkomptoir, feit 17985 die Reichs: 
bypothefenbank-feit 17975 das Diskontofomptoir, feit 1797, und hie 
Pandelsbank, feit 1818 5) die Handelsverfräge mit Dänemark 
von 1782, mit Iran von 1784, mıt Defterreid von 1785, mit beiden 
Sicilien und Portugal von 1737, mit der Pforte von 1792, mit dem 
Britiihen Reiche von 17935 6) die Handelsgeſellſchaften. Nur 2: bie 
RurjifdhsAmerikanifche zum Pelzhandẽel, feit 1799, mit einem Fond von 
2,247,000 Rub.; der Preis einer Aktie 3,727, die jährliche Dibidende 
156 Rub. 664. Kop.; und die Gefellſchaft für den Häringsfang anf dem 
weißen Meere; 7) bie Handelsfchulen, ald die Kommerz- ünd 
Schiffbauſchule zu Petersburg, das Kommerzgymnaſium zu Odeſſa 
und die Navigationsſchulen zu Kholmogory, Irküzk und Riga, 
Die handeltreivenden Perfonen beftehen aus ben Kaufleuten 
ber 3 Gilden, aus den Bankiers, Groffiften und Fabrikheren, die 
feine Buden halten, aus Juden, Troͤdlern und Haufirern, und aus 
Armenien, Griechen und Banjanen Handelserfhwerniffe find vors 
düglich die Rronmenopole, wovon das Salzs und auch das Reannts 
‚ weinmonopol drüdend find; der Mangel an baarem Gelde und, 

die Kreditloſigkeit des Papieres, der Wucher der Juden in den Poͤl⸗ 
niſchen Provinzen und die Einfuhrverbote. 


Bruch und Rechnung wird in Rubeln gehalten, die 100 Kope⸗ 
ken halten, und deren Werth ſich nach dem Wechſelkurſe richtet. 
Man unterſchetdet genau zwiſchen Gilber;, Kupfer: und Papierrubel, 
Der Silberrubel gilt jest 1 Guld. 36 Kr., die Kupfer: und Papier: 
zube! aber etwa 21 Kr. und, wenn nicht ausdruͤcklich Sılberrubel bezeich⸗ 
net, find, werden durchaus letztere verſtanden. In Gold find Impe— 
viale, halbe Imperiale und Dukaten, in Silber Rubel, Poltina, 
Grinma, Altyn, Polutoinit, in Kupfer Kopeken, Denuſchken, Po; 
luſchken und Puli ausgemünzt, In Polen hält man Buch und Rede 
nung .nad Gulden, Groſchen und Szelags. ı Guld. = 4 Guld. 
Eonv oder 4 Gr- Das Papiergeld beſteht feit 1820 aus Aſſigna⸗ 
ten zu 10 und 5 Nubeln, ift aber in Polen außer Umlaufe, 
Seitmaaß: die Sulianifche Zeitrechnung. Längenmaaf: nach Mer: 
fen, deren eine 500 Saſchen hält, Saſchen, Arſchin und Fuß; 1 geogr, 
Meile hält 6 Werfte 475 Saſchen 13 Arſchin, auf den Grad des: . 
Meridiand gehen 104 Werfte 1313 Saſchen. Flaͤchenmaaß: nad 
Alerften = 299,072 QToiſen, nach Defiätinen, die 2,400 Sa 
fhen halten, und MSafıhen, Getraidemaaß: gewoͤhnlich das Zfchetz’ 
wert =4,9,832 Hub, Zoll oder 8 Preuß. Scheffel. Flüffigkeitsmaag: 
nad. Wehro's, in 8 Kruſken eingetheilt = 6 9 Kub. Bol, Gewicht: 
Berkowez, ber io Pud Hält, Pub, das 40 Pfund Hält): Pfund, im 
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96 Solotniks eingefheilt, Das Ruſſiſche Pfund macht J des Leipzi⸗ 
ger aus. 


$. 7. Wiſſenſchaftliche Kultur. 


Rußland hat feine eigene Nationalliteratur, die ſich ims 
mer mehr ausbildet, doch nod immer fremder Hülfe nicht 
entbehren kann, und ein großer Theil der Nuffifchen Gelehrten 
befteht aus Deutſchen und anderen Ausländern. Petersburg 
iſt der Sig der auferruffifchen Gelehrfamkeit und der bil- 
denden Künfte, Moskwa dagegen der Sitz der Ruffifchen Ges 
lehrſamkeit. Es giebt fehr viele Unterrichtsanftalten, aber 
mehrere der neueren find noch nicht organifirt und nicht ſtark 
befucht. Polen hat feine eigene Literatur, - 


Die Volksaufklaͤrung macht einen wichtigen Zweig ber Staats: 
verwaltung aus, für welche ein eigenes Minifterium forge. Der 
Staat hat namhafte Summen dafür auögefegt, ſchon 1804 bezahlte 
die Krone für 494 organifirte Tehranftalten 2,753,351 Rub., und’ 
feit neuerdings find die Gehalte aller Lehrer an den höhern Anftalz 
ten, wovon faft Z aus Ausländern befteht, anfehnlidh erhöht, Die 
Ruſſiſchen Lehranftalten theilen ih: 1) in allgemeine, die, bis auf 
die Pfarrſchulen, fämmtlid vom Staate unterhalten werben: 1804 
"waren 494 Univerfitäten, Gymnaſien und Kreisſchulen organifirt (wo⸗ 
‚ zu ſeitdem, außer Polen und Finland, nod) die Univ. Petersburg und 
etwa 10 andere Schulen gelommen find), die 1,425 Lehrer und 
33,484 Schüler zählten: 1813 belief fi die Zahl ber Lehranſtal⸗ 
ten auf 503, mit 1,505 Lehrern. Sie theilen fidy in Univerſitaͤten: 
Mostwa, mit 10, Petersburg mit 5, Wilna, mit 8, Dörpat, 
mit 3, Kharkow, mit 10, Kafan, mit 14, bo, mit 2, und 
Warfchau, mit 16 Gymnaften, doch find die -beiden letzteren 
Univerfitätöbezirke bis jest nicht völlig eingerichtet; dann 68 Gym: 
nafien, in 3 Klaffen getheilt, wovon bie Polniſchen meiftens 
: von Piariften und Münden verfehen werben, Kreisfchulen, deren we: 
nigftens im jedem Kreife 1, und in 3 Klaffen getgeilt feyn fol, und 
Pfarr: und Kirchfpielfehulen, deren jedes Kivchfpiel oder wenigftens 
2 Kicchfpiele ı halten ſolz 2) in befondere. Dahin gehören: bie 
Demidowfche Schule der höhern Wiffenfhaften zu Jaroslaw, die den 
Univerfitäten gleich geachtet wird, das Lyceum zu Zarskoe Gelo, bie 
verſchiedenen pädagogifchen Inftitute, die medicinifhen Snftitute mit 
den Thierarzneiſchulen, Entbindungsinftituten u. a. bie tehnifhen 
Schulen, als das Bergkabettenforps zu Petersburg, und bie Bergs 
werksſchule zu Jekaterinburg, die Korftfhulen, bie adlichen Snftitute, 
‚das Lanbwirthfhaftsinftitut mit Thierarzneifgule u. ſ. w. zu Marie: 
mont, die Hanbelsfhufen u. a.; 3) in theologifhe Schulen, deren 
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im ganzen Reihe für ben Griehifhen Kult 58 beftehen, morunter 
4 Ulademien, 36 Seminarien und 18 niebere Säulen, zufammen 
mit 427 Lehrern und 26,000 Scholaren, Die Akademien find Kiew, 
Moskwa, Kafan-und St. Petersburg. Die Armenier ftudiren im 
Klofter.zu Nacitfhewan, die Katholiken zu Minsk, Polozk, Wilna, 
Olyka und in den Priefterfeminarien der bifhöflidyen ige. Die Moss 
leminen werben in eignen Schulen bei ihren Metfhets unterrichtet: 
Tatariſche Hauptichulen find zu Kafah und Tobolsk; die Zuben bes 
figen ein berühmtes Nationalinftitut zu Brzescz auch haben Mo: 
golen und Kalmyken eigene Sculanftalten. Aber noch leben im 
Umfange des weiten Rußlands manche Nationen ganz ohne Unter: 
sicht und Schriftkenntniß. A 


“Gelehrte Geſellſchaften zählt man in Rußland und Polen 17, 
wovon bo die meilten zu St. Petersburg und Moskwa beftehen, 
Die vornehmſten darunter find: die Kaiferl, Akademie der Wiſſen⸗ 
ſchaften zu St. Petersburg ſeit 1726, die Kaiſerl. Akademie fuͤr 
Ruſſiſche Sprache, daſelbſt, die Geſellſchaft für Ruſſiſche Sprache 
und Alterthuͤmer zu Moskwa, und die Koͤn. Geſellſchaft für Freunde 
der Wiffenfchaften zu Warfhau. Die einzige hohe Schule für bie 
Künfte ift die Afademie ber Künfte zu Petersburg feit 1746, mit 
Kunft: und Erziehungsanftalt. Hülfsanftalten: die Kaif. Biblio: 
thek der Vermitage zu St. Petersburg, mit 80,000 Bänden / bie 
Balustifche Bibliothek dafelbft, die der Afabemie der Wiſſenſchaften 
daſelbſt, mit 100,000 Bänden, das naturhiſtoxiſche Kabinet, das Anti⸗ 
quitätehfabiner im Tauriſchen Pallaſt. Auch findet man viele ſchaͤtzbare 
Bibliotheken und Kunſtſammlungen auf den Landſitzen der Großen, die 
Bibliothek zu Pulawy in Polen zählt 80,000 Bände. Bon Kunftgalle: 
wien zeichnen fich vor allen’aus: die Kaiſ. Gemäldefammlung zu Zarskoe 

eo, ‚bie Gemälde «und Kunftfammlung der Akademie der Wiſſen— 
ſchaften, das. Mufeum ber Hermitage, das Jablonows kyſche Kunffs 
kabinet zu Moskwa, die Kunſtſchaͤze zu Pulawy u.a. ” 

PD Tu 

ss: 78@E zählte man in- ganz Rußland 350 Nationalſchriftſteller, 
worunger 4 Geiftllihe die meiften Edelleute,, Die Zapf der in der 
Ruſſiſchen Sprache gebrudten Werke fieigt jest auf 8,000, "wovon 
dagı das Meifte Ueberfegungen find. Zeitungen und Intelligenz: 
blätter halten 22 Städte, zu Moskwa ift eine Ruffifche, zu Wilna 
2,Ppin fe. Eiteraturzeitung.: Ueberhaupt Fommen 20 Zournale her- 
auf, Buchhandlungen waren, 32, Drudereien go, Schriftgießereien 9 
in Rußland, 10 Buchhandlungen, 24 Drudereien, 2 Kupferftche: 
reien und 4 Juͤdiſche Druckereien in Polen, 
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Rußland iſt keim reiches Landz es cirkulirt bei weitem. 
a: Papier, als Münze, und es giebt ganze Gegenden, 
wo der Handel noch im Zaufche befteht; auch wird ein Theil 
der Staatsrinkünfte in, Naturalien abgeliefert. Die Ein» 
fünfte find für den Umfang des Reichs nicht außerordentlich, 
aber auch die Schuldenlaft unbedeutend, 


Rußland hat von 1763 bis 1807 gegen 196, von 1807 bis jegt 
über ı50 Mill. Rubel ausgemünzt, es zieht durch fein Weberge: 
wicht im Handel jährlidy eine bedeutende Summe baaren Geldes in 
das Land, und dod hat fid der baare Geltfted fo verloren, daß 
man wenig Gold und Silber weiter fieht: alles beficht in Kupfer 
oder Papier, und ıg21 waren nicht weniger als für 639,460,270 
Rubel oder für 239,797,602 Gulden Papier im Umlaufe. Der 
hohe Aber ift zum Theil außerordentlich reich, und aud unter dem 
Handelsftande befindet fi hie und da Wohlftand: 1808 hatte der 
Kaufmannsftand des Gouv. Moskwa ein. Kapital von 51,406,000, 
der von Petersburg don 24,047,000, don Twer 16 Mill., von Liv: 
land 13,700,000, von Drel 13,600,000, von Kaluga 11,300,000, don 
Saratow 11,100,000, von Wladimir 10,822,557, von Kursk 10 Mil⸗ 
lionen , ber der übrigen Statthalterſchaften ſaͤmmtlich unter 10 
Millionen profitirt. 


Die Einkuͤnfte des geſammten Reichs moͤgen ſich mit Polen, 
aber ohne Naturalien, auf etwa 120 Mill. Gulden belaufen, wozu 
Polen mit 3,333,3334 Gulden beiträgt. ine andere Berechnung 
(Polit. Journal 1821, ©. 128) fchlägt ſier zu 135,135 000 Guld. an. 
1713 unter Peter I, wurden fie erft auf 14,746 898, 1725 unter 
Katharina I. auf 32, 1770 unter Katharina II. auf 48,148,000, 
1781, auf 80,276,205 Gulden angefhlagen, und ıgor follen fie mit 
- Einfluß der Naturalien unter dem jegigen Kaifer 109,019;000 
Gulden ausgemadt haben (Tableau gen. des revenus de l'empire 
de Russie en 1764 in Schlözerrs-Briefwechfel Theil J., und über 
die Staatseinkünfte des R.R, in Hupel’s norbifhen Mifcell. Th. 1.) 
v. Wichmann fhägt fie für 1811 auf 270 ober 280 Mil. Rubelr 
weldes, ber Rubel nad) damaligem Kurfe zu 7 gGr. gerechnet, 
118,125,000 bis 122,500,009 | Guld. betragen würde. 2 


Die Staatsſchuld zerfällt nach minifterielfen Angaben in brei 
Haupttheile: a) Holländifche- Schuld 1820, 49,600,000 Guild. Holl. 
ober 41,333,260 Gulden; b) ruͤckkaufbare und nicht ruͤckkaufbare 
Renten 6,779,65: Rubel Metal und’ '242,827,931 Rubel Affignateh, 
“ und 0) Schatzſchulden des Kriegs 6,355,450 Rubel Metall, und 
132,209,300 Rub. Aſſi ignaten, mithin zufammen 203,005,475 Guld.s 


— 
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außerdem aber noch mehrere einzige Schulden der, Banken, wofür 
der Kredit des Staats haftet, mit etwa 24,500,000 Buld. Dagegen 
wurde fie nad) einer andern Berechnung auf 9,292,760 Rub. Metall, 
auf 201,314,480 Rub. Afjignaten zu 6 Proc, und 13,250,000 Rub, 
Metall angegeben, wobei aber die Holländifhe Schuld vergeffen und 
auch die Polnishe Schuld nit aufgenommen ift, Nah ber Angabe 
im yolitifhen Journal ift die zinfentragende Schuld, nad Franzöfis 
ſchen Biättern, auf 600 Mill. Fr oder 231,660,000 Gulden angts 
nommen, welches der obigen minifterielen Angabe ſich nähern 
dürfte, - 


$. 9. Bemaffnete Macht. 


Rußlands Landmacht iſt die ftärkfte nicht allein Eurd⸗ 
pens, fondern wahrfcheintic) auf der ganzen Erbe, und fteht 
Feiner andern an Bravheit, Ausdauer und Zatue nach; 
ſeine Seemacht, nach der Britiſchen und Franzoͤſiſchen, die 
dritte in Europa. 

Das Ruſſiſche Landheer zaͤhlt gegenwaͤrtig über ı Mill. Krie⸗ 
ger. 1819 war der Kriedensftand, ohne die Poln, Armee, 989, 1177⸗ 
der der Poln. Armee 50,500, mithin des Ganzen, ohne die Marine- 
truppen, 1,030,117 Mann, und zivar: 1) Infanterie: 613,722 M., 


‚in 189 Reg. und 565 Bat; 2) Kavallerie 118,141 Mann, in 76 


Neg. und 563 Eskade.z 3) Artillerie 47,088 M., in 30 Batt. 
und 165 Komp.; 4) Erirakorps 27,632 M, in 1Reg., 11 Batt., 
g Eskadr. und 37 Komp.; 5) Irregulaͤre Kavallerie 105.534 M., 
in 210 Reg, und 1,055 Eskadr., und 6), Garniſon 77,000 Mann, 
in 19 Reg, und 38 Batt., darunter ift aber auch die Garde begrif: 
fen, die 1319 ein Korps von 48,863 Köpfen, in 28 Batt., 62 Eskadr., 
2Brigaden oder 10 Komp, Arlil, mit einem Parke vom 60 Kanonen und 


. 2 Ertrabataillonen, ausmachte. Bei diefer Armee dienten 5 General- 


Keidmarfhälle, 74 Generale, 130 Generallieutenante, 353 General: 
majore und Brigadiere, 13,682 Staabs: und andere Dfficiere, und 
1,297 Perſonen vom Unterfiaabe, Das Ganze ift in 2 Armeen und 
5 grefe Korps vertheilt: die, erfle Armee beftcht. aus 6, bie zweite 
aus 4 Divifionen ober Korps, jebes Korps 60 bis ‚70,000 Mann 
fait, Bon den regulären Truppen haben 30,000 Mann ihre Stand» 
quartiere in Finland, 20,000 M. an der Ocfterrerhifchen, 60,000 
an der Osmaniſchen, 30,000 an der Afiatiſch-Osmaniſchen, 30,000 

ah det Iranifchen Gränze, "100,000 ftehen ale Reſerve und 280,000 
find bifponibel. "Die irreguä ren Truppen aber decken meiftens die 
fogenannten Linien an der. Gränze der Kirgifen, don Dfagatai und 
Schina. —-Die Polniſche Armee, ‚bie von der Ruſſiſchen ganz ger 
trennt und op! bie glänzendfte Partie bes ganzen Koͤnigreichs ausge 
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macht, ſoll aus 50,000 Mann, nämlich 30,000 Infanterie, und 
20,000 Kavallerie, worunter 12,000. Koͤnigl. Garde, beftehen, allein 
diefe Zahl war (März 1822) noch nit vollzaͤhlig. Feſtungen hat 
Rußland, außer Riga, Friedrichshaum und Narwa, im Innern 
wenige: es hat jedoch, mit Zinland, Beffarabien, mehrere an ben 
Graͤnzen befommen, als Bender, Chotim, Sweaborg u. a.; in 
Polen find Zamosc und Modlin. 

Der Beftand der Marine ift gegenwärtig nicht genau bekannt, 
1813 waren 32 £inienfhiffe, 18 Fregatten, 6 Kutter, 7 Hrigantinen, 
54 Eleinere Fahrzeuge, 25 ſchwimmende Batterien, 121 Kanonen= 
boote, 63 Sollen und 80 Falkonets, zufammen 289 Segel, mit 4,348 
Kanonen und 32,046 M. Befagung vorhanden. Indeß hat man feite 
dem wenige Aufmerkfamkeit darauf gewendet, und es jcheint, daß 
gegenwärtig die große Flotte im Baltifdien Meere menigftens nur 
mit großer Anftrengung fegelfertig gemacht werden koͤnne. Die 
Flotte theilt fih in 3 Divifionen: in die von ber weißen, vothen 
und bfauen Flagge, und ift in ben Kriegehäven des Baltiſchen 
Meers, Kronftade, Reval, Sweaborg und Rotfhenfalm, Nikolajew, 
Achtiar, Zaganrog, und Kherfon, des ſchwarzen Meers flationirf, 
Sede Divifion beftehtaus der Linien» und aus der Ruberflotte, - 


$. 10. Kolönien. 


Siberien und die übrigen Provinzen Afiens Eönnen nicht 
old Kolonien betrachtet werden, da fie in dad Gros des Reichs 
verfchmolzen find. Die Befigungen auf der Nordweſtkuͤſte 
von Amerika beftehen bloß aus einigen unbedeutenden Forts 
zur Beſchuͤtzung des Pelzhandeld der Amerikaniſchen Gefell: 
fhaft, die auch mehr als die Krone dabei intereffict iſt. 
‚ Eine bleibende Niederlaffung wollen die Ruſſen dort aud) 
wohl nicht ‚bilden, wenn fie -fhon Befis von dem ganzen 
Landftriche zwifchen 38 bis 58° Br. genommen haben. 


B. Staatswirtfamfeit., 
a Staatsverfaffung. 

B. v. Rampenhaufens Elemente des Ruſſiſchen Staats: 
rechts, oder Hauptzuͤge der Grundverfaffung des Ruſſiſchen Kai⸗ 
ſerthums. „Göttingen, 1792. Fol. — U. W. Hupel’ö Verſuch, 

die Staatsverfaſſung des R. R. darzuſtellen. Riga, 1791, 1793. 
2 Bände. 8. 
$. 11. Reihsgrundgefeße 


I) Imwan’s Grundgefeg über die Untheilbarkeit des Reichs. 
(1476); 2) der VBeftätigungsbrief über die Wahl Zavs 
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Mich. Romanow, von 1613; 3) Katharinas I, Geſetz, daß 
der Beherrfcher Ruflande der Griechiſchen Kirche zugethan 
feyn müffe, und keine andere Krone tragen dürfe, von 1727 
(6. feit 1814 noch in Kraft?); 4) Pauls I. Thronfolge— 
geſetz von 1788, und beftätigt 18075 5) Alexanders J. 
Grundgefeß,; von 1820, welches nur- die Kinder aus einer 
vorisdem Kaifer anerkannten ftandesmäßigen Ehe für thron: 
fähig erklärt; 6) für Polen die Konftitution von 1815 


— 
q. 12. Staat zform. 


Rußland und Polen machen zwei von Einem Oberhaupte 
beherrſchte, aber doch verſchiedene Reiche aus: Rußland 
bietet das Bild einer voͤllig uneingeſchraͤnkten Monarchie dar, 
worin der Mille des Herrſchers einziges Geſetz iſt; Polen 
dagegen ‚il eine Eonftitutionelle Monarchie, in welcher die 
gefesgebende und die vollzichende Gewalt völlig von einander 
getrennt find. Im Rußland bindet den Herrſcher nichts, 
wenn er nicht auf einige durch ihr Alterthum ehrwürbdige 
Sasungen feines. Volks, auf die Konftitutionen feiner Bor: 
gänger, , und auf bie öffentliche Meinung Rüdficht nehmen 
will Polen hat wenigſtens eine Charte, mit welcher es ſich 
gegen eine ungerechte Willkuͤhr waffnen darf. 


$. 13. Der Monarch und deſſen Haus. 
An der Spige des vereinigten Reichs fieht ein Kaiſer 


‚und König, mit der höchften Majeftät bekleidet, in Polen je— 


* die geſetzgebende Gewalt mit, den Ständen theilend. 


Die Rechte des Kaifers, im eigentlichen Rußland, ‚find diejeni: 

ei. die eine vollkommne Autofratie begleiten; doch Hat Alexander J. 
feeimitig, erklaͤrt, daß er ſeinen hoͤchſten Willen dem Geſetze unter— 
ordnen wolle; in Polen hat .er allein bie hoͤchſte vollziehende Ge: 
walt;' „jede, ausübende und verwaltende Behörde kann nur von ihm 
auggehen; ex ernennt einen Vicekoͤnig oder Statthalter „ruft ben 


Reichstag zuſammen, prörogirt und vertagt ihn; er erklaͤrt Krieg 


und Frieden, ſchließt Buͤndniſſe, iſt Großmeiſter der Polniſchen 
Oxden, hat bas Begnadigungsrecht u, ſ. w., aber die geſetzgebende 


Gewalt theilt er mit den Staͤnden. 
Die Thronfolge iſt erblich, ſowohl in maͤnnlicher als weiblicher 


einie; dent Vater folgt der. aͤlteſte Prinz, und nach ihm deſſen gan» 
der ‚männlicher Stamm, erlifcht folcher in den männlichen -Sptoffen, 
fo Fömme die a an ben zweiten Prinzen und deffen Stamm kin 
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Erſt nad) Ausgange der ganzen männlichen Deſcendenz gelangt bie 
weibliche zur Erbfolge. 

Das Recht ber Geburt hebt einzig den Monarchen auf den 
ghron es bedarf dazu keiner weitern Ceremonie, nur gelten Kroͤ⸗ 
nung und Salbung zu Moskwa als ein altes, ehrwuͤrdiges Herkom⸗ 
men, und die Huldigung ber Unterthamen iſt gewoͤhnlich. 


Die Volljaͤhrigkeit tritt mit dem 16ten Jahre ein: bei einer 
Unmündigkeit übernehmen, wenn ber Wille des Monarchen nichts 
feftgefegt hat, die Kaiferin Mutter oder der naͤchſte Agnat, dem bis⸗ 
ber ein Regentſchaftsrath zur Seite geſetzt war, ber fih aber in bie 
eigentliche Zütel nicht mifchenbatf, die Vormundſchaft. Der Beherrfhee 
Rußlands muß fidy zur Griehifhen Kirche befennen, auch feine Gemah⸗ 
Yin, wenn ſie nicht barın geboren iſt, zu derſelben uͤbertreten.“ Er därf 
diefe nur aus einem herrſchenden Haufe wählen: , eine Prinzeffin 
bie nicht im Purpur geboren iſt, kann dem Ruſſiſchen Reiche keine 
Beherrſcher geben (Manifeft vom 20. März 1820), Sie erhaͤlt bie 
Wuͤrde und Vorrehte einer Ruffifhen Kaiferin, wird von ihrem 
Gemahle gekrönt, und vom Moskwaiſchen Prälaten geweiht: Nadel⸗ 
gelder, Hofftaat, Wittwenthum beſtimmt ber "Wille bes Karferd; 
eben fo.die Appanagen der nachgebornen Großfürften, die nicht M 
Grundflüden, fondern in Renten beftehen, und die Auöfleuer der 
Großfürftinnen. ".. 2 

Der vollſtaͤndige Titel des Monarchen ſchließt alle die ſeiner 
Krone unterworfenen Laͤnder ein, der kleine lautet bloß: Kaiſer und 
Selbſtherrſcher aller Reußen, und in Polen mit dem Zuſatze: Koͤnig 
von Polen; die Soͤhne und Brüder des Kaifers heißen, wie alle 
Prinzen von Geblüte, Groffüfften, die Prinzeffinnen Großfuͤrſtin⸗ 
nen von Rußland ohne veſondere Auszeichnung des Thronfol⸗ 
gerd. Das Wappen von Rußland ift der ſchwarze, zweikoͤpfige, 
dreifach gekroͤnte Adler mit einem Bruftfhilde, und den Wappen 
ber vornehmiten Provinzen um das Schild.geftellt, dad Wappen von 
Polen ein weißer gekrönter Adler in Roth, DieRefidenz des Kaifers von 
Rufland_ift St. Petersburg, zu Zeiten der Kreml in Moſkwa, des 
Königs von Polen Warſchau: Epftfhlöffer Zarskoe Selo, Peterpof, . 
Dranienbaum, Zfchesme und Kawenoi Ostrow. Der Hofftaat iſt 
Außerft zahlreich und glänzend; in Rußland mit 7 Stäben und einer 
Hofbienerfchaft von 3,858 Indiv., deffen Unterhaltung mit den übris 
‚gen Ausgaben jaͤhrlich auf 3,368 815 Rub. 22 Kop. feftgefept it, 
Der Polnifhe Hofitaat zu Warſchau ift unter 3 Stäbe vertheilt. 
Den Rang der.Hof:, Staats: und Kriegsbramten beftimmt die Rangs 
ordnung Peter’ I, von 1722, nad) 14 Klaffen, movon- bie 8 erſten 
‚ ben Ruffifhen Adel geben. — Rußland befigt 8 Ritterorden, wo⸗ 

‚son: ber Kaiſer Großmeiſter iſt: als Hofehren: 1) den St. Andreas, 


t 
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Teit 16985 2) &t. Katherina, ein weiblicher Orden, feit 17145 3) 
St. Alerander Newsky, von Peter T. geftiftet 5 4) St. Anna, feit 
17355 als Berdienftorden: 5) St. Georg, feit 1769, mit: 4 Klaffen, 
für Oberofficiere, und 1 Klaffe für Unterofficiere und Gemeine, le 
tere feit 18075 6) St. Wladimir, feit 1784, mit 4 Klaffenz als 
geiftlichen Orden; 7) ©. Johann, ein Filial des Malteferordeng, in 
2 Prioraten, dem Ruſſiſch-Griechiſchen und dem Ruſſiſch Fatholifchen, 
jenes mit 218,000, bdiefes mit 84,000 Rub, Eink.; als temporären 
Orden: die Medaille für den Keldzug von 1812. Polen hat 2 Rits 
terorden, wovon ebenfalls der Kaifer Großmeifter ift: 1) den wei: 
gen’ Adler, feit 1705. und 2) den Stanislaw, 


Als König von Polen genießt ber Kaifer und König eine Civil: 
liſte von 1,750,000 Gulb, 


14 Die Staatsbürger. 


‚Jak. Purgold de diversis imperii Rossici ordinibus, 
Halae 1786. 3 — Radostownaja knigha knagazei i devor- 
jan Rossiiskich i-wüiezchich, Moskwa 1787. 2 Vol, 8. — 


Sowohl in Rußland, als Polen theilen fich die Staats: 
"bürger in Adel, Klerus, Bürger und Bauern; ‘jeder diefer 
Stände mit befondern Vorrechten, aber nur in Polen An: 
theil an der Regierung nehmend. 


In Rußland ift 1) der Adel der hödfte und wichtigfte Stand 
des Reihe, Lem gewiffe Vorzüge gefeglich zugefichert find. Dahin 
gehören: Befreiung feiner Perfon und feines Grundeigenthums 
von allen Schagungen (doch befteuert die Krone feine Leibeignen 
nah Willkühr), Ausnahme vom gezwungnen Soldatendienfte und 
Befreiung’ von Leibesſtrafen. In den Oflfeeprovingen hat der Adel 
noch mehrere aus dem Lehnrechte entfpringende Vorrechte, hier und 
im Ruffifchen Polen kann nur ein Edelmann ein Edelgut befisen u. ſ. w. 
Majorate und Fideitommiffe kennt nfan in Rußland nidt: es 
giebt dort nur Einen,Adel, und die Titel Fuͤrſt, Graf und Frei⸗ 
herr, ertheilen zwar Rang, aber keinen weſentlichen Vorzug; 2) der 
Klerus macht zwar Feinen erblicdhen Stand aus, doch wird er in ben 
Manifeften häufig als befonderer Stand betrachtet Seine Vorregte 
beftehen in der Befreiung von körperlichen Strafen und Schagungen, 
ſelbſt von der Kopfiteuer, boch muß er, mit Ausnahme der Deut: 
ſchen Provinzen, wo der Klerus dem Adel gleich geachtet iſt, feine 
Söhne zu Rekruten fielen; 3) ber Bürger ift perfönlich frei und 
fteht unter eignen Obrigfeiten und Stadtrechten, ift jedoch, mit eini> 
gen Mobdificationen, der Refrutenftellung unterworfen Man unter: 
ſcheidet 6 Klaſſen: a) eigentliche Bürger; b) die 3 Gilden, wohin 
% 
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biejehigen gehören, die den Befig eines gewiffen Kapitals erklären, 
wornad) ihre Bermögengfteuer Elaffificirt wird. Jede biefer Gilben 
genießt beſondere Begünftigungen, befonders in Hinfiht der Berreis 
bung der Gewerbe; c) ‚bie Zuͤnfte und Profeifionen; d) Fremde, bie 
ſich Geſchaͤfte wegen in einer Stadt aufhalten; e) namhafte Bürger, 
wohin Gelehrte, Kuͤnſtler, Bankiers und dergl. gehören. Auch ihnen 
bewilligt das Geſetz große Vorzuͤge, ſie ſind, wie die aus den beiden 
erſten Gilden don Leibesftrafen frei, und f) Beifaffen. Was von 
diefen 6 Bürgerflaffen zum Kaufmannsftande gehört, ift zwar nicht 
frei von der Konffription, kann aber den Dienft mit Gelbe bezahlen; 
4) Bauern. Diefe theilen fih: a) in freie Landleute. Dahin gehö- 
ven: die ausländifhen Koloniften, die Odnodworzen oder Einhöfs 
ner, mit den auf bem Lande wohnenben verabfhiebeten Soldaten 
(diefe Klaffermuß ſich ındeß, wie Reibeigne, verfegen lafen), bie Ko— 
ſaken, die Zatarifhen, Finifhen, Mogolifhen und andern Sıbiri- 
ſchen Völker, die Freigelaffenen, deren Lage fih nah ihrem Frei: 
briefe modificirt, bie NReufitifchen, und bie Kleinruffifhen Bauern, 
Doh mag Alles, was fih zu ben Freien in Rußland zählt, 
Faum „; deö Bauernftandes ausmachen; b) in Leibeigne. In der 
Regel ift jeder Ruffifhe, Polnifhe und Altfinifhe Bauer Leibeigen, 
bat fein Eigenthum, und gilt nicht als cine Perfon im Gtaate, 
fonbern als eine Sache, mit der ihr Benger ſchalten und walten, fie 
verkaufen, verfegen, veifpielen Eann, wie er will, nur darf er ihn 
nit am Schen ftrafen, nicht an einer Verheirathung hindern, und 
feine Töchter nicht zu feinen Lüften mißbrauchen. Sie unterfcheiben 
fih übrigens -in Kronsbauern, Oekonomiebauern, Bergwerkebauern 
und Privat: ober adeliche Bauern. 


In Polen giebt es ebenfalls 4 Standesklaſſen: 1) Abet, der 
nur aus einem Korps beftehr, und ber Unterſchied zwiſchen hohem 
und niederm Adel ift in ber Theorie nicht begründet: "ber reichſte 
Magnat’ gilt vor bem Gefege nit mehr, als ber geringfte Schladts 
{die — eques polonus par omnibus, nemini secundus. _ ift 
Außerft zahlreich, und gewiß gehören 60,000 Familien in feine Kaſte, 
wovon aber kaum roo reich, der Reft Außerft arm ift, und ſich nur mit 
Gutsantheilen oder Bauerhöfen begmügen muß: nicht felten wohnen 
in Ginem Dorfe zo Schlachtſchitzen zufammen, der reihe Adel dage: 
gen befigt fuͤrſtlichen Reichthum. Der Adel kann nur gebornen oder 
naturaliſirten Polen yerliehen werden; 2) Klerus, der befondere 
Vorrechte genießt; der hohe hat Gig und Stimme im Senate, ber 
niebere privilegirten Gerichtsſtand; 3) Vürger, mit befondern Vor: 
rechten: auch die Juden werben" ihnen beigezähltz 4) Bauer, jegt pers 


foͤnlich frei, mit dem — ein —— Ki erwerben, aber 
"überall arm, - un 
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815. Polnifche Verfaffung. 

Polen's Staatsverfaffung weicht von der Ruſſiſchen ganz 
ab: e8 iſt eine Monarchie, die das Recht der Geſetzgebung 
zwifchen dem Staatsoberhaupte und den Bolfsrepräfentan: 
ten theitt, und ſich auf- eine Konſtitution gründet, , 

* Die Grundzüge ber, Polnifhen Stantsverfaffung find folgende: 
I) die gefeßgebende und vollzichende Gewalt ift getheilt+ jene üben 
Monarch und Stände, diefe ver Monarch allein aus; 2) bie katho— 


iſche Kirche iſt die der Mehrheit der Bürger, ‘ohne daß fie bie 


Freiheit andrev- Kirchen befhräntt, und Anderöglaubendbe von dem 
Genuffe der bürgerlihen Rechte ausſchließtz 3) alle Klaffen der 
Einwohner fhüpt das .alte Grundgefeg: neminem captivabimus, 
»isi jure vietum; 4) das Eigenthum iſt heilig und umverleglid, 
auch ein Auslänter kann Grundeigentum und Sndigenat erwerben; 
5) nur ein Pole, oder einer, dev das Indiginat erworben hat, kann 
Staatdämter erwerben; 6) die Prefie iſt freis 7) die Polnifhe 
Sprache ift die der Öffentlichen Verhandlungen ; 8) das Mititär dient 
bloß zur Vertheibigung des Landes; 9) der Öffentliche Unterricht iſt 
"national umd unentgelblih; 10) die Privilegien der Städte bleiben 
erhalten; 11) der Landmann ift perſoͤnlich frei, und kann Eigenthbum 
erwerben; 12) 'der Jude ſteht unter dem Schuge der bisherigen 
Geſetze. DES 5 

.. Das Volk übt feinen Antheil an der geſetzgebenden Gewalt durch ei⸗ 
nen Reichötag aus. Diefer Reichstag koͤmmt alle 2 Jahr zu der vom Kai⸗ 
ferund Könige beſtimmten Seit auf 14 Tage zufammen, und berathfclagt 
über Auflagen und Gefege, deren „Entwürfe im Staatsrathe abgefaßt, 


und auf Befehl-des Kaifers und Königs dem Reichstage vorgelegt, wer- 


den. : Er beftcht aus 2 Kammern: ı) der. Kammer des Senats, die 
30 Mitglieder bilden, nämlich‘ 10 Bifchöfe, bie vom Kaifer und Koͤ⸗ 
nige ernannt, aber vom Papfte beftätigt werden, 10 Woiwoden und 
10 Kaftellane, bie ber Staatsrath ernennt Den Präfident ernennt 
ber ‚Kaifer und König, Die Stellen der Senatoren find auf Lebens⸗ 
zeit." Die in der Landbotenfammer biskutieten Gefege werben dem 
Senate vorgelegt, der, mit Ausnahme einiger Källe, denfelsen feine 
Beiftimmung ertheilt; 2) der Kammer der Landboten, aus⸗ 6o Mife 
gliebern beftehend, welde auf den Adelsverfammlungen der Kreife 
gewählt werden, und ein Alter von 40 Ighren haben muͤſſen. Das 
Königreich ift zu dem Ende in 40 Gemeindeverfammlungen getbeilt: 
8 für die Städt Warſchau und 32 für das übrige ‘Gebiet; jede Ges 
meindederfarimlung muß wenigſtens 600 ftimmfähige Mitglieder zäh: 
Ven Die gewählten Landboten bleiben 9 Jahr in Funktion, imd ers 
neuern fi. ale 3 Jahr zum Drittel durch ‘das Loos “ Präfident iſt 
ein vom Kaifer, und Könige ernannter Marſchall. Die Mitglieder bed 
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Staatsraths find, gehorne Mitglieder der Landbotenfammer, haben 
Sit und delißerirende Stimme. Die Kammer erhönnt 3 Kommif: 
flenen von 5 Mitgliedern für die Finanz-⸗, Civil: und Kriminalge⸗ 
fege, ind bloß die Mitälieder diefer Kommiffionen und die Minifter 
haben das Recht, in der Verſammlung zu ſprechen, die ander Mit: 
glieder enffcheiden nach geheimer Abſtimmung. Die Landtage vober 
Kreisverfämmlungen beftehen aus den Edelleuten ber Kreiſe, Ger 
meindeverfammlungen aus den inadelihen Grundeigenthümern und 
anderen ftimmfähigen Mitgliebert, bie aber 2r Jahr alt ſeyn müfs 
fen; fie werben vom Monarchen zufammenberufen und erwählen, une 
ter Vorfige eines Marſchalls, die Landboten, 


db, Staatsverwaltung. 
Neueſtes Syſtem der Ruffifchen Reichsverwalkung (in Storch's 


Rußland, Lief. 1.). — Szsiagraphie der ganzen Staats— 
verwaltung des Ruſſ. Reichs (ebend. Lief 13.). — Die Ruſſ. 


Staatskalender von 1818 und 1820., (Ruffifh und Deutſch). 


$. 16. Hoͤchſte Staatsbehoͤrden. 


Das weite Ruſſiſche Neich hat eine ziemlich gleichfoͤr⸗ 
mige Staatsverwaltung ; ihr Gang tft ein und dörfelde, ind 
oo er aueh im einigen Provinzen in einzelnen Nuanzen ab» 
weicht, da Jaufen feine Raͤder doch ſaͤmmtlich wieder in der 
Mafchine zufammen, die das Ganze in Bewegung. hält, 
Mirklich giebt ed nur wenige. Negierungen in Europa, wo 
ale Zweige der Verwaltung fo übereinftimmend zu einem 
lichtvollen Ueberblicke führten. — Polen ift indeß ganz; Das 
von getrennt und hat feine befondere Verwaltung, - — 
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für das Innere; e) für die Volksaufklaͤrung; F) für bie Finan⸗ 
gen; g) für die Polizei, wozu nod) 2 Generaldireftionen für Lands 
und Wafferbauten, und die geiftlihen Sachen der fremden Glau—⸗ 
bensverwandten kommen; 3) der Senat, das hoͤchſte Reichstribu⸗ 
nal, und als bie Mittelsperfon zwifchen dem Monarchen und, dem 
Volke anzufehen. Die oberfle richterliche Würde ift der nornehmfte 
Zweig feiner Gefhäfte; er wacht als Bewahrer ber Geſetze über 
bie Beobachtung der Gerechtigkeir, führt die Auffidt über die Staats⸗ 
einnahmen und Ausgaben, und forget für die Mittel zur Erleichtes 
zung der Volksbeduͤrfniſſe, für die Erhaltung der Öffentlichen Sichers 
heit und für die Abſchaffung jedes 'gefegwidrigen Verfahrens. Der 
Monarch ift fein Haupt, dee. Zuflizminifter jedesmaliger Generals 
profurator, die Übrigen Mitglieder unbeſtimmt. Gr zerfällt in 8 
Departemente, wovon 5 ihren_befländigen Sitz zu Peterspurg, 3 zu 
Moskwa habenz 4) der heiligft dirigirende Synod, das hoͤchſte 
Gericht der Griechiſch-Ruſſiſchen Kirche, weldes -ein Synods⸗ 
konptoir zu Moskwa hat, — 


In Polen ſteht an der Spitze der Regierung ein Namieſtnik 
oder koͤnigl. Statthalter, welcher die Perſon des Monarchen repraͤ⸗ 
ſentirt. Die Ausübung der Geſetze iſt dem: Staatsrathe uͤbertra⸗ 
gen, welcher fi in 4 Kommiſſionen theilt, wovon den 3 erſten ein 
Minifter vorftebt, Diefer Staatsräth legt jährlich im Allgemeinen 
Rechenſchaft von dem Zuftande bes Reichs ab. Die 3 Miniſter und 
"die Mitglieder des Staatsraths find verantwortlid. in Minifter 
‚Staaföfetretär bleibt fortdauernd bei dem Monarchen. 


8.17. Innere Verwaltung. 


Rußland und Polen find im Hinfiche der innen Wer 
waltung ganz Derfchieden vrganifirt,- j 

Rußland zerfaͤllt gegenwärtig, nachdem Siberien neu organifict 
ift,.in 5 Goubernemengs ind 11 Provinzen, Die Goupernements, 
die mit Ausnahme einiger, meiſtens den Namen von ihren Haupts’ 
ſtaͤdten führen, find 1) St. Petersburg , 2) Finland (Hptſt. Helfing: 
fors), 3) Efthland (Reval), 4) Livland (Riga), 5) Kurland (Mies 
tau), 6) Moskwa, 7) Smolenſk, 8) Pſkow, 9) Twer, 10) Nowogo⸗ 
rod, 11) Olonez (Petroſawodſk), 12) Arkhangel, 13) Wologda, 14) 
Saroslaw, 15) Koſtroma, 16) Wladimir, 17) Nishegorod, 18) Tam⸗ 
bow, 19) Riäfan, 20) Zula, 21) Kaluga, 22) Orel, 23) Kurſk, 24) 
MWoronesh, 25) Kiew, 26) Tſchernigow, 27) Pultawa, 28) Slobodſk 
uträne (Kharkow), 29) Jekaterinoslaw, 30) Kherfon, Zr) Taurien 
(Akmetſchet), 32) Wilna, 33) Grodno, 34) Witevſt, 35) Mohilew, 
36) Minſt, 37) Wolhynien (Shitomir), 38) Podolien (Kamenez), 
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39) Kafan, 40) Wihtfa, 41). Perm, 42) Simbirft, 43) Denfa, 44) 
Saratow, 45) Aſtrakhan, 46) Kaukaſien (Gebrgiewſk), 47) Orenburg 
‚cufo), 48) Zabolft, 49) Zomft, 50) Irkuzk und 51) Jeniſeiſk (Kras: 
Koijarſk); die Provinzen: 1) Beſſarabien (Kiſchenau), 2) Bialyſtok, 
3) Omft, 4) Jatuzk, 5) Okhozk, 6) Sruften, 7) Imerethi, 8) Am: 
ıhafa, 9) Tſcherkeſſien, 10) Dagheſtan und 11) Schirwan, wozu 
noch pas Land der Doniſchen Koſaken und die Steppe der Kitaifen, 
legtere als Schutzland koͤmmt. 37 von biefen Gouvernements haben 
- eine auf gleihen Fuß organiſirte Verfaſſung; in 14 Gouvernements 
und: 4 Provinzen iſt zwar eben diefe Verfaffung eingeführt, doch 
«weicht fie hinſichtlich der Zuftizpflege in einigen Punkten ab, indem 
- man diefe Provinzen bei ihrer vor Einführung ber Statthalterfhaf: 
ten beftaridenen Verfaffung und Provmzialrechten Yelaffen bat Da: 
bin gehören: Finland, Efthland, Livland, Kurland, Grodno, Kiew, 
m Wilna, Minft, Mohilew, Povolien, Pultawa, Tſchernigow, Mi: 
tebſt, Wolhynien, Bialyſtok und das Land ber Doniſchen RKoſaken. 
Sedem der Gouvernemente find ein Kriegs: und ein Civilgouver⸗ 
neur vorgefest, doc find beide Go werneurftellen zuweilen fn einer 
Perſon vereinigt, häufig haben 2 oder mehrere Provinzen einen ges 
meinfchaftlihen Kriegsgouverneur,- Jedes Gouvernement zerdaͤllt in 
Kreiſe, bie nad ihrer vornehmften Stadt benannt werben und von 
dem Gouvernement abhängen. Die Gouvernementsregierung zerfällt 
‘in den bürgerlichen und militärifhen Zweig: legterer flieht allein 
Unter bem Kriegsgouverneur, von welchem bie verfchiedenen Milit 
tärfommando’s abhängen und ber’ Auch gemwiffermaßen den Gisile 
gouverneur Fontrollirt, Zur Eivilgouvernementsregierung gehören! 
7) der Gouvernementsrath, die oberfte Verwaltungsbehörbe der Pro: 
vinz,/ 2) der Gerichtshof der peinlihen Saden, 3) der Gerichtshof 
der bürgerlichen Rechtsſachen, 4) das Gewiſſensgericht, 5) der Ka: 
meralböf, 6) die Kammer der allgemeinen Fürforge , = dann 7» ein 
, Gouvernementsprokureur, 8) 2 Gouv. Anmälde, 9) ein Gouv. Lande 
meſſer, 10) ein Baumeifter, tr) ein Phyſikus, 12) ein’ Geburtshel: 
fer, Ober: und Unterhebamme. Zur Kreisverwaltung, bie ber 
Gouv. Verwaltung völlig untergeordnet ift: 1) das Kreisgericht 
als Zuftizbehörde, 2) das abliche Vormundſchaftsamt, 3) das Nie⸗ 
derlandgericht als obere Polizeibehoͤrde, 4) die Kreisrentkammer, 5) 
“der Stadtmagiſtrat in den Staͤdten, 6) das Kreismilitaͤrkommando, 
das aber unter dem Gouv. Mititärfommando, und mit biefem une 
tey dem Kriegsgouverneur fteht, außerdem mehrere einzelne Beamte, 
als Kreisarzt, Kreiswundarzt, Landmeſſer u. ſ. w. — Das Land 
der Doniſchen Koſaken hat eine Art von militaͤriſcher Verwaltung. 
Die Provinzen am Kaukaſus haben zwar Goupertteure und mehrere 
Verwaltungsziveige mit dem Übrigen Rußland „semelaigorteig ‚ ‚find 
aber noch nicht völlig "orgenifict, 
% - 43 € 
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Holen wird in 8 Woimodfchaften abgetheilt: 7) Krakau, 2) 
Sendomir, 3) Kalifh, 4) Lublin, 5) Plocd, 6) Mafau, 7) Podlas 
chien unde 8) Auguſtow. In jeder berfelben beftehf‘ ı) eine Kom⸗ 
million, die über den Öffentlichen Dienft und die Ausübung der Ge⸗ 
fege wacht; 2) beſondere Kommiſſionen zur Ausfuͤhrung der Be⸗ 
fehle der Woiwodſchaftskommiſſtonen; 3) ein Rath der Einmwohe 
ner, und 4) eine gewilfe Anzahl Land: und — 
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Nußland und Polen haben beide — Gefesbächer, 
wornach Recht -gefprochen wird, jedes feine befondere Gerichts⸗ 
verfaflung. — 

In Rußland ift das 1649 promulgirte Sabornoe Ulofchenije, 
das aber ſehr unvollſtaͤndig ift, allgemeine Rechtsnorm, wornad und 
nah den Entjheidungen des Senats fich überall gerichtet wirb, 
doch arbeitet man ſchon feit mehreren Jahren an der Abfaffung ei— 
nes. voltftändigen Nationalloder, In Polen richtet man fich bisher 
nod nad) der alten Konftirution und Coder, die abır den beiden 
neuen Civil: und Kriminalgefegbüdern, die indeß noch nicht pros 
mulgirt find, Plag machen werben. ' 

Die unterfte Inſtanz, ſowohl in bürgerlihen, als peinlihen 
Sachen, find in Rußland in den Städten der Magifitar, auf bem 
Lande das Kreisgericht, außer welhen noch ein adliches Wormunde 
fhaftsamt in den Kreifen befteht; in den Deutfchen und Polniſchen 
Provinzen giebt es adliche, frädtifhe und jüdifhe Grundgerichte, 
Die zweite Inftanz in den Gouvernements find die Gerichtshöfe der 
bürgerlichen und peinlihen Rechtsſachen; im den Deutfchen Provins 
gen geht die Appellation an das. Juſtizkollegium der Oſtſeeprovin⸗ 
zen zu Petersburg, aus den beiden Haupeftäbten an bie in benfel: 
ben befiehenden Hofgerichte. Die Kofaken haben ihre Zribunate 
zweiter Inſtanz. Die höchfte Inſtanz ift der Senat zu Petersburg 
und Moskwa, wovon Feine weitere Appellation ftattfindet, Iches 
Gouvernement hat ſein Kollegium von Anwaͤlden, weldes darüber 
wacht, daß alle Gerichte ıhre Schuldigkeit thun, und das feine Beſchwer⸗ 
den bei dem Geuv Prokureur anbringt. Auch befindet ſich in, jedem 
Gouo. ‚ein Gewiſſens- oder Billigkeitsgericht, das bloß von dem 
Senate abhängt; zu feinem, Reffort gehört die Sorge, daß Jeder 
feinen Richter finde, und Keiner ungehört im — ſchmachte, eine 
Einrichtung, die Rußland eigenthuͤmlich iſt. 

Die Untergerichte in Polen ſind die —— fuͤr bürgerliche, 
bie. Grodgerichte für peinliche Rechtsſachen; von beiden geht bie 
Berufung an bie Appellatıonshöfe zu Petrikau und Lublin, und von 
diefen an das hoͤchſte Eribunal zu Warfhau, das mic dem Staats⸗ 
zathe verhunden iſt. & bes Richter unterer Inſtanz werben ges 
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wählt, die übrigen und bie bei ben böhern Gerichten von dem Mos 
nacchen ernannt und bleiben auf Lebenszeit. Auch giebt es in allen 
Bezirken Friedensrichter zur Beilegung geringfügiger Sachen. uUeber⸗ 
Haupt iſt die Ruſſiſche Gerichtsverfaſſung und die Juſtiz in der 
Theorie einfach und meifterhaft: in praxi fol aber Befealigtet 
an ber Tagsordnung feyn, 


5.19. Polizei, 

Die Polizeiverwaltung zerfällt in Nufland in zwei 
Zweige: 1) Staatspolizei, die theilg unter das Miniſter ium 
des Innern, theils unter das der Polizei gehört, und 2) 
Gouvernementspolizer oder Polizeipflege. 

Die untere Polizeipflege wird in den Kreifen von dem Niebers 
landgerichte vom Platzkommandanten und Stadtrichter, im Gouvers 
nement von dem Civilgouverneur in höherer Inſtanz verwaltet, wel— 
eher Iehtere feine Befehle von‘ bem Polizeuminifter empfängt Im 
Polen gehört die Verwaltung der gewöhnliden und Beſſerungsnoli⸗ 
zei den DOrtöbehörben, in obern der Woiwodſchafts kommiſſion. 

Mehrere Imeige der Staatspolizei find vortrefflich, beſonders 
zeichnet ſich Rußland durch feine Medizinal-, Sicherheits · und Ge: 
werbspolizei aus. Korn: und Salzmagazine find allenthalben vor— 
gerichtet. 1808 lagen in 57,716 Magazinen an Roggen 10,44 502, 

- an Sommerkorn 7,909,513 Tſchetwert, an Salz 10,559,418 Pud. 
3804 waren im ganzen Reihe 599 vom Staate befolbete Aerzte 
und Chirurgen, 559, bie frei praktiſirten, 372 befoldete und 51 an⸗ 
dere Hebammen, 488 Aerzte und Chirurgen bei der Armee, 466 
Feldſcherer und 21 Kapoſtrawy (Knochenzurechtietzer), »243 Aerzte 
und Chirurgen bei der Flotte und 187 Feldſcherer, dann 217 Apo⸗ 
thefer, in 4 Gouv. aber 57 Krankenhäufer, 5 Waifenhäufer, 19 an 
delhaͤuſer u. f. w, | 


5.20. Kirhenftaatt i 
3. G. Bellermann’s Abriß der Ruſſ Kirche. Erfurt, 1788. 
8. — A. W. Hupers kirchl. Statiſtit von Rußland (in deſſen 
Nord. Miſz. St. 11. 12.). 


. In, Rußland iſt die Griechiſche, in Polen die kath⸗ liſche 
Kleche herrſchend; tolerirt, mit Ausuͤbung ihres Gottesdien⸗ 
ſtes, ſind nicht allein alle übrige chriſtliche Konfeſſionen, 
fondern in Rußland auch Mohamedaner Lamaiten und Schas 
manen, i 
Die Ruffifhe Kirche maht in Hinfiht ihrer Verfaſſung und 
Unabhängigkeit von den 4 Morgenländifhen Patriarchen eine für 
ſich befichende Kirche aus, Ihe Oberhaupt iſt der Kaifer, der jer 
doch bie. Sorge für bie geiſtlichen Augelrgenpeiten in dan Schooß 
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des heifigft diriglrenden Synods niedergelegt hat. nfer bernfelben 
ſtehen die 36 Konſiſtorien, welchen Archtjereis vorſtehen, dje mit 
denſelben eine Eparchie bilden, Der Saͤkularklerus oder Beloe Du: 
homenftwo (weiße Geiſtlichkeit) beſteht: 1) “aus den Archijereis 
oder Metropoliten, Erz: und Biſchoͤſen, welche beide erſtere Wür- 
den an keinen beftimmten Sitz gebunden find, fondern von bem Mo: 
naschen bald dieſem, bald jenem Biſchofe verliehen werden. Die 
4 Archijereis zu Nowogorod, ‚Riem, Moskwa und Sekaterinoslaw 
haben Vikare. Auch gehört zum hohen Klerus der Katholikos von 
Gruſien; 2) aus der niedern Geiftlichkeit: Protojerei, Jerei und Dia⸗ 
konen. Der Regularklerus oder Tſchornoe Duhowenſtwo (ſchwarze 
Geiſtlichkeit) befteht: 1) aus Archimandriten oder Vorſtehern mehre⸗ 
rer Kloͤſter; 2) aus Igumenen oder Prioren ; 3) aus Igumenjas 
ober Priorinnen; 4) aus Kalugern oder Mönden und Nonnen, und 
5) aus Anachoreten. In. Großrußland giebt es 156, Moͤnchskloͤſter 
mit 58 Archimandriten, 59 Igumenen u, 2,492 Kalugern: u. 39 Non⸗ 
nenkloͤſter mit 67 Igumenjas und 1,366 Nonden; in Kleinrußland 
- 29 Moͤnchs⸗ und Io Nonnenklöfter ; in Weißrußland Zı Moͤnchs⸗ 
und 4 Nonnenklöfters in den 36 Eparchien 1815 abet 483 Ka⸗ 
thedral=-und 26,598 Pfarrkirchen mit 8,726 MWeitgeifklichen. Von 
der orthodoxen Griechiſchen Kirche habe‘ ſich ſeit Jahrhunderten 
mehrere Sekten getrennt; die Raskolniten oder Starimergi, wozu 
72 verſchiedene Zweige‘ gehören, worunter die Duchobortzi eine Art 
von Mennoniten ausmachen, Es follen über 300,000 Raskolniken 
vorhanden fegn, bie einige Klöfter und 1 ER zu Niko⸗ 
injew haben," . 

"Die katholiſche Kiche, mit welcher fi; auch ein Tbeit ber Gries 
Fr und Armenier vereinigt hat. Ihr bornehmftes Geridt ift das 
Roͤm. Eathol. geiftlihe Konfiftorium zu St. Petersburg. Die Ras 
tholiken ftehen unter 6 Erz» und Biſchoͤfen, die" unirten Griechen 
unter 3 Bifchöfen. An ber Spige der. Tathol, Geiſtlichkeit in Polen 
ift der Erzbifchof von Warfchau geſetzt; er hat 5 Sufraͤganbiſchoͤfe 
unter ſich; auch befindet fih zu Chelm ein unitariſcher Bifhof. „Die 
meiften Kloͤſter find zum Beſten der Staatskaſſe eingezogen. , 


Die lutheriſche Kirche iſt herrſchend in Finland, Livland, Eſth⸗ 

Land und Kurkand, noch befist-fie eigne Kirchen in Petersburg, 

Mestwa, Saratew, Aſtrakhan, Woroneſh, Tambouo, Riäfan, 

Penſq, Simbirſt, Kaſan und Orenburg, die meiſtens durch eing ewan⸗ 

derte Koloniſten entftanden And. Dre Lutheraner in Finland, ftehen unter‘ 

-2 Pifchoflichen Didzeſen von Äbo mit 19, und Bergo mit 7 Prob⸗ 
ſteien; jedem. Biſchofe ein Konjiftörium, sur Seite; die Geiſtlichkeit 

in ‚Fioland, Eſthland und Kıfrland unter dem Bıikoie von Peters: 
burg und feinem Kenfkoriun feit 1350 u. die Geiſtuchkeit der uͤbri⸗ 
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gen Provinzen, unter bem Konfiftorium zu Saratow feit 1819. Auch 
giebt es in den Oſtſeeprovinzen noch Unterkonſiſtorien. Die 21 
Pfarrkirchen in Lithauen, ftanden bisher ‚unter ber Synode von 
Birſe. — Die Lutheraner in Polen, jegt mut den neuen Kotoniften 
gegen. 200,000 Ind. zählend, ‚haben ein eigned Konfiftorium und 
Superintendenten zu Kalifd. ? 

Keformirte find weder in Rußland, noch in Polen zahlreich: fie 
haben eigne Kichen, überhaupt 39 an ber ‚Zahl in Rußland und 10 
in Polen, und ftehen unter dem Juftizfollegium ber Liv- und Eſth⸗ 
laͤndiſchen Rechtsſachen. Die Armeniſche Kirche ſteht unter dem Erz 
biſchofe zu Nachitſchewan; Herrnhuter zu, Sarepta, unter ı Biſchofe; 
Mennoniten; Mohammedaner, unter 2 Muftis zu Ufa und Baktſchi— 
faraf ; Juden, ſowohl Zalmubiften als Karaiten, letztere in Zaurien: 
in Polen, wo ihrer überhaupt 2.0,000 find , befigen fie gegen 300 
Synagogen; Lamaiten, mit zahlreicher Geiſtlichkeit und dem Tempel 
zu Darſanz Hindws, die ein Bethaus zu Aſtrakhan haben, und Scha⸗ 
manen in Siverien, aber doch auch noch im aͤußerſten Norben bes 
Eueop. Antheils unter den Samojeden. Biele Anderöglaubende find 
durch die Bemühungen ber Griehifhen Propaganda, Proſelyten ge 
worden. . i z 
621. Finanzverwaltung. 

Die Finanzen ftehen unter dem Finanzminifter und ben 

' davon, abhängenden Finanzbehörden. Das Reichsſchatzmeiſter⸗ 
amt wacht über die Erhebung der Einkünfte in den Pros 
vinzen, nimmt ale Einkünfte in Empfang, und legt dem 
"Sonate Rechnung ab. Die öffentlichen Rechnungen vevibirt 

die Staatskontrolle. Im ben Prdvinzen iſt der Kameral: 
hof die obere Finanzbehörde, in den Kreifen die Kreiövent« 
kammer. 

Die Einkünfte fließen: 1) aus den Domänen, wohin der Obrok 
von den Kronsbauern, bie Krondomaͤnen jn Liv», Efih: und Kure 
land, der Ueberſchuß aus den Korften, die Fifcherei in der Wolga, 
der Ueberfhuß von den Kronfabrifen und ber Ertrag der Kronmühr 
len, : Babftuben und Buben gehören: " 1792 brachte ber Obrok von 
den Kronsbauern 11,680,000 Rubel ein; 2) aus den Regalien, als 
Berg, Münz:, Stämpel«, Polls, Branntwein: und Salzregal: 

. Mein das -Salzregal macht einen Gegenftand von ı5 Mil. Rub. 
aus; 3) aus den Steuern — Kopffteuer, Bermögenzfteuer, Rekru⸗ 
tengelder, Jaſſak, Land» und Geezölle; 4) aus Eleinern Gefällen. 
Hieczu kommen aber noch die perfönlihen Dienfte und die Natura; 
lienlieferungen,, bie ungentein anſehnlich find. & 


z. 22. Militaͤrvermwaltung. 


Das ganze Militaͤr ſteht unter Leitung des Kriegsmi⸗ 
niſters und des Kriegskollegiums zu St." Petersburg, dem 
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» bie übelgen Behörden, bas Generalaubitoriat, die Erpebitionen . 


für die Mititärwaifenanftalter, für dag Proviantwefen, für 
das Kommiffariat mit feinen 8 Depots, den Militärhofpitäs 
tern und Militärfabrifen u. f. wi, untergeordnet find; im 
den, : Provinzen find der Kriegsgouverneur und das Goun. 

Militaͤrkommando, unter welchem die Kreiskommando's ſte— 
ben, diejenigen, die Alles leiten, was zum Militärfache, ge 
hört. — Die Marine fteht unter dem Seeminiſterium, das 

das Admiralitätsfollegium, welches den praftifchen Zweig deg 
Seeweſens leitet, und das Xomiralitätsdepartement, welches 
deffen theoretifchen Zweig leitet, unter ſich hat. 

Srziehumgsinftitute für das Landheer, find das Kadettenhaus 
zu,Petersburg, die Goub. Militärfhulen zur Bildung junger Edel— 
Keufe, die Artilleriefchule zu Petersburg, das Militärwaifenhaus da⸗ 
ſelbſt, die Reſerveeskadronen bei den Kavallörieregimentern. — Vers 
forgungainftitute: 5 Invalidenhaͤuſer. — Hülfsanflalten: 9 Milis 

taͤrhoſpitaͤler mit 189, und 23 Landkommanden, wit 23 Mebitiz 
valbeamten — Die große Gewehrfabrik zu Tula, die Fabriken zu 
Seſtrabek und Bdiaͤnſk, die Kanonengießereien zu Lipezk, Petrofas 
wodſk, Petersburg, Kherfon und Maſkwä; die großen Pulvermühe 
Xen an ber Ochta u. f. m. 

Erziehungsinftitute für die Marine: das Serfabettenkorps zu St. 
Petersburg, die Steuermannsſchule zu Kronſtadt, die Schiffbauſchuke 
zu St Petersburg, die Steuermanns⸗ und Schiffbauſchule zu Nikos 
Yajew — Hälfsanftalten: 2. große Flotrenhofpitäler und Flottenlazag 
rethe, mit 17 Flottlommanden. — Schiffswerfte zu Kherfon, Gt. 

‚ Wetersburg Kronfladt, Kholmogory, Arkhangehf, Kalan, Khopeifl 
und Woronelh, Ein Linienfhiff von 64 Kancnen, koſtet zu Krone 

" ſtadt 200,000, don 74 Kanonen aber 300,000 Gilterrubel 5 eih 64 
Kanonenfoiff von Lärihenholze zu Arkhangelſk nur 64,000 Rubel, 

‚Aber an bauerhaftem Schiffbauholze fehlt es, und ein Schiff ift das 
ger in den wenig falzhaltenden Häven des Baltiihen Meeres 
nur von kurzer Dauer. In den Häven des Sqhwatzen Meeres, iſt 
ter leredo navalis ein getaͤhrlicher Feind. 


© Potitifches Verbättuniß, 
& 23. _ Politiſche Stellung, im Europdifchen 
Staatenſyſteme. 
Rußland. gehört zu Europens gebietenden Mächten, 
rd iſt „mit Seſterreich jest die erſte N Er 


Erdthetls. 
Mufiand hat fi, feit 1709, wo bie Schlacht von gultawa das 


Schickſal des Nordens entſchied, zu einer fo furchtbaren Größe, zu 


einen fo imponirenden Diktatur in ber Curopaͤiſchen Republik erhe: 


— 
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ben, daß von einem Gleichgewichte im NR. und O. biefes Erdtheile 
gar die Rede nicht mehr ſeyn kann. Sein ſchon ganz ungeheurer Umfang 
hat ſich ſeitdem in Europa um mehr als A vergrößert; bie Scheibewand,- 


bie es bisher don dem Mittelpunkte Europens entfernt hielt, Polen, 


iſt gefallen, und mächtiger als je druͤckt Rußland gegen dieſen Erdthell 


vor! Dabei hat ſich feine innere Kraft ungemein geſtaͤhll, ſeine Volks— 


menge in ſich felbft faft um das Dreifache vergrößert, die Kultur 
feine Wildniſſe in bluͤhende Provinzen umgefhaffen ! Wohl muß die 
täglich anwachſende Größe diefes Staats ganz Europa mit Bangigkeit 
erfüllen: Europa hat es erfahren, daß faft alle große Stürme, bie 
es von jeher trafen, im Norden entflanden, vom Norben ausgingen, 
und unlaͤugbar iſt es, daß wenn jetzt ſchon Rußland's Kraft feiner 
Ausdehnung gliche, die vereinigte Macht des ganzen Erdtheils ihm 
keinen Widerſtand leiſten koͤnnte. Allein dieß iſt noch der Fall nicht, 


und mancherlei Umſtaͤnde hindern auch, daß fi das Reich in feiner gans 


zen furchtbaren Größe entwickeln kann: Zwar überflügeit fein 
Heer, das an Taktik ſich den geübteften gleichitellen Kann, an Ausdauer 
und Stärke die meiften übertrifft, bie aller einzelnen Europäifchen 
Mächte weit, indeß hindert feine ungeheure Ausdehnung, daß es nie 
mit feiner ganzen Kraft auf rinen Punkt hinwirken fann, daß ein un⸗ 
glüctidher Schlag von ihm weit tiefen empfunden werden muß, weit 
Yangfamer ausgeglichen werden Tann, Als Napoleon 1812 bie alte 
Hauptitadt Rust and's bebrohete, als er tief in das Innere des weis 
ten Reichs bordrangz ı wie ſtark war da das Ruffifde Heer, was 
fi) feinem Siegesſluge eutzegenfepte? Die Million Krieger, bie 


"Rußland unterhält, find über fein unermeßliches Staategebiet zer⸗ 


fireuet, es gehören Jahre dazu, ehe ein Regiment, das am Ufer des 
Senifei oder der Lena ſteht, an den Gränzen Defterreihs oder Preußens 
onlanaen und wie anfangen Eann, und unter jener Mill, Krieger find , 
auch die begriffen, welde bie E.nien am Ural, am Irtiſh u. F mw. 
befegt Halten, Dazu Eommt dee Mangel an Kultur bei einem geos 
Ban Theile feiner Unterthanen, die totale Berfchiedenheit der Sprachen, 
der Religion und Citten, die zahlreiche Menge barbariſcher und 
treulofer Nachbarn, did ed immer dur Heere im Schach halten 
muß, und vor Alfem die ewige Geldnoth, die hier bei der geringen 
Mohlkabenheit der eighen Unterthanen um fo fühlbarer wird! Dieß 
iſt es vorzüglich, was für den Augenblid die volle Entwidelung der 
Kräfte Rufland's hindert, und ein glückliches Gleichgewicht hervor⸗ 
bringt, befonders, da die beiden größten Landmädte Europa's ihm 
in dieſem Erdtheile gegenuͤberſtehen — Uebrigens iſt jeht wohl 
Rußland's Stellung bie guͤnſtigſte, die irgend ein Staat „in 
Europa hat: es Hat zwar keine Naturgraͤnzen, aber es hifk 
duch die Wuͤſten, die es umgeben, an fi unangreifbar, in 


"Rußland kann nut ein Ruſſe fehten; Dagegen Kanu es aber 


* 
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auch feine Heere faft ohne irgend einen natürlihen Aufenthalt, hier 
bis an die Karpaten und Sudeten, dort bis an bie Ufer der Ober 
werfen, ſelbſt nicht einmal bedeutende, wenigftens Feine gefaͤhrliche 
Feftungen im Rüden laffend, Bon Schweden hat es die: Natur ges 
trennt; die Osmanen gehen jetzt ihrem Schickſale entgegen, das fie, 
wenn nicht alles trügt, unaufhaltfam ereilen wird, und noch läßt 
ſich nicht vorausfehen, ob im S. künftig die Donau, der Hämus oder das 
Aegdifcdre Meer den teıminum imperii Rossici bezeichnen wird ! Au⸗ 
herhalb Europa find Schina und Iran feine mädtigftien Nahbarn: " 
mir beiden lebt es im Frieden, und legtres wird wahrfcheinlid mit 
ihm den gemeinfhäftliihen Kampf gegen die Nachkommen Osman's 
beſtehen. Die übrigen Aſiatiſchen Völker werden duch ſtark beſetzte 
Skilitärlinien im Zaume gehalten. Aber in Nordamerika ſcheint man 
auf die Aussreitung der Ruffen aufmerkfam und eiferſuͤchtig zu werden! 


» 5. 24. Politifhes Intereffe _ 

Rußland's Intereſſe war gewiß fuͤr den Augenblick Ruhe 
und Frieden, um ſeinen Haushalt im Innern mehr zu foͤr— 
dern, und, vorzüglich feine Finanzen zu heben, bie Durch die 
außerordentlihen Anftrengungen in den legten Jahrzehnten ſehr 
gelitten haben. Die Aufforderung zu dem jest ausbrechen⸗ 
den Kriege, mußte ihm daher auf jeden Sal unwilllommen . 
feyn, indeß ſcheint es die Ehre feiner Krone zu erfordern, 
den hingeworfenen Handfhuh aufzunehmen. " 

Rußland ift in ſich ſelbſt zu maͤchtig, als daß ein Zuwachs von 
einigen 15000... Meilen noch feine Kräfte vermehren könnte. Es hat 
Wuͤſten genug, und, wird bei dem glüdlichften Ausgange bes Kriegs doch 
nur Wüften gewinnen, die ihm noch in mehrern Jahrzehnten nichts eins 
bringen können. Ein Zuwachs in jenen Gegenden mehrt feine Stärke, 
feine Feftigkeit nicht, und muß ihm läftig werden, wenn es nicht 
feinen Stolz barin fegt, den Bosfor zu bewachen, und ein fhmählig 
unterdruͤcktes Volt, das jest aus feiner Lethargie erwacht ift, fih 
wlederzugeben. Es würde ihm ſicher gelegener geweſen feyn, 
wenn feine Plane für das Glüd feiner Voͤlker nicht geftört wären; 
darum ſchloß ja Alecander den heil. Bund ab) Der Erfolg ber 
Ruſſiſchen Waffen kann nicht zweifelhaft feyn, wohl aber liegt es 
unter dem Schleier der Zukunft, was für fegenbringende Früchte 
für Rußland, wie für Eusopa und die civiliſicte Erde daraus herz 
vorgehen werben. 

25. Staatdnerträge 

Nußland hat den heiligen Bund vorgetragen und abge: 
ſchloſen: es ftand bisher mit allen Mächten Europa's in 
freundfchaftlihen Verhältniffen, die jedoch in diefem Augen: 

blide mit der Pforte geftört find, " 
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"Die bornehnfien Verträge find die Wiener Kongreßakte von ' 


* 


18153 bie Beiträge. mit Deflerreih, Preußen und den Briten von 


1813 und »8143, mit Deſterreich, von 1726, 1746, 1785, 1805, 
1810; mit Preußen., von 1717, 1742, 1762, 1764,. 1783 ,-1802, 
1806 und 18133 mit Schweben, von 1721, 1924, 1733," 743, 
1780, 1791, 1792, 1801 unb 181175 mit Dänemark, von’ 17377 
1781, 1782 ımb 18055 mit den Briten, von 1623, 1734, 1766, 
1793 und 18055 mit Frankrei vöh 1629, 1787, 1801; mit Por⸗ 
tugal und den beiden Sicilien, von 17875. mit der Pforte, von 
1698, ıziı, i712, 1718, 1724, 1739, 1774, 17835. 1784 , 1792, 
1804 und 18123. mit Iran, von 1729, 1732, 1784, 1797 uhb 18125 
mit Schina, von 1689, 1727 und 17. 
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Vollſtaͤndiges Handbuch der neueſten Erdbeſchreibung von 
Ad. Chr. Gaspari u.f. w. Abth. III. Bd. I. ©. 521 — 
836, Abth. IV. Bd. IL ©, ı - 374. — Gemälde der Eu: 
ropaͤiſchen Tuͤrkei, von Fried. Ludw. Lindner. Weimar 
1813. 8. — Present State of Turkey ete. by, Will. Thornton. 
Lond. 1815. Edit, III, 2 Vol. 85 Deutſch von Herr— 
mann. Hamb. 1808. 8 — A. survey öf the turkish em- 
‚pire, by Will. Eton. Lond, 1815. ed, III. 2 Vol, 83 
Kranz. Paris 1709. 5 Vol. 8,5 Deutſch von Bergk. Leipz. 
1805.98. — Memoirs relating to European and Asiatic 
"Turkey etc, by Rob. Walpole, Lond, 1817. 4 — Let- 
_ tere sopra la Turchia di Giemb. Bonaugurio, Venez, 1795. 
8. — Tableau general de l’empire ottoman etc. par Mou«= 
"radgea d’Ohsson, Par. 1787. 1790 2 Vol Fol. Deutfd von 
Bed. Leipz. 1788. 1703: 2 Bde. 8. — Die Reifen von Mac 
‚Michael, Stürmer, Salt, Hammer, Griffith, Pow . 
queyille, Witman, Dlivier, le Chevalier u a. 


A. Grundmacht. 


gumelt und Bosna, geogr. beſchrieben von Muſtapha 
Ben Abdalla Hadſchi Ehalfa, aus dem Türkifchen_Üuberfegt 
‘von 3. von Hammer. Wien 1912. 8. — Voyage à Pembou- 
chur» de la mer noire on essai sur le Bosphore etc, par 
M le Comte-Andreossy. Par. 1818. 8. — 8. X. Ulert’s 
Gemälde von Griehenland Königsb. 1810. 1. — I. D. © 
Bartholdy Bruchſtuͤck zur nähern Kenntniß des heutigen Gries 
chenlands. Berlin 1805. 4. — A. L. Castellan, lettres sur 1a 
*” Gıiärce eto. Par. 1811. 2 Vol, 8 — Voyage pittoresque de 
‚la Gröce etc. par Cheiseul-Gouffier. Par, 1792. 1809. 2Vol, 


’ 


* 
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$0.—+ 4A, L Castellan, lettres sur la Morea etc, Paris 
1808. 8. — Description hist, et geogr. de l’Archipel par 
Friesemann, Neuwsed 1789. 8 — Beschryving van den Ar- 

. ehipel etc, door Kınıbergen Amst 1792. 8. — Fr. Iof. 
Sulzer, Gefhichte des transalpinifhen Daziens. Wien 178r 
3 B 8. — Karovıch Ossrrvazione storiche, naturali e po- 
litiche intorno Ja Valachia e Moldavia Napoli 1788 8, — 
Beiträge zu rirer hiſt. flat. Befhr. des Fuͤrſtenthums Moldau, 

. von And, Wolf Hermanfl, 1505. 2 B. 3. — Beiträge zur 
Eur. Laͤnderkunde, die Moldau, Walachei, Beffarabien und Buko— 
wına, daraeltellı, ron F. Grafv Karaczay. Wien, ıgı3. 8. 
— Die Reifen von Savarh, Stephbanopoli, Sorofani, 

. £eate, Gampenbaufen, Holland, Gelh ee 
"Mütter Hughes u. ä. . 

Ueber die Aſiotiſche Zürkei, von u v. Hammer (in den 
Bien. Jahrbuchern 1813. B. XIIL, XIV. — Ratolien, Georgien 
Armenien, Kyucdiftan, Irak und al Dfhefira u. f. w. Berl und 
Leipz. 199 8. — Die Reifen von Brown, Dlivier, Wit 
man, Morier, Ali Bey, Kinneir, DOrbelian, Beats 
fort, Heude, Rennell, Clarke, Saubert, Choifeul: 
Gouffier, Gardanne, CHhateaubriand, Korbin, Mur 
ritı, Seetzen u. a 

Xegypten und Syrien u. f. w. Berlin und Leipzig 1799 8. 
— Description de l’Egypte, on recueil des observatious et 
des recherches, qui ont été faites en Egypte pendant l’er- 
pedition de Parmee frangaise etc. Paris 1809— 1821. fol, 
— Memoires sur l’Egypte. Par, 1798. 1800. 4. Vol. 8, — 
Hamılıon’e Aegyptiaca; Deutfh, Weimar 1814. 8. — Die Neiz 

"fen von Sornini, Bolney, Olivier, Gollard, For— 
bin, Belzoniu. a. 


4. 1. Lage. Graͤnzen. Größe, Beftandtheile. 


Ein Reich, das fih über die ſchoͤnſten Gefilde dreier 
Erdtheile verbreitet, in Euroba aber ‚die füdöftliche Ede eins 
nimmt, und troß feiner vielen Verluſte zu den größern 
Staaten diefes Erdtheils gehört. 

Lage in allen 3 Erdtheilen: zwifchen 34° 37' bis 659 54° Öftl. 
© und 23° bie 489° 18‘ ndrdl, Br. Grängen: im R. Rußland, 
das Schwarze Meer, und bie Kaufafusländer Rußlands, im D. 
Sran,'im ©. D. der Perfifhe Golf und Arabiften, im ©. Nubien, 
im S. W. die Binnenländer Afrika's und Zripoli, im W. das Mits 
teländifhe Meer, worin es Kibris, Kırid 'und die faͤmmtlichen 
Eilande bes Archipels zu feinem Staatsgebiete rechnet, und Oxfters 
reich. Es, hängt völlig zufammen,. und pas eine durch Natur: 
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Hränzen, durch Meere, Gebirge und ſtarke Fluͤſſe, ober duͤrch un⸗ 
gangbare Wuͤſten geſchuͤtzte Lage, iſt aber doch auf mehreren Punk⸗ 
ten angreifbarz bie Wuͤſten im ©. W. vermochten -in neuern Bei: 
ten ſowenig bie, Wahabiten, als die Donau die Ruſſen, das Mit— 
tellaͤndiſche Meer die Franzoſen aufzuhalten. Die ſtolze Hauptſtadt 
hat ſeine vornehmſte Vertheidigung im Haͤmus. Flaͤcheninhalt: 
41 34460 Q. Meilen,‘ wovon 8,441,420 auf, das Osmaniſche Eu: 
fopa, 19,943,50 (ohne Jemen) auf das Osmanifche Afia und 12,960 
auf Aegypten kommen. Beftandtheile: 28 Ejalets oder Statthal⸗ 
verfhäfırk und 2 Schutzſtaaten. — 



















Dich tig⸗ 


rung, 
EEE — — 


Bin fa 5. 0. 19,943,5° 9,846,100 | 498 





‚6. Anatoli, mit den 3 
Sandſchaken des Kal . 
puban Palda + .| 3,418 1,914,600 560 
7. Kibris R . 343,50 108,009 233 
8 Itſchil R A 704 360.000 54 
9. Karaman . F 1,747 ‚ 1,000,000 
10. Meraſch W 407 148,000 
11. Siwas wer 1,297 80,000 
r2. Zrabefun ‘ . 453 140,000 
13. Iſchaldir . . 238 200,000 
14 Kare ri 148 100,000 
15. Erſerum 0% 1,374 ' 420,000. 
16. Wan » . 751 148,000 
17. Shehfe . 634 
18 Bagdad S: 3,198 1,232,500 
ı9 Bafra — — 236 
20. Mofful —A —* 144,000 
21. Diarbekr D . 054 370,000 ° | ; 
22. Rakka > 1,725 320,000 
23. Haleb a 461 450,000 
24. Zara +: - 261 315.009 
25. Alfa er . 251 430,000 
26 Damas u: 1,259 _ „ 1250,00 
27- Semen, + * — 
C, in Afrika »  .°] 12,960 4.000, 000- 
I 28. Mite . . 12,060 -} v 1,400 000 ° 
D. "Die Schutzſtaaten 1 ‚894,290 1,500,000 
1. Walachei 1,121,40 1,000,000 
2. Moldau — 773,50 500,000 


unma]|‘- 41,544,60: | 24.446,100 | 


A, ın diyopa — 6,546,2° | 9,100,000. | 1,407 
I. Rumeli rn . 4,421,10 6,630,000 ‚499 
2. Morah . ; 360 420,000 1.167 
3 Boenah 3% 839,50 1,00% 000 1,106 
4 Dfidefir .  » 737,3 800,000 1,085 
5. Kirid 188,20 250,000 1.328 


Dinge] 
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82% Phyſiſche Befhaffenheit. _. 
Das Osmaniſche Europa bildet eine große Halbinſel, 

unter dem bluͤhendſten Himmelsſtriche belegen, von hohen 
Gebirgen durchzogen; das Osmaniſche Aſia hat im N. 
auf ſeiner Kleinaſiatiſchen Halbinſel ebenfalls hohe Gebirge, 
die fih bis zum Schat el Arab sieben, aber auch große 
und weite Ebenen, im ©. und im Innern ſtrichweiſe 
Wuͤſten; Aegypten, oder Misr, bildet nur 2in großes Thal, 
das Segen und Fruchtbarkeit vom’Nil empFänst, außerhalb 
beffen. Bereiche aber Wüfte- ift. 


Das DOsmanifhe Europa befteht: 1) aus den Provinzen auf 
deiden Seiten der Donau — gebirgige Landſchaften, die eine ſtarke 
Bewäfjerung Haben, und wenn fie beffer angebauet wären, zu den 
feuchtbarften Europa’s gehören würden; 2) aus der eigentlichen 
Halbinſel, dem alten Griechenland mit Makdonien und Arnaut, die 
ſich tief in das Mittelländifche Meer. erfiredt, und im ©, das nur 
buch ‚einen fchmalen Iſthmus mit ihr zufammenhängende Morah 
bat,‘ und 3) dus den Inſeln des Mitteländifhen und Xegärfchen 
Meers; das Osmaniſche Afien: 7) aus der Halbinſel Kleinafien 
zwifchen dem Schwarzen und Mittellaͤndiſchen Meere — hoch fruchtbar, 

aber auf das Aeußerſte vernachlaͤffigt, und jetzt in vielen Strichen 
waſſerlos; 2) aus dem Dochplateau Armenien, das fi) 7,00uf 
über den Spiegel bes Meeres erhebt und ein wahres Alpenland iſt; 
3) aus dem Lande zwifchen Frat und Tigr — auf der Oftfeite AL 
"penland, fonft Wüfte, und bloß an den Strömen angebattet, unb 
) aus dem Küftenlande am. Mittelländiidhen Meere, theils Gebirgs- 
and ‚ theils fandige Rüftes das Osmaniſche Afrika begreift das große 
Nilthal, auf der weftlichen Geite duch hohe Gebirge vom übrigen 
Afrika getzennt, -auf ber oͤſtlichen Seite vom rothen Meere begränt. 


Gebirge: 1) in Europa: a) der Balkan, welcher fi unter” 

290 &. und 48° Br. aus den Dinariſchen Alpen entwidelt, anfangs 
" Schartag heißt, dann im Orbelus feine hoͤchſten, wohl 9,000* her 
hen, Kuppen aufthürmt, als Egrıfu und Dupindfcha fortſtreicht, und 
ſich dann in 2 Arme theilt, wovon der norböftlihe den Namen Bals 
Ban benält und mit Kap Emini unter das Schwarze Meer taucht, 
ber füböftliche aber als Defpolo an der Küfte des Aegaͤiſchen Meers 
ſich zu verflächen ſcheint. Bon demfelben.gehen mehrere Strahlen aus, 
als der Strandſchea nad S. O., das Makdonifche Gebirge, das im 
6,900 hoben Ajoſoros ( Athos ) * anderen Vorgebirgen des Aegaͤi⸗ 
ſchen Meers endet, die Helleniſchen Gebirge, die unter verſchiedenen 
Namen durch die Halbinſel bis an die Bufen von Ainabachti (Les 
yanto) und Ana (Egina) ftreihen, durch den Iſthmus von Korbos 
Korinth) ziehen, buch Morah fegen und mit Kap Matapan imten 
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‚das Meer. tauchen, und das Serviſche Gebirge, welches ſich an bee 


* 


Donau verflädt;‘ b) die Dinariſchen Alpen, gegen? 7,000* hoch, 
die Bosna von Dalmatien trennen; c) die Karpäaten, als norböftlie 
ches Wränzgebivge, und d). bie Kirider Berge auf diefer Infel, 
worunter der- berühmte Pflloriti (Ida) 7 200° hof), und, die Gebirge 
‘von Sfachia; 2) in Aſia: nur ein Hauptgebirge, der Taurus, wel— 
her ſich auf dem Hochplateau Armeniens ausbreitet und zum Theil 
ewigen Schnee traͤgt. Seine vom Arghi (Ararat), dem höͤchſten, 
ſich äber 12,000* erhebenden, Punkte auslaufenden Strahlen find: 
a) der Haffantagh, -dber Antitaurus, der die nördliche Seite ber 
Halbinſel durchſtreichtz b) der Kurun) im &. der Halbinfel, mit 
den berühmten Pforten Sakaltutan und Beylan (Eilicifche und Amas 
niſche Paͤſſe). Der Ardſiſch, im ©. von Kaifarie, erhebt ſich 10,000’ 


hoch. „Gr verbreitet feine Zweige Über die ganze Halbinſelz c) das 


Kiurdiſche Gebirge, das fich bie zu der Bifluenz des Tigr und Frat 
herunter zieht; d) der Sindfhar und Karadſchatagh, in Diarbeirz 


e) der Libanon, mit dem Antilbanon, zwei pavallel ſtreichende Berg⸗ 


ketten längs der Küfte, die auch wohl 9,600* hoch find; 3) in 
Aegypten: das Dſchebel Mokkatem am rechten Nilufer, Kolkum 


längs’ dem rothen Meere und Dſchebel Silſilt und el Naivon; die 


Eybiſchen Gebirge auf bem linken Nilufer, 


"Ebenen und-Wüften: 1) die weite Ebene von Damas, Pin grd- 
Ge8 Blachfeld mit kieſigem Boden; 2) die Ebene von Hauran, auf 


der Dftfeite des Arden fon mit Flugſande; 3) die Ehene "von 


Dfefira, eine wahre Müftes 4) die Ebene von Irak, längs dem 
Feat und Schat el Arab, und 5) die Wüfte von Misr, Auf beiden 
Seiten, des Nil; wo die Bewaͤſſerung bes Stroms endet, da beginnt 
die Wuͤſte, im N. O. von Kahira Heißt fie Oſchofar, "im ©. O. 
die Thebaiſche Wü 

Gewaͤſſer: 1) das Mittellaͤndiſche Meer, welches an den Küs 


ſten von Eutopa, Aſia und ‚Afrika die größe Boͤſchung macht, bie . 


die’Znfeln Kirid, Kibeis, Rhodos und mehrere andere trägt, und 
an ben Küfien der Anatoliſchen Halbinſel die Bufen von Makri, 
Untalig, Skanderun und bie Finekabai bildet. Es empfängt aus 
dem Schodße des Reichs in Aegypten den Ril, die Pulsader dieſes 


Landes;, deſſen Muͤndungsarme eines ber reichſten Deita’s der Erde 


umfihließen, und dev, dis zu feinen berühmten Katarakten,' dem Reiche, 
angehört, in Afia den Aaſi (Drontes), den Karaltı (Cydnus), ben 
Sihan (Sarus), in’ Europa aber bloß unbedeutende Kuͤſtenfluͤſſe; 
2) das DE Denghiz, das Aegaiſche Meer, oder det Archipel, welz 
ches eigentlich nur einen Großen Bufen bes Mittelmeers macht / und 
durch die Dardanellenſtraße (Helleſpont) mit dem Marmormeere zur 


ſammenhaͤngt: es bildet an den Kuͤſten von Europa die Buſen von 


’ 


| Ssmãaniſches Reid). 689 


Paros, not, Konteſſa, J Iſtillar, Indſchir Korfuſt, Kaſſandra, 
Saloniki, Soro, Isdin, Kalandrä, Egribos, Aina und Anaboli, 
an der Kilfte von Aſia die Buſen von Edremit , Sandatlik, Ismir, 


Skalanopa, Stankhio und Sini. Es iſt mit Inſeln ind Eilanden 


’ 


wie .befäetz feine vorhehmfteh Zufluͤſſe aus Europa find bie Mariza, 
Stroͤmza (Strymon), Vardar (Axius), Koftum (Pencus), iu Aſia 
ber Menber (Maͤander); 3) das Marmormeer (Propontis), ein klei⸗ 
nes: Binnenmeer, das durch bie Datdanellenſtraße mit dem Tegäifchen 
durch den 4 Meile langen’ Bosfor mit dem Schwarzen Meere vers 
bunden iſtz 4) das Kara Denghiz, oder Schwarze Meer, eirunp: 
und 10,765 D.Dteilen in Spiegel, Es hat in Europa: 1) die 
fiebenfachen Bogafi ter Donau, des mädtigften Ströms von Europa, 
der aus dem Reiche im N, die Aluta, die Dümbowisa, bie Jalo— 
niga, den langen Sereth und den Pruth, bisher den Gränzfluß mie 
Rußland, im S. bie Cave mit der Unna, Gränzflüffe gegen Oeſter⸗ 
reich, und die Morava empfaͤngt; in Aſia bie Mündungen deg Tſcho⸗ 


rak (Bathys), eines Graͤnzfluſſes mit Rußland, des Sefhil Irmak 


(Iris), Kifil Irmak (Halys), amd deb Sangar oder Safaria; 5) der ' 
Derfifhe Golf, welcher die Mündungen des Schat el Arab, oder 
des Tigr, nghdent derfelbe den Ftat mit fid) vereinigt hat, beſitzt. 
Der Kur, im N. DO. des Osmaniſchen Aſia, geht mit dem Aras dent ; 
Kafpifhen Ser zu. — Bon den Birinenfeen fihb die ‚bebeutenbitein: 
ih Europa ber Bajana, in der Nähe von gIskenderje'und bie Seen 
von Karina und Ochri; in Afla ber Gre von Ardſtſch oder Wan, , 
der 45 Meilen im Umfange hält, das Baht el Ruth, ulu Degtizi, ' 
oder iobte Meer, 12 Meilen lang, 3 breit; das dur einen einge⸗ 
ſtuͤrzten Vulkan entſtanden zu ſeyn ſcheint, ganz geſalzenes Waſſer 
und keinen Abfluß hat, aber Schwefelduͤnſte aushaucht und den Ar⸗ 
den (Jordan) verſchlingt; bie Seen von Tabarieh, Antafia und Benz. 
ſchehrz und in Aegypten dev Birkat Korun (Moͤris), z0 M. im Um⸗ 
faͤnge, der Madie und Menzaleh, auch die Natrumſeen in-ber Wüfte 
des heil. Makarius und der jetzt trocken gelegte Mariut (Mateotis). — 
Kanaͤle: zur Schifffahrt hat das Reich nicht; wohl aber jur Bewaͤſ— 
ferung, beſonders in Aegypten, wo der Kalideh Menhi, oder Sofepher 


kanal, und im Delta des ‚Chat el Arab und laͤngs bem’ Frat und 


iger, woruuter der Hai. Aber jept fol ber Kanal von Ste; wies 
derhetgeſtellt werden. — Deilquellen in Menge, worunter wir qus 
Gütopa bloß den Säuetling von Lepenicza und. bie Baͤder von Fer 
redſchit, fin Aſia die watınei Jlidſche bei Exferum und ber Rutapia; 
in Aegyptene die von Abagi bemerken. 

’ Die Osmaniſthen Länder liegen faͤmmtlich in dem warmen Ede 
fie der gemäßigten, der füblihe Saum fhon in der Heifien Zone. 


" Hier bat miar mir 2 Jahrszeiten: einen helßen, feht drüdenden 


Sommer, dom April bis im Rovember, den Üserbich der Samum 
aſſels Sieunit. F 44 
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in Aſia, der Khamſin in Afrika, der, wo er — alles vers 
heert und tödtet, verleiden, und einen Regenwinter. Auch auf ber 
Halbinfel der Hellenen hat man einen ermattenden Szirocko, deſſen 


Wirkungen, doch lange nicht ſo ſchaͤdlich, ald die des Gatrium, . find, 


aud mäßigen hier ‚die friſchen See: und Landw inde bie ſtickende Hihe. 


In den Provinzen am der Donau hat man Europälfches Klima; und‘ 
einen Schneewinter, doch iſt der Froſt nur unbedeutend; ſtaͤrker auf, 


dem, Armeniſchen Hochplateau, ‚wo der Taurus feine Knoten ſchuͤrzt, 


und wo das Klima ſo friſch if, daß nicht einmal Mein mehr gedei⸗ 


det, der Juny nod Schnee, "und bie niederen Berge nod im July 
ihre Winterdecke Haben. Die Peft des Orients ift in Aegypten zu 
Haufe; dort leidet def Menſch aud Häufig yon Ophthalmien, und if 
Afia find Skorbut, Ausfag, bie Beule von Haleb enbemifh. Häufig 


find Erbbeben, und Heufhredenfämwärme verzehren ai felten, 


ganze Aernbten, 
3 Einwoh n.e J— 
Moeurs, usages, costumes des Ohomans etc, par A, L, 


‚Castellan. Par, 1812. 6 Vol, np 16, — Die Vdlterſchaften 


Shyriens (Neue Allg. Geogr. Ephem. IV, ©. e61 u. f.) 
Das Reich iſt in allen ſeinen Theilen nur aͤußerſt ſchwach, 


* 


und dazu von den verſchiedenartigſten Nationen beyoͤltert, 


wovon faſt jede ihren eigenen Kultus hat. 

Die Volksmenge des, Osmaniſchen Reichs dürfte, ſich wohl 
ſchwerlich hoͤher, als 25 Millionen belaufen, jede Q. Meile im 
Dur chſchnitte wit 605 Individuen befegt ſeyn. Doch beruhen alle 


Angaben, . die wir von der Volksmenge deſſelben und ſeiner einzelnen 


Provinzen Haben, guf bloßen Shägungen, und vielleicht Fann man 
fi} hier ym 5,bis 10 Mil. irren. So viel ift wohl ausgemacht, 


das Land iſt ſchrecklich entoölters, gilt doch in Aſia das Sprich⸗ 


wort: wo, der Osmane . feinen Fuß hinſetzt, da waͤchſt kein 
Grashalm mehr! und dieß haben fie auch im ganzem Sinne 
des Wort wahr gemacht: ihr Fanatism, ihr Defpptism hat 
jeden Funken von Induſtrie, der aufzublicken wagte, in der 


Geburt erſtickt, und mit jedem Jahre greifen Verdbung und 


Bertoilderung der Länder, die unter ihrer Herrfchaft ſtehen, und bie 
einft. die herrlichften Gefilde der Erde waren, weiter um ſich. Man 
kann bie Volksmenge des Osmaniſchen Europa hoͤchſtens auf 
10,600,000, bes Osmaniſchen Aſia auf 10,400,000 und des Osmani · 
ſchen Aftika auf 4,000, ooo [hägen. Am dickſten iſt ber Menſch im 
Nilthale ‚ auf ben Griechiſchen Inſeln und in den Bergen des, Liba⸗ 
non geſaͤet. 

‚Ueber bie Zabl ber Wohnplaͤtze hat man gar Feine Angaben. 
Die, Städte und bie ‚hohen Gebirge find noch -am beſten bnedut - — 


Osmaniſches Re 6ht 


hier fand der Menfch doch Hinter Mauern und unermeßlichen Kluͤf⸗ 
tem noch einigen Schugf — Die Ebenen liegen ganz dde, und ers 
ten nur von Nomaden bewohnt. — Unter ben Städten follen, nad) 
Reiſenden, enthalten? Iſtambol 597,600, Kahita 300,000, Haleb 
200,000, Damas 200,000, Ismir 130,000, Edrene 100,600, Erferum 
100,000, Hama 100,000, Bagdad 95,000, Salonik 70,000, Bosna 
Serai 65,000, Karahiffar 50,060, Akſcheer 60,000, Tokat 60,000, 
Mofful 60,000, Bufateft 50,000, Kutahia 50,090, Bruffa 50,000, 
Sofia 46,000, Basta 45,000, Hydra 40,000; Raſchib 40,000, 
Diarbekr 38,000, Amafia 35,000, Mardin 35,000, Eskiudar 33,400, 
. Wuscful 30,von, Filibeh 30,000, Janina 30,006, Belgrad 30,000, 
Seres 30,000, Gufelhiffar 30,000, Adana 30,000, Tarſus 30,000, 
Konia 30,000, Soliman 30,000, Jaſſy 27,500, Widdin 25,000, 
Jeniſchehr ‘25,000, Alwalu 25,000, Saki 25,000; Trabeſun 25,000, 
Dems 25,000, Siſtow 21000, Siliſtra 20,000, Schumna 20,000; 
Esliſagra 20,000, Mundania 20,000, Anguri 20,000, Kudahaſi 
20,000, Yintab 20,000 und Skanderik 20,000, 

. Die Einwohner befteben aus einem Gemifhe ber verſchiedenar— 
tigften Völker: 1) Odmanen, das herrſchende Volk, etwa 7,556'000$ 
3) Turkmanen, gegen 1,500,0005 3) Zataren, gegen 60,000 
4) Laſhen und Grufier, gegen 80,0005 5) Araber, gegen 2,500,00035 
6) Abadiotten, etwa 4,0005 7) Kiurdeh, wozu die Yeziben und 
Ruſchowanen gehösen, über LMIU.; 8) Bosniaken, gegen 50,0005 
9) Raizen ober Serben, gegen 620,0005 10) Bulgaren, über 500,000; 
ir) Kroaten, gegen 30,000; 12) Motlaten; etwa 40,0005 14) Mon⸗ 
tenegriner, nahe. an 60,0005 . 24) Arnauteh, gegen 750,0005 
35) Wladien und Moöldauer, gegen 1,200,0005 36) Griechen, eftvä 
4,300,0005 17) Kopten, gegen 1,300,0005 18) Armenier, genen 
3,690,0005 19) Warohiten, gegen 120,0001 20) Drufen, gegen 
70,000; 21) Rofairen, gegen 60,0005 22) Juden, gegen 700,000} 
23) Tſchinganen und Zigeuner, gegeh 460,0005 24) Neger, gegen 
36,000, und 25) Franken, gegen 10,008 Individuen. Die Baupfs 
ſprachen find: 1) die Osmaniſche; 2) die Turkmatiſchez 3) bie 
Aramäifche oder Süd» Chaldäifche; 4) ‘die Hebräifche, als Tempel: 
Sprache, mit dem Dialekte der Gamaritaner; 5) bie Arabiſche; 
5) die Armeniſche, mit 4 Dialekten; 7) bie Lätorifhe; 8) die 
Neugriechiſche, in mehreren Dialekten; 9) die Slawlſche, ih’ 5 Haupt. 
dialekten; 10) bie Arnautifche; 11) die Wlachiſche, in & Haupt: 
vialekten; 12) die Kiutdiſche, in fehr vielen Dialäften; 13) die 
Gruſiſche, in 2 Dialekten; 14) die Koptiſche, als Kirchenfpraͤche, 
inid 15) die Lingua franea. — — 

Der Religion nach unterſcheiden ſith die Einwohner: 1) in Moss 
lenimen, wozu die ſaͤmintlichen Ssimanen Tataren, Turkmanen, 
Abadiotten und Araber, die Lappen), Kfpfiganen — Sit ne 
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Kiurden, Arnauten, Boeniaken und Vulgaren, — 13,180,00 
Individuen fi bekennen; 2) in Chriftin, 10,530,000 ‚Indivivuen, 
und zwär.a) von der Griehifhen Kirche 6,425,000 Inbivid., Grier 
hen,*Raljen und Serben, Wlachen, und ein Theil ver Bosniaten, 
Kroaten, Morlaten, Bulgaren und Arnauten; h) von ber katho⸗ 
Uſchen Kirche, die Anhaͤnger unter den Bosniaken, Kroaten, Mors 
laken, Armeniern gefunden bat, und wozu fi) alle Maroniten ber 
denen , etwa 6on,ooo Individuen; e) von der Armenifchen. Kirche, 
welcher die Armenier — 1,600,000. Köpfe huldigenz d) von ber - 
Monophufitifchen oder Sakobitifhen Kirche, wozu fi viele Kiurben, . 
Griechen und alle Kopten halten, und wovon die Gchemfie eine 
Sekte find, gegen 1,600,000 Individuen; e) don der neftorianifchen 
Kirche, welcher Kiurden und Armenier, hoͤchſtens 300,000 Individuen 
Yuldigen, und F) Sohanmishriften zu Markab und um Marbim, 
hoͤchſtens 5,060 Koͤpfe; ‚g) in Zuben, ‘gegen 700,000 Köpfe, meis 
ſteñs Talmudiſten, hier und da aber auch Karaiten, dann als Geh 
tirer, Samaritaner in Nablus und Safe, und Jsmarliten in Cotie 
any 4) in Heiden, Menfhen, die eine natürliche Religion haben⸗ 
dahin’ gehören die Drufen, die fü ich eine der intoleranteſten Religios 
nen aufrder Erde gegeben Haben, die Noſairen auf bem Berge Lir 
Kanon‘, und die Meziden, zufammen efiva 190,000 Köpfe j 

uuter ben Osmanen findet gar kein Geburtsvorzug flatt. Je⸗ 
det Osmane kann ſich aus dem Staube bis zum erſten Weſſir erhes 
ben, der Sclave eines Weſſirs, dem fein Herr die Freiheit gegeben, 
Zaun Weſſir werden, ber Sohn eines Weſſirs fein Leben in Dunfek 
heit verbringen. Bloß bie Nahlommen des Propheten genießen 
Kintgen Auszeihmmg, die ihnen ‚dor; Feine wefentlihe Vortheile 
gewaͤhrt. Indeß beſteht ein Bauptuntetſchied unter Freien und 
Sclaven, aber ein Osmane kann nie Sclave ſeyn oder werden, und 
die: Scladerei ventfteht durch Kauf oder Krieg. — Unter den Griez 
Her, Slawen, Kiurden, Armenien und ſelbſt unter den kleinern 
Voͤlkern finder ſich ein Abel, | 


4 Kultur des Bodens. 


Der ⸗ Boden in allen Doemaniſchen Laͤndern iſt außerſt 
feuchtbar, aber; mit Ausnahme einiger kleinen SHE, auf 
bas Hoͤchſte vernahläffigt, : 

' Wenige‘ Länder auf der Erde find fo. gefegnet,, wie diefe, aber 
nirgends iſt jeder Bweig ber Urproduktion fhledter benugt. Wo 
Thrannei und Schrecken herrſchen, da liegt jede Beſchaͤftigung des 
Triedens darnieder! Beſonders hintangeſetzt iſt der Ackerbau. Dir 
Osman⸗e und Überhaupt der herrſchende Moslemime hätt ſich für biel 
zuꝰedel um ven Pflug · zu führen); Zunb.wo er Candgürer befigr, ba 
mußrder Sclave fin ihm arbenen; ber Grieche -und- die uͤbrigen Ghrir 


% 
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fen — fh theits lieber mit andern Gefhäften ab, theils, fuͤrch⸗ 


ten .fie auch, mehrern Fleiß auf den: Boden zu wenden, ba ein höher 
ver Ertrag fie nur vielfachen Bediuckungen und E.preffungen ausſetzen 
wuͤrde. Vorzüglich aber.ift es die wenige Sicherheit, bie ber Menſch 
fuͤr feine Perſon und die Fruͤchte feines Schweißes hat, die ihn ah⸗ 
haͤlt, ſich dem Ackerbau zu wibmen. 

So ſchlecht aber quch der Ackerbau betrieben wird, fo giebt es 
doch Provinzen, die Korn übrig haben, und die Hauptſtadt und die 
Griechiſchen Inſeln damit verfehen Fönnen, Die find bie Wallachei, 
die Moldau, die zeichen Thaͤler ber Mariza, bes Egrıfu und Barı 
dap, die Ebene von Salonik, die allein 2 Mil. Entr. bauet, wovon 
4 ausgeführt werden. Außer den gewöhnlichen Kornarten bauet 
man-Sorgo, Mais, Reis, viele Hülfenfrühte und Gemüfe, movon 
die Kürbiffe in Morah bie Stelle des Brodes vertreten; von Dane 
dels⸗ und Kabrikpflanzen aber Hanf- und Flachs in den Provinzen 
an,der Donau, Baummwolte (gossypium herbaceum) in Mafbos 
wien, ‘wovon Seres allein 50,000 Ballen, Morah 59,000 Oka ayds 
faͤhrt, Tabak in Makdonia, der beſte in. Euröpa (Jenitſche Wardar), 
wovon Salomit 713,000 Ballen ausführt: Wärberröthe oder Aly 
'Sari in den Ebenen. von Livadia; Kreuzbeeren in Janina und Zirs 
hala (raines d’Avignon), Maſtix auf Saki (5, 000 Oka), und Suͤß⸗ 


Holz, Gummi Tragant, Aloe gewinnt man ohne Anbau, — Schoͤ⸗ 


mes Obſt und .edle Früchte; darunter Feigen von Kirid, und Korin⸗ 
then aus Morah (jährlich 100,000 Entr.). — Wein, ein gemeines 
Probuft: der Malvafia aus Morah und Kirid, aber ben meiften 
bauen doch die Walachei und: Moldau, jührlid 800,000 Eimer. — 
Dlivenbau,. von großem Umfange im vormaligen Hellas: Atina 
(Athen) führt 150,000 Maaß, Morah 21,000 Faͤßchen (jedes zu 128 
“ Pf.) aus; die füßeften heißen zu Atina Golimbaden, in Morah Eos 


tseihes. Etwas Sefam und Mohn. — Beträhtlihe Waltungem, . 
die Theer, Galläpfel und Knoppern, „aus Arnqut aber auch ſchoͤnes 


Schiffbauholz liefern. — Audgebreitete Viehzucht: eine ſchoͤne 
Pferderaſſe, meiſtens duch Araber und, Verbern veredlet, eigens 
thuͤmlich das Wlachiſche und Motdauifde Roß; WKameele in der 
Dobrudſcha und um Iſtambol; Rindviehzucht mit ſtarker Milchwirth⸗ 
ſhhaft und Ochſenmaſtung; Schaafzugt im alten Hellas und Maid 
‚nien mit feiner, feibenartiger Wolle, in bes Walachei die Zurkan un 
gSigey; viefe Ziegen, Schweine und Federvieh, quch noch Wild und 
wildes Gefbigel in Menge, — Die Fiſcherei; ‘auf das Hoͤchſte ver⸗ 
nachlaͤſſigt, der Osmane treibt ſie gar nicht. — Bienenzucht und 
Geidenbat — widtige Giwerbe: Honig nom Hymettus, Seide von 
Zagora. — Hermes aus Goribos ‚und Morah; 10,000 Dia. — 


Bergbau auf Silber, Blei und Eifen; befonders in Salonik, Dh 


und- Boſna, betraͤchtlicher, ols man. bisper glaubte, ahzer fein, Ertrog 
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nicht bekannt. Reiche Gteinfalzguelfen zu Dina umb Rimnick: 3. 
Mill. Sntr. Marmor von Paros, Siegelerde von Limijẽ ut. wm. 
Reicher noch an eblen Propuften iſt das Osmaniſche Aften, aber 
bier, ‚aud, bei weitem ſchlechter benutzt; man hat das Bewaͤſſerungs⸗ 
fotem „ welches fonft über alfe diefe Länder Gegen und Falle aus⸗ 
goß, vernachlaͤſſigt, und wo ſonſt die reichſten Fluren ſich ausbreite⸗ 
.ten, -fieht man jetzt Wiften, Nur bie Striche amt ſchwarzen Meere 
und im Gebirge, mo ber freie Drufe und Maronit fie bauet, zeich⸗ 
nen fi durch beſſern Unbau aus. Kaum gewinnt mar fo vielen 
Walzen, Reis, Mars, Sorgo und anderes Korn, als man braudt, 
Bon Hanbelspffanzen "zieht man vorzüglich Baumwolle (befonders 
auf Kibris und Saki), Tabak und Hanf. — Die Viehzucht iſt weit 
hedeutender, als der Ackerbau, und macht foſt das einzige Geſchaͤft 
der Nomaden aus, die die Ebenen beherrſchenz man sieht Kameele, 
Pferde, theils von Arabifher, theils von Pexflfcher Bucht, wovon 
die beſten die Monteſiks, ein Araberftamm, am Frat befigen, Rind⸗ 
dirh am Libanon, in bem Ebenen mehr Büffel, als Ochſen, Efel in 
Menge’ und Maulthiere von befonderer Schönheit, Gchagfe, theiit 
langſchwaͤnzig, theils mit breiten Fettſchwaͤnzen, beſonders am Tigr 
und Frat; Ziegen, und darunter die ſchoͤne Anguriziege; Schweine, 
bloß auf den Griechiſchen Eilanden. — Starke Bienenzucht und 
Seidenhau. — Obſt und edle Fruͤchte, die ganze Waͤlder bilden: 


der Wein von Kibris, wovon man 150,000 Gouzas bed edelſten 


Commanderiechpers ausführt, der herrliche Chier von Saki u. a., 
bie Dattel, bie wohlthaͤtigſte Frucht bes Suͤdens und für die Araber 
Brodſurrogat, bie ‚Beine von Jsmir, die Aprikofen von Damas. — 
Olive, eine Stapelwaare, auch Mohn zu Opium, Seſam und Rizi⸗ 
mus. — Probufte der Wälder find Gallaͤpfei, Manna, Terpentin, 
und Maftir, letzteres von Saki 50,000 Etr.— Dig Fiſcherei, wieder 
Bergbau, ganz vernachläſſigt; doc; bauet man auf Silber, Kupfer, 
Blei und Elfen, bricht und ſchlaͤmmt Salz, ſiedet Alaun und gräbt 
Meerſchaum bei Kitſchit. 

Muisr iſt, fo weit die Ueberſchwommungen bes Nils reichen, dag 
ergiebigfte Land der Erde, und aud fo meit vecht gut angehauet, als 
leſn die Kanaͤle, die fonft bis tief in das Land das Waller des 
Stroms, verbreiteten, , hat man verfallen und verfhlämmen laffen, 
und daher ‚wird ber Anbau, von Jahr zu Jahr mehr eingeſchraͤnkt 
werben, wenn nicht die Eraftuolle Hand, die jet Aegypten leitet, auch 
für Herſtellung eines ſich mehr verbreitenden Waſſerſyſtems forgt, 
Schon fol manches gethan ſeyn. Aegypten bayet vorzüglich Wai— 
zen, der in guten Jahren Za big gufäwig ſchuͤttet, Reis, Hixſe, Sorge, 
mebrerg; Hükfegfrünte, befonbers Einfen, worgus in einigen Streichen, 
Krod gehacken wird, chdne ‚Gomäfe,. eine Art Pfeffer, Rsloquinten, 
Kappeıng. FYrten von Lotus, — — Wan, Indigo, 
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Blade Hanf; Seſam; es hat Dliventay, Seidenbau, Senesblätter, 
Sutterrohr, Suͤßholz, Jujuben, Datteln „Feigen, Sykomoren, Pi: 
fang, mehrere, Agrumen, aber fait gar Fein Bau: und Brennhotz⸗ 
bis auf einige-Tamariöken und Aegyptiſche Waiden. Das Haus: 
vieh befteht aus Oromedaren, Arabiſchen Pferden, Efeln, Rinbvieh, 
- Büfeln, hreitſchwaͤnzigen Schaafen, die .zmal im Jahre werfen, und 
Federvieh, befonders Hühner mit den kuͤnſtlichen Bruͤteoͤfen, und Sale 
ben. Die Fifcherei dient zum Bedarfe. Bon Mineralien mid wenig 
mehr als Koch ſalz, Ratrum, Galpeter und Alaun benutzt. 


55 Kunſtkleiß. 


Auch der Kunſtfleiß hat keinen großen Umfang, ob er 
gleich mit mehrerer Vorliebe, als die Landwirthſchaft behan« 
delt wird, und einige Manufafturen eine ziemlihe Voll kom— 
menheit ‚erveicht haben. 

Der Kunſtfleiß ſpricht ſowohl bem Osmanen, als dem Griechen 
und Armenier mehr an, als der Aderbau, und er bat es darin wei 
ter gebracht. Doch beſchraͤnkt er fih nur auf einige Gegenitände: 
1) die Seidenweberei bluͤhet vorzüglich im. Osmaniſchen Aſien, zu 
Bruſſa und Mardin, mo die praͤchtigſten Go.d: und Silberſtoffe ge— 
weht werden, zu Bagdad, Haleb, auf Saki, Iſtambol und Salonib, 
deſſen Gazen berühmt find; 2) die VBaumwollenweberei liefert weiße 
und dichte Zeuche, die aber zu hoch im Preife flehen, „und daher bie 
Konkurrenz mit den Europäifgen nit aushalten koͤmnen. Ihre 
vornehmſten Gige find Turnowo, wo die ſchoͤnen Aladjitas, halb aus 
Seide, Halb aus. Baumwolle, gewebt werben, Salonik, Karaveria, 
Seres, Iſtambol, Sitiftra, Haleb, Damas, Mofful, Guſelhiſſar, 
Diarbekr, Jamir und Maniſſa. Segeltuch aus Baumwolle zu Maida; 
3) die Leineweberei, bie nur ſchlechte und grobe Gewebe liefert, zu 
Bruſſa, Trabeſun u: a, D.; 4) bie Wollenzeuchweberei: bloß grobe- 
Zeuche, wie bie Mafdonifchen Abats, die Kaputröde von Zagera, 
die wollenen Guͤrtel von Delle, die Kamlotle von Anguri, woju 
aber auch das Dadr ber. Anguriziege genommen wird+ 5) die Teppich 
weberei, bie ſchoͤnſte Kunſtarbeit der Drientaten; beſonders die Sep» 
piche, die Bruſſa, Karahiſſar, VBergamah, Haleb, Damas und Salo⸗ 
nik liefen; 6) die Faͤrberei/ unnachahmlich in Roth zu Ambelakia, 
Jeniſcheer und Tirhalaz 7) die Gaͤrberei. Der rothe Saffian von 
Diarbekr, Orfa und Kuskin, der himmelblaue von Konia, der gelbe 
von Kaiſarie, der Korduan von Diarbekr und Konia bie Sattel von 
Aintab und bie Prerdezäume von Hille find berühmt; 3) die. Stahls 
und Eifenfabrikation,; Damafceher Klinger, die both das nicht mehr 
find, was fie fonft waren. — Außer diefen 8 Hauptmanufafturen 
fabricirt man guten Tabak, Seife, Opium, Fajande und irdene Se- 
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ſchirve Kupfergefchirr Pfeifenkoͤpfe von Meerſchaum uhb Pin 
; Dolche, Meffer- und Eurze Eifehtwaaren, Taue aus Dattelnfafern und 
Schilfe, Salmiak, und hat in Europa win Paar, in Aſia 1 Glashuͤtte. 


F — 
‚se.9Sandel, — 
Tableau de Gonimerce de la Grèee, par Felir Béaujeun. 
s Par. 1800. 8.; Deutſch Meimar ıgor, 8 * 
Die Handelslage iſt ‚vortrefflih. : Der Staat Fönnte 
fi mit der ganzen Erde in Verbindung fegen, aber er de 
nutzt fie nicht. Der Osmane ſcheuet das Meer und beſchaͤf⸗ 
tigt fich bloß mit dem Kierwanenhandel: des Griechen Ele 
ment iſt dagegen dag Meer, und auf dem Mittelländifchen 
Meere har derfelbe auch faſt den ganzen Frahthandel an fich 
geriffen; aber er befist feine. nautifche Konntniffe . und das 
weitefle Ziel feiner Reifen find Genua, Livorno und. Mars 
feille. Die Armenler und Juden, zwei eben fo thätige Hans 
belsvölfer, beleben den Binnenverkehr. 

Der Außenhandel des Demanifhen Reihe ift bei ben vielen 
Tchägbaren Produlten, die es zur Ausfuhr darbietet, aͤußerſt beträchtlich 
and Äußerft gewinnreich; faſt alle Nationen müffen. ‚mit baarem 
Gelde nachzublen, Es liefert Baumwolle, Seide, Tabak, Wolke, Ko⸗ 
rinthen, Roſinen, Pferde, Rindvieh, Schweine, Haͤute und Felle, 
Saffian, Korduan, Kermes, Leinſaamen, Haſenbaͤlge, Kaͤſe, Korn, 
Tuͤrkiſch Rothgarn, Kameeh- und Angurihaare, Manna, Maſtix, 
Storax, Opium, Safran, Gallaͤpfel, Knoppern, Buchsbaum, Chpere 
und. Ehierweine, Smyrnaer Feigen, Wade, Del, Meerſchaum, Ter⸗ 
pentin einige Teppiche, Flachs, Ratrum, Saflor und Sennesblaͤtter, 
dann giebt es Arabiſche, Indiſche und Iranſche Waaren, die æs durch 
Hierwanen bezieht, in den Europaͤiſchen Handel. Diefer, der im 
Allgemeinen Levantehaudel genannt wird, theilt fid, in den Sees und 
in ben Tanbhandel. Der Gerhandel’ ift größtentheils paffiv; die _ 
fremden Natıgnen holen aus Ismir, Salonik und Iſtambol, den 
Stapelplägen bes Seehandels, die Osmantfchen Produkte und bringen 
dafür ihm die ihrigen zus vorzüglich find es Briten, Franzoſen, 
Niederländer und Defteryeiher, bie denſelben betreiben, doch ift en 
unter dieſen Rationen fo unverhältnißmäßig vertheilt, daß bie Briten 
3, bie. Sranzofen 4, die Niederländer und Oeſterreicher, jede Yo de 
Ganzen in. Händen halten In netern Zeiten handeln aud ‚bie Rufe 
jen aus ben Hüven des ſchwarzen Merrs mit Iſtambol und andern 
Häven, vorzuͤglich aber machen Griechen die Scahtfahrer für Ftalien 
und bie Haͤven des Mittellaͤndtfchen Meeres, wozu ſie 700 bis goo 
eigene Schiffe, und davon Hydra allein 350, int See halten. ‚Dev 
Landhandel zerſaͤlt wieder. in den Europaͤiſchen, der borzuͤglich mit 
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Deſterrelch nd Deuttätend Tattfindet, und in ben Aflaifhen, deffen 

Mittelpunkt Sftambol und Haleb ſind; letzterer geſchieht durch Kier⸗ 
wanen, theils don D. imd W., theils von R. na S., aber die 
große Kierwane, bie jaͤhrlich an Meda zieht, ift aus den 3 Kier: 
wanen von Damäs, Bagdad und Kahitä zufammengefegt. — Das 
Osmaniſche Reich hat ‚im auswärtigen Handel die Bilanz ganz für 
fi), allein an Tabellen über Ein und Ausfuhr ift gar nicht zu 
denken. Beaujour ſchaͤtzt für 1799 die Ausfuhr von Griechenland auf 
8,821,320,; die Einfuhr auf 4,970,270 Piafter oder Buh. (nah bem 
‚damaligen Kurſe), wovon Die Deutfhe und Defterreihiige Einfuhr 
E:544,550., bie Uusfuhr 4,663,000 Gulben betrug; Pouquevilfe dis 
Ausfuhr von Morah aüf. 5,706,812 Piafter oder Gulden an, 


Der Binnerhankel befindet * ganz in den Händen der Armes 
nier, Griechen und Juden, hie alle Zweige an fi geriffen haben und. 
die Faktoren für die Osmanen machen. Den Iebhaftern Betrieb zwi⸗ 
ſchen den verfchiedenen Provinzen hindern mancherlei Urſach en, beſon⸗ 

ders die wenige Annäherung ber verfchiedenen Nationen, ihre einfa⸗ 
chen Beduͤrfniſſe; der Mangel an guten Heerfiraßen, bes Mangel 
“ einer Poſteinrichtung, der, Despotism der Paſcha's und ber Hohe 
Binsfuß. Jede Provinz hat ſich iſolirt, und ſelbſt die Meſſen und 
Märkte, wovon Jsdin in Egribos, Oſtromdſcha in Koſtandil, Js⸗ 
lemje in Nikopoli, Haleb, Oamab, Moſſul, Mardin, Karahiſſar und 
Guſelhiſſar die wichtigere halten, haben auf den lebhaftern Betrieb bes 
Binmeghandels wenig Einflug. Die Pforte thut nichts dafür, fie iſt 
zufrieden, wenn fie Iſtambol gehörig mit Brodt verforgt Jieht, aber 
fie legt auch ſonſt dem Handel feine Feſſeln an. Nur genießen eis 
nige, Europaͤiſche Handelönationen große Begünftigungeny, vorzüglich 
Defterreih, Frankreich, Rußland und die Briten, welchen auch die 
Dardanellenſtrate und der Beele⸗ offen ſtehen. 


Buch und Rechnung wird Br Piaftern geführt, deren Werth 
aber fo gering ıfl, daß er jest nur go Kr. ober 10, gGr. 8 Pfm, 
Zoftet: er zerfällt in 40 Paras oder 120 Afper. Größere Summen 
werden nah Beuteln gerechnet, deren jeder 500 Piafter oder 333} 
Gulden Hält, Die Osmanen haben ihre eigenen Münzen, "Die Ein: 
heit, des Längenmanpes ift der Pic == 25 Zollz bes Flaͤchenmaaßes 
ber. Streme == 25 Schritte, jeder Schritt 5 Q, Fuß, ber Q. Fuß 
32 Bollz des Koͤrpermaaßes der Quilot, der aher verſchieden iſt: 
ein Quilot zu Iſtambol wiegt 22, au, Galonik 85 Dfaz- des Fluͤſe 
ſtgkeitsmaaßes ber Alm == 264 Par. Kubitzoll. Die Gewichte find: 
der Kantar =. “ ag ı die a die eo ——— hätt ı und- die 
ODrachmo. 
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8. 7. Wiſſenſchaftliche Kultun 


. Die Osmanen haben feine eigenthuͤmliche Literatur: ihre 
gefehrte Sprache ift die Arabifche, und in diefer haben auch 
ihre meilten Schriftftelfer geſchrieben. — Die Griechen hats. 
ten bis auf die neueften Zeiten ihre Literatur vernachläffigt ; 
fie‘ begann von Neuem aufzublühen, als ber gegenwärtige 
Anabhängigteitstampf begann, der über das Seyn a Richt: 
feyn ber ganzen Nation den Würfel wirft. 

. Die Osmanen haben fih nie ber Europaͤiſchen Givitifation ge⸗ 
nähert, und koͤnnen ſich bei den Vorurthellen, die Stolz und Reli— 
gion bedingen, nie derſelben nähern, Sie haben erſt im vorigen j 
Zahrhunderte eine Buchdruderei erhalten, aber nod find nicht 12 
Wirte aus derfelben hervorgegangen , und ihre übrigens 30, ooo 
Bücher beſtehen in Manuſcripten. — Die Griechen find noch im⸗ 
mer die Hogtifivende Nation, die fie ſonſt waren, aber ber Deud, 
worunter fie feufzten, verfcheucht alles Streben nad Aufklärung, 
und literariſche Kenntniffe waren bloß noch in den Kloͤſtern zu 
Daufer 

Die Unterrichtsanftalten der Osmanen theilen ſich in. niedere und 
höhere; jene heißen Mekteb, worin Lefen, Schreiben und der Koran 
gelehrt wird, wo birfe nicht find, da waͤchſt der Osmane ohne Uns 
terricht auf, in der Regel ſoll jedoch jedes Mitfched auch ein Mek⸗ 
teb haben; biefe werben Medreffes genannt, und in zo: Klaffen 
ober Ilm abgetheilt, fie Haben fo viele Lehrer als Ilm find, oft hat 
jeder Im deren 3 oder 4, Bei einigen biefer Medreſſes befinden 
ſich mebicinifhe Schulen; auch giebt es mathematifhe, See: und 
eine aftronorhifche Schule zu Iftambol, Die Schüler der Mebreffes 
heißen Softa oder Muid und Danifchmende, die Profefforen Muderif. 

Im gangen Reiche find nur 2 gelehrte Vereine, eine Gefellſchaft der 
Dichtkunſt zu Iftambol und T gelehrte Geſellſchaft zu Bukareſt; an’ 
Hülfsanffalten find in ber Hauptſtadt 33° Bibliotheken, wovon doch 
Feine mehr als 2,000 Handſchriften enthält; die Literarifchen Schaͤtze, 
die im Seraj fich befinden ſollen, ſind noch unaufgeſchloſſen. — Gries 
chen, Slawen Armenier, Wlachen, Tataren und Juden haben zwa 
etgne höchft: durftige Schulen, aber die hoͤhern — 
der Griechen find jetzt fümmtlid zu Grunde gegangen. 


5. 8. Nationalreichthum. 

Im Ssmaniſchen Reiche befindet ſich nur großer Reich⸗ 
thum bei dem Padiſchah, feinen vornehmen Staatsbeamiten 
und den Pafcha’s , die‘ das Land aus ſaugen, und deren 
Reichthum meiſtens wieder in die Kaſſen des Kaiſers zurüd: 


— 
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fließt, der ihr natuͤrlicher Erbe iſt. Auch unter ben handelt: 
den Griechen, Armeniern und Juden find Reichthuͤmer nicht 
felten, die aber gewöhnlich ſehr zunädgehalten werben, Die 
übrigen Bürger und Landleute find arm; der Staat arm und 


verſchuldet. 


Die Einkuͤnfte des Staats find feinem Umfange nicht ange— 
meffen:- Thornton ſchaͤtzt fie auf 33,750,000,' Eton auf 44,942,500 
und Gampenhaufen auf 41,813, 147 Guld., bie in den Miri fließen. 
1600- betrugen fie erſt 9,521,180 Gulden, und wahrſcheinlich find, 
mit Ausfhluß der Naturalien und dem, ‚was ber Kaiferfhag ober 


"die Chafine Obaffi zieht, ſolche auch für jegt nicht höher als auf 25 


bis 30 Mill. Guld. anzufhlagen. Die Abgaben find aͤußerſt geringe, 
und von dem, mas bie Pafcha’s in den Provinzen ziehen, fliege 
nur ein geringer Theil in den Mirt. ' 

Die Stantsfhuld belief ſich 1303 auf 35,189,1663 Guld., ober 
53,350,000 Piafter; doch hatte der Miri damals nod Activa, bie 
fi auf 17,066,480 Wiafter beliefen. Allein feitdem hat die Staates 
ſchuld fih ungemein vergrößert, und foll ſich gegenwärtig wenigſtent 
auf 66,666,6663 Guld. oder 100 Mil, Piaſter belaufen. 


$.:9. Bewaffnete Madt. 


Das ftehende Heer und die Marine der Osmanen ſind 
son Feiner Bedeutung, der Soldat: zwar perfönlid tapfer, 
aber, durchaus ohne Europaͤiſche Disciplin, bie Flotte im 
Verfalle. 

v. Sammer (Th. II. ©. 373.) ſchlaͤgt die Landmacht der Os⸗ 
manen, mit den irregulaͤren Truppen, welche die Saims-und Tis 
mars ftellen, auf 238,000, Marſigly auf 220,440 und Griffith auf 
388,400 Mann an; v. Kammer nämlih: 1) die Infanterie auf 
124,000 M., wovon Senjiticheri 80,000, Waffenfchmiede 6,000, 
Artillerie 10,000, Artilleviefuhrleute 3,000 , Bombardiere 609, 
Mineure .400, und bie neuen regulirten Truppen 24,000 Mann; _ 
2) bie Kavallerie auf 124,000 M., wovon Gipahi 11,000, Siäbdare 
11,000,, Beiolbete des vechten Flügela 500, Beſoldete des Linken Fü: 
geld 500, Fremde des rechten Fluͤgels 500 umd unvegelmäßige Lehns⸗ 
Kavallerie 100,000 M. Allein theils ift die projektirte neue Infans 
terie zu 24,600 Mann nie gır Stande gefommen, ' theils ‚Feines ber 
übrigen Korps vollzaͤhlig, und man kann rehnen, daß ber Staat 
im Frieden nur 40, ooo Seniitfheri, 6,000 Artilferie, 10,000 fohftige 


Fußtruppen und 23,500 Kavallerie, mittin überhaupt 79,500 Mann 


wirklich unterhakge, wozu freilich hei einem Hriege noch gegen ho, ooo 
bis 8o ooo Jenitſcheri und 130,000 Mann allerlei Kavallerie ſtoßen 
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koͤnnen. Die Jenjitſcheri find in 196, mit Einſchluß ber 4 Reglmen⸗ 
ter Adſchem Oglän oder Goldatenkinder in 200 Orta's, jede von 
-400 Mann, wovon aber etwa bie Hälfte waffenfähig iſt, vertheilt, 
und zerfällt in 3 Abtheilungen: Buluk, Geohan und Dſchemaat; 
an der Spige bed ganzen Korps fteht der Jenjitſcheri Agaſſi, ber 
A Baſchi unter ſich hat. Ihr Sold fleigt von 7 bis 39 Afpern bes 
Tags. — Die Dfchebedfhi ober Waffenſchmiede forgen für bie 
Bereitung der Waffen, und ftehen, wie die übrigen Infanterie: und 
Artilleriekorps, unter 1 Baſchi. Die Sipghi machen den Kern ber 
Kavallerie aus: ihr Obrift heißt Sipahilar Agaſſi. Die Silihdare 
find in. 260 Rotten getheilt; ihr Obriſt heißt Silihdar Agaſſi. Die 
belehnte Reiterei wird von den Siamets und Timaren gefkellt, ges 
Zleibet, bewaffnet, Die befoldeten Truppen werben durch oft ge— 
waltfame Aushebung ergänzt, — Feſtungen beſitzt das Reich in 
Menge, und faſt jede Stadt iſt mit ziemlich haltbaren Werken, die 
die Osmanen wohl zu vertheidigen verſtehen, umgeben: die vornehm⸗ 
ſten find Belgrad, Vidin, Jerkoͤki, Ibrahil, Kandia, Anaboki, 
Niſa; auch find alle Graͤnzen, Meerengen und Baien mit feſten 
Schloͤſſern umguͤrtet. 
Die Marine beſteht aus etwa 13 Linienſchiffen, 15, Fregatten 


‘ 


und etwa 60 bis g0 Galregen und Eleineren Fahrzeugen, wovon jedoch‘ 


die größeren ſich in ſchlechtem Stande befinden. In Kriegszeiten 
wird fie durch Fahrzeuge aus Aegypten und ben Korfarenrepubliten 
verftärtt. Ihe Großadmiral ıft der Kapudan Palha: unter ihm 
ſtehen dor Kapudan Beg, der Patrona Berg und der Ryala Beg, 
Das Arfenal zu Iftambol- ift das Hauptmagazin ber Flotte, Sie 
war bisher meiftens von Griechiſchen Matrofen bedient, bie fie jest 
verloren hat, Die Dömanen find ſchlechte Seeleute. 


$. 10, ‚Auswärtige Befigungen. 


Die Pforte macht Anſpruch auf den Befis der heiligen, 
Derter Meda : und Medina, und fendet zum Beweife ihrer 
Oberhoheit einen Paſcha nah Dſchidda, der zwar dort aufs 
genommen , aber bloß -ald Gefandter des Kalifen angefeben 
wird, und im ganzen Hedſchas nicht das Mindefte zu befehs 
‚ gen hat. Eben fo haben. fih die Raubſtaaten der Berberef 
Aısier, Tunis und Tripolis -völlig ‘von der Abhängigkeit der 
Dfoste losgefagt, und ſenden bloß in Kriegszeiten, nicht dem 
Pat iſchah, ſondern dem Kalifen von Iftambol Huͤlfsſchiffel 
Auch ein Theil der Küfte von Nubien ſtand vormals unter 
dem: Paſchalik Dſchidda oder Jemen, aber nut infofern, dag 
Her Padifhah die kleinen Begs oder Häuptlinge derfelben be— 
feätigter und. fio-alg -Schusfigaten-anfah: Dieß Verhaͤltniß 
foh noch fottdauern. 


* 
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Des Osmaniſchen Reichs Staateverfaffung und Staatsverwal⸗ 
tung, dargeſtellt aus den Quellen ſeiner Grundgeſetze von Joſ. 
sammen Wien, 1815 28h. 8.7 ; . 

a. Staatsnerfaffung. 
K. 11. Grundgeſetze. 

Zwar nicht Verträge zwiſchen Hertfcher und Untertha⸗ 
nen, aber hochheilig gehaltene Vorſchriften der Vorfahren, 
als 1) das Kanunmane Mohammed's II., in zwei Pforten; 
2) das Kanunmane Suleiman’s, unter dem Namen Kanuns, 
mane Mife und bloß für Aegypten anwendbar; 2) das 
Kanunmane Selim's II., die Sinanzen betreffend; 4) daß. 
„Kanunmane Ahmed's I., in 4 Abtheifungen; 5) das Kmunz 
mane- Mohammeb’s IV., und 6) das Kanuni Teſchrifat oder 
das Cerẽmoniengeſetz. ; — 


5 12. Regierungsform. 

Eine uneingeſchraͤnkte Monarchie, deren Heirſcher die 
hoͤchſte weltliche Gewalt mit der hoͤchſten geiſtlichen Wuͤrde 
verbindet: ſein hoͤchſter Wille wird weniger durch Geſetze, 
als durch das geheiligte Herkommen, durch die Geſetze der 
Vorfahren und durch die oͤffentliche Meinung geleitet. ” Auf 
denſelben haben indeß der Darem, die Großen und die Sen 
jitfcheri, die Prätorianer von Iſtambol, einen merklichen 
Einfluf. | BE 

$: 18. Der Padiſchah und fein Haus. 

Der Padiſchah ift das hoͤchſte weltliche, ynd als Nacdye 
ſolger des Propheten das höchfte geiftliche Oberhaupt, nicht, 
bloß der Osmanen, fondern in der Theorie aller rechtgläubis 
gen -Moslemimen von der Sunna, Er erkennt Fein Gefeg 
Aber fich, er läßt feinen Willen vollziehen, ohne daß ber 
Gekraͤnkte ſich über Unrecht beſchweren darf; felbft der Erſte 
feinee Diener muß die Schnur kuͤſſen, die er ihm ſchickt. 
"Er ernennt und entfernt alle ÖStagtöbeamten, er gebietet, 
ohne “weitere. Unterfuchung, uͤber Leben und Vermögen ders 
felben;. denn, der Padifhah iſt natuͤrlicher Erbe feines 


Pi) 


—— 


Staatsdiener. — 
1. Die Thtonfolge iſt im Mannsſtamme der Familie Dsmaws 
erblich, das weibliche Geſchlecht von’ber Thronfolge ganz’ ausge⸗ 
ſchloſſen. Nicht immer ger”. die ,ährenmige vom Vater duf den 

. Son uͤber, ſondern häufig beynupten Volk und Solbdaten das Recht, 


F 
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einen andern ihnen gefälligen Prinzen aus biefer Familie auf den 
Thron zu erheben und wieder zu verdrängen ; doch wählen fie in 
der Regel, unter Einfluffe de8 Diwans und Geraj, den ältern majos 
rennen Prinzen, weil fie glauben, daß Unmündigkeit einem Beherr⸗ 
ſcher der Gläubigen nicht zieme, Kaft jede Thronbeſteigung wird 
mit Blüte befledt. — Der neye Padifchah wird am dritten Tage 
nad) feiner Thronbeſteigung, in der Moskee Ejub unter großen Feier⸗ 
uchkeiten, mit dem Schwerdte Osmans umgürtet, wobei er die 
Aufrechthaltung des Islam bekräftigt und darauf von den Zelals 
ober Herolden Öffentlich proflamirt wird, 

Er hat keine eigentliche Gemahlin, aber einen Barken mit Sclas - 
vinnen befegten Harem: keine freigeborne Osmanin teitt in denſel⸗ 
ben, als Odalik ein, daher alle Weiber, deren Zahl von der Will⸗ 
—* des Padiſchah abhaͤngt, gekauft werden. Aus denſelben waͤhlt 
der Padiſchah feine 7 Frauen, die Kadin heißen und, von ı bis 7 
ranpiven. Die Mutter des regierenden Padifchah Heißt Sultana 
Valide; diejenige Kadin aber, welche zuerft einen männlichen Throne 
erben geboren, Chaſſeki Sultana. Außer dieſen hält der Padijchah 
aber noch eine Menge Odaliks oder Beifhläferinnen: gebiert eine 
derfelben einen Prinzen, fo erhält fie den Namen Chaſſeki und eis 
nen Hofſtaat. Kad) dem Tode eines Pabifhah Töhnen die Frauen, 
die nur Prinzeffinnen geboren haben, den Darem verlaſſen, ja ſich 
wleder verheirathen; die Muͤtter von Prinzen wanbern ohne Aus⸗ 
nahme in das Eski Seraj, das ſie nie wieder verlaſſen, es ſey denn, 
daß ihe Sohn, den Saͤbel Osman's faft. Eine Sultana Balide bat 
nicht allein große Vorrechte und. beſtimmte Einkünfte, ſondein ſte 
uͤbt auch einen großen Einfluß auf den Harem ihres Sohns aus, 
Die Einkünfte jeder Sultana Chaffefi heißen Baſchmaklik oder Pans 
toffeigelder und find nie-unter 500 Beutel, - 

Die Thronerben, fie mögen von einer Kadin oder Odalik geboren . 
feyn — beide haben gleiche Rechte aufden Thron! — werden in dem Theile, 
des Harems, ber Kafes heißt, unter der genaueſten Aufſicht erzogen: Sie 
dürfen denſelben nie berlaffen, beſchaͤftigen ſich bloß mit dem Leſen des Kos 
rans und der Geſchichtobuͤcher, worin ihre ganze Erziehung beſteht, und, 
dem Geletze Mohammed's getreu, mit der Erlerning eines Hand⸗ 
werte. Sonft' wurden alle Prinzen bei einer Thronveraͤnderung 
unerbittlich bingerid tet, jetzt bloß auf das Strengſte — und 
bewacht. Die Prinzeffinnen verheirathet man au Weflite, Stott⸗ 
halter und andere Große des Reihe, wo dann Politik, und das 
Staatsintereſſe dieſe unnatuͤrlichen Bande, Inüpfen. Oft hat eine 
Prinzeſ ſſin ſchon mehrere Maͤnner gehabt, ehe fie noch mannbar 
wird; tritt diefer Fall ein, fo werden bie Maͤnner wahre Sklaven 
dieſer Pringeſſi innen, und Söhne, aus dieſen Ehen geboren, find un⸗ 
ausblelblich dem Toͤde geweihet. 
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Der Zitel des Pablſchah ift ganz im orientalifhen Styles das 
Mappen ein wachſender filberner Mond in Grün, doch nimmt dev 
Padiſchah ‚gewöhnlich feinen oder ſeines Vorgängers Namen in fein 
Handfiegel oder” auf die Münzen; die Nefideng ift in Iſtambol das 
©eraj, auch befi gt er zu Edrene zwei prädt:ge Palläfte und „an dem 
Ufern bes Bosfor Landhäufer zu Bujukdere und Kuru Zichesme, 
Ucbrigens laͤßt ex fich felten fehen, in der Regel nur an beftlimmten 
Feſten, und bei außerorbentlichen Borfällen, Er hat eine eigene, Civil⸗ 
lifte, die in die Chafine Odaſſi fließt, und außerordentlich reich iſt. 

Der Hofftdat theilt fih in den äußern und den imnern: ber 
äußere, an deſſen Spige der Kapu Agaſſi ober der Oberſte der wei- 
‚ ten Verfhnittenen fteht, begreift alle äußere Umgebungen bes Paz. 
diſchah, die 7 Oda's; ber innere Hofſtaat hat den Kislar Agaſſt 
oder den Oberſten ber ſchwarzen Verihnittenen unter ſich und bee. 
greift dad Gpnefeon, _ 

Die Osmanen haben ſeit 1799 auch einen —— mit 3. 
Klaffen, den des Mondes. 


$.14. Das Bolt, 


Das Volf theilt fih in dem Reihe in 2 Klaſſen: Os— 
manen, das herrfehende Volk, un Rajah’s, oder die freme, 
den gehorchenden Völker, e 

. Einen erblichen Stand kennt * Osmane nicht; bloß die Emire 
und Scheriffs, die ihren Stammbaum bis auf den Propheten heraufe 
führen Tönnen, und die Nachkommen der Weffire Ibrahim Khan 
Oglu und Ahmed Kiuprili” genießen gewiſſe erbliche Vorzuͤge. Der 
Dsmane ſteht übrigens unter dem Gefege, und felbft der Padiſchah, 
der uͤber Gut und Blut ſeiner hoͤchſten Staatsbeamten nach Gutduͤn· 
Zen verfügt, darf es nicht wagen, in das geheiligte Eigenthum eines i 
Dsmanen eigenmähtig und unfgefegmäßig einzugreifen. Das Grfeg ' 
: ſichert ihn gegen jede offene Willkuͤhr des Herrſchers, ie feiner 
Beamten, und gefteht ihm fo viele Vorzüge zu, daß er ſich wohl. 
für ein edleres Menſchengeſchlecht, als der unter ihm lebende Rajah, 
halten muß. 

Zu den Rajah's gehören alle, bie nicht Moslenimen oder Frans 
Zen find: für die Erlaubniß, auf ihrem eigehthümlicden Böden zu 
athmen, müffen fie einen Charadfch bezahlen, ber fie zwar untue”, 
die Geſetze ſtellt, aber doch allen Bedruͤckungen der Osmanen und den 
kraͤnkenbſten Demuͤthigungen ausſetzt. Der Kaufmann und Hand⸗ 
werker hat ſich in Gilden und Zuͤnfte eingeſchloſſen, wodurch dieſe 
on dem Vorſteher derſelben einen Stuͤtzpunkt finden, der wenigſtens 
ihre Klagen laut werden läßt, aber doch’ iſt es meiſtens Geld ‚ was 
zur Abſtellung ihrer Beſchwerden fuͤhrt, wenn nicht eine fremde 
Macht ſich ihrer annimmt, De Sandmann hat, gar feinen ‚Saüg 
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wenn er nie, wie der Mainote, ber Serbe; bee Montenegriner, 
der Kiurde, der Bewohner des Libanon fi ihn mit den Waffen in 
der. Hand giebt. Diefe Haben auch jest bie Griechen ergtiffen,- ‚um 
ſich eine ſelbſtſtaͤndigere Eriftenz zu ſchaffen — Unter den Gties 
chen giert ed einen Adel, der noch aus den Zeiten der Byzäntintigen 
Kaifer herftammt; die Wachen und Moldauer haben ihre Bofaren, die 
Slawiſchen Volkerſchaften ihre edlen Geſchlechter, bie Araber ihre 
Scheiths, die Kiurden, bie Druſen, Nofairen und Maroniten ihren 
Erbadel; Auch behaupten die Priefter aller diefer und anderer Natio⸗ 
zen ein aenchet Anſehen, das fie faſt zu einer eigenen Afı erhebt, 


$. 15. Die Lehnfürften, 


88 giebt im Umfange des Osmaniſchen Reichs mehrere 


‚ Mationen, die unter dem Schute des Padiſchah ihre beſon⸗ 
bee Verfaſſung haben. 

Dahiũ gehören in ‚Europa: VY bie Walachei — Hretao Q. M. 
mit ı Mil. Einw, in 22 Städten, 25 Marktflecken und 2,548 Ort» 
haften. Ein von der Pforte ahhängigee kehnfuͤrſtenthum, deſſen 
Woiwode ober Despot_von dem Padiſchah auf eine unbeſtimmte 
Zeit ernannt wird und zwar bisher aus. den großen Griechiſchen Fa⸗ 


milien im Fanar. Er zahlt einen beſtimmten Tribut, wogegen ſich 


die Pforte in die innere Verwaltung des Landes gar nicht miſchen 


darf; 2) die Moldau — 775,50 Q. Meilen mit 500,000 Gin, 


auch unter einem Woimoben oder Despoten, der auf-ähnliche Art, 
wie ber ber Fahre ernannt wird und ebenfalls Tribut zahlt; 
»3) das Land der Montenegriner im Sandſchak JIskenderie — eim 
Besirgöland von-70 Q. Meilen mit 535168 Einw., bie eine republi⸗ 
kaniſche Verfaſſung haben; fie ſtehen unter 1 Wladika oder Fuͤrſt⸗ 
biſchof, 1 Statthalter und 5 Sardars, und zahlen einen “geringen 
Tribüt, den fie indes Häufig zuruͤckhaltenz 4) das Land der Maino⸗ 


ten in dem fübwefttihen Winkel von Morah. Dieb krückgeriſche Voölk⸗ 


hen, etwa 60,000 Mann zählend, Hat ſich ſchon ſeit Jahrhunderten 
amabhängig gemacht, fid) eine eigene Verfaffung gegeben, und erkenne 
dloß den Paͤdiſchah als Schupheren mn Sie jetzt mit denk 
übrigen Hellas ſich Verbunden 

In Aſia: Tr) der Staat bes urtnänenfücten Srehapan Dgli, 
der, über einen großen Theil von Anatoli gebietet, über 90,000 Beutel 
Einkünfte und 40,000- Mann Reiterei gebietet, und feinen Staat 
erblich gemacht hat, aber doch den Padiſchad als oberſten Schutz⸗ 
herrn anerkennt und die Behnsfolge leiftet, ben Jo 2) die Rach 
‚ Eommen des Kara Deinan Oglu, die auf der Weftküte, der Halbin⸗ 
fer Anatoli ein. unabhängiges und blühendes Fuͤrſtenthum gegruͤndet 
habenz -3) die Kiurdenfuͤrſtenthuͤmer „in Schehtfor, Bagdab und 
Diasbitv, die ihre eigenen Erbfuͤrſten haben, frei bon aller Grund⸗ 


— 
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ſtruer and andern Abgaben find, aber doch die Lehnsfolge leiſten; 
4) die kleinen: Beduinenſtaaten· in den Wuͤſten von Bagdad und 
Damas, die ihre / eigene Verfaſſung und Emire haben; 5) der Staat 
der Noſairen auf dem Libanon, etwa 60, ooo Köpfe; 6) der Staat 
der Drufen auf dem Libanon, 55 Q. Meilen mit 79,000 Köpfen, unz 
ker Emiremsz.. 7) der Staat der Maroniten auf dem Libanon, _mit 
120,000 Köpfen unter 4 Oberſcheikhs; 8) die. Republik Nablus in 
Damas,-unter eigenen Scheikhs. Alle diefe Voͤlkerſchaften erkennen 
den Pabiihah als Oberherrn am, haben aber ihre eigene Berwaltung 


und Geſetze⸗ 
b. Staatsverwaltung. 
. 16. Hoͤchſte Centralbehoͤrden. 


Das Gebaͤude der Osmaniſchen Staatsverwaltung iſt 
eine Nachbildung aller alten Orientaliſchen, und hat ‘fi 
feit Jahrhunderten in feiner aͤußern Form aufrecht erhalten 
Sein Ideal ift organifhe Einheit, wodurch alle Theile des 
Staatskorpers, zu Einem Ganzen, verbunden, von Cinem 
Geiſte befeelt, von Einer Kraft belebt, zu Einem Ziele 'hin- 
ftveben und -wirkfam zum gemeinen Beften in einander greis 
fen, und im Staate das Bild pacriarchaliſcher Familienein⸗ 
heit im’ Großen darſtellen. Der Padiſchah ſteht an der 
Spige der Gefchäfte, Ieitet das Ganze. Da aber ber Thron 
Sman's ſchon feit Suteiman U. 'aus dem Harem beſetzt 
wird, der Selbſtherrſcher aber dort ſo wenig die Kunſt. der 
Regierung. gelernt, als ſich von. der Verfaſſung feines und 
anderer Staaten Kenntniffe erworbeu hat, fo ift es hergehracht, 
daß das Heft der Regierung in feinem. Namen von den hohen 
Sltaalsbeamten gehalten wird. Oft haben auch Verſchnit— 
tene. des Seraj, die Favorit-Odaliken und die Sultana Valide 
" einensbedentenden Einfluß. 


Die hoͤchſten Eentralbepörden find: 1) der Großweſſir, der eaſt⸗ 


träger der Gefwäfte, und der eigentliche Regent, der natuͤrliche 
Ehef aller Departemente, das ſichtbare Ebenbild des Pabılhahz der, 
wie dieſer felbft, freie Willkuͤhr Über Leben und Tod ber Undertha⸗ 
nen in alfen von den Gefegen nicht befhränften Fällen hat. Seiner 
Fuͤhrung iſt dad Sombol"der hoͤchſten Machtvolltommenheit, das 
Siegel des Padiſchah, anbertrauet. Zieht er als vberſter Heerfuͤhrer 
in das Feld; ſo laßt er zu Iſtambol als Steilverireter den Kaima—s 
Fan zuruͤckz 2) die hohe Pforte, aus 3 Minijtern, dem Kiaja Big 
oder Mihifter"deg ‘Innern, dem Reis Cffendi dber Minifter det aus⸗ 
waͤrtigen Angelegenneiten, und dem Tſchaufch Baſcht ones. Minifter 
der ausihbenden Gdtwalfz beftehenb , unter welchen6 Stastsfefvetäte 
ürbeitens 3), die Pforte des Defterbars, das HöhfteFinanzköktgium, 
Haffırd Statiſtik. #3 - 


— 
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an deffen Spige der Defterbar ſteht, und 4) ber Diwan ober Reiche⸗ 
rath, aus den Weifiven, Kadiaskeren, Defterdaren und Niſchandſchi 
zufammengefegt. Er bildet die berathende Beyoͤrde, ftellt aber feit 
neuen Beiten nur ein leeves Gepränge zur Verherrlichung bes 
Throns dar. Doch werden alle wichtige Angelegenheiten, wie 
- Krieg, Friede u. dergl., darin vorgetragen, und, was barin befchlofe 
fen ıft, nie zurüdgenommen. 


$ 17. Innere Verwaltung. 5 


Das Reich’ ift, ohne Nüdficht zu nehmen, zu welchem 
ra fie gehören, in Ejalets oder Landſchaften einge: 
theilt. 

Diefer Ejalets find jegt ‘28, nämlih: 1) Rumili mit 225 
2) Bosna Mit 65 3) Morah mit 2; 4) Dicefair mit 85 5) Kibris 
mit 35 6) Jiſchil mit 45 7) Anatoli mit 145 8) Karaman mit 75 
9) Siwas mit 75 10) Merafh’mit 5; , Ir) Trabeſun mit 15 12) 
Kars mit 6; 13) Zfhaldir mit 155 14) Erferum mit 10; 15) Wan 
mit, 205 16) Rada mit 35 17) Diarbekr mit 195 18) Mofful mit 
65 19) Schehtfor mit 205 20) Bagdad mit 185 21) Baſra mit, 205 
22) Haleb mit 6; 23) Scham oder Damas mit 6 Sandſchaken; 
24) Akkaz 25) Zarabius; 26) Misr, in 12 Provinzen abgetheiltz 
27) Kirid mit 3 Sandſchaken, und 28) Jemen, bloß eine Titularpro⸗ 
vinz. An der Spige eines jeben Ejalets follte ein Beglerbeg oder 
Pafcha von 3 Roßſchweifen ftehen, aber diefe Stellen find mie befegt,. 
und gewöhnlich führen nur die Paſcha's von Rumili, Anatoli und 
Damast den Titel von Beglerbegen, fo wie außer biefen nur der. 
Kapudan Paſcha das Recht hat, 3 Roßſchweife vor fih her tragen 
zu laſſen. Die Statthalter der Sandſchake, worin jedes Ejalet ein- 
getheitt ift, folten Sandſchakbege heißen und 1 Roßſchweif führen, 
indeß führen dig meiften feit-neuern Zeiten den Titel eines Pafıhars 
und haben 2 Roffchweife, Jedes Sandſchak enthält wieder eine be: 
ftimmte Anzahl von Siamet's, Timar's und Moſſelemimik's, ober 
Lehnsherrſchaften, die bei der Eroberung der Provinz von den Pa: 
diſchahs an die verdienten, Krieger ausgetheilt waren, wofür biefe 
bloß verpflichtet find, nicht nur felbit in den Krieg zu ziehen, fon 
dern auch nach der Größe des Lehns eine gewilfe Anzahl bewaffnes 
ter Männer zu ftellen. Ein jedes Lehn, es fey Timar oder Giamet, 
heißt Kilidſch oder der Saͤbel, der Lehensmann Sipabi, und die 
Bewaffneten, die fie fiellen, Dſchelebi. 1808 waren ber Siamets in 
Guropa 914, in Aſia 1,479, der Zimare, die kleiner find, in Eu⸗ 
ropa 8,356, in Afia 28,276. ‚Die Gewalt der Beglerbege und Sands 
ſchakbege ift faft unbeſchrankt, doch laͤßt man ihnen ihre Poften nur 
‚anf Eurge Zeit „ verfegt fig oder laͤßt ſie in den privatftand zurück 
treten, wobei es nicht felten gefhieht, daß man fie vorher ber 
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‚ Echäse wieber beraubt, die fie von ben Unterthanen erpreßt haben, 
Da nut Geld, oder Einfluß bet Hofe fie zu ihren Poften verhilft, 
und diefer ihnen hoͤchſt unſicher iſt, fo fuchen fie ſich durch Bedruͤckun⸗ 
gen und Erpreſſungen aller Art fo ſchnell, als moͤglich, zu bereis 

- dern. Doch finden fie in den Provinzen ein Gegengewicht in den 
Ayam’s, die in jedem Orte angeflellt find und für die Sicherheit 
und das Vermögen der Unterthanen zu wachen, und fie gegen Unges 
rechtigkeiten zu fchüsen haben. Diefe Ayam’s werden vom Volke ge: 
wählt. Von Seiten bes Staats fiehen dem Pafcha nur ber Defter 

Kiajaſſi, der Steuereinnehmer, und der Siamet Defterbdari, ber Er—⸗ 
heber ber Lehnögefälle, zut Seite, Jeder Pafha Hat feinen befon- 
dern Hofflaat und Diwan. Die Sandſchakate zerfgllen wieber in 
Agalits und Woiwodaliks. ; 


F. 18. Juſtizverwaltung. 


Es exiſtirt kein anderes Geſetzbuch, als der Koran, und 
einige Kanoniſche Bücher der Religion, mie die Hadiß oder 
Sunneth, indem Gefes und Religion innig veeflochten find. 
Auch die Richter find zugleich Diener der Religion. 

Die Ultma ober ber gelehrte Stand umfeßt alle Diener des Ger 
feges und der Religion." An der Spige flieht: 1) der oberfte Mufti 
in Iſtambol, welcher die oberfte geiftliche und richterliche Würde im 
Staate bekleidet, doch feine entfheidende, ſondern nur eine herathende 
Stimme hat, und als Richter bloß in einigen befondern Faͤllen ſpricht. 
Beine Entfheidungen heißen Fetwa; 2) die übrigen Richter. Diefe 
find die 17 großen Mola’s, bie Meinen Molla's oder Richter der 
großen Städte, die Mufettiſch, welchen die Unterfuchungen über alte 
Begenftände frommer Stiftungen zufteht, die 3 Klaffen von Kadi’s, 
und die Naibs oder Vikarien. Die Richter figen alle Tage zu Ge: 
zichte, und fprehen über alle Gegenflände befimtiv ohne Berufung 
ab. Der Prozeßgang iſt hoͤchſt einfachz 3) die Mufti’s oder bera⸗ 
thenden Rechtsgelehrten, deren im ganzen Reiche 210 find. — Die 
Griechen ſtehen unter, ihren Proeſtis, die Juden unter ihren Rabbis 

- nern, aber beide müffen die Gerichtsbarkeit der Kadis anerkennen, 
‘wo bie Chriften und Juden faft immer Unrecht behalten, Kein 
Ghrift ober Jude kann gegen einen Osmanen zeugen, | 


F. 19. Polizei 


Die Polizei iſt in den Provinzen ganz den Statthak⸗ 
teen und Pafchen überlaffen, die fie buch ihre Beamten 
ausüben laffen, in der Hauptſtadt fteht fie unmittelbar un- 
ter dem Kiafa Beg, der den Subafchi ober Polizeivoigt uns 
ter ſich hat. — Kine Stagats- und Sicherheitspolizei ift, 
ſelbſt dem Namen nah, unbekannt; die Einführung einer 

| 45 * 


708 | Osmaniſches Rrich. | 


Medicinalpolizel hindert der Fatalismus der Natjon,“ daher 
denn die Peſt fo ungeheure Verheerungen anrichtet: "Um 
Straßen- und Wigebau befümmert fich der Staat gar nicht: 
Bräden. werden nur da, wo die höchfte Noth es ‚erfordert, 
vorgerichter. ine fahrende Poft giebt es nicht, die veitenz 
den Poften find in dem elendeften. Zuftende, die Staats: 
Zouriere machen Zataren, = 


$. 20. Refigidfe Kultur. i 

Der religiöfe Kultus der Osmanen iſt zwar mit ber 
Mechtöpflege innig verbunden; die. Religionsdiener gehören 
fämmtlich zum Korps der Ulema, doc widmet fich ein Theil 
ausfchliehlich dem Kultus, ein anderer der Gerichtöpflege, ein, 
dritter dient beiden gemeinſchaftlich. - 

Die Osmanen gehören zur Sekte Omar’s, ober fie erkennen die 
Sunna als ihr oberſtes kanoniſches Bud an. Der Padiſchah vereis 
nigt in feiner Perſon die oberfte geiftiche Würde: er ift Kalif, wirb 
als. Nachfolger des Propheten angefehen, und unter feinen Aufpicien 
Seht die heilige Kierwane nad) den Städten Mekka und Mebina ab, 
Die er, fo. wie Solyman, auch im Zitel führt. Unter ibm fteht an bee 
Spitze des Kultus, wie der Gefeggebung: 1) der. obepſte Mufti zu 
Iſtambol, als fein Stellvertreter, mit einem KRonfiftorium von 4 
Raͤthenz 2) die Geiftlichkeit, die A rer Mitgliedern, beſteht: 
a) den Scheikhen, oder ordentlihen Predigern ber Moſkeen; b) dem‘ 
Shatibers, weldje am Freitage die Gebete für den Kdlifen oder Pa= 
difhah verrichten; c) den Imam's, die die gewoͤhnlichen fünfmalis 
gen Gebete in «den Moſkeen und Meticheben verrichten; dı dem 
Mucefin’s, ober Gebetausrufern ; e), den Kaima's, oder den Küfternz 
3) den Emir’s, ober Blutsverwandten des Propheten: "ihr Unter; 
Theidungszeichen ift der grüne Zurbanz ihr Hauvt heißt, Rakibol 
Eſchraf; 4) den Muperris, oder Profeſſorenz 5)-dben Detwilhen, 
oder Mönchen, unter Zu verfhiedene Orben vertheilt... Die, Geiftlide 
Zeit ift veih, und man rechnet, daß 2 ber liegenden Gruͤnde des 
Staats den Mofkeen gehören, und 225 Millionen Emkuͤnfte tragen. 
(Jucherau, revolutions de Constantinople, Payis 1819. 2Vol. 8,) 

Der Islam duldet alle Andere Religionen neben fih. Wenn 
dieſe von den Moslemimen mit geoßer Verachtung begegnet werben, 
fo liegt dies nicht gerade in dem Geifte der Religion, ſondern ig 
dem Kanatiömus der Osmanen, 3) Der Griechiſche Kirchenftaat, 


Er ſteht unter-den 4 Patriarchen zu Iſtambol, Eolyman,,., Antatia - 


und Sfanderun, die aber den Patrrarden von Sftambol, der rine 
Synode von 12 Bıfchöfen zur Seite hat, ald ihr Oberhaupt aners 
. Zennen, Sein Anfehen war biöher fehr groß. Außerdem Haben die 


Griechen 22 Metropoliten, 19 Erzbiftöfe, 130 Biſchoͤfe als vors » 
nehmere, Archimandriten, Igümenen, Papa’ und Diakone als nier ' 


dere Beiftl hkeit, und zahlreiche Kıöfter, befonders_auf dem Berge 
Aoforos, auf Saki u. f. we 2) Der Armeniſche Wirdenftaat, un« 
ter dem Erzbiſchof von Iſtambol und den Patriarchen zu Sis ung 
Ightamar, auch 2 Erzbiſchoͤfen und mehreren Biſchoͤfen. 3) Der katho⸗ 
tiſche Kirchenſtaat, unter 2 Erzbiſchoͤfen, 10 Biſchoͤfen und mehre⸗ 
ven Kloͤſtern. Die Muroniien Haben ſich mit der katholuſch 


» 
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vereinigt, und flehen unter T Patriarchen zu Antalla und mehreren 
Bıfhöfen. 4) Der Monophyfitifche‘ Kitchenſtaat, unter 3 Patriarchen 
zu Kahira, dem alle Kopten uhfergeoröhet find, zu Cafran, Mardin 
‚amd eimgen Bifhdfen. Die Schemfie ftehen unter dem Parriarchen 
‘ zu Sofran oder Antakia, 5) Der Neftorianifhe Kichenftaat, unter 
dem Patriarchen zu Elkofh, und Bifhdfen. Die Juden haben ıhr 
- ze Rabbiner, die Drufen und Nofairen, fo viel betunnt, gar Feine 
Driefter, die Yeziden ftehen unter 1 Scheikh und Satrapen, 


$. 21. Finanzverwaltung. 


Die Finanzen ſtehen unter der Pforte des Defterbars, 
ber in, den Provinzen fpecielle Exheber unter ſich hat. Es 
giebt 2 Schagfammern: den Miri, oder die Schatzkammer 
des Staats, und die Chafine Ddaffi, oder Schagkammer 
des Padifchah. * in j 
., Der Miri befteht aus 6 Komptoiren. Die Quelten der ins 
Zünfte find Grundſteuer, Kharadſch, oder die Kopfiteuer, die Chrif 
und Jude von 12 Jahren an zu zahlen har, und rür den männlichen 
Kopf 4 bis 24 Piufter beträgt,. Gewerbe: und Vermoͤgenſteuer, die 
die Perſanen, die dem Khgradich unterworfen find, zası n müffen, und 
wovon auch bag weibliche Geſchlecht nicht ausgefchloffen ift, und’ Zölle. — 
In die Ehafine Orafft fließen dir Einfünfte von den Staatmonos 
- polien, der Bergwerfe und dev Münze, und die Vermoͤgens konfis ka⸗ 
tionen, bie eihe ber bebeutenbften Einnahmen macht, aud der Tribut 
‘der Schugfürften. s 


8. 22. Militärverwaltung. 


Die Landmacht ift dem Großweſſir, melcher der oberfte 
Defehlshaber des Heers ift, die Seemacht dem Kapudan 
Paſcha untergeordiet, j i 


a Politiſches Berhaͤltniß. 
25. Politiſche Stellung im Europaͤiſchen Staa⸗ 
tenſyſteme. 


Der Osmaniſche Staat: gehört zu den Mächten- vom 
zweiten Range: er hat ſich unter die Staaten Europa’s ein- 
gefhoben, ohne an’ ihrer Givilifarion "Theil -zu nehmen, er 
iſt ihnen fremd und wird darin nur fo fange. feinen Pak 
behaupten, als das Intereſſe feiner mächtigen Nachbarn es 
zuträglich findet. i 


Die Osmanen waren Europa fo Fänge fuͤrchterlich, als fie vom 
tapferen, ftaatöklugen Feidherren Angefuprt wurden, und ihre Taktik 
ber der chriſtlichen Mächte überlegen war. Jetzt, da die Padiidhak’g: 
nicht mehr im Lager aufwachſen, fondern unter Eunuden im Kafet 
erzogen werden, da Depgtism un: Fanatism bie herrlichen Länder, 
die unter ihrem Stepter fichen, entvoltert ‚und verwüftet haben, da 
Ungebunbenheit, Zugelloſtgkeit und Aufruhr ſich über alle Provinzen’ 
verbreiten, da von allen Seiten furchtbare Feinde, die dem ganzem 
Islam den Untergang drohen, gegen fie aufgeſtanden find, und die Kriegsa 
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zucht völlig erfchlafft ift, da hat ihre Ueberlegenheit lang geendet. 
Das Reich fleht jetzt bloß noch als eine Ruine da, die die mächtigen 
Machbarn Fängft hatten zerftören Fönnen, wenn man nur barüber 
einig werben koͤnnte, wer bie Trummern hinnehmen follte Bloß die 
Eiferſucht der großen Mächte hat bisher den morſchen Koloß auf 
den Fuͤhen gehalten, aber es fiheint, als wenn jest die Stunde ges 
ſchlagen hat, die ihn flürzen wird. Uber doch dürfte fein Sturz 
nicht ohne eine, fühlbare „Erfchütterung des Europaͤiſchen Staaten 
foftems zu bewerkftelligen feyn! _ . ” 
= 8.24 Politiſches Intereffe. 

Das Intereſſe des Osmaniſchen Staats hätte darauf 
hinausgehen müffen, nicht allein feine inneren Kräfte, zu ſtaͤr— 
kei, fein Heer und feine Marine der Euyropätfchen Taktik 
näher zu rüden, die Gewalt der Statthalter zu unterbrüden, 
und fih in eine Achtung gebietende Stellung zu werfen, fon- 
dern auch nach und nad) die Europäifche Givilifation in feine 
Staaten zu ziehen, und feine Eriftenz auf einem nicht. heir 
mathlihen Boden weniger unangenehm zu machen. Davon 
bat die Pforte nichts gethan! Ihre wenige Gerechtigkeit 
und die Bedruͤckungen der Paſchen haben die zahlreichfte 
Slaffe ihrer Rajah's, die Griechen, gegen fie empört, ihr 
Stolz und ihre Unbefanntfhaft mit ihren eigenen Kräften, 
. einen Krieg mit Einem ihrer mächtigen Nachbarn herbeigezos 
gen, der, altem menfchlichen Anfcheine nad, entweder ihren‘ 
Untergang nad) fich ziehen, oder den Krieg über ganz Europa 
nechreiten muß! Ihren Fall darf die Menfchheit nicht beklagen ! 
Menn aber au die Osmanen jenfeits des Bosfor gedrängt 
feyn werden, fo haben fie nicht darauf zu rechnen, dort Ruhe 
zu finden: im O. bräden die Jraner, im ©, die Wahabiten 
auf-fie ein, und vielleicht dürfte die ganze Nation über kurz 
oder lang in das Nichts zurüdfinten, woraus fie hervorges 
gangen iſt! | 

8.25. Staatöverträge. 

Die Pforte fand bisher mit den meiften Staaten von 
Europa in freundfchafttichen Verhaͤltniſſen. Diefe find nun 
mit Rußland vernichtet. ne 

Die vornehmften Friedensſchluͤſſe und Verträge find mit Ruß-⸗ 
land vom 1698, 1711, 1712, 1713, 1724, 1739, 1774, 1783, 1784, 
1792, 179°, 1804 und 18125 mit Deflerreih yon 1698, 1718, 173% 
1741, 1775. 1776, 3777, 179135 mit Frankreich von 1604, 16737, 
1740 und 18025 mit, Spanien von 17825 mit ben Briten von 1675, 
1790, 1799 und 18025 mıt den Niederlanden vom 16805 mit Schwe⸗ 
ben von 1739 und 17885 mit Preußen von 17905 mit hen Gerben 
von 1816; mit den Perfern von 1727, 1736 und 1747; mit Giti- 
Ken von 1799 a "7 rn = u 2 
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Berbefferun gen und Zufäße, 





73. 24 ftatt benust, ſetze: braucht. 
7—'2». u. ſtatt ift, feße: find. 
14 — 6». u. ſtatt Cob, lies: Eob. 

15 — 2a flat diefem, lies; biefen. 


15 — 12» ı flatt Werder, lied: Wernher. 
16 -= 21 flreiche das Wort mit. 


22. II fehe hinzu: die 3 Anhalte und ftreihe in der folgen. 


den Beile: die beiden Hohenzollern. 
22 — 20 ſtreiche die 3 Anhalte und fege dafür: bie beiden Ho⸗ 
' benzollern. j 


25 — 14 fege binzit:’der Europ. Mädte. ’ 


zi — 5 v. u. ſtatt Kuipa, lies: Kulpa. 
33 — 20 ſtatt Marteſena, lied: Martifana, =” 
34 — 5 fatt umfaffen, lies: umfaſſend. 
34 - 2ı fatt wohin, lies; worunter, . . 
35 —'.6 Auch in Eteyermark und Sllyrien fängt das Wen. 
‚ Schenfapital von Neuem an zu ſteigen, wie bie Seeben— 
‚ liften von 1821, vie der Verf. erſt kürzlich erheil⸗ 
ten hat, darthun. j 
35 — 16 ftatt wurden, lies: wurde. 
36 — ı1 fege nad Ortfchaften hinzu: bemohnen, : 
37 — 10 flatt in der, lied: auf der, . 
37 — 13 ni und tatarifcher, Lied: und nad andern von tata⸗ 
rifcher. 
38 — 8 fege Hinter andere hinzu: Fremde. 
40 — 13 ftatt Defterreichs, lies: Eultivirtes Land, 
41 — 12 ftatt Habenflarz, lies: Habenfterz, 
* — 11 ſtatt Pokale, lies; Opale, 
46 — 8 ſtatt aber auch, lies: daher. 
47 — a4 b. u. Waidhofers, lies: Waidhofens. 
54 — IE ſtatt ſtrenger, lies; befangner. 
60 — 23 ſtreiche: geborne Fuͤrſtin und 
61 — 18 v. u. ſtatt Arziener, liess Arzieren. 
64 — '9 u. 10 flatt der Bauer) lies: den Bauer. 
66 — 18 feße hinter rechnen hinzu: beftehen, 
66 — 28 ftatt bemwilligen, lies: erhrben 
71 — ı2 ftatt Banatgränze, lied: Banalgränze, 
86 In der Tabelle if die Volfälifte der Bezirfe Breslau mit 
833,253, Oppeln mit 561,203, und Liegnitz mit 667,133 
IIndividuen aͤusgelaſſen. 
87 — 7 v. u. ſtatt dem weſtlichen, lies: der weſtlichen. 
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Zuſaͤtze und. Verbefferungen: 


©, 973. 1 Im Jahre 1919 waren in Preußen 16,849 Kirchen, 
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322 
112 — 10 
126 — 3 
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172 — 12 
225 — 8 
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250 — 23 


512 — 2 
5218 


Kapellen und Synagogen, 40,774 andere öffentliche, 
1,570,805 Private, 83,834 Habritgebäude und Mühe 
In, außerdem 1,426,852 Stäle, Scheunen und 
Shoppn - \ 

ftatt Wert, lies: Werl. — 
ſtatt NRiedermandig, lies? Niedermendig. 
ſtatt Fuß, lies: Faß. * 

ſetze nach Schlaberhaorf — die Minderhetren. 

ſtatt die Saͤchſ. Standesherren, lies: die Saͤchſ. Ner 
greßherren. 

ſetze hinzu: Expose du droit public de V Alle- 
magne. Gen, et Par. Isar. 8. 
v, u. Rheinbaiern hat an der Spige zwar ebenfalls 
eine Regierung, bie fid, in die Kummer des Innern 
und der Finanzen theilt, aber flatt der Landgerichte 
beitehen Landes» Kommiffariate, die wieder in Kans 
tone zerfallen, und neben der Regierung ein Provin— 
zialrath zur ee der Abgaben u. f. w. , 
Die Abgaben find hoͤchſt ungleich vertheilt: auf, den 
Kopf eines jeden Rysinbaiern kommen 334 Gulden. 
dv. u. Das Herzogthum Heſſen zählte 818 630,838 
Einwohner, und davon in Starkenburg 220,263, iM 
Rheinheffen 161 201 und in Oberheſſen 249,174: j 
Die Domänen des Herz. Naffau ettrugen im Sahre 
1817 411,000-Guld. Rhein, oder 34,500 Guld. Kond» 
v. u. fehlt das Wort nicht nah : Mächten. 

Nach den Ietters from theHavana etc. Lond. 182 
die der Verf. erft ſpaͤterhin erhielt, zählte die Inſel 
Cuba 1817 248,746 Weiſſe, nämlich 129,656 maͤnnli⸗ 
hen und 109,140 weiblichen Geſchlechts, 30,512 freie 
Mulatten, 28,373 freie Neger, und 255,315 Skla⸗ 
ven, woruntet 17,863 Mulatten, mithin ım Gans 
zen 552,998 Köpfe, die 1320 auf 320,000 Weiffe, 
und 372,000 Sklaven angewachien waren. Die Haupt— 
ſtadt Havafia hatte 1817, mit ben Vorftädten, 24,774 
Einw, 1819 führte die Infel aus: 850,000 Knitr. 
Zuder, "160,679 Entr. Kaffee, 4,8443 Entr. Wachs, 
‚893,000 Maaß Zuderfyrup (Melasses) und 764,068 

aaß Rum, an Werte 20 Mill. Gulden, wozu 

noch für 2 Mil, Piafter Tabak und für 223,009 
Piaſter Felle, Honig Krüdte und Holz kommen, fo 
dag ınan die Gefammtausfuhr auf 29,767,500, die 
Einfuhr auf 20,700,000 Gulden beredinet, doch if 
unter lestere der Sklavenhandel nicht begriffen. 


©. 549 — 16 Im April 1822 waren bereits 1,055 Klöfler einge» 


gangen- und don 20,757 Ordensgeiſtlichen 4,747 ſaͤku⸗ 
Jarifit, 


En 
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